Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


Professor  Karl  r^eiiiriclj  ilan 

O»    THt    UHIVfMITT    OF    HdDILHRS 

FREBENTED    TO    TMB 
UNIVEH8ITV    OF    MtCHIOAN 

2TIr.  pif'ilo  parsons 


Ha 


Handbuch 


I » 


-* 

* 


der 


Allgemeinen  Staatskunde 


d  •  9 


Kaiserthums  Oesterreich 


von 


Dr.  Friedrich  Wilhelm  Schubert^ 

ord.  Prof.  der  Gescklckte  und  Staatskunde  an  der  UnlversUät 

zu  Königsberg. 


Königsberg,  1842. 

Im  VerUg:e  der  Gebrüder  Borntr&ger. 


/    0 


^/? 


Handbuch 


der  /«^,^-5'^'^^^^^n^  of 

M/Cl 


Allgemeinen    Staatskunde 


von 


Europa 


TOB 


2>r.  Friedrich  Wilhelm  Schubert^  ^ 

ord.  Prof.  der  Gesehlekte  und  Staatskunde  an  der  Univertitftt 

SU  Königsberg. 


Zweite  Abtheilimg. 
Deutsche    Staaten« 

Erster   Theil. 
JDa#  KaisertMutn  OeHerreicM* 


Königsberg,  1842. 

# 

Im    Verlage    der   Gebrüder   Borntr&^^er. 


<  .u  1 


%        ( 


\  I 


Vorrede. 


Es  sind  mehr  al$  zu>ei  Jahre  verflossen,  seitdem 
ich  den  vierten  Band  meiner  allgemeinen  Staats- 
hmde  über  die  Italienischen  Staaten  dem  PubUeum  iä^r- 
gab.  Mi*  dem  jetzigen  Bande  beginnt  die  Reihe  der 
Deutschen  Staaten^  und  dererstfi  derselben,  wel- 
cher das  OesterreichischeKaiserthum  darstefk,  umfasst 
zugleich  noch  das  Lombwdi^ch^Venetiqniseh^ König- 
reich, das  Küstenland  undDahnatien  als  Ergänzung 
der  Italienischen  Lander.  Vnbezmifelt  erscheint  das 
Kaiserthum  Oesterreich  als  die  schwierigste 
Aufgabe  in  der  statistischen  Darstellung  Deutscher 
Staaten,  nicht  souxM  duri^h  die  Grösse  seines  Fla* 
cheninhaks  oder  seiner  Bevölkerung ,  als  durch  seine 
allmähliche  historische  Gestakung ,  die  Verschiedenheit 
in  der  CuUurentwicheiung  seiner  Völker,  die  Mannig- 
faltigkeit der  politischen  Verfassung  in  den  einzelnen 

Es  sind  gleichsam  mehrere  Staaten,  die  in 
inneren  Verhäitnissenkeintsweges  übereinstimmen, 
dwrch  das  gemeinschaftliche  Band  eines  Oberhaupts 
verknüpft,  und  doch  auch  wiederum  durchdringen  die 
verschiedenartigen  Interessen  den  verbundenen  Staats- 
kSrper  mit  einem  so  bedeutsamen  inneren  Lehen, 
dass  auf  keinem  einzelnen  Punkte  übersehen  werden 
darf,  unter  welchen  eigenthämlichen  Beziehungen  das 
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darzustellende  Ohject  seine  Stellung  und  sein  wahres 
Licht  empfängt. 

Noch  eine  besondere  SchwieHgkeit  tritt  dadurch 
dem  Darsteller  entgegen ,  dass  bis  vor  wenigen  Jahren 
ein  ausserordentlicher  Mangel  an  bewährten  Nach- 
richten über  die  einzelnen  Zweige  der  Verwaltung 
des  Oesterreichischen  Staates  sich  überall  bemerkbar 
machte,  dass  die  Regierung  dieses  Staates  absicht- 
lich nichts  zu  thun  schien,  um  diesem  Mangtl  abzu- 
helfen,  dass  vielmehr  eine  strenge  Censur  jede  Be- 
arbeitung statistischer  Materialien  nicht  nur  über- 
wachte ,  soridefn  überaus  beschränkte  und  der  Darstel- 
lung lediglich  ins  Allgemeine  ihre  Richtung  zu  nehmen 
befahl.  Esr  verloren  dadurch  die  Darstellungen  selbst 
ihren  Werth,  denn  nur  die  auf  detaillirte  Angaben 
begründeten  Arbeiten'  dieses  Faches  vefmögen  eine 
Stellung  in  der  Wissenschaft  zu  behaupten,  wenn 
von  ihnen  auch  bekannt  werden  muss,  dass  sie  nur 
annähernd  die  Wahrheit  ihrer  Ergebnisse  zu  liefern 
vermögen^ 

Aber  dieses  Dunkel,'  das  über  die  Staatskunde 
der  Oesterreichischen  Länder  nach  den  gedi^ckien 
Werken  schwebte,  fängt  an  mch  zu  verlieren.  In 
einzelnen  Theilen  hat  es  bereits  einem  vollständigen 
Lichte  Platz  machen  können.  Inländische  Arbeiten,  wie 
die  von  Springer,  Schreiner,  Becher,  Franzi,  Hietzin- 
"ger,  Sommer,  Schwartner,  Blumenbach  u.  a.,  die  in  mei- 
nem  Buche  selbst  an  den  geeigneten  Stellen  angeführt 
werden,  geben  dafür  dankenswertheBefceise^  sie  lassen 
für  die  Zukunft  noch  erfreulichere  Resultate  erwarten. 
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Leider  ist  damit  noch  nicht  die,  Schranke  eingebro- 
chen, die  durch  die  Isolirung  der  Verwaltung  Ungarns^ 
und  Siebenjlmrgens^in  vielen  Beziehungen  hemmend  ent- 
gegen  steht y  weil  in  diesen  Ländern  aus  der  Verfassung 
selbst  abzuleiten  ist ,  dass  sogar  der  Regierung  über 
viele  sehr  wichtige  Gegenstände  alle  gemme  Nachrichten 
abgehen y  dass  numerische  Aufnahmen  in  vollständiger 
Ausführung  entweder  noch  gar  nicht  stattgefunden  ha- 
ben,  oder  doch  in  regelmässiger  Aufeinanderfolge^  in  ^ 
Uebereinstimmung  mit  den  Verwßltungsmaass regeln 
für  die  übrigen  Länder  y,  geradezu  abgewehrt  werden. 
Auch  hiefür  wird  meine  Darstellung  an  den.  ent- 
sprechenden Punkten  die  nöthigen  Nachweise  liefern. 

Veber  das  Verhältniss  'diesir  Arbeit  zu  den 
inländischen  steht  dem  Verfasser  kein  Urtheil  zu. 
Die  Aufgabe  war  im  Allgemeinen  eine  andere ^  jene 
Arbeiten  mussten  einen  beschränkteren  Gesichtspunkt 
stets  vor  Augen  behalten y  den  ihres  eigenen  Staates  ^ 
sie  durften  auch  jetzt  noch  nicht  gewisse  Beziehun- 
gen ausser  Acht  lassen,  wenn  sie  nicht  dem  ange- 
messenen Fortschreiten  für  solche  Untersuchungen 
innerhalb  der  Gränze  ihres  Staates  offenbaren  Schaden 
bringen  wollten  s  sie  mussten  sich  oft  mit  sehr  sum-  . 
märischen  Veber  sichten  und  Andeutungen  begnügen. 
Die  meisten  Arbeiten  derselben  sind  aber  wiederum 
Monographien  für  die  Oesterreichische  Sta'atskundcy 
indem  sie  nur  einzelne  Theile  dieses  Staates,  wi 
Hietzinger  die  Militärgränze ,  Sommer  Böhmen 
und  Blumenbach  das  Erzherzogthum  Oesterreich, 
oder  indem  sie  einzelne  Verwaltungszweige  bear- 
beitet haben,  wie  Schreiner  d^ie  kirchlichen  Verhält- 
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nisse  und  einzelne  Theile  der  phfnschen  CuUur 
und  Becher  den  Handel  und  die  Verhältnisse  der 
Bevölkerung^}.  Die  wlletändigtte  Vebersichi  der 
gestimmten  Staatßkunde  gewährt  von  diesen  Sprin- 
ger^s  Statistik  des  Oesterreichischen  Kaiserstaates 
{zu  Wien  1840  in  2  Bänden  erschienen),  die 
ich   erst  bei   dem  'Abdrucke   des   zwölften  Bogens 


*)  Während  ich  die$e  Zeilen  eehreibey  w^d  mir  mue  der 
Buchhandlung  ein  neues  Werk  des  fleissigen  und  umsichtigen 
Becher  zugesandt  y  von  dem  hier  nur  vor  drei  Wochen  seine  statis- 
tische  Vebersicht  des  Handels  der  Oesterreichischen  Monarchie 
(Stmitg.  Sil.Bvo 548  S.) ankam:  das letate heisst j  statisiiseheüs' 
hersicht  der  Bevölkerung  der  Oesterreichischen  Monarchie  nach  den 
Ergebnissen  der  Jahre  1834  bis  1840.  Stuttgi^  1841  SvOy  580  S.  Es 
bedarf  wohl  kaum  der  Erwähnung  ^  dose  ich  von  dieseli  beiden 
Büchern  keimen  Gehrauch  mehr  machen  konnte,  doch  mag  ic/i> 
auch  die  Bemerkung  nickt  unterdrücken y  dass  das  Wort  Er* 
gebnissenbisl^m  auf  dem  Titel  des  zweiten  Werkes  sick  nickt 
genau  reektfertigen  lässtj  weü  für  dieJakre  1834  bis  1837  und 
noch  mehr  für  1837  bis  1839  die  combinatoriseke  Bereeh- 
nung  statt  der  Bearbeitung  gelieferter  Data  vorgewaltet  katy 
und  nur  in  wenigen  Beziehungen  noch  officielle  Zählungen  aus 
den  späteren  Jahren  vorgekommen  waren  und  zur  Benutzung 
dargeboten  werden  konnten»  Nicht  empfehlenswerth  erscheint 
femer  die  sonderbare  Vertkeilung  des  Stoffs  in  diesem  Bueke» 
Denn  während  die  erste  Abtheilung  in  ganz  entsprechender 
Weise  mit  der  Aufgabe  des  Titels  auf  348  Seiten  von  der  Be- 
wegung der  Bevölkerung  kandelt^  werden  in  der  zweiten 
auf  ^fO  Seiten  von  dem  Stande  und  der  Beschäftigung 
der  £evölkeruf^g  secks  abgesonderte  Darstellungen  geliefert  j  bei 
dieser  Gelegenheit  unter  dem  Abschnitte  Beamte  die  einzelnen 
T^ile  der  Verwaltung  besprochen  y  und  hinter  dem  eilften  Ab' 
schnitte  von  den  Gewerben  und  anderen  besonderen  Beschäftigun- 
gen noch  ein  zwölfter  über  die  Leihr-y  Erziehungs»  und  BUdungs» 
anstalten  dargeboten.  Sollte  die  geistige  Bildung  und  die  ge- 
sammte  Verwaltung  wirklich  nur  als  eine  besondere  Besckitftigung 
der  Bevölkerung  ihre  Stellung  in  der  Staatskunde  verdanken? 
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dieses  Bandes  erhielt  ,  Springers  wissenschaftlicher 
Einsicht  f  besonnenem  Urtheile  und  umfassender  Be- 
kanntsehaft  mit  dem  Stoffe  wird  der  Sachkenner  alle 
Gerechtigkeit  widerfahren  lassen.  Aber  bei  diesen 
Vorzügen  lässt  sich  doch  nicht  verkennen,  dass  seine 
Abhängigkeit  von  dem  Stoffe  überall  durchblickt , 
dass  ein  durchgebildetes  historisches  Wissen  auch 
nur  für  den  Umfang  seines  Staates  ofimals  vermisst 
wird,  besonders  aber  dass  eine  genauere  Kenntniss 
der  Staatskunde  anderer  Europäischer  Reiche  fehlt, 
die  doch  die  Grundlage  bei  dem  Aufbau  einer  jeden 
wissenschaftlichen  Special  -  Statistik  bleiben  muss. 
Denn  wenn  auch  nic^  fortwährend  Vergleichungen  mit 
ähnlichen  Verhältnissen  aus  anderen  Staaten  bei  der 
Vefröffentlichmg  eines  solchen  Werkes  gewünscht  toer- 
den,  so  müssen  sie  doch  von  dem  Schriftsteller  bei  der 
vorausgegangenen  Untersuchung  angestellt  sein,  bevor 
er  sich  zum  lobenden  oder  tadelnden  Urtheile  über 
einen  bestimmten  Gegenstand  seines  Staates  ent- 
schliesst,  oder  eine  oberflächliche  Andeutung  auf 
einen  fremden  Staat  hinwirft. 

Dass  ,man  auch  in  diesem  Theile  meines  Buches 
ein  redliches  Streben  nach  unbefangener  objectiver^ 
Darstellung  erkennen  wird,-  die  eben  so  von 
anmassender  Tadelsucht  wie  von  verblendeter  Lob- 
rednerei  sich  fern  hält,  die  nur  nach  dem  ange- 
strengtesten Fleisse  ein  vielfach  geprüftes  Ergebniss 
vorzulegen  sich  erlaubt,  werden  hoffentlich  diejenigen 
Männer  des  Faches  finden,  denen  es  um  Belehrung 
und  nicht  um  eine  Beispielsammlung  für  ihre  vor- 
gefassten    Ansichten   zu  thun    ist.     Es  möge  daher 
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(mch  in  dem  Staate  selbst^  dessen  solidt  Grause  und 
prwMoseSf  sicheres  fortschreiten^  wenn  auch  nicht 
in  beschleunigtem  Schritte  ^  ich  sowohl  im  vieljäh' . 
riffcn  Studium  der  hiezu  gehörenden  Werhe,  wie 
in  eigner  Anschauung  der  meisten  Länder  dessel- 
ben erprobt  habe,  eine  freundliche  Aufnahme  fmden. 
Wenn  das  Urtheil  aus  Thatsachen  geschöpft  nicht 
uberaU  ein  beifälliges  ist,  so  hat  es  doch  seinen 
Werthy  wenn  man  hennen  lernt,  wie  es  gefunden 
worden  ist* 

Zur  besonderen  Verpflichtung  rechne  ich  es 
mir  noch,  meinen  freundlichsten  und  angelegentlich- 
sten  Danh  ßr  die  vielfachen  BBttheilungen  und  Be- 
lehrungen hier  öffentlich  auszusprechen,  die  mir  aus 
dem  Oesterreichischen  Staate  selbst  durch  ehrenwerihe 
Männer  zm^  Gebrauch  für  meine  üniersuchungen 
übersandt  worden  sind.  ^ 

Der  Preussische  Staat  ist  die  Aufgabe  des 
nächsten  Bandest  seit  zwanzig  Jahren  habe  ich  seine 
Darstellung  in  Vorlesungen  und  einzelnen  Abhand- 
lungen bearbeitet,  das  Material  ist  vollständig  ge- 
ordnet und  meistentheils  zur  öffentlichen  Behannt- 
machung  fertig  gemacht:  ich  hoffe  daher  mit  grösserer 
Zuversicht,  ihn  in  Jahresfrist  dem  I^licum  über- 
liefert zu  haben. 

Königsberg,  den  24.  October  1841. 


F.  W.  Schubert 
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Allgemeine  Quellen  und 'Hälfemittel. 

* 

13ie  wichtigeren  Landkarten.    Die  älteren  General-  wie 
Specialkarten  sind  meistentheili»  wenn  wir  Ungarn  und  Sieben- 
bürgen  ausnebmen,    durch   die   ausgeseicbneten  Leistungen  des 
Oesterreiehischen    Generalquartiermeisterstabs     entbehrlich   «ge- 
macht   Unter   den .  Generalkarten   für  den  gansen  Staat  gelten 
nur  noch  durch  ihren  historischen  Werth  als  brauchbar  J.  Mrz. 
Frh.    von   Liechtenster^   K.    des    Oesterreiehischen   Staates, 
Wien  1809  in  36  Blättern  Folio  (^^^i^^^),  und  Gotthold^  Oe< 
Bterreich  Tor  und  nach  dem  Wiener  Frieden ,  Berlin  1810  in  13 
Blättern.  —  Die  beste  Generalkarte  ist  bis  jetzt  die  Karte  des  Oe- 
sterreiehischen Kaiserthums  und  der  angrä^nsenden  Länder»  auf  Be- 
fehl des  Fürsten  v.  Schwarsenberg  in  dem  topographischen  Bureau 
unter  der  Leitung  des  Obersten  Fallon  entworfen,  Wien  1822 
—24  in  9  Blättern  Folio,  im  Maassstabe  von  ^^^i^^^.    Leider 
sind  in  dieser  trefflichen  karte  nicht  die  Grämen  der  Verwal- 
tuQgskreise  verseichnet,  wodurch  der  allgemeine  Gebrauch .  noch 
sehr^  erhöht  sein  würde,  der  an  sich  bei  der  genauen  Berücksichti- 
gUDg  der  oro-  und  hydrographischen  Verhältnisse  recht  angemessen 
anspricht    Nach  derselben  ist  von  Kienner  die  General-,  Post- 
vnd  Handelskarte  der  Oesterreiehischen  Mouarchie,  Wien  1833,  in  4 
Schaben*!  Statistik.  V.  1 
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grof  gen  Blättern  (tn  halbem  MaaMftalre  der  vorherigen  von  Tyrrl^vir) 
bearbeitet  und  mit  einem  Reisebuche  in  8vo  versehen  worden.  -— 
Eine  sehr  gute  Postkarte  des  Oesterreiehischen  Staates  hat  aue^ 
der  Generalqtiartlermeisteratab  in  2  Blättern,  Wien  1824 
Folioy  mit  einem  Reisebuehe  in  12mo  geliefert.  —  Als  brauchbar 
erscheint  noch  M.  de  Traux>    die   Oesterreichische  Monarchie 
mit   politischer  Eintheilung   der   einzelnen  Provinzen   derselben 
tind  Angabe  der  wichtigsten  Bergwerke  und  Mineralquellen  u.  s.  w. 
Wien  1832  4  Blätter  (Maattstab  von  TTirirrTir)- "~  *^««'»*  genaue 
Strassen  karten   bis  zum  deutlichen  Unterscheiden  der  Saum« 
und  Landwege  hat  der  Generalquartiermeisterstab  in  gleichem 
Maassstabe  (^^^^^^^)  herausgegeben  von  Böhmen  1832  in  2  Blät- 
tern, von  Mähren  und  Oesterreich-Schlesien  in  I  Blatt  1832, 
von  Ungarn  in  9  Blättern,  von  Galizien  und  Lodomerien  in  2 
Blatt.,  vom  Erzherzogthum  O es ter reich  ob  und  unter  der  Eons 
in  2  Blättern,  von  der  Steiermark   1  Blatt,  von  der  Grafschaft 
Tyrol  und  Vorarlberg  in  I  Blatt,  von  demLombardisch-Vc- 
netianischen  Köni^r liehe  in  2  Blättern, vom  Königreich  Illjr- 
rien  in  1  Blatf,  vom  Grossfürstenthum  Siebenbürgen  in  2  Blatt, 
von  der  Kroatischen,  Slavonischen  und  Banat-Militärgränze, 
Von  jeder  1  Blatt,  alle  aus  den  Jahren  1832  und  33.  —  Als  Special- 
karten haben  bleibenden  Werth  und  gehören  grökstentheih  zu 
den  besten  kartographischen  Arbeiten  det  neueren  Zeit:  Mappa 
von  dem  Lande  ob  ilcrEnnb,  auf  Befehl  des  Kaisers  Josephil, 
nach    der  Militär- Aufnahme    1781   reduclrt  und  in   12  Blättern 
iMaassstab  ^^|^^>  von  Schütz  und  Müller  gestochen    1787.  — 
Specialkarte  des  Erzherzogthums  Oesterreich  ob  und  unter 
der  ^nns   aufgenommen   und    gezeichnet   vom   K.  K.   General- 
qua'rtiermeisterstab  im  Jahre   1813,    in  30  Sectionen  (Maaisstab 
von  j^^i^^^),  und  redueivt  in  einer  Generalkarte  von  2  Blättern 
C777irtnr  Maassstab).    In  zehnmal  grösä^rem  Maassstabe  als  diese 
Specialkarte   (^^}^^)   giebt  überdies  noch  der  Generalquartier- 
meisterstab  eine   topographisehe  Karte  dlsr  Umgebungen  Wiens 
seit    1828   heraus,   von  der  bis  jetit  9  Lieferungen,  jede^  in  4 
Blättern,    erschienen   sind.  -^   Specialkarte   vom  Herzogthum 
Salzburg,  vom  K.  K.  Genetalquartierm'eisterstab  in  den  Jahren 
|g06 — 7  astronomisch »trigonometriseh  vermessen,  topographisch 
aufgenommen   und    im   Jahre   J8I0  reducirt,    ih    15    Sectionen 
(MaassKtab  x^Attt^»  ^^^  ^'^  daraus  vom  Generalquartiermctster- 
Stab  selbst  entnommene  Generalkarte  (wieder  im  Maässstabe  von 
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iTsVirir^  besteTil  aal  einem  Blatte.  —  Specialkarte  des  Her* 
logthum«  Steiermark,  von  dem  K.  K.  GenerUlqHartiermei« 
steratab  entworfen,  erscheint  seit  1835  in  16  Seetionen  (Maasi- 
atab  von  xtcAttit^'  ^<>c^dem  schon  vorher  eine  Generalkarte  dea 
Hersogthema  Steiermark  vom  Hauptm.  Haus! ah  in  12  kleinen^ 
lithographirten  Blättern  (Maasstab  von  ^^,i^^^)  aus  denselben 
Materialien  herausgegeben  war.  -—  Für  die  Grafschaft  Tjrol 
und  Vorarlberg,  Tirolxs  chorographtce  delineata  n  Peir, 
An  ich.  et  Bla$.  Ihteher,  cum  provmcf'a  Arlbergica  a  Pfaund' 
ler,  Viennae  1774 — 83  in  23  Blättern  (Maassstab  von  ^^^i^^^). — 
Specialkarte  der  geforsteten  Grafiehaft  TyroInel^stVorarW 
berg  und  des  Füratenthumi  Lieehtenatein,  astronomisch- 
tngondmetrisch  vermessen,  topographisch  aufgenommen  und  ge- 
seichnet  im  Jahre  1823  von  dem  K.  K.  Generalquartiermeister- 
■tab  in  '24  Blättern  <Maassstab  von  ^^^i^^^)*),  und  aus  dieser 
di«  vom  Generatquartiermeisterstab  selbst  herausgegebene  (1828 
—34)  reducirte  Generalkarte  in  2  Blättern,  Wien  1831  (Maassstab 
von -f ^^1^^^).  —  Fiir  Böhmen**)  bleibt  bis  zur  heutigen  Stun<le 
als  topographische  Grundlage  Joann.  Chr.  Mull  er  i  Mappa 
geographica  regni  Bohemiae  cum  comitatu  Glmcensi  et  dtstriciu 
Egerano^  Aug.  VindeL  1720  in  25  BHittern  Folio  (Maasastab  von 
iTrVviT^«  für  welche  die  von  demselben  Verfasser  und  in  dem- 
selben Jahre  erschienene  Generalkarte  (Maassstab  von  ^^^i^^^) 
als  Uebersichtsblatt  dient  Einen  lelbständigen  Werth  besitast 
F.  J.  H.  Krejbieb'a  Karte  dea  nördlichen  Theils  von  Böhmen 
(Maassstab  von  j^^^j^^)  in  9  Blättern,  Prag  1833:  sie  schiiesst' 
sieh  würdig  an  die  Karten  des.  Oesterreichischen  Generalquar- 
tiermeisterstabs  ***).  Derselbe  Verfasser  hat  in  etwas  kleinerem 
Maasastabe  (Tj^Vinr^«  ^^^  ^^^  wenig  von  dem  in  der  Mueller- 
icbea  Karte  verachieden  ist,  10  sehr  gut  bearbeitete  Karten 
^meiner  Kreise  (Clbogner,  Saaier,  Rakonitier,  Berauner,  Kaur- 


^  Yerf^*  Kritischer  Wegweiser  im  Gebiete  der  Lan^artenkunde 
Bd.  I.,  8.73—79  u.  Bd.  IIL,  8.234-35. 

-  *^)  Für  diese  Karten  vergl«  die  Oesterreichiscbe  Natlonal-Ency- 
clopadie  Bd.  I.,  Art.  Charten,  und  v.  Decker,  Zeitschrift  für  Ge- 
achicbte  des  Kriegs  Bd.  IV.,  S.llS— 30,  248^63  und  345—56. 

♦♦♦)  Kritiscber  Wegweiser  Bd.  V.,  S.  7-9. 
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zimer,  Bidicliowery  Königgrütidry  Pracliiner,  Klattauer  und  Ta- 
barer)  Prag  1824 — 32  bekannt  gemacht,  ea  fehlen  noch  6«  -^ 
Für  Mähren  und  Seiileaien  hat  J.  Ch.  Füller  gleichfalls 
früherhin  die  brauchbarste  Arbeit  geliefert  in  4  Blättern  (Maass- 
Stab  von  x^^VirTT^»  tabula  generalis  Marchionatus  Moravtae, 
Aug.  T.  1720.  Auf  dieser  Grundlage  mit  Benutzung  späterer 
Berichtigungen  ist  entstanden  Chph.  Passj'i  Mähren  und  Oe« 
fiterrdchiseh  Schlesien  in  4  Blättern ,  Brunn  1810  (Maassstab  ron 
^^^1^^^).  w.  Noch  TorzügKcher  ist  aber  die  mit  Benutzung  der 
militärischen  Aufnahmen  bearbeitete  von  Job.  Bayer,  Wien 
J818  in  4  Blättern  (^^^^Vtrv^'  """^'^^  Galizien,  Lodomerien 
und  die  Bukowina  hat  unter  den  älteren  Karten  allein  einen 
eigen thümlichen  Wer th  JoK  Lieeganig  regna  Galiciaeet  LodO' 
mertae  p€C  non  Bucovinae  geometriee  dtmensOf  1790  in  49  Blät- 
ter -^-g-^Vinr^-  Diese  ist  jedoch  wiederum  in  weit  verbesserter  ^^estalt 
nach  den  vorzüglichsten  neuen  Hülfsquellen  vom  K»  K.  Oesterreiehi- 
schen  Generalquartiermeisterstab  vermehrt  herausgegeben  in  33 
Blättern,  Wien  1824:  derselbe  Maassstab  von  ^^^^^^^  ist  beibe- 
halten. Westf  Galizien  ist  nach  einer  Aufnahme  in  den  Jah- 
ren 1801—4  berichtigt  in  12  Blättern  (^^^i^^^)  1808  zu  Wien 
von  dem  Oesterretchischen  Generalquartiermeisterstab  heraus« 
gegeben.  —  Für  Ungarn,  Croatien,  Slavonien,  Banat  und 
Siebenbürgen  lieferte  die  erste  sorgfältig  bearbeitete  Karte 
Jgn.  Mueller  in.  mappiz  geographica  novtssima  regni  Hun- 
gariae,  Wien  1769  in  12  Blättern  (y^^^^^^).  —  Einen  höheren 
Werth  erreichte  Jok.  de  LipsstJcj/  in  mappa  generalis  regnt 
Hungariae,  Pesth  1806,  in  12  .Blättern  mit  3  Supplementen  und 
1  Band  Repertorlum  4to.  (Maassstab  von  ^^^^^^).  Dazu  gehört 
als  Uebersichtsblatt  die -^a5t#Za  g6;2era/ts  etc.  Pesth  1810  (^^  i  ^^^). 
Diese  Karte  hat  Ed.  Zucherjr  auf  4  Blättern (^^^j^^^^)  sorgfältig 
reducirt,  Wien  1812.  Die  grössere  Karte  von  Lipszky  ist  in 
demselben  Maassstabe  mit  mehrfachen  Verbesserungen,  Pesth 
1833  und  die  folgenden  Jahre  in  9  Blättern,  die  auch  bei  der 
ersten  Ausgabe  die  eigentliche  Karte  ausmachten,  neu  heraus- 
gegeben. — -  Für  das  Känigreich  Illyrien  sind  alle  früheren 
Arbeiten  durch  die  sehr  treffliche  Karte  des  K.  K.  Oesterrei- 
chischen  General quartiermeisterstabs  überboten,  welche  als  Karte 
des  Königreichs  Illjrien,  des  Herzogthums  Steiermark  nebst 
dem  Königlichen  Ungarischen  Littorale,  astronomisch -trigonome- 
trisch vermessen,  topographisch  aufgenommen,  1834—30  zu  Wiea 
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^TTTTTiTir^  ia  15  Blittern  erschienen*),  und  ichon  oben  bei  der 
Steiermark  angefahrt  itt  —  Für  Dalmatien,'  Ragusa  und 
Cattaro  lieferte  eine  sehr  brauchbare  Karte  Max«  de  Traux, 

in  8  Blattern  C^^^Vmr^  ^^^'^  ^^'^  ^^  "^^*  einem  Supplementblatte 
für  Cattaro 9  welche  bis  jetit  aueh  noeh  für  das  innere  Land 
den  anerkanntesten  Werth  behauptet  hat.  Für  die  Küsten 
DaimatienSy  so  wie  der  benachbarten  Lando  am  Adriatischen 
Meere  dient  die  musterhafte  Küstenkarte,  welche  (jj^j^j^j^)  der 
Generalquartiermeisterstab  in  20  Blättern  au  Mailand  1822 -—24 
bekannt  gemacht  hat:  carta  dt  cahotaggio  del  ntare  Adriaiico, 
—  Für  das  Lombardisch-Veaetianische  Königreich  ver- 
dienen, ausser  den  beim  Königreich  Sardinien  Abth.  I. ,  Bd.  IV., 
S.  211— '12  angeführten  allgemeinen,  Karten  für  Oberitalien,  die 
trefinichen  Arbeiten  des  Oesterreichischen  General  quartier  meister- 
Stabs  vor  allen  anderen  genannt  bu  werden,  indem  selbst  jene  seit  der 
Erscheinung  der  letsteren  nur  historischen  Werth  besitaen ,  andere 
gleichzeitige  Arbeiten  aber  höchstens  nur  alaeinselne  Pro  vinzi  alkarten 
einen  besehränkten  administrativen  Werth  ansprechen,  wie  Franc. 
Montovani's  Karte  von  der  Pro  vin  z  Bellune:  carta  lopografioa  della 
Lomhardia,  Milano  1833  in  25  Blättern  (^^|^^),  welche  auf  der 
Grundlage  der  für  das  Kataster  aufgenommenen  Arbeiten  beruht. 
In  noch  grösserem  Maassstabe  (^^i.^^)  hat  der  Generalquartier- 
meisterstab die  Umgegend  von  Mailand  im  Umkreis  von  6  Mei- 
len bearbeitet  ^^carta^  iopografica  de*  contomi  dt  Milano**,  4 
Blätter«  Für  Venedig  hat  der  Generalq^artiermeisterstab  unter 
der  Leitung  des  Feldmarschall -Lieutenants  v.  Zach  in  denJahrea 
1801— -5  eine  topographische  Karte  aufgenommen,  welche  Marx 
Freiherr  v.  Li«>cht«iMt«rn  au  Wien  in  4  Blättern  i^^^^^j^y 
kerausgegeben  hat. 

Als  allgemeine  literarische  Hülfsmi ttel  heben  wir  aus  der 
grossen \  Masse  der  hierher  gehörigen  Bücher,  welche  leider,  was 
namentlich  die  von  Ausländern  verabfassten  Schriften  anbetrifft,  gar 
XU  sehr  'den  Charakter  flüchtiger  Compilation  an  sich  tragen ,  nur 
die  au«  fieissiger  Sammluug  und  Beobachtungen  hervorgegange- 
nen Arbeiten  heraus.  Ein»  alphabetischo  lexicalische  Uebersicht 
gewähren:-  Chr.  Cr u si us  '  topographisches  Postlexikon  aller 
Ortschaften  in  den  kaiserlichen  Erbländern,   Wien  1798—1828, 


♦)  Kritischer  Wegweiser  Bd.  VI.,  S.  241-43.,  Bd.  VUL,  S.  208—10. 
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4  Abtheilungen  in  13  Banden  (1708—1809)  und  10  Supplement- 
bänden  (1826 — 28),  wovon  7  Bände  Register  sind:  bei  der  lang- 
tarnen  Bekanntmaebnng  diesei  Werkes  konnte  es  nicht  anders 
geschehen,  als  dast  die  fersehiedenen  Theile  der  Arbeit  nn- 
gleichmässig  bearbeitet  wurden,  und  die  ^ersteren  theilweise  an* 
tiquirt  bei  der  durch  den  Drang  der  politischen  Verhältnisäe 
in  dieser  Zeit  rieifaeh  veränderten  Verwaltung  dieses  Staate* 
gegen  die  letsteren  erscheinen:  (erste  Abtheilung  in  2  Bänden 
enthält  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien;  iweite  Abtheiiung  in  4 
Bänden  enthält  Inner-,  Nieder-  und  Ober- O esterreich,  Brixen 
und  Trient;  dritte  Abtheilung  in  2  Bänden  enthält  Ost-  und 
West-6al|zien;  vierte  Abtheilnng  in  5  Bänden  enthält  Ungarn 
und  Siebenbürgen;  das  erate  Supplement  enthält  SaUburg,  das 
sweite  Supplement  enthält  Dalmatien,  das  dritte  Supplement  die 
Lombardei  und  Venedig).  —  Frtfni  Raffeisp  erger  topogra- 
phisches Lexikon  oder  G^eralverseiohniss  aller  in  dem  Oester* 
reichischen  Staate  gelegenen  Ortschaften,  Theii  ]•— 3,  Wien 
1836—37.--'  Am  vollständigsten  erreicht  aber  seinen  Zweck,  fiel* 
ssig  gesammelte,  wenn  auch  in  sich  oft  nicht  glücklich  verarbeitete 
Materialien  geliefert  zu  haben:  Oe^terreichische  National- 
encjclopädie  oder  alphabetische  Darlegung  der  wiksenswür- 
digen  Eigenthümlichkeiten  des  Oesterreichischen  Kaiserthums, 
6  Bände  Wien  1835-^37:  als  Herausgeber  und  Redacteren  nann« 
ten  sich  bei  dem  letzten  Bande  J.  J.  H.  €zika,nn  und  F. 
Gräffer.  -^  Demian's  Darstellung  der  Oesterreichischen  Mo- 
narchie, Wien  1804 — 6,  4 Bde.,  8vo,  ist  eine  sehr  oberfläch liehe 
Arbeit.  Besser  erscheint  G.  Hassel,  der  Oesterreichische  Ka^- 
serstaat  in  dem  Weimarischen  Handbucht  der  neuesten  Erdbe- 
schreibung Abth.  I.,  Bd.  IL,  Weimar  1819,  8vo.  —  Einen  eigen* 
thümlichen  Werth  aber  behaupten  nur  in.^  historischer  Stellung 
zur  Wissenschaft  J.  C.  Bisinger,  Cieneralstatistik  des  Oester* 
reichischen  Kaiserstaates^  Wien  1807—9,  2  Thle.  8vo. —  Ch.  C. 
Andre  geographisch -statistische  Beschreibung  des  Kaiserthums 
Oesterreich,  mit  6  Karten  und  2  Grundrissen,  Weimar  1814,  gr. 
8vo:  erweitert  ist  diese  Arbeit  von  Andre  in  der  Länder-  und 
Völkerkunde . Bd.  18  und  19,  Prag  1823—30.  Desselben 
Zahlenstatistik  der  Europäischen  und'  Aussereuropäischen  Staa- 
ten, Stuttgart,  erster  Jahrgang  1823,  8vo  enthält  vorzugsweise 
allgemeine  Notizen  und  namentlich  öconomische  und  iinancielle 
Nachrichten    über    den  Oesterreichischen   Staat.    —    Preiherrn 
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T.  Lieektenstsrn'i  TollstifWliger  UaHm.  dei  Oetterrttdiiacbcn 
Kftiscriteatea,  Wien  1«20,  8vo,  ut  ei««  Mkr  fl$clidge  Arbeit, 
4i«  niQff  ein  aagettbliieklichcs  Bedürfnits.  henronnifen  und  befrie- 
digen kann..—  Unter  den  neunten  allgemeinen  Arbeiten  Terdie- 
nen  bervorgehoben  su  wei^den  Jo«aeph  Rohrer,  Statistik  de« 
Oeaterreiehieehen  Kaiaerthnms^  Wien  J827,  erater  Band,  Sro, 
der  bia  jetst  leider  noch  der  einiige  geblieben  iat  -^  Kndler 
Versneh  einer  tabellarii^hen  Barttallung  dea  Organismna  der 
Oeaterreiebiacben  Htaateveiwaltoog^  Wien  1S34,  Folio,  13  Ta* 
bellen  und  15  Seiten  Annierkungen,  liefert  nur  aligenieine  Nach- 
richten,  die  in  aahr  wenigen  Fällen  einigaa  Detail  unwahren.  — 
J.  doitfr.  Sommer  daa  Kaiserthum  Oeiterreich,  ^Prag  1839 
8ro;  ea  bildet  die  dritto  Abtbeilnng  dea  swüilcn  Bandea  deiLehr« 
buche  der  Erd*  und  Staatankundo.  •—  A.  A.  Schntidt,  das 
Kaiacrtbum  Oesterreicb,  Stuttgart  1837—39^  8ro,  bis  jetat  3  Heftr, 
welche  T/rol  mit  Vorarlberg»  daa  Ershenogthuiu  Oesterreich 
und  Salzburg  enthalten.  — 

Aber  weit  ausgeselcbnelero  Arbeiten  besitzt  die  statistische 
Literatur  dieaea  Staates  in  Monograph^n  für  einzelne  Provio* 
xen,   namentlieh   für  daa  Eraherzogthum  Oesterreich,   Ungarn, 
Böhmen  und  die  MilitürgrUnie.    Für  Oesterreich:  C.  W.  Blu- 
menbach neueste  Landeakunde  dea  Eriheraogthums  Oesterreich 
Wien  1817,  8vo,  zweite  sehr  vermehrte  Ausgabe,   1835,  2  Bde« 
8to.  — •  Schweiekhardt  DarsteUnng  des  Erzherzogthums  Oe- 
sterreich, Wien,  18  Bde.  8ro,  1831—37.  — -  Daif Stellung  dea 
Erzherzogthums  Oesterreich  unter  der  Ejins,    topographisch-sta- 
tistisch-genealogisch -historisch  bearbeitet,   mit  Kupfern,    Wien 
1835— -38,    bis  jetst   13  Bde.  8vo.  —    Pili  wein,    Geschichte, 
Geographie   und  Statntik   von  Oesterreich  ob  der  Enos,   linz 
1827,  3  Bde.  8vo.  -—    Beiträge  zur  Landeskunde  Oesterreichs 
unter  der  Enns,  4  Bde,  Wien  1832 — 34,  8yo,  mit  Kupfern  und 
Tabellen.   —   Für   Tyrol,    Salzburg   und    Berchtesgaden: 
I.   E.    r.    Koch   Stern feld,   Salzburg   und    Berchtesgaden   in 
hiatoriach- statistischen  und  staatsöconomischen  Beiträgen,  Salz- 
burg   1810,   2  Bde.,    8vo.  —    P.   Ph.    Wolf,   Geschichte   und 
Statiatik  YOti  Tyrol,  München  1807,  8vo.  —   Mersiy  Pfaund- 
ler u.  m.  a.  Beiträge  zur  Geschichte,  Statistik  und  Topographie 
von    Tjrrol,   Innsbruck   1825—34,    8  Bde.,    8vo.  -^    Für   die 
Steiermark  und  IHjrien,    Schmutz  historisch -topograplfi-; 
aekea  Lexicon   der  Steiermark,   Grüts   1822,  i  Bde.,   8vo.  — 
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HisCoriieh  •  statistieh  •  tepographii  di«    Beschreibmig     du    Her- 
zogthiims  Stekrinark,   Grata  1825,   8r6.  —    Mhyjer^   Staftiitik 
und   Topographie  von  Kärnthen,    Klagenfart,    1796,    8vo.  — • 
IL  O«   Hoff  hiaCoriaeh«  atatifltisclies   und   topographiaehea   Ge- 
mälde vom  Henogthum  Krain  und  dem  demsMiien  einTerieibtea 
Istrien,   Laibaeh  1808,  ,3  Bde^,  8vo.  —   Demian'a  atatiatiseho 
Daratellung  der  Illjriachen  Provinitn»  erater  und  einziger  Tbeil 
Stuttgart  1810,  8ve.  —  Bodmani^  memorie  di  TrieBte  t^Jstriin 
a  deUa  Dalmazia^  Venezia  1821,  89e.  —  Für  Böhmen,  Mäh- 
rea  und  Scbleaien:   Paul  Stranskj'a  Staat  von  Böhmen, 
überaetzt,   vermehrt  und  ergänzt  von  Ignaz   Cornova,  Prag, 
7  Bde.,    1703—1803.   *-    Ponfikl   Topographie    Böhmens,   4 
Hefte,  Prag  1822,  8vo,  enthält  nur  rohes  Material.  —  Griesei 
Darstellung  von   Böhmen   in   atatistiaeher  und   topographiseher 
Hinaieht,   Pest  1823,    3  Bde.,  12mo,   nebst   Gerle'a  Gemälde 
Prägte  1823,    12mo,   bieten  wenig  mehr  ala  ein  übersieh tliehea 
Lesebuch  fOr  das  grössere  Publieum  dar.  — •  Wissensehaftlicher 
ist  gehalten  Schnäbele  statistisehe  Darstellung  des  Königreichs 
Böhmen,  Prag  1826,  8vo.  —  Aber  als  eine  musterhafte  Arbeit 
verdient   genannt  su  werden   J.    G.  Sommer   daa  Königreich 
Böhmen  nach  den  Kreisen  statistisch -topographisch  dargestellt 
Prag  1837—38»  8vo,  bis  jetat  6  Bände. -^  Hazii  Statistik  von 
Mähren,  Nürnberg  1807,  8vo.'—    J.  J.  H.  Czikann  Erdkunde 
von  Ml&hren,  Brunn  1814,  8vo.  —  Greg.  Wolny  die  Markgraf^ 
achaft  Mähren  topographisch,  statistiseh  und  historisch  geschii^ 
dert,  Brunn  1837—38,  8vo,  bis  jetzt  3  Bde.—  Kneifel  Topo^ 
graphie    dea  ,kaiseri.   königl.   Antheila   von  vSchlenien,    Brunn, 
4  Bde.,  1804-^6,  8vo.  —  J.  Bayer,  topographisches  Handbuch 
vom  Mährisch  -  Schlesischen  Gouvernement^  Brunn  1817,  &vo.  — • 
. Faustin  Ens,  daa  Oppaland  oder  der  Treppauer  Kreia  nach 
seinen   gesehiehtiichen,    naturgeschiehtlichen ,   bürgerlichen   und 
Ertlichen  Eigenthümlichkeiten,  Wien  1835,  8vo,  2  Bde.  —-Für 
Galizien:    C.  v.  Hüttner  Umriaa   der  Statistik   von  Galizien 
in  dem  Galiaisehen  Kalender  auf  das  Jahr  1822.  —    Für   Un- 
garn,    Siebenbürgen,     Croatien    und.    Slävonlen:     M* 
V.  Sohü/artner  Statistik  des  Königreichs  Ungarn,   Ofen  1798, 
8vo,  zweite  sehr  vermehrte  Auflage,  3  Theile,  Of^n  1800— 11, 
bleibt;  noch  immer  ein  sehr  beacbtenswerthes  Werk.  -<-*  J.  Leop. 
Stocs  das  Königreich  Ungarn  nach  dessen  Grösse,  Bevölkerung, 
Landesbestände^  phjaisdien  Besehaffenhoky  Cultur«  und  Bau« 
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lelsTerhlläiisteny  Preibnrg  1914,  8vo;  all  flchsige  CoHii|ilfttioii 
aus  grÖMtentlieils  Unganteliea  Werken,  die  dem  grdsseren  Ute«    ' 
räritchea  Fublicaia  noch   ansagäaglieh   bleiben ,   brauchbar.  -« 
€.  T.  SzepesbAsj  und  C.  ▼.  Thiele  Merkwürdigkeiten    oder 
-bistorisch-etatictisdi- topographische   Beschreibung   des   König- 
reichs Ungarn,  Kaaehan  1826,  2  Bde.,  gr.  8to:  enthalt  im  Gän- 
sen nur  wenig   bedeutende  Nachrichten.  —  J.t.  Csaploviea 
Gemälde  von  Ungarn,  Peath  1829,  2  Theiie,  8vo;  ist  zwar  nur 
aU  eiae  ttbersichtKohe  Darstellung  des  Landes  für  das  grösselre* 
Publikum  bearbeitet,  gewährt  indees  doch  manche  beachtenswerthe 
Ergebnisse  für  die  Statistik:    eben  so  desselben  Verfassers 
Slavanien  nnd  zum  Theil  Croatien^  Pesth  1819,  2  Thle.,  8vo.— 
Elirich  die  Ungarn,  wie  sie  sind,  Berlin  1831,  8vo.'—  (Paul 
Hagda)  neueste  statistisch  •geographische  Beschreibung  des  K^nig* 
reichs  Ungarn,  Croaticn,  Slavonien  und  der  Ungarischen  Militär« 
gränze,  erster  und  einziger  Bd.,  Lpz.  1834,  gr.  8vo;  dies  ist  nur 
ein  neuer  Titel  für  die  Ausgabe  von  1832,  aber  das  Werk  empfiehlt 
sich  als  ,eine  sehr  «brauchbare  Darstellung.  -—    S«  Bredeezky 
Beiträge   zur  Topographie  des  Kdnigreichs  Ungarn,  Wien  1805, 
4  Theiie,  8vo,  und  desselben  neue  Beiträge  zur  Topographie 
und  Statistik  von  Ungarn,    Wien  1807,   2  Theiie,   liefern  nur 
wenig  bedeutende  Materialien.  —   Stoez  statistisch* topographi- 
sehe  Darstellung  Siebenbürgens,  Wien  1812,  8vo.  —   J.  H.  Be* 
nigni  Edl.  v.  Mil-denberg,  BUindbuch  der  Statistik  und  Geo- 
graphie    des     GrössfSrstenthums    Siebenbürgen,    Herroannstadt, 

3  Hefte,  18347*37,  8vo;  eine  recht  zweckmässig  verabfasste 
und  übmichtliche  Darstellung.  •—-  Für  die  Militärgränze 
and  Dalmatien:  C.  B.  v.  Hietzinger,  Statistik  der  Militär- 
gränze des  Oesterreichischen  Staates,  Wien,  8 vo,  2  Theiie,  wo« 
von  der  zweite  aus  2  Abtheiiungen  besteht;  ein  recht  gründlich 
und  ausführlich  belehrendes  Werk.  — >  Mth.  Stopfer,  Erläute- 
rungen über  die  Militärgränze,  Verwaltung  des  Oesterreiehiachen 
Kaiserataates,  Wien  1838,  gr.  8vo;  dient  vorzugsweise  zu  einer 
genauen  Üebersicht  der  Organisation  dieser  «genthümlichen 
Verwaltung.  —  Zavoreo^  memorie  »tatiattehe  miUa  Dalmaziaf 
Venexia  1821,  Si^o.—r^Für  das  Lombardiseh-Venetianiache 

Königreich:  Fred.  Coraceini  kdatotre  de  fadminüträHen 
du  royaume  d'Jtalie  pendant  la  domination  F¥angai$ey  Part» 
Jfö3,  8vo.  r—  Maier  Beschreibung  von  Venedig,  zweite  Auflage, 

4  fide.,  Leipjdg  1795-^06*  «-   Aftton.  Quadri  pro^pttio  sta- 
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ii$iico  ielU  proviMoif  Venete^^  Venexia  1826,  8vo,  als  erster 
Venueh  wohi  empfenlensiferth.  Pasu  gehört  desselben  At* 
laute  dt  82  tavole  »inottiehe  relative  al  fro9petta  statietico 
delle  provincte  Venete^  Venezia  1828,  8ro.  —  €.  J.  Czoernig 
über  den  Freihafen  von  Venedig,  mit  Rücksicht  auf  den  Oester« 
reiehischen. Seehandel,  Wien  1831;  wenig  bedeutend  und  ohne 
alle  detaillirte  Naehrtchten«  *«  Von  den  allgemeinen  Arbeiten 
fSr  ganz  Italien  gehi^ren  besonders  hieher  Serrietori  ( Conte) 
•eaggto  etatisttco  delV  ttalia^  1833,  8t?o,  und  die  beiden  Sup- 
plementi  su  diesem  Buchls:  von  seinem  grösseren  Werke  über 
die  Statistik  Italiens  ist  noch  nicht  die  Abtheilung  über  dieses 
Königreich  herausgekommen^  derselbe  Fall  Rndet  auch  bei  der 
noch  nicht  beendigten  Corografia  fieiea  storica  etatistxca  statt, 
welche  Attilio  Zuccagni*Orlandini  seit  1835  su  Florena  heraus« 
^giebt.  -^  G.  B.  Rampoldi  corografia  delV  Italia,  Milano 
3  Tom.,  1832—34;  besitzt  kaum  den  Werth  eines  gewöhnlich 
compilatorisch  zusammengestöppelten  topographischen  Lexikons. 
Recht  beachtens werth  ist  John  Bo wring  Report  on  the  Sta- 
tietios  of  Toeeany^  Lueea^  the  Pontifical  and  the  LomhardO' 
Venetian  etatee^  London  1837,  FoL:  ein  beiden  Häusern  de« 
Englisehen  Parlaments  vorgelegter  Bericht 

Unter  den  Reisebesehreibungen,  welche  nicht  einen  ganz 
speciellen  Zweck  verfolgen,  und  deshalb  unten  an  dem  geeigne- 
ten Orte  angeführt  werden  sollen,  sondern  vielmehr  Norditalien 
und  seine  Bewohner  in  ihren  mannichfachen  Beziehungen  zum 
St^te  naher  zu  erläi^tern  sich  bemühen,  verweise  ich  vornel^m« 
lieh  auf  folgende:  J.A.  Schultes  Reise  in  Ober-Oesterreich, 
Tübingen  1809,  8vo,  2  Bde.  -«->  Georg  v.  Härtens,  Reise 
nach  Venedig,  Ulm  1824,  2  Vof.,  8vo;  besonders  für  Gegen- 
stände der  physischen  Cultur  interessant.  — -  Valery  voyage 
hietorique  et  litteraire  en  Italie^  pendant  1826  —  28,  Paris, 
5  Vol.,  8v0,  1833;  der  erste  Band  umfasst  die  Lombardei.  — < 
Graf  V.  Batthyani  Reise  durch  einen  Theii  von  Ungarn,  Sie« 
benbürgen,  der  Moldau  «nd  Bukowina,  Pesth  1811,  8vo.  — 
Desselben  über  das  Ungarische  Küstenland,  Pesth  1805,  8vo. 
—  Job.  Burg  er  Reise  durch  Ober -Italien  mit  vorzüglicher* 
Rücksicht  auf  den  gegenwärtigen  Zustand  der  Landwirthschaft, 
die  Grösse  der  Bevölkerung ^  Bodenfläche.,  Besteuerung  u*  s.  w. 
2  Theile,  Wien  1831—32,  8vo.  ^  Otto  v.  Pirch,  Caragoli; 
Reisemittheilongen    aus   Ungarn   und  Italien,    zweite   Ausgabe^ 
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Berlin  isas,  8ro.  —  C.  F.  t.  Rumohr,  Reiie  dureh  die  dsdi« 
ehen  -  Bundesstaaten  in  die  Lombardei  und  i^rück  über  die 
Schweiz y  in  besonderer  Besiehung  auf  Völkerkunde,  Landbaii 
und  SUatsHJrthschaft,  Lübek  1838,  gr.  8to.  —  F.  €.  Weid- 
manji  Reise  im  Stejrischen  Oberlonde  mit  besonderer  Beziehung 
auf  Maria* Zell,  Wien  1830.  —  Dessen  Darstellungen  aus  dem 
Stejermärkisohen  Oberiande,  Wien  1833,  ^yo.  -— 


A.  Cifrundmaclit  des  Kaiserthums  Oesterreich. 


8.  2. 


Von  detn  gegenwärtigen  Länderbestande  desselben 
und  seinem  allmähligen  Anwachse. 

Die  grossen  Staaten,  welche  wir  bis  jetzt  dargestellt  haben,' 
waren  nach  ihren  Hauptbestandtheilen  nur  aus  grossen  Massen 
xusammengesetzt, .  die  bereits  während  des  Mittelalters  zu  ein- 
ander gehört  hatten,  und  nicht  erst  in  der  neueren  Zeit  ver* 
mittelst  eines  mehrfach  vergrösserten  Besitzstandes  zu  den  ei« 
göttlichen  Potenzen  ihrer  Kraft  gestiegen  waren.  S|^rach«  and 
Sitten  führten  die  Völker  in  dieien  Staaten  noch  zu  einer  inni* 
geren  Verschmelzung  zusammen,  Jahrhunderte  lang  waren  sie  be- 
reits unter  dem  Scepter  eines  Königreichs  vereinigt  gewesen. 
Ganz  andere  Verhältnisse  treten  uns  in  dem  Oesterreiehischen 
S^iate  entgegen.  Wir  erkennen  in  ihm  ein  mächtiges  Reich,  daz 
in  kaum  fünfhundert  Jahren  aus  einer  kleinen  Grafschaft  mitten 
unter  bereits  gebildeten  Staaten  auf  eine  so  Erhabene  Stafe  sich 
emporgeschwungen  hat  Die  hohe  persönliche  Würde,  welche 
die  Grafen  von  Habsburg  durch  mehrmalige  Wähl  >von  Seiten 
der  Reichsstände  für  Deatschland  erworben  hatten,  ehe  sie 
ihnen  wie  ein  Erbthdl  hinterblieb,  daz  nur  noch  den  jSehein 
ein^  förmli^en  Wahl  erforderte,  war  von  ihnen  ganz  folgerecht 
benutzt  worden,  um  Grafschaften,  Füretenthümer,  Herzogthömer, 
selbst  Königreiche  zu  ihrem  früheren  beschränkten  Besitzstande 
hinzuzufügen.  Auf  solche  Weiae  entwickelte*  sich  hier  ein  Cu- 
ropäiad^r  Staat  erster  Grdftse,  der  in  seiner  ganzen  Kraft  fest 
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dasUnd,  al«  die  verjährte  pertdaUcbe  Würde  ia  dem  Strom 
der  Zeiten  untergehen  musste.  Dai  neue  Erbkaiserthum  Oe- 
sterreich  liesi  aber  in  allen  seinen  inneren  politiaciien  Rieh  tun« 
gen  und  Verbindungen,  lowie  in  der  eigenthümlichen  Gestaltung 
■einer  auswärtigen  Verhältnisse ,  nur  su  sehr  die  Art  seiner 
Zusammensetiung  erkennen ,  welehe  mehr  heterogene  Bestand« 
theile  durch  das  Band  des  gemeinschaftlichen  Fürstenhauses  an 
einander  lose  geknöpft,  als  in  gleichmässigfr  Vereinigung  «u 
harmonischer  Kraftentwickelung  für  ein  und  dasselbe  Interesse 
des  Staates  die  Völker  mit  dem  Fürstenbause  innigst  Terbun« 
den  hatte.  ^ 

In  der  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  lebte  Rudolf 
V4>n  Habsburg  als  ein  einfacher  Reichsgraf ^  von  nicht  sehr 
beträchtlichem  Besitzstande  im  Aargau,  indem  er  zugleich  im 
Namen  des  Deutschen  Reichs  die  Schirmherrschaft  über  mehrere 
Städte  ausübte,  die  heute  der  nördlichen  und  mittleren  Schweiz 
angehören.  Durch  seine  ritterlichen  Tugenden  in  dieser  un- 
glücklichen Zeit  der  inneren  Zwietracht  für  Deutschland  allge- 
mein bekannt,  verdankte  er  dem  Vertrauen  auf  seine  Gerech- 
tigkeitsliebe und  Unpartheilichkeit,  die  namentlich  von  der  hö« 
,heren  Geistlichkeit  des  südwestlichen  Deutschlands  gepriesen 
wurde,  seine  Erhebung  auf  den  Deutschen  Königsthron,  indem 
man  den  nicht  reich  begüterten  Grafen  weit  mächtigeren  Mit- 
bewerbern unter  den  ersten  Fürsten  des  Reichs  vorzog.  Den« 
noch  konnte  er  für  diese  hohe  Würde,  die  weder  in  Landbesitz 
noch  sonst  in  irgend  einer  anderen  Hülfsquelle  einer  sicheren 
Grundlage  eigenthümlicher  Macht  sich  erfreute,  nur  durch  seine 
edle  Persönlichkeit  wieder  neues  Ansehen  gewinnen,  da  während 
der  vieljährigen  Anarchie  Deutschlands  seit  dem  Tode  Friedrichs  IL 
(1250)  die  Erfüllung  des  Gehorsams  und  jeder  schuldigen  Verpflich- 
tung gegen  die  erwählte  Majestät  des  Reichsoberhaupts  wie  verloren 
su  erachten  war.  Aber  Rudolf  L  vergass  in  seiner  achtzehnjährigen 
Regierung  (September  1273  f  Juli  12&l>  nicht  die  Tugenden, 
weiche  ihn  auf  den  Thron  geführt  hatten,  und  welche  dereinst 
die  umfangsreiche  Macht  seines  Hauses  begründeil  sollten»  Das 
Slavische  Königreich  Böhmen  hatte  unter  der  Begünstigung  der 
die  selbständige  Kraft  vernichtenden  Zerrüttungen  Deutschlands 
die  llersogthümer  Oesterreich,  Steiermark,  Krain  und  Kärnthen 

sei|ier  Krone  unterworfen«    Rudolf  von  Habsbnrg  forderte  sie 

/ 
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nunmelir  da  gebietender  Lehnelienr  fOr  eein  Reich  siifBek,  wie* 
wohl  er  sieh  nicht  Tcrbergcn  konnte,  dait  sein  Gegner  König 
Ottocar  IL,  früher  sein  Nebenbuhler  um  die  Deutsehe  Krone, 
durch  die  natürliche  Ueberlegenheit  aeiner  Streitkräfte  minde- 
•tent  einen  achr  geühr liehen  Kampf  durchführen  würde.  Aber 
der  gläosende  Sieg  des  Deutschen  Herrschers  auf  dem  Harch- 
felde  (1278)  entschied  über  Ottocar'a  Macht  und  Leben.  Die 
dadurch  erledigten  Reichalehne  ala  glückliche  Eroberung  nn^ 
mittelbar  mit  der  Krone  lu  rerbinden,  wie  ea  fast  gleichseitig 
mit  so  überaus  günstigem  Erfolge  für  die  königliche  Macht 
in  dem  benachbarten  Frankreich  geschah,  erschien  schon  damals 
bei  der  entwickelten  Territorialmacht  der  Deutschen  Reichs« 
iürsten  für  unausführbar.  Jedoch  durfte  Rudolf  als  Oberlehna« 
herr  dieselben  als  Reichslehne  an  seinen  ältesten  Sohn  Albrecht 
vergeben  (wobei  nur  das  Herzogthum  Kärnthen  ausgenommen 
wurde)  und  dadurch  diese  südöstlichsten  Schutsländer  des  lo- 
cker verbundenen  Reichs  xnr  Grundlage  der  Teritorialmacht 
aeinea  Hauses  erheben. 

Bei  seinem  Tode  hinterliesi  Rudolf  (1291)  an  seinen  ver- 
mehrten Erb-  und  Stammgütem  ein  Gebiet  von  fast  200  QM., 
wozu  noch  sein  Sohn  Albreeht  L  gegen  1020  QH.  ala  Reiche« 
lehn  erworben  hatte.  Die  Ansprüche  auf  die  Deutsche  Königs- 
krone hatte  er  zuvörderst  gegen  Graf  Adolf  von  Nassau  sn 
verfechten,  und  als  in  der  Schliicht  bei  Gellnheim  (Juli  1208) 
dieser  sein  machtloser  Nebenbuhler  geblieben  war,  wurde  Albrecht 
durch  seine  ungemeasene  Herrschsucht  und  sein  nnausgcsetstea 
Bestreben  seine  Hausmaeht  su  vergrössem,  in  vielfache  neue 
und  gefllhrliche  Kriegshändel  gestürzt  Sie  dauerten  durch 
seine  ganze  sehnjährige  Regierung,  zersplitterten  seine  Kräfte 
ohne  eine  bedeutende  Ei«reiterung  (bis  auf  die  Markgrafschaft 
Burgau  von  20 QM.)  seines Länderbesitzea  herbeizuführen,  und 
kosteten  ihm  zuletzt  noch  selbst  das  Leben  durch  Meuchelmord, 
den  sein  eigener  von  ihm  verletzter  Neffe  Johann  bei  WindisGh(  I.Mai 
J308)  vollführte. .  Gerade  die  Excesse  der  Ländersucht  des  Königs > 
Albrecht  bestimmten  die  Mehrheit  der  Deutschen  Fürsten,  wiederum 
einen  mindermächtigen  Grafen,  Heinrich  von  Luxemburg,  auf  den 
Deutschen  Thron  zu  erheben.  Doch  traten  die  Söhne  des  er« 
mordeten  Albreeht  als  die '  mächtigsten  Fürsten  in  Deutsehland 
au£    Sie  büssten  swar  an  die  Sehweiaei^  nach  der  entscheiden- 
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den  NMerkifi^  bei  Morgarten  (1315)  4)ie  Waldilüdte  mit  einem 
Territorium  rotk  60  QBL  ein,  worauf  aueh  einige  Jahre  sp&ter  La- 
cern  (1332),  Zttrieh  (1351),  Olarus  und  Zog  (1352),  easammea 
mit  einem  Gebiete  von  I65>QM.  sieh  der  Hoheit  der  Habs* 
bnrgischen  Herzoge  von  Oesterreich  entiogen.  Dafür  erwarben 
fie  in  flieaer  Zeit  durch  Verheirathung  mit  Erbtöehtern  sowohl 
4ie  Grafsehaft  Pfirt  1324  (160  QM.),  als  auch  die  Grafschaft 
Kyburg  1326  (von  18  QM.)»  und  erlangten  ausserdem  von  ji'ö- 
nig  Ludwig  dem  Baier  1335  das  Herzogthum  Kärnthen  (190 
QM.)  als  Reichslehn« 

Albrechts  L  Enkel  erwarben  eu  diesen  schon  an  sich  für 
die  damaligen  Verhältnisse  der  Deutschten  Fürstenhäuser  sehr 
anselinlichen  Stammbesittungen  die  Grafschaft  Tjrol  (367  QM.), 
welche  die  Erbtochter  dieser  Landschaft,  die  Herzogin  Marga- 
retha  Maultasch,  von  weiblicher  Seite  die  Urenkelin  Rudolfs 
▼on  Habsburg,  denselben  1363  vermacht  hatte:  doch  erst  nach 
vier  und  sw'an  zigjährigem  Kampfe  (1363)  gegen  Baierns 
Fürsten  konnte  Tyroi  als  sicherer  Besitz  behauptet  werden.  Aus- 
serdem erkauften  die  Habsburgischen  Herzoge  in  dieser  Zeit 
noch  den  Breisgau  (35  QM.)  und  mehrere  vereinzelte  kleine 
Besitzungen  in  Schwaben,  Krain  und  Istrien,  wie  die  Grafschaf- 
ten Feldkireh^  Bludeiis  u.  s.  w.,  so  dass  Herzog  Albrecht  IIL 
bei  seinem  Tode  ein  Territorium  von  mehr  als  1900  QM.  sei- 
nen Erben  hinterliess.  —  Leider  folgten  aueh  die  Habsburgischeh 
Fürsten  der  damals  in  Deutschland  allgemein  herrschenden,  und 
für  tlae  Wohl  der  Unterthanen,  wie  des  regierenden  Hauses  so 
verderblichen  Sitte,  die  Länder  oftmals  unter  sämmtliehe  hinterblie- 
bene  Söhne  zu  vertheilen.  Die  H^bsburgiseh  •  Oesterreichischen  Be» 
Sitzungen  zerfielen  nun  in  drei  Linien  —  Oesterreich,  Tjrol  und 
Vorder- Oesterreich,  Kämthen  und  Steiermark,  und  wurden  erst 
nach  101  Jahren  durch  den  Tod  des  Elrzherzogs  Siegismund, 
des  Besitzers  von  Tjrol  (f  4.  März  1496),  unter  dem  Kaiser 
Maximilian  (aus  der  Linie  Steiermark -Kämthen),  wieder 
sämmtlich  vereinigt,  indem  schon  weit  früher  (am  22.  November 
1457)  mit  dem  Könige  Ladislaus  Posthumus  von  Ungarn  und 
Böhmen  die  Linie  Habsburg- Oesterreich  ausgestorben  war. 

Unterdessen  war  im  viersehnlen  Jahrhunderte  das  gräfliche 
Haus  Luxemburg,  welcbes  rormris  den  Erben  Aibre^htsL  vom 
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Deutitehea  Thront  Terdrftngte,   nodi  glücklictier  alt  du  Haas 
Habsburg  im  Erwerbe  Ton  Besitrangen  durch  den  Oenufs  der 
königlichen  Würde  gewesen,   theilt  indem  et  erledigte  Reicht* 
leboe  an  die  Printen  seines  Hauses  vergab,  theils  sehr  yortheiihafte 
Heirathen  für  die  Erweiterung  des  Besitzstandes  teine«  Hauses  ab« 
scbtoss.  Die  Kronen  Ton  Böhmen  und  Ungarn,  dieMarkgrafsohaften 
Mähren  und  Lausitx,  sowie  die  HeKogthfimer  Sehlesiena  waren 
sein  Erbetgentbum  geworden.    AUe  diese  Länder^  b^sass  luletst 
vereinigt  der  ^etIte  m&nniiehe  Sprdssling  diesee  Hauses  Siegit« 
mund  (f  1437),  der  sugieich  damit  die  kaiserliche  Würde  ver* 
einigte,  nnd  als  alleinige  Erbin  seine  einsige  Tochter  Elisabeth 
hinterliess.    Diese  war  seit  1422  an  Hersog  Albreeht  V.  von 
t)e8terr^ichy  den  Enkel  Albrecbtt  Hi.,  vermählt,  und  vermehrte 
darch  ihre  reiche  Eibschaft  den  Besitsstand  des  Hauses  Habs* 
bürg  von    1900  QM.  bis  auf  0150  QM.    Albreeht  V.,  desseil 
Iiebenswürdig|r  persönlicher   Cbiirakter   die   natürliche  Bedeut« 
samkeit    tcindr    Macht     noch    betrilchtlich    erhöhte,    erlangte 
überdies    als    der    mächtigste    Füret    Deutschlands    nach    dem 
Tode    seines   Schwiegervaters    die    höchste  Würde   im    Reiche 
(1438),  welche  seitdem,  mit  Aasnabme  von  5  Jahrcp  (1740-«-45| 
ununterbrochen    bis    sur   Auflösung    des   Deutsche^   Reichs    in 
demselben  Hause  sich  erhielt«    Aber  Albrecht  V.  (als  Deutscher 
König  Albrecht  IL)  regierte  nur  wenige  Monate;  er  starb  noch  früher 
(27.  October  1439),  als  ihm  sein  einziger  Sohn  Ladislaus  geboren 
wurde.    Diesem  fielen  von  der  v&terlichen  Erbschaft  ausser  dem 
eigentlichen  Hersogthume  Oesterreich,  Böhssen,  Ungarn,  Mfth* 
ren,  Lansitx  und  Schlesien  lu,  während  sein  Vetter  Fried  rieh  V., 
Herzog  von  Steiermark  und  Kärnthen,  der  Enkel  des  Herzogs 
Leopold  IIL,  weicher  1386  in  der  Schlacht  bei  Sem>ach  lilieb 
und  Bruder  Albreehts  IK«  gewesen  war,  auf  den  Deutschen  Thron 
erhoben   wurde.     Dtesec  Fürst,   als   Kaiser  und   König   Frie- 
drieh III.  genannt,  hat  w^rend  seiner  drei  und  funfsigjfthrigen 
Regierung  (17.  Mürir  1440  f  19.  August  1493)  mehr  Anspstiche 
für  die  Erweiterung  der  Macht  Sinnes  Hauses  zu  erringen  sich  be- 
müht, als  selbstinglückUcher  AusführungderseibendieMachterhÖht 
Nach   dem  kipdcrloaen  Tode  seines  Vetters^   des  Königs  Ladis- 
laus Posthumus,   bemühte  er  sich  ^vergeblich  die  Rechte  seines 
Hausi^s  auf  die  beiden  Königreiche  Böhmen  und  Ungarn  durch- 
susetseft»      Beide  Reiche  gia|^n  durch  neue  Königswahl,  lu 
weiter  die  Völker.tuit  Berüduriehtigung  iknx  eigenen  Adelige* 
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«ehlechter  schritteDy  für  eine  Zeit  Ifing  dem  Hause  Habjiburg 
verloren^  aber  die  Ansj^irÜcliey  Rechte  und  Titel  blieben  auf 
dieselben  diesem Fürstenstamme  erhalten,  um  sie  bei  günstigerer 
Gelegenheit  wieder  in  rollständigen  Besitz  zu  verwandeln« 

Während  Friedrichs  IIL  Regierung  nahmen  die  Fürsten  dieses 
Hauses  statt  des  herzogiiehen den  erzherzoglichen  Titel  (1453) 
an.  Sein  einziger  Sohn  Maximilian  yermel^irte  abermals  den  Be- 
sitzstand seines  Hauses  durch  die  Heirath  mit  einer  Erbtochter  auf 
ausserordentlich  günstige  Weise:. er  rermahlte  sich  am  20.  Aug.  1477 
mitMaria,  der  Erbin  des  Herzogthums  Burgund,  wdches  damals 
zu  den  reichsten  und  m&ohtigsten  Staaten  in  Europa  gehörte, 
i^nd  schop  im  Besi:tze  der  wichtigsten  Theile  der  Niederlande  war. 
Schon  war  ein  halb  Jahr  früher  Herzog  Carl  der  Kühne,  det  sich 
nls  höchstes  Ziel  di(^  Erhebung  seiner  Staaten  zu  einem  unabhän* 
gigen  Königreiche  gesteckt  hatte,  mitten  in  der  Ausführung  seiner 
grossen  Pläne  in  4er  unglücklichen  SchlaclU  bei  Nancy  gefallen, 
und  Maximilian  trat  demnach  sofort  die  bedeutsame  Erbschaft 
an.  Das  Herzogthum  Brabant,  die  Grafschaften  Flandern, 
Hennegau,  Namnr,  Luxemburg,  Artois,  Limburg,  Hol- 
land, Seeland,  die  Franche  Comte,  die  Herrschaft  Me« 
cheln  und  Frieslahd,  zusammen  ein  Flächeninhalt  von  1500 
QM.,  bildeten  den  Burgundischen  Staat,  nachdem  noch  das  Her- 
zogthum Bourgogne  als  Französisches  Kronlehn  von  Ludwig  XL 
zurückgenommen  war.  Dieser  Staat  galt  damals  als  das  bevöl- 
kertste  Land  in  Europa,  mit  den  blühendsten  Städten  angefüllt, 
ßo  dass  man  die  Wahrheit  kaum  noch  erreichen  dürfte,  wenn  man 
auf  die  Burgundische  Erbsehaft  damals  nur  eine  Bevölkerung  voa 
d,000,000  Seelen  rechnet.  Nach  dem  Tode  der  Erzherzogin  Maria  (16. 
März  1482 >  verwaltete  Maximilian  diese  Länder  für  seinen  ein- 
zigen  unmündigen  Sohn  Philipp.  Aber  überdies  erwarb  Maxi- 
milian L  (16.  Februar  14S6  Römischer  König,  folgte  19.  August 
1493  seinem  Vater  in  der  Regierung  des  Deutschen  Reichs, 
f  12.  Januar  1519)  noch  1488  die  Baierschen  Güter  in  der 
Markgrafschaft  Burgau  (9  QM.),  1496  nach  dem  Tode  seines 
Oheims  Siegismund  die  Grafschaft  Tjrol  und  die  Vorder«- Oe- 
sterreichischen  Länder  im  Eisass,  Sundgau,  Breisgau  u.  t.  w. 
zusammen  652  QM.,  1500  in  Folge  von  Erbverträgen  nach  dem 
Tode  des  letzten  Grafen  Leonhard  voü  Görz  die  Grafsehalt 
Görz,  Istrien  und  die  Windische  Mark  (52  QM.).  Kachmehr- 
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JIhrigem  Zwiste  mit  dem  Henoge  von  Baiern  erlaogte  Maxi* 
milian  im  Frieden  Ton  1503  die  Grafschaften  Küf stein,  Kirch* 
berg  und  den  Rest  der  Herrschaft  Burgau  (19  QM.).  Aus  dem 
Kampfe  mit  der  Republik  Venedig  ging  er  im  Frieden  von  1516 
mit  dem  Siegpreise  der  Italienischen  Gränsländer  (Confinien) 
mid  der  vier  Vicariate  (34  QM.)  hervor.  Mliximilian  hinterliess 
seinen  beiden  Enkeln  einen  Erbstaat  von  3550  QM.  mit  einer 
Bevölkerung  von  etwa  7^000,000  JSeelea, 

Der  älteste  seiner  Enkel  Carl  besass  seit  dem  Tode  seines 
Vaters  Philipp  I.  (f  25.  September  1506),  welcher  mit  der 
reichen  Erbin  der  Spanischen  Reiche  Johanna,  der  Tochter 
Ferdinands  des  Katholischen  und  Isabella'Sy  sieh  vermählt  hatte, 
das  Reich  Castilien  und  die  davon  abhängenden  grossen  Be- 
sitzungen in  Amerika  und  Afrika,  seit  dem  Tode  seines  Gross- 
vaters Ferdinand  (f  I.  Januar  1516)  die  Reiche  Aragon,  Neapel^ 
Sicilien,  Sardinien  und  die  Balearischen  Inseln.  Dadurch  war 
xuerst  die  Vereinigung  der  Spanischen  Monarchie  bewirkt,  deren 
Territorium  in  Europa  mindestens  auf  10,900  QM.  berechnet 
werden  mi|ss,  nach  freilich  nicht  sehr  snverlässigen  Combinatio* 
nen  etwa  mit  12  bis  14  Millionen  Menschen  bevölkert.  Mit 
diesem  grossen  Besitzstande  zugleich  Herr  der  .Habsburgischea. 
Besitzungen,  erlangte  er  auch  wie  im  Erbrechte,  durch  die  Zu- 
stimmung der  mächtigsten  Forsten  Deutschlands  die  persönliche 
Wurde  des  Kaisers,  und  zählte  in  der  Reihe  der  Kaiser  als  Carl  V« 

D^e  Ausser <> Deutschen  Lande  im  engeren  Sinne  des  Wortes  er- 
weiterte CarlV.  durch  die  Landschaften  Utrecht,  Overjssel,  Geldern, 
Zütphen,  Groningen  und  das  Herzogthum  Mailand.  Die  Deutschen 
Besitzungen  überliess  Carl  V.  bereits  im  dritten  Jahre  seiner  Regierung 
seineik  Bruder  Ferdinand  L  (1522  f  25.  Juli  1564)  tut  alleinigen 
Verwaltung,  damals  mit  einem  Flächeninhalte  von  2050  QM., 
indem  die  Niederlande  davon  ausgeschlossen  waren«  Ferdinand  I. 
wählte  inzwischen  wiederum  eine  glänzende  Heirath,  um  auf 
die  bereits  herkömmlich  gewordefne  Weise  des  Habsburgischen 
Stammes  für  eine  neue  beträchtliche  VergrÖsserung  des  Besitz- 
standes zu  sorgen«  Mit  der  Prinzessin  Anna  aus  dem  Böhmi- 
■ehen  Zweige  des  Hauses  Jagello  vermählt,  der  einzigen  Schwe- 
ster und  Erbin  von  König  Ludwig  II.  von  Ungarn  und  Böhmen, 
welcher  ohne  Descendenten  erst  20  Jahre  alt  am  28.  August 
Schoberfs  Statiitik.  V.  2 


^ 


'  •  I 

18  Das  Kaiserthum  Oeilerr'eieh. 

r 

1520  in  d«r  Sehlaeht  bei  Hohaes  gegen  die  Türken  fiel,  erwarb 
er  die  Rechte  auf  Ungarn,  Croatien,  Böhmen ,  Mähren»  die 
Lausits  und  die  Oberherrschaft  über  Schlesien.  Er  unterstützte 
noch  diese  Rechte  durch  seine  Ansprüche,  welche  er  vermittelst  sei- 
nes Urgrossvaters  Friedrich  IIL  von  Ladislaus  Postl^umus  auf  diese 
Länder  ererbt  hatte:  aber  er  vermochte  sie  nur  auf  die  dem 
Oesterreichischen  Lande  zunächst  gelegenen  Länder  glücklich 
durchzuführen.  Im  harten  Partheienkampfe  in  Ungarn,  in  den 
die  Türken  hineingezogen  wurden,  verblieb  als  Schlussresultat 
Ober- Ungarn  in  dem  Besitze  der  Türken,  während  Zapolja't 
Familie  die  Herrschaft  über  Siebenbürgen  zugesichert  wurde. 
Doch  war  immer  der  unmittelbare  Gewinn  aus  dieser  Vermählung 
eine  doppelt  so  grosse  Vermehrung  des  Länderbestandes  (4300  QM.), 
als  der  gesammte  Flächeninhalt  der  Deutschen  Besitzungen  (ohne 
die  Niederlande)  vorher  betragen  hatte.  Ferdinands  Staat  umfasste 
demnach  seitdem  6350  QM.  -—  Kaiser  Carl  V.  entsagte  seinen 
Kronen  ('^'Yse)»  nachdem  er  eine  neun  und  dreissigj ährige 
Regierung  unter  unaufhörlichen  Stürmen  innerer  und  auswärti- 
ger Politik  durchgeführt  hatte.  Die  Deutsche  ging  auf  Ferdi- 
nand L  über  (2.  Juni  1556,  f  25.  Juli  1564),  während  die  Nie- 
derlande und  die  Italienischen  Besitzungen  mit  der  Spanischen 

Krone  dem  Sohne  des  Kaisers j  König  Philipp  II.  anheimfielen, 

1  ,  ■        • 

Fast  ein  Jahrhundert  verfioss  darauf,  ohne  eine  beträchtliche 
Veränderung  in  dem  Besitzstande  für  die  Deutsche  Linie  des 
Hauses  Habsburg  herbeizuführen.  Unter  Ferdinands  I.  Sohn, 
Kaiser  Maximilian  U.  (1564  f  12.  Oetober  1576)  blieb  der 
Länderbestand  völlig  unverändert,  nur  dass  seine  beiden  Brüder 
Ferdinand  (welcher  indess  keine  legitime^  zur  Nachfolge  berech- 
tigte Söhne  hinterliess,  f  24.  Januar  1595)  und  Carl  eine  fast 
unabhängige  erbliche  Verwaltung  von  Tjrol,  Steiermark,  Kärn- 
then  und  Krain  erhielten.  Unter  Kaiser  Rudolf  II.  (1576  f 
10.  Januar  1612)  wurde  zwar  für  einige  Jahre  durch  freiwillige 
Unterwerfung  Siegismunds  Bathorj  (1598)  das  Grossfürstenthum 
Siebenbürgen  gewonnen  (1100  QM.),  aber  bei  der  unsäglichen 
Schwäche  und  Schlaffheit  dieser  Regierung  ging  dieser  Erwerb 
bereits  1606  sogar  noch  mit  dem  Verluste  einiger  Ungarischen 
Comitate  (90  QM)  an  Stephan  Bozkaj  verloren,  ij^elcher  nach 
der  Absetzung  des  Mediatfürsten  Bathorj  (1602),  durch  den 
unzufriedenen  Siebenbürgisohen  Adel  unterstützt,  die  Fahne  der 
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Unabh&ngigkeit  teil  1604  aofgepflanzt  Imtte.  Uoter  Rudolfs  II. 
Bruder,  dem  Kaiser  Matthias  (1612  f  20.  Miirs  1619),  der 
schon  vorher,  dnirch  seinen  Ehrgeia  und  die  stumpfe  Vemaeh* 
lässigung  aller  Regierungsgeschlifte  von  Seiten  seines  Bruders 
verleitet  und  von  den  Ständen  der  verschiedenen  Reiche  und 
mannichfachen  inneren  Unruhen  gedrängt,*  die  Regierung  in  den 
Erbstaaten  seit  '^^%  übernommen  hatte,  wurde  der  Besitsstand 
der  Oesterreichisohen  Elibstaaten  unverkürst  erhalten  (6260  QBf.K 

Matthias  hinterliess  eben  so  wenig  als  Kaiser  Rudolf  legitime 
Descendenten,  und  bestimmte,  mitUebergehung  seiner  beiden  gleich- 
falls kinderlosen  Brüder,  des  Eriherzogs  Maximilian,  Hochmeister  des 
Deutschen  Ordens  (f  1620),^  und  des  ErshersogsÄlbrecht(f  1621),  so- 
fort seinem  Vetter  Ferdinand!,  Hersog  von  Steiermark,  Kürnthen 
und  Krain,  dem  Enkel  Ferdinandsl.  von  seinem  jüngsten  Sohne  Carl, 
dieNachfolge  in  allen  Erbstaaten,  und  darauf  gestütst  sicherte  er  ihm 
auch  das  Recht  su  dem  Deutsehen  Kaiserthrone  au.  F  e  r  d  i  n  a  n  d  II. 
gab  seinem  Staate  während  seiner  achtzehnjährigen  Regierung  (1619 
4-15.  Februar  1697)  neue  Festigkeit,  und  durch  die  Entwieke» 
lang  seiner  Heeresmacht  eine  Kraft,  wie  derselbe  aus  eigenen 
Mitteln  si^  noch  nicht  erkannt  hatte.  Dennoch  vermochte  Fer* 
dinand  selbst  in  der  ersten  Hälfte  des  dreissigjäbrigen  Krieges 
sich  nur  mit  Mühe  in  dem  ausgedehnten  Umfange  seiner  Staa- 
ten su  behaupten,  und  musste  doch  lur  Verstärkung  seiner 
Bundesgenossenschaft  mit  Saehifen  die  beiden  Markgrafschaften 
Lausitz  im  Frieden  von  Prag  an  dieses  Fürstenhaus  abtreten 
(Verlust  von  190  QM.).  Unter  seinem  Sohne  Ferdinand  III. 
(1637  f  2.  April  1657)  musste  ein  neuer  empfindlicher  Verlust  als 
Endresultat  des  dreissigjäbrigen  Krieges  im  Wcstphälische^ 
Frieden  (24.  October  1648)  getragen  werden,  indem  Frankreich 
den  grösseren  Theil  der  Vorder -Oesterreichischen  Lande,  das 
platte  Land  des  Elsasses,  den  Sundgau,  Breisach,  zusammen  203 
QM  auf  Kosten  des  Hai^ses  Habsburg -Oestemich  gewann. 

Mit  Kaiser  Leopold  I.  (1657,  Kaiser  22.  Juli  1658,  f 
5.  Mai  1705)  beginnt  wiederum  eine  stärkere  und  raschere  Zu- 
nahme des  Länderbestandes  für  den  Oesterreichischen  Staat. 
Nachdem  er  noch  in  den  ersten  Jahren  seiner  Regierung  nach 
einem  nachtheiligen  Kampfe  mit  den  Türken  in  dem  Frieden s- 
Ycrtrage  vom  10.  ^ugust  1664   dem   Sultan  Mahomed  iV.   und 
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dem  jetsi  nur  felbttindigen  Fürstenwalil  gelafieneü  Siebeabür« 
geo  von  Uoffam  ein  Territorium  von  940  QBf.  geopfert  hatte, 
wurden  späterhin  durch  die  Siege  seiner  grossen  Feldhenli 
Monteeucttli,  Pdni  Ludwig  von  Baden  und  Prins  Eugen  T,oa 
Savojen  der  ganie,  den  Türken  seit  fast  xwei  Jahrhunderten, 
bis  nach  Ofen  hin  verbliebene  Theii  von  Ungarn  nebst  dem 
Crrossfürstenthum  Sieben,bürgf n  und  Sl^Tonien  erworben 
(3070  QM.).  ,  Der  auf  25  Jahre  zu  Carlewits  am  26.  Januar  1699 
abgeschlossene  Friede  mit  den  Türken  sicherte  diese  Eroberun« 
gen  dem  Oesterreidiisehen  Hause  auf  immer.  Aber  ausserdem 
wurden  noch  in  dieser  Zeit  nach,  dem  Aussterben  der  Piastischen 
Fürsten  in  Schlesien  gegen  die  festbegründeten  Ansprüche  des 
Hauses  Hohenzollern  die  Schlesischen  Fttrstenthümer  Brieg, 
Liegnits  und  Wohlau  als  Böhmische  Lehne  1675  (125  QM.) 
vom  Oesterreichisehen  Hofe  eingezogen,  und  selbst  der  dafür 
nach  mehrjährigeB  Verhandlungen  (1686)  dem  grossen  Kurfürsten 
von  Brandenburg  überlassene  Kreis  Sehwiebus  (10  QM.)  seinem 
Sohne  Friedrich  ill.  <1694)  wieder  abgenommen.  Leopold  L 
hinterliess  einen  Erbstaat  von  9070  QM.  mit  einer  Bevölkerung 
von  etwa  14,000,0(H)  Seelen,  nachdem  schon  in  Spanien  der 
letzte  männliche  Spross  der  dort  regierenden  Linie  Habsburg 
mit  Carl  IL  (16.  November  1700)  ausgestorben,  und  über  die 
grosse  Erbschaft  in  Europa  und  den  übrigen  Erdtheilen  zwischen 
der  Mehrzahl  der  Europäischen  Mächte  der  blutige  Suecessions- 
krieg  ausgebrochen  war.  Sein  Sohn.JosephL  (1705  f  17. 
Mai  1711)  erlebte  noch  nicht  das  Ende  dieses  Kampfes.  Den 
Umfang  seiner  Territorialmacht  vermehrte  er  1708  durch  dia 
Einziehung  des  Herzogthums  Mantua  (35  .QM.),  als  Herzog 
Carl  IV.  aus  dem  Hause  Gonzaga  am  5.  Juli  1708  verstarb  und 
nur  illegitime  Descendenten  hinterliess:  aber  Joseph  L  büsstft 
auch  ein  beinahe  eben  so  grosses  Gebiet  an  den  Herzog  von 
Savojen  ein,  indem  er  in  Folge  des  Bündnisses  vom  25.  Oe- 
tober  1703  mit  Herzog  Victor  Amadeus  II.  demseldcn  Alessan* 
dria,  Lumellina  und  das  Thal  Sesia  (31  QM.)  überliess.  Da 
nun  Joseph  I.  ohne  einen  männlichen  Descendenten  -verstarb, 
und  dadurch  seinen  Bruder  den  v Gegenkönig  Carl  von  Spanien 
in  den  Besitz  des  Oesterreichisehen  Erbstaates  und  der  kaiser* 
liehen  Würde  brachte,  wurde  durch  die  allgemeine  sich  jetzt 
aufdrängende  Besorgniss  vor  dem  politischen  Uebergewichte 
des  Hai^see  Habstturg  das  Ende  des  Spanischen  Erbfolgekrieges 
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rueher  lieirbeigdfibrc,  iadem  die  btUen  StemiichCe  von  dem 
Bunde  mit  dem  Kidtw  lurücktraten« 

Dnreb  die  Friedenseehlüsse  la  Utrecht  (1713),  zu  Ractadt 
(6.  Hirs  1714)  und  lu  Baden  (7.  September  1714)  machte  Kaiser 
Carl  VL  (1711,  t  20.  Oetober  1740)  aus  der  Spanischen  Erh- 
•chaft  den  betrachtlichen  Erwerb  der  Italienischen  (die  Lom- 
bardei und  Neapel)  und  Niederlandischen  Besitxungen  mit 
Einschluss  des  yon  Frankreich  wieder  abgetretenen  Gebiets  von 
Breisach  (lusammen  2650  QM.),  nur  dass  anfänglich  das  Kö- 
nigreich Sicilien  an  das  Baus  Sayoyen  fiel/  und  dafür  die  Insel 
Sardinien  dem  Kaiser  überlassen  wurde.  Inzwischen  zog  Savojen  . 
l»ei  seiner  Verbindung  mit  Spanien  zur  Ausfuhrung  der  landersüch- 
tigeu  Pläne  des  Spanischen  Ministers  Cardinal  Alberoni  zuerst 
die  Macht  der  Quadrupel -Allianz  rom  2.  August  1718  auf  sich, 
und  musste  allein  auch  die  Strafe  dafQr  durch  den  gezwungenen 
Umtausch  Siciliens  gegen  Sardinien  zahlen,  wobei  Kaiser  Carl  VI. 
ausser  dem  reicher  bevölkerten  und  wohlhabenderen  Lande  auch 
an  Flacheninhalt  noch  157  QM.  gewann  (8.  August  1720). 
Gleichzeitig  wurde  aber  auch  der  Oesterreichische  Staat  gegen 
die  Türken  durch  neue  glänzende  Siege  des  Prinzen^ugen  von 
Savojen  beträchtlich  erweitert,  so  dass  der  Friede  von  Passaro- 
witz (21.  Juli  1718)  die  Banate  Temeswar  und  Krajowa,  einen 
grossen  Theil  .von  Servien  und  Bosnien  bis  zur  Save,  zusamme^i 
ein  Territorium  von  1740  QM.  gewährte.  Dies  war  der  Cul- 
minationspunkt  der  Territorialmacht  des  Hauses  &absburg*Oe- 
sterreichy  wenn  wir  nur  auf  die  Ausdehnung  des  Gebietes  und 
nicht  auf  die  Übrigen  Staatskräfte  sehen.  Denn  dieser  Staat 
umfasste  damals  13,020  QM.,  also  immer  gegen  1500  QM.  mehr 
als  'seit  den  beiden  letzten  Pariser  Eriedensschlüssen.  Nicht  lange 
darauf  führte  der  Polnische  Thronfolgekrieg,  welcher  1734  an  d<;r 
Weichsel  ausbrach  und  am  Rhein  und  in  Ober -Italien  endete,  den 
Wendepunkt  des  Glücjcs  für  Kaiser  Call  VI.  herbei.  Gegen  die  beiden 
Häuser  Bourbon  vermochte  er  nicht  das  U^bergewicht  der  Waffen 
bei  der  gealterten  Kraft  seines  ersten  Feldherrn  des  Prinzen  Eugen 
und  bei  dem  aufgelösten  Zustande  seiner  Heere  zu  behaupten. 
Er  musste  auf  seine  Besitzungen  im  südlichen  Italien  völlig 
verzichten,  und  im  Wiener  Präliminarfrieden  3.  Oetober  1735 
'  aus  denselben  einen  neuen  dritten  Bourbonischen  Staat,  das 
Königreich  beiderSicilien  bilden  lassen  (siehe  Abtii.I.,  Bd. IV. 


\ 

93  Daik  Kalierthrnm  Oestesreick 

S.  13—14)  und  amserdeiii  a«  den  KOiiig  von  Sardinien  die 
Gebiete  ron  Tortona  und  Nötara  abtreten,  wogegen  er  nur  die 
HerfOgthtinver  Parma  und  Piaeenia  gewann,  welche  selbst 
nieht  einmal  auf  längere  Zeit  seinem  EUnse  rerblieben.  Dies 
war  ein  Territorialverlust  Ton  1980  QM.,  der  bald  darauf  durek 
einen  unglücklichen  Krieg  gegen  die  Türken  mit  gänslich  ge- 
schwächter Heeresmaeht  im  Frieden  Ten  Belgrad  (22..  October 
1739)  bedeutend  erhöht  wurde,  indem  der  Oewinn  des  Passaro- 
witzer  Friedens  in  Serrien,  Bosnien  und  das  Banat  Krajowa 
den  Türken  wieder  lurückgegeben  wurde  (ein  Verlust  von  1200 
QMOy  nur  das  Banat  Temeswar  Terblieb  bei  Oesterreich. 

Für  ein  Reich  von  10,430  QM.  mit  einer  Bevdlkerung  Ton 
17,500,000  Seelen  Hess  Kaiser  Carl  VL,  als  er  ohne  männliche 
Descendenten  am  20.  October  1740  mit  Tode  abging,  seine 
Tochter  Maria  Theresia  (1740,  f  20.  November  1780)  als 
einzige  Erbin  zurück.  Mit  dem  vormaljgen  Herzoge  von  Lo* 
thringen  Franz  Stephan  am  12.  Februar  1736  vermählt,  wel- 
chem, im  Wiener  Präliminarfrieden  statt  des  aufgegebenen  an* 
gestammten  Herzogthums  das  Grossherzogthum  To scann  zuge- 
sichert war  (siehe  Toscana,  Abtheil.  L,  Bd.  IV.,  S.  548),  nahm 
Maria  Theresia  für  ihre  Nachkommen  den  gemeinsohaftlichen 
Titel  des  Hauses  Habsburg-Lothringen  an«  In. dem  acht- 
jährigen Erbfolgekriege,  mit  welchem  sie»  bei  der  Nichtaner- 
kennung der  pragmatischen  Sanction  von  Seiten  der  meisten 
wichtigeren  Mächte  Europas,  ihre  Regierung  beginnen  musste, 
verlor  sie  an  Preussen  Schlesien  und  Glatz  (685  QM.),  auf 
welches  Besitzthum  sie  im  Frieden  von  Breslau  und  Berlin 
(1742  11.  Juni  und  28.  Juli)  förmlich  Verzicht  leistete,  an  den 
König  von  Sardinien  das  Gebiet  von  Vigevano,  die  Landschaft 
ten  Anghiera  und  Bobbio  1743  (28  QM.,  Abth.L,  Bd.  IV.,  S.  223), 
sowie  an  eine  vierte  Bourbonische  Dynastie  (1748  durch  den  Frie- 
den zu  Aachen)  die  Herzogthikner  Parma  und  Piacenza(104QM. 
s.  ob.  Abth.  I. ,  Bd.  IV.,  S.  650)  überlassen  werden  mussten.  Dagegen 
gewinnt  die  Kaiserin  Maria  Theresia,  nachdem  ihr  Gemahl  als 
Franz  I.  am  4.  October  1745  wiederum  den,  von  Baiern  nur  3  Jahre 
lang  behaupteten,  kaiserlichen  Thron  bestiegen  hatte,  und  be- 
reits nach  zwanzigjähriger  bedeutungsloser  Regierung  am  18. 
August  1765  verstorben  war,  durch  die  erste  Theilung  Polens 
411.Septemb.  1772  und  18.  Septvnb.  1773)  Oalizien  und  Lodo- 
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m«f  Iah  (1413  QM.),  bald  darauf  naeh  einem  gtOekliehen  Kriege  mit 
den  Türken  durch  den  Vertrag  vom  25.  Febr.  1777  die  Bukowina 
(125  QBf.),  und  endlich  von  dem  Kurfürsten  von  Baiern,  obschon 
die  umfangsreicheren  Aussichten  auf  die  gftnxiiche  Einverleibung 
Baiems  wegen  des  Baierische^  Erbfolgekriegs  aufgegeben  wer- 
den mussten,  durch  den  Frieden  Ton  Teschen  (13.  Mai  1779) 
das  Innriertel  (41  QM.).  Als  eröffnete  Reichslehne  werden 
durch  Rückfall  in  dieser  Zeit  die  Grafschaften  Hohenems,  Fal-  ^ 
kenstein  und  die  Ortenau  gewonnen,  durch  Ankauf  die  Gebiete 
Ton  Tettnang  und  Argon  (zusammen  1*9  QM.). 

Unter  den  beiden  Söhnen  Maria  Theresias,  dem  ohne  Des- 
eendenten  verstorbenen  Kaiser  Joseph  II.  (Römischer  König 
3.  April  1764,  Kaiser  1765,  übernimmt  die  Oesterreichischen 
Erbstaaten  1780,  f  20.  Februar  1790)  und  Kaiser  Leopold  IT. 
(GroBsherzog  von  Toscana  1765  t  Kaiser  9.  October  1790,  f 
I.  Mars  1792)  wurde  der  Besitzstand  des  Staates  nur  sehr  un- 
wesentlich verändert.  Unter  Joseph  II.  waren  nur  die  kaiserlichen 
Domainen  im  Gebiete  von  Ferrara  1785  an  den  Papst  für  1,800,000 
Fl.  (1,200,000  Thlr.)  verkauft,  einige  Gebietsaustauschungen  an  der 
Niederländischen  Gränze  mit  Frankreich  ausgeführt,  und  die 
Fürstenthümer  Castiglione  und  Solfenno  (6  QM.)  mit  den  übri- 
gen Erbstaaten  vereinigt.  Unter  Leopold  II.  brachte  der  Frie- 
densvertrag zu  Szistowö,  mit  den  Türken  am  4.  August  179r 
abgeschlossen,  den  Bezirk  von  Alt-Orsowa.  Das  Grossherzog- 
thum  Toscana»  welches  mit  ihm  jetzt  zur  vereinigten  Masse 
der  Erbstaaten  gehörte,  wurde  durch  seine  Resiji;nationsacte  vom 
21.  Juli  1790  zu  Gunsten  seines  zweiten  Sohnes,  des  Erzherzogs 
Ferdinand,  für  immer  zu  einer  Secundogenitur  des  Hauses 
Habsburg -Lothringen  bestimmt  (Abth.  I.,  Bd.  IV.,  S.  549). 

Sein, Sohn  und  Nachfolger  Franz  IL  (1792,  Römischer 
Kaiser  14.  Juli  1792,  Erbkaiser  von  Oesterreich  II.  August  1804» 
t  2.  März  1835),  welcher  einen  Erbstaat  von  11,625  QM.  mit 
einer  Bevölkerung  von  23,500,000  Seelen  zur  Verwaltung  über- 
kam,  erlebte  während  seiner  langen  Regierung  dia  bedeutsam- 
sten Veränderungen  im  Läiiderbestande,  jedoch  so,  dass  er  in 
der  zweiten  Hälfte  seiner  Regierung  alle  seine  früheren  Verluste 
auf  reichliche  Weise  ersetzt  und  die  Gesammtkraft  des  Staates 
zu  einer  Bedeutsamkeit  emporgehoben  sah,   hinter  welcher  jede 
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firtihere  EntwickelttDgsperiode  Tenchwaiid.  In  der  dritten 'l^hn- 
lung  von  Polen  1795,  da  bei  der  i weiten  der  Oeiterreiehische 
Staat  nicht  betheiligt  war,  erhielt  Kaiser  Franz  West-Galisien 
($66  QM.).  Aber  im  Kampfe  mit  der  Franiösiiehen  Revolution 
büsste^  Oesterreieh  die  der  Französischen  Republik  zunächst 
gelegenen  Lande  zuerst  ein.  .  Die  Niederlande  gab  OesteJ:- 
reich  im  Frieden  von  Campoformio  (17.  October  1797)  für  im- 
mer auf,  weil  es  späterhin  bei  dem  wiederhergestellten  Kriegs- 
glücke  zur  definitiven  Regulirung  des  Redlichen  Zustandes  in 
seinem  wohlverstandenen  Interesse  nach  Arrondirung  seiner 
Staaten  strebte  und  für  die  abgerissenen,  entlegenen  Landschaf- 
ten den  Eintausch  rortheilhafter  sich  an  die  Hauptmasse  des 
Staats  anschliessender  Länder  zu  erlangen  suchte.  Aber,  der- 
selbe'Friede  von  Campoformio  kostete  noch  di'e  Lombardei, 
indem  er  als  Entschädigung  auf  Unkosten  der  aufgelösten  Ve- 
netianischen  Republik  die  Besitzungen  des  Venetianischen 
Festlandes  mit  Venedig  selbst,  Istrien,  Dalm^tien  und  den 
Golf  von  Cattaro  gewährte.  War  auch  der  Flächeninhalt  des 
gewonnenen  Territoriums  um  40  QM.  (—745  QM.,  -f-  785'QM.) 
grösser  als  der  Verlust,  Hess  sich  auch  bei  der  günstigeren 
Lage  des  erworbenen  Territoriums  eine  weit  genauere  Verbin- 
dung mit  demselben,  als  mit  den  aufgegebenen  Ländereien  vor- 
aussetzen, war  endlich  der  Gewinn  einer  grösseren  Seeküste 
und  der  einst  so  mächtigen  Handelsstadt  Venedig  hoch  in  An- 
schlag zu  bringen,  so  liegt  es  dennoch  ausser  allem  Zweifel, 
dass  bei  der  schwächeren  Bevölkerung  und  bei  der  geringeren 
Wohlhabenheit  und  Cultur  der  neu  erworbenen  Ländertheile, 
ganz  abgesehen  von  der  starken  Schwächung  der  politischen 
Macht  Oesterreichs  im  vorausgegangenen  Kriegie,  Oesterreieh 
im  Frieden  von  Campoformio  weit  mehr  verlor  als .  gewann^ 
Noch  weit  entschiedener  tritt  der  Verlust  dieses  Staates  aus 
dem  Frieden  von  Luneville  (9.  Februar  1801)  mit  200  QM. 
(-)-  193  QM.  —  393  QM.)  hervor,  in  welchem  der  Kaiser  den 
Etsch-District,  das  Frickthal  an  der  Aar  (das  älteste  Stammland 
des  Hauses)  und  den  Secundogeniturstaat  Toscana  aufgab,  und 
dagegen  für  den  letzteren  Salzburg  und  Berchtesgad^n, 
für  sich  selbst  zur  nächsten  Einverleibung  einen  Theil  des 
Fürstbisthums  Pas  sau  erlangte.  Der  Regensburger  Entschädi- 
gungsrecess  (1802)  gewährte  ausserdem  noch,  zur  endlichen 
Ausgleichung^  früherer    Verabredungen,    dem    Oesterreichischen 
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Staate  die  Gebiete  von  Trient  und  Bffacea  und  fOr  die  Seeundo- 
genitiir  dnen  Theil  dee  eiteiilariairten  BiithiuiM  Eiehstädt  Der 
unglückliche  Auigeng  des  dritten  Coelitionakampfet.  gegen  den 
Kaiser  von  Frankreich  forderte  neue  sehr  ansehnliche  Opfer 
von  diesem  Staate.  Im  Friedensrertrage  von  Presbnrg  (26.  De- 
cember  1805)  Terlor  Oesterreich  die  kaum  erworbenen  Vene- 
tianischen  Besitzungen:  Istrien,  Dalmatien,  den  Meerbascn  Ton 
Cattaroy  Tyrol,  Vorarlberg  und  dennoch  übrigen  Rest  der  Vorder« 
Oesterreichischen  Lande  (1410  QM.).  Nur  Salaburg  durfte  jetst 
formlich  dem  Staate  einverleibt  werden,  da  der  vormalige  Gross- 
henog  von  Toscana  durch  das  Chrosshersogthum  Würzburg 
190  QM.)  entschädigt  wurde.  Die  Errichtung  des  Franzüsischeu 
Kaiserthnms  hatte  inzwischen  zu  einer  gleichmiUrigen  Bildung 
des  Oesterreichischen  Erbkaiserstaates  (11.  August  1804^ 
aufgefordert,  wobei  die  Römische  Kaiserwürde  aber  noch  bei- 
behalten blieb.  Dieser  entsagte  erst  Franz  II.  auf  förmliche 
Weise  am  6.  August  1806,  nachdem  durch  die  Stiftung  dea 
unter  Napoleons  Proteotorat  gestellten  Rheinbundes  der  bisherige 
Verband  des  Deutschen- Römischen  Reichs  aufgelöst  war.  Der 
Erbkaiser  begann  nun  eine  neue  Reihenfolge  der  Kaiser  und  nannte 
sich  seitdem  Franz  I.  Bei  einer  zwangsweise  geforderten  Gränzaus- 
gleichung  mit  dem  Königreich  Italien  im  Jahre  1807,  wodurch  der 
Fluss  Isonzo  zur  Grunze  zwischen  beiden  Staaten  festgestellt  wurde,, 
büsste  Franz  I.  (1807)  abermals  ein  Territorium  von  10  QM. 
ein.  Endlich  als  letzten  Verlust,  der  aus  den  Folgen  der  grossen 
Französischen  Staatsumwälzung  hervorging,  verlangte  der  Friede 
zu  Wien  am  14.  October  1809  die  Abtretung  de^  Herzogthuma 
Krain,  der  Landschaft  Friaul,  des  Gebiets  von  Trieste,^de8 
südlichen  Theils  vom  Herzogthum  Kärnthenund  des  westlichen 
Theils  vom  Herzogthum  Kämthen,  welche  zur  Disposition  des 
Französischen  Kaisefthums  gestellt  wurden,  die  Abtretung  von 
Salzburg,  Berchtesgaden,  dem  Innriertel  und  einem  Theil  des 
Hausruckkreises  an  das  Königreich  Baiem,  endlich  die  Ueber« 
lassung  von  West-Galisien,  dem  Kreise  Zamosc,  dem  Gebiete 
von  Krakau  an  das  Grossherzogthum  Warschau  und  von  einem 
noch  durch  einen  Separatvertrag  näher  zu  bestimmenden  Theile 
Ost-Galiziens  an  das  Russische  Kaiserthum,  welcher  nach  dem 
Grünzregulirungsvertrage  zwischen  beiden  Staaten  (1810)  auf 
den  Kreis  Tarnopol  und  einen  Theil  des  Kseises  Zaless/ck 
festgestellt  wurde:  •— ein  Gesammtverlust  von  2002  QBL 
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Dia '  glückfiehe  Ueberwlltigvng  der  Napol^onifleben  Oewall;- 
hemcbaft  im  grotsen  Kampfe  der  Verbündeten  (1813— >14)  führte 
durch  den  ersten  Pariter  'Frieden  (30.  Mai  1814)  Isa  einer  glän- 
zenden Restitution  dea  früheren  Beeitsstandea  für  den  Oester- 
reiehiscben  Staat. 

Auf  dem  Wiener  Congresae  (October  1814  und  Jani  1815) 
erhftit  Frans  L  autaer  den  Niederlanden  nnd  den  an  Umfang 
wenig  bedeutenden  Vorder •Oeiterreichifchen  Landen  alle  Cea- 
fionen  eeit  dem  Frieden  ron  Campoformio  zurück ,  also  die 
Lombardei  y  die  Hersogtbümer  Mailand  und  Mantua,  Krain,  den 
abgetretenen  Theii  von  Kärnthen  und  Kroatien ,  Friaul,  das 
Gebiet  ron  Trieste,  Tjrol  und  Vorarlberg,  Brixen  und  Trient, 
das  Valtelin,  die  Thäler  Ton  Bormio  und  Chiavenna,  die  Bezirke 
Tamopol  und  Krakau,  aber  er  erlangte  auch  zum  bleibenden 
Besitz  die  während,  der  Revolution  ihm  auf  kürzere  Zeit  zuge- 
fallenen Erwerbungen ,  Venedig ,  und  die  Territorialbesitzungen 
dieser  vormaligen  Republik,  das  Venetianische  Friaul,  Dalmatien, 
Cattaro  und  Ragusa  *).  .  Ueber  die  Feststellung  der  Verhältnisse 
mit  Sardinien»  Toscana,  Parma,  Modena,  Lucca,  dem  Kirchenstaate 
und  bei  dem  letzteren  wegen  des  Besatzungsrechts  von  Ferrara  und 
Comacchio,  vergl.  ob.  Abth.I.,  Bd.  IV.,  S.226, 399,  552—53, 652—53, 
687,  T13^*15,  wonach  auch  die  Wiedererrichtung  einer  Secun- 
dogenitur  des  Hauses  Habsburg -Lothringen  im  Grössherzogthum 
Toscana  und  die  einer  Tertiogenitur  in  dem  Herzogthum  Mo- 
dena  angeordnet«  —  Aus  den  wieder  vereinigten  und  neu  er^ 
worbenen  Besitzungen  wurden  zwei  neue  Königreiche  als  Theile 
des  Gesammtkaiserthums  Oesterreich  eingerichtet,  das  Lom- 
bardisch-Venetianische  Königreich  durch  das  Patent  vom 
7.  April  1815  und  das  Illyrische  Königreich  durch  das  Patent 
vom  3.  August  1816.  Durch  die  Territorial -Convention  zwischen 
Oesterreich  und  Baiern  vom  14.  April  1816  wurde  ein  Austausch 
vermittelst  der  für  Oesterreich  zur  Disposition  vorbehaltenen  am 
Rhein,  an  der  'Saar  und  im  Fürstenthum  Fulda  gegen  besser 
gelegene  L'dndereien  zur  Arrondirung  der  Oesterreichischen 
Grenze  gemacht:  dadurch  kam  der  Oesterreichische  Staat  wieder 
in  den  Besitz  des  Hausruckviertels,   des  Fürstenthums  Salzburg 


\ 


*)  Schlussacle  des  Wiener  Congresses,  Artikel  93—^5. 
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BiitAotmaliflMvonBereliteigadeQniidtoAiiitfiViUr.  B^imria  da- 
mals der  fetaaiiiite  Tenitenalbettand  auf  12,1^  QM.  btredmel^  dar 
in  dar  HauptsuBune  naehamU  aelbst  naali  gcnaiiaratt  Vermataimgai 
nicht  wegentliah  berichtigt  ist  (§.  3),  wann  aueb  die  «aaakien  Pravin* 
sen  beträchtlichere  Verändemngen  erfahren  haben.  Dia  Berdlka« 
rang  dieses  Staates  war  bei  den  officiellen  Angaben  rar  Berechnung 
der  Ausgleichungstheile  aaf  27»050yO0O  S.  a^egeban  worden.  Seit 
dieser  Zeit  ist  keine  Territorialverftndemng  ausser  einigen  wenig 
bedeutsamen  GrUnsberichtiguogen  in  diesem  Staate  vorgefallen. 
Der  politische  Einfluss  .Oesterreichs  hat  sich  dag^^n,  nament* 
lieh  waa  seine  Stellung  su  den  Italienischen  Staaten  anbelangt, 
seit  den  Jahren  1820—23  ausserordentlich  Tcrgrössert,  ao  dass 
bei  der  localen  Stellung  Oesterreichs  im  Norden  der  Halbinsel 
in  der  That  dadurch  lugleich  .die  Territorialmacht  des  Staates 
selbst  auf  festdauemde  Weise  erhöht  lu  sein  scheint 

Unter  Kaiser  Ferdinand  I.  <seit  dem  2.  Marx  ISSS),  wel* 
chem  die  Königskrone  Ton  Ungarn  sein  Vater  bereits  am  28. 
September  1830  zugestanden  hattet,  ist  bis  jetzt  eben  so  wenig 
eine  namhafte  Veränderung  im  Tertitorialbestande  der  Oester« 
reichischen  Ma^cht  vor  sich  gegangen. 


§•  3. 


Politische  Eintheilun^. 

Die  politische  Eintheilung  dieses  Staates  hängt  noch  im 
Allgemeinen  Ton  der  früheren  politischen  Gestaltung  der  einzel- 
nen Länder  ab,  bevor  sie  unter  dem  Oesterreichischen  Scepter 
vereinigt  waren,  so  dass  natürlich  bei  einer  solchen  historischen 
allmählichen  E,ntwickelung  weder  im  Flächeninhalt,  noch  in 
der  Bevölkerung  zwischen  den  Haupttheilen  und  den  kleineren 
Verwaltungsbezirken  irgend  eine  Uebereinstimmung  stattfindet 
Es  sind  demnach  die  Königreiche,  Grossfürstenthümer,  Erzher- 
zogthümer,  Qerzogthümer  und  Markgrafschaften  u.  s.  w.  «erhalten 
geblieben,  wenn  gleich  allerdings  an  der  Gränse  zur  besseren  Ueber- 
sicht  und  Leitung  der  Verwaltung  einige  Austauschungep  unter  den 
Provinzen,  namentlich  seit  1810  erfolgt  sind,  wie  etwa  als  Iliyrien  den 
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KarlftUfter  Kraf  an  Ungarn  überlagian  musste.  Aum erdem  iat  die 
BfilitärgTttniey  alf  politischer  Cordon  gegen  die  Tfirkitehen  Grftni- 
provinien  und  die  ansteckenden 'Krankheiten  des  Orients  seit 
dem  15.  Jahrhunderte  mannichfach  auf  Kosten  Ungarns ,  Croa«* 
tiens,  Siavoniens  erweitert,  in  der  Verwaltung  aber  aus  noth- 
vendigen  Gründen  ron  diesen  Ländern  getrennt  worden  (s.  §•  22). 
Wir  geben  zurörderst  nach  der  gegenwärtigen  EintheiluDg,  wie 
sie'fiir  die  Conscriptions*  Revision  und  die  meisten  Zweige  der 
inneren  Verwaltung  statt  findet,  einige  Tableaus,  an  welche 
eich  die  Erläuterungen  über  die  vorgefallenen  bemerkenswerthen 
Veränderungen  ia  der  Bevölkerung  und  Administration  angemes- 
aen  anknüpfen  lassen. 


1.  Eriherzogihum  Oesterreich 
unter  der  Enns    •    •    •    . 

2.  Ershersogthum  Oesterreich 
ob  der  Enns  nebst  dem 
Hersogthum  Salzburg  .    . 

3.  Herzogthum  Steiermark    • 

4.  Herzogthümer  Kam*  1 
then  und  Krain    .    K?^ 

5.  Küstenland  (Littorale)! 

6.  Cef ürstetfe  Grafschaft  Tjrol 

7.  Königreich  Böhmen     .     « 

8.  Markgrafschaft  Mähren  u. 
Schlesien 

9.  Königreich  Galizien     •    • 

10.  Königreich  Dalmatien      • 

11.  Gubernium  Venedig ^Lomb.- 

12.  Gubern.  Lombardei /Klnfgf* 

13.  Königreich     Ungarn     mit 
Kroatien  und  Slavonien   . 

14.  Grosjifürst.    Siebenbürgen 

15.  Die  Militärgränze    , 


■agftiumSiihAU     Bevfnkcr.  nach  der  RelatB. 
nscaemimait.    coascript.  v.  1834.    a.iQtf. 


ZQO^QM.      1,343,652  E.    3,726 


•  V  • 


349 

ff 

846,982  „ 

2,426 

408» 

ff 

923,882  „ 

2,259 

371 

ff 

743,217  „ 

2,003 

145^ 

ff 

445,317  „ 

3,056 

517» 

ff 

827,635  „ 

1,598 

952^ 

ff 

4,001,852  „ 

4,203 

483^* 

ff 

2,110,141  „ 

4,367 

1,579« 

ff 

4,395,339  „ 

2,782 

238^ 

ff 

364,933  „ 

1,527 

430« 

ff 

2,079,588  „ 

4,831 

395» 

ff 

.    2,495,929  „ 

6,317 

4,192^ 

ff 

11,404,350  „ 

2,720 

1,008' 

ff 

1,963,435  „ 

1,948 

715« 

ff 

1,101,281  „ 

1,510 

Zusammen  12,150'QM.    35,047,533E.     2,884 
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Krdf«» 

ProT.od.  Stdta.  Bbktil  Dörfer. 

Graftcb. 


Hinser.        Fttmiliea. 


1.  Oesterr.iLd.Eniii 

1       4 

35 

239    4,300 

157,099     292,194 

2.  Oe8terr.o.d.Elnna 

1      5 

17 

114    6,720 

125,957     184,760 

3,  Steiermark     .    « 

5 

20 

96    3,590 

161,675      189,375 

4.  Kämthenu^Krain      5 

25 

42    5,927 

114,198      152,258 

5.  Küstenland    •    < 

2 

30 

14       944 

64,948     101,319 

6.  Tjroi    .    •    •    , 

7 

22 

28     1,720 

1 14,284      162,719 

7.  Böhmen     .    •    . 

16 

284 

279  12,022 

561,367     924,137 

S.  Mähren  n.  Schlei. 

^ 

119 

178     3,674 

302,427     479,662 

9.  Galisien     •    •    , 

19 

95 

194    6,054 

666,007  1,031,607 

10.  Dalmatien      •    . 

4 

17 

34       865 

66,043       62,074 

11.  Venedig     •    •    ^ 

>      8 

40 

198    3,230 

359,733     406,022 

12.  Lombardei     .    • 

9 

15 

140    2,510 

294,343     490,340 

13.  Ungarn      .    .    . 

52 

56 

645  11,795  1,636,300  2,418,500 

«.SDUtr. 

14.  Siebettbürgen 

25 

29 

46    2,305 

286,300     346,300 

Du4Distr. 

15.  mUitargränie      . 

4 

12 

23    2,036 

135,612     127,067 

Zusammen  173 

822  2,270  67,692  5,046,293  7,368,761 

B.7Dii<r. 

• 

Männliches  Oes 

chlecht. 

Beamte 

ilHom- 

lat. 

Geiat-  Ade-  Gewrbs-  »._.„,  ^äf*  J^»*-  W»  e«»».. 
Uobe.  liehe,     leate.     "•"•^i,^:   a.lSJalir.^"»»«' 

I.  OetUimaek  ut. 

■ 

der  Eons  .   .    .    6i971 

3.437 

4.676 

16.348     61.313 

339385    336.90^     568,038 

3.  Oesterreich    eb 

der  Emu  .    .    .   2^253 

1.455 

834 

11,370      35.995 

193.338    150.205      394,350 

3.  Steiermarlc   .    ,   2.257 

1.439 

1,351 

6.698     46.585 

188.731     17V.373      423*233 

4.  Efinith.ii.Sraiii,  1.499 

1.233 

1.006 

3.720      48,438 

154.797    143,3M      851,836 

S.  Süsteidand  .   «   1.390 

1.11S 

1.131 

7.063      14.604. 

98343     93390      317325 

S.  Tyrol  ....   3.710 

8.766 

1.800 

6.000      45.000 

156.774    177,800     398340 

7.  BSbaen     .    .    .   8.856 

4»207 

3.300 

4I.5U    135.775 

814319    856366   1365.86t 

&  SnOu:.  IL  ScUef.  4,81S 

3.373 

1.146 

17,949      70,925 

433.609    464.283      995,096 

9.  GeUzien    .    .    .   4.707 

3,787 

31.329 

,2.304    349.706 

686.322  1.055341    3,133.596 

10.  Dalmatien     .    .   1.825 

1.537 

3S3 

3.800      20.300 

71.245      82.600      180330 

11.  Venedig    .    .    .    9,391 

8353 

3.837 

15,500    115.300 

434.289    437397    1.024.017 

13.  liOmbardeS    .   .  13.033 

9.336 

3.561 

18.500    137.000    . 

569318    467338   1.319.066 

13.  Ungarn     .    .    .  30.000  16,000  355.000 

86.000    643,700  1/183.300  3.506.400   5,519300 

14.  SiebenbMvgen    .    4.600 

4.700 

76.400 

14.900    111.200    i 

B09300    433.100      964300 

15.  HilltürgräBze   .    1.399 

1,747 

710 

7.693    103.509 

135.450    346^690      500»166 

Zasamaen  96,593  63.473  35.104  360386  1339348  6.469,978  7330375  16k745,657 
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land  mnfaMl,  kat  eril  1824  den  Kariitftdtir  Kreis  aa  Ungahi 
abgetreten y  fo  .wie  dieses  Königreieli  naeh  dem  Beschliisae  Tom 
29.  Novemb«  J83S  etwa  100.000  Einwohner  anf  52  QM,  von 
Siebenbürgen  erlangte,  indem  die  nord westlichen  Gespannsehaf- 
ten,  der  mittlere  Ssdnoker,  der  Krassnaer  und  der  KöTarer 
Distriety  die  Garander  Geapannsehaft  und  ein  Theil  der  gold- 
reichen Strecke  iwisoh«!  der  Aranjosch  und  Harosch  mit  Un* 
gam  vereinigt  wurden*  Das  Hersogthum  Salsburg  wurde  als 
der  Salsaoh- Kreis  1816  dem  Ersherzogthum  Oesterreich  ob  der 
Enns  einTcrleibt  lieber  einzelne  Veränderungen ,  welche  aus 
den  Anforderungen  der  besonderen  Verwaltungssweige  herror- 
gerufen  sind,  werden  unten  besonders  §.  8,  §.  19|  2Q  und  22 
herrorgehdben  werden. 

Wenn  wir  die  Gesammtbeydlkerung  des  Oesterreichischen 
Staates  in  seinem  heutigen  Umfange,  also  seit  1816  nach  den 
allgemeinen  Progressionsverhältnissen  und  ihrem  Einflüsse  auf 
die  politischen  Beziehungen  betrachten  und  für  die  offiiciellen 
Zählungsangaben  von  December  1818,  December  1825,  December 
1829,  December  1834  susuameliBtellen,  die  freilich  für  die  öst- 
liehen  Provinzen  immer  nur  Annäherungen  auf  Richtigkeit  ge- 
währen,  so  erlangen  wir  von  1818  =:  ^^,207,882  Seelen  Ms 
1825  =  30,006,849  Seelen  eine  Steigerung  um  1,9^8,967  Seelen, 
das  ist  im  jährlichen  Durchschnitte  256,995  Seelen  oder  etwa 
^  Proceat  Von  1825  bis  1829  =  31,624,888  giebt  es  bereits 
eine  Steigerung  von  1,381,961  Seelen,  oder  im  jährlichen  Durch- 
schnitte  345,490  Seelen,  etwa  1^\  Procent,  und  von  182^  bis 
1834  =  35,047,533  eine  Steigerung  von  3,422,645  Seelen,  wobei 
allerdings  noch  zu  berUcksichtigea  bleibt,  dass  gerade  in  den  letzte* 
ren  Jahren  eine  genauere  Zählung  für  die  einzelnen  Provinzen  durch- 
gefuhr^sein  mag,  d.L  im  jährlichen  Durchschnitte  684,529  Seel«  oder 
über  2  Procent.  Wir  folgern  bei  einer  mindestens  in  den  letzten  Jah- 
ren unbestreitbar  starken  Vermehrung  der  relativen  Bevölkerung, 
1818  durchschnittl.  auf  1  QM.  =2,321  S. 
1825  „  „    „     „    =  2,468  „ 

1829  „  "    "    «    =2,603  „ 

W34  „  „    „    „    :^  2,884  „ 

dass  die  Kräfte  dieses  Staates,  ung^ehtet  seiner  schon  jetzt 
über  den  ganzen  Staat  vi^rtheilten  relativ  starken  Bevölkerung, 
so  reichlich  zur  Elrnährung  der  in  derselben  vorhandenen  Volks« 
menge  zufiiessen,  dass  wir  auch  in  den  nächsten  Jahrcoi  noch 
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«nbezweifelt  eine  atttt  betriebüieh  ateigende  BerÖlkeniiig  vermic« 
telst  der  Propagation  dureh  aieh  selbst  Toraussetzen  dürfen.  Der 
Oesterteiehisehe  Staat  nimmt  indess  bereits  gegenwärtig  nach 
«einer  Bevölkerung  die  zweite  Steile  unter  den  Grossmäoliten 
Europas  ein,  indem  er  unmittelbar  auf  das  Russisebe  Kaiserthum 
folgt,  und  über  ein  Siebenjtbeii  der  Gesammtbevölkerung 
Europas  in  sieb  sebliesst  Naeb  seinem  Fl&ebeninbalte  umfasst  er 
aber  noebniebt  ein  volles  Zwölf  ttaeil  der  Bodenfläebe  Emropas. 


§4. 


Physische  Beschaffenheit^  klimatische  Verhältnisse^ 

Land-  und  Wasserstrassen. 

Das  Oesterreiebisebe  Kaisertbum  debnt  sieb  bei  dem  Besitie 
des  sebr  sebmalen  Küstenstreifens  von  Dalmatien  durcb  9  Grade 
nördlieber  Breite  aus,  nämlieb  swisehen  42^  9'  40''  bis  51^  4' 
58'%   und  duTcb  18  Grade  Östlicber  Länge  von  26®  12'  bis  44® 
17'  56".    Es  ist  also  fast  doppelt  so  lang  als  breit,   und  wenn 
wir  die  grösseren  südHcben  Li&ndermassen  erst  b^  der  Lombar- 
dei mit  44®  55'  anfangen  seKen,  so  erreiebt  die  Länge  fast  das 
Dreifacbe  seiner  Breite  wenigstens  für  die  Hauptbestandtbeile^ 
Dessenungeacbtet  gewäbrt  sdne  Lage  demselben  nocb  sehr  reicb* 
lieb  den  fruebtreicben  Ertrag  rieler  Produete  des  südlichen  Eu- 
ropas mit  dem  stattlichsten  Reiebthum  aller  Produete  des  mitt- 
leren Europas  vereinigt    Denn  die  klimatiseben  Verbältnisse 
lasseti   für   den  Oesterreiebischen  Staat  wie  in  Frankreich,  das 
ganze  Territorium  in  drei  Regionen  zur  allgemeinsten  Ueber- 
sicht  seiner  Produete   abtbeilen.     Die  erste   oder  südliebe 
Region  ümfasst  die  Länder  zwischen  42®  9^  bis  46®  nördlicher 
Breite,   in   welcher   die  Oliven,   der  Reis   und  die  Südfrüchte 
noch  zur  Reife  gebracht  werden  können,  wenn  sie  aucb  Aicht 
zum  Haupterwerb  der  Bewohner  dieser  Länder  gehören,   Hieher 
ist  ein  Territorium  Ton  1710  QM«,  oder  etwa  ein  Siebentel  der 
Bodenfläche, zu  rechnen,   nämlieb  die  Lombardei,  Venedig,  das 
Giibiet  von  Triest,   Süd-Tj^rol,   Dalmatien,   ein   grosser  Tbeil 
von   kroatien,   Slavonien  und  des  Banats.    Der  Winter  währt 
hier  nicht  über  zwei  Monate,  und  die  Haupterndte  fällt  in  die 
zweite  Hälfte  des  Juni. 
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Die  mittlere  *Regiob/ welche  bei  weitem  die  grössere  Län- 
dermasse  dieses  Staates  in  sich  einsefaliesst,   swischen  46^   bis 
49^  nördlicher  fireite,   etwa  7500  QM.  oder  gegen  fünf  Aefat- 
thcile  der  gesammten  TerritoriaUlächey  kann  als  das  Weinland 
beseiehnet  werden ,   weil   in   allen  diesem  Klima  angehörenden 
Ländern  (dem  grössten  Theil  von  Ungarn,   Siebenbürgen,   Oe- 
Bterreichy  Steiermark,  Kärnthen,  Krain  und  Tyrol,  den  sfidliehen 
Strichen  von  Böhmen  und  Mähren,  den  nördlichsten  Gegenden 
des  Lombardisch -Venetianischen  Königreichs)   der  Weinbau   su 
den  Hauptgewerbea  gehört    0er  eigentliche  Winter  dauert  hier 
nicht  über  drei  Monate  und  die  Haupterndte  des  Getreides  Wlt 
in  die  Mitte  Juli.   Die  nördliche  Region  ^wischen  40^  und  51^, 
noch    nicht   ein   völliges  Viertel  der  Bodeniläche  (2,040  QM.) 
des. Staates,    umfasst.  den  nördlichen  Rest  der  Ländermasse  und 
läset  sicli  als   das  Getreideland   bezeichnen,   weil  hier  nur  die 
gewöhnlicheren   Getreidearten    des  mittleren   Europas   geerndtet 
werden  können.     Diese  Länder  haben  einen  Winter  von  4  Mo- 
naten,   welcher  bei  der  grösstentheils  höheren  Lage  der  Land« 
achaften  dieser  Region  sich  nicht  wesentlich  von  dem  des  nörd- 
lichen Deutschlands   unterscheidet  und   die  Haupterndte   durch- 
schnittlich  in   die   erste  Hälfte  des  Augusts  fallen  lässt:  —  Es 
erscheint  nur  naturgemäss,  dass  in  einem  so  ausgedehnten  Reiche 
die   mittlere  Jahrestemperatur  höchst  bedeutsame  Differensen 
selbst  bei  den  Durchschnittsverhältnissen  darbietet,   die  wir  auf 
nicht  weniger  als  10^  ansetzen  dürfen.   Denn  wir  finden  in  dem 
nördlichen  Galisnen   dieselbe  nicht  über  4"  ^^  R-  >   während  sio 
in    den    südlichsten    Punkten    des   Tieflandes   des   Lombardisch- 
Venetianischen   Königreichs,  Illjrriens  und   Dalmatiens   bis   auf 
16^  R.  sich  erhebt.    Die  mittlere  Jahr«Btemp\Brator  von  Triest 
beträgt  IS^'O,  von  Padua  W,  von  Mailand  ]2''9,  von  Ofen  10^6, 
Wien  10%  Prag  O'^S,  Grätz  und  Innsbruck  9^*3,  von  Hohenelbe 
in  .Böhmen  6^5.    Nicht  minder   zeigen   sich   die   bedeutsamsten 
Veränderungen,    welche  in  ganz  nahe  aneinander  liegenden'  €r«« 
genden  durch  die  Lage   der  Gebirge  und  die  SeehÖhe  veranlasst 
werden.    Den  auff^Hendjiten  Contrasit  .bietet  hieför  Tjrol  dlir. 

Es .  ist  aber  diese  Verschi^enh^it  der  klimatischen  Verhält- 
nisse, für  den  Oesterreiehisohen  Staat  um  so  grösser,  als  in 
seiner  ganzen.  Längenausdehrtung  zwei  Hauptgebirge  Europas, 
die  Alpen  ui|d  die  Karpathen  mit  mehreren  ihrer  Nebenzweige 
ihn  durchschneiden«  und  der  grösste  Theil  seiner  Ländermasse 
SeJiabert's  Statiitik.  V.  3 
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cuf  4er  iidr41ich«o  un«!  tttdlkh«!!  Abdaeiraiig  dmer  Gebirge  liegt 
Der  Hauptet^ek  der  Alpen  beündet  «ieii  svar  aufserhalb  der 
Oesterreichisehen  Grinse  im  Sordinieehen  FeitUnde  und  in  der 
Seh  weis  9  aber  die  öiilichen  Zweige  derselben ,  w^  höher  und 
ausgedehnler  aU  ihre  wes^ehen,  die  Rhfttiaehen  <Veltliner, 
Trienter  als  Nebrasweige  deiselben),  Noriiehen  (mit  ihrem 
üaoptsweige  der  Stejersehen),  Karnisehen,  Jalisohen 
<und  deren  Absweigung  in  den  Steiner -Aldeo)  und  Dinari« 
sehen  Alpen  sind  OImt  die  westlichen  Provinsen  dieses  Staates 
Yen  der  Lombardei  ab  bis  sum  Donangebiet  nnd  der  Türkischen 
Gr&nse  hingezogen«  Dw  nördliche  Theil  des  Lombardiseh« 
VenetiaiHschen  Königreichs,  Illjrten  in  «einen  beiden  Haapt* 
theilen,  DaUnatien«  Tyrol,  das  firshersogthnm  ob  dar  Enns,  ein 
grosser  Theil  ron  Kroatien  und  Slavonien  ist  ihr  Territorinm. 
In  der  Breite  von  36— *40  geographischen  Meilen,  in  der  Linge 
yon  86-— 90  geographischen  Meilen  umfassen  sie  ein  Tenitorittm 
YOB  2300  QM.,  fast  den  fünften  Theil  der  gesunmten  Boden- 
fläche des  Oesterreichisehen  Staates.  Sie  erheben  neh  in  den 
Rhäjtisehen  Alpen  im  Orteies  bis  auf  12,059'  <nach  der  ge« 
naueren  Berechnung  iea  Freiherrn  t.  Weiden),  der  noch  vor 
wenigen  Jahren  (nach  den  älferen  Berechnungen  auf  14,816' 
14^440',  13,936'  geschütst)  nut  dem  Montblanc  und  dem  Monte 
Rosa  um  den  Rang  wetteifern  sollte,  als  die  höchste  Bergesspitse  in 
Europa  geachtet  sn  werden.  In  nächster  Nachbarschaft  des  Orte- 
les  befinden  sich  noch  der  Ho«h-Tschernowand  11,646',  die 
Kaiser sspitso  oder  Zebru  11,514'  und  der  Monto  Cristalto 
9750'  hoch*  In  den  Veltliner  Alpen»  die  ihren  Namen  von  dem 
auch  historisch  über  drei  Jahrhunderte  wichtigen  Veltlin,  Valtlin, 
Valle  Tellina  (einesi  sehn  Meilen  langen  Thale  längst  der  Adda) 
tragen,  erhebt  sich  der  Gavio  auf  ll,02S',  der  Tonal  an  der 
Gränse  von  Tyrol  10,296'  und  4er  Legnone  swisdien  der  Adda 
imd  dem  OgHo  auf  8,070'  Höhe.  In  der  mittleren  Kette  der  Rbä- 
tischen  Alpen  treffen  wir  den  Gross-Oetsthaler-Ferner,  den 
Gebatsch-Ferner,  den  Wildspits*Fernermid  denHo^hver- 
nagt,  sämmtlich  swischea  11,500' und  11,^00',  denGlockthurm. 
10,579',  die  Rsmsspitze  10,136' und  noch  mehrere  andere  Höhen 
über  der  ewigen  Schnoegränse  (hier  swi^chen  7500—8200'  Höhe). 
Die  Norisehen  Alpen,  welche  von  Tjrols  Gränse  mitten 
durch  die  Alt-Oesterreichischea  Länder  bis  nach  Ungarn  laufen, 
haben  im  Grossglockner  nadi  Schiegg  11,988'  (näth  früherer 
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fereobnung  bis  auf  19,336')  die  maelnigtl«  Erhebong,  fBi^  sich 
telbift  eia  gewaltige»  ^birge  biMeod,  voll  Toa  GieCtefaefa  und 
Bisielftern. 

Nirdiicb  Vom  Groiiglockaer  und  von  der  Mar  aiehea  sich 
die  Saisburger  Alj^en  swisebtn  der  8alsach  und  der  Enne  big 
lor  Donau  hin.  8ie  erreiehen  in  den  hohen  Tauern  auf 
aecht  Bwgspltsen  mehr  als  die  Hithe  von  10,000'  (das  Krummhorn 
11,104',  die  Adlerstuhe  10,643',  die  Hohenwartshfthe  10,394',  das 
Hoehkar  10,633',  ^vt  Brennkogel  IQ,&14'  und  der  Ankogel  11,131'^ 
«ad  in  dreifaeh  so.  vielen  6ißfeln  die  Höhe  zwischen  6,500'  und 
10,000'.  Zu  ihnen  gehared  die  höchsten  Spitzen  des  Tranuge* 
birges  in  dem  sogenannten  Salikammergute,  der  Dach  oder 
Thorsteia  0,3^1',  das  höbe  Kreui  8,747^  der  hohe  Gjaid- 
sf  ein  8,657'  u.  s.  w.  Zwischen  der  Enns  und  der  Leytba  laufen  als 
Zweige  derNoHsehen  undStejerschen  Alpen  xur  Donau  hin  die  S  ö  I  - 
ker- Alpen,  die  Rottenmanner -Tauern  und  das  Wiener- 
Waldgebirge,  welches  in  dem  Leopolds*  und  Kahienberge bei  Wien 
endigt  Der  Alpencharakter  noch  auf  den  hohen  Culmen  zwischen 
7,100'  und  4,000^  festgehalten,  verliert  sich  darauf  in  die  sanftete 
A5iaehung  fraehtbareT  Vorgebirge,  die  auch  auf  dem  rechten 
Lejthaufer  in  dem  noch  niedrigeren  Lejthage birg e  fortgesetzt 
werden.  Z#ischeA  der  Mur  und  der  Drau  laufen  als  die  süd- 
lichsten Zweige  der  Norischen  Alpen  die  Kremser  Alpen  im 
Eisenhat  bis  auf  7,470^  ansteigend,  die  M-arauer- Alpen  mit 
dem  PIuVauer-Kopf  0,800^«  die  Judenburg^r-  oder  Beetba- 
ler-Alpen,  die  Maralpen,  die  Saualpen,  die  Koralpen 
twisehen  6,500  und  5,000'  auf  ihren  hdchsten'^ipfeln:  sie  setzen 
dann,  wo  die  Mur  ihre  dstliche  Richtung  verlHsst  und  von  Nor- 
den nach  Silden  fHlit,  auf  das  linke  Ufer  dieses  Flusses  in  die 
Fisohbaeber-Alpen  Aber  und  laufen  endlich  als  abgeflachtes 
Vorgebirge  nördlich  von  d%m  Platten -See  in  dem  Bakonjrer- 
ff  ald  bh  gegen  Ofen  aus,  wo  die  Donau  den  östlichen  Lauf 
aufgiebf,  um  bei'Wattzen  von  Norden  nach  Sftdeil  bis  zur  Sla- 
vonischen  Grftnze  zä  fallen. 

Die  K&rnthischen  oder  Karnischen  Alpen  nehmen 
ihren  Anfang  an  der  Tyroler  Or&n^e  sSdlich  von  der  Drau, 
indem  sie  von  den  Rhätischeit  durch  das  Thal  der  Plave  getrennt 
werden.  Sie  erreichen  Im  Tergftoü  oder  Terklou  den  höchsten 
Gipfel  mit  10,485'  Höhe,  welcber  zugleich  die  Östlichsten  Cilet- 
scher  der  Alpen  in  sich  schliesst  und  die  Quellen    der  Sau   ge- 
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währt.  Nordöstlieli  reiben  sieh  an  ihn  das  Barbazi- Gebirge 
und  die  Gailtbaler- Alpen,  die  Pieekner- Alpen,  die  Pon- 
tafier-Alpen  und  derManhardt,  sämmtlich  auf  den  höehsten 
Gipfeln  nur  zwischen  9,00a'  und  6,500'  sieh  erhebend,  und  nörd- 
lich Tom  Gailflusse  die  Viilacher-Alpen  mit  (dem  Dobratseh 
von  8,000'  Höhe.  Westlich  schliessen  sich  an  den  Terglou  der 
Loibelberg,  der  Sattelberg  und  die  Süd«Stejerschen 
Gebirge  südlich  von  der  Drau,  nur  auf  den  .höchsten  Gipfeln 
noch  zwischen  8,000'  und  5,000'  hoch,  bis  sie  bei  ihrem  lieber- 
gange  nach  Ungarn  und  Kroatien  im  Bacher-Ivanhiczar*  und 
Kalmüker  Gebirge  auch  diese  Höhe  bis  auf  3,000'  verlieren. 

Südwestlich  von  den  Karnischen  Alpen  breiten  sich  die 
Jnlischen  oder  Krainischen  Alpen  zwischen  der  Sau  und 
dem  Isonzo  aus,  worauf  sie  sich  in  zwei  Hauptketten  zerspalten, 
deren  eine  in  die  Halbinsel  Istrien  sieh  hineinzieht,  die  andere 
nach  Kroatien  und  der  benachbarten  Militärgränze  ausläuft 
Sie  gehören  nur  zu  den  Mittelgebirgen,  erreichen  allein  in  dem 
Schneeberg  nördlich  von  Fiume  gegen  7,000'  und  in  dem 
Jauernig  und  dem  Kuschelska-Strena  über  6,000'  Höhe, 
bleiben  aber  sonst  selbst  auf  den  höchsten  Gipfeln  unter  4,000'. 
Merkwürdig  zeichnen  sich  aber  diese  Gebirge,  grösstentheils  aus 
Kalkstein  bestehend,  durch  ihre  vielfachen  trichterförmigen  Ein- 
senkungen,  Höhlen  und  Grotten  aus,  wohin  besondera  der.  durch 
seine  temporairen  Abflüsse  bekannte  Cirkfittser  See,  die  Adela- 
berger Grotten,  die  Höhlen  von  Podpetsph  und  die  Grotte 
Comiale  bei  Triest  gehören. 

Die  Dinariaehen  Alpen,  als  der  äusserste  südliehe  Zweig 
im  Oesterreichischen  Staate,  haben  ihren  Namen  vom  Dalmati- 
schen Berge  Dinarä  (5,669')  erlangt  Sie  lassen  sich  als  Alt 
Fortsetzung  der  Julischen  Alpen  betrachten,  zerspalten  sich 
gleichfalls  wie  jene  in  zwei  Hauptarme,  von  denen  der  östliche 
südlich  von  der  Kulpa  nach  der  Donau  zu  ausläuft,  der  andere 
südlich  die  Küstengebirge  der  Kroatischen  Militärgränze  und 
Dälmatiens  bilden.  Die  letzteren  sind  die  höheren,  wiewohl 
keiner  ihrer  Gipfel  auf  6,000'  ansteigt  Es  werden  in  denselben 
das  auf  20  Meilen  ausgedehnte  Kapella  Gebirge,  das  Wellebit 
oder  Morlaohische  Gebirge  in  einer  Ausdehnung  von  16  Mei- 
len und  das  noch  längere  Dalmatische  Küstengebirge  un- 
tersehieden,  mit  welchem  fast  parallel  dfis  JPt^pila  Gebii^^e  an 
der  Albanischen  Gränze  läuft 
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Gesondert  ron  den  Alpen  ^  wenn  auch  nicht  ohne  allen  Zu- 
sammenhangs da  nur  das  Donauthal  von  Wien  bis  Presburg  die 
nördlichsten  Abzweigungen  der  Alpen  von  dem  Anfange  des 
Slavischen  Hochgebirges  unterscheiden,  müssen  die  Karpathen 
dargestellt  werden.  Sie  gehören  nach  ihrem  ganzen  Umfange 
ausschliesslich  dem  Oesterreichischen  Staate  an,  da  nur  die 
unbedeutendsten  Nebensweige  derselben  ausserhalb  seiner  Grän- 
sen  auslaufen.  Der  Hauptkamm  derselben  bildet  einen  ge- 
krümmten Bogen  von  fast  120  geogr.  Meilen  Länge  und  hat 
seit  den  ältesten  historischen  Erinnerungen  zugleich  als  politische 
Scheidewand  der  Völker  gedient.  Namentlich  bewährte  sich  dieses 
in  der  grossen  Völkerwanderung  zu  Anfang  des  Mittelalters,  wo 
nördlich  von  den  Karpathen  die  Völker  anfönglich  unangefoch- 
ten durch  die  grossen  Umwälzungen  blieben,  und  erst  späterhin 
mittelbar  selbst  durch  Auswanderungen  nach  südlicheren  Gegen- 
den tbeilweise  an  diesen  gewaltsamen  ßewegungen  Antheil  nahmen. 
Man  unterscheidet  in  den  Karpathen  sechs  Zweige:  a)  die 
kleinen  Karpathen,  welche  als  das  Vorgebirge  zu  betrachten 
sind,  bereits  bei  Presburg  auf  dem  linken  Donauufer  ihren  An- 
fang nehmen  und  sich  nördlich  an  der  Gränze  von  Mähren  und 
Ungarn  zwischen  der  March  und  der  Waag  hinziehen:  ihre 
höchsten  Gipfel  erreichen  noch  nicht  2,000'  Höhe.  An  diese 
reihen  sich  in  nordöstlicher  Richtung  längst  der  Gränze  von 
Mähren  und  Schlesien  b)  die  Beskiden  an,  welche  wieder  in 
das  Jablunka- Gebirge,  in  den  Höhenzug  der  Lissa  Hora 
(4,260')  und  der  Babia  Gura  (mit  dem  gleichnamigen  Gipfel 
von  5,400')  sich  zertheilen.  Den  Hochkamm  oder  Hauptstock  dieses 
Gebirges  bilden  c) die  Central-  oder  Hoch  «Karpathen,  die  im 
Lande  selbst  der  Tatra  genannt  werden,  und  in  welchen  mehrere 
Gipfel  mit  ewigem  Schnee  bedeckt  angetroffen  werden,  wie  die 
Lomnitzer-Spitze  8,545',  die  Eisthaler-Spitze  8,100',  der 
grosse  Krjwan  an  der  Ungarisch -Galizischen  Gränze 
^8,018'  (7,818'),  die  Käsmarker- Spitze  7,300'  und  der  Ro- 
thensee-Thurm  7,200^  In  diesem  Theile  der  Karpathen 
herrscht  im  Allgemeinen  der  Alpen- Charakter  vor,  und  selbst 
ihre  Gletscher  finden  wir  an  der  Nordseite  der  Eisthaler-Spitze, 
so  wie  in  dessen  Nähe  hohe  Alpenseen,  wie  den  Fünfsee  6,l20' 
hoch  und  den  Grün-  und  Roth -See  zwischen  6,000'  und  5,<X)0' 
Höhe.  —  Südlieh  von  den  Central -Karpathen  laufen  zwischen 
der  Waag,  der  Neitra,  dem  Gran  und  dem  Hernath  d)  die  Un- 
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garisebeo  Erigcbirge  in  nehrertii  Zweigen,  die  wie  alle 
mttallreiehea  Gfbirge  ia  ihven  GipCtIn  nur  vi  mittleren  Höhen 
lieli  erheben  (der  Kralova  Hola  5,300'  ist  die  hdehate  Spitse). 
Die  wiehtigaten  sind  das  Trentschin-  und  das  Fatra*Gebirgt 
bei  Krennits  und  Sohemnits.  —  Oeatlieh  von  den  Central- 
Karpathen.  läuft  e)  das  Waldgebirge  bis  cur  Bukowina  und 
der  Griknae  Siebenbürgens  hin,  ein  niedriges  Sandstein-  und 
Sehiefer- Gebirge,  das  überaus  quellenreieh  ist,  der  Tfaeiss,  dem 
Dniester  und  dem  Pruth  ihren  Ursprung  giebt,  und  auf  der 
südwestliehen  Abflachuii^g  noch  den  Anbau  von  Weingärten  Ter« 
stattet  —  Endlich  aüdUeh  von  den  Wald -Karpathen  erheben 
sich  f)  die  Siebenbürgiaohen  Karpathen»  welche  das  ganie 
Gross! ürstenthum  Siebenbürgen  einnehmen  und  kaum  an  der 
Marosch  hie  und  dA  eine  etwas  weitere  Tbalebene  verstatten. 
Hier  gehen  die  Karpathen  wieder  aus  dem  Mittelgebirge  in  das 
Hochgebirge  über,  erreichen  in  der  östlichen  und  südliehen  Um« 
gränsung  abermals  die  Sohneeregion,  wie  im  Budöa  und  Bnteci 
zwischen  8,200'  und  S^SOO'y  imRetjezat  gegen  7,800',  Ujnöke 
7597%  Tiurei  7,319'  u.  s.  w.,  und.  tragen  auch  hier  denselben 
Alpencharakter  an  sicb|  wie  die  Central* Karpathen,  nur  dasa 
ihnen  die  Gletscher  fehlen.  Der  nördliche  und  westliche  Theil 
dieses  Zweiges  der  Karpathen  flacht  sich  nach  den  Nebenflüssen 
der  Theiss  in  weniger  schroffe  Vorgebirge  ab  und  enthält  in 
diesen  das  Siebenbürgische  Erzgebirge: 

Ausserhidb  dieser  beiden  Hauptgebirgsaüge  des  Oesterreichi« 
sehen  Staates  dehnen  sich  nördlich  von  den  Karpathen  dio  Su- 
deten über  Mähren,  Schlesien  und  Böhmen  aus,  die  jedochr  nur 
au  den  Mittelgebirgen  gehören,  die  Waldregion  nur  für  wenigo 
Höhen  verlieren  und  sich  bei  wenig  breiten  und  ausgedehnten 
Kämmen  bald  wieder  au  urbarem  Boden  für  den  Ackerbau  ab- 
ilachen. Die  grosse  Sturmhaube  4,630'  und  dev  Mährische 
Schneeberg  oder  der  Altvater  4,500'  sind  ihre  höchsten 
Punkte  auf  dem  Oesterreichisehen  Gebiete.  Der  südwestliche 
^  Zweig,  welcher  als  das  Mährische  Gebirge  die  Gränascheidct 
zwischen  Mähren  und  Böhmen  feststellt,  gewährt  noch  weniger 
höhere  Gijfel  und  hält  sich  zwischen  2^000'  und  800'  hoch;  bis 
er  nach  dem  Donaugehiete  sich  völlig  abflacht.  Wieder  in  stär- 
kerer Erhebung,  aber  gerade  in  en(|;egeage8etater  Richtung  von 
Südosten  nach  Nordwesten  schliesst  sich  sur  Abgvänsung  Böh- 
mens gegen  das  K^igreich  Baiern  der  Böhmerwald  an,   wel- 
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eher  m  der  Länge  Yoijt  25  geogr.  MeUen  neh  »urieltfit,  aber 
nur  etwa  in  4er  gritoate»  Breite  .vi er  Heilen  weit  ins  Land  eleh 
erstreckt  Seine  bddisten  G^fel  anC  dem  Oestenreiekisöhen 
Gebiete  sind  der  Heidelberg  4,332',  der  Kubani  oder  Bonbi 
4,218'  und  der  Orefsesselberg  3,796'  hech.—  Die Nordgränae 
Bi^meas  bildet  das  Sächsische  £rsgebirge,  das  nar  durch 
das  Egerthal  von  dem  Bi^bmervald  getrennt  Ist,  jedoch  seine 
reichsten  Metalladern  auf  der  nördlichen  Abdadtang  für  Sachsen 
besitst  und  überhaupt  in  Böhmen  wenig ^sich  ausbreitet:  als  die 
höchsten  Punkte  sind  hier  der  Keilberg  bei  Gottesgabe  3,860' 
und  der  Schwär xwald  bei  Joachimithal  3^757'  zu  bemerken. 
Als  ein  Zweig  des  Erzgebirges  muss  das  Böhmische  Mittel* 
gebirg e  betrachtet  werden,  welches  von  jenem  durch  die  Biela 
nur  gesondert  ist  und  bei  einer  Breite  von  etwa  zwei  Heilen 
von  Laun  nach  Aussig  zwischen  der  Bida  und  der  tlger  4  Hei«  , 
len  lang  sich  hinzieht.  Das  Erzgebirge  selbst  wird  durch  die 
Eibe  in  der  nördlichen  Chranzscheide  zwischen  Sachsen  und 
Bahmen  von  dem  Riesengebirge  abgeschieden,  wdches  als 
norddstlicfier  Zweig  den  Sudeten  angehört,  und  an  der  Böh- 
misch «Mährisch -Scblesbchen  Granze  d,em  Hauptkamme  dieses 
Gebirges  sich  wieder  aaschliesst 

Vergleichen  wir  nach  dieser  übersichtlichen  Darstellung  der 
Gebirgszüge  diesen  Staat  mit  den  übrigen  vier  Grossm'flchten 
sowohl  in  seiner  Begränzung  durch  den  natürlichen  Schutz  der 
Gebirge,  ak  auch  in  dem  Quantum  des  Verlustes  seiner  Boden- 
flEche  .für'  das  Unland,  so  müssen  wir  auf  beiden  Seken  ihm  die 
sweite  Stella  einräumen^  Nur  der  Britische  Staat  erfreut  sich 
durch  seine  In^ularlage  eines  noch  günstigeren  Verhältnisses,, 
während  der  Oesterreichische  Staat  nur  da  entblösst  erscheint, 
wo,  wie  in  Italien,  weniger  mächtige  Staaten  ihm  entgegenstehen, 
gegen  die  sein  natürliches  und  j^litisches  Uebergewicht  bereits  für 
sich  allein  die  angemessenste  Gegenwehr  darbietet.  Aber  anderseits 
verliert  kein  Europäischer  Staat  vom  ersten  Range,  ausser  Russ* 
land,  verhältnissmässig  soviel  Territorium  an  Unland  ,^  als  Oe- 
sterreich,  da  fast  der  vierte  Theil  desselben  darauf  gerechnet 
werden  muss.  Allein  die  Alpen  und  die  Karpathen  nehmen  über 
4^aoa  QBL  des  Oesterr^chischen  Gebietes  für  sich  in  Anspruch 
van  denen  wiademm  kamt  mehr  als  |  dieses  Territoriums  als  cultur- 
Mdg  kn  engeren  Sinne  dep  Wortes  angesehen  werden  darf.  Es  ist 
daher  eben  aaericlärBch,  dasd  in  keinem  grossen  Staate  Verhältnisse 
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iKilUtig  10  wenig  ebenes  Land  als  gerade  in  diesem  angetroffen 
wird;  denn  nehmen  wir  die  LoAibardisehe  Ebene,  femer  das 
nicht  einmal  ttberall  weite  Donauthal  und  die  grosse  süddstliehe 
Ungarische  Ebene  südlich  von  Ofen  und  an  beiden  Ufern 
der  Theiss  aus»  so  vermögen  wir  nur  in  böhmen  und  Mähren 
geringere  ebene  Landschaften  su  bezeichnen,  da  auch  diese  bei- 
den Länder,  selbst  wo  sie  nicht  von  Gebirgen  bedeckt  sind, 
stark  wellenfbrmig  sich  erhebeq. 

Bei  dieser  localen  Beschaffenheit  des  grössten  Theils  des 
Oesterreichischen  Staates  erscheint  das  Bedürfniss  eines  geordneten 
inneren  Verkehrs  um  so  nothwendiger  die  Hülfe  von  künstlichen 
Landstrassen  au  erfordern,  damit  die  von  der  Natur  aufge- 
drängte Trennung  der  dann  nur  scheinbar  benachbarten  Landstriche 
möglichst  beiwungen  und  beseitigt  wird.  Demungeachtet  ist 
diese  Fürsorge  der  Oesterreichischen  Regierung  erst  im  Laufe 
des  g^enwärtigen  Jahrhunderts  mit  Eifer  als  Gegenstand  der 
Regierungsthätigkeit  aufgefasst  worden,  wodurch  der  natürliche 
grosse  Reichthum  des  Bodens  an  nutsbaren  Producten  erst  all- 
mählich seine  Bedeutung  gewinnen,  und  das  von  ihm  abhängige 
nachdrucksvolle  Gewicht  dem  Staate  gewähren  konnte. 

Von  Wien  gehen  gegenwärtig  neun  Hauptstrassen  nach  den 
verschiedenen  Provinzen,  nämlich  zwei  na^h  Ungarn  (den  beiden 
Hauptstädten)  mit  sechs  davon  abhängigen  Verbindungsstrassen 
nach  Siebenbürgen,  der  Militärgränze  und  den  grösseren  Städten 
Ungarn's  und  Siebenbürgen's,  eine  nach  Carlstadt,  zwei  nach 
Böhmen  (Prag  und  Eger)  mit  dreizehn  Verbindungsstrassen  im 
Innern  dieses  Landes,  eine  nach  Galizien's  Hauptstadt  mit  acht 
Verbindungsstrassen,  eine  nach  Linz,  Salzburg,  Tjrol  und  von 
hier  nach  Verona  mit  dreizehn  Verbindungsstrassen,  endlich  zwei 
nach  Italien,  von  denen  die  eine  nach  Trieste  führt  und  neun 
Verbindungsstrassen  mit  Salzburg,  Tyrol,  Fiume,  Udine  u.  s.  w. 
hat,  die  andere  nach  Udine  geht  und  hier  sich  in  zwei  Haupt- 
strassen nach  Mailand  und  Venedig  spaltet,  ausserdem  aber  ein 
und  zwanzig  Verbindungsstrassen  von  sich  ausgehen  lässt. 

Die  gesammte  Anzahl  der  auf  Öffentliche  (Aerarial)  Kosten 
angelegten  und  unterhaltenen  Landstrassen  betrug  im  Jahre  1832 
für  alle  Provinzen  ausser  Ungarn,  Siebenbürgen  und  der  Militär- 
gränze 2120|  Oest.  Meilen  *)  (2172  geogr.  Meilen),  und  zwar  für 
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8iiiiiiiied.jlllirl. 
Aofiraiides. 

Oesterreieh  unter  der  Eons  ]20|  Oest  M.  424,349  Fl.  **) 

Oesterreieh  ob  der  Enns    •  124J  „  „  227,024  „ 

Steyermark  .../..       93|  „  „  194,212  „ 

Kärnthen  und  Krain      .     .  117  „  „  224,724  „ 

Küstenland 60»  „  „  117,656  „ 

Tjrol  »     . 1681  ^  „  270,118  „ 

Böhmen 392»  „  „  666,776  „ 

Mähren  und  Schlesien  .    .  118^  ,»  »,  .  282,431  „                      ^ 

Galizien 364^  „  „  537,105  „                          \ 

Dalmatien 21».  „  „  60,990  „ 

Lombardei 369|.  „  „  808,619  „ 

Venedig    .......  1693  „  \,  539,952  „ 

Zusaiipien  2,1203  Qest  M.  4,354,556  Fl. 
=r  3,048,189  Tfalr.  Preuss.,  in  welcher  Summe  für  dieses  Jahr 
etwa  der  achte  Theii  mit  567,477  FL  für  Neubauten  und  Erwei- 
terung der  Strassen  mit  einbegriffen  ist.  Die  Anzahl  der  bei  diesen 
Strassen  bleibend  beschäftigten  Aufseher,  Einnehmer  und  Ar- 
beiter betrug  ia  diesem  Jahre  5845  Personen.  In  Oesterrdich 
unter  der  Enns  und  in  Galisien  bestehen  eigene  Strassen-  und 
Wasserbaudirectionen,  in  Mähren  und  Sohlesien  befindet  sich 
ausschliesslich  eine  Direction  für  den  Strassenbau.  In  den  übri- 
gen  hier  aufgeführten  Provinien  haben  zugleich  die  Civilbaudi- 
rectionen  die  obere  Leitung  über  alle  Strassen-  und  Wasser- 
bauten. Die  financielle  Veriraltung  dieser  Bauten  wird  in  diesen  ^ 
Provinzen  mit  Ausnahme  des  Lombardisch -Venetianischen  Kö« 
nigreichs  aus  besonderen  Baufonds  bestritten,  welche  ausser  den 
Strassengelder-Einn ahmen  ihre  bestimmten  Zuweisungen  erhalten. 
In    den    beiden   Italienischen   Provinzen    hängt  inzwischen   die 


*)  Eine  Oesterreicbische  Meile  beträgt  24472  Fuss,  und  331 
Oesterreicbische  Meilen  sipd  fast  genau  339  geogr.  Meilen,  oder  in 
ziemlicher  Annäherang  85  geogr.  Meilen  =  83  Oest.  Meilen,  vergl. 
Prof.  F.  W.  Schneider,  Taschenbuch  der  Maasi?-  und  Gewichts- 
konde  (ein ,  grändlich  bearbeitetes  und  treffliches  Hülfsmittel)  Berlin 
1830,  S.  371. 

"*)  Da  die  Gökiische  Mark  fein  Silber  zu  ^  Fl.  aasgeprägt 
wird ,  so  ist  1  Fl.  genau  für  ^  Sgr.  Preuss.  und  ^  Kreuzer  für 
7  Sgr,  zu  nehmen.  , 
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BettMilnng  4«t  dahin  gehörigen  Besoldungen  und  des  übrigen 
Kostenntiifilrfttldes  von  der  allgemeinen  Verwaltung  deii  Canterale 
ab.  In  den  beiden  zunächst  folgenden  Jahren  (1833  und  1834) 
war  die  Gesammtsahl  der  Meilen.  Staats -Strassen  in  Riesen  12 
ProviilKen  um  29|  Oeft.  Metten  gewachsen,  also  bis  auf  215l| 
Oest.  Meilen  (2202^  g^og'*  Meilen),  wovon  unter  den  neugebau- 
ten Strassen  auf.  die  Steyerinark  7^  feilen,  auf  Böhmen  19|. 
Meilen,  auf  Mähren  und  Galisien  je  1  Meile  und  auf  Venedig  ^ 
Meile  kommen^  Die  Summe  des  jährlichen  Aufwandes  hatte 
sich  bis  auf  4,735,005  Fl.  (3,314,503  Thlr.)  gesteigert. 

In  Siebenbürgen  werden  die  öffentlichen  Strassen  aus 
den  Fonds  der  dortigen  Proyinsialcassen  erbaut  und  unterhalten. 
Die  Gesammtmeilensahl  bettfug  1832  203}  Oest.  Meilen,  aber 
in  den  beiden  nächstfolgenden  Jahren  wurde  viel  gebaut,  so. 
dass  1834  schon  248}  Oest  Meilen  der  Öffentlichen  Benutzung 
übergeben  waren.  Der  jährliehe  Kostenaufwand  ist  bei  nier 
Vermischung,  der  Ausgaben  der  Frovinzialcasse  nicht  genau  be- 
kannt. In  den  Bezii^en  der  Verwaltung  der  Militärgräoze 
sind  gegenwärtig  303  Oest.  Meilen  von  der  öconomischen  Ver- 
waltung derselben  auf  Kosten  des  Militär- Aerars  angelegte  und 
unterhaltene  Landstrassen,  deren  Kostenaufwand  füt  1832  =r 
191,314  Fl.,  für  1834  ==:  277,580  Fl.  betrug.  —  Ueber  den 
Strassenbau  in  Ungarn  habe  ich  die  betreffenden  Angaben  nicht 
erlangen  können.  Für  das  Jahr  }832  wurde  durch  einen  Auf- 
sehlag auf  die  Sat!zs teuer,  nämlich  von  II  Kreuzer  auf  den 
Centner  Salz  ein  Fond  von  218,444  Fl.  (152,909  Thlr.)  gebildet, 
auf  welchen  für  Strassen-,  Canal- Bauten  und  Räumung  der 
Flüsse  105,582  Fl.  angewiesen  wurden.  Es  fehlt  in  Ungarn 
noch  sehr  an  regelmässig  unterhaltenen  Landstrassen  *),  und  die 
vorhandenen  sind  grossentheils  einfache  Kies  -  Cfiausseen ,  die  aber 
insgesammt  kaum  500  Oest.  Meilen  betragen  dürften.  Stellen  wir  mit 
Zuhülfenahme  dieser  unsicheren  Angabe  die  Gesammtsumme  der 
am  Ende  des  Jahres  1834  im  ganzen  Oesterreiahischen  Staate 
vorhandenen  Landstrassen  zusammen,  so  erhalten  wir  3203  Oest. 
Meilen  oder  über  3280  geogr.  Meilen  mit  einem  jährlichen  Ko- 
stenaufwande  von  mindestens  5>100,000  FL  seit  1834  (3,570,000  Th.) 


*}  Ueber  die  scfaleshie  Beachaffenheit  der  Seitonstrassen  Vn^nur 
vergl.  Elsner's  eigene  Erfahrung,  Ausland,  Aug«t8M^  Nr. 222^4. 
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Unter  ^taao  JUndttraüe»  vordieiiM  füiiriteheii  voMugiirciM 
die  Aiifme^^Meikeii  auf  ekh  lu  tieheDy  wenanan  die  Fftnorge  der 
StaaUregierung  für  die  aagemeeeemte  BefÖrdemig  des  ittoeran 
Vefkehrs  bearditUen  will:  die  Carelinerttraai »  um  Fiaaie 
naeh  Carlatadt^  ^  JosephiaerAtraftseTon  Carlatadt nädl  Zengh, 
die  seil  ISIl  erbaute  Marie- Laiaenatraaae  tob  Zeft||;fi  aaeh 
Fittmeiinddieaeaea  Alpenatraif  en.  Die  Marie «-LouiaeilatfäsN^ 
elMeboo  aie  faat  aaaaelilieaelidi  über  daa  Gebirge  laift,  «nH^eint 
aelbat  für  die  aehweraten  Fehrwirke  ala  eine  befaene  kuoat* 
ateaste.  Auf  eintr  Lange  von  14  Heilen^  iat  ne  flberall  26' 
breit,  erhebt  aieh  auf  der  Podolier  Spitae  fait  3000"  über  den 
Waaaerapiegel  und  fUlU  denaoeli  niemala  ilber  4  Zell  aaf  I 
Wiener  Klafter ,  ae  daaa  40  Ceartner  durch  4  Pferde  ohne 
Vorspann  und  Radaperre  weiter  gcachafft  werfko  ki^nnen*  Ferner 
gehören  hiaher  die  Frnnxatraaae,  welche  ae^  1817  von  Bmrgo 
nach  der  Bukowina  dareh  daa  Gebirge  dardigefahrt  wurde»  Unter 
den  Aipeaatraaaen  tritt  die  von  Spondinigo  bia  Bormlo  in  den 
Jahren  1820-— 2&  erbaute  gani  beaondera  herror.  Dieae  wurde 
apäterhin  (1825—34)  vob  Börinio  bia  Leceo  über  den  Stelvio 
oder  daa  Stilf  aer-J  och  mit  einem  Koatmaufwande  tMi  2,OSI»000 
Lire  Anatr.  *)  (614)600  Thaler)  geführt.  Sie  erreicht  hier  auf 
dem  Cttlminatiottapunkea  8,610^  über  dem  Meereaapiegel,  iat 
aUo  die  hdchate  gelegene  Kunatatrane  in  Europa  ^*)i»  und  betrttgt 
von  der  Brücke  Spondinigo  bia  Leoeo  38  MigÜen  oder  19  Poatea 
<8^  geogr.  Meilen);  mit  ded  Wandeln  hat  aie  52  übermnander 
^gebaute  Terraaaen  oberhalb  Trafoi^  lum  gröaaten  Theil  jede  von 
lOO"  Habe.  Naehat  ihr  ateht  die  achöae  Straaae  von  Chiavenna 
über  den  Splügen»  toit  einem  Keatenaufwande  von  1,369,000 


*)  Diese  Lire  Auatriache  eiad  die  2i  KreuserMücke,  von  deneü 
3  auf  1  FL  liehen,  ako  eitaaela  mit  7  Atlbergroachen  Prenaa.  gleich- 
gestellt werden  köanea. 

**)  Selbst  die  zunäehsi  benachbarten  höchsten  Saumwege, 
welche  das  Münsterthal  in  Graubündten  und  das  Ober-£(schthal  in 
Tyrol  mit  der  Grafschaft  Bormio  und  dem  Valtelin  verbinden,  stei- 
gen nicht  bis  zu  einer  solchen  Höhe  hinan.  Die  Maulthiere  kommen 
über  das  "Wormserjoch  (Braglio,  Braullo  oder  Umbrail)  auf  dem 
höchsten  Punkte  nur  7,8S0^  über  dem  Meere;  and  die  Scalefta  dl 
Fraele,  welche  nur  von  Fassgangem  von  der  Mitte  Jani  bis  Mitte 
September  erillegen  wird,  erreicht  auf  dem  Cohniaatiomipankte 
erat  7,640"  Hohe. 
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Line  Anttr.  (319,433  Thaler)  vollendet  im  Jahre  1831.  Ferner 
die  grosse  Strasse  von  Leeeo  nach  Colieo  längst  dem  Leeco-See, 
erhaut  für  2,859,000  Lire  Austr.  (667,100  Thaler),  die  grosse 
Knnststrasse  von  Treviso  über  Ceneda,  Serravaile  und  das  Ca- 
dore*Thal  naeh  Ampezso  in  Tjrol,  für  5,619,000  Lire  Austr. 
(1,311,100  Thaler)  erbaut,  wodurch  ein  früherer  Umweg  von  fast 
34  Meilen  erspart  und  das  südwestliche  Dentschladd  auf  dem 
künesten  Wege  mit  dem  Adriatisehen  Meere  in  Verbindung 
gesetgt  wurde;  die  Kunststrasse  von  Peschiera  über  Verona, 
Padua  undUdine  nach  Pontafel,  für  2,381,000  Lire  Austr.  (555,566 
Thaler)  erbaut  An  diese  schlössen  sich  sp&terhin  in  Padua 
die  Strasse  über  Rovigo  nach  Ferrara  mit  einem  Kostenaufwande 
von  835,000  Lire  Austr.  (194,833  Thaler)  und  in  Treviso  die 
Strasse  nach  Oderso,  Mutta,  Porto  Gruaro  und  Giorgio  di^No- 
garo  an  mit  einem  Kostenaufwande  von  600,000  Lire  Austr. 
(140,000  Thaler).  Die  Strasse  von  Triest  nach  Optschina  wurde  zur 
Verbindung  mit  Laibach  mit  einem  Kostenaufwande  von  900,000 
Lire  Austr.  (210,000  Thaler)  erbaut.  Alle  diese  letztgenannten 
Strassen  nach  dem  Lombardisch -Venetianischen  Königreiche  und 
in  demselben  sind  fast  ohne  Ausnahme  erst  seit  dem  Wiener 
Congresse  entworfen,  jedoch  noch  unter  der  Regierung  des  Kaisers 
Frans  I.  ausgeführt  worden,  wo  sie  mit  den  trefflichen  unter  der 
Fransüsischen  Verwaltung  erbauten  Kunststrassen  auf  eine  wür« 
dige  Weise  in  Verbindung  gesetzt  wurden. 

Ueberhaupt  haben  zwar  diese  iKunststrassen  im  Allgemeinen 
die  früher  schon  benutzten  Gebirgsp&sse  in  ihrei^  Lauf  hin- 
eingezogen, aber  nicht  selten  auch  den  n&heren  oder  bequemeren 
Weg  durch  den  Felsen  gehauen,  wie  an  dem  Luegpass  auf  der 
Kunststrasse  von  Salzburg  nach  St.  Johann,  dies  schon  für  die  von 
Kaiser  Carl  VI.  angelegte  Strasse  über  den  Loibel  inKrain  geschehen 
ist.  Es  sind  auf  solche  Weise  von  berühmten  Bergpässen  in  das 
Gebiet  der  Staats -Landstrassen  hineingezogen:  der  Strubpass 
zwischen  Salzburg  und  Insbruck,  der  Gasteinerpass  auf  der 
Kunststrasse  aus  dem  Salzachthale,  der  Rastädter-Tauerpass 
zwischen  Salzburg  und  Villach,  der  Attergaupass  und  der 
Geishornerpass  zwischen  Salzburg  und  Grätz,  der  Seme- 
ringpass  über  den  3,257'  hohen  Semering  auf  der  Hauptstrasse 
bei  Wien  nach  Venedig,  der  Wurzenpass  zwischen  Villach 
und  Laibach,  die  Prewalderpüsse  zwischen  Görz  und  Laibach, 
der  Finstermünzerpass,   der  Pass  von  Nauders  un4  der 
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BrenAftrpAsf  ia  Tjrol  auf  den  StrMten  von  laibruek  nadh 
Botsen  und  Brixen,  der  Predilpats  auf  d«r  Strame  von  Udine 
naek  Fletsch.  Die  Bdhmisehen,  Mühriaehen  tin*d  Galisi. 
sehen  Päaie  sind  von  geringerer  Bedeutung;  in  Ungarn  der 
Jablunkapats  auf  der  EUiupti^atfte  von  Preaburg  naeh  Tetehen 
und  der  PaM  von  Csertowa  Sswadda  Zfi2S'  hoch  auf  der 
Strasse  aus  dem  oberen  Waagthale  nach  Breczno  am  Gran;  in 
Siebenbürgen  die  Vulkan-,  Rothenthurm-,  Tdrsburg*^ 
Tömös*  und  Bodsa^Pässe  auf  der  Hauptstrasse  naeh  der 
Wallacheiy  die  Ojtos*,  Ojemes-  und  Tölgyes* Pässe  auf 
der  Hauptstrasse  nach  der  Moldau, -4er  Borgopass  auf  der 
Strasse  nach  der  Bukowina  und  der*  eiserne  Thorpass  auf, 
der  Hauptstrassel  nach  Ungarn. 

Mit  Eisenbahnen  ist  der  Oesterreidiische  jStaat  n<»ch 
nicht  weit  for^schritien,  und  dürfte  aueh  hierin  für  die  luei^ 
sten  seiner  Provinzen  grosse  fast  unübersteigliche  Terrainhinder- 
nisse finden,  doch  ist  er  für  jetzt  auch  nicht  hinter  den  übrigen 
Deutschen  Staaten  surückgeblieben.  Als  erste  sehr  unvollkom- 
mene Versuche  künaen  die  nur  mit.  Pferden  benutiten  Eis^nabah- 
n9n  angeführt«  werdai,  welche  awr  Vetbindnng  der  Donau  mit 
der  Moldau  *\  von  Lina  naeh  Budwds,  darauf  von  Lins  bis  Cknünd 
verlängert  und  von  Prag  nach  Püsim  (die  letzte  noch  nicht  zur 
Hälfte  des  Plans  ausgeführt)  in  den  Jahren  IS2&— 36  angel^ 
sind  und  überhaupt  eine  StreckjB  von  35^  Meilen  einnehmen. 
Als  eine  weit  grossartigere  Unternehmung  erseheint  die  auf  Ac- 
tien  unternommene  Kaiser  Ferdinands «tNordb ahn,  welehe 
Wien  selbst  mitBochaia  in  GaÜzien  iSalzwerke)  verbinden  soH 
und  bereits  jetzt  (mindestens  noch  zwei  Jahre  vor  ihrer  Vottendu^ 
den  Ksoser  von  Russländ  angeregt  hat,  mit  einer  vom  Russischen 
Staate  in  der  Verzinsung  der  Actien^*  garantirten  Eisenbahn 
von  Warschan  entgegenzukommen,  durch  deren  Vollendung 
die  längste  Eisenbahn  Verbindung  auf  dem  Europäischen  Conti« 
nente  gewährt  sein  würden  Ihm  Haus  Rothschild '  in  Wien  hat 
sich  an  die  Spitze  der  eolossalen  Unternehmung  gestellt  und 
in  den  Jahren  1830  »'35  die  Vorarbeiten  dazu  allein '  geleitet. 
Im  Jahre  183$   ertheilte  Kaiser  Ferdinand  erst  das  Privilegium 


*)  Fr»  V.  Gerstne^r,  über  die  Eisenbahnen  zwischen  der  Moldan 
ond  Donau,  Wien  1824  u.  1829,  vergl.  mit  seinem  Aufsätze  über  die 
Oesterr.  EiiSenbahnen  in  der  F^renss.  Staatsaett.  aept  1839»  Nn  260. 

/       » 
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Sil  üiniff  Eieiri#ht«|ig  durch  #lnt  Actlea-GMeUtthaft,  welrfits  Ua- 
tomekiiftfA  9lk%f  •kl  »o  überrai^rfifO^t  Vtrtmue»  fmtML»  dats  27^500 
Actita  vnteraeiffluwe  wuttol,  wUireod  nur  12,000  fiif  die  Htupt« 
balm  und  2,000  für  4}«  Zvctginüinto  nach  Olmütg,  Bfüdih 
Troppau  gabraupbl  werdan  kaMitaa»  jad^  Aetia  za  1,000  FL, 
ako  überbaapt  I4»000,000  FL  i^^QO^OOO  ThalerK  In  Jabrd  1838 
wurde  dieia  Baba  van  Wien  bU  Wagram  lur  öffentlnhaa  Be« 
Dittsaog  davth.  Latamative  ftrtig»  im  Juli  1839  wturde  lie  baraita 
bu  BHkni  ariftfffiet  and  im  Herbita  1S4L  sau  ata  in  ibrer  goaxea 
Auadabaang  aaf  dem  Oeaterreiohitchen  Gebiete  beeadigt  sein« 
Näcbaldem  wird  aioa  gKois^EUeababo*  voa  WiaB  naeh^Raab 
au^atübrt,  welche  mit  deo  ZweigbaboeB  uacli  Baden»  Glaeknits 
und  Oedenburg  eine  L&nge  van  30|  geogr.  MeileB  erbaiten  soiL 
Weilere  EitenbahaantevsefamungcB  in  diätem  Staate  sind  iwar  be- 
sprachen, wte  Tte  Wien  nacb  Trlest^  ran  Mailand  nach  Venedig,  aber 
bis  jetat  aueh  noeh  niebi  einmal  in  den  Vorarbeiten  ernst  angeftingeii« 

Die  .Verbinduag  durch  Waaaerstraasen  kann. für  mehrere 
Theile  dea  OesterreiofaiseKen  Slaalea,  aowait  sie  von  der  Natiit 
geregelt  ist,,  nur  als  eine  vorlheilbafte  gewürdigt  weriTen',  da 
Hauptfiiiist  in  langer  Auadehnuiig  mitten  durch  dieselben  laufen, 
und  ausserdem  das  Adriatis^ha  Maar  mit  tre£ttioken  Meer» 
buaen  i Venedig,  Triest,  Cattar6  u.  a^  vr.i  und  Haftnplfttsen  die 
Küste«  dea  Gubarniuma  Venedig,  der  Königreiche  lityrien  nn4 
Dalauitiao  umgürtet.  Als  Hauptflttsse  für  den  Wasserrerkehr 
diesea  Steatea  haben  ^rir  fünf  aufbufiihreo ^  obgleich  noch  drid 
andera  grosse  Ströme,  der  Rhein,  die  Oder  und  der  Dniestev 
nur  unwesentlich  Aie  Gränaen  dseaes  Staates  b^rfthten  und  dann 
noch  keitae  Schiffbarkeil  besitsen,  oder  wie  dar  Dniester  in  fielen 
Krümmungen  Galiaien  ron  WestSii  nach  Osten  d«rchi2loft  (62  Me4t.), 
ahne  den  inneren  Vericehr  au  vermitteln.  Diese  fünf HauptiMsse  stnds 

L  Die  Donau,  welche  von.  Pasaau  bis  Orsp wa  auf  einer  Strecke 
von  130  Meilen  das  Elrafaersogtbum  Qeaterreielb,  Ungarn  und  die 
MilitiUgiinae  darehatrömt^  um*  dmin  voa  Belgrad  bta  Orsowa  die 
Grinse  des Staatea  aelbslsu  bilden.  Bei  ihrem Cintritit  in  diese« 
Staat  bei  Faaaau  hat  ihr  Wasaerspiegel  noch  eine  Höhe  von  780' 
über  dem  Meere,  die  sidi  beiV^ieo  schon  auf  480*,  bei  Presbui^ 
auf  380'  und  bei  der  Einmündung  der  Drau  oberhalb  Esseck's  auf  270' 
sich  vermi^d^rl  hat,  und  deshalb  bei  /so  sti^rkeni  uu4  nkht  gtf  ichmä* 
ssig  vertheiHftmFaU  eiQef  |^^8aefiWAsji.arm«nge  einen  a^hr  sehnelleii 
l^ni  des  Fiassea  vecaftiasa«;    tMeser  wird  noch  geateigsrt  durcfa 
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dai  Mfrf^;e  Eäntqpn  dM  Strong«Uolea  (Snnk  Miige  Asäläofe 
«iskrer  Zweigs  Am  Alptn  «»4  KsipadicB,  wovon  nstttilkk  wie- 
derum die  grauere  oder  genogere  Bmite  dee  Fioesee  nbh&ngt, 
4ie  iades«  innerhalb  des  Oesterreieliitchen  Steslea  deeli  d«rÄ- 
ieknittlieh  Diekt  iipiter  ÜW  sinkt  Die  grossere  AnadshaMg  des 
Stromee  im  Qesterreiekiiohsn  nnd  Ung^aritchen  Flsehluids  vermin* 
dcrt  seine  fiefe  (swiseken  7«-^3^>,  eneugt  viele  seiekte^  Stellen 
und  vermdirt  die  Gelskren  der  Sebiffakrt  auf  diesem  Strome. 

Die  Soktffakit  auf  der  Donau  war  bis  in  die  neneete  Zeit 
im  Verk&llnies  su  diesem  bedeutsameii  Streme '  von  sekr  gerin- 
gem Umfange^  weil  die  Ffthrt  sa  gelakrlieh  ^Strwteln)  war,  vu 
k&ttfige  Umladungen  eriWderte  und  dabei  nur  mit  gfosser  Lang- 
samkeit den  Transport  kesoigte.  Das  Fakrwasser  bleibt  durok 
die  Marken  Zufliase  der  Beigwasssv»  die  massenweise  Gerdll 
und  Sand  vte  den  8trom  elnfukfen,  su  vielen  Ver&ndeningen 
ausgesetst  In  den  grossen  offenen  flachen  Streeken  bilden  sick 
fertwähraid  Inseln  und  Sandbftnke,  andwe  erweitem  siok  oder 
werden  imeh  die  Flut  wieder  fortgerissen.  Das  veehte  Ufer 
ist  wiegen  der  Akdashung  der  Alpen  su  denselben  in  den  Deut^ 
seken  I^fcndern  das  kftheiHBt,  leidet  aber  eben  deshalh  nicht  selten 
an  UfierbrMeken  und  erfordert  kostlMve  Ufiirbauten,  während  das 
imke  niedrige  grossen  Uebersdhwemmungen  anegesetsst  bleibt.  Um- 
gekehrt veriiält  «s  sieh  in  Ungarn.  Indess  dtrflen  die  diese 
Schwierigkeiten  durch  die  Dampfsehiffahrt  gehoben  werden ,  da 
die  Krsit  und  die  Sekncliigkeit  ihrsr  Fakrzeuge  die  wesentlich- 
sten Hrndemisss  beseitigen  und  die  dem  Strome  anlegenden 
Länder  eneigisciier  mi  grössern  Opfern  för  die  Regulirung  der 
Wassorfahrt  auf  demselben  auffordern.  Der  verletste  Ungarische 
Reichstag,  welcher  nach  einer  Dauer  von  41  Monaten  am  2.  Mai 
1630  BuPresburg  geschlossen  wurde,  gewährte  bereit»  erfreuliche 
Bew^se  e^ies  grossavdgen  Patriotismus  fSr  diese  Angelegenheit.  — 
Die  Dampfschiffahrt  nahm  im  lahre  IS30  auf  der  Donau  ihren 
Anfang  von  Wien  aufwärts  und  abwärts,  iS33  wurde  sie  schon 
tker  Presburg,  Pesth  bis  nach  Semlin  und  Belgrad  fortgeführt, 
im  Jahre  1837  aufwäirts  iber  Lins  hinaus  nach  Regensburg  und 
abwärts  wieder  von  Orsowa  ins  sohwane  Meer  bis  in  den  Ha- 
fen von  Constantinopel,  und  im  lauf  enden  Jahre  (I839Hit  die  letzte 
Schwierigkeit  besiegt,  eine  regelmässige  Fahrt  auch  zwischen 
Belgrad  und  Orsowa  hersustdlen,  woran  sich  in  Baiem  aufwärts 
die  Fahrt  von  Regensburg  nach  Ulm  anschliesst    Dadurc|i  ist 
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die  Angabe  gelöil,  von  Ulm,  der  Würtembergitchen  ChrfUuhaii- 
delfstadty  iii.directec  FabrC  des  Handektranaport  big  nach  Con- 
atantinopel,  Kleinasien  und  Aegypten  *)  in  führen.  —  Die  Ne- 
beifflüsse  der  Donau  in.  den  Deutsehen  Provinxen  sind  bis  auf 
den  Inn  weniger  bedeutend.  Dieser,  der  Hauptfluss  Tjrols,  das 
er  in  einen  grossen  TheiJe  seiner  Länge  nach  durchschneidet, 
indem  er  das  grosse  Innthal  bildet ,  erhält  schon  bei  Hall  dicht 
unterhalb  d^r  Hauptstadt  Innsbruck  Scbiffbarkeity  behält  diese 
durch  Baiern  und  mündet  sich  nach  einem  Laufe  von  67  Meilen 
bei  PasiAu  mit.  einer  grösseren  Wassermenge  in  die  Donau  ein» 
als  diese  dann  selbst  noch  besitit  Unter  den  Nebenflüssen  des  Inn 
istderbemedcenswerthestedieSalaa  oderSalsaeh,  welche  einen 
Lauf  von  40  Meilen  hat,  •  von  denen  die  letsteren  15  Meilen  von 
Hallein  oberhalb  bis  zum  Einmündungsorte  Braunaü  schiffbar  sind. 
Die.  übr%en  Nebenflüsse  der  Donau  in  dieser.  GegMid,  wie  die 
Traun'  nnd  Enns,  erreichen  entweder  erst  kura  vor  der  Aus- 
mündung in  die  Donau  auf  einige  Meilen  eine  bedeutungslose 
Schiffbarkeit,  oder  gelangen  als  jähe  Bergströme  selbst  auch  zu  dieser 
nicht  einmal,  wie  die  Yps,  der  T rasen  und  der  grosse  Kapp. 
Die  Flüsse  in  Ungarn  gehören  mit  Ausnahme  des  Pop^ad 
in  der  Grafschaft  Zips,  welcher  seinen  Lauf  nördlich  nimmt, 
sämmtlich  dem  Donaugebiete  au,  und  münden  sich  entweder  in 
diesen  Strom  selbst  aus,  oder  in  seinen  Hauptnebenfluss  die  Theiss. 
Unter  den  bedeutenderen  nimmt  -die  Donau  auf  dem  rechten  Ufer 
auf  a)  die,  Lejtha,.  welche  auf  dem  Semering  oder  Sömmering 
entspringt  und  nach  einem  Laufe  von  17. Meilen  bei  Ungarisch- 
AltenbuTg  oberhalb  Wieselburg  in  die  Donau  fliesst;  b)  die 
Raab,  die  auf  dem  Bechberge  in  den  Fischbacher- Alpen  ent- 
springend, nach  der  AttCnahme  der  Feistritz  bei  St.  Gotthardt 
(schiffbar  wird,  und  nach  einem  Laufe  von  3S  Meilen  bei  der 
nach  ihr  benannten  Stadt  Raab  sich  in  die  Donau  ergiesst;  c) 
die  SarvitZf  die  auf  dem  Bakonj* Walde  entspringend,  bei 
Stuhl weissenburg  durch  den  Sarvit2^-Canal  schiffbar  gemacht, 
mit  sehr  sumpfigen  Ufern,  bei  Bata  in  die  Donau  sich  einmün- 
det; endlich  d)  die  Drau  oder  Drave,  welche  im  Pusterthale 
am  Pe^egrino   entspringend,   in  Kärnthen   das   breite  Drautbai 


;*)  Vergl.  Steinbügel,  neuest^  Dampfschiffahrt  von  Wien  nach 
Trapezunty  Wien  1838,  8vo. 
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Mldtody  b€i  Villaeh  achiffbar  wird,  die  Waaser  dei  Seen  voa 
Klagenfttrt  in  aiek  anfnimmt,  durch  die  Steiermark  durcl^fliesBt, 
bereits  in  Ungarn  ndl  der  wasterreiehen,  schon  von  Judenburg 
in  der  Steiermark  ab  schiffbaren  Mnhr  sich  vereinigt  und  dann 
nach  einem  Laufe  von  fast  80  Meilen  eine  längere  Strecke  die 
Gränse  Ungarns  gegen  Kroatien  und  Slavonien  bildet  und  un- 
terhalb Esseck^s  in  die  Donau  einströmt 

Auf  dei^  linken  Ufer  der  Donau  mttnden  sich  ein:  a)  die 
March  oder  Horawa,  welche  auf  dem  Schneeberg  in  der 
Grafschaft  Oiats  entspringt,  in  südöstlicher  Richtung  durch  die 
Markgrafschaft  Mähren  fliesst,  bei  Ollmüts  Schiffbarkeit  erhält 
und  dann  in  der  Richtung  von  Norden  nach  Süden  beim  Aus- 
tritt  aus  der  Mährischen  Gränse  zwischen  Oesterreich  und 
Ungarn  nelbstdie  (Sränse  bildet ,  bis  sie  nach  einem  Laufe  von 
47  Meilen  swischen  EUiinburg  und  Presburg  sich  mit  der  Donau 
vereinigt  b)  Die  Waag,  welche  in  2  Armen  (weisse  und 
schwarze  Waag  vereinigt  bei  Kirälj  Lehora)  aus  den  Hodi- 
Karpathen  in  der  Liptauer  Gespannsehaft  ihren  Ursprung  nimmt, 
dann  als  Gränsscheido  der  Karpathen  ihre  halbkreisförmige 
Riegung  nach  Westen  mitmacht,  bis  sie  von  Neustadel  in  ent- 
schieden südlicher  Richtung  nach  einem  Laufe  von  56  Meilen 
in  der  Nähe  von  Komoni  in  die  Donau  fällt  Hols  wird  auf 
ihr  difwärts  herabgeflösst,  aufwärts  ist  sie  jedoch  wegen  ihres 
reissenden  Laufs,  vieler  Wasserfälle  und  Strudel  (nahe  an  100) 
nicht  schiffbar,  c)  Der  Gran,  am  Fusse  des  Königsberges  in 
der  Göns^rer  Crespannschaft  entspringend,  ist  nur  auf  die  be- 
sdiränkte  Weis«  wie  die  Waag  für  Holstrainsport  su  benutzen, 
und  ergiesst  sich  na^h  einem  südwestlichen  Laufe  von  35  Mei- 
len der  Stadt  Gran  gegenüber  in  die  Donau,  d)  Die  Tbeiss, 
der  grdsste  unter  den  Nebenflüssen  der  Donau,  geniesst  wegen 
ihres  übergrossen  Reich thums  an  Fischen,  die  bei  jeder  Ueber- 
schwemmung  zahllos  zur  Schweinemästung  auf  dem  Lande  zurück- 
bleiben, noch  gegenwärtig  des  Rufs  als  der  fischreichste  Fluss  in  ganz 
Europa  genannt  zu  werden,  Sie  entspringt  auf  den  Siebenbür- 
gischcB  Karpathen  in  zwei  Armen  in  der  Marmaroscher  C^e- 
spannpehaft,  die  sieh  bei  Szigeth  verewigen,  fliesst  zuerst  zwi- 
schen den  Gebirgen  in  westlicher  Richtung,  nimmt  darauf  die 
Kracna-  aus  Siebenbürgen  auf,  dann  den  Szimos,  worauf  sie 
eine  Stoeeke  lang  nordwärts  läuft,  bis  sie  dann  "bei  S.  Martin 
die   entgegengesetzte  Richtung    nach   Südwesten  nimmt,   ihren 

Schabert's  Siotiitik.  V.  4 


/ 


!^  Das  KaiseFthum   Oeaterreicb« 

Wai^evreifhtlium  von  neoein  durch  die  Einm^ndnog  d«8  Bemad 
ub4  ^v  Zi^jra  vecgröfsert  und  dann  von.  S«ola9«k  ah  Im  gera- 
der sUdiicijtier  RUbtuug  naefa  eiftem  LauCe  van '  foet  160  MeHen 
uotefh^lb  Titel  und  obeirbalb  Sepliae  in  die.  D^aii.  ÜMt»  tearher 
ati^r  noeh  bei  T^ongcad  mit  den  wasfierreieliea  drei  KiMrö« 
und  bei  Ssiege^lin  mit  ^m  Ma^oeeb^  gich  vereinigt  bat.  Die 
Theise  wird  bald  nach  ihrei?  Ver^ii^gang  «u  Saigeth  achiffbar 
big  für  Fahrzeuge  mit  eiper  Tragbarkeit  von  600  Centaer«».  aber 
naehdem  sie  die  Gebirge  veriäest,  erhält  sie.  io  niedrige  Ufer« 
dass  sie  sie  j'akrHoh  mU  eehr  weit  ausgedehiitea  Uebereehwem* 
miuigan  übertritt,  daduj;eh  viele  Untiefen  uiui  Krämmui^ea  er- 
langt und  die  Schiffahrt  auf  dersjelbeo,  äuefcfst  langsam  und 
beschwertich  macht.  e>  Die  Bega,  welche  auf  dem  Abhänge 
der .  aüdiii^en  Siebenbürgiecb^  Karp«the6 '  an  der  Uoi^me^ea 
Gränze  entspringt  und  in  eüdi^estlieber  Rij^htuQg  nicht  weit 
unterhalb  der  Einmündung  der  Theiss  unler  dem  Namen  Karoa 
sich  in  die  Donau  ergiesst;  vergl.  i^ate^  hri  de«  Canälen. :  0 
Die  Temea  oder  Temesch^  welche  uieht  weit  von  der  Bega 
auf  der  Karpathea*  Kette  ia  der  9an&^*Militärgi;ifcnae  ibcen 
Ursprung  nimmt,  in  gleicher  Richlung  durch  die  drei  tiiddstli^-, 
sten  Gespaunschaften  läuft,  a|>er  in  unaäUigeu  Krtomungen 
nach  einem  Ls^ufe  vou  58  Meilen  Kut^erhalb  Belgrad  wieder  in 
der  Banater  -  Militärgi^ie  i^  diie  Doaau  sich  ausqBbündet  -r- 
Auoaerhalh  der  Gränaen  des  Oesten^icihiseheik  Staates  faUen 
noch  die  Alu^a,  oder  Alth,  weiche  auf  dei^  Sieheohtirgisehea 
Karpathen  entspringt,  und  di^r  Sareth»  ^fl^R  Quellea  int  der 
Bukoi^iiia  aii^d,  in  die  Den^nt  aber  sie  hahen  keine  Schiffliar^ 
keit,  so  lange  sie  durch  daa  O^erwehisehe  Gebiet  hsufen^ 

II.  Die  Elbe  hat  |bre  zi^hlpeieheii  QueUea  faal  auf  diev 
hji^cbateii  Erhebung  des  Riesengebirgea  (4150'  aber  den  Spiegel 
der  Ostsee^  auf  der  SeUesiseh-Böhmsehea  Gtäi»a  9iehl  «eil 
vaA  der  Schneekoppe,  tritt  bei  Hehenelba  aius  d^nt  Gebii^.und 
durchläuft  daiia  in  einer  halbkr^fönaig^  Riehtung  von  SiiiMiweatea 
nad»  N^do^ten  in  starken  KrUmaiivigea  60  Meilen  lang  da^  ndrdti* 
che  Böhmen.  Bis  Kenigingräla»  ^wp  der  Wassei^iegeL  dei  Klbe 
1109h  618'  iiher  defa  d^  Ostsee  s^ht,  ist  das  £UithaL  #og^ 
bleibt  daim  mit  Ausnahme  der  Strecke  van,  l&aburg  bia 
Brandeia  geräumig,  wkd  erel  wieder  bei  liowtositz  eingefügt 
tmi  bleibe  es  dann  bis  zur  Säcbirischen  Gffäoae,  wo  BUigst  de» 
Ufern   dieses  Flusses   die  sogenannt«  Sächsiaehe  SdiweiiB  Uiran 
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AwlUig  oiiiiiiii  SdnCbark«!!;  erlangt  di«  Elbe  efti  nteh  ihm 
Vm%ndffm§  mit  dtt  MoldM  hm  Melaik  Di«  IMeirfltee  4er 
KHie  Mff  iHrev  rttchtea  Seila  ktanen  wegen  4er.  gr^eeen  Nlhi 
4es  Rmwigebifgee  um  einen  kurtaa  LmI  laben  nod^  ailf  4eii* 
eelben  enran^  sa  JAea*  FaU»  dai«  ilite  Benntanng"  «nti  Tffanefio«t 
4atawh  veiltfnileH  md.  Dtf  wtcbti^ile  «ottr  ileHselbet^  iü  4^ 
leer^  welehe  auficw  betküen  enlepringt  uoA  bei  SrliQtMe  ui 
die  Elba  fibergie&«.  Auf  der  linkta  Seite  Aea  SUroMee  anöadet 
eieft  der  widitigstrFlttst  BSfanena  ein«  dia  bereite  ebea  genaamie 
Hai  dau  (40^  Meilen  ltiig>  beit  MeMk:  ifta  eBfsjwringt»  «ifC 
der  Böhmisch  •Boiitaeliei»  Grttaae  aac;  deat  Seli«aiab#i^  im 
B^amwaiile^  iieart  Ue.  Budwaie  iü  Oet  Rünhleoi^  Den  SUdveet 
nach  Na«daatea«  worauf  sie  in  geradem  nirdftiefaMa  Iiaufe  «nt 
grdesevem  Waeserreaebibuni  ia  dia  Blb¥  iUMrgehl^  itk'Uieee  duna 
noeh  eelbsi  betttal:  aefam  bei  Badweia  iai  sie  aphUEbi^  geirordea 
für  SUfoae  ^an  MO  Centnern;  Tragterke^  a«4  von  Moldaulbf^a 
tt^gt  aio  Ii«aee^mk«  6OO«»«tl0OO  Oenlner.^  Da  na#h  4en  abea 
M  dea»  üaeBbabaaa  galieferlca'  Aaglthaa  Ba4waia  n^d  I4ae 
aaeitit  na  düeaem  ^laati  adl  ttteba  Weiter  llaeai  BMuäd^UTIBvkehia 
■Mier  gebmchti  jiad^  BagtitAWMk  died  angMok  ein«  V^bvidiiag 
de«  beiden  Baü|^eiriaaeiIhHMMk  andiEBie»  aüd  vaa  j^tnl  ^  eilbat 
aneb  eküo^  K^biadMagi.diea  sfibwarsiai  MeeH«  ta«t  dur  Nefdeae^ 
die  daeek  dae  Inaerw>  Deataehkaaida  dareUftuil^  Ndakai  de«  Mal* 
den  ericheint  dif^  B^ea  ambetdeatsamaAen,,  aieUhe.eaC.diaaii  Fieh* 
eefter^  Bire  QaalUn  iMÜatv  in  JÜiem  «elfaek  gellrüiAtait^m 
l^aifa  autt  S5  BüilieK  ton  «eateirteelrOiiel^lertUütft  Md  eMt  kaC9 
▼ov  ärea  Bbnti«d«Bg.  ia  daa  Bfte^bae  XantaiefiAa  adiiftbar  aar<. 
UL  Dia  Waiekaal,  desca  Qnelkii^  ita  Qenteriia>rfiieeh«a 
Sdileaieai ' a»  dea»  Beige  Beraäiloi  Udgnav  va|d<  eas^  aeieh  der 
Veffeinigang'  4er  #eieBeiK,.  aektaaiaan  aik4«  khlnen  WcMi^l  am 
■«^e  Tiakavr  ein  IcimcfbmuarertW  FIbaa,,  bildet,  toffc^miobf 
wißm  ab'  Mm  OrllnaB>  awiacketi  Gediiie»  aial  dln^  FmUtaala  Kea* 
ka«,  aa4  latt  damirfv  aaekde«  äk  dia  Sckiffbarkai«  \m  4er 
tladt'  Mmfaia  erlangt  bat,  die  €bäiaa  i^iaehea  Galiiien'  aail 
Valens,  bia  aia  anttnkilbb*  SmideniBa  ibrea  ht^mi  weitelP  dareb 
Falau  aad  Bireniata  icerie%t.  imf  4em  neahdea  Ufer;  welehe^ 
ae»  €k4ialba  a^(eböa«v  n^odaa  aiek  ala  aebiffbare  Meba^tBart» 
dar  ay  4at  Ihi«a>ea,  weicker  aoai  Talia>*aeyrge  eatfipfiflg«; 
kai  Ab^Sapiaa  4ira  Popvad  aae  de»  Chp^ttbaH  Sifa  anOnimfat, 
waä  nri»  daem  Lmiie  «ei»  ^U^Am,  aiebt  ireit^  oDkMbar,  Oa»* 
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towiec  gegenäber  tieh  einmündet;  b)  der  San,  auf  dem  Kai^a« 
thisehen  Waldgebirge  seinen  Un^rung  nehmend ,  «rhäh  Schiff« 
bariceif  bei  Jaroilaw,  wird  10  Meilen  vor  geiner  Autmündnng 
(Sränsflnss  gegen  Polen .  und  flieaat  nach  einem  vielfadi  ge« 
krümmten  Laufe  Ton  47  Meilen  oberhalb  Sandondrs  in  die 
Weiehsel.  —  Der  Bug  gehdrt  nach  dem  grösaten  TheUe  seines 
Laufes  nicht  mohr  dem  Oeaterreiefaiaehen  Staate  an  und  mündet 
sich  aäch  auaaerhalb  seiner  «Grämen  in  die  Weiehsei  ein.  Alle 
Flüaae  Galiiiens  besftsen  indera  sehr  niedrige  Ufer  und  geben 
durch  4hr  jfthrlidies  Austreten  die  Hauptreranlascung  su  den 
zahlröiciien  grosnen  Sihnpfen  dieses  Landes.' 

IV.  Die  Etsch,  welche  Ihren  Ursprung  aus  iwm  Quell* 
bithen  bei  Glums  in  Tyrol  herleitet,  durchströmt  anfänglich  in 
dstlicher  Richtung  den  Vintschgau  bis  Meran,  wird  nach  der 
Vereinigung  mit  der  Bisall  irotn  Brenner  unterhalb  Botsen's 
schiffbar  und  drängt  sieh  dann  durch  ein  idir  enges  Thal  in 
gerade  südlicher  Richtung  \A%  C^iusa,  Ton  wo  ^  mit  der  Er- 
reichung der  Lombardischen  Ebene  sie  den  Lauf  bei  Verona  vorbei 
in  der  Richtung  Ton  Westen  nach  Osten  bis  su  ihrer  Aüsmündung 
in  das  Adriatischo  Meer  bei  dem  Hafen  Brondolo  nimmt.  Die 
gahxe  Ausdehnung  dieses  Flusses  beträgt  48  MeÜen.  I^eine  Ne* 
benflSsse  sind  wie  der  Eisak  als  nicht  lange  jähe  Bergbäche  für 
den  Schiffstransport  unbenutsbar:  über  seine  Benutzung  xur 
CanalTcrbindung  weiter  unten  am  Ende  dieses  §. 

V.  Der  Po,  Ton  dessen  firühermn  Laufe  innerhalb  der 
GränieH  des  Königreichs  Sardinien  idi  oben  Abth.  I.,  Bd.  IV., 
S.  243-^44  gefamdcH  habe,  erreichi  das  Lombardisch- Venetianische 
Königreicli  unterhalb  PaTia's  schon  bei  einer  Strömbreite  Ton  1380' 
und  bildet  nun  grässtentheils  die  Gränze  gegen  die  HerzogthU» 
mer  Parma  und  Piacenza  und  Modena,  sowie  gegen  den  Kir* 
chenstaat  (Abth.  I.,  Bd.  IV.,  S.  409,  8.  6S5  und  S.  689).  Die 
gesammte  Länge  des  Flusses  Ton  Paria  ab  bis  zu  seiner  Haupt- 
Ausmühdung  in  das  Adriatische  Meer  beträgt  41  Meilen,  Ton 
welchen  er  nur  10  Meilen  zwischen  Chiastalla  und  Stellata  und 
dann  die  letzten  6  Meilen  seiner  Haupt* Ausmündung  ausschliess* 
Hieb  dem  Oesterreichisehen  Staate  angehört.  Er  Tcrliert  hier  seine 
Schiffbarkeit  nur  in  sehr  dürren  Jahreszeiten  oberhalb  Crembna's. 
Seine  Ufer  sind  auf  dieser  ganzen  Strecke  äusserst  flach,  fast  überall 
durch  Dämme  geschützt,  die  zumTheil  höher  als  die  daran  liegenden 
benachbarten  Landschaften  sind.  Sein  Gefälle  beträgt  durcbsdinitl>- 
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Jick  auf  dieser  ^fredce  nur  4'  7^,  daher  der  Lauf  nur  äustertt 
laogtam  fortgebt.  Bei  sdJDer  Auimfinduiig  anteraeiieiden  wir 
fünf  Arme,  toH  denen  der  äuiaeiate  «ir  l^iken  Seite  die  Haupt- 
ausstrdmoog  bildet,  der  Po  di  Veaesia  oder  Po  Maettro, 
ihm  sanäehat  kommt  der  Teile,  welcher  wiederum  in  vier  kiei« 
nereZweige  aualäuft,  darauf  der  Camello,  dann  die  Doozella 
oder  Gnoeea^  der  äueaerste  Ara^  mir  reebten  Seite  ist  der  Po 
di  Gore.  Vom  Po  d|  Volaao  und  dem  Po  di  Primaro 
TorgL  oben  bei  dem  Kirehenataate  Abth.  I.,  Bd.  tV.,  S.  410.  — 
Da  der  Po  meiatentheili  die  Siidgrinse  des  Lombardiieh-Vene- 
tiamaebenKönigreieba  bildet»  ao  kdnnen  von  aeiaen  Nebraflüaaen 
nur  die  auf  dem  linken  Ufer  sich  einmündenden  für  diesen 
Staat  beaMrkenawerth  sein:  a>  der  Tieino  oder  Teasino, 
weleber  an  dem  Fasse  des  St  Gottbardberges  seinen  Ursprung 
bat  and  durch  dea  Laggo  Maggiore  seinen  Lauf  nimmt,  bildet 
▼on  Sesto  Calende  ab  bis  su  seiner  Ausmündung  unterhalb  Pa- 
▼taa  auf  einer  Strecke  von  15  Meilen  die  G^Ünse  awischen  dem 
Sardinischen«  und  Lombardisch  •  Venetianischen  Königreiche, 
und  ist  hier  überall  schiffbar,  b)  u»  c)  Die  Olona  und  der  Lam* 
bro  sind  swei  unbedeutende  Flüsse,  welche  an  der  Südseite 
dea  Comersees  nicht  sebr  entfernt  von  dessen  Ufern  entspringend, 
nach  einem  kuraen  Laufe  von  etwa  15  Meilen,  ohne  Schiffbarkeit 
SU  erlangen,  ihre  Wasser  dem  Po  anführen,  d)  Die  Ad  da, 
deren  Quellen  oberhalb  Bormio  am  Bragliopasse  sind,  strömt  in 
südwestlicher  Richtung  durch  das  Valtelin,  den  Comer^See, 
durch ,  dessen  östlichen  Busen  den  Lage  di  Lecco,  wird  darauf 
bei  Lodi  für  alle  Jahreaaeiten  achifibar,  bildet  dann  selbst  die 
kleinen  Seen  Pescarenico,  Garlote,  Olginate  und  Brivio  und'  fAUt 
endlich  in  aüdöstlichem  Laufe  oberhalb  Cremoua's  in.  den  Po, 
e)  Der  Oglio,  imCamonica-Thale  bei  Peta  entspringend,  strömt 
durch  dea  lseo*See,  und  fällt  dann  in  aüdöstlicher  Richtung 
nach  einem  liaufe  Ton  27  Meilen  oberhalb  Borgoforte's  in  den 
Po.  Er  erh&lt  bei  Pontemo  Schiffbarkeit,  jedoch  nur  für  den 
Januar,  Febnfar,  Mai,  Juni  und  Juli,  wUirend  er  in  den  übrigen 
Monaten  entweder  su  atark  angeschwollen  oder  su  seicht  ist. 
f>  Der  Mincio,  unter  dem  Namen  Sarca  am  südlichen  Abhangs 
des  Orteies  seinen  Ursprung  nehmend,  geht  durch  den  Garda-See, 
erhält  erst  bei  dem  Austritte  aua  demselben  seinen  bekannten  Namen, 
verläuft  sieh  in  der  nächsten  Umgebung  von  Mantua  in  einen  grö«* 
wv^iSk  See,  wird  dann  schiffbar  und  fällt  bei  Gorernolo  in  den  Po. 
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Uftter  dett  KiitenflftsBen  id«a  A4tiMlMh«ii  MeetM  vm^- 
dkn«ii  nttt  dk  ll«rr^g«h«Mi  lü  irferden,  weHsiti«  tn^a^tn  4tKr 
Avttfettindmg  dtr  ftMth  und  Tf iMt  4faireii  4irtia^f  litUa  ttWd  M 
«brem  Ursprünge  amf  dto  'südluDlieii  AbhlitgeA  d«rTjrirot6r  Aljpieii 
einen  lltigeren  fieuf  «eteieni  1)  die*Breiitli,  iidli^  vonTi40iit 
«im  detoi  AbflUMe  der  l^roter'  Seen  C^hteiiftno  und  Lei4oo 
f;ebitdet|  Dkflt  bk  BaftsaiM*  von  Nefden  iiaeh  Süden  iiiid  ^^tAnt 
dtnii  in  eüdiHrtMclver  Riebtung  Üifr^  die  Afufnulitae  irMer  «n- 
Ivedeutonder  Küttenflikse  nrid  Cen^le  in  {hrem  WesserreftcMMAfi 
▼ermehit,  i^M^  meinem  Lattfe  ron  20  Meilen  ito  die  Ligüoete  veti 
Venedig.  8)  Der  noeh  wmeerreiehere  Piaire  tiittiiht  Minen  Ur- 
gpnmg  atai  Serge  Pemttiä,  '#ird  bei  aeinem  ^albkreisfilrmigen 
Laufe  derch  ^nge  Tfiäler  von  defti  geichmelMliea  Seliiie^  tnid 
den  Bergwamern  zu  liäufigen  Ddrchbrüchen  und  Ueberiehwen- 
mnngen  angMeinreUt:  er  füH  tiacti  einem  Laufe  ven  2iS  Melieti 
bei  Cortellaiso  ins  Adriatisebe  Meer,  naebdem  er  bei  Nürenia 
för  8  MoRftife  des  Jahres  bis  sumluniSebiffbariteit  etlangt  bat  3)  Die 
Llvensa,  am  Berge  Cavallo  entspringend,  und  in  gerader  Ritditttng 
von  Korden  naeh  SUdem  in  die  Lagunen  und  d^reb  die  drcA  Bkhn 
JPaiconera,  Margberila^  und  Altana  Ine  Meer  sieb  ^gieMend,  imt 
zwar  nur  einen  balb  so  langen  Lauf,  wird  über  t^trsitB  l»ei 
Porto  Bidl>9le  6  Meilen  naeb  ib)rem  Ursprünge  i%biffbur.  4)  Dur 
Tagliateen to,  deesen  Qiieilen  über 4000'  bodi  bei  Forno  dl  8opra 
an  der  Tyroler- Grttnze  liegen,  dureblliesst  das  Friaul  als  ein  wilder 
ßergstrotti,  wird  bei  Latisaoa  s^ffllmr  und  fliesst  naeb  einem 
Laufe  von  19  Meilen  in  die  Lagunen  und  dureh  dehi  Porto  di 
l^gliamento  ins  Adriatisebe  |ieer.  ^)Der  Isuwzo,  am  aüdli- 
cben  Abbange  dies  Tei^lou  duireb  den  Trentab^cb  und  die  Sed- 
nicza  gebildet,'  btisst  i^  Frfaul  Sdotia,  bat  einen  elaricen  Zoihuis 
.von  Bergb&eben  und  mihidet  tfieh  naeb  eineta  Laufe  Iren  15 
Meilen  zwisehen  AquHeja  und  Monfi^one  ins  Adriatisebe  Meer. 
0)  Dtie  Narenta  ist  ^er  einzige  bedeutsame  Kütftenfluss  in  Dtfl- 
matien;  er  eutspiingt  auf  d^em  l^rkia^en  OebieDe  der  Senoge- 
wina,  und  fliesst  iu  den  Narenta^Canal. 

Unter  d^n  Canalbauten  des  Oesterreieblseben  Staatsgebiets 
diesseits  der  Alpen  gebiHren  die  wIcMgeren  «üadtAtlicIi  der  neue- 
iren  Zeit  seit  der  Regierung  d%s  K^ers  Fi*ana  C  an.  Dagegen 
sind  die  kHnstlieben  Wasserstrassen  und  AbK^tungseanäle  des 
Lombardiseb-Venetianfseben  Kdnigreicbs  dureb  die  tfotur  des 
Landes   geboten,   reieben  cum  Tbeil  bis  itti  die  ftubest^  labr- 
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b«tt4#rte  dei  Mitteldtera  und  sind  im  Laufe  des  geg^nwäihtigen 
lalirhvttdarttiiorBiif  tineiweekm&tsige  Weite  ttliterbaltetiyforegetettt 
md  erweitert  1)  In  dem  Ersliersogthum  Oetterrtich  iUiden  wir  den 
Neoat&dter-  oder  Nieder^'OesterreiehifehenSehiffahrts- 
Caikal.  Bein  Bau  wuvde  \7Qb  von  Privatleuten  uBtemommen, 
um  ien  Trtmq^ort  dea  Heises  und  der  Steinkolilen  naeli  Wien 
im  erleiehtevn.  Daranf  wntde  er  1799  auf  Stäatikoftten  fortge- 
setst  nnd  1803  mit  einer  Breite  von  28'  nnd  einer  Tijefe  von  4L' 
f&r  die  ganxe  Strecke  von  8  Meilen  swisehen  Wien  und  Neu- 
stadt an  der  Ungarischen  Gr&nse  eröffne  Der  gadse  Fäll  be- 
trigt  330*»  die  Fahrt  geht  durch  54  Schleusen  in  dasu  ^igen- 
AHttilficIi  erbauten  Canatscfaiffen  von  500  bis  000  Centnern  Trag* 
barkeit.  Df^  2«ahl  der  Jetst  Jfthrlieh  auf  demselben  hin-  und 
helf  ehenden  Fahrzeugen  beträgt  3000  durchschnittlichy  die  einen 
Transport  von  mehr  als  1,100,000  Centner  Waaren  besorgen. 
In  hölsemen  Gerinnen  oder  Btdcken  ist  dieser  Canal  übelr  die 
nOsse  Leytha,  Fischa,  Triesting  und  Liesing  geführt  Seine 
Fortscrtsung  bis  Oedenbnrg  und  Raab  auf  einer  Strecke  von  20^ 
Meiteti  ist  seit  1820  vorbereitet;  und  iogar  der  Gedanke  diese 
Wässcrsthiss^  bis  Triest  forhusetsen,  hat  beifällige  CtlterstH- 
tsung  bei  der  Regierung  gefanden,  dfirfte  aber  wobt  Jetst  bei 
deii  Btsenbalniuntimichmungen  kaum  wieder  aufgenommen  wer- 
den. ->-  In  dM  übrigen  Deutschen  Provinsen,  in  Böhmen,  Mäh* 
ren  mtrd  Schlesien,  Siebetibärgen  Und  auf  derMilftUrgränse  giebt 
es  keinen  eiKitigen  bemeikcnswertfaen  Caüal  fttr  Waarentrans- 
port:  ä1>er  um  so  mehr  finden  lich  solche  Wasserbauten  in  Un- 
garn Ufläd  in  den  sfidlich  von  den  Alpen  gelegenen  Oesterreithi- 
sehen  Staaten.  Die  wfehtigtften  unter  diesen  sind  2) der  Franz- 
oder  ßaceer- Canal,  zur  zweckmüssigeren  VetMndung  der 
Thefss  mit  der  Dotiau  in  der  Bacs-Bodrogher  Gespannschaft, 
von  Monostor  Szegh  an  der  Donau  Ms  nach  Fblddlt  an«  &cy 
Theiss  auf  teiner  Linge  von  I4|  geogr.  Meilen  (60'  breit  und 
l^eim  liöohsten  Wasserstande  8'  tief)  in  den  Jahren  I7d3— 1801 
erbaut  Sein  Geflüle  beträgt  nur  54'  und  ist  auf  5  Schleusen 
Tenheilt  Die  gröitaten  Donäuschiffb  bis  2u  ^,000  Centnetn 
IVagbarkeit  kftniien  atff  demfteiben  fortgefBhrt  weH^ft ,  gemeio- 
hin  ibit  vorgelegten  Pferden  oder  Ochsen.  Im  Jahre  1825  gin-' 
gen  auf  demi^en  38f  SchiSe  mit  I,045,^89|  Centnern  Waaren 
belastet  und  337  Schiffe  gingen  leer  durch;  in  den  lettten  Jah- 
ren seit  1832  gingen  an  beiadenen  und  leeren  Fahrzeugen  gegen 
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1200  dttrebichnittlich  durch,  die  über  1,50^000  Centner  Waarea 
fortBchaffeen.  Die  Fahrt  dauert  gegeawürtig  2  bis  3  Tage,  wäh- 
rend man  früher  für  dieselbe  Cntfemuog  aut  der  Donau  nach 
der  Theist  3  bis  4  Wochen  gebrauchte.  3)  Der  Bega-Canal 
sur  Verbindung  der'Bega  und  der  Temet  ist  eigentlich  nur  a)t 
ein  neues  Flnssbett  der  Bega  anzusehen*  Er  geht  von  Faeset 
bis  Betskerek  16  Meilen  lang  durch  alle  drei  Gespannachaften 
des  Banats.  Von  Faeset  bis  Temeswar  westlich  seinen  Lauf 
nehmend,  lässt  er  sich  nur  für  das  Flössen  TonHola  gebrauchen, 
von  Temeswar  geht  er  südwestlich  nach  Betskerek  und  von  hier 
ab  werden  die  Schiffe  mit  den  reichen  Producten  des  Banats 
in  die  Donau  befördert.  Zwischen  Lugos  und  Klein -Topoljo- 
vit%  ist  der  Temes- Canal,  welcher  den  Lauf  der  Teme^  be- 
deutend abkürzt  und  durch  eine  Schleuse  in  den  Bega-Canai 
eingeleitet  wird.  Bei  Aradaz  geht  der  Bega*Canal  in  den  gro- 
ssen weissen  Sumpf  über,  weichet  durch  das  Austreten  der 
Theiss  gebildet  wird  und  durch  welchen  die  Schiffe  in  die 
Theiss  einfahren  müssen.  Leider  wird  diesem  Canal  in  den 
letzten  Jahren  nicht  ganz  die  nothwendige  Aufmerksamkeit  zu- 
gewandt, um  die  Versumpfung  rechtzeitig  zu  verhüten.  4)<  Der 
.Berzavaer-  und  der  Alibunarer- Canal  gehören  gleichfalls 
zur  Temes- Verbindung.  Jener  ist  von  Denta  her,  dieser  von 
dem  Alibunarer -Morast  gegen  diesen  Fluss  geführt,  und  beide 
vereinigen  sich  bei  Margititza.  \5)  Der  Sdrvizer-Ca,^al,  46j. 
Meilen  lang,  ist  von  dem  Sarret  bei  Stuhlweissenbnrg  südwärts 
bis  nach  Sexdrd  zur  Entwässerung  des  Bodens  gezögen,  wodurch 
auch  in  der  That  mit  sehr  günstigem  Erfolge  bis  zum  Jahre 
1825  335,805  Joch  trocken  gelegt  wurden.  6)  Der  Albrechts* 
Karasioza-Canal  wurde  in  Ungarn  auf  Kosten  des  Herzogs 
Albrecht  von  Sachsen -Teschen^  und  seiner  Gemahlin  der  Erzher- 
zogin Maria  Christina  zur  Entwässerung  des  3  Meilen  langen 
Morastes  in  der  Baranyer  Gespannschaft  1793  angefangen.  Er 
kam  erst  1811  völlig  zu  Stande,  nachdem  5702  Joche  des  treff- 
lichsten Wiesenlandes  durch  denselben  der  Versumpfung  entzogen 
worden.  —  Zur  Verbindung  der  Donan  unterhalb  Pesth's  mit 
der  Theiss  sind  schon  seit  mehreren  Jahren  Vorarbeitet  für  ei- 
nen Canalbau  KTheresien- Canal)  unternommen,  aber  bis  jetzt 
noch  nicht  zur  nahen  Aussicht  einer  vollständigen  Ausführung 
gebracht  worden. 
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Das  LoiubArdisek*Ven«tianisehe  Kdnigraich  und  in 
dea^lban  namcäüitlich  die  n&heren  Umgebitngeii  MaUand'i  haben 
in  der  aagemetteiisten  Venr^dang  der  Ctnalbaulen  sur  land- 
wirtkacihaftÜolieB  Bew&Memng  und  EntwiUiteraiig  des  Bodens^ 
sowie  sum  gleiekseitigen  Gebraneh  fSr  Waarentransport  für  ganz 
Europa  das  früheste  and  ausgedehnjtfeste  Beispiel  gegeben  *),  das 
in  dieser  Art  weder  tob  den  Arabern  in  Spanien ,  noch  von  den 
Niederliindeni  wegen  der  Tersehiedenen  Loealiiit  des  Landes 
nachgerühmt  werden  kann.  Landnlfns  der  ältere,  Ges^hichtschreiber 
Mailands  ans  der  iweiten  H&lfte  des  .11.  Jahrhunderts**),  er- 
wähnt als  eines  vor  alten  Zeiten  Torhandenen  Umstandes»  dass 
dMnals  der  su  seiner  Zeit  noch  als  Abiauf-  und  Bewässerungs- 
Canal  gelnrauchte  1)  Vechiabbia  oder  Vettabbia«  der  von 
HaÜand  in  den  Lambro  führt/  zmr  Schiffahrt  benutzt  worden, 
aber  durch  die  Yieien  Wasserableitungen  sur  Bewässerung  der 
Felder  an  seicht  geworden  wäre.  Bei  dem  Aufstreben  der  Lom- 
bardischen Städte  nack  dem  glücklieh  durchgeführten  Kampfe 
gi^en  den  Kaiser  Friedrich  L  Barbarossa  wurde  2)  der  Narig- 
lio  grande  1178  anfänglich  nur  snr  Bewässcirung  der  Felder 
angelegt  und  von  Pavia  bis  Abbiate  grasso  geführt,  sum  Theil 
mit  Benutiung  älterer  Anlagen,  darauf  1257  bis  Mailand  verlän- 
gert und  seit  diese^Zcit  so  erweitert,  dass  er  schon  1271  zur  Schiffahrt 
benutzt  werden  konnte.  Bei  diesem  Canal  sind  späterhin  die  mei- 
sten Erweiterungen  und  Abzweigungen  angelegt***).  Er  stellt 
jetzt  die  Verbindung  des  Lago  maggiore  mit  dem  Corner -See  her. 
Die  für  die  Fruchtbarkeit  des  Landes  sehr  günstigen  Folgen  dieser 
Wasserbauten  reisten  ermunternd  zu  neuen  Unternehmungen.   Die 


I 
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*)  VergL  Gull.  Brüschetti,  storia  dei  progetti  e  delle  opere 
per  la  irrigazione  del  Milanese,  Lugano  1834»  4to.  Der  dazu  ge- 
hörige Atlas  ist  erst  1838  herausgegeben. 

**)  MedioK  hist  lib.  IL  c.  24  bei  Mural ori  Script,  rer.  Italic. 
Vol.  IV,  S.  85$  derselbe  Canal  ist  auth  von  Giulini  storia  di  Mi* 
lano,  VoL  IV.  bei  dem  Jahre  1037  angeführt. 

*♦♦)  VergL  Burger's  Reise  durch  Ober-IUlienBd.II,  8.53— 63. 
JNach  Pietro  Y^rri's  storia  di  Milane  waren  von  dem  Mailändischen 
Freistaate  bereits  1216  die  Verordnungen  zur  Benutzung  des  Was- 
sers in  eine  Sammlung  vereinigt.  Diese  wurden  auf  Befehl  CarPs  V. 
durchgesehen  und  erweitert ,  und  sind  noch  1747  als  constitutiones- 
domlnii  Mediolanensis  ex  Decretis  et  Senatus  Consuhis  neu  heraus- 
gegeben $  sie  haben  noch  gegen^rärtig  gültige  Kraft. 
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Anlagt  des  S)  Cänali  ttuvs«  ^mg^iin  llWÖ^  .wMket  Amk  FIms 
Loubro  yonCltfitigtioo«  niit  4er  Addä  tmttoknik  Cmmmo  ftlt>iiHi«t, 
iTMrftiiif  42ß9  Aar  ob^  gmaniitli  Canal  VettabUa  vsrgttinK^  und 
▼•rUknl^eit  irurde,  Moiit  lange  haclihtr  ^rarde  fMl  d«ir  EkimiHi- 
dm^  des  Bmmho  in  dk  Adda  1305  4)  der  Caüale  dl  Tretig- 
lio  <oder  Foeso  Bergtteaate  abgelegt,  weletier  Ms  sum  Bern 
fttbrtt  detnnächet  6|  der  Canale  di  Marteanna  la  ^9m  imtiren 
1464-«- 1460  TOtt  fleirzig  Franteeeeo  Sforza^  cur  direel«n  Verbin- 
dung Meiianda  Über  €k>rgi»nsdla  tnil  der  Adda  bd  Vaprio  an- 
gelegt, ui^  endtieh  in  deraelben  LandndiafI  6)  der  Naviglio  di 
Pavia  erriehtet,  Welisber  ven  Mailand  in  gerader  Richtung  ttber 
Paria  m  dto  Fe  eieh  Mmliöndet.  Die  ersten  Svbtettisen  sind 
gleicbfklls  in  diesem  Tbeile  Norditaliens  tersnebt:  am  Canale 
di  Brente  «wisehen  Venedig  und  Padna  bei  Stra  eibaute  man 
dieselben  1481;  zur  Verbindung  4e8  Navi^lio  grande  mit  diem 
Canale  di  MarCMmu  legte  Leonardo  da  Vinei  1407  eeofas  Schien- 
een  an  %  *^  Jene  sechs  Caalle  nnsammen  haben  dne  Ausdeh- 
nung Von  128^  Bligl.  ^*)  ss  29\  geegr-  Meilen,  von  dene^  38 
Migl.  wg£  den  Nariglio  grande  Mer  TwnaiTentiöy  Abbiate  |;roese, 
Belrignardo  Und  Mailand,  20  MIgt.  auf  den  Canale  diMartesana, 
174  Migl.  auf  den  Naviglio  di  Paria,  12  Migl.  auf  den  Vettab- 
bia,  30  Migl.  auf  den  Canele  Munia,  11  Afigl.  auf  den  Canale 
IVeriglio  kommen. 


Die  kostbarste  unter  diesen  Canalunternehmungen  ist  der 
directe  Canal  nach  Pavia^  weil  er  die  meisten  Grundentschädi- 
gung^n  erforderte,  und  diese  sämmtlich  für  Ueberlassung  von 
Parcellen  kostbaren  Bodens  entrichtet  werden  mussten.  Die 
Ausführung  seines  Baus  in  den  Jahren  1809  — 19  verlangte  die 
'Snmtn6  von  7,694,707  Lire  (1,795,431  Thäler).  Zur  Verbindung 
Maitand's  mit  dem  Comersee  sollte  schon  in  i^er  zweiten  Hälfte 
des  sechszehnten  Jahrhunderts  ein  Canal  erbaut  werden,  aher 
nach  achyährigen  (1&91 — 99)  Arbeiten  gerieth  die  Unternehmung 


*^  Vergl.  <die  Abhaedteng  ¥lm^^  und  CiAfaldysffeih  4ii  det  Lom*. 
bai^ei  Im  Hi^d|9e^as$  Jaiir^  1823»  füt.fJi,  275,  )80  Jahrg.  tfllfS,  Nr. 
^l*-}2  uHd  V.  HuUiehr's  ^eise  durdt  £e  Lombard^,  S.  91-^112. 

^*)  6^1  Lötnbardiseife  Miglien  g^hen  o«f  1  Grad  ded  Ae^iuatots, 
so  ^tess  für  die  allgemdlie  Uebersicht  otttie  tm  grdssen  f^Mer  f^ 
Miglie  auf  2  geogr.  fefeH^n  gerechnet  werden  dürftin. 
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Sa  Slodito«  uAd  wvnie  erat  «tiler  der  Regumftg  4«r  KalateilK 
Miria  Tbemia  17f7  als  Clinale  dl  Pftd«rao  tiolleädel^  Er  ▼iMr'- 
«kht  Mailalttd  aUt  HoUHniMi^  tw  dan  AUkUigea  dar  Alpe% 
«ad  «rMohtart  ^aii  Mrkebr  niit  <ien  Eigcikamawra  und  amhrta 
WerktttlleA  der  Gegted  ?on  Leere.  Beisa  Bedeatsamkek  Uhr 
dia  ItoCttidaluDg  daa  Verkakrs  ndt  daat  €estialpiiflkte  dar  Lwat- 
Imrdei  liat  ai^h  «Ach  dar  VaAettdaag  dar  traffliclieii  Kamtstraata 
über  dtn  BplSgea  naek  betHbahdiah  geateigerl  -^^  fai  der  Pra- 
▼IBS  fiefgamo  irarbittdet  der  Caaale  di  PalltogUa  de«  Serl6 
9lAt  dem  Qglid.  Die  dnreli  den  Ausbau  bekaaiite  Umgi^ead  Ton 
Fafltanelia  %tt  paä±  dnreh  B^wiaaeranga  -  Gahftia  dinroliMiMiilteil.  *«^  , 
Dar  Canitle  di  if  otta  IUhrt  a«n  dem  Ogifo  nacli  Gfeaiana  und 
verbindet  diese  PriHFinc  auf  data  kinesten  Wege  mit  dem  Po.  ««- 
In  'dtr  Provins  L^i  dienen  ausser  den  vielen  kleineren  Be- 
wt&serangseantiien  ddr  Kaviglio  dl  Cremötta  ^nd  der  Navig- 
lio  Palavicini  sur  Benutzung  ftr  die  Seliiffiihrt.  Tft  der  Prorinc 
Clrema  verbindet  der  CanaU  ^t\  'Sörlo  die  Stadt  t)rema  mit 
der  Adda.  Die  Provinz  Bteseia  ist  vom  Pu^O  der  Alpen  bis 
zur  südlichsten  €hr&nze  mit  kleinen  CattÜlen  dütehtogen,  die 
von  den  Flüssen  Oglio,  Mella,  Oaraa  ttnd  Ctiies^  bespeisst  wer. 
den.  Zum  Sehitfstriansport  kann  allein  der  Cattale  Canetto 
benutzt  werden ,  welcher  bei  Oatatdo  am  Fasse  der  Alpen  an- 
fUng^,  bei  Breseia  sich  vorbeizieht  und  bei  Ctu(k(^tto  in  den  Oglio 
eingeleitet  wird.  -^  In  der  Provinz  Mantua,  die  nach  iht^r  Lage 
in  der  Bewässerung  den  vorhin  g^annten  Provinzen  nachsteht, 
sind  Mehrere  €anMe  ausdem  Mincio  abgeleh^  De^^  bedeu- 
tendste ht  der  Canal^^^IHfandrillo,  welcher  zur  fee^^serung 
der  Reisfelder  von  Ostiglia  ausgeführt  ist  , 

In  dem  Guberninm  Venedig,  welches  allein  113  durdi  Kunst 
erhaltene  Wasserleitungen  kfthit,  ist  der  Caüal  Mon selige  oder 
ßattaglia  3  geog.  M.  Iang,.l370  bereits  angelegt  und  reii^ht  von  Pa- 
dua  bis  Este.  Die  drei  und  zwanzig C an )lle  der  Lagunen  w^erden 
gegenwärtig  mit  einer  weniger  sorgfältigen  Aufmerksamkeit  gerei-  > 
nigt  aad  feur  vöHatiBdIgen  Fahrbarkait  erhalten.  Bei  den  meisten 
erscheint  unverkennbar  mit  jedem  Jahre  ihr  Verfall  sich  stärker 
zu  «eigen  und  dadurch  iralbst  den  Sehifiahrtsveiicebr  des  Hafens 
Venedig  nacli  ieineia  f^fecn  Umfange  *xa  beeinträchtigen.  Von 
gv«n«r  Wiefcrtigbett  fiir  den  Veskebr  Vena^s  mit  den  weatliefa 
«ü^ätdsit  tctiaMlbbarteB  Fasthmde   ist  dar  Branta-Canal  oder  | 

Plavajo,  welainr  14  ge^.  Meüa  in  die  Brsarta  m^yris  bei  Sira 
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einführt  —  Ferner  der  Teglio  Buoviitlmo,  ^weleher  mil 
seinem  linken  Ufer  die  OrlUizen  der  Lagunen  gegen^  Venedig 
naehl  nnd  von  Mira  über  Lngo,  Lera  bis  Coneiie  f&brt.  — /  Zwi- 
schen der  Etseh  und  dem  Po  in  der  Ann&herung  su  ihren 
beiderseitigen  Ausmilndangen  sind  die  €an&le  der  Polesini 
bei  Rorigo  ton  bemerkenswertfaer  Bedeutoamkeit,  damnter  der 
Canale  Bianeo  10|  geogr.  Meilen  und  der  Adigetto  9| 
geögr.  Meilen  lang.  , Nördlich  von  Venedig  sind  die  €an&le 
Noneello  und  Moduno,  welche  nach  Noneeüo  und  in  die 
Livensa  geleitet  sind.  Der  Tartaro  sur  Verbindung  von  Isola 
deUa  Seala  mit  Ostiglia.  —  In  den.  Jahren  1814—36  sind  übei^ 
faaupt  im  Bereich^  des  Lombardisch -Venetianischen  Königreichs 
an  neuen  Wasserbauten  folgende  Hauptausgaben  gemacht  worden: 

Lire  Thaler.x^ 

für  Dämme  in  der  Provini  Mantua      5,100,000  =  1,190,000 
,  für  dieBeschütcungv.Casalmagg^ore 

vor  den  Po^Ueberscbwemmungen       1,178^000  =:     274,666 
'      für   Hauptreparaturen   der  Hurazsi 
und  andere  hydraulische  Werke 
zum  Schutze  Venedigs  gegen  das 
Adriatische  Meer 2,789,000  =     649,765 

für  die  Arbeiten  längst  dem  Po  und 
seinen  Verzweigungen  im  Venetia- 
nischen Gubernium    4,225,000=     985,831 

für  die  Arbeiten  längst  der  Etsch  nnd 

den  von  ihr  abhängigen  Canälen     11,561,000  =:  2,697,565 

für  ^  Arbeiten  längst  der  Brenta      5,553,000  =  1,295,698 

für  die  Verbesserungen  in  dem  Ha- 
fen von  Venedig 442,000=     103,133 

Skx  die  Verlängerung  des  Steindamms 

bei  Malamocco       2,400,000  =     560,000 

für  die  Arbeiten  längst  der  Piave 

und  Livenza      r^    .....    .      1,648,000  =     384,533 

Zusammen    34,896,000  =  8,141,191 

Der  gewöhnliche  jährliche  Kostenaufwand  für  die  Wasser- 
bauten beträgt  durchschnittlichim Lombardisch- Venetianischen 
Königreiche  um  ein  volles  Drittheil,  in  einigen  Jahren  sogar  über 
\  die  Hälfte  mehr,  als  in  allen  übrigen  Staaten  des  Oesterreichischen 

Kaisertbums   zusammengenommen.    So   erforderte  er  im  Jahre 
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1«32  lür  diese  Boraamen  nur    54^233  Fl.  (381,663  Th^r)» 
dagegen  für  das  Lombardiioh-Venetiams^ke  Kduignoieh  f 27^72 
^\.  (50M36  Thaler)  (Lembardei  288,204^L|,>  Venedjg  438,778  FU 
—    Und    in   Jahre    1834    verlangten,  jene    nur    45i|802  Fl. 
(316,261  Thaler),  die  Gubemien  Lomhwdei  (335,622  FJ,)  unA 
Venedig  (586,311  FL),  dagi^en  «uMmmea  921,933  FL  (575,353  Thlr.| 
'  An  Binnenseen  ist  der   Oesteneiobische  Staat  ipal^^ 
sMnea  Prnfinaiw,  hie  euf  das  eehmale  J^u^tenland  Dalmatien  hin, 
äberaus  reieh.    Denn  fa^t  ebne  Ansnahme  selbst  in  .dep:l4n- 
dem,  wo  es  weni^mr  Seen  yoa  grösferem  «Umfange  peht,  ist  up^ 
sa  sfiürker  die  Zahl  der  kl^inerai,  welche  meistentfaeils  dureh 
Sehleusenbauten    sur    sweekmUssigeren,  6enutfung   in    Teie^fi 
verwandelt  sind.     In  Böhmen  ii;ec4fn.  gegen  20,0(M>  9een.  undi 
Teiche    gesuhlt,    welehe    xusammefi    einen   Flächeninhalt,  vqqi 
132,700  Oes^  Joche*)  nmfassteny.,4»  i  jedoch  noch  nicht  fpUe 
14  geogr.  QM.,  wpnach  über .  142p  rS^p  und  Te^he  d^mh« 
sehnittlieh  erst  eine  QBL  betragen,  der  d^Üchst;^  Bewep  für 
ihren  gcvingea  Umfimg.    Galisien  xäUt  3,850  Seeirnnd  Teiche: 
der  eins^  2^ne^mer  Kfeis  in  Mähren  «ithält, deren  468;  aber 
de^   betrügt  der  Flächeninhalt  sämmtlicher  Seen  und. Teiche 
in  Mähren  und  Schlesien  erst  4^  QBL  Zu  den  statistisch 
benmrkenswerdieren  gehdren  im  Enh«esogthum  Oesterreiejt: 
der  Kammer-  oder  Atter-See,   über  2|  geogi^  Meilen  lang 
und  gegen  ^  QM.  Flächeninhalt,  der  Traun-  oder  Gmundner- 
See  über  1  Meile  lang,  '|.  IfeUi^n  breit  und  an  einigen  Stellen 
bis  600"   tief,  mit  einem  Flächeninhalte  von  mehr  als  |..  QBi, 
der flallstätter-See,  beinahe  von  gans  gleichem  Flächcynin^Ife 
und  gleicher  Tiefe,  der  Mond-See,  der  St.  Wolfgang|i-See^ 
der  Zeller-See,  der  Waller-See,   sämmtlich  gegen  \  QJML 
Flächeninhalts   u.  m«  a.      In    dem  ^Henogdnun,  Steiermark 
bleiben  selbst  die  grössten  Bergsffen  ipter  den  sehr  sah^rei^hen, 
wie  der  Grundelry  Langang-,.W.ild-,  Kammer-,  ^Sehwar» 
lacken,  der  Weib-See  noch  unter  \  QM.  Flächeninhalts.  •— 


»  V 


*)  Ein  Oesterrekhisches  Joch  enthält  2,'^^*  Freuss.  Morgen, 
als6  ist  es  fast  übereinstimmend  mit  einem  Culmischen  Morgen  | 
mithin  sind  im  Allgemeinen  4  Oest.  Joche  =  9  Preuss.  Morgen  eu 
stellen,  genauer  59  Oester.  Joche  3=  133  Preuss.  Morgen  oder  299 
Oesten  Joche  ^  674  Preuss»  Morgen.  Eine  geogr.  QM.  enthalt 
953%  Oester..  Joche. 


/ 
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Im  MOttig^^MlU jtl«»  giel^  es  dag«|g{«ii  wcfit  tmiHingriklMNi 
Seen.  Döl"  Clfk^ittf^r-Aee  liatf  ejnen  PHUbeiinliftU  van  3QH, 
t  gtüwnt^  nyi^  1%  klaiiA«re  Incelfl,  18  BfiMei»  iiii4  WaMarb#faaitcr; 
die  mit  mdereii'  Gei^^ioerti  ia  V^iMnittng  stfehan-y  tMdnrali  du 
Setfwmwtä  IxMtimittteiif  2Mte«  stdl  |;3Mia^«li  vMliMrfl  uM  d«» 
Bed«n  Inim  Anbalir  Toa  HiHie  ttttd  tttr  BtiHilta|iiti^  al«  fi^wcddis 
geeignet'  ma^t.    Adit  BerjifMtse  habeir  io'  deaitelben  {hpe^  Aüs- 
nüiidtttig.      Nttel^'   demielbett   ht    der   Klage^ttfurte^-fodef 
W«^Hb-See  de)r  {^(fM^,  2*  g^g^"*  Metten  lang  uil4  mileimta 
Flftclr«niilll«lte   tt^    f|'  QM.;   aodMtfn   der  Bii^Hl^t«d*#rn&h»e 
1|  geo^.  tMlen  Iatf|;  ^r  08iiae1^er-S9e   ^  geogr.  IMU» 
Iaag^'der'W^i<^s^ii^9e^rgeegri  Kfi^ile^laiig^u«  m.  a.  *^    IKe 
Gtafif^htift  iTyroif  hälan  Hb^'  €Mnse  lA  Nordwecte»  de»  fto- 
deik-Sfee'itudiiii  Sttdeb   deti   Garda-de«^  aber  Mde^  Seea 
getüfren    dem'   ^rdstttem  Tb^il»  Mrer   Wali'sevfillcihe  nacü  einher 
andMn '  ^etlterM^inrd^  ftpotinr  edev   eiaem   fremdes  AlaaKe 
tn>    Vd^t  den* 'Al]peiis^($ti   affid  die  gtdsstea  der  Aelte'»*Si»e 
If  geogt*/  Meth^  firifg;    ^hr  Wa-Wh-^ee  nevdi»i»tlkli(  tw  Kvel- 
«fein,   lAir  PHIer^^Ü^e«  %«F  St   t7trMt^   dM  Biniei^alet^ner- 
nnd  der  Brettner-9ee.  -^    fai  B^Jiiteen  giebt  «s  keiMii  eiaii« 
gen*  l/an«F8ec^,   d^r   edienv  FlUebenifibalt'  aiM^  nmfi^  tM  ^  g^gv- 
QM.'  b^'sftsti  diö^  grfes«eii  Hifivd  #er  Te>i^bnlti<«^B«e»  an  dw 
Bäieraehen  Grttttze,  ^MIO'  ttef^  der  Fll^^yk ebnete rner»  der  Ma^ 
nierei'-B^cf  Im   l^äataer  R^se^-'der  JLa'iilgefllhri^ek^r-  liod 
Roten  betger^-Seeim  Badireiae^  Krebt^,'  deir  überbwii^t  die 
»eirteii  l^en^  tnid  Teicike'  Bdkineni^  iif^  skli  eittachlletst.  -^    In 
Cfalia^i^n  baben  di^  meiMen  S6en^  n«r' einen  Ptüebenlnbala  von 
1  big  1B  Oeet  Ibehen ,  dier  gi^9ssften  awüiebetf^  30^  bi«  rto  Oeati 
Joebes    dWau^gebilrt  dtsr  Ftaeh*-Se^- am  FiiMe   die  HfywttD^ 
I  Heikr  fan^,   foatf^  brefc  Md   I^'  tNff  in  eekier  Nibe  «er 
«cfttraf  se-  8e^,  weittfl^  WeMtlA  befiii#ni  steh*  die  aog^namMn 
f%nf  Seen*  und*  hinter  J^kopan«  dl#  elo%en  S^e^eiK 

Ungarn  aber  scblie^st  den  grössten  Landsee  diesea  Staates 
den  Platten-  oder  Balaton- See*)  in  seinen  Gränsen  ein. 
Er  debnt  iioh;  auf  ein«f  lAng^'  von  |0i  BM^^  Hvi^liien^  den 


*)  lieber  die  BlgeiKbümlicbkeit^i^  dieses  lüerirwINidlgett  Btnami» 
seees  liefSert  das  Ausland  te  tieiitetebertteile  1896  a«is(8ndlbilte>r€ 
Nachrichten. 
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Vtuprkiw»  8<alftd«r  «ad  SliiMglltr  66if MMebfifteii'  «lu;-  letae 
Breite  wachatlt  mrischeB  |»  bis  2  IftileÄ*  ab,  Mitoe  Tiefi»  £witeh«ii 
30^  «ii4  33':   lern  VlftthenüihAll  beträgt  gegen  24  geogr.  QM. 
Nordditfick  biUet  dleier  See   die  HaM^eel  Tibaii)'.     Nitohst 
demMftbeD  ktant  dep  Ne«iied(er*  oder  Petrin- See  twieebeii 
der  OedenlNM^r  «nd  Wieselburger  Oes^aoneeliftA^  in  einer  Aue- 
deluioDg^  yenk  S  Meilen  und  1  bii  l^  Mefle  Breite,  »  ble  13^  tief, 
vegen  »inft>  ttaiken  S^^gebtlfc»  irenigev  Hge^rettli.  aU*  der 
emie.    Sein  FIMbeninMt  betyilgt  5|  QM.    VMriNiliden  mit  lUni 
gtriift  im  Südoiteo  der  Hanedg/weleiler  elfii  eeiMritaneMü^RMen 
re»  nngefebr  d  QM.  FUtobeninbelt  iet,  gegen  4  Meilen  lang, 
an    einigen   Steile»  bis   über  2  Neuen   bVett  und   Ms  ein   im 
Ablaaf  gebemmter  Ansfluss  jenes  Sees*  bstracbtef  wenden  nniss. 
Er  ist  mit  Sckilf ,  lUbr  und  elBnfl«en  Erlen,  BMcen  md  Pleb- 
tengestriaohern  bewaehse«.    Er  liat  einige  öffWne  9kth  eof  sieb, 
unter  äm^m-  der  giösete  der  KdDi]|fS«Se>e  gfenannf  itiMt  Oberall 
sink*  aber  des  Boden  unter  den  Fissen  wankeüd«  •  Ber  ^ureH 
des  Hansdji  Mrineken  lö*^SiiMüqr  w<^  SeMttenr  enf  4  Meüenr 
Utogs^  4prehgnfttbiE<e  Cannl  «iselelnt  J«Cst  fas<r  venileteet;  besser 
iääk  sieh«  der  ]7S^-n4^  ssrisehen  Bs^rb4i"und  Pamhajren  mfcten 
dnrek  des  flaanig  «rbaute:  Damm  fiuit  »in«  VMth  Hug.  —  1>tt 
Paiitselii6««iSee  in  de»  BMwher  Oeefsebaft^  bat  etaen-  thsiuig 
von  3  llfeilen;  eine  Breit»  vo»  3000'»  eine  Tief»  von  M  bin  3<f  t 
■ena  Wassev  wird  als  ein  stildiendei  Bad  benutit.    »ie  Kerpn« 
tJien-Sf »»  sind ^iMr.  nnr  ^en  mftssigem  Uniffinge^  die  grftsste» 
^  bin  ^  «M.,  a^  ftberans  boeb^  geiegen,  der  Ftn#w«M  «,121'^ 
boeiiy  der  Triebter*&ee,  der  A'olÜien*S«e/der  liMigevSne 
»iscdieB^  ii269r  und  5^19%  der  Peprader-Fisob-Ste,  «nr 
6rüii«n-8ise»  Abe  Wei#t#n*See^  der  Völiier*Se^^  aife  lAer 
4^6M^  10»  4»9^'  n.  s.  v;  «^  l0  Sleb»nl^»g»n  gieb*  ee  gleieb- 
£ül»  sebr  beb«  Bergseen,  ¥6«  dta  Bewobnem*  des  liand%»  wie 
in   Craliaien:  iie^raugiem    benann#;f   de»  grdsste  bt  diir  H*»- 
d»»eb-  oder  Tsebeger^See,  3  Meilen  bmg',  näehstdtar  der 
Anna*^ae,  dep  Retyotat»S«e»  der  PierinlBer-äee  und  dto 
Ziigo*See.    An|  der  Ca«ls|lt4t»»-MilltftTgrtas»  ersehetnen 
die   aebti  Piittw&o«»v-Se»n    swiscbe«  den-  CapeUn* Bergen 
bemerkenswerth,    weleb»   dareb   greNavtige  Wasserstthne   ibre 
Wasser  einander  mitthett^. 

Das    LiMulUrdiseb-ITenetianieebe    Königreieb    Ist 
dntth   uiam  gt^mtm   und'  scbdoen  Seen  ansgeaeiebnet      Der 


'\ 


* 
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6arda-S«er  dei  grösite  anter  danieibto,  über  7  Meileo  laog, 
1  bis  3  M^en  breit,  213'  hoch  über  der  Flüche  det  Adriati- 
sehen  Meeree^;  ^nd  SS7i  tief  %m  dem  Punkte  seiner  grössten 
Tiefe,  erreiebt  in  sjbiqcpl  Flächeninhalt  fast  14  QBf.  und  gehört 
mit  seiner  Nordspitae  noch  nach  Tjrol.  ^^  Er  vermittelt  entspre- 
chend den  Binn^rerkehr  und  ^  wird  seit  1^30  regelmässig  von 
Dampfbjl^tea  befahren.  Dasselbe  geschieht  auf  dem  Lago  Hag- 
gior^»  g^^  0  Meilen. lang I,  I  Ms  1|  Meilen  breit,  755'  hoch 
über  dem  Meeresspiegel  und  bis  2.460'  tief,  welcher  vom  Ticino 
durchstrümt  wM»  ausserdem  26,  Bergfiüsse  in  sich  aufnimmt 
und  vermittelst  des  Tresafiussea  mit  dem  Lug^ner^See  ausam- 
menhängt  <vergL  wege^  des  Sardinisehen  Antheils  und  der  Bor- 
"romäischeii  Inseln  Bd«  IV.,  S..  245).  Der  letxtere  liegt  nocli 
höher  (875'.  über  dein  Mc^essf^egel),  dagegen  an  dem  tiefsten 
Pankte  Qur  495'  tii^f,  4;Meileii  lang  .und  bis  ^  Meile  breit;  er 
nimmt  allepn.  i^uf  dem  Oesterreichischen  Gebiete  62!Gebirg8flüsse 
und  Bäche  in  sichaufl  Der  Co^merr  See,  unter  «den  Londl>ar- 
dischen  ßeep  voa  d^böehstevt  BergenLumgehen,.iß54' über.dem 
Heeitesspiegel:  gelegen,  aber  bis  1,8X0'  :tie^  7  Meilen  lan^,  gegen: 
1  Meile  breitj  hat  seinen  Abfluss  vetmittelst  der  Adda  in  den 
Po.  Sein  Wass^rsufluss  jst.sehr  itäcfalieh^denn  au^er  mehreren 
Alpcmseen  ergiessen  sidhipege»  20Q  Bäche  in  densdbini.  Bei^ 
BeUagio  theilt  sich  der  See,  indem  der  östliche  Theil  denr  Na- 
men  des  I^s^go  di  I«eeco  au^mmti  D^v  Iseo-See^  4  Meilen 
lang,  I  bis  J^  Meile  breit,  wirdidnrch  den  Oglio<»fluss  gebildet, 
590'  über  dem  Adriatischen  Meere  und  bis  030'  tief;  er  hat  mehrere 
Inseln  in  sich*--  l|ater  den  kleineren  Lombardiichen  Seen  sind 
die  bemerkensw.erthes^n  der  Lago  d'Idro,  1^  Meile  lang, 
xwischen.dem  Gardar  und.  dem  IseorSee,  der  Lago  di  Varese, 
920'.übcir  dem  Adriatischen  Meere,  bis  180'  tief,  gegen  1  Meile 
lang,  ösUi.qh,  von  dem  Lago  Maggiore,  der  Lago  di  Annone 
und.  der  L^ago  di  Puaiano. südlich  vom  Comev^See. -^  In 
Dalmatien  giebt  es  nur  kleinere  Seen,  von  denen  die  gröss- 
ten |.  bis  1^  Meilen  lang  sind,  wie  der  See  von  Vrana,  der 
Jesero  und  der  See  von  Rostol,  die  aber  grösstentheils  im 
Sommer  austrocknen  und  theilweise  sum  Anbau  voii  Hirse  und 
anderen  Sommergetreidearten  benutat  werden. 

Aber  der  Wasserreichthum  des  Oesterreichiichen  Staates 
erscheint  auch  ganz  besonders  ergiebig  in  Heilquellen  und 
mannichfachen  nutabaren  Mineralwasiern,  worin  jeder 
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atid^e  EuropUsohe  Sttat  ihm  nadiittheii  muM.  Fait  Jede  Pf  oms 
dfMelben  besitst  Ungbekannte  und  weither  besuelite  Mineralqnelleii» 
die  durch  das  jährliehe  Hineinliehen  einer  bedeutenden  Aniahl 
▼on  wohlhabenden  Badegiften  ans  dem  Auslande  nicht  uliwesentlieli 
auf  die  Beförderung  des  Wohlstandes  ganser  Landschaften  ein- 
wirken« Ihre  Gesammtsahl  wird  auf  1500  angegeben,  von  denen 
Ungarn  352,  Böhmen  150,  Siebenbfirgen  70,  Slavonien  60  ange* 
hören.  In  Böhmen  sind  die  besuchtesten  (jllhrlich  seit  1930 
sttsammen  mit  13,000  bis  15,000  Gästen)  die  warmen  Bi^ 
der  zu  Carlsbad,  TepUts,  Marienbad  bei  Tepl,  Eger,  Nscheno 
bei  Schien;  die  Sauerwasser  su  Franiensbrunn  bei  Eger,  Bilin 
(mit  alljährlicher  Versendung  von  50,000  bis  HX),000  Krügen)^ 
Liebwerda,  Rodisfort,  Stecknitz,  die  Bitterwasser  von  Saidsehits 
und  Sedlits  (mit  jihrlicher  Versendung  von  bOOfiOO  Krögen  ins 
Ausland).  Im  Ershersogthum  Oesterreich  und  Salzburg  sind  die 
Schwefelbäder  su  Baden,  Altenburg,  Spital  am  Firn,  Bied» 
ling,  Heiligenstatt,  Pirawarth  und  Gastein,  die  Soolbäder  su 
Ischl  besonders  bemerkenswerth.  In  der  Stejermark  liefert  die 
Rohitscher-Quelle  den  beröhmtested  Säuerling,  ron  welchem  über 
400,000  Krögejährlich  versandt  werden.  InMähren  und  Setilesien 
trifft  man  die  Sauerbrunnen  zu  Luhatschowitz,  Suehalotzs,  Würben- 
thal,  Zuckmantel,  Wiese  u.  s.  w.,  den  Bitterbrunnen  zu  Leitersee, 
die  warmen  Bäder  zu  Czeitsch,  Gmünd,  Neuschuts,  Luhatscho- 
witz, Wiese  und  Liechten,  die  Schwefelbäder  su  Dobrisehan. 
Galizien  hat  die  warmen  Bäder  zu  Lesnota  und  die  Sehwefel- 
wasser  zu  Sklow.  Ungarn  besitzt  die  trefflichen  Sauerbrunnen 
zu  Bartfeld  in  dem  Saroscber-Comitat  (der  überhaupt  am  reich- 
sten mit  Mineralquellen  bedacht  ist,  für  sich  i^ein  mit  72)| 
zu  Lublau  und  Gross -Schlagendorf  im  Zipser  Comitat,  su  Tats« 
mandorf  im  Eisenburger  Comitat ,  zu  Nimnits  und  Chocholna 
im  Trentsiner  Comitat,  den  Bitterbrunnen  su  Füred  beim  Plal« 
ten-See,  die  warmen  auflösenden  Quellen  zu  Kaschau  und 
Lntschka  im  Liptauer  Comitat,  die  Schwefelbäder  su  Ofen, 
Gross wardeio,  zu  Teplitz  bei  Trentsin  und  die  Hercules  «Bäder 
zu  Mehadia  tlh  Banat  Unter  den  kalten  schwefelhaltigen  Was- 
Bern  verdienen  die  zu  Leibitz  in  dem  Zipser  Comitat,  die  zu  St. 
George  im  Presburger  Comitat  und  zu  Wolfs  im  Oedenburger 
Comitathervorgehoben  zu  werden.  Eisenbäder  giebt  es  zu  Vichnje  bei 
Schemnits  und  zu  Pösing  im  Presburger  Comitat.  Siebenbürgen 
ist  besonders  reich  an  Sauerbrunnen,  unter  denen  sich  die  su  Ko* 

Scbaberri  StM^ftik.  V.  '  5  ^ 
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vasftaa  ub4  Botsteck  autstkhaeo;  unter  seinen  warnen  B&iton 
sind  die  au  F'olljan  am  hesnehtetten*  SlaTonien  und  Croa* 
tien  liefern  die  Sauenrasser  ans  den-  Quellen  zu  lamnite  und 
Latain  und  die  Sehwefelbäder  zu  Lipnik.  Tjrol  gewährt  teine 
Soolbäder  zu  Hall^  lUyrien  seinen  Sauerbrunnen  zu  Kliening 
und  Lesstna,  und  seine  wannen  Bäder  zu  Topusko  bei  Gtin». 
Im  Lombardiseh  -  Venetianisehen  Königreiche  giebt  es 
verfaältifitssmässig  weniger  Aßneraiquellen,  und  von  Dalmatien 
kann  man  keine  besonders  bemerkenswerthe  aufführen.  In  je- 
nem findet  man  .^nen  häufig  benutzten  Sauerbrunnen  zu  Rovere 
di  Yela»  die  wärmen  Bäder  zu  Caldiero  und  St.  Michele,  sämmt- 
lieh  in  der  Provinz  Veroha»  die  Mineralquellen  zu  Recoaro  im 
Thale  Agno  in  der  Provinz  Vicenza,  die  warmen  Bäder  zu  AI* 
bano  und  Acqna  della  Vergine  in  der  Provinz  Padua  und  dve 
stark  besuckteb  Bäder  zu  8.  Marino  fm  Mastno-Thal  bei  SoU" 
drio  im  Valtlin.  ,   ■     ■' 

Allgemeine  Bevölkerungsverhältnisse.    Die  grossen 
Städte  im  Kaiserthum  Oesterreicb. 

Andrejs  Zahlenstafistik»  S.  84-^122  und  die  dazu  gelidri- 
gen  Tabalon.  •—  Bickes^  die  Bewegung  der  Bevölkerung» 
Stuttgart  1833,  S.  459—74.  Besonders  aber  die  mir  bekannt 
gewordenen  offieiellen  Tabellen,  welche  nur  theilweise  zur  difent- 
lichen  Benutzung  überlassen  sind. 

Dia  Aufnahme  von  Oebnrts-,  Trauungs-  und  Todesfällen 
findet  zwar  seit  dem  Anfange  des  achtzehnten  Jahrhunderts  fSr 
die  meisten  Provinzen  des  Oesterreichisehen  Käiserthums  stat^ 
aber  ihre  grdssere  oder  geringere  Genauigkeit  liängt  von  der  Stellung 
der  Regierung  zii  den  allgemeinen  potitisehen  Verhältnissen  jedes 
einzelnen  Landes  ab.  Aus  diesem  Grunde  steht  überhaupt  befUngam 
und  Siebenbürgen  relativ  für  alle  der  offieiellen  ControUe  über- 
lieferten Zählungsangäben  nur  ein  geringerer  Grad  von  Zuverlässig- 
keit zu  erwarten.  Aber  auch  selbst  diese  Angaben  werden  weder 
in  regelmässiger  Jaihresfolge  noch  gleichzeitig  aufgenommen,  und 
sind  noch  weniger  regelmässig  und  vollständig  zur  öffentlichen  Be* 
katintmackung  überliefert.  -*»  Von  den  Deutschen  Provinzen  haben 
wir  das  zuverlässigste  Material,  nächstdem  von  den  Slavischen  und 
Italienischen.    Daher  besitzen  wir  officielle  grössere  Zusammen- 
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tttllungea  iber  die  Berölkentttgtrefhilteisse«  ^dcrea  Zugang  und 
Abgang,  nur  gemeinschaftlieh  fQr  die  Deuteehen,  Slaneehen 
und  Italienieehen  Provinieu;  Ungarn  und  Siebenbürgen  stehen 
für  sieh  besonders  behandelt ' 

Die  früheren  Btvölkerungsangaben  für  die  Oesterreichische 
Menarefaie  gewähren  bis  lur  Zeit  des  Wiener  Congresses,  ganx 
abgesehen  von  ihrer  mehr  oder  weniger  genauen  Aufnahme,  für 
die  Vergieichung  an  sieh  einen  sehr  geringen  Nntien,  weil  die 
liändermassen  in  diesen  Perioden  so  überaus  grosse  Veränderun- 
gen ^fahren  hahen.  Doch  erlangen  wir  seit  der  allgemeineren 
Ausdehnung  der  Kataster- Aufnahme  für  die  Deutsehen-  und  Sla- 
visehen  Prorinsen  unter  Kaiser  Joseph  II.  (1784-^89)  eine  neue 
Hülfe,  Volkssählungen  für  die  einielnen  Ortschaften  unter  eine 
sorgfältiger»  Controlle  stellen  zu  können ,  die  wiederum  mit 
iinaneiellen  Bedürfnissen  der  Staatsverwaltung  lusammenhängt 
Gleichzeitig  erfolgten  unter  Kaiser  Joseph  II.  genauere  Conscrip- 
tionea  oder  Volkszählungen  in  den  Deutschen  Erblanden,  die 
sieb  dann  späterhin  auch  auf  die  Slavischen  und  Italienischen 
Staaten  erstreckten.  Wir  haben  aus  dem  Jahre  1785*^)  die  Be- 
völkerung von  Oesterreich,  Böhmep,  Mähren,  Schlesien,  Steier- 
mark, Kärnthen,  Krain  und  Gradiska  ofiiciell  bekannt  gemacht, 
zoflaniBEiengenemBieB  mit  7,286,000  E.  (3,470,816  männlichen, 
3,815,193  weiblichen  Geschlechts),  darunter  Böhmen  mit  2,403,878 
E.,  Mähren  mit  1,475,358  E.  und  Schlesien  mit  100,974  E., 
beide  Provinzen  zusammen  mit  1,675,332  E«  Nehmen  wir  nun 
die  erste  vollständige  Conscffption  nach  dem  Wiener  Congresse 
für  die  Deutschen    und  Galiaischen  Erblande,   w^che    attf   das 

Jahr  1820  fällt''«),  so  erhalten  wir  für 

Kttaidiche.  WdUiche.  .  Zusanmea. 

Böhmen     ......     1,570,553  1,700,788  3,379,34t  E. 

Mähren  und  Schleeien    .       840,944  955,504  1,805,448 

Oesterreich  und  Salzburg       002,268  005,120  1,897,307 

Steiermark 376,060  401,857         777,026 

Kärnthen 130,080  141,857         271,046,, 

Krain  und  Küstenland    .       420,320  440,794         870,114,, 

Galizien 1,900,080     1,933,36^      3^833,445,, 

— ' — ■ 

Zusammen     6,167,323     6,668,294     12,835,617  E. 

*)  Andr^'g  Zahlenstatistik,  B^age  V.  zu  S. 84. 
**)  Andr^,  ebendaselbst  BeUäge  IV.  tu  S.  85. 
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Stellen  wir  nun  diese  BeTdlkernngsangaben  mit  der  letiten 
Volkszählung  nach  der  CoQscription  von  1834  (siehe  oben  S.  28) 
zusammen y  so  erhalten  wir  für  Böhmen  in  35  Jahren  (178B— - 
1819  incl.)  eine  Zunahme  der  Bevölkerung  von  885^463  S.,  d.  i 
bei  der  Festhaltung  der  Bevölkerung  von  1785  im  jährlichea 
Durchschnitte^)  eine  Vermehrung  von  25,299  S.  oder  «twas 
Über  ein  Procent  In  den  darauf  folgenden  15  Jahren  (1820— 
1834  incl.)  betrug  die  noch  mehr  gesteigerte  Vermehrung  der  BevÖl* 
keruDg  622,511  S.,  d.  i.  im  jährlichen  Durchschnitte  41,501  S. 
oder  über  1^  Procent.  Bei  Mähren  und  Schlesien  zusam- 
mengenommen war  die  Bevölkerung  in  den  35  Jahren  (1785—- 
1819)  nur  um  130,116  S.  gestiegen,  d.  L  im  jährlichen  Durch- 
schnitte 3,718  S.,  oder  nicht  viel  übef  J.  Procent,  dagegen  in 
den  darauf  folgenden  15  Jahren  (1S19— 34)  um  304,693  S.,  d.  h. 
Im  jährlichen  Durchschnitte  um  20,313  &  oder  1}^  Procent 


^  Bei  den  übrigen  Deutschen  Provinzen  und  Galizien  finden 
wir  für  die  15  Jahre  (1819 — 34  incl.)  in  der  Zunahme  d«r  Be- 
völkerung  bei  dem  gleichen  Umfange  der  Gränien  folgende  be- 
merkenswerthe  Differenzen: 


.1.  Oesterreich 
untd.Enns**) 

2.  Oesterreich 
ob   der  Enns, 

3.  Steiermark 

4.  Kärnthen  u. 
Krun  .    •    • 

5.  Tyrol     .    . 

6.  Galizien     . 


Bey$]keningim  Zaiialimed.Be-   Jährlich.   Frocent-Antheil  z. 
Jahre  IdaO.      völk,  1819--84.  Diir<di8Ch.  ganz.  BevTHc.  1820. 

1,111,090  8.  232,542S.  15,503  S.  gegen  If  Pjroc. 


786,307  „     60,575  „ 
777,926  „  145,954  „ 


€63,420  „ 
737,562  „ 


79,797  ,, 
90,073  „ 


4,038  ^ 
9,730  „ 

5,319  „ 
6,0()5  „ 


3,633,445  „  561,894  „  37,459  „ 


9% 

n 


\  Proc. 

n 


»» 


» 


4 
4 

1    „ 


*)  Allerdings  lässt  sich  der  jährliche  Durchschnitt  bei  der  Zu- 
nahme der  Fropagation  genau  für  35  Jahre  nicht  nach  einem  Stamme 
der  Bevölkerung  des  ersten  Jahres  berechnen,  weil  eben  mit  jedem 
Jahre  die  Bevölkerung  wächst »  aber  für  allgemeine  Vebersichtsver- 
hältnisse  erscheint  diese  Berechnungsart  völlig  ausreichend«. 

**)  Auf  dem  l^ableau  der  S.  30  ist  bei  1.  unter  statt  ob,  und 
bei  2*  ob  statt  qnter  zu  lesen»  wie  auf  S.  28  und  29. 
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Demgemäss  tind  Oesterreieh  «oter  d«v  Eons  und  die  Steier- 
maik  »m  stärkateti  for^esehritten,  obgkicb  jenes  £riliersogthum 
tohan  relativ  am  atärkstea  beyölkert  ist,  aUerdinga  aber  anöh 
verbUlCDiMmilsstg  gegen  die  übrigen  Deutscbeo  Provinsen  das 
meiste  colturfähige  Land  besitit  Oesterreieh  ob  der  Enns  mit 
Salzburg»  Kärnthen,  Krain  und  Tjrol  sind  als  Gebirgsländer, 
anit  besehränkterer  lodustria  gegen  die  Steiermark;  am  meisten 
luruekgeblieben.. 

Fftr  das  Lombardlseb- Venetianrsehe  Königreieh 
Termdgen  wir  eine  etwaa  Ungere  Dorehsebnittsperiode  ron  aebt- 
seba  Jabren  (1817-^34  incl.)  cur  Grundlage  aebmen.  Nach 
einer  müitäriseben  Aufnahme  *),  cur  Anweisung  der  Werbbesirke 
f3r  die  Regimenter,  betrug  die  Bevölkerung  dieses  Königreiebs 
im  Jahre  lg|7  =  4,074^46  S.,  sie  hatte  also  gegen  die  ge- 
sammte  Bevölkerung  im  Jaore  |834  =  4^75,&17  S.  (vergl.  S.  30)  um 
50I927I S.  lugenommen,  d.  b.  im  jährlichen  Durehsehnitte  gegen  1817 
um  27,848  S.  oder  beinahe  ^^  Proeent  —  Bei  dem  Königreiche 
Ungarn,  das  beinahe  den  dritten  Theil  der  gesammten  Bevöl* 
kerung  des  Oesterreiehisehen  Staates  in  sich  einsebliesst,  muss 
man  für  die  Benutsung  der  vielfach  abweichenden  Angaben  be- 
sonders aufmerksam  den  Umfang  des  Areals  für  diese  Angaben 
untersuchen,  ob  Croatien  oder  die  Militi&rgränie  mit  eingeschlo- 
ssen und' ob  auch  die  adeliehe  Bevölkerung  mit  binsugerechnet 
ist.  Nach  der  Josephinischen  Conscription .  betrug  im  Jahre  1785 
die  Bevölkerung  7,008,574  8.  Im  darauf  folgenden  swanzigstea 
Jahre  (1804)  wurde  eine  neue  vollständige  Conscription  für 
die  nicht  adeliche  Bevölkerung  aufgenommen;  diese  betrug 
7,555,920  S.  Rechnen  wir  den  Adel  nach  einer  tiemlich  genauen 
Schätxung  gegen  die  früheren  und  späteren  Angaben  mit  421,000 
K.  bincu,  so  erhalten  wir  eine  GesammtbevÖlkerung  7,976,920  S. 
Daraus  folgt  eine  Vermehrung  von  968,346  S.  in  19  Jahren, 
oder  im  jährlichen  Durchschnitte  J50,944  S.,   d.  i.   sehr  wenig 


*)  Geliefert  bei  Andrd,  Zahlenstatisük  S.86. 

**)  Vergl.  Statist.  Schreibung  des  Königr.  Ungarn  1833>  $.  5J. 
Die  von  Andrig  in  der  Ziablenstatistik  S.  108—9  nach  Lipsky  für  die 
einzelnen  Grafschaften  aus  dem  Jahre  1794  angegebene  ist  nur  die- 
selbe vom  Jahre  1785. 
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über  f  Procenl.  —  Im  Jahre  1820  gewährte  eine  neue  Conscrip- 
tion  bStv  UogarQ,  aber  stete  mit  AusieMiisi  der  Militürgränxe, 
'  8,285,161  unadelicfae  und  435,358  iideliehe  S.,  also  su^mmen 
eine  Bevölkerung  von  8,720,519  8.  Daraus  ergiebt  sieb  fOr  16  Jahre 
(1804— 19  incl.)  eine  Vermehrung  der  EerdlkiQiteng  um  743,59iO 
S.y  oder  im  ^brlicben  Ourcbschnitte  42,725  S.,  nicht  sehr  vi^l 
über  I  Preeent  Zunahme.  Mitbin  war  die  Bevölkerung  Ungarns 
in  den  ersten  beiden  Jahrsehnden  des  laufenden  Jahrhunderts 
nicht  in  so  starkem  Fortschreiten,  als  in  den  beiden  "vorange- 
gangenen  Jahrsehnden  des  achtsehnten  Jahrhunderts.  Bei  dieser 
letsten  Periode  muss  ausserdenl  noch  bemerkt  werden,  dau  180D 
ein  Theil  von  Croatien  und  das  sUngarische  Littorale,  etwa 
von  170,000  S.  bevölkert,  diesem  Reiche  entsogen  und  erst 
wiederum  1820  mit  einer  damaligen  Bevölkerung  von  184,200 
Mann  surüekgegeben  wurde.  In  den  letsten  Jahre«  seit  1820 
ist  inswischen  unbesweifeU  die  Bevölkming  Ungarns  mit  einer 
weit  betr&chtlieheren  Schnelligkeit  gestiegen.  Denn  ungeachtet 
des  überaus  grossen  Verlustes,  welchen  Ungarn  im  Jahre  1831 
ah  der  Cholera  erlitt*),  und  ohne  die  1835  erst  erfolgte  Vergrd« 
sserung  des  Gebiets  durch  einen  Theil  Siebenbürgen's  (s.  ob.  S.  31) 
mitzurechnen,  war  die  Bev^kemng  auf  demselben  Territorium 
in  15  Jahren  (1820—34  incl.)  um  2,683,731  S.  gestiegen  (vergl. 
S.  30),  d.  h.  nach  einem  Jilhrliehen  Durohschnitte  um  178,015  S.  ^ 

oder  noch  etwas  Über  2  Proeeot  in  einem  Jahre.  •—  'Bei  Sie- 
benbürgen ist  die  VolkssÜhluog  am  unsichersten  und  eigentlich 
seit  Kaiser  Joseph  iL  gar  nicht  mehr  vollst&ndig  ausgeführt 
worden:,  damals  (1786)  betrug  das  für  die  Conscription  angeord* 
nete  Populations*Summarium  **)  1,577,515  Köpfe.  Stellen  wir 
es   nun  mit  den  durch  Combinationen  erlangten  Bereehnungen 


*)  Vom  18«  Juni  bis  zum  1.  December  yaren  SyGdO  Ortschaften 
von  der  Cholera  ergriffen,  und  wiewohl  auf  eine  genaue  und  voll- 
standige  Zählung  bei  dem  Mangel  an  polizeilicher  und  ärztlicher 
Aufsicht  ii(i  den  damaligen  Zuständen  Ungarns  nicht  gerechnet  wer- 
den kann,  so  wurden  doch  schon  an  dem  letztgenannten  Tage  von 
439>545  Erkrankten  I89p25  an  dieser  Epidemie  Verstorbene  und  noch 
ein  Bestand  von  31,260  Erkrankten  nachgewiesen»  Unter  ^0,000 
Köpfen  darf  der  Verlust  Ungam's  durch  die  Cholera  in  den  Jahren 
^^Vaa  nicht  geschätzt  werden,  da  noch  58,600  Ind.  im  Jahre  1832  an 
der  Cholera  versterben.  — 

''O  Benigni's  Statistik  von  Siebenbürgen  Abtheilung  I,,  S.  7. 
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det  Volktbestandes  für  1834  mummen  (S.  30),  so  erhalten  wir 
für  den  Zeitraum  von  48  Jahren  eiBe  Vermebrui^g  von  385,020 
S.»  d.  i  im  jührliclien  Dureh^ehnitte  8,040  9.  oder  nicht  -viel 
über  \  Procent  jährlicher  Zunahme. 

üeber  die  für  die.  Oeiterreichiscbe  Monajrcliie  bemerkent- 
werthen  Verhältniate  der  jährlichen  Geburten,  Todesfölie  «md 
neuen  Ehen  geben  wir  amr  Vergleichung  die  berechneten  ftetui- 
täte  uamittelbar  nach  der  vollständigeren  Einrichtung  der  J<^p.hiser 
Dieehen  Conteription,  und  lasten  darauf  die  Angaben  ans  den  letzten 
sieben  Jahren  vor  der  letiten  vollständigen  Volksxählung  ^m,  Jalire 
1834  und  endlieh  noch  die  der  beiden  nächsten  nach  derselben 
folgen.  Wir  haben  aber  für  die  erste  Periode  nur  die  Oes^r* 
reichiscbcn  Erblande  mit  Ausschluss  des  Militärs,  der  Niedertän* 
discfaen-  und  Italienischen  Besitsungen,  Ungarns  und  Siebenbürgens. 


GelKirene. 

Kpa^n.       Bdädcheo.     ISte).  Gebor.  Unchel-Geb. 

1787 

487,109 

250,257    237,011 

465,869 

2l,i40 

1788 

418,014 

—          '  — 

399,865 

18,149 

1791 

491,611 

•                                             * 

470,952 

20,659 

1703 

605,741 

260,715     245,026 

482,299 

23,442 

1794 

507,788 
2,410,263 

261,625     246,163 

485.428 

22,360 

Zittsrnmen 

M^iM                                              «^MM 

2,304,413     105,850 

^  Naoh  fünfjäbr. 

1 

j 

Dwrefafcbnitte 

482,053 

« 

4{60,883 

,21,170 

Gestorbene.    MfinoKche. 

WeibUche. 

TraioDgen. 

1787 

367,518     187,57! 

180,245 

105,618 

1788 

367,816        — 

— 

87,192 

1791 

386,808        — 

— 

101,306 

t 

1793 

376.235     190,527 

185,708 

110,207 

1794 

<• 

Zasamnijsn 

417,414     213,384 

204,030 

105,796 

1,015,791         — 

-i- 

^510,119 

Nach  fünfjähr. 

Durcbsch. 

383,158        -^ 

X 

102,024 

Wir  entnehmen  aus  diesen  beiden  tobeilarischen  Uebersich- 
teo,  dass  auf  100  pengeborenje  Mädchen  100  Knaben  kommen, 
dass  erst  auf  22  eheliche  Geburten  eine  unehelicbe  fällt,  dass 
auf  100  Todesfklle  126  Geburten  zu  rechnen  siad,  dass  gegen 
1«0  Ta4esfäUe   wdbUchen   GeschIcchU    bereits   104   männlichen 
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Getehleehta  TorkomnieDy  dass  endlicR  gegen  die  damalige  Doreh« 
«ohniCttberMkeraDg  dieser  Provinien  j&hrlieh  eine  Gebart  auf 
27  Seelen,  ein  Todesfall  auf  31  Seelen  und  eine  Training  auf 
118  Seelen  sich  ergeben. 

Die  Geaammtsahl  für  die  sieben  Jahre  (1828— «34  incl.) 
gewährt  für  alle  Deutsche ,  Siayische  und  Italienische  Pronnzei| 
(wobei  also  nur  Ungarn,  Siebenbürgen  und  die  Milit^rgränze 
ausgeschlossen  bleiben),  an 

f&r  die  Jahre  Darcliflehnittl. 
1828-B4.       im  1.  Jahre. 

Geburten 5,400,132  771.447 

Todesfällen     .*..,...•..  4,778,346  682,621 

Ueberschuss  d.  Geburten  üb.  d.  TodesfUUe  621,786  88,826 

Trauungen    ' 1,178,065  168,295 

Vergleichen  wir  damit  für  dieselben  Provinsen  die  unmittel- 
bar vorausgegangenen  neun  Jahre  (1819—27  Incl.)^  welche  ich 
nach  den  vollständigen  mir  für  jede  einselne  der  genannten 
Provinzen  vorliegenden  Tabellen  berechnet  habe,  so  erhalten  wir 
susammengenommen  an 

für  die  Jahre  Dsrchsehnittl. 
1819—27.       im  1.  Jahre. 

Geburten .  6,863,372  762,597 

Todesfällen .  4,822,934  535,881 

Ueberschuss  d.  Geburten  üb.  d.  Todesfälle  2^040,438  226,716 

Trauungen 1,367,273  151,919 

Wir  'erkennen  aus  dieser  Vergleichung,  dass  die  in  einem 
Jahre  vorkommenden  neuen  Ehen  sich  beträchtlich  in  der  Pe« 
riode  von  1828—34  gegen  die  aus  den  Jahren  1819—27  ver- 
mehrt haben,  durehschnittlich  um  16,376  für  ein  Jahr,  wie  dieses 
aus  der  Vermehrung  der  ^Bevölkerung  seit  dem  Anfange  dea 
laufenden  Jahrhunderts,  der  vermehrten  Industrie,  dem  vei*grÖ- 
sserten  Handel  und  den  in  allen  Provinsen  sichtbar  blühenderen 
Wohlstande  von  selbst  ergeben  mnsste.  Davon  hängt  gleichfalls 
die  Vermehrung  der  jährlich  Geborenen  ab,  die  jedoch  keineswe- 
ges  in  ebenmässigem  Fortschreiten  zu  bemerken  bleibt,  weil  hier 
die  vielfachen  Einwirkungen  der  Cholera  und  anderer  epidemi» 
scher  Krankheiten  nächtheilig  auf  die  letstere  Periode  (1828—34) 
eingewirkt  haben.  Dies  erweisst  lugleich  die  anderseits  über 
das  frühere  Verhältniss  weit  fainausgeschrittene  Vermehrung  der 
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Todeftfitle,  die  diirefaselinittlieh  fflr  ein  Jabr  eine  Steigening 
von'  146,750  Todten  Bwiichen  den  beiden  Perioden  gewabr^ 
w&brend  bei'  den  Geburten  im  J&briiebeo  Durebsebnitte  gleieb- 
zeitig  nur  dne  lebr  viel  geringere  Vermebmhg  von  8,850  Ge- 
burten eintritt  Demgem&ii  musg,  wie  natUrlicb,  der  j'Abrliebe 
Ueberfebuss  der  Geborenen  fiber  die  Verstorbenen  sieb  ansebn- 
liefi  vermindern,  wie  dies  aoeb  die  Diflferens  von  137,890  Köpfen 
SU  Gunsten  der  ersten  Periode  (1819 — 27)  erweist.  Verfolgen 
wir  dieses  Verbältniss  nun  genauer  naeb  den  einielnen  Jabren, 
so  finden  wir  1827  bei  764,250  Geborenen  579,428  Verstorbene« 
also  einen  Üeberscbuss  der  ersteren  über  die '  letzteren  von 
184,822  Köpfen,  der  seitdem  sich  vermindert  und  erst  mit  den 
Jabren  1833  und  1834  ann&herungsweise  wieder  erreicbt  wird. 
Denn  der  Uebersebuss  an  Geborenen  über  die  Verstorbenen  be- 
trilgt  für  1828  nur  115,828  Köpfen,  f&r  1829  =  92,643  Köpfen, 
f&r  1830  =  140,003  Köpfen.  Im  Jabre  1831  bort  er  nicbt  nur 
völlig  auf,  sondern  gebt  bedeutend  in  die  entgegengesetzte  Ver- 
mehrung der  TodesflUe  über  die  Geburten  um  70,779  Köpfen 
fiber,  indem  die  Todesf&lle  für  dieses  Jabr  der  Cholera -Epidemie, 
obgleich  hierunter  niebt  die  am  stärksten  heimgesuchten  Pro- 
vinzen Ungarns  und  Siebenbürgens  mitbegriffen  sind,  bis  auf 
815,766  Köpfe  anwachsen.  Während  in  denselben.  Provinzen  nur 
714,987  Seelen  geboren  wurden.  Im  Jabre  1832  ergab  sich  erst 
wiederum  ein  sehr  kleiner  Uebersebuss  von  25,907  Geborenen 
6ber  die  Verstorbenen,  worauf  dann  1833  das  frühere  günstige 
Verhältniss  mit  einem  Uebersohusse.  von  149,562  und  1834  von 
168,622  Geborenen  über  die  Verstorbenen  wiederhergestellt  erscheint. 
Zu  einer  leichteren  Uebersicbt  habe  ich  für  die  genannten  Pro- 
vinzen das  Verhäkniss  der  Todesfälle  zu  den  Geborenen  für  die 
gleiche  Zahl  von  1,000  Todesfällen  berechnet,  woraus  sich  ergiebt 

Jahre.      TodesflUe.  Geborene. 

1828  =  1,000  :  1,179 

1829  =  1,000  :  1,143 

1830  =  1,000  :  1,221 

1831  =  1,000  :.  913 

1832  =  1,000  :  1,036 

1833  =  1,000  :  1,225 

1834  =  1,000  :  1,261  . 


durchichnittfieh  in  7  Jahren  =  1,000  :  1,139 
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<  Pngfgeii  i«C  lOr  djo  DurisbscbDiltfbeT^lkeruQg  dieser  Jahre 
daf  Verhältnis«  der  jährlichen  Geberenea  sur  Geiammtbevölke- 
ruDg  wie  1 :  27|  da«  der  jährlicbea  Vereterbenen  siir  G^tammt- 
beTölkemog  wie  1:31*,  des  der  jährlichen  gesehlossenep  neuen 
Ehen  wie  1: 118  geblieben.  Das  geschlechtlich«  Verhältniss  der 
Knaben  su  den  Mädchen  .dauert  bei  den  Geburten  hier  wie 
106 :  100  fort  —  Die  Gesammtsähl  der  Geburten  und  Todesfälle 
ist  nur  fjhr  dieselben  Provinzen  noch  xw ei  Jahre  weiter  (1835— 
36)  bekannt  geworden;  jene  bieten  eine  ausserordentlich  geringe 
Verschiedenheit  mit  den  beiden  aunäehst  ro rausgegangenen  Jah- 
ren dar:  1833  =  815,293  Geburten;  1834  =  814,389  Geburten; 
1835  =  817,971  Geburten;  1836  =  812,846  Geburten.  Die 
Todesfälle  veranlassen  für  die  ersten  drei  Jabre  ein  gleichmässi- 
ges  Urtheil,  aber  im  Jahre  1836  giebt.die  Wiederkehr  der  Cho* 
.  lera,  namentlich  ihre  Vcfbeen^ngen  in  den  Italienischen  Provin- 
xen^),  ein  ungünstigeres  Resultat:  1833  s  665,73il  Todesfälle; 
1834  s  645,767  TodesAlle;  1835  ==  657,182  Todesfälle;  aber 
1836,=  763,915  Todes^lle. 

Bei  den  Geborenen  ündetlnBezug  auf  die  unehelichen  Ge- 
burten in  diesem  Staate  kein  zu  ungünstiges  Verhältniss  für  die  mehr- 
mals genannten  Provinzen  statt,  namentlich  wenn  man  die  grössere 
Menge  stark  bevölkerter  Städte  und  Ortschaften,  vor  allen  in  dem 
Lombardisch -Venetianischen  Königreicb  mit  in  Anschlag  bringt:  denn 
durchschnittlich  sind  in  der  letzteren  Periode,  wenn  man  auch 
noch  die  beiden  Jahre  183&  und  1836  hinzurechnet,  nnter  10 
Geburten  9  eheliche  und  1  uneheliche,  oder  noch  genauer,  nnter 
21  Geburten  19  eheliche  und  2  uneheliche  anzunehmen.  Die 
Bewegung  erscheint  dabei  nicht  bedeutend;  das  Jahr  1&32  bei 
677,738  ehelichen  Geburten  mit  70,814  unehelichen  Geburten  i^t 
das  gqnstigste,  1834  bei  731,308  ehelichen  Geburten  mit  83,081 
unehelichen  Geburten  wird  als  das  ungtinstigste  gelten,  wie  denn 
wiederum  das  Jahr  1836  bei  733,826  ehelichen  Geburten  mit  nur 
79,019  unehelichen  die  Mitte  zwischen  beiden  hält—  Die  Zahl 


*)  Nach  den  Listen,  welche  das  General -Comtnando  in  dem 
Lombardisch -Venelianischen  Königreiche  an  den  Kofkriegesrath 
einsandte,  waren  allein  an  der  Cholera  im  Jahre  1836  in  der  Lom- 
bardei 16,650  Individuen,  im  Venetianischea  13>757  Individuen,  zu- 
sammen dOfiim  Individuen  verstorben«  t 
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der  To«ltgeliorea«n  übeftttigt  Diebt  viel  ^^  der  JHhflielMn 
Getmrteil;  sie  betrag  1834  s:  0,179  Todtgebomw  bei  614,380 
Gefcoreneo,  1830  s  0,811  hti  812,845  Oeboteaen.  • 

Die  jikhrlicb  neugegeblogpeoen  Eben  war^n  in  geringer 
Bewegung  seit  1819  bie  1830  geblieben,  betten  tieh  dann  im 
Jahr  der  Cholera -Epidemie  aus  natürlichen  Gründen  beträchtlich 
vermindert,  um  dann  auf  denselben  Veranlassungen  nach  besel- 
igter Gefahr  wieder  um  so  stärker  in  dem  nächstfolgenden 
Jahre  zusunehroen.  Es  fanden  daher  im  Jahre  1832  :=  189,643 
Trauungen  in  diesen  Provinien  statt,  aber  in  den  darauf  kom- 
menden Jahren  kehrte  das  natürliche  VerhäUniss  wieder  zurück, 
im  Jahre  1833  mit  172,299  und  im  Jahre  1834  mit  171,842 
Trauungen. 

^  Bei  den  TodesMlen  beAierke  ieh  noeh  für  ^selben  ProHnien 
slln  seht  günstiges  Verhäftniss  beiden  im  hohen  Alter  Verstorbenen, 
denn  dmrelisclinltdicb  umfasst «inZehntheil sUmmtHcber Todes- 
fälle  die  nach  dem  95.  Jahre  Verstorbenen  2  im  Jahre  1810  s=  56,512; 
1820  =  54,686;  1821=51,901;  1822  =  51,91  r;  1823  =  56,229; 
1824  =  52,880;  1825  =  54,758;  1826  =  57,040;  1827  =  56,608; 
1828  =  66,341:  snsanmen  in  .10  Jahren  560,692  und  durchschnitt- 
lich in  einem  Jahre  zz  56,069.  Für  die  späteren  Jahren  hat  man  bei 
den  Todeelällen  die  Stefenf eigen  von  60  bis  80  Jahren,  von  80  bis 
100  Jahren  und  llber  100  Jalfren  gemacht,  also  gegen  früher  um 
fünf  Jahre  das  hohe  Alter  herabgesetzt;  und  nach  dieser  Stu- 
fenfolge waren  überhaupt  im  Jahre»  1834  114,849  Individuen  über 
60  Jahre  veretorbea,  oder  über  |  der  gesummten  TodesfAfle,  darutt- 
tfr  452  über  100  Jahren,  20,117  zwischen  80  und  100  Individuen 
and  94,380  zwis^en  60  und  80  Jahren.  -^  Die  2ahl  der  auf 
anssergewühnliehe  Weise  Verunglückten  ist  fast  ein Hnn- 
derttheil  sämmtlioher  Todesftlle,  ■nsamnen  in  den  10  Jahren  (1819 
—28)  =  53,170,  oder  durchsehnittiich  in  einem  Jahre  =  5,31 7;  sie 
hat  ia  den  letzten  Ji^Mn  abgenommen  und  ist  bis  auf  j^,.  der 
gesammten  Todesfälle  gesunken,  im  Jahre  1833  bei  665,731  To- 
desfäUea  5003  Venn^üekte,  und  im  Jahre  18M  bet  645,767 
Tede^lten  •l^fil2  Verunglückte.  ^  CHe  Zaiil  der  Selbstmürder 
hat  dingen  ia  den  l^zten  Jahren  «uffallead  sugenommea:  denn  wäh« 
read  sieia  den  10  Jahren  (1819-** 28)  zasammea  as  4,653  betrug, 
also  4ar«to^mittlish  im  Jahre  465  oder  tiVt  ^nmtficher  To- 
desMle,  betrug  aw  dagegen  1832 =881;  1833  =  m4;  1834=707; 
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18^  =  727;  J835  =  812,  smammen  =:  3»801;  oder  im- jühfl^ 
liehen  Dprebeehnitte  700,  d,  i  ober  ^\^  sümmtlieher  Todeifilllei 
Die  Zahl  der  Ermordungen  und'Tedtsckläge  ist  seit  1819 
In  mehrjährigem  Durchschnitte  fest  uoTcrändert  geblieben.  In 
den  10  Jahren  von  I8I9 — 1828  erreichte  sie  beinahe  jährlich 
die  Zahl  der  Selbstmörder;  sie  betrug  überhaupt  susatnmen  in 
dieser  Zeit  4091,  oder  im  jährlichen  Durchschnitte  zz  ^^09,  d.  i. 
j^j^  sämmtlicher  Todesfälle.  Sie  hat  sich  aber  eben  so  wenig 
seit  dieser  Zeit  gesteigert ,  wenn  wir  auf  die  ins  wischen  erfolgte 
Vergrösserung  der  Bevölkerung  Bezug  nehmen ,  denn  sie  betrug 
1832  =:  466;  1833  =  422;  1834  =  482,  aber  1836  nur  369, 
also  susammen  In  4  Jahren  =  1,739  oder  im  jährlichen  Durch- 
schnitte 435,  d.  L  bei  der  durch  die  Cholera  aossergewöhnlich 
(1832  und  1836)  gesteigerten  Zahl  der  sämmtlichen  Todesfälle 
nur  -j^y-g  derselben.  Nach  den  Provinnen  stand  hierin  Dalmatien 
bei  seiner  geringen  Bevölkerung  am  nachtheiligsten  mit  |.  alles 
Ermordungen  und  Todtschlage,  nächstjlem  das  LombardisjDh- 
Venetianische  Königreich  mit  ^'^  und  Galizien  mit  |..  —  Die 
jährliehen  Verluste  für  die  ^Bevölkerung  durch  Auswandetun» 
gen  wurden  vor  1830  fast  durch  den  doppelten  Betrag  der 
Einwanderungen  in  diesen  Provinzen  ersetzt  Jene  machten 
In  10  Jahren  (1819-- 28)  zusammen  16,365  Köpfe,  also  im 
jährlichen  Durchschnitte  1636,  während  in  derselben  Zeit  30,049 
Personen  oder  Im  jährlichen  Durchschnitte  3005  Individuen  ein« 
gewandert  waren.  Dalmatien  hatte  verhältnissmässig  die  mei- 
sten Auawanderer  (gegen  f^der  Gegammtzahl  mit  2381  Köpfen), 
Galizien  die  meisten  Einwanderer  (über  -/^j-  der  Gesammtzahl 
mit  21,333  Köpfen).  Seit  dem  Jahre  1830  stehen  mit  Ausnahme  des 
durch  die  Polnischen  Unruhen  veranlassten  Kriegsjahrs  die  jährlichen 
Auswanderungen  im  Gleichgewichte  mit  den  Einwanderungen, 
oder  die  ersten  übersteigen  noch  die  letzteren  um  15  bis  20 
Procent,  wie  im  Jahre  1834  in  diesen  Provinzen  auf  850  Aus- 
gewanderte  nur  665  Einwanderungen  gezählt  werden  konnten. 

Für  Siebenbürgen  besi  titen  wir  in  Bezug  auf  Geburten,  Todes« 
fälle  und  Trauungen  (nicht  aber  auf  die  ganze  Velkszählung)  aus  den 
oben  gebrauchten  neuesten  Zeitabschnitten  fast  eben  so  vollständige 
Angaben,  denen  wir  in  Bezie)^nng  auf  ihre  Zuverlässigkeit  vertragen 
dürfen.  In  den  10  Jahren  (1819—28  IncL)  betrug  die  Gesammtzahl 
der  Trauungen  =  146,536,   also  Im  jährlichen  ßurchschnitte 
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14,654  (Maximum  im  Jabre  1^6  mit  15,886;  Minimum  im  Jahre 
1828  mit  12,846  Trauungea).  Die  Geburten  gewährten  in 
denselben  lehn  Jahren  eine  Gesammtiaht  von  619,220  Seelen 
(317,768  mäonlieben  und  301,452  weiblichen  Gescblechtt),  im 
jäbrliehen  Durehgcbnitte  61,922  iSeelen  (Maximum  mit  67,409 
Geborenen  im  Jabre  1824,  Minimum  mit  55,783  Geborenen  im 
Jahre  1820).  Bei  den  Todesfällen  machte  die  Gesammtiahl 
für  dkse  Periode  =  357,061,  oder  im  jährliehen  Durchschnitte 
35,7()6  (Maximum  mit  42,169  im  Jahre  1826,  Minimum  mit 
29,064  im  Jahi^  1819).  Es  betrug  also  der  Ueberschuss  der 
Geburten  über  die  Todesfälle  in  den  10  Jahren  =:  262,159  See- 
len, oder  26,215  Seelen  im  jährlichen  Durchschnitte.  Vergleichen 
wir  damit  die  Angaben  aus  den  Jahrep  1832  und  1834 

1833.  1834. 

Trauungen     .    • •    •    •    18,558      15,350 

Geburten*) 60,467      63,372 

{3U009  m\  /32,767  m.) 
39,458  w.|   (30.605  W.f 

Todesfälle 47,569      49,825 

Ueberschuss  derGebornen  ttber  d.  Verstorbenen    12,898      13,547 

Während  die  übrigen  Verhältnisse  bei  der  Bewegung  der 
Beydikerung  Siebenbürgens  in  ebenmässigem  Fortschreiten  ver« 
bleiben,  bemerken  wir  nur  die  Anzahl  der  Todesfälle  ansehnlich 
gesteigert,  welches  für  diese  Jahre  (namentlich  für  1832)  noch 
den  nachdauernden  Wirkungen  der  Cholera*  Epidemie  zugeschrie- 
ben werden  muss:  natürlich  konnte  bei  diesem  aussergewöhnli- 
ehen  Mortalitätsverhältnisse  der  frühere  durchschnittliche  Ueber- 
schuss der  jährlichen  Geburten  über  die  Todesfälle  sich  eben- 
mässig  nur  vermindert  haben. 

Für  Ungarn  und  die  Militärgränze  vermögen  wir  nur 
aus  den  beiden  Jahren  1832  und  1834  die  hieher  bezüglichen 
Data  zu  liefern,  und  selbst  diese  sind' bei  l^gam  schon  im 
Jahre  1834  wiederum  ilur  annähernd  gegeben. 


■M 


*)  Die  ehelichen  Geburten  können  wir  aus  dem  Mangel  an  An- 
gaben von  den  ausserehelidien  für  die  Jahre  1819^28  nicht  sondern, 
im  Jahre  1832  gab  es  1465  uneheliche  auf  6D,002  ehelich  Geborene, 
also  unter  lOOO  Geburten  nur  24  uneheliche:  im  Jahre  1834  fanden 
sich  1718  uneheliche  auf  61,654,  oder  auf  1000  Geburten  28  unehe- 
^    lieb  jGeborene. 


K 
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Uftfarn.  MilUlf  g  cftose« 

1831  1834.  183a.  1834. 

TranuDg^n     .  32,911      84,300      12,488  H220 

Geborene«)  ....    406,ri9    413,000      42,468  40,595 

fW^m  Wi\pl3,060  m.)  /2I.933  mJ        125,666  iii.t 
1197.110  w.i  (200,000  w.f  (20,S9S  w.f        {ojm  W.f 

Geatorbene    .    .    *    .    351,339    294,000      45,522  39,15a 

{179,146  m.)  /lSO.000  m.)   12^821  m,\       119,885  m\ 
m,193  w.f  (144,000  w.f  (22,701  w.f        (19.265  w,| 

üebentbara  der  Oebomen  0 

über  ^ie  Ventorbetien      55,380    119,000  —  2,054«*)+ 10,440 

Die  Concentration 8p unkte  der  Bevölkerutagindengrögse- 
renStidten  scheinen  in  diesem  Staate  am  vortheilhaf testen  auf  alle 
"Zweige  detCultur  des  Staates  da  einzuwirken,  wo  schon  seit  Jahrhun- 
derten, und  fOr  das  Lombardisch -Venetianische  Königreich  selbst 
seit  Jahrtausenden  eine  gedrängtere  Bevölkerung,  thciis  von  der 
natürlichen  günstigen  Lage  ^eä  Handelsverkehrs,  theils  von  der 
tUsHeas  der  Staatsoberhäupter  einen  reichlichen  Unterhalt  fand. 

Wien,  }et«t  bei  weitem  die  bevölkertste  Stadt  des  Staates 
und  Überhaupt  nach  dem  Populationsverhältnisse  die  fünfte' in 
Europa,  war  bis  zu  Anfang  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  so 
lange  die  Bevölkerung  vorzugsweise  innerhalb  der  Städtemauem 
eingeschlossen  blieb,  nicht  über  100,000  Bewohner  gekommen. 
Erst  der-  weitere  Ausbau  der  weitläufigen  und  vielfachen  Vorstädte 
im  Laufe  des  achtzehnten  Jahrhunderts  gewährte  ein  sehr  starkes 
und  rasches  Fortschreiten  in  der  Bevölkerung.  Im  Jahre  1780  am 
Ende  der  Regierung  Maria  Theresia's  stand  dieselbe  bereits  auf 
202,044  Seelen,  bei  dem  Tode  Joseph's  It  (1790)  auf  218,754 
Seelen.  Die  Kriegsereignisse  während  des  Zeitalters  der  Fran- 
lösistben  lUvolution  wirktett  nkkt  auf  gleiche  W«ise  günstig 
auf  die  Zunahme  der  Bevölkerung  Wiens,  so  dass  sie  nach  25 
Jriiren,   als    181&  der '  gros8art^;ste  Europäische  Ceogress   hier 


*)  Die  Zahl  der  unehelich  Geborenen  \ßi  aus  Ungarn  nicht  offi- 
ciell  bekannt  ge^rorden. ,  Bei  der  Bevölkerung  der  Militärgränze 
betrag  sie  1832  =  627 ,  also  nur  aaf  1000  Gebarten  15  aasserehe* 
liehen  im  Jahre  1834  =  883  oder  auf  1000  Geburten  18  aussereheliche. 

'^*)  Im  Jahre  1832  ist  auf  der  Militärgränze  der  Ueberschuss  der 
Geborenen  in  ein  Deficit  von  2054  übergegangen. 
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lebieii  Site  ai^tdilag,  380,373  Elnw^liBW  i&Ml^.  Sdt 
Juhn  iit  &b«r  mit  am  to  bedeutiiüiitore»  Sclmelte  die  Befdlke- 
Hing  gleiohiditig  mit  der  indugtrielleil  Blftthe  dei*  kaiterlieheii 
Residenx  gestiegen»  Im  Jahre  J8t6  sählte  man  261,514,  im  Jahre 
1B25  281,762,  im  Jahre  1B33  319,873  Einwohner  ohne  Militär 
und  Fremde,  im  Mirt  des  Jähret  1837  342,500  Etmrohner  mit 
Eintchlusa  der  inf  J3,000  Seelen  mr  Garniion  gehörigen  Indi- 
viduen. Von  dieser  Bevölkerung  wohnte  aber  noeh  nicht  ein 
Seehttheil  (55,000  Einwohner)  in  den  t217  Häusern  der  Stadt; 
gegen  drei  Viertel  der  Bevölkerung  (264,000  Einwohner)  lebten 
in  den  7790  Häusern  der  32  Vorstädte,  und  gegen  ^j.  mit  23,500 
Einwohnern  in  den  sur  Stadt  gehörigen  naheliegenden  Ortschaf- 
ten. Die  neueste  Aufnahme  der  Bevölkerung,  welche  im  Fe- 
bruar 1838  stattfand,  wies  349,032  Bewohner  nach,  wovon 
13,414  Bur  Garnison  gehörten,  202,708  (107,986  männlichen  und 
94,722  weiblichen  Geschlechts  eingeborne  Wiener  und  132,910 
Nichteingeborne  waren).  Sie  bildeten  176,050  Familien  oder 
Haushaltungen.  Nach  d^n  stiUi4ischen  und  Gewerbeverhältnissen 
befanden  sich  782  Geistliche,  3310  Adeliche,  5142  Beamte  und 
Honoratioren,  und  9,036  Gewerbsbesitier,  Künstler  und  Kunst- 
zöglinge unter  der  damaligen  Bevölkerung  Wiens.  Die  Bewe^ 
gung  der  Bevölkerung  gewährte  also  im  Jahre  1.790  gegen  1780 
einen  Ueberschuss  von  16,710  Einwohner,  d.  i  im  jährlichen 
Durchschnitte  1671  Einwohner  ==  ^  Procent*  im  Jahre  1815 
gegen  1790  einen  Ueberschuss  von  20,619  Einwohner,  d.  i.  im 
jährlichen  Durchschnitte  825  Einwohner  ==  |-  Procent;  im  Jahre 
1833  gegen  1815  einen  Ueberschuss  von  80,500  Einwohner»  d.  i 
im  jährlichen  Durchschnitte  4^472  Einwohner  =  If  Proeent» 

Bei  der  Bevölkerung  des  Jahres  1838  müssen  vir  luvörderat 
die  .13,414  lur  Garnison  Angehöligen  in  Absug  bringen,  um  den 
Rest  von  335,618  gegen  die  Volksmenge  im  Jahre  1833  cur 
Vergleichung  au  stellen,  wonach  wir  für  f  ünf'Jahfe  einen  Ueber- 
schuss von  15,745  Seelen  erhalten,  also  im  jährlichen  Duroli» 
schnitte  3,149  Seelen,  oder  fast  ein  volles  Procent.  Der  Ue- 
berschuss der  jährlich  Geborenen  über  die  Verstorbenen  erscheint 
aber  für  Wien  keinesweges  an  sich  so  gross,  wie  wir  dies  aus 
dem  nachstehenden  Tableau  ans  den  letxten  14  Jahren  am  si- 
ebersten  entnehmen  können:  er  hört  sogar  in  den  Jahren  1828, 
1832,    1836  und  18^7  völlig  auf,  indem  in  den  drei  amletat 


s 
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gttDftiinten  JaiurfB  di«  Mfoaibr« .  grotMn  Verluste  dvactk  die 
Cdolera  eine  beträebtiiich  geiteigerte  Zahl  der  TodeefliUe  hervor- 
bringen. Da  nun  demungeacbtet  die  Bevölkerung  jährlieh  lu- 
genommen  hat, , so  ist  dieser  Zuschuss  lediglich  d<sn  Einwände« 
lungen  und  Ansiedelungen  suzu^chreiben,  welche  die  gewöhnli- 
chen Besiehungen  ein^r  grossen  Residens  nnd  eines  noch  viel- 
seitiger aufblühenden  industriellen  Verkehrs  veranlassen. 


Gebaren. 

Gestorben. 

Tranong^n. 

1825 

13,751 

10,959 

2,470 

1826 

14,037 

12,190 

2,590 

1827 

13,757 

12,363 

2,817 

1828 

13,620 

13,764 

— . 

1832 

13,584 

17,107 

— 

1833 

15,013 

15,127 

2,832 

1834 

15,135 

13,934 

— 

1836 

15,126 

19,562 

2,943 

1837 

15,653 

16,177 

3,461 

1838 

16,292 

14,339 

— 

Die  Zahl  der  unehelichen  Geburten  ist  hier  verhältnissmässig 
im  ganzen  Staate  die  stärkste  *),  und  nähert  sich  sehr  dem 
Paritätsverhältnisse  mit  den  ehelichen,  durchschnittlich  seit  1825. 
wie  10:12;  wie  s,  B.  im  Jahre  1834  auf  8,260  eheliche  6,875 
uneheliche  kamen. 

Mail  and  ist  jetst  nach  seiner  Bevölkerung  die  zweite 
Stadt  des  Reichs.  Schon  im  Mittelalter  als  die  grösste  Stadt 
der  Lombardei  berühmt,  und  schätzungsweise  in  der  zweiten 
Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts  gewiss  von  80,000  Seelen  be- 
völkert, blieb  Mailand  unter  der  Spanischen  Herrschaft  zwei 
Jahrhunderte  lang  auf  ziemlich  gleichem  Standpunkte  seiner 
Volksmenge,  wie  denn  auch  das  bürgerliche  Leben  und  der  Han- 
delsverkehr dieser  Stadt  in  dieser  Zeit  mehr  Rückschritte  als 
Fortschritte  machten. 


'*')  Grfitz  machte  nur  in  der  letzten  Zeit  für  einige  Jahre  eine 
Ausnahme,  indem  hier  die  Zahl  der  unehelichen  Geburten,  wie  in 
München,  die  der  ehelichen  überstieg,  z.  B.  1834  gab  es  hier  1,^36 
ausserelteliche  Geburten  auf  763  eheliche.   , 
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im  ZeHaltor  der  Fraosdtiflcheii  EeTolntion,  wo  MaOand 
naek  tinander  die  Hauptstadt  der  Citalpioiaehen  und  Italteni- 
•chen  Republik  wie  dea  Königreichs  Italien  wurde»  iiabm  die 
Bevölkerung  wieder  stärker  su;  sie  betrug  bei  dem  abiermaligen 
Uebergange  unter  die  Oesterreiefaisehe .  Perrsehaft  im  Deeember 
1815  =  129,038  Einwohner  in  4,757  Häusern.  Zwansig  Jahre 
später  im  Januar  1836  wurden  143,500  Einwohner  in  5|60O  Hiu^r 
Sern*)  geiählt,  woron  119,032.  Indiriduen  < 53,957  minnlifhe 
und  65,075  weibliehV)  in  33,770  eingebornen  Familien /16,46S 
Individuen  (8,124  männliche  und  8,344  weibliche)  in  4,309  a^a« 
baft  gewordenen  Familien  und  8,000  Mann  sur  Militär- Garnison 
gehörten.  Da  wir  die  letsteren,  als  früher  gleichfalls  nicht  mit- 
gesählt  in  Absug  bringen  mttssen,  so  verbleibt  nur  ein  lieber« 
schuss  von  6,403  Seelen  für  20  Jahre,  oder  323  Seelen  im 
jährliehen  Durchschnitte,  d.  L  kaum. }  Procent  Die  Zahl  der 
Geburten  betrug  im  Jahre  1834  =:  6,308  (4,663  eheliche  und 
1,645  aussereheliche),  die  der  Todesfälle  =  5,701,  die  der 
Trauungen  1,162. 

Naeh  Mailand  lasse  ich  swar  noch  Venedig  aU  dritte  Stadt 
des  Oesterreiehischen  Staates  folgen,  weil  sie  vormals  an  Reich« 
thnm  wie  an  Bevölkerung  sogar  der  erstgenannten  Stadt  bei  weitem 
überlegen  war,  noch  bis  in  die  sweite  Hälfte  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  mit  Rom  und  Neapel  wetteiferte,  als  die  beyöl- 
kertste  Stadt  Italiens  gelten  su  können:  aber  gegenwärtig  steht 
sie  in  der  Volksmenge  bereits  unter  Prag.  Schon  die  Abnahme 
des  Handelsverkehrs  schwächte  die  Bevölkerung,  mehr  noch  das 
Aufhören  der  Selbständigkeit  des  Staates  durch  den  Frieden 
von  Campoformio  (1797).  Damals  zählte  die  Stadt  Venedig 
noch  in  ihren  15,000  auf  Pfählen  und  136  Inseln  erbauten 
Häusern    147,500  Einwohner,  im   Deeember   1816  nur   109,779 


*)  Nach  den  gewerblichen  Verhältnissen  erscheinen  als  bemer- 
kenswerthe  Angaben  für  diese  Stadt,  dass  auf  8,053  Personen,  die 
för  sich  besondere  Gewerbe  betreiben,  330  Besitzer  von  Fabriken 
und  Manufactar^n ,  31  Banquiers,  40  Grosshändler,  1200  andere 
Kaafleute  hier  sich  vorfanden.  Der  eigenthumliche  Kunstcharakter 
Italiens  wurde  festgehalten  durch  112  Maler,  19  Bildhauer,  37 
Kupferstecher  ^nd  Lithographen,  98  Unterricht  ertheilende 
Virtuosen,  die  hier  ihren  bleibenden  Aufenthalt  geaemmen  haben. 
Scämaert's  Stitiftik.  V.  6 
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EifiWohDer,  und  seibat  seh  dteserZeitistskilodiineDtseliiedener  Ab- 
ndime  Verblieben,  so  dsss  s^e  1 834  nur  97, 1 66Einirohner  besass,  woraus 
in  den  letsten  aehtsehn  Jahren  ein  durehtcbnittlicher  jährlicher 
Verlust  von  701  Einwohner  für  die  Bevölkerung- dieser  Stadt 
sieh  ergiebt  Die  Zahl  der  Geburten  betrug  1834  =  3,659 
(1,848  männlichen  und  1,811  weiblichen  Greschlechts,  3,154  cthe- 
liehe  und  505  uneheKehe),  der  Todesfälle  =  3,817  (1,890  männ- 
lichen und  1,927  weiblichen  Geschlechts),  die  der  Trauungen 
rc  753.  —  Prag  hat  sich  in  den  letzten  iwansig  Jahren 
misserordentlich  gehoben,  so  dass  es  seit  1814  unter  allen  gro» 
ssen  Städten  des  Oesterreichischen'  Staates  entschieden  die 
schnellste  Zunahme  in  seiner  Population  wahrnehmen  lässt* 
Denn  während  dieselbe  von  dem  Jahre*  1780,  wo  72,874  Ein- 
wohner geiählt  wurden,  bis  1814  nur  auf  77,008  Einwohner 
stieg,  also  in  28  Jahren  nur  einer  jährlichen  durchschnittlichen 
Zunahme  von  149  Seelen  sich  erfreute,  stand  die  Bevölkerung 
nach  derZählung  vom  Jahre  1834*-  bei  alleu  Zählungen  der  Bevölke- 
rung dieser  Stadt  ist  das  Militär  nicht  mitbegriffen  —  schon  auf 
102,918  Seelen  (47,663  männlichen,  55,255  weiblichen  Geschlechts) 
und  im  Jahfe  1837  auf  107,353  Seelen  (49,759  männlichen,  57,594 
weiblichen  Geschlechts),  in  3,289  Häusern  und  18,2 17  Haushaltungen 
oder  Wohoparteien^);  sie  war  also  in  23  Jahren  um  30,285  Köpfe  ge- 
wachsen, d.  i  im  jährlichen  Durchschnitte  um  1 ,3 1 7  Köpfe  oder  über  1 1. 
Proeent  Die  Zahl  der  Geburten  war  im  Jahre  1834  =  4,364 
(2,226  männlichen  und  2,138  weiblichen  Geschlechts,  2,612  ehe- 
liehe und  1,752  aussereheliche),  die  der  Todesfälle  =  3,776 
(l,875i  männlichen,  1,901  weiblichen  Geschlechts),  die  der 
Trauungen  =  943. 

Ausser  diesen  vier  sehr  grossen  Städten  giebt  es  im  Oester- 
reichischen  Staate  noch  drei  «wischen  70,000  und  50,000  Ein- 
wohner. Pesth,  seit  1720  mehr  als  dreifach  in  seiner  Bevölke- 
rung gestiegen,  jetst  der  Hauptsitz  des  Ungarischen  Nationallebens 


^)  Unter  den  Bewohnern^  Prags  wurden  1834  nur  414  geistliche 
Personen  gezählt,  während  es  1786  hier  1,141* Geistliche  gab;  dage- 
£ten  hatte  sich  in  dieser  Periode  die  Zahl  der  Adelichen  von  589  auf 
W^  der  Beasiten  von  756  auf  1,847,  der  Bürger  und  Gewerbebetrei- 
benden voii  3,3)1  auf  4,501,  also  susammen  um  34  Procent  sich  in 
diesen  48  Jfhren  vermehrt. 
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in  j^ifer  Beiiebong  seiner  eigenthümlieheii  Coltinr  lowie  des 
inoeren  Vefkehrt,  hatte  1820  eine  Bevölkerung  von  58,626  Ein« 
wohner,  1832  yon  63,134  Einwohner  (52,572  Römisehe  Katholi- 
ken, 4,208  Erangelifche,  828  Griechiiehe  Katholiken,  5,526 
Juden),  jedoeh  in  beiden  Jahren  mit  Ausiehluts  de».  Militärs 
der  Greistlichen  und  Studenten,  welehe  zusammen  auf  7,000 
Köpfe  berechnet  werden.  — -  Trieste,.bei  welcher  Stadt  indess 
sehr  häufig  das  ihr  sugehörige  kleine  Gebiet  von  1®^  QM.  in 
Bezug  auf  Populationsverhältnitse  mit  hinzugerechnet  wird,  be- 
findet sich  in  sehr  lebhafter  Zunahme  der  Bevölkerung.  Im  Jahre  1815 
war  die  Stadt  mit  dem  Gebiete  von  44,431  Einwohner  (die  Stadt 
allein  35,000  Einwohner)  bevölkert,  worauf  beides  zusammen  sich  in 
22  Jahren  (Zählung  von  1837)  bis  70,208  Ein  wohner  gehoben  h^tte,  die 
Stadt  im  engeren  Sinne  1834  jedoch  nur  44,535  Einwohner  zählte. 
Die  Zahl  der  Geburten  des  Gebiets  von  Trieste  gewährte  1834 
^  2,967  (2,046  eheliehe  und  921  ausserebeliche,  die  der  Todes- 
fälle =  2,214  (1,198  männlichen  und  1,016  weiblichen  Ge- 
schlechts), die  der  Trauungen  ==561.*-  Lemberg  schreitet, 
wie  die  meisten  grösseren  Städte  der  Polniieheil  Slaven,  nur 
sehr  langs/im  fort  Schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  zwischen  40,000  und  44,000  f^inwohner  stark,  ge- 
währte es  bei  der  Zählung  im  Jahre  1821  47,078,  unter  allen 
gprösseren  Städten  Europas  mit  dem  zahlreichsten  Verhältnisse 
der  jüdischen  Bevölkerung  zur  christlichen,  damals  mit  28,829 
Christen  (13,239  männlichen  und  15,590  weiblichen  Geschlechts) 
auf  18,249  Juden  (8,792' männlichen  und  9,467  weiblichen  Ge- 
schlechts), mithin  auf  drei  Christen  beinahe  zwei  Juden.  Bei 
der  Zählung  im  Jahre  ) 834  gab  es  54,965  Einwohner.  Die  Zahl 
der  Geburten  dieses  Jahres  stieg  hier  auf  2,715  (1,488  männli- 
chen und  1,227  weiblichen  Geschlechts,  1,591  eheliche  und  1,124 
uneheliche),  die  der  Todesfälle  auf  2,533  (1,294  männlichen  und 
1,239  weiblichen  Geschlechts)  und  die  der  Trauungen  auf  526. 

^  Grosse  Städte,  welche  zwischen  50,000  und  20,000  Seelen 
bevölkert  sind,  werden  ausserdem  noch  ein  und^z  wanzig  nach  der 
Volkszählung  vomJahre  1834  (nur  bei  den  Ungarischen  Städten 
besitzen  wir  meistentheils  als  neueste  Atgabc  erst  eine  aus  dem  Jahre 
1831)  in  diesem  Staate  angetroffen;  darunter  vier  mit  50,000  bis 
40,0(X>  Einwohner.  Verona  mit  48,486  Einwohner,  hat  in  seiner 
Bevölkerung  gleich  Venedig   abgenommen,  im  Jahre   1812  mit 

6* 
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60,857  Einwohner  in  8,980  Ftäusern;  Debreesin  in  tehr* leb- 
hafter Zunahme  der  Volksmenge  im  Jahre  1820  mit  38,970  Ein« 
wohner,  1831  mjt  47,000  Einwohner  und  im  Jahre  1834  mit 
48,150  Einwohner;  Ofen,  der  vormalige  Mittelpunkt  Ungamg, 
in  der  zweiten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  zu  Gunsten 
Pesth's  heruntergekommen,  befindet  sieh  gegenwärtig  wieder  in 
steigender  Bevölkerung,  1805  mit  22,323  unadeliehen  Einwohner» 
1815  mit  27,000  Einwohner  in  2,903  Häusern,  1831  mit  40,600 
Einwohner;  Gräti  nimmt  als  die  Hauptstadt  Steiermark'^ 
gleichmässigen  Antheil  an  dem  allerseits  aufblühenden  Wohl- 
stande dieses  Landes,    im  Jahre   1810  mit  29,676  Einwohner  itt 

,  2,^21  Häusern,  im  Jahi;e  1834  mit  39,772  Einwohner  und  im 
Jahre  1837  mit  40,850  Einwohner.  —  Sieben  Städte  zählen 
«wischen  40,000  und  30,000  Einwohner:  darunter  die  zweite  Haupt- 
stadt Ungarns,  Pres  bürg,  die  stit  1820  keine  Zunahme  in  der 
Volksmenge  bemerken  lässt;  während  dieselbe  von  1805  bis  1820 
von  21,940  Einwohner  (unadeliche)  bis  auf  36,000  stieg,  besass 
sie  1831  nur  35,100  Einwohner  und  1834  35,500  Einwohner. 
In  lebhafter  Zunahme  der  Volksmenge  schritten  in  dieser  Classe 
die  wohlhabende  Hauptstadt  Mährens  Brunn  vor,  1834  bereits 
mit  36,707  Einwohner,   Maria   Theresiopol  mit  33,000   und 

*Szegedin  mit  32,200  Einwohner.  Mehr  stillstehende  Bevölke- 
rung haben  Padua  1834  mit  35,216  Einwohner,  ßrescia  mit 
31,781  Einwohner  und  Kronstadt  mit  30,500  Einwohner.  End- 
lich von  den  zehn  Städten  zwischen  30,000  und  20,000  Ein- 
wohner gehören  nach  der  Zählung  von  1834  sechs  ^lem  Lom- 
bardisch* Venetianischen  Königreiche  an,  *  deren  Bevölkerung 
keine  besonders  rasche  Vermehrung  wahrnehmen  lässt,  da  sie 
bereits  Jahrhunderte  lang  unter  den  bemerkenswertheren  Städten 
dieser  Gegend  aufgezählt  werden,  und  ihre  Bedeutsamkeit  schon 
längst  durch  eine  ähnlich  grosse  Volksmenge  bedingt  ist:  Ber- 
gamo mit  29,266  Einwohner,  Cremona  mit  27,668  Einwohner, 
Mantua  mit  27,073  Einwohner,  Pavia  mit  23^458  Einwohner, 
Chioggia  mit  23,717  Einwohner  und  Vieenza  mit  20,688  Ein- 
wohner. Ausserdem  stehen  in  dieser  Bevölkerungs- Classe  Lins 
mit  23,381  Einwohner  und  die  drei  Ungarischen  Städte  Zombor 
mit  21,100   Einwohner,   Stuhlweissenburg   mit  20,400  Ein- 

iN^hner  und-  Erlan  mit  20,100  Einwohner. 

Unter  den  nrittlertn  Städten  giebt  es  nach  4er  Volks- 
Zählung  von   1834  ein  und  dreissig  mit  einer  Bevölkerung 
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iwifclieii   20^000  inid    10,000  Einwohner  und  unter  dieien  wit 
denim  -eilf  iwuchtn  20,000  und  15,000  Einirohner.    Unter  den 
letfteren   iit   keine  rein  Deutsche  Stadt:   el  gehören  «a  den- 
selben Iglau  in  M&hren  mit  15,097  Einwohner,   die  Galisiseb« 
Pandelsstadt  Brody  mit  16,112  Einwohner,  die  fünf  Ungarischen 
Städte  Verseti  mit  18,200  Einwohner,  Neusati  —  das  erst  sei 
1740  als  Stodt  hesteht— mit  17,400  Einwohner,  Komorn  mit  17,30( 
Einwohner,  Temeswar  mit  15,7000  Einwohner  und  Ssathmdi 
N^meth  mit  15,000  Einwohner;  ferner  die  Hauptstadt  Siebenbürgens 
Herrmannstadt  mit  16,000  Einwohner  und  endlieh  die  dreiStädte 
des  Lombardiseh  -  Venetianischen  Königreichs  Udine  mit  19,788 
Einwohner^  Como  mit  16,276  Einwohner  und  Lodi  mit  15,873 
Einwohner.  •»    In  die  Classe  der  20  Städte  mit  einer  Bevölke- 
rung iwischen  15,000  und  10,000  Einwohner  gehören  die  beiden 
Hauptstädte   von   Kärnthen   und   Krain,    Laib  ach   mit   13,079 
Einwohner  und  Klagenfurt  mit  12,005  Eünwohner,  Salzburg 
mit  11,979  Einwohner,   Insbruck   mit  10,738  Einwohner  und 
Trient  mit  12,901  Einwohner,  die  Böhmische  Stadt  Reichen- 
berg  mit   11,473   Einwohner,   die   sweite   Hauptstadt   Mährens 
Ollmütz  mit  12,782  Einwohner  und  die  Hauptstadt  des  Oester- 
reichischen   Schlesiens   Troppau    mit   1^2^556   Einwohner,    die 
Galizische  Handelsstadt  Tarnopol  mit  12,539  Einwohner,  sie-, 
ben  Ungarische  Städte  Raab  mit  14,700  Einwohner,  Gran  mit 
12,6Q0  Einwohner,    Kaschau  mit  12,500  Einwohner,    Oeden- 
burg   mit    11,900  Einwohner,    Agram   mit    10,400  Einwohner, 
Esseck  mit  10,100  Einwohner  und  Fünfkirchen  mit  10,000 
Einwohner,    Clausenburg   mit    14,500  Einwohner   und  Carl- 
burg   mit   11,300  Einwohner  in  Siebenbürgen,    Pancsova  mit 
10,312  Einwohner  auf  der  Militärgränze  und  endlich  Treviso 
mit  11,598  im  Lombardisch -V^enetianischen  Königreiche. 

Ausserdem  giebt  es  noph  an  mittleren  Städten  fünfzig, 
welche  zwischen  10,000  und  6,000  Seelen  Bevölkerung  haben, 
und  von  diesen  wiederum  dreiund  zwanzig  mit  mehr  als 
8,000  Seelen. —•  Die  Gesammtzahl  der  kleinen  Städte  zwischen 
2,000 ,  u^d  6,000  Seelen  beträgt  322,  und  unter  diesen  findet 
man  wiederum  achtzig  mit  mehr  als  4,600  Seelen,  und  endlich 
«die  Zahl  der  kleinen  Städte,  welche  noch  weniger  als  2,000 
Einwohner  besitzen,  steigt  bis  392,  wodurch  demnach  die  Summe 
aller  Städte  überhaupt   auf  822  anwächst     Die  Mehfiabi  der 
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kleinen  Städte  befindet  sich  in  Böhmen,  M&hren  und  Schlesien 
und  Galizien,  da  diese  drei  Provinzen  beinahe  |  aller  St&dte 
des  Oesterreiphischen  Staates  in  sich  schliessen.  Denn  während 
Oesterreich  unter  und  ob  der  Enns,  StejermarlC,  Kärnthen  und 
Krain  zusammengenommen  nut  17  kleine  Städte  mit  einer  Be* 
Tölkerung  zwischen  2,000  bis  4,000  Seelen  besitzen,  hat  Gali- 
jtien  allein  40  Städte  in  dieser  Ciasse,  Mähren  und  Schle- 
sien sogar  43  und  Böhmen  allein  seihst  89  Städte.  —  Dal- 
matien  besitzt  nur  schwach  bevölkerte  Städte,  seine  grösste 
ist  Zara  mit  6,461  Einwohnern:  die  s^chs  zunächst  folgenden 
haben  nur  eine  Bevölkerung  zwischen  2,obo  bis  3,000  Einwohner, 
wie  Raglisa  mit  3,039  Einwohnern,  Trau  mit  2,003  Einwohnern, 
Spalatro  mit  2,006  Einwohnern  und  Cattaro  mit  2,003  Ein- 
wohnern *»  Den  politiscl\en  Unterschied  der  Städte  in  den 
einzelnen  Ländern  dieses  Kaiserthums  zwischen  kaiserlichen  Frei- 
Städten,  Bergstädten,  Leibgedingstädten,  HerrenstäVlten  u.  s.  w. 
werden  wir  unten  §.  7  und  §.16  näher  zu  erläutern  haben. 

Die  Marktflecken  und  Dorfgemeinden  erreichen  im 
Umfange  des  Oesterreichischen  Staates  häufig  aus  localen  Verhält- 
nissen eine  so  bedeutende  Ausdehnung,  wie  in  gleicher  Art  nur 
sehr  wenige  Beispiele  aus  anderen  Staaten  angeführt  werden 
können.  Dies  findet  vornämlich  in  Ungarn,  Galizien  und  im 
Lombardisch -Venetianischen  Kön'Sgreiche  statt:  in  jenen  beiden 
Ländern,  weil  die  Adels -Privilegien  den  Uebergang  volkreicher^ 
Dorfschaften  und  Marktflecken  zu  städtischen  Rechten  und  Ge- 
meindeverbänden erschweren,  dagegen  im  Oesterreichischen  Ita- 
lien, weil  der  Unterschied  zwischen  den  Bewohnern  der  Städte 
und  der  ^ichtstädtischen  Gemeinen  in  Beziehung  auf  ibre  bür- 
gerliche Stellung  gleichgültig  ist,  jedoch  die  dicht  gedrängte  Be- 
völkerung nothwendig  zu  so  grossen  Gemeinen  führt.  Nach  der 
Volkszählung  von  1834  gab  es  1,195  Marktflecken  und  Dorf- 
gemeinschaften mit  mehr  als  2,000  Bewohnern,  darunter  1  mit 
35,300  Einwohner,  3  mit  20,000  bis  39.000  Einwohner,  9  mit 
15,000  bis  20,000  Einwohner,  20  mit  10,000  bis  15,000  Einwoh- 
ner, 14  mit  S,000  bis  10,000  Einwohner,  44  mit  6,000  bis  «,000 
Einwohner,  137  mit  4,000  bis  6,000  Einwohner  und  967  mit 
2,000  bis  4,000  Einwohner.  Davon  gehören  die  grössten  aus- 
schliesslich demKönigreich  Ungarn  an,  meistentheils in  den  südli- 
t;hen  Gespannschaften,  dem  Theissgebiete,demLandederJai/gen  und 
Kumanen  gelegte;  alle  (33  an  der  Zahl)  über  10,000  Einwohner 
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und  ftueh  von  d^r  n&chttfolgendüD  CUuü  die  tibenricgende 
Mehrsalü  (12),  indem  die  anderen  beiden  im  Lombarditeh*Ve- 
netianiecben  Kdnigr^icbe  liegen.  Fast  ein  gleichet  Verhältnist 
findet  für  Ungarn  auch  noch  in  den  darauf  folgenden  Glatten 
der  groftien  Marktflecken  und  Dörfer  statt,  weil  in  diesem  Lande 
noch  38  Orttehaften  mit  6^000  bis  8,000,  94  mit  4,000  bis  0,00^ 
und  408  mit  2,000  bis  4,000  Einwohnern  gesohlt  werden.  — 

Jener  grösste  Marktflecken  ist  Kerskemet  in  der  Pesther 
Gespannschaft  mit  mehr  als  35,000  Einwohner  und  3,000  Häusern. 
Nächstdem  kommen  unter  den  Marktflecken  Miskolcs  an  derSxi- 
njva,  wo  sie  sich  in  den  Saj6  ergiesst,  in  der  Borsoder  Gespannschaft 
mit  23,700  Einwohner  und  Hod-Mezd.Vdsirhely  mit  26,280 Ein« 
wohner.  Das  grösste  Dorf  in  Ungarn  und  Europi^  ist  C sab a  in  der 
Bekeser  Gespannschaft,  18  Meilen  von  Pestn,  im  Jahre  1834 
mit  20,187  Slavischen,  meist  evangelischen  Einwohnern,  das  erst 
seit  1715  existirt —  Im  Königreich  Galisien  giebt  es  10  Markt« 
fleckeh  und  Dorfschaften  zwischen  4,000  bis  Q,000  und  145 
zwischen  2,000  bis  4,000  Einwohner;  in  Böhmen  dagegen  nur 
2  grössere  zwischen  4—6,000  und  33  mit  2—^4,000  Elinwohner. 
In  Gestenreich  unter  und  ob  der'Enns,  Steiermark,  Kärnthen, 
Krain,  dem  Küstenlande,  Mähren,  Schlesien  und  Dalmatien  zu- 
sammengenommen findet  sieh  nur  ein  einziger  Marktfle- 
cken mit  6,000  Einwohner,  und  ausserdem  57  Marktflecken  und 
Dörfer  mit  2^-4,000  Einwohner.  —  In  dem  Lombardisch  «Vene« 
dänischen  Königreiche,  das  wie  wir  S.  28  gesehen  haben,  in 
seiner  relativen  Bevölkerung  nicht  nur  die  stärkste  für  den 
Oesterreichischen  Staat  besitzt,  sondern  im  Verhältnisse  zu  sei- 
nem Umfange  darin  allen  übrigen  Ländern  Europa's  vorangeht  *), 


*)  Nach  den  einzelnen  Provinzen  der  Lombardei  erscheint  die 
Volksdichtigkeit  für  die  Provinz  Mailand  mit  15,697  Einwohner, 
Lodi  und  Crema  mit  9,437  Einwohner,  Pavla  mit  8,965  Einwohner, 
Cremona  mit  8,301  Einwohner"^ und  Como  mit  8,261  Einwohner  auf 
1  QM.  noch  weit  hervorragender,  da  Bergamo  und  Sondrio  schwä« 
eher  bevölkert  sind*  —  Die  Zahl  der  Häuser  in  der  Lombardei  be* 
trug  1836  =  294,812,  was  ^uf  1  QM.  755  Hänser  durchschnittlich 
gewährt:  aber  die  Provinzen  Pavia  haben  1,187,  Brescia  1,010^  Lodi 
^7»  Como  967,  Mantua  883,  Cremona  858  und  Mailand  783  Häuser 
avf  .1  QM.  Vergl,  Czoeraig  über  die  Bevölkaroag  der  Lombardi^ 
ia  ^r  Wiener  Zeitung  October  1838* 
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giebt  «•  wiedeium  sehr  viele  grotta  lia^liche  OtaitiBdeBf 
da  hier  weder  der  Name  Borgo  fSr  Fieeken  noch  Villaggio  fftr  Dorf 
praktische  Gültigkeit  besitzt*),  Jene  €^emeinden  aber  meisleBtheib 
in  ihren  Gewerben  und  bürgeriiehen  Beiiehnngen  sieh  dnrehant 
nieht-  von  den  kleineren  und  mittleren  St&dten  unterseheideB. 
In  der  Lombi^dei  finden  wir  überhaupt  nur  ausser  Mailand, 
10  königliehe  und  3  Municipal*  Städte^  von  den  übrigen  Qt» 
meioden  sählen  1  swisehen  8— 10,000,  10  «wischen  4—8,000 
und  90  zwischen  2—4,000  Einwohner.  In  dem  Gußernium  Ve- 
nedig sehen  wir  zwar  45  Städte,  von  denen  38  unter  10,000 
Einwohner  haben,  dagegen  5  ländliche  Gemeinden  mit  6—10,000 
Einwohner,  22  mit  4—6,000  und  234  mit  2— 4|000  Einwohner. 


i.  6. 


Stamm  Verschiedenheit  der  Bevölkerung. 

(Jos.  Rohrer)  Versuch  über  die  Deutschen  Bewohner  der 
Oesterreichischen  Monarchie,  Wien  1802,  gr.  8to.  -^  (Dess.) 
Versuch  über  die  Slavischen  Bewohner  der  Oesterreichischen 
Monarchie,  Wien  1802,  gr.  8?o.  —  (Dess.)  Versuch  über  die 
Armenischen  und  Jüdischen  Bewohner  in  der  Oesterreichischen 
Monarchie,  abgedruckt  in  dem  Archiv  für  Geographie  und  Sta- 
tistik, Jahrgang  III.  —  (^reg,  v.  Berzeviczy  de  eonditione  et 
indole  rusticorum  in  Hungaria,  Leuteehau  1806.  — 

Die  Verschiedenheit  der  Volksstämme  erscheint  im  Umfange 
des  Oesterreichischen  Kaiserthums  sehr  bedeutsam,  wird  aber 
aus  seiner  Lage  in  der  Mitte  von  Europa  leicht  erklärlich.  Die 
grosseh  Bewegungen  der  Slavischen,  Mittelasiatischen  und  Hoch- 
asiatischen  Völkerwanderungen,  welche  während  des  Mittelalters 
Europa  beunruhigten,  haben  sämmtlich  ihre  Richtung  nach  dem 
Donaugebiete  genommen,  und   sind  sogar   zum  grossen  Theil 


*)  Es  darf  daher  nicht  auflslleiid  ersdieinen,  wenn  nur  ^  der 
Bevölkerung  der  Lombardei  in  den  Stadien  lebt,  da  eben  diese  Ge- 
meinden  der  Bevölkerung  des  platten  Landes  hinsugereebnel  werden. 
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xwiidien  den  Karpathen  «od  Alpen  gebroehen.  Alf  natürliche 
Felge  daTon  ergab  aieh,  daat  die  meisten  Völkertehaften  derselben 
mehr  oder  minder  grosse  Sehaaren  hier  ittrücklietseny  welche  In 
4en  dnreh  Gebirge,  Fliese  und  Sümpfe  so  inanniehfaeh  dnreh- 
•chnittenen  Landschaften  leicht  natürliche  und  sichere  Gr&nsen 
gegen  einander  und  dadurch  einen  einladenden  Plats  aar  bleiben- 
den Ansiedelang  fanden.  Wir  haben  hier  nur  ^ie  Aufgabe  neben 
4an  Volksstftmmen  ihre  wichtigsten  Zweige  aniureihcn  und  im 
Allgelneinen  die  historischen  Ergebnisse  über  ihre  weitere  Aus- 
breitung in  diesem  Staate  su  bemerken« 

I.  Die  Delitaehen.  Nur  in  Tjrrol»  wo  ein  alter  Stamm 
dee  Allemannenbnndea  fortlebt ,  in  den  Thülern  Salsburgs  und 
dem  Lande  ob  der  Enns,  welche  yon  Abkömmlingen  der  Bajoa- 
ren  oder  Baiem*)  (d.  L  Markomannen)  bewohnt  werden»  haben 
die  Deutsehen  y  soweit  die  historische  Erinnerung  einen  sicheren 
Faden  gewiUirt,  ihre  Wohnsitse  ununterbrochen  behauptet  Da- 
g^gan  sind  in  allen  übrigen  Theilen  der  Oesterreichischen Monarchie 
entweder  die  Deutschen  durch  die  grosse  Völkerwanderung  vernich- 
tety  mindestens  verdrängt  und  späterhin  wieder  absichtlich  als 
Colonisten  dorthin  Tcrpüanit»  wie  in  dem  Kern  der  Deutschen 
Oesterreichischen  Erblande,  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien, 
oder  sie  sind  ausschliesslich  durch  Vermittelung  einxelner  Zweige 
der  physischen  und  technischen  Ciiltur  seit  der  Mitte  des  eilftei^ 
Jahrhunderts  Familienweise  eingewandert,  oder  endlich  als  kleinere  ' 
Colonien  den  dort  wohnenden  Völkern  beigemischt  imd  durch 
besondere  Vorrechte  ausgeieichnet  Ihre  grössere  Cultur  und  der 
davon  abhängende  Wphlstand  haben  ▼oi'zugswcise  auch  späterhin  sur 
Isoliruog  derselben  beigetragen ,  woraus  denn  von  selbst  die  Beibe- 
haltung  ihrer  nationalen  Sitten,  und  Lebensweise  auf  fremdem  Bo- 
den hervorging,  wie  namentlich  in  Ungarn  und  Siebenbürgen.—- 
In  dem  Lande  unter  der  Enns  wurden  die  Deutschen  erst  wie- 
der heimisch,  als  Carl  der  Grosse  die  Herrschaft  der  Avaren 
diesseits  der  Theiss  vernich tete  (791—99)  und  das  Land  bis 
an   die  Raab   als  die    östliche    Gränxgrafschaft  (Marca 


*)  Vergh  Dn  K*  Zenas  die  Herkunft  der  Baiem  von  den  Mar- 
komannen bewiesen  I  München  1839,  8vo.,  ausser  desselben  Verfas- 
sers grösseres  Werk  über  die^bentschen  und  ihre  Nachbarstamae, . 
München  1837»  8vo. 
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orientalk^  Auntria)  i^ttsk  Fränknehea  Reieke  eioTeffleibte.  Da- 
^ureb  kamen  auch  DeuUcbe  Daeh  der  Steiermark ,  Kämthen 
und  KraiOy  welche  seit  dem  Anfange  dee  siebenten  Jahrhuiiderts 
(611)  yon  Wendiseben  Völkerscba£ten  behauptet  wurden.  Aber 
hier  ging  die  Vermisohung  sehr  langsam  vor  sich»  in  der  Steiermark 
und  Kärnthen  wurde  sie  jedoch  inniger  als  in  Krain  und  Friaul  aus 
den  localen  Verhältnissen,  nrährend  in  dem  eigentlichen  Ershersog* 
thum  Oesterreich  die  Torhandenen  fremden  Bestandtheile  TonSiaren 
und  Äraren  fast  spurlos  in  dem  neugebildeten  Germanischen  Volks- 
leben verschwanden.  Doch  kamen  auch  späterhin  noch  häufige  selbst 
von  den  Fürsten  herbeigerufene  Einwanderungen  von  Colonien  aus 
dem  benachbarten  Franken  und  Baiern,  sowohl  unter  den  Herzogen 
aus  dem  Hause  Babenberg,  als  auch  unter  den  ersten  Habsburgern.— 
In  Ungarn  erschienen  -  in  den  metallreichen  Gegenden ,  nament- 
lich in  der  Grafschaft  Zips,'  Deutsche  Colonisten  seit  der  An- 
knüpfung des  ersten  abhängigen  Verhältnisses  von  Ungarn  gegen 
Deutschland  unter  Heinrich  111. ,  in  stärkerer  Anzahl  seit  der 
Mitte  des^  zwölften  Jahrhunderts,  wo  alle  Deutschen  unter  dem 
Namen  der  Sachsen  begriffen  wurden,  obgleich  hieher  auch 
viele  EinzÖglinge  aus  den  mittleren  Rhein-  und  Maingegenden 
gekommen  waren.  Seit  der  gänzlichen  Vertreibung  der  Türken 
aus  Ungarn  unter  Leopold  1.  wurde  nicht  niir  eine  engere  poli- 
tische Verbindung  dieses  Landes  mit  den  übrigen  Oesterreichi- 
sehen  Erbstaaten  veranlasst,  ^sondern  der  innere  Verkehr  ver- 
mittelte auch  vielfache  Ansiedelungen  Deutscher  Gewerbsgenossen 
und  Handelsleute  in  den  grösseren  Städten  dieses  Landes.  In 
den  letzten  fünfzehn  Jahren  der  Kaiserin  Maria  Theresia  und 
unter  Joseph  II.  wurde  das  Colonisirungsgeschäfk  für  den  Acker- 
bau durch  Deutsche  im  Grossen  betrieben.  In  den  Jahren  1765 
—  87  wurden  auf  den  königlichen  Cameralherrschaften  gegen 
17,000  Deutsche  mit  einem  Kostenaufwande  von  6,500,000  FI. 
(4,550,000  Thaler)  angesiedelt.  Joseph  IT.  legte  allein  1786—87 
30^  neue  Deutsche  Dörfer  an  *>,  und  um  das  Jahr  1800  wurde 
die  Zahl  der  Deutschen  in  Ungarn  als  ein  Neuntheil  der 
gesammten  Bevölkerung  angeschlagen.  In  den  Jcöniglichen  Frei- 
städten bestand  der  grösste  Theil  der  Bürgerfamilien  aus  Deut- 
schen, und  ausserdem  war  in  921  Marktflecken  und  Dörfern  der 


*)  Rohr  er,  Versuch  üb.  d.  Deutsch.  Bew.  1  >  S»  43-*-44. 
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Deutsche  Volktstamm  der  Torherrtchende. «-  In  Siebenbirgen 
eraeltemen  jedoch  Terh&ltaitgniftttig  die  Cinwanderangen  der  Deat- 
gehen  am  zahlreichsten;  sie  beginnen  zwischen  den  Jahren  1141  und 
1161  inFalge  der  grossen  Naturereigniss^e  bei  den  Ueberschwemmun- 
gen  der  Nordsee  auf  den  Küstea  der  Niederlande.  Diese  Colonisten 
ziehen  in  die  unbebaute  Gegend  Ven  Herrmannstadt  ein  und  werden  ' 
Flandrenses  genannt,  als  damals  nicht  selten  vorkommende  all- 
gemeine Bezeichnung  der  Niederlander...  Dalben  reihen  sich  die 
eingeladenen  Colonien  unter  Gejsa  IL  aus  den  Clbegegenden, 
Thüringen,  Franken,  den  Rheinländern  und  Schwaben  {ho8piie$ 
Teutoniei  in  den  Urkunden  zuerst  genannt)  *).  lEre  gemein- 
schaftlichen Interessen  vereinigten  zur  grösseren  Sicherstellung 
ihrer  Rechte  die  Colonisten  der  verschiedensten  Deutschen  Völ- 
kerschaften: sie  erwaifben  sieh  fernerhin  nur  gemeinschaftliche 
Privilegien  für  die  Sächsische  Nation,  welcher  Name  zuerst 
in  den  Urkunden  des  dreizehnten  Jahrhunderts  vorkommt,  und 
dann  der  alleinige  für  alle  Deutsche  Ansiedler  dieses  Landes 
wird  **y.  Dazu  kamen  im  achtzehnten  Jahrhunderte  zahlreiche 
Einwanderungen  ^on  Deutschen,  die  wegen  ihres  Religiondie- 
kenntnisses  verfolgt,  wie  im  Erzbisthum  Salzburg  1733,  oder 
mindestens  doch  im  bürgerlichen  Leben  beeinträchtigt  wurden, 
wie  aus  Kärnthen,  Steiermark  und  O^sterreich  ob  der  Enns. 
Schon  im  Jahre  1790  zählte  man  bei  den  Siebenbürgischen 
Sachsen  76,548  Familien,  die  mindestens  auf  eine  Zahl  von 
350,000  Köpfen  schliessen  lassen.  —  Böhmen,  Mähren  und  * 
Schlesien  haben  seit  der  Herrschaft  des  Hauses  Luxemburg  über 
diese  Länder  eine  stärkere  Zunahme  in  ihrer  Deutschen  Bevölkerung 
erhalten,  obschod  seit  dem  ersten  Eindringen  des  Chrtstenthums  durch 
Missionare  in  diese  Gegenden  mit  dem, neunten  Jahrhunderte  auch 
Deutsche  Ansiedelungen  auf  dem  früheren  Germanischen  Boden  wie- 
der entstanden.  In  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts  bes^s 
Prag  schon  eine  eigene  Deutsche  Stadtgemeinde  mit  ihrem  Schultheisse 


*)  Schlezer,  kritische  Sammlungen  zur  Geschichte  der  Deut*- 
schen  in  Siebenbürgen,  Götttngen  1795,  8vo,  S.  ^06— 16  und  Be- 
nigni's  Statistik  von  Siebenbürgen»  Abtb*  L>  S.  9^15» 

**)  Gräser,  VerfassungszusUnd  der  Sächsischen  Nation  in  Sie- 
l^enburgen,  Herrmannstafit  1791,  8vo  und  die  Urkunden  beiSchlözer 
in  der  ersten  Sammlung,  S.  !2&— 162.  "^ 
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und  Schoppen.  Die  Folgen  det  dreftsigj&brigen  Krieges  wirkten  auf 
die  evangeliseh  gesinnten  Slaren  dieser  Landet  sebr  nngfiastig 
«mrfiek.  €kgen  ein  Drittheil  der  Berftlkemng  fiel  dnreh  das 
Sehwert,  oder  mnsste  auf  immer  Terbannt*mit  dem  Verloste  aller 
seiner  GQter  das  Vaterland  meiden.  «  Ein  grosser  Theii  ihres 
Ersatses  hostend  aus  katholisehen  Deatsdien  anderer  ErUtader 
des  Hauses  Habsbnrg,  welche  nnter  Ferdinand  IL  nnd  Ferdi* 
nsnd  III.  hieher  verpflanst  worden ,  oder  dorch  das  Geschenk 
eines  confiseirten  Gutes  gelockt  mit  ihrer  gantep  Haosgenossen- 
Schaft  liieher  sogen.  In  der  aweiten  H&lfte  des  achtoehnten 
Jahrhonderte  mehrte  sidi  besonders  noch  dorch  die  Vermittelong 
der  Indostrie  die  2«ahl  der  Deotechen  Einwohner  in  den  St&dten» 
wie  dies  anch  bis  lom  gegenwärtigen  Zeitalter  fortdaoert  — 
In  Galisien  waren  vor  der  Oesterreichischen  Herrschaft  nur 
in  den  Städten  Tcreinselte  Deuteche  Familien  su  finden.  Sdt 
der  ersten  Theilung  Polens  begannen  aber  regelmässige  Ton  der 
Regierung  unterstfitete  Deuteche  Ansiedelungen;  wie  Joseph  II. 
in  den  Jahren  1782 — 86  fiber  15,000  Deuteche  Colonisten  ffir 
120  neu  angelegte  Colonialdörfer  mit  einem  Kostenaufwande 
Ton  3,000,000  Fl.  (2,1  OO/NK)  Thaler)  grösstentheils  aus  Schwaben 
und  den  Rheinlandeh  hieher  sog.  —  In  dem  Lombardiseh- 
Venetiani sehen  Königreiche  haben  bei  der  viele  Jahrhunderte 
bereite  bestehenden  Verbindung  mit  Deutsehland  in  den  Städten 
wie  auf  dem  platten  Lande  viele  Deutschen  Familien  sich  angesiedelt, 
am  meisten  in  den  beiden  Hauptetädten  und  den  dem  südlichen 
Abhänge  der  Alpen  sunäcbst  liegenden  Landsehaften,  z.  B.  die 
Bevölkerung  der  Sette  Communi  nördlich  von  Verona.  —  Die 
Gesammtzahl  der  reinen  Deutechen  wird  voi\  Rohrer  ^)  be- 
reits für  den  Anfang  des  laufenden  Jahrhunderts  auf  6,300,000 
Köpfe  berechnet,  mithin  etwa  den  vierten  Theil  ^er  damaligen 
Bevölkerung  des  gansen  Staates,  wiewohl  hiefür  bei  der  vielfachen 
Familienvermischung  der  fast  ganx  in  einander  übergegangenen 
Volksstämme  in  den  eigentlichen  Erbsteaten  (aber  mit  entechie- 
dener  Ausnahme  von  Ungarn,  Siebenbürgen  und  Galisien)  nur 
ein  annäherndes  allgemeines  Zahlenverhältniss  aufzustellen  bleibt. 
Andre    berechnet    sie    achteehn    Jahre    später**)    nur    gegen 


*)  a.  a.  O.  Bd.  L,  S.  45. 
**)  Zahlenstetistik  S.  119. 
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eflOOfiOO  Kö^e,  oder  etwa  gegen  ein  F^nftheil  der  Beir61ke- 
mng.  FriUijiI^  bleibt  fast  bei  demselben  Verb&ltniue,  wenn 
er  die  Zabl  der  Denteeben  gegen  6,500,€0O  Köpfe  «nl  die  Be- 
▼ölkemng  von  1834  engiebt  Heine  Bereebnungen  fübren  wa 
•inen  noeh  Tollständigeren.  Fünft  heile  der  Grefammtbevdlke« 
mng  (naeb  der  Conseription  Ton  1^34,  oben  S.  28)  su  7,900,000 
Köpfe,  darunter  4,200,000  Köpfe  in  den  rein.  Deuteehen  Landen 
(mit  Einsehlnis  von  Krain)»  1,400,000  Köpfe  in  Böhmen,  M&h» 
T«i  und  Sebleaien,  in  Ungarn  800,000  Köpfe,  in  Siebenbörgen 
400,000  Kö^fe,  in  Oaliden  50,000  Köpfe,  im  Lombardiseb-Ve- 
Aetianiseben  Königreiehe  und  DaloMtien  J60,000  Köpfe,  — 

IL  Die  Italiener,  ein  Mieebvolk  seit  dem  Ende  des  teebiten 
Jahrhunderte  **)  auf  dem  Boden  dee  RömifehenKaiaertbume  aue  den 
eingewanderten  Deutsehen  (Toraugsweise  den'Longobarden)  und  den 
damals  vorgefundenen  Völkern  Italiens  gebildet,  wie  seine  Spraehe 
aus  der  damals  inttalien  allgemeinen Latnnisehen  und  derDeutseben 
susammengesetst  wurde,  jedoeh  mit  vorherrsehendem  Uebergewichte 
der  gebildeteren  Sprache.  Sie  bilden  die  rorherrschende  Voiksmasse 
imLombardiseh*Venetianisehen  Königreiehe  (gegen  ||),  nach  den 
Bevölkerungsangaben  für  das  Jahr  1834  (S.  28--30)  mit  4,260,000 
Köpfe.  Näehstdem  findet  man  gegen  250,000  Italiener  im  süd- 
lichen Tjrol,  75,000  in  Dalmatien,  in  Illjrien  gegen  25^000 
Köpfe  und  etwa  30,000  serstreut  wohnende  Italiener  in  den  . 
grösseren  Städten  und  belebteren  Handelspunkten  des  Oesterrei- 
ehischen  Staates  ***).  Mithin  beträgt  die  Gesammtsahi  der  Ita* 
liener  4,855,000  Köpfe  oder  beinahe  ein  Sieb^entbeil  der  Be- 
völkerung von  1834. 


*)  Statistik  Bd.  L,  fi«  341. 

**)  So  seltsam  es  klingen  mag,  bei  der  Bildung  eines  Mischvol- 
kes eine  cbronolo^sche  Bestimmung  zu  geben,  so  hat  es  doch  bi^r 
eine  geschichtliche  Wahrheit,  da  unter  allen  Deutschen  Volksstäm- 
men zuerst  bei  den  Langobarden,  und  wenige  Jahrzehnden  nach 
inrer  Einwanderung  in  Italien,  das  isolirte  Leben  aufhörte  und  so- 
fort eine  innigere  Vermischung  einer  Deutschen  Völkerschaft  mit 
den  unterworfenen  Bewohnern  des  Landes  zu  Stande  kam. 

*^)  Nacb  Ungarn  sind  Italienische  Cplonisten  im  14«  Jahrhun- 
derte gekomihen,  bei  dem  damaligen  näheren  Zusammenhange  dieses 
Landes  mit  dem  Reiche  beider  Sicilien  durch  das  Haus  Anjou. 
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IlL  OI<e  SlaYen.  Sie  bilden  bti  ilem  gegenwär^gen  Län- 
dtrbestaade  der  Oetterreichkeheii  Monarchie  den  sahlreichsten 
VolkettanuB  und  werden  auf  CS,500,000  Köpf<$  bereofanet:  mit- 
hin betragen  sie  im  Verhftltnirae  an  den  Berdlkerungeangaben 
fttr  daa  Jahr  IS34  über  d^ei  Sie^bentbeile  der  Gesammtbev^i- 
kerung,  und  es  wird  keineewegei  bei.der  Ferhältnissmättig  at^rkerep 
Progreeaion  in  der  Bevdlkerungtiunahme  in  den  Slavieehen  Provinzen 
sich  XU  sehr  von  der  Wahrheit  entfernen,  wenn  die  Behauptupg 
aufgeitellt  wird,  data  in  wenigen  Jahrzehnden  die  Hälfte  der 
Geeammtbevölkerung  in  dem  heutigen  Umfange  des  Oesterreiohi- 
schen  Staatea  dem  Slatiscben  Viilkerstamnie  angehdren-  wird. 

Die  hier  angesiedelten  Slaven  gehören  indess  zu  sehr  Ter- 
sehiedenen  Zweigen,  sowie  sich  ihre  Sprache  in  diesem  Staate 
in  sechs  Hauptdlalecten  üton  einander  sondert:  Czechischer 
oder  Böhmischer,  Polnischer,  Russischer,  Kroatisoher, 
Wendischer,  Raitzischer  oder  llljriscber.  Die  National» 
Sitten  und  Trachten  Äussern  wiederum  noch  jetzt  ihre  treu  beachtete 
Verschiedenheit  nach  diesen  Hauptzweigen.  In  Galizien  befinden 
sie  sich  in  ihrem  eigentlichen  Stammlan^e,  im  Jahre  1834  gegen 
3,600,000  Köpfe  stark ,  wovon  die  Hälfte  Po  Ten  (Mazuraken- 
Qoralen),  die  Hälfte  Rusniaken  sind:  die  letzteren  zerfallen 
wieder  in  die  Pokutier  (Gebirgsbewohner)  und  in  die  Roth« 
reussen.  In  Ungarn  haben  sie  sieh  naeh  der.  Auflösung  des 
Hunnenreichs  mit  dem  Ende  des*  fünften  Jahrhunderts  {n  mehreren 
Zweigen  angesiedelt  anfänglich  zum  grössten  Theile  in  Abhängigkeit 
Tonnen  Äraren.^  Sie  sfnd  gegenwärtig  hier  noch  zahlreicher 
als  die  Magyaren,  indem  sie  5,789  Ortschaften  dieses  . Landes 
bewohnen,  während  diese  nur  in  4,739  als  die  Hauptbevölkerung 
gelten:  die  Sla'^en  betragen  zusammen  in  Ungarn  gegen  4,650,000 
Köpfe.  Unter  ihnen  selbst  sind  wieder  die  Slowaken  oder  Böhmi- 
sche Slaven  am  zahlreichsten,  welche  dieArwer,  Sohler,  Liptauer  und 
Trentsiner  Gespannschaften  ausschliesslich  bewohnen,  ausserdem  in 
den  9  zunächst  benachbarten  Gespannschaften  die  Mehrzahl  der 
Bewohner  ausmachen.  Sie  haben  sich  zuletzt  noch  in  der  ersten 
Hälfte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts,  während  der  Hussitisch^n  Un- 
ruhen unter  der  gemeinschaftlichen  Regierung  des  Kaisers  Sigismund 
in  beiden  Ländern  durch  Einwanderungen  aus  Böhmen  verstärkt  Zu 
ihnen  gehören  die  Hanaken,  die  Kopaniezaren  in  den  Karpa- 
thenund'dieHoraken.  Die  Ruthenen  oder  Rusniaken,  weiclui 
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in  der  CuUur  ttlUt  «nter  den  SlMrkehen  V^lkenchaftea  am 
weitesten  inrüdutehen,  sind  in  Ungarn  gegen  375,000  Köpfe 
stark,  und  bewohnen  autsehtiestlieh  702.  Ortsohaften  der  Mar- 
maroseher,  Bereger,  Ugotscher^  Ungfavarer,  Zempliaer,  Siro* 
Seher,  Zipser,  AbanJTarer,  Saaboltscher  und  Ssadimarer  6^ 
spannsehafteo;  einaelne  serstrent  aueh  in  Stebenbiii^en.  Die 
Kroaten  (Chrowaten)  sind  rorsugsweise  in  der  Oedenhurger 
und  Ssalader  Gespannsohaft,  im  Königröeh  Kroatien  i|nd  au 
der  Kulpa  in  Krain  angesiedelt;  die  Raitsen  (Raatsen,  Serbler) 
findet  man  besonders  im  Banat,  in  der  Betsch^  und  Baranjer 
Gespannsehaft  und  ausserdem  aers^eut  in  d^n  sQdliehen  Comi* 
taten  Ungarns:  beide  susammen  ausserdem  auf  der  gansen  Bfi« 
iitärgränze  und  ja  Dalmatien,  überhaupt  swisehen  900,000  bis 
1,000,000  Köpfe.  Die  Wenden  nur  etwa  550,000  Köpfe  stark, 
wohnen  in  160  Ortschaften  der  westlichen  Theilen  der  Eisen- 
burger, Ssalader  und  Sümegher  Gespannschaft  und  ausserdem 
in  Kroatien,  den  sttdiiehen  Theilen  der  Steiermark,  Krain, 
Kämthen,  und  dem  KGstenlande  bis  in  Dalmatien  hinein.  — 
In  Böhmen,  MähreQ  und  Schlesien  |>ilden  die  Czechen^ 
jetst  gegen  4,000,000  Köpfe,  seit  dem  Anfange  des  sechsten 
Jahrhunderts  nach  dem  entschiedeneren  yordringen  der  deut- 
schen Völkerschaften  ni^ch  Süden  und  Westen,  bei  weitem  die 
EUuptmasse  der  Bevölkerung,  wiewohl  ihre  Nationaleigen thüm- 
lichkeit  mit  jedem  Jahrsehend  mehr  unter  dem  Einflüsse  der 
Deutsehen  Cultur  sich  au  Terlieren  anflUigt,  und  mindestens  bei 
den  gebildeteren  Volksklassen  fast  in  eine  rein  Deutsche  übergeht. — 

IV.  Die  Magjaren  oder  Ungarn  gehören  ihrem  Stamme 
nach  der  Nordasiatischen  Völkerschaften  su.  Seit  dem  sechsten 
und  siebenten  Jahrhunderte  waren  sie  nach  Westen  hin  über 
die  Gebirgsseheide  zwischen  Europa  und  Asien  vorgedrungen 
und  hatten  das  heutige  nordöstliche  Russland  besetzt  Hier 
wohnten,  sie  neben  den  Finnischen  Völkerschaften  das  ganze 
achte  Jahrhundert  lang,  wodurch  sie  mehrfach  veranlasst  wur* 
den.  Finnische  Wörter  in^  ihrer  Sprache  aufzunehmen,^  ohne  da- 
durch den  Beweis  für  die  gleiche  Abstammung  von  einem  und 
demselben  Volksstamme  liefern  zu  können  *). 


*)  Schon  der  bekannte  phantastische  Philolog  Olaos  Radbeck 
machte  die  Bemerkung  über  eine  gleiche  Abstammung- der  Ungar!- 
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Am  End«  des  ädileii  lahrhundcirti  warea  die  Magjaren 
gtbUieh  ia  die  NoirdkUiteoländer  des  scliwaneD  Heerea  rorge» 
droagf«!,  kamea  hier  ia  BerühniBg  mit  dent  Bjsaatioifehea 
Reiehey  Ton  deaien  Sehriftatelleni  tie  als  Honiguren  bezeichnet 
werden,  indem  sie  mit  den  frühern  Ugem,  Utriguren  und  Cutri- 
guren  lutammengestellt  wurden,  mit  denen  sie  auch  unbesweifelt 
stammrerwandt  waren  *).  Als  sie  nun  wiederum  fast  nach  dem 
Verlaufe  ones  Jahrhunderts  (um  88^)  westlich  weiter  f erlogen 
und  in  Paniionien  lu  festen  Ansiedelungen  gelangten,  so  erhielt 
dies  Land  nach  ihnen  den  Namen  Hunugaria,  nachdem  das- 
selbe seit  der  Auflösung  des  grossen  Römischen  Reichs  unter  dem 
lüannichfaehsten  Wechsel  von  den  Hunnen,  Gepiden,  Avaren  und 
Bulgaren  auf  lungere  oder  kürsere  Zeit  behauptet  worden  war* 


sehen,  Lappländischen  und  Finnischen  Sprache,  indem  er  dafür  eine 
Sammlung  von  mehreren  übereinstimmenden  'Wörtern  aufstellte. 
Dies  versuchte  der  Jesuite  Jolu  Sainovics  genauer  auszuführen  in 
der  demonstratio  Vngarorum  et  Lapponum  idioma  idem  esse  Hafniae 
1770,  und  brachte  die  Sammlung  der  gleichlautenden  Wörter  bis  auf 
170»  Darauf  ging  Hager  noch  weiter  in  „neue  Beweise  der  Ver- 
wandtschaft der  Hungam  mit  den  Lappländern,  Wien  1793,  8vo'^$ 
und  Ivyarmathi,  affinitas  linguae  Hnngaricae  cum  Unguis  Fennicae 
originis,.  Göttingen  1799,  lieferte  bereits  eine  Sammlung  von  400 
übereinstimmenden  Wörtern«  Indess  haben  spätere  gründliche.  Un- 
tersuchungen diese 'Hypothesen  wieder  aufgehoben,  .namentlich  die 
des  Prof.  Sjögren,  wdche  derselbe  Im  Auftrage  derPet*ersbnrger  Aca- 
demle  der  Wissenschaften,  und  dqrch  besondere  Studien  auf  einer  Berei- 
sung der  verschiedenen  Finnischen  Völkerschaften  in  Europa  und  Asien 
ausgeführt  hat»  Dadurch  wurde  nachgewiesen,  dass  die  Aufnahme 
der  Finnischen  Wörter  in  der  Ungarischen  Sprache  eben  nur  dem 
Nebeneinanderwohnen  beider  Völkerschaften  zuzuschreiben  sei  (wohl 
mögen  auch  viele  Finnen  mit  den  Magyaren  bei  Ihrem  weiteren 
Aufbruche  nach  dem  Süden  mitgezogen  sein).  Der  Innere  Organis- 
mus beider  Sprachen,,  der  Finnischen  und  Magyarischen,  gewährt 
indess  gar  keine  Uebereinstimmnng.  Vergl.  Sjögren  über  die  Fin- 
nische Sprache,  Petersburg  1821,  8vo,  und  seine  Abbandlungen  in 
den  Memolres  de  l'Academie  de  Petersbourg  seit  1824. 

*)  Tergl.  Dr.  F.  H»  Müller,  der  Ugrische  Volksstamm  oder 
Untersuchungen  über  die  Ländergebiete  am  Ural  und  am  Kaukasus 
in  historischer,  geographischer  und  ethnographischer  Bezlel^ungf 
Berlin  8vo,  Ir  Theil  1837,  2r  Thell  1839.  — 
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Nach' Siebenbürgen  breiCeMn  sie  sieh  erst  im  lehnten  Jahrhun- 
derte aus.  Reste  der  vorgefundenen  Völlcersehaften  gingen  ent- 
weder durch  Vermischung  mit  den  Mag/aren  unter,  oder  blieben 
unterworfen  in  strenger  politischer  Abhängigkeit  von  den  Un« 
garn,  jedoch  in  ihren  Natiönaleigenthümlichkeiten  geduldet.  Diese 
bildeten  sich  sogar  später  noch  zu  grösseren  Volksmassen ,  wie  die 
Slaven,  indem  die  Propagation  verhältnissmässig  stäi^ere  Fort- 
schritte bei  diesen  als  bei  den'Ungarn  machte.  Aber  auch  die  Un* 
garn  nahmen  wiederum  mit  jedem  Jahrsehend  d^rch  genauere  Vermi- 
schung mehr  Deutsche  und  Siavische  Familien  in  ihre  innigste  Na- 
tionafgemeinschaft  auf.  *-  Gegenwärtig  rechnet  man  sie  ,auf 
4,800,000  K^pfe ialso  beinahe  ein  Siebentheil  der  Oesammtbe- 
völkernng  des  Staats),  die  voriugsweise  in  dem  ebenen  Lande  Un- 
garns wohiken,  noch  jetzt  besonders  die  Viehzucht  und  namentlich 
die  Pferdezucht  als  laeblingsbeschäftigung  betreiben,  und  in  4,739 
Ortschaften,  in  40  Gespannschaften ,  ausserdem  aber  noch  in  den 
1 1  Magjarischen frespannschaf ten  Siebenbürgens  die  Houptbe- 
TÖlkcrung  bilden.  Doch  findet  man  in' keinem  Comiti^te  aus- 
schliesslich und  ganz  unvermischt, die  Magyaren  wohnen,  nur 
in  23  jener  von  ihnen  bewohnten  Comitate  machen  sie  die 
Mehrzahl  d^r  Bevölkerung  aus.  Zu  dem  Voiksstamme  der  Un- 
garn gehören  die  Szekler  (d.  i.  Gränzwächter),  welche, gegen- 
wärtig gegen  300,000  Köpfe  an  der  Zahl,  grösstentheils  unver- 
mischt,  die  Bevölkerung  der  5  Stühle  oder  Gerichtsbezirke  des 
nach  ihnen  benannten  Landes  im  Grossfürstenthum  Siebenbür- 
gen bildeü. 

V.  Mittelasiatische  Völkerschaften,  die  wir  nach  ihrer 
Uebereinstimmung  in  der  körperlichen  Beschaffenheit,  Lebensweise 
und Kriegsführüng  unter  dem  NameQ  Tatarischer  zu  begreifen 
gewohnt  sind,  haben  aus  den  oben  angeführten  Gründen  vielfach 
einzelne  ihrer  Stammt,  bei  ihren  Einwanderungen  in  'die  Do- 
naugegenden,  hier  'seit  dem  fünften  Jährhunderte  zurückgelassen. 
Zu  diesen .  gehören  die  Wlachen  oder  Wlochen  (Walachen 
oder  Wolochen),  welche  sich  selbst  Rumani  (Rumunyi)  nen- 
nen und  in  ihrer  Sprache  ein  »Gemisch  von  Lateinischen  Wör- 
tern  aufgenommen  haben,  wodurch  sie  mindestens  anzeigen, 
dass  sie  sich  selbst  für  ein  Mischvolk  mit  den  vorgefundenen 
Bewohnern  des  Römischen  Reichs  halten,  ohne  auf  ihren 'Djin- 
kel  einzugehen,  dass  sie  noch  allein  als  die  wahren  Abkömmlinge 
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der  Römer  gelten  könneo»  oder  die  Ureinwohner  tief  er  Denan- 
länder  sind.  Sie  bewohnen  mit  etwa  600,00a  Köpfen  1,024  Ort- 
schaften in  Ungarn  und  bilden  die  Mehrzahl  der  Bevölkerung 
in  4  Gespannschaften,  die  Minderzahl  in  7  Gespannschaften, 
liÜmlich  im  Banat,  in  der  Arader,  Tsanader,  Biharer,  Ssaboltser, 
Szathmarer,  Ugotscher  und  Marmaroscher  Gespannschaft.  In 
Siebenbürgen  sind  sie  am  sahlrelchnten ,  und  bilden  mit 
850,000  K.öpfei\  fast  d^e  Hälfte  der  Bevölkerung,  indem  sie  aer- 
sti^eut  unter  allen  drei  recipirten  Nationen  dieses  Landes,  den 
Ungarn,  den  Sachsen  und  den  Szeklern  (bei  diesen  jam* wenig« 
sten),  jedoch  im  Stande  der  Unterthänigkeit  wohnen.  Ausserdem 
finden  sich  150,000  Wlachea  in  der  Bukowina.  Mit  den  Wla- 
eben  haben  sich  die  Bulgaren  in  Siebenbürgen  als  stamm- 
verwandte Völkerschaften  stets  bald  vermischt.  Die  ersten  Ein- 
wanderungen der  Bulgaren  fallen  noch  in  die  Zeiten  der  Tür- 
kischen Abhängigkeit,  wo  sie  sich  yorzüglich  in  einer  der 
Vorstädte  Kronstadts  -  Bolgarszeg  -  ansiedelten.  Am  Ende  des 
siebenzehnten  Jahrhunderts  ^erhielten  die  Bewohner  der  von  den 
Türken  vernichteten  Bulgarischen  Städte  Cziprovacz,  Kopilovacz, 
Zelesna  und  Klisina  von  Kaiser  Leopold  I.  die  Erlau^niss  in 
AUvinz  in  Siebenbürgen  sich  anzusiedeln,  später  geschah  djes 
noch  in  Weissenburg  (dem  heutigen  Carlsburg)  und  Deva^). 
In  Ungarn  wohnen  einige  Bulgaren  in  dtr  Torontaler  u^d  Te- 
meser  Gespannschaft,  ausserdem  noofa  in  Dalmatien,  Mit  den 
Bulgaren-  stehen  in  näehster  Stammverwand tsehaft  dieMorlachon 
lindUskochen(Uskoken)  in  Dalmatien  und  die  Cumanen^(Uzen) 
und  Jazjgen  m  Ungarn,  zusammen  gegen  120,000  Köpfe, 
welche  erst  im  dreizehnten  Jahrhunderte  aus  den  Ländern  zwi- 
sehen  dem  schwarzen  Meere  und  der  Wolga  durch  neue  von 
den  Mongolen  veranlasste  Völkerbewe^ungen  zur  Einwanderung 
in  Ungarn  gedrängt  sind;  hier  ^eigene  Districte  angewiesen  er- 
hielten, aber  in  Sitten  und  Sprache  sich  späterhin  ganz  mit  den 
Ungarn  vermischt  haben.  Zu  ihnen  gehören  auch  die  Haiducken, 
welche  in  sieben  Ortschaften  von  der  Szaboltser  Gespannschaft, 
uteschlossen  wohnen.  Die  Gesammtzahl  der  den'  Mittelasiati- 
schen Völkerschaften  angehörenden  Unterthanen  des  Oesterrei- 
chischen  Staates  steigt  auf  2,000,000  Köpfe,  oder  über  ein  Sie- 
benzehntHeil  der  ganzen  Bevölkerung. 


«)  Benign!,  Statistik  Siebenbürgens  Ip  S.  12  u.  14- 


Vi^lk«rttämipitil    uod   iMi»e9t)icli   m   Uiiif«ig|«   4ff   varii\alig«E' 
KiMiigrekbft  P^liü  tm  Mhlrtich«tfto  «ioh  ve«liiui4ea  ksbea,  HCi- 
d^  4f4i«li^  auch  in»  Oetlwff«klii«eliett  StaftI«  uiMi  vkdf lom  htion- 
4«i«  Uk  4«!  f^4lU^ht»  PcfvioM»  d«tttlbctt  v«rhäItaiuaiäMig  ibnaui 

»«eil  frö«i«r#  FartMiifitlt  «1»  dim  übrigem  Bev^lmer  dieMr 
lJim499.  Iti  lahf«  18ia  aaC  4Sai^&4D  I^üipf«  geBäUt,  wveo  pe 
imoh  16  Mure«  iG»d»  1834)  hex%i^  anf  613,283  Köpf»  gastleges, 
d.  i  ein  l&i^btniiQdfttDfaigCjLeil  dar  gasicD  BeTdlkeruag  daa 
Slwa^.  Abar  di«9  VerMltmfa  gaalallet  akh  gaai  aodera,  waaa 
Bia«  dia  cioBalaeQ  Provinaen  Ittr  sieli  batraektat  ia  Galit^iao 
warem  bai  deraalbao  ZiMümig  247ylfii§  Jadaa  Tavliattdan,  d.  i 
beiaalie  ein  SiebaDiaknthail  dar  BarölkatuBg  dieaai  Prov^Ds. 
b.  Ungarn,  wa  jadoak  ihr  faatar  AotoitkaU  mit  Ananakma  4ar/ 
Mkarem  UmgakaDgaa  der  Bargatildte  nur  gega»  dia  Erleg^mg 
afaier  jäkrüaken  Tolaranataxa  voa  160,006  £L  gedaldat  ist,  gak 
ei  1834  =s  ai6»70a  Juden  oder  ^\  der  Sarftlkeruag  diaiea  Lanr 
dft«  la  Bilkmaa  wurde  die  Zakl  der  Jadaa  duieb  d^t  Ediet 
vaaei  9.  NaYemher  J808  aof  8,600  Famitiaa  beicbrilBkt^  dannoek 
faadaA  ai^k  1834  bereka  60^402  Köpfe,  ia  BMkrea  and  ^ckleiiea 
A  32»&47v  iai  Lamhardiaeb-Veaetiaaiseken  Köaif^reiake  =  7^01 
Kdflb,  ia  Siebenkilrgea  3,460,  im  Kitetenlaada  3,01^2,  ia  Oa-  . 
alarfeicfc  vata»  -fet  Ena  2,873,  in  Tyvol  1,974,  in  Di^lmatiea 
aSi  aad  auf  der  Militdrgv&nse  450  luden.  In  aeateraeiok  ob 
der  Ena,  ia  Sleiarmark,  KäraAen  und  Krain,  sowie  in  der 
NiJie  der  Ungariaeben  BergatlUte  ^  werden  die  Anaiedelungen  der 
ladea  kia  ]ai8l'*aojßh  aiekt  geduldet 

Vli.  Ausserdem  giebt  es  bier  lü  Tersebiedenen  Volks- 
slämpea  Aagekörige,dieinzu  geringerAnsablundgrÖsfiten-  ^ 
tbeila  aersireut  duteh  dieganieMonarebie  wobnen,  so  dass  ibr  Bin« 
6aaa,  wenn  an^b  auf  ^den  bürgerlieben  Verkebr,  docb  niabt  ^uf 
dia  politiiekett^V^bältnissa  des  Landes  wesentlicb  einwirken  kann. 
Darunter  sind  am  sablreiebsten  die  Zigeuner,  seit  dem  Ende  des 
Tie»^nten  Jakrbunderts  eingewandert,  über  deren  Abstammung 
aua  Ostindien  oder  den  Lftndem  iwiseben  dem  Caspiscben  una 
aakwaraen  If^ra^  -^  die  Ziebt  des  Altertbums?  -—  die  bistori* 
sebea  aad  e^mologisebeB  Untersuchungen  wobl  scbweflicb  je- 
BMtts  ein  gans  aieberea  Reanltat  werden  gewübrc»  können.    In 


100 


Das  KaistiYtham  Oesterreich. 


\ 
^ 


.':> 


Ungarn  und  Sielienb&^if  Wftuft  sich  ihr«  Ansahl  auf  56,000 
Köpfe,   am   ttärksteir  sehw&rmen  sie  mnher  im  Banat,   in  der 
Gömörer   und'  Zipier  Grafachaft    Sie  theilen  «ich  no^h  immer 
in  festangeaied^elte   und   umherstreifende,    wiewohl   die 
Maassregeln  der  Regierung  im  Vertin  mit  den  BetehlQssen  der 
Reichistftnde  seit  Maria  Theresia  das  nomadische  Leben  dersel- 
ben überall  in  sesshaftes  umsogestaltett  sich  bemühten.    Ip  6a* 
lis^ien,  der  Bukowina,  Dalmatien  finden  sieh  auch  Zigeuner, 
jedoch  in  weit  geringerer  Ansah!,  zusammen  kaum  4,000  Köpfe. 
In   den   übrigen  Provinzen  werden  sie  nur  ^Is  wandelrnde  Aus- 
länder  auf  kürzere  Zeit  geduldet  — -  Mit  diesen  stehen  In  gar 
keiner    stammverwandtscha£tliehen    Verbindung     die    Zinzaren 
oder  Maeedo-Wlachen,  Abkömmlinge  von  Wlachen,  die  aus 
Unfgamr  und  8iebenbQr|^n  nach  Maeedonien  ausgewandert  -  waren, 
dort  mit  dem  €briechen  sieh  vermischt  hatten  und  dann  wieder 
nach  Ungarn   und  Siebenbürgen  zurückgekehrt  sind.    Sie  leben 
vornämlich  von  dem  Handel   in  den  grösseren  Ortsehaflten,  be- 
treiben nai(ientlich  Geldgeschäfte,  sind  aber  nicht  sehr  zahlreich* 
Die  Griechen,  etwa  4,500  Seelen,    leben  gleichfalls  als  Han- 
delsleute zerstreut,   ausser  in  den  Seestädten  des  Lombardisch- 
Venetianischen  Königreiches,  Illyriens  und  Dalmatiens,  vomäm- 
lieh  in  Wien  und  in  den  grösseren  Handelsortschaften  Ungarns 
und  Siebenbürgens.  —  In   denselben  Ländern   und   in  Galisien 
und  der  Bukowina  findet  man  auch  Armenier,  zusammen  etwa 
20,000  Seelmi.    Davon  7,000  in  Siebenbürgen,  8,500  in  Ungarn 
und  4,500  in  Galizien  und  der  Bukowina.    Sie  wanderten  erst 
in  der  zweiten  Hälfte  des  siebenzehnten  Jahrhundeirts  aus  Ar- 
menien und  der  Moldau  in  Siebenbürgen  ein,  erhielten  hier  für 
den  Handelsverkehr  mehrere  sehr  vortheilhafte  Privilegien  und 
verbreiteten   sich  von  hier  aus  nach  Ungarn  und  Galizien.    In 
Siebenbürgen  wohnen  sie  mehr  zusammen,   in  den  königlichen 
Freistädten  Szamos,  Ujvdr  und  Elisabethstadt,  in  den  Ortschaf- 
ten Gyengjo,  Szent,  Miklos,  Szepvicz  und  Görgenj  und  halten 
sich   politisch    verbunden  mit  der   hier   recipirten  Ungarischen 
Nation.  —  Die  Clementiner  sind  Albaneser  oder  Aman- 
ten, welche  unter  ihrem  Anführer  Clemens  1465,  von  den  Tür- 
ken bedrängt,  ihr  Vaterland  verliessen,   zu^st  in  Servien  ein- 
wanderten,  und  von  da  aus  auf  der  Slavonischen  Militärgränze 
in  Htrkoycze  und  Nikincze  sich  angesiedelt  haben:  g^enwärtig 
2ii^bit  man   von   denselben   etwa  1^500.    Zu  demselben  Stamme 
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vgetiören  di«  Montenegriner  nnd  «ndere  Amautieelie  Ein  Wan- 
derer in  Dalmatien. -—  Türken  finden  «ich  nur  in  Wien,  Peeth, 
Venedig,  Triest,  Fiume  und  in  Dalnatien,  doch  höehetene  500 
an  der.Zalil  fest  angesiedelt  -^  Fi^aDsosen,  die  vereinsett  im 
gansen  Stallte  irohnen,  giebt  es  ausser  in  den  Hauptstädten . am 
mektsn  im  Lombardiseh*Venetianiseüen  Königreiehe;  ausserdem' 
necii  einige  Colonien  in  Mihüen:  tbbriiaupt  aber  auifammcn  Icaum 
3^000  Köpfe.  Indess  gewähren  aUe  diese  su  so  rerschiedenen  Volks- 
stäatmehk  gehörige  UnteHhanen  nur  eine  G^sammtsahl  Ten  100,000 
Seelen  9  mithin  \^j^  der  ganzen  Beydlkerang  des  Staates«,  und 
bleiben  deshidb  '  jedenfalls  i^ne  .  beAieilEenswerdien  politlaehen 
Einfioss  für  den  Staat.—  Wie  sehr  aber  ein  solcher  Einfiuss  bei 
dsn  zuerst  ai^^eführten  vier  Volksstümmeo  berücksichtigt  werden 
muss,  da  hier  mgleich  eine  so  yerschiedenartigeCIuIturentwkkehmg, 
mit  kostbar  errungeneo  und  vettheid^ten  Privilegien  verkilüpflist, 
wird  aus.  den  späteren  §., .  die'vos  der  '.Verfassnng  und  Verwal- 
tung handeln,  deutlieher.henrorgdien.  Dadurch  wird  uns  die 
b^prfindetste  Belehrung  .dargeboten,  wie  in  den  ▼erschiedeneti 
Provinzen  des  Oesterreichischen  Staates  das  Prindp  der  Einheit 
in  der  Staatsverwaltung  mehr  seheinbär  als  wirklich  .  aufrecht 
erhalten  wird,  und  auch  die  offenbar  als  Fortschritte  anerkannten 
Reformen  in  dem  bürgerlichen  und  politischen  Leben ;  weder 
gleichzeitig  noch  gleichförmig  von  der  Re^eruog  durchgeführt 
werden-können.  ' 


/ 


.    §.    7. 

.  Allgenieine  Stände  Verhältnisse. 

Die  allgemeinen  Ständeverhältnisse,  die  wir  in  diesem  §. 
abgesondert  von  der  ständisehen  Verfassung  und  den  Rechten 
der  Landstände  in  den  einzelnen  Provinzen  (§.  16)  darzustellen 
haben,  sind  doch  auch,  an  sidi  nach  der  so  verschiedenartigen 
poBtisehm  Entwickelung  der  Hauptbestandtheile  des  Oesterrei« 
ehischen  Staates  für  die  gewöhnliche^  bürgerlidien  Verhältnisse 
des  Lebens  gegenwärtig  noch  sehr  verschieden  gestaltet  in 
allen  Provinzen  mit  Slaviseher  Bevölkerung,  d.  h.  wo  dieselbe 
die  Hauptmasse  der  Bewohner  ausmäicht,  hat  der  dritte  Stand 
sehr  langsam  und  unter  steter  Bedrückung  sich  ausgebildet,  und 
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koanfe  um  so  wenigor  mmd  badcotmigi^lleii  EiMuM  erfeMiea, 
als  Beinen  4iireh  fietriebtaaikeic»  W)ofallHibenheit  und  köhere  ^ei- 
■tige  Aotfeildiiog  aHtgesdekiieten  Mkgliedem  der  Uebet^ang  in  den 
AdchlaiMl  «thr  leiefai  gemaeblv  und  diiMet  Mittel  deg  Bafiereteigene 
wegen  dtv  ftkriglBntrerlkroMeii  PrftrogAlifie  des  dordgen Addtiatteeit 
ei*emlabrhttAderte  eelitbegitatl^gesneliYwilrde.  DerBäderiitaadder- 
«elben  fttaTieebea  PW>vinsen  -bdiiidet  ikk  noek  gefjimlriflig  anf  deo 
erstell  Staf*n  ^#er  Entwiekekiagaite  seinenkaeehtbekeli  Vet  kiltokso» 
«Hd  vernMig  In  dfesenLilidertty  sofreiteinselwsTketle^d^sselben  aiebt 
dareb  kcionder6Cokniifätione*Pfi?ilfBfien  bevkMrsugt  sind,  «Is^iki 
fUr-siell  bestehender  Stakid  kaam  geifthlt  wMbii^  ir^ttttrseMie^bjr- 
staeben  S>ift^  In  Ansebfag  ia  bringen  «ind.  ^-^  In  d^la  iiotaibälr- 
diffeb-Ventotianisehett  Königreieb^  #ird  die  gelrinf^ste  VerseMe- 
denkeit  "der'  Slindo  bemerkt^  im  sie  «tob  im  btiif;egiiebeii  Leben 
geltend  %u  mabhen  f  fltgl^  ^gleiek  naeb  aas  '4en  firQbai^  Zeiten 
kier  die  grtarte  Titdl-  nnd  Raagveriwbfedenkeit  Vom  H^raog, 
ffarqais  a.  s.  w.  faendi  Torkerrsebt  Dodi  geben  wir  Von 'diesen 
aUgemciiiefi  Verkftltnissea  sa  dea  besonderen  filr  die  ^niefaidii 
Stünde  ahd  Provinaen  ttiMr. 

I.  Der  Adel,  Veleber  gMeh  dem  Klerus  für  den  Umfang  der 
ginien  Mananibfe  selbst  tk  In  die  Eegtemngsieit  der  Kanerin 
Maria  Tbi&resiakiuvia  seine  ibn  besoaders^iiszeiebnenden  Vorreebte 
noek  erhöben  sah,  erfokr  erst  durah  die 'Verwaltung  ^des  Kaisers 
Joseph  IL,  dass  aueb  fQr  ihn  die  Zeit  des  Stillstehetali  auf  der 
einmal  erlangten  Grundlage  von  Prärogativen  gekommen  wäre«  Für 
seine  Behauptung  und  in  dem  Besitie  einmal  erworbener  Rechte 
kämpfte  er  daher  gegen  jede  Annäherung  der  übrigen  Stände,  da 
Gleicbstellupg  in  den  öffentliehen  Lasten  und  gerichtlichen  Pro- 
cessen für  ihn  als  entschiedene  Herabsetsung  galt  und  die  Vor- 
tbeile  seiner  VermögensTerbältnisse  nicht  wenig  schmälerte«  Der 
Kampf  wurde  Ton  ihm  nach  kurver  Bedrtngntss  gewoanen ,  §a  nach 
dem  Tode  Jostiphs  IL  dem  Adel  übm^li  der  frfihere  Stutue  ^aoein- 
gitfräumt  Wurde,  und  den  nnfaren  Ständen  mehr  derRnchstal>e  des 
Ckseties,  ^h  der  volle  Genuss- der  von  Joseph  ü.  sugestandtnen 
Rechte  erhalten  blieb.  —  Der  Adel  ist  «aacb  Mann  nuakeri- 
seken  Verhältnissen  in  der  gänaen  Oesterrettkisefadii  Moaaitfaie 
bis  auf  Daimatien,  Bdbmen  und  Mähren  äasserst  labhriBiöb.    Er 

4 

bildet  im  Difrcfascbvittsverbähnissa  ein  FSnf  und  Vienilg* 
theil  der  Getamfntbevdlkerung  des  Staates,  naok  ;A€r  Ablung 
and   den  Co^ciiptionslisten  für  N^as  Idlr   I8B4  g«|i^  770,000 
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la^fi4o«D  atark;  j«4oek  in  io  '«iigl«iebnilitig«r  Sliaf erfolge, 
4«M)  wfthf^nd  tf  in  Uagarn  fast  «in  Zw«n«4gtlieil  uad  in 
8i«beiibir||;«ii  «ogar  «in  Dreis«hn«b«il  d«r  Hevölkeniiig  aot- 
nackt,  «r  in  BMtaiaa  und  Miy^ran  kanm  ein  Meunhunderttkeil 
dar  BarMkernng  «inniqunt  tJ«%eadiai  nimmt  4w  AM  in  Bdk- 
man  nnd  Hthiani  wo  aeina  Beaitanwgan  mc^r  in  Majorate  so« 
aaaunangakommen  tind»  keineairegea  in  gleidiem  Blaatse  mit 
den  "Cortiekfilten  der  ihrigen  Seirdlkerong  au;  er  bleikt  be» 
atiktnkt  4n  teinen  Familien  •  imd  ebeRehen  IftfriiiltnÜcen  anf 
davie^n  nnmeriaehtn  fflokei  irlnkt  alio  iwf  einen  geringeren 
VMiiMniaigrad  an  der  GeaammtberMrarnng  det  Landet  kerab» 
aabatd  diese  ilkerbaa^  in  lebkalMr  Bewegnnj^  annimmt  Dagegen 
in  Uagam«  Sidbenbtrgen  nnd  CtaKaien  Tor  aAIen  ftbrigen  Pro« 
Ytnsen  des  Oesterreiekiaeken  Staates  bleibt  dei'  Adel  mit  der 
übrigen  FoMcsmasse  in  fleieb  ataricemPoM^iDlireteen»  woddrek  der 
fegenüitige  Verkiütnisii^rad  «n  einundsr  nieht  irerindert  wird;  Wir 
Kernen  4im  am  suverlftssigstett  ans  folgendem  Deberdektstablean 
in  Veicl^t»kinig  der  länre  ISIS  nnd  I8H  ofMken,  in,mrelaken 
die  Ade^lieken  besonders  geaililt  sind. 


18  13. 

Oastarreieb  anter  der  ßon    QßOß    &fi2l 
Oaaterreiok  ob  dar  fina    .       457       473 

SiZfua/K«»  : :  K'^  »•"*» 

Küatenland     ..... 

yjwil     ....... 

Bdkmen 9,264    2,500 

Jläbren  und  Sobloaien      .    i«108    rl,124 
Gidiaien      .^  .    .    ,    .    .  M»067  Zifi^S 

Aaknatien 

Loaodbuadni  ...... 

Venedig  .    « 

Ungam 

Siebenl^üigen  •    •    .    .    . 
Militärgränxe  ..... 

'  '^       ^  flao^tsnmBM 


I 

8  3  4. 

mma. 

OetaanitkiTlIlk 

4,670 

1,343,652 

834 

846,082 

l>251 

023,882 

j^ooa 

743,217 

hm 

445,317 

J,800 

827,635 

2,200 

4,001,852 

1,146 

2,110,141 

31^220 

4.305|330 

333 

384,033 

3,561 

2405,020 

3,837 

2,079^588 

255,000  11»404,350 

'76,400 

1,063,435 

710 

1,101,281 

385,104  35,017,533 
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Ich  habe  hü.idf  Cesammtsalil  d^r  Aüdicben  für  1834  nur 
die  eiDfaebe  Verdoppelung  der  näjuilieheii  See|ea  angenom- 
mea,  obgleich  wohl  imcb  der  Zählung  der  adelichen  Bevolke* 
rung  einiger  Provinaen  für.l8J3  und  nach  der  Allgemeinen  Be?ölke- 
rung  für  1834*)  zu  schMease»^  die  tveibliche  Bevölkerung»  dielei« 
der  in  den  bekjaaut  geiyrord^efi  ollieielien  Tabellen  für  1834  nieht 
für  den  Adel  bc^onderi  au%e(iUirt  ijt,  etwa«  höher  bis  auf 
398,500  bis  400g000  Seilen  gerechnet  werden  dürfte.  *-  Unter 
den  rein  SJavieehea  Ländern  ateht  Galisjen«  als  d^r  Qeater- 
reichis^he  AnlJbjeil  .an  Polan»  irie  natürlich  im  stäfkaten  Veirhält-^ 
nisie:  er-  bildet  bei  6^458;  ladividuan  odev  gerade  ^>^  det  Ge- 
aammtbevolkerung  di^aer  Fr<irii|jE*  Bei  Oeaterreich  unter  der 
Ivnns.  ist  seine  grösaerci  Aaxahl  0,352  Individuen  (-j-.^^  der  Be- 
völkerupg  dv  Pr^vina)  durch  den  stärkeren  Zusammenfluas  des 
Adels  in  der  Residena.  Jiu  erklären»  4a  er  in  den.  übrigen  Deut* 
aehen '  Provinsen  awisehen  ^^^  und  ^^^  der  Bevölkerung  der 
Provinz  schwankt  Bai  Tjrol»  Ungarn  und  Siebenbigrgen  sind 
übrigens  die  Zahlenangaben  für  die  männlichen  Adelichen,  wie 
bei  den  allgemeinen  Bevölkerungsverhältnissen  für  das  Jahr  1834, 
nur  als  approximativ  wahr  anzuüehmen. 

Der  Adel  besitzt  in  alldi  -  Provinzen  den  grössten  Theil 
der  (xrundstäeke,  das  meiste  baare  Grcld,  die  meisten  Privatma- 
nuiactoren  und  die  ausgedehntesten  Fabriken^  oder  er  lässt  sie 
mit  seinem  Gelde  betreiben.  In  <^n  Deutschen  Ländern  zerfellt 
er  in  den  Herrehstand,  den  Ritterstand.und  den  niederen 
Adel,  von  denen  die  beiden  letsteren  jedoch  wiederum  in  eins 
zusammenfallen,  und  sich  nur  durch  das  Alter  oder  die  jüngere 
Beschaffenheit  des  Adelsdiploms  unterscheiden»  —  Der  Herren« 
stand  wird  aus  den  Herzogen,  Fürsten,  Grafen  und. Freiherren 
gebildet;  er  macht  den  ersten  weltlichen  Landstand  (die  Her- 
renbank)  und  besitzt  das  ausschliessliche  Recht  auf  einzelne 
EhrenstsUen  (zum  Theil  erbliche  in  bestimmten  Familien)  in 
den  Provinzen  und  am  Hofe.  Bei  dem  Herrenstand  unterscheid 
det  man  wieder  den  alten  und  den  neuen.  Jener  umfasst  nur 
solche  Mitglieder,  die  nach  vorliegendea  Documenten  aus  einem 


*)  Aof  17,243,185  männliche  Seelen  kommen  17,8049348  weibliche, 
es  sind  also  die  letzteren  um  56},163  Seelen  starker,  d.  i.  ungefähr 
wm  3i  Procent.f 
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alto^elkhen  Craiebleclite  dwiuimeii,;  dM  kertkt.mit  der  fortt^ 
liekeD»  gräflicken.  .oder  .frtiherrlidita.WöMe  begalit  war ,  oder 
■liadestoDs  doeli  tdt  100  Jahren  Gk  mme  Abaett  dfili  Btate 
dea  FreiherrenatMidea  naehauweiaei^  Termag^).  la  OealeiTeith 
«ater  der  Ena  Miaoptet  :der  regietende  Fftrac  dea  Haulea 
Lieehtenatein  4en  eratea  .Pials  aater  den  Herren,  lii  der 
Steiermark  gehören  siua  Berreaatand  die  FüntUsekitfe  Ton 
Gark  ^u  Kiagenfiirt,  von  Luranft;»!  8t  Andreae,  der.  Biaehof 
▼ori  Laibach ,  während  der .  Fürstbbehof  von  Seggau  au  Grats, 
der  .Biachof  von  Lepl^q  sa  Gdaa  und  die  übrig^ii :  Printe  und 
Deeane  dem  Praia^nataade.  'bcpgerfchnet  werden;  f^oper  aind 
im  Herrenatande  die  Fttraten  von  SchW^nEenbe/g  und  Paar,  die 
Herren  dea  Deutaehen«  und  BfaIthe8erorden9  ufid  etwa  40  giäfp 
Kche  und  30  freiberrliehe  Geaehlechter,  voq  denen  vi^le  wieder 
in  mehrere  Zweige  serfallen«  In  Kftrnthen  «aUte  die  atitndi<* 
aehe  Matrikel  dea  Herrenatandeia  bereite  ISOl  9  furatliche,  07 
grafiidie  und  90  fKeiberrUcbe.  Geaehl^ehter.  In  Tjrol  iat  der 
Herrenatand  mit  dem.Bitteratande  vereinigt»  wie  diea  au^  d)ureh 
das  Patent  vqm  24l  Ml^a  l,ai6  .wieder  featgeatellt  iat,  wei^hea 
die  alte  laad«tlUidifi{he  Verffiaaang  erneuerte.  In  Böhmen 
bilden  den  Herrenatand  die  obein^en  Lat^A^a-,  upd  Rrbämter, 
deren  Inhaber  die  oberaten  Laa^^eaoffi eiere  heiäaen  (01»era^ 
burggraf,  Oberatlandbofmeiater^  Oberatlandmaraehall,  pberatlaa- 
deakimmerer  und  Oberatkansler),  der  FQrat  van  Schwarsenberg 
ala  Hersog  von  Krumau,  der  Fürat  von  Lohkowits  ala  Henpog 
von  RaudaitSy  die  übrigen  JFu^wt^  dea  Landes,  auf  welche  die 
Grafen  und  Freiherren  folgen*  IJnIter  den  letsteren  beiden  Rang* 
daaaen  beateht  ^r  Böhmen  kein  Vorrang,  jedoch  mit  der  Aus« 
nähme  (nach  den  Privilegien . der  Kai&er  Forninand  IL.  und  HL), 
daas  die-ers^eborenen  Söhne  der  Grafen  (FQcsten)  von  Traut- 
mannsdorf,  Waldstein  und  Hartinits  den  Vorrang  vor  den  übrir^ 
gen  unmittelbar  nach  den  obersten  Landesofficieren  ^aben  und 
auf  diese  zunächst  die  Erstgebornen  der  Grafen  Wrbna,  Thun, 
Liechtenstein  un^  Salm  folgen**).  —  In  Mähren  giebt  es  im 
Herrenstande  4  oberste  Landesofficiere,  3  fürstliche  und  Über  00 
gräfliche  Famili^m.    In   Schlesien   werden   die  Fürsten  und 


*)  Bisinger  Staatsverfassung  des  Gestenreich.  Kaiserth.  S.  139* 
**)  Bis  lag  er  Staatsverfassung  5i  195* 
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fr«i«n  SUBdt«k«rr««  im  Oirnrnm^Koit  mtwirfiietai;  jmt 
liDd  der  Füiral  y^n  Unmüim  ^gogeiiwirdg  Er^ersog  Carl»  Am 
OMfli  Um  KaM*t)  il«r  «s  v4n  Sefa^ge  JUbert  ¥00  ^SadMMi* 
TMdMü  4tble),  der  FirttUwIiof  Toa  Bm^m  alt  Füril  von 
Ngtowi  der  Fftnt  yo«  Lieebtengteki  ab  Hemog  tod  TroppMi 
md  Jtgerndorf  «od  der  Vftmt  m  BidUti  <gefeiiw&n^  ^^w|g 
Fftnl  TMi  *43iilkowikj,  dee»ep  Urgreesratar  dieeet  FiraCeolbui 
1762  von  dem  Orafea  to«  'fiattgwte  eikanfte). 

Iti  Clali«ieti,  teit  dem  Fatente  rom  14.  Märt  1797  in 
ctftndiedrer  Veffattnng  mit  der  Bukowitta  tereint,  gehörtea  M» 
her  die  katii«Uteheii  EnibitefaMe  und  B|tehdfe  der  Rdmitchen 
ODd  Grietkiseheii  Kirehe,  «owie  die  infalirtcfn  Vriftften  nntl 
Atlbte  aom  Herrenstande.  Naeh  dem  Patente  Tom  13.  April  1817 
otafont  der  Herrenstalid  die  mit  dem  f  ntoli^e  vertehetteD  Ffir- 
iten,  Grafen  und  IfVeiberren  *),  inm  denen  die  Getehlediter  der 
beiden  tetsteil  Clatten  aom  -greeten  Tbeit  dat  Terleibungtreebt 
dieses  Standes  er«l  dnreh  $.  It  vnd  8  des  Patents  tarn  14.  Mirt 
1787  namentlieh  erlangt  Itaben.  Im  L^mbardiveb- Venetia- 
nis'ehen  Kihiigr^be  wird  ««fit  der  Revolution  der  höbe  Adel 
Ton  dem  niederen  niebt  "unlertebieden,  und  die  V^fessungiM-^ 
koftde  die»ei  Klinigreieht  vom  24.  April  1818^*)  kennt  mir 
4d4^ieb#  Und  Hiebt  adtffiebe  CUtsbesHaer,  von  denen  die  «rstea 
den  letzteren  bei 'den  Sitetingcn  der  Central-  «nd  PtiHffnairi- 
Congregationen  ^im  Runge  vorgeben  eoUen,  miler  sich  aber  Dbne 
Rücksicht  aof  den  höheren  tider  nwderen  AUeleticel  ehiätfd^t 
gleich  «teben.  ^—  in  Ungarn  md  Siebenbfirg^n  finden  gans 
eigenthümliche  Verhältnisse  für  den  Adel  statt,  «die  Veifassmigi* 
massig  geschlitzt  aind,  die  jedoch  vomigsweise  die  Prärogativen 
eines  Heitenstandes  nnr  in  tJngam  auf  den  Reichstagen  in  dtsr 
Absonderung  der  Magnaten  und  weltticb^n  Reichsb^ireneta  wahr- 
nehmen lassen.  '  Detate  an  den  Hauptrechten  des  Adels  hat  jeder 
Edelmann  ohne  Berücksichtigung  der  verschiedenen  Abstufungen 


*)  Patent  §.  2  und  §.  3,  abgedradrt  bei  Pöli-ta,  Europäische 
Verfassung.  Bd.  III.,  S.  55. 

**)  Abgedruckt :bei  Fölite  a.  a.  O.  Bd.  il»>  S.  89d  u.^£^  §.  I 
und  §.  31»  ^ 
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TOd  Fdfit%  «taf  «nd  FteUmt  •)  igleidM  iAdMiH  ÜMlem  Akte 
Yittr  ak  f  erfdnUiVh«  TitaA  und  Aaftii*ictonRig«n  Utaftidktet  mttiMk. 
Nash  «M  Cardtnateeehtea  dM  Ad«lt  in  Uafwr*  tteht  d«»  Adf  1 
titeiiAtf0frii«k  dfti  il«tlit  n^  tb«r  dk  CkMts«  dM  jLwHkt  #i  . 
fcgfitlicai,  den  SümiwimiAs  i»^  dea  dmeteii  8t««Mn  fbigiimmm, 
vra  wdMMi  m  «Mllat  Irai  kt,  mit  volkm  foehte  Ikgende 
Chrttn^  tai  bwiMea  «ad  ^«  H«rrtiik«ft  -ibtr  die  Anmi  wolinMi- 
d«i.  UalertfaftiiM  MumÜMo,  «nd  älk  übngtti  -StftMk  rott  dtr 
Theiliialrme  ca  d«r  Regkhiii|^  dea  Landaa  «aaaaticUkiMa^  Atan 
mXm  iVt  Praiataa  uad  Stidk  wtvd^n  Mr  «k  IktkMr  ^maU- 
gaa  adelkhaa  Gtaadaigeafhuou  aar  ThailolihaM  -mt  dkaa  Utah« 
tan  aiq^laaaaa«  2k  dea  Reklit*IMgiiatea  gehöaea  die  Haf- 
E)ra « A^eartar,  ^dar  Rekha»  abd  Holrkfater,  «kr  Aaa«  oder 
«taClhidCar  T«a  Craalkn  uad  fikTOinkli  «ad  dar  8abalsaiakiar, 
dk*aaiUklieB  VanraHer  der^OffaftaliKftan  (9bai|9eapaae,  <?MN»fat 
aspraadCy  frlHier  aaeh  i7dai«fiia  fmrpöhUad  galMunMK  Miter  wal- 
almte  ^  arbiielteii  dan  Vanang  habea^  dk  ikrigan  aaehdar^Aa« 
iraeaahftttiBd  daat  AiktaaBadtt,  daraitf  die  Rbiahabarcrike-yoiir  a  w  iikan 
Baage,  wekha  «kra  Pkaatrariicirtapgan  iaat  aaaaelilkatlkli  «far 
¥at  dar  Krönaag  aaftaaübea  Mien,  wk  dar  oWato  Mnadaeiiaak, 
dar  'öli^iak  Traebaata,  dar  obemte  StaUaMuMr»  der  t»barlle 
^taiaMfar,  der  obarata  TbMiütar,  dar  obarala  HafinaraabaU, 
dar  -Capitain  dar  Kihtigl.  Uagatkaben  Leibgarde  «eh  \16h^  aal« 
Ikk  avei  Kronhütar  t^d  alk  FattUiaH  Jiit  firaHkbeBi,  gtlflidiaai 
tnid  frdiberriieiiem  TilaH  aobald  4eraalba  aof  tenpaai  UbjfaikalMta 


^  In  der  tlngarischen  Sprache  ^iebt  es  aTach  keine  elgenthfiiti- 
liehe  Bezekhnang  für  diese  verschiedenen  Abstufungen ,  sondern  sie 
aind  aus  dem  Deutschen  entlduit  Biro,  Groff,  HaTtzeg.  Von 
den  fktiimal-UBgariBcheBigrftlUeben.iE^aBttlkn  haben  erst  vi«r  Hfta- 
aar  die  försOiche  Würde  arlangt,  die  EsAerh&zy,  Aattyaai, 
GraasalkoTiea  und  Palffy,  .jedoch  aocfai  diese  aar  lür  den  je- 
desmaligen Stammherrn  des  Hauses  und  den  erstgeborenen  Sohn» 
Dieselben  besitzen  ^  ausser  ^er  Familie  Grassalkovics,  auch  zuglekh 
das  Erbrecht  der  Obergespannschaft  des  £isenburger,  Oedenbig^ger 
and  Presbui^er  Comitats.  Das  fürstliche  Haus  Kohary  im  Erb'besitz 
der^bbergespannschaft  des  Honter  Comitats  ist  mit  dem  Fürsten 
Sfosc^h  am  27»  Juni  '182S  im'  Mannsstamm  ausgestorben.  'Seine  Be- 
ützongen  sind  durch  die  Yermiailung  •seiner  Erbtochtcr  Bisrk  An- 
tonie «B  ika  HeiiKog  Ferdinand  tM  Sadwen-Cdbvrg  übergegangen. 
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Reichstage  setae  Aae^keonang  erlangt  hat  (das  laiügeaatfreehtK 
Auf  dem   Reidritage   1807  befanden   aidi  in  Person  anwesend 
18S  welHiehe  Magnatep9   und  2U  abwesende  oder  Magnaten- 
Wittwen  ^mrden  dmrek  Landboien  in  der  Ständetafel  rej^räsentirt» 
.Dies  waren  aber  niebt  sümBitliche-dani  bereehdgte,  denn  es  gab 
in   diesem  Jahre  bereits,  an  National^  Ungarn  07'giilfliehe  mid 
86  fr^errliehe  Familien  und  ausserdem  902  ihrer  G^nrt  nach 
ausländisdie,    weidie   das  Indigenatsrecht  Erlangt  hatten,  also 
'msammea  486:  es  waren  mithin  80  Magnaten-Familien  auf  die- 
sem Reidistage  gar  nicht  vertreten.  ^  Der  König  besitst  allein 
das  Reckt,  adeliehe  Familien  in  den  Magnaten  «Stand  zu  erhebem 
Bei  eingeborenen  Ungarischen  Familien  wird  dadurch  sofort  das 
Recht  erworben,  t Site  und  Stimme  auf  dem  Reichstage  su  ha- 
ben; bei  ausländischen  in  Ungarn  nur  angesiedelten  oder 'durch 
Verhekathnng  hieher  Tcrpüanaten  Familien,   muss  dies  erst  auf  x 
dem  BÜchstfolgenden  Reichstage  von  den  versammelten  Magnaten 
eingeräumt  werden.     Der   Ungarische  Edelmann  ist.  in   senmi 
allgemeinett'  Rechten  des  Adels  auch  in  Siebenbürg^  anerkannt, 
•aber  ^ioen  besondeien  Magnatenstand  giebt  es  ffir  dies  Gross- 
fttrstenthum  aicfat.  -«-    Diesem  höheren  Adel  oder  Herren-  und 
Magäatenstande    gehören    die    reichbegütertsten    ^Familien    an, 
welche  aus  ihren  ausgedehnten  Grändbesitaungen,  vomämlich  in 
Ungarn,   Böhmen,   Mähren,  Schlesien,  Oesterveich  und  .Steier- 
mark jährlich  awisehen  1,500,000  und  800,000  Fl.  (1,050,000  bis' 
d60,000  Thaler)  Einkünfte  beliehen,   wie  die  Fürsteh  Liechten* 
stein,   Esterhazy,   Schwarsberg,   Lobkowitz,   Battyani,  Kohary- 
Sachsen- Coburg,   Grassalkovics,    Auersberg,    die    Grafen  Wald- 
stein,  Festetics,  Telekj,  Bethlen,  Clam-Gällas,  Clam-Martinitz  u.  a. 

)  •  ' 

•     •     • 

Der  niedere  Adel  gewährt  eb^  so  wie  der  höhere  in 
einigea  Deutschen  Provinzen  noch  einen  Unterschied  zwischen 
dem  alten  und  neuen,  -wobei  dann  jener  vorzugsweise  als  der 
Ritterstand  aufgeführt  und  besonders  seine  ältadeliche  Geburt 
berücksichtigt  wird.  Seine  Vorrechte  beruhten  aber  auf  dem 
Besitzstand,  und  da  dieser  meistentheils  aus  Allodien  gebildet, 
bis  auf  wehige  Fidei  -  Commisse  und  Majorate  sich  sehr  verrin- 
gert hat,  die  letzteren  übifrdies  nicht  selten  zum  Uebergange  in 
den  Herrenstand  geführt  haben,  so  darf  man  jetzt  von  einem 
wesentlich  bevorzugten  Rechte  nicht  mehr  sprechen,  wena  auch 
bei  der   Ansiedlung  neuer  Familien  in   diesen  Provinzen   eine 
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PrüfuDg  YOTootgeht,  ob  «ie  Oftch  '^em  RetbCe  der  Gebore  in  ddb 
alten  oder  neuen  Adel  aufgenommen  werden  sollen.  Davon  ist 
jedoeh  T^ftlig  su  sondern  das  Recht  der  Landstandtebaft,  wel- 
dies  lediglich  auf  dem  Beeitse  eines  sur  Landstandsebaft  b^ 
reebtigten  Grundeigenthums  beruht  und  sofort  ausgeübt  werden 
kann,  sol^ald  man  auf  einem  liandtage  Ton  den  versammelteii 
Mitgliedern  desselben  unter  die  Landsfände  der  Provins  reeipire 
ist  Edelleute'  ohne  Landbesits  behalten  doch  das  Inoolat 
(das  Recht  der  Hii^liedschaft  4les  einheimischen  Adels),  wenn 
ibi«  Viter  oder  Voreltern  das  Landstandsrecht  ausgeübt  haben. 
Aber  sonst  besitaen  sie  ausser  diesem  Ehrenvorrechte  und  der  Ant« 
wartschaft  auf  gewisse  Präbenden  und  Stifter,  woiu  mittelbor  noch 
eine  grössere  Begünstigung  bei  Aemtern  in  der  Militär*,  und  Civilver*. 
waltung  hinsukömmt,  kein  denselben  gesetslich  sugeslchertra  An* 
recht  Für  die  einseinen  Provinsen  bleiben  hier  nur  unwesentliche 
Bemerkungen  hinsusufügen  übrig,  da  Wir  die  Oesammtsafil  des  Adelt 
und  mxk  Verhältniss  sur  übrigen  Berölkerung  bereitji  oben  ausein^- 
der  gesetzt  haben«  In  Böhmen  wird  der  Ritterstand  noch  gans  be- 
sonders von  dem  niederen  Adel  getrennt  Im  Lombardisch -^Ve» 
oetianischen  Königreiche  blieb  nach  dem'PatentfB  vom  I4.Decbn 
1814  der  unter  Napoleons  Regierung  ertheilte  neue  Adel  von  der 
Qesterreichischen  Staatsverwaltung  als  erblich  micrkannt,  wenn 
dersdbe  in  dieser  Absicht  auch  schon  von  Napoleon  durch  ein 
eigendiümliches  Adelsdfplom  ertheilt  war,  aber  nur  lebenslö^qg- 
lieh,  wenn  das  Adelsrecht  lediglich  durch  einen  Orden  erworben 
war.  ^—  Von  detf  noch  vorhandenen  Ritterlehnen  und  den 
dasu  gehörigen  Verpflichtungen,  vergl.  unten  §.  10. 

II.  Der  Klerus  im  Oesterreichischen  Staate^,  soweit  dessen 
Bevölkerung  der  Griechischen  oder  Römischen  katholischen  Kirche 
angehört,  erscheint  als  besonderer  Stand  mit  ausgeseichi^eten  Vor- 
rechten begabt,  die  inGalizien,  Ungarn  und  Siebenbürgen  jedodi 
vomamlich  auf  den  Adelsrechten  begründet  sind.  Doch  findet  derselbo 
seine  besonddre  Darsteliung  nach  den  numerischen  VerhiUtnissen 
rur  di<B,  kirchliche  Confession  und. die  verschiedenen  Provinsen  in 
dem  nächstfolgenden  §.  Im  Allgemeinen  schreitet  die  Crcsammt* 
zahl  der  in.  diesem  Stande  vorhandenen  Personen  im  Verhältnis« 
ZOT  Bevölkerung  des  Staates  nicht  gleichmässig  fort,  vielmehr  ist 
eine  allgemeine  Verminderung  derselben  im  laufenden  Jahrhunderte 
unverkennbar,  besonders  was  die  Bevölkerung  der  Mönchs-  und 
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MMütokUUilffr  MibtIiMAgt  I>«an  im  }9tm  |ai»  h^^MUg  iiß  Oa* 
MiBviliaU  4«r  sarn  geinlUeli«^  SUtAdtr  geMrigtn  Pett^M  »mIi 
dea  GoAierifilif MU«ian  74,I3§|  d»  L  ^f,  4er  daiiiiil%eQ  Q^ 
MMiBlbcnM^lkMiog  de«  SlMtMi;  dngege«  im  Jahre  IftM  ww 
<K^4Sa  iBfAbidMD,  woroAleff  0,9M  MikielM  und  dfi%&  NeAMft 
varviy  d»  i.  ^^  >der  Geeenmftbeti^ikeraiig  in  diesen  lehre,  -«n 
Zm  «aen  mOd  eehr  riel  etikrkMw  VatbUlBteee,  ab  fiir  den 
Kleim  im  lehre  ltl9»  beUef  sieh,  die  Cretammteehl  der  Beemteiv 
dma  sie  wufde  mmA  4m  emOieheii  Zfthiwgalistw  fOr  das  M« 
18M  anf  9^503  IndiTidtte«  angegeben,  d.  i.  .^j^  der  Cresennet? 
berftlkeroBig  dieeea  lahiea.  C^igegea  machten  die  anm  lüBlät* 
gtande  gebdrigen  ladmdiun  mlnuliehen  Gesehleehts  die  TievCBcbe 
Zahl  aus,  in  rnader  Summe  aM^OOO  Indjviducftr  d.  i.  ^\  ^^ 
Cksammlbevillkenittg  dieees  Jahiee« 

lli.  Der  Birge>8Undi.  Die  6raRdeige»thömer  imd  seH»- 
s^ndfge  Ctoweibe  betreibenden  Bewohner  der  St&dte  bilde«  den 
Birgerstand,  der  jedeeh  nach  dem  petitiseben  Verhältnisse  der 
eineelnen  8ladtgemeinden  nnd  Proirinsen  eehr  Tersebieden  In 
seinen  bürgerlichen  Rechten  ansgestettet  ist  Im  Allgemeinen 
lassen  sieh  hierbei  mit  Anuchhits  der  Grafschaft  T/rol,  des 
GreesfÜrstentlHims  Siebenbürgen  nnd  des  Lembardisch-Venettani- 
■eben  K^nigreiclie  drei  Haopiclassen  der  Städte  unterscheiden. 

• 

1)  Landesffitslliehe,  blinigiiche  oder  Freisiädte, 
welche  nnmitielbar  unter  dem  Kaiser  nach  seilacr  verschieden- 
artigen Stellung  als  Staatsoberiianpt  in  den  einseinen  Reichen 
stehen,  und  kaiserliche  oder  königliche  Obrigkeiten  haben. 
Diese;  allein  sind  berechtigt  für  sich  durch  Abgeordnete  an  den 
landsilndischen  Versammlungen  AntheH  su  nebmen,  worüber  §• 
16  iiß  ausführliehere  Darstellung  liefern  wird«  2u  diepen  Städ- 
ten gehireh  in  Oeeterreich  unt^  49f  Ena,  aneaer  Wien,  Krems, 
Slmn,  Klosterneuburg,  Egenbvrg,  Korne^bnrg,  Bsuek  an  der 
Lejrika,  Tula,  Rete»  SEwettd,  Waidhofen  an  itit  Thi^a,  Baden, 
Ips,  Haimbnrg,  Laa»  die  Marktlecken  Langenlois,-Bertholdsdor^ 
Medling  und  Gyim^ltskirchent  In  Oesterreieh  oh  der  Ens 
stehen  in  derselben  Kategorie  die  Städte  Line,  l9tejrer>.  Weis, 
Omunden,  Ens,  Freystadt,  Vöklabruck,  Braunau  .und  Schardin^ 
die  Marktflecken  Bied,  Uttendorf  und  Altheim»  ferner  die  Städte 
und  Marictflecken  des  vormaligen  Ersbisthume  und  Füistenthume 


*i 


/ 
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Sabbmg.  In  8tei«fBiark  tiad  Urndtinmlkhe  StUte  GrM% 
Fnidl^ergy  Fur«t«nM(tr  Raiiktr«lnirgy  Voitob«rg^  Bnick«  L««hei^ 
ludenborg,  Knittelfeld,  Ban,  RoUwmaBO«  Marbiirg,  Patt«»,  Cillip 
Windisdhgrita  und  W|ndimM«iitriti^  Dia^  Marktaecken  Feldbael^ 
Feriog»  Fronleitea»  WU^oa,  Eiaeatragk  KiadUrg,  MötiQg,i  Müi» 
sntehlag»  Trgfifyach,  Vordaroberg^  Aussäe,  Neunackt^  Obdaal^ 
WeisskircW ,  Zi/ring,  EokUsak»  Saakseafeld,  SaMaabaifa» 
Taffer,  HgJieiiaii^fp  aad  Hohtacck  haben  für  ibrt  Bftrger  glaieht 
laadattediac^e  Baftahtiguag  mit  da»  StftdUa  Steiafimaskef 

la    Kiratban    gkbt    ta    aar   4  laitdtafdraAabf   Stidfe 
Blagrbarg,    Frieaaeb»    St.  Vait   and    Vdlkaraiarkt    and    aitiiscv- 

dan  11  Matktflaokaa  mil  deaiaalbatf  Raebte,  Altbaf^,  Gnta* 
riag»    Gtttaaalaia»   HattrabaiFf^  ^Wiadiacbka^j^l,.  Lanateted, 

A  RaiohanMs,  Uaiafdrailbarj^,  FaldkirAaa,  Malbaigal  aad  Oba^ 
vellaeb.  la  Krata  atad  aar 7  kadtsfaratlkh«  SOkdto  taUmbt 
Kiaiabarg»  Stala,  Ncmstadf,  Waiabselbarg»  Tacbiteaail  a4d 
Laaa.  —  la  B&hman  wird  dar  Bürgerslaad  aar  durA  die 
Abgeardaataa  dar  Mag iairata.  det  köaigliabeo  fitidte  Prag^,  Pü- 
aaa,  Bad  weis,  Kütlanberg  and  Eger  tertretea»  In  Mibrea  aad 
Sahlaaiaa  sia^  diasiebaa  köBigliebeaStädtedaauberaebtigt, 
Brian,  OUmftta,  Zaajai,  IgUa,  Hradifdi,  Gaja  aad  Bfäbaiaali- 
Naaatadt-i-^  F8v  Oalisiea  wird  bis  aar  baadgen  Stimde  aar  dar 
««»igea  kdüiglkben  Stadt  Leaaberg  dia  Vertretuag  daa  Bttrgei- 
standei  überlassea,  wie  dies  aueb  nopb  amadricklieh  dvreb  daa 
Patent  vom  13.  April  1817*)  fes^estellt  geblieben  ist  — In  Un- 
gara  werden  die  köaigltcbea  Dntien  Stikdte  wie  eiaselne 
Edelleate  betfaebtet  and  geniessea  aar  deshalb  als  aolebe  [fftr 
ihre  Gemeinwesen  adeliebe  Rechte.  Sie  hängen  nur  von  dem 
Könige  anmittelbar  ab,  kct^nen  nicht  veräussert  noch  verpfUndet 
werden,  aad  haben  tn  der  Peraoa  ihrer  Abgeardaetea  Sita  und 

,  Stimme  anf  dem  Reichatage.  ihre  Obrigkeitea  kdnaen  Recht 
sprechea  ohne  Eiafiusa  des  Cemi^ts-Voratandes  und  den  Ver- 
brecher auch  suat  Tode  Yerartbeilen.  Ihre  Bötf  er  därfea  gleich 
einem  Edelmanne  liegende  Grftader  fcsefba  aad  bedlsea,  jedoch 
nur  auf  dem  Stadtgebiete;  fie  dürfen  ihre  ObrigkMtep  wlhlen 
und  lahlen  keine  Mauth*    Blit  gleichen  Rechten  sind  begabt  die- 


^— ^T«  II   11     ■■>      II 


*)  f.  2  dieses  PatenU  bei  Fölitz  tu  a.  O.  Bd.  IIL,  &  SS» 
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freien  Bevi^dKner  der  Gebiete  der  KtimaAeiiyMer  Jasy^n  und 
Hajdüken,  weicht  ffar ' keine  GruÄdhernellaft'hiibeir  iind«d;&her 
mit  dem  Adel  gleidie  Rechte  und  gKsiohe  Verpfltehtt^ngeQ  haben, 
ferner  die  Ehiwohner  der^lS^  Zipser  Städte,  de«  Kikindaer  G^^ 
l^ett  in  der  Torentaler  und  des  Tfieieser  Gebiets  in  der  Batscher 
Gespannsehaft  *).  Doch  haben  die  ietateren  diese  Rechte  erst 
untelr  Kaiser  Leopold  iL'  im  Jahre  1791  erlängt.  '  In  Sieben* 
bürgen  stehen  die  II  fcdniglieheh  ^freien  Stftdte^«^)  und  die 
14  Taxälörter  (l&ta  jäxaüa^^i  d:  sJ  StUdte  und  Marktfle- 
cken, in  welchen'' die  Taxenbürger  eine  bestimmte  jährliche 
Abgabe  (Taxe)  für  deä  Genun  ifa^er  Privilegien  tahleb)  In  be- 
soadieren' Vorrechten,  wllfarend' die*  Bewohner  der  übrigen  Markt- 
flecken sich  nicht  ron  den  freien  büuerli^hen  Chrundbesitsern 
UBterscbelden.  •  Nsch  d«rCofitribiitionsliste  vom  Jahre  1772  fan« 
den  siiDh*  unter  den  303,286  Fam^ien,  die  überiiaüpt  in  Sieben- 
bürgen geilUilt  wurden,  I4,^^^ Familien,  welche  in  den  FreistUdteii 
«ad  Taxaldrtern  sesshaft  wareti,  d.  i.  -^^  der  Gesämmtsahl  und 
4  der  in  diesem  Lande  angesiedelten  adelichen  Familien.  — 
in  dem'  Lombardisch  «Venetianisohen  Königreiche  werden 
die  10  k5niglichien  Stüdte  von  den  gemeinen  Städten  un* 
terschiedeq,  deren  Gmndbesitaer  in  gleicher  Kategorie  mit  den 
Bewohnern  der  offenen  Ortschaften  stehen.  Jene  haben  allein 
das  Recht,  nach  der  Verfassung  vom  24.  April  1815,  eigene 
Repr'äsentanten  aus  ihrer  Mitte  su  den  Provincial*  und  Central-' 
Congregiktionen  zu  senden« 

^.     .  ,  •        '         '<  .'  '    ■  .•■--'■ 

2)  Bergstädte.  Diese  sind  der  Hofkanimer  in  Wien  un* 
terworfen,  also  kaiserliche  Domainen- Städte  ii  und  befinden  sich 

*)  Statist  geogr.  BescfardbUDg  von  Ungarn  1834,  S.  126  u.  flg. 

**)  Bei  Benigni  I.,  S.  18«  Clausenburg,  Carlsburg,  Szamos- 
Vjvar  und  Elisabethstadt  im  Lande  der  Ungarn,  Marcs -Vasärhely 
im  Lande  der  Szekler$  Hermannstadt,  Schäsburg,  Kronstadt,  Bistriz, 
Mediasch  und  Molleribach  im  Lande  der  Sachsen. 

**♦)  Abrudbänya,  Vizakna,  Vajda-Hungäd,  K^zdi-Väsärhely, 
Hatzeg,  Sepsi-Szänt-György,  üdvarhely,  lllyefalva,  Berezk,  Czik- 
Szereda,  Ziläh,  Szök,  Kolos  und  Olähfalu,  wovon  das  letztere  ein 
DWf  ist,  sind  landesfürstlich.  Thorda,  Dees  und  Nagy-Eng^d  sind 
oppida  nobilium.  ( 
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in  BdfanMn  und  Uogttriu  Ihre  Bewohner^  welche  daa  volle  Bürger- 
rRedit  «rworlMii  haben ,  und  in  ihren  penönlichen  Beziehungen 
jndbstentheüe  mit  den  Bürgern  der  ereten  Clatse  auf  gleiohen 
Fnss  gestellt  Nur  in  ihrer  politUehen  Stellung  sind  sie  be- 
iehrlLnkter  und  haben  für  sieh  selbst  keinen  Antbeil  an  den 
landstindisehen  Versammlungen. 

• 
3)  Leibgedingstädte»  Sehutsst&dte  und.  HerrenHe« 
c  k  e  n  unterscheiden  sieh  für  ihreBewnhn«yrjiieht  wesentlich  von  den 
Dorfschaften.  Die  Bewohner  derselben  sind  verpflichtet  ihrem 
.Grundherren  Abgaben,  au  sahlen»  und  an  bestimmten  Tagen  oder 
ein  bestimmtes  Maass  vna  Aobotten  (Robothen)  und  Frohndiensten 
zu  leisten,  vorsugsweise  in  Ungarn,  Galisien  und  Sicbenbüq^fu. 
Die  Bürger  und  Bauern  desselben  Gntndhenm  sind  aiur  n^ich 
ihren  Gewerben  und  Beschäftigungen  verschieden ,  stehen  aber 
sonst  sich  einander  gleich.  Keiner  derselben  darf  für  irgend 
eine  Beeintrtchtigung,  selbst  nicht  für  eine  schwere  Verletfung, 
sänen  adelichen  Grundherrn  vor  Gericht  belangen»  wenn  nicht 
seine  Sache  zugleich  als  eine  gemeinschaftliche  von  der  ganzen 
Stadt-  oder  Marktfleckengemeinde  aufgenommen  wird.  Bei  die- 
sem Theile  der  Gewerbe -Betreibenden  wird  demnach  jeder  höhere 
Grad  der  Industrie  upd  des  Wohlstandes  fehlen,  so  lange  ihre 
bürgerliche  gedrückte  Lage  in  d^ser  Verfassung  bleibt  Fassen 
wir  schliesslich  die  Verhältnisse  des  Bürgerständes  in  einer  Ge- 
sammtübiersicht  zusammen,  so  giebt  sich  auch  hier  für  alle  Pro- 
vinzen des  Oesterreiehischen  Staates  die  historische  £ntwicke- 
lung  dieses  Standes  in  seinem  Fortsehreiten  noch  jetzt  durch 
ganz  sichtbare  Beweise  kund.  Im  Lombardisch -Venetianischen 
Königreiche,  wo  die  Bürger  seit  dem  eilften  Jahrhunderte  ihre 
Freiheiten  und  Rechte  zu  erweitem  gewohnt  waren,  ist  die 
Stellung  dieses  Standes  gegen  die  höheren  auch  gegenwärtig 
noch  am  freiesten.  Ih  den  Deutschen  Provinzen  nähern  sich  die 
Städte  [mehr  den  allgemeinen  Verhältnissen  der  Süddeutschen» 
weshalb  auch  hier  überall  ein  regerer  Gewerbefleiss  zu  bemerkea 
ist  Nur  geht  der  reichgewordene  Bürger  fast  immer  in  den 
Adelstand  über,  und  daher  bleibt  der  Reichthum  vorzugsweise  in 
diesem  zusammengehäuft  v 

Die  Gesammtzahi  der  in  bürgerliehen  Gewerben  beschäftig- 
ten  Bewohner  wies  1810,  wiewohl  für  die  ösüichen  Provinzea  , 
Scboberi't  Statistik.  V.  8 


114  Da«  Kain^rthnjit  Oesterhreiciu 

,nitr  mit  sehr  un8ieli«r«r  fikb&tiuiigy  aal  436,000  birg^liche 
HausbaltuDgen  and  1,513^000  Arbeiter,  Gekfilfea»  Ti^elibäar 
n.  8.  w,  hin»  woTon  etwa  4ie  Hälfte  selion  verheirathet  eiaaa 
eigenen  HausftUnd  hielt  Dies  würde  bei  dem  DurckschaittnFef- 
hftltnisse  von  0  Personen  auf  2  Familien  eine  Gesammtsahl  von 
6,120,000  Köpfen  gewähren,  d«  i.  etwa  ^  der  damaligen  Berdl- 
kerung.  Nach  der  Zählang  ron  1834  gab  es  im  Oesterreichi- 
aehea  Staate,  mit  Ausnahme  Ton  Ungarn,  637,686*)  selbs^ndig 
betriebene  Crewerbe,  22^307  Waarenhandlimgea,  1,227  Gross- 
liandlüDgen  und  64,266  Fabriken  und  Hanafacturen  mit  500,000 
Hilfsarbeitern  ausammen«  Die  zu^ diesen  Familiea  gehärigea 
Fraaea  und  Kiader  miteiagMreehaet,  warde  der  ganze  Personal- 
bestand derselbea.auf  5,000,000  Köpfen  geschätzt,  d«  i.  gegen  ,'^ 
der  GesmamtbevÖlkeruag  dieser 


IV.  Der  Bauernstand.  Obgleich  Kaiser  Joseph  II.  für 
alle  Deutsche  Provinzen  die  Leibeigenschaft  aufgehoben  und 
die  Dienste  der  Bauern  auf  ein  bestimmtes  Maass  gegenseitiger 
Verpflichtungen  mit  der  Grundherrschaft  festgestellt  hatte,  konn- 
ten doch  seine  gesetzlichen  Anordnungen  wegen  Berücksichtigung  der 
früheren  Verhältnisse  nicht  ganz  durchgreifend  ausgeführt  werden. 
Aber  doch  bildete  sich  in  den  Deutschen  Provinzen  zuerst  hei 
der  überall  gewährten  persönlichen  Freiheit  bald  ein  bemerkbarer 
Grtfd  grösserer  Wohlhabenheit,  der  si^h  in  verschiedener  Abstu- 
fung von  vier  Classen  der  Landleute  mehr  oder  minder  wahr* 
ndimen  lässt: 

1)  Bauern,  die  freie  Besitzer  ihrer  Güter  sind  und  ihrem 
Grundherrn  b,estimmte  Abgaben  an  Geld,  Getreide  and  Frohn- 
diensten  leisten.  Diese  ünden  sieh  besonders  im  Lande  ob  und 
anter  der  Ens. 

2)  Bauern»  die  ihr  Gut  voei  dem  Grundherrn  nicht  loskau- 
fen, dem  Besitzer  vertragsmässig  genau  bestimmte  Dienste  ablei- 
sten,. abeK  keinesweges  der  voa  ihr  bebauteii  Scholle  ankleben. 
Diese  können  durch  Loskauf  ihres  Grundstücks  gegen  eine  be- 
stimmte Taxe  in  4i«  erste  Ciasse  kommen. 


*)  Drei  Tabellen,  welche  die  dnzelnen  Gewerbe  nach  den  Pro- 
vinzen mit  Ausschluss  Ungamls  auffuhren,  finden  sieb  für  dieses 
Jahr  bei  Sech  er,  Handelsgeographie  Bd*  L,  S.d9t* 
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3)  Arbeied^ut^  «uf  den  pUttea  Lsode,-  waldie  für  die 
ihnea  beUsaene  Wohaang  aebst  geringem  Aekerantheil  oder 
Gartea  j&krlidi  dreiseba  Tag«  beetuuate  FrobndieaMe  <Robot« 
tea)  dem  Beiitser  des  Graadstücke  ab«ilei$ien  haben. 

-  4i  Bearbeiter  der  HefgOter,  wekbe  naeh  freite  Uebereia- 
knaft  mit  den  Beeittera  deraelben  auf  eine  beedmmte  Zeit  Imnd- 
wirtbsebaftliehe  Arbeiten  jeder  Art  verriehteo. 

la  Tjrol  bat  der  Baute   die  Laadftandtebaft  and  iit  ia 
•eiaer  bftrgeriicbea  Stellung  r^n  den  Stidtebewobnern  durchaus 
niebt  versehieden« -^  In  dea  SlaTitehen  und  Slavo-Oermani- 
sehen  Prevkisea,   wo  jedoeh  ia  Bdlimen  schon  ror  Josephs  If. 
Zeifeea  den  Bauern  ein  TortheiUiafterMr  Zastaad  eingeräumt  war, 
und  die  Swobodnitsj  bereits  ror  If 81  sich  im  Zustande  vdUiger 
Freiheit  befanden,  ist  gleiehfialls  die  Leibeigenschaft  für  die  Bauern 
1781   aufgehoben.    Aber  damit  iirt  aar  das  drückendste  Yerhak- 
niss  nur  Abwehr    wiUklIhrücher   Freveithat    oder  übermülliiger 
Kränkung  alier  Menscjienreehte  geldsst    Koch  bis  jetzt  darf  der 
Bauer  kein  Grün  deigen  thum  besitsen,  und  der  Druck  der  Abga- 
ben und  Leistungen  an  den  Staat  lastet  voraugsweise  auf  dem- 
selben,  weil  der  Adel  und  der  Iflerus  wenig  beiträgt  und  der 
Bii^gerftand  hier,  zumal  .bei  seiner  geringen  Wohlhabenheit,  nur 
naeh    dem   Üngariscbea   Verhältnisse   mit    den    Bauern    gleich- 
matellen  ist 

Am  härtesten  erscheint  jedoch  auch  noch  ia  der  Gegenwart  das 
Loos  derBaaern  ia  Ungara  %  wo  er  ungeachtet  seiner  grossen  Dfirf- 
tigkeit  allein  zu  den  directen  Steuern  zehn  Eilftheile  (j.^)  des  ge- 
sammten  Betrages  derselben  beiträgt**).  Hier  besitzt  der  Ungarische 


*)  Vgl«  Gr.  T.  BerseTitzy  de  conditione  et  indole  rusticorum 
HuDgariae,  1907.  —  Paaly  consdtntio  rei  orbariidis  regni  Hnnga- 
riae,  2  Vo|.>  TIennae  181X  — 

**)  Für  die  iCriegscasset  aar  Bestreitung  der  Ausgaben  des 
MiUtaretats,  faUea  Ton  6»210{  sogenannten  Porten  fabgeschätatea 
Aatbeilen,  die  nach  dem  gestiegenen  oder  verringerten  Bedarfoisse 
von  dem  Rdchslage  für  die  nioimlfolgeBde  Stener-Perioda  bis  zum 
wieder  einberufeaea  Beidislagc^  ia  gleicher  Stnune  festgestellt  wer- 
den) nur  63H  iinf  die  Freistadte  aad  ^  nbrigea  5,6^  auf  dea 
Baasrastand.  |Me  gante  SomzM  der  jährlichen  EianaluaeB  der^n- 
garischea  Kriei^seaaie  beträgt  aber  5»00q,080  FL  (3yd00,000  ThalerK 
Aaf  ii^iche  Weist  werden  die  Beiträge  zur  Domesticalcassa 
vertheilt,  aus  welcher  die  Besoldung  der  Comitatsbeamten  und  alle 

8* 
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nd  Stavoni  sehe  Bauer  -—  nur  die  Deatsdien  Colonisten«  die  Sazjgtu 
und  Cumanen  erfreuen  sich  der  günstigeii  Auinahme  eines  vortfaeil- 
kafteren  bürgerliehen  Zuftandes—  noch  nicht  einmal  überall  das  volle 
Recht  der  persönlichen  Freiheit',  um  so  weniger  andere  wichtigere 
staatsbürgerliche  Rechte ;  er  erhült  selbst  ^i^nn ,  wenn  er  für  amts* 
fähig  erklärt  wird ,  doch  kein  Amt  Allerdings  thüt  auch  der 
Bauerstand  dieses  Landes ,  soweit  er  nicht  zu  denf  Colonisten 
gehört,  selbst  sehr  wenig  für  sich,  und  seine  Nachlässigkeit 
versäumt  die  grossen  natürlichen  Vortheile  seines  heimischen 
Btrdens  angemessen  zu  benutzen.  Zwar  gewährte  demselben 
nach  dem  Buchstaben  des  Gesetzes  das  Urbariam  der  Kaiserin 
Maria  Theresia  vom  Jahre  1767,  welches  1773  dem  Ungarischen 
Reichstage  abermals  vorgelegt  wurde,  bereits  hinlängliche  Befä* 
higung,  sich  bürgerlich  höher  hinauf  zu  schwingen,  und  setzte 
der  schwankenlosen  Willkühr  des  Adels  in  der  AufbÜrdung  der 
Lasten  für  die  Bauern  bestimmte  Gränzen  *).  Dnsselbe  wurde 
auch  unter  Kaiser  Leopold  II.  vx>n  den  Reichständen  1791  pro» 


r 

Ausgaben  der  inneren,  Verwaltung  bestriUen  werden.  Im  Jahre  1768' 
erforderte  dieselbe  erst  71,603  Fl. ,  nach  7  Jahren  (1775)  bereits  das 
Funfzehnfache  mit  ],ll4,956  FL  und  nach  47  Jahren  (1815)  schon 
last  das  Nenn  zigfache  mit  6^508^749  H.  Und  dazu  die  sogenann-* 
ten  Depertida^  indem  der  Soldat  seine  Fourragc  und  sein  eigenea 
Brod  um  einen  festgesetzten  Preis  vom  Bauern  fordern  kann,  ob- 
gleich der  letztere  gemeinhin  sechs  bis  zehnmal  geringer  als  der 
'laufende  Marktpreis  ist.  Ferner  dürfen  hierbei  die  Vorspanndienste 
für  den  öff<änilichen  Dienst  nicht  unbeachtet  bleiben ,  die  ganz  ge- 
wöhnlich für  Privatzwecke  benutzt  werden ,  und  wobei  das  dem 
Bauern  dargebotene  Trinkgeld  als  hinlängliche  Entschädigung  für 
Fuhrmann  und  Pferde  erachtet  wird.  Vergl.  Statist»  topograpb» 
Beschreibung  von  Ungarn,  S.  130*-3K 

*)  Die  jetzigen  regelmässigen  Verpflichtungen  bestehen  in  St 
Tagen  Spanndiensten  und  ausserdem  104  Tagen  Handdiensten.  Dazu 
müssen  die  Bauern  das  Kaufgeld  geben ,  eine  lange  Reise  des  Jahref 
mit  seiner  Herrschaft  und  3  Tage  Dienste  beim  Jagen  leisten,  einen 
Klarer  «Holz  einführen  und  klein  macheui  und  was  das  Drückendste 
ist,  den  n-eunten  Theil  aller  seiner  Prodncte  bis  auf  das  nennte 
Schaf  und  den  neunten  Bienenstock  an  ihre  Grundherrschaft  ablie- 
fern. Die  Geistlichkeit  erhält  ausser  den  Sto)gebühren  überdies 
noch  den  Zehnten  von  den  Prodocteh' und  verpachtet  sehr  häufig 
ttn  noch  starker  Bedrückung  des  Ländmanns  denselben  an  dessen 
Grandberrschafl. 
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▼itoriidi  bestitigt,   aber  weder  Überall,  koch  edbst  da,  wo  et 
Ehigaog'  erbielt,   ia   allen  Beetimaiuiigen   eiogefihrt.    Die  den 
Bauern  in  den  übrigen  Provinsen  dee  Oetterreichiscfaen  Staates 
xugestandene  Freiheit,  dai  ron  ihm  bewirthsehaftete  Gut  sammt 
•einen  Geflllen  und  Dienstleietungfen,  oder  aneh  nur  die  letzte- 
rea  yon  seiner  Grundherrschaft  lonakanfen,   findet  für  Ungarn 
iMch   fcönesweges  statt.      Er  darf  kein   Hegendes   Grundstück 
besitzen,  tr  kann  awar  seinen  Gcundherrn  verlassen,   und  sieh 
selbst  «inen   anderen  wählen  (d*  h.  homo  Uherae  migraiiontt^ 
ßlehae  non  ad$tnetu»):  aber  er  kann  auch  zu  jedem  Augenblicke 
durch  den  Grundherrn,  wenn  derselbe  mit  ihm  sich  unzufrieden 
bezeigt,  ron  dem  bis  dahin  bewirthschafteten  Grundstücke  ent;- 
fernt   werden.    Sein   erster  Riehter  ist   sein  Grundherr,   gegen 
den  er  scflbst  unter  seinem  eigenen  Namen  Xwenn  es  nicht  ein 
für  sich  bestehendes  besonderes  Contracts-Verhältniss  ist)  keinen 
Process  führen   darf,  ^eban  so-  wenig  als  gegen  einen  anderen, 
wenn  nicht  die  ganze  €»emeinde,  oder  ein  anderer  Adelicher  die 
^ache  für  eigene  Rechnung  auf  sieh  genommen   haben.     Selbst 
fiber  die   erworbene    bewegliche  Habe   besitzt   der  Bauer   nicht 
▼öllig  freie  Verfügung.    Nur  wenn  er  Kinder  hinterlässt,  erben 
diese    das   gesammte   Besitzthum,    sonst  darf  er  nur  über  zwei 
Drittel   testiren    und   das  Dritte  fallt   dem  Grundherrn  zu.  — 
Zwar   sind    auf   dem  vorletzten  Reichstage  mancherlei  günstige 
Erleichterungen  des  Urbarialgesetzes  für  die  Bauern  getroffen  1836« 
doch  habendieselben  keinen  vollständigen  Schutz  zur  Sicherstellung 
des  Verhältnisses  des  bedrückten  Standes  gegen  den  Grundherrn  her- 
beiführen können,  da  der  Gesetzgeber  tdie  Reichsversammlung)  zu 
sehr  bei  der  Erhaltung  des  bestehenden  Zustandös  betheiligt  erscheint 
In  Siebenbürgen  wird  das  Loos  des  Bauernstandes  mit  dem 
in  Ungarn  übereinstimmend,  wo  das  Verhältniss  des  Grundherrn 
bei  gleicher  Abstammung  der  Unterthanen  auf  Ungarische  Weis« 
eingerichtet   ist.    Dagegen   wird   im   Siebenbürgischen   Sachsen- 
lande der  frei  possessionirte  Grundbesitzer  auf  dem  platten  Lande 
gleich  den  Eigenthümem  in  den  Städten  und  den  Marktflecken 
au  den  Bürgern  des  Landes  gezählt  und  geniesst  mit  denselben 
gleiche  Rechte.    Ausserdem  giebt  es  in  diesem  Grossfürstenthume 
Freibauern,  die  gegen  die  Entrichtung  einer  Taxe  frei  geworden 
sind.     Bei  den  herrschaftlichen  Unterthanen  werden  die  In- 
quilini  (Häusler,    Gürtler),    welche  geringere  Robotten  für  das 
ihnen  überlassen«  Haus  zu  leisten  haben  und  sonst  für  Taglohn 
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dtenim»  TOB  imk  CoUni  unleffidikdeny  di«  swai^  sMiliafCe  Be- 
bMier  itf  bioeriiclieii  Gruniiftlieke,  aber  auf  gleidie  Weite  wie 
io  Ungatn  «i  Dtenetcn  ihrem  GruDdhertn  Terpflieklet  lind,  und 
eben  lo  yob  demtelben  von  den  ihnen  sugewieienen  Gnindstft- 
oken  entfernt  werden  können.  *-  IndemLombardiieb-^Venetia- 
nischen  Kön^eicbe  so  wie  in  Dalmatien  ist  der  bftueritcbe 
Crnindbeeitier  auf  seinem  Eigen thum  unbeechrinkt,  T»n  den  an- 
deren Ständen  nicht  bedrückt,  und  befindet  etck  demgemlUs  lA  ei- 
nem den  lecalen  VerhIUtniMen  des  Landes  angemessenen  Wohl- 
stande. —  Von  den  Oränsern  oder  Milit&r-€olonisten  werden 
wir  §.  22  bei  der  Darstellung  der  Kriegsmacht  ausführlieber 
handein  y  da  der  Hauptsweck  derselben  die  Beschirmui^  der  Gritose 
als  eines  stehenden  Cordons  fes^estellt  ist,  und  demnach  aueb 
ihre  landwirtbschaftlichen  und  Eigenthumsrei'bältnisse  besonderen 
Beschränkungen  unterworfen  bleiben  müssen.  -**-  Die- €resamml- 
zahl  der  snm  Bauwstande  gehörigen  ladividuen  erfüllt  demnach 
vollständig  die  noch  fehlenden  drei  Viertkeile  der  Gesammtbe- 
völkerung  mit  25,500,000  Köpfen. 

• 

f.    8. 

Religionsverschiedenheit  und  allgemeine  kirchliche 

Verhältnisse  der  Bewohner. 

Vine.  Darnauty  AL  v.  Bergenstamm,  Alojs  Schul- 
cenberger  und  Max.  Fischer,  kirchliche  Topographie  ron 
O esterreich,  I.  Abtii.,  7  Bde.,  Wien  1810—28,  8to,  2.  Abth., 
Korneuburg  und  Stockerau,  a.  Abth.,  Salzburg,  1829 — 30,  3 
Bde.:  sehr  ausführlich  und  genau  behandelt«—  Graf  v.  Berceviczy, 
Nachrichten  über  den  jetzigen  Zustand  der  Erangelischen  in 
Ungarn,  Lpsg.  1822,  8vo.  —  Dr.  6.  F.  Schrein  er' s  werthTolle 
und  aus  amtlichen  Quellen  geschöpfte  Abbandlungen  zur  kirchli- 
chen Statistik  und  Topographie  des  Oesterreichiscben  Staates 
und  Über  den  Regularklerus  nach  den  officiellen  Tabellen  für  das 
Jahr  1834  bearbeitet;  sie  sind  im  kirchliehen  Jahrbucbe  für  die 
Katholische  Geistlichkeit  für  1837— *  38  abgedruckt. 

Die  Römisch-Katholische  Kirche  ist  in  allen  Provinzen 
des  Oesterreichiscben  Staates  die  allgemein  herrschende.  Seit 
der  Regierung  des  Kaisers  Ferdinand  II.  (1619— 37>  erlangte  sie 
auch   in   denjenigen  Deutschen  Erbstaaten,   wo  die  Rechte  der 
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Protestanten  mit  den  katlioliseben  Glaubesigmoiaen  gl^ligcirta)H 
waren,  ein  entsehiedeneaUebergewiebl^.wenn  sieht  geradeau  au«- 
acblieasUche  Herraehafity  wie  dies  van  Böhmen  ond  Oesterreich 
bis  in  die  Hitte  des  aehtsehnten  Jahrhunderts  behauptet  werden 
moss.  Von  den  Jesuiten  ersogen,  hatte  dieser  Kaiser  die  Lehre 
T4in  der  Wiederherstellung  der  E^heit  in  der  Kirebe  auf  das 
Innigste  mit  der  Befestigung  seiner  Regierungsgewait  verknüpft 
Wurde  dadurch  die  Richtung  seiner  inneren  Politik  bestimmt» 
so  erlangte  sie  gleichzeitig  die  günstigste  Unterstütsung  durch 
die  glückliche  Entwickelung  der  auswärtigen  politischen  Verhält- 
nisse. Die  Beschränkung  der  kirchlichen  Freiheiten  der  Evangelischen 
in  Böhmen  liess  die  Landstände  eine  gleiche  Gefahr  für  die  politischen 
befürchten,  und  trieb  diese  aumAufstentl  und  sur  Erhebung  des 
Kurfürsten  von  der  Pfalz  auf  den  Böhmischen  Königsthron  ge- 
gen das  Haus  Habsburg.  Der  dadurch  veranlasste  dreissigjährige 
Krieg  gewährte  bei  dem  Siege  des  Kaisers  Ferdinand  II.  in 
Böhmen  die  Macht»  die  Evangelischen  im  Erzherzogthum  Oester- 
reich,  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  hart  zu  verfolgen  und 
aus  den  erstgenannten  Ländern  fast  völlig  zu  verdrängen.  Die 
in  dieser  Verwaltungsmaassiregel  gleichgesinnten  darauf  folgenden 
Regierungen  der  Kaiser  Ferdinand  111.  und  Leopold  L  (1637-* 
1705)  vervollständigten  das  Werk  der  Vertreibung  der  Evangeli- 
sehen aus  Oesterreich  und  Böhmen.  Beide  Länder  waren  im 
Anfange  des  achtzehnten  Jahrhunderts  ausschlieislich  der  Rö* 
misch-Katholischen  Kirche  geöffnet.  Das  Gleiche  fand  in  Tyrei 
statt.  Der  benachbarte  Erzbischof  von  Salzburg,  dessen  Besi- 
tzungen gegenwärtig  zum  grössten  Theile  gleichfalls  dem  Oe- 
sterreichischen  Kaiserthume  einverleibt  sind,  brachte  um  1733 
eine  ähnUche  Reinigung  seiner  Länder  von  den  Bekenoern  der 
Evangelischen  Kirebe  hervor. 

Erst  die  mildergesinnten  RegieruDgen  des  achtzehnten  Jahr« 
hundertSy  die  vermehrte  Betriebsamkeit  in  mannicbfathen  Zwei- 
gen der  technischen  Cultur,  wie  sie  seit  dieser  Zeit  in  ,den 
Doutschen  Provinzen  des  Oesterreichischen  Staates  beobachtet 
wirdy  verstatteten  den  Anhängern  der  Evangelischen  Glaubens- 
bekenntnissen  wiederum  einen  stärkere^  Eingang  und  sicherten 
denen,  welche  sich  lest  ansiedeln  wollten,  einen  angemessenen 
Schutz  für  freie  Religionsübung  zu.  Inzwischen  erlangten  sie 
doch  ein«  wahrhaft  feste  Grundlage  in  den  Deutechen  Erbstaaten 
erst  durch   das  Toleranzedict  des  Kaisers  Joseph  U.   vom  3K 
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Ootober  1781.  Nach  demselben  geniesten  getettlieli  die  Anhin« 
ger  jedes  christlichen  GlaubeDsbekenntnisses  för  die  Ausöbung 
ihrer  kirchlichen  GebrUuche  Duldung  und  Staatsschuti.  Sie 
werden  amtsfähig  für  die  höchsten  Aemter  im  Staats-  und 
Kriegsdienste  erkl&rt  Nur  der  Monarch  und  alle  sur  Thron- 
folge berechtigten  Glieder  des  regierenden  Hauses  —  die  eheli- 
chen Verbindungen  können  fßr  diese  auch  mit  protestantischen 
Försteohftusern  abgeschlossen  werden ,  ohne  dass  sofort  der 
Uebertritt  zur  Katholischen  Kirche,  cur  unablässigen  Bedingung 
geihacht  wird  —  müssen  der  Römiseh- Katholischen  Kirche  an- 
gehören,  sowie  denn  derselben  ein  ofßcieH  erklärtes  Vorzugsrecht 
unter  den  christlichen  Kirchen  im  Staate  eingeräumt  wird.  Jo- 
seph IL  hoffte  Überdies  von  einer  geistigeren  Erziehung  des 
Katholischen  Klerus  ^ne  grössere  Annäherung  sämmtlioher 
christlicher  Kirchen  in  dem  Umfange  seiner  Staaten.  Zur 
/^Erreichung  dieses  Zwecks  vermittelst  Bildungsanstalten  be- 
stimmte er  vorzugsweise  die  Einkünfte  der  von  den  aufgeho- 
benen Klöstern  für  den  Staat  gewonnenen  Gütern.  Er  fand  bei 
seinem  Regierungsantritte  in  den  Erbstaaten  noch  2»!^4  Klöster 
voir,  die  eine  Bevölkerung  von  63,000  Mönchen  und  Nonnen 
besassen.  Er  hinterliess  seinem  Nachfolger  nur  1,400  Klöster, 
aber  leider  einen  durch  den  verletzten  Klerus  überall  aufgeregten 
Gährunrszustand,  der  allerdings  in  einigen  Fällen  auch  gerechte 
Klagen  über  nachtheilige  und  übereilte  Reformen  erheben  konnte. 
Dies  machte  sich  bald  in  der  allgemeinen  Reaction  gegen  seine 
kirchlichen  Anordnungen  geltend  und  erzeugte  namentlich  int 
den  kleineren  Städten  und  auf  dem  platten  Lande  neue  Bedrü- 
ckungen gegen  die  gleichgestellten  Protestanten. 

In  Ungarn  sind  die  Bekenner  des  Evangelisch  Lutherischen 
wie  des  Reformirten  Glaubensbekenntnisses  verfassungsmässig  in 
fast  völlig  gleiche  Rechte  mit  den  Anhängern  der  Römisch- 
Katholischen  Kirche'  gesetzt,  wie  dies  bei  der  gänzlichen  Einver- 
leibung Ungarns  in  die  Erbstaaten  des  Hauses  Habsburgf  von 
Kaiser.  Leopold  L^  1691  anerkannt  und  nachmals  von  seinen 
Nachfolgern  bestätigt  worden  ist.  Desselben  Rechtes  erfreut 
sich  die  Griechisch-Katholische  Kirche,  deren  Verhältnisse 
zu  den  Übrigen  Kirchen  hier  erst  auf  dem  Reichstage  1701  völlig 
festgestellt  worden  sind,  und  die  überdies  noch  den  Vorzug  vor 
der  Evangelischen  Kirche  erlangt  hat,  dass  ihre  Prärogative 
nicht   nur  inuerhalb   des   eigentlichen  Königreichs  Ungarn  und^ 
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der  dazu  gehöfenden  Milit&rgrtDie,  tondem  aaeh  filr  Croatien^ 
und  SlaTonieo  als  gQltig  anerkannt  gind.  —  DaMclbejKpd^t  für  das 
Königreich  Galixien  statt,  wo  dieZahl'der  Grieehifciien  sogar  die  der 
Römischen  Katholiken  übertrifft;  eben  so  für  den  Umfang  ieu  Gross« 
fiirstenthnms  Siebenbürgen»  in  welchem  letstgenannten  Lande  aus- 
aerdem  noch  der  Socinianismus  verfasinngsm'toig  gleiche 
Rechte  mit  der  Katholischen  und  Evangelischen  Kirche  geniesst, 
und  zu  den  vier  gesetzlich  recipirten  Religionen  des  Lau* 
des  gehört  Aber  auch  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  wird  ge« 
genwärtig  nicht  selten  eine  lästige  Beligionsbedrückung  im  Pri- 
vatleben der  Akatholischen  bemerkt,  die  sich  bis  auf  ihre 
Zurücksetzung  bei  manchen  Verwaltnngsämtem  ausbreitet^  die 
nachtheiligsten  Folgen  aber  in  den  inneren  Familienverhältnissen 
rerspüren  lässt  Die  ^ucht  Proseljten  zu  machen,  obwohl 
von  der  Staatsregierung  durchaus  nicht  begünstigt,  nimmt  im 
Laufe  des  neunzehnten  Jahrhunderts  im  Umfange  aller  Oester- 
reichischen  Staaten  fast  mit  jedem  Jahre  stärker  zu.  Die  nu- 
merischen Verhältnisse  der  einzelnen  Kirchen  und  ihrer  angehö- 
renden Secten,  die  in  diesem  Staata  gleichfalls  geduldet  werden, 
gewähren  nach  den  officiellen  Aufnahmen  folgende  Resultate: 


I.  Die  Römisch'Katholische  Kirche..  Sie.  umfasst 
vierzehn  Siebzehntheile  der  gesammten  Bevölkerung  dez 
Staates  mit  24,431,440  Seelen,  wovon  6,406,200  in  Ungarn  (ap- 
proximative Zählung),  3^784,566  in  Böhmen,  2,425,108  in  dem 
Oubernium  Mailand,  2,038,074  im  Gubernium  Venedig,  1,923,223 
in  Mähren  und  Schlesien,  1,884,819  in  Galizien,  1,292,842  in 
Oesterreich  unter  der  Ens,  901,853  in  der  Steiermark,  820,072 
in  Oesterreich  ob  der  Ens,  812,699  in  Tjrol,  714,232  in  Kam- 
then  und  Krain,  431,393  im  Küstenlande,  426,995  in  der  Miii- 
tärgränze,  286,664  in  Dalmatlen  und  192,700  in  Siebenbürgen 
leben.  Die  Römischen  Katholiken  besitzen,  im  Oesterreichischen 
Staate  12  Erzbisthümer,  60  Bisthümer,  zusammen  mit  76  Dom- 
capiteln,  13,338  Kirdispiele  oder  Pfarreien  und  1,913  Looaleapla- 
neien  oder  Filialkirchen.  Die  numerischen  Verhältnisse  nach 
den  einzelnen  DiÖcesen,  indem  ein  Erzbischof  zwei  bis  zehn 
Sttffraganbischdfe  unter  jeiner  Aufsieht  hat,  gewähren  nachste- 
hende Uebersieht,  wobei  aber  die  Zahlen  bei  den  Erzsdftern  nur 
die  besondere  der  bischöflichen  Diöcesanaufsieht  des  Erzbisehofs 
überwiesenen  Kirchen  und  geistlichen  Personen  angeben« 
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l.  Erzbistham  Wien  .  • 
Viertel  anter  dem  Wiener 
Walde  li.  Hannharti-Berg. 

1.  Bitthum  S.  Pditen  . 
Viertel  ober  dem  Wiener 
Walde  u.  Mannharts-Berg. 

2.  Bisthum  Linz  .  «  . 
MQhl-,  Traun-  und  Inn- 
Kreii. 

IL  Enbisthum  Salzburg 
Kreis  Salzburg  und  ein 
Theil  d.  Unter- fnntfaals 
in  Tyrol. 

3.  Bisthum  Seek au  .  / 
GräCzer  und  Harburger 
Kreis. 

4.  Bisthum  Leoben*)  . 
Judenburg-  und  Bruek- 
Ki-eis. 

5.  Bisthum  Layant    . 
CilK*  u.  d.  östliefae  Thei^ 
d.  Klagetlfurter- Kreises. 

6:  Bisthum  Gurk  .  •  . 
Viilacb-  und  der  Rest  des 
Klagenf arter  •  Kreises. 


Uri*.    ^Prietter-  Wj^^eiai- M fo-  Noo- 

•pide.     Seminar,  (a)  ucae.       che-  nea. 

493            2  900    735  22^ 
ra.   55  Z. 


415 


o 

\l   406 

o 


187 


274 


155 


212 


I 

in 

MS 

t4 


287 


7.  Bisthum  Trient     .    ,\ 
Trient*RoTeredö-Botzen- J  .& 


.^^    211 

.o 


Kreise. 


I 


1 

m.   05  Z. 


p» 


1 

m.    70  Z. 


m.  135  Z. 


»» 


»» 


518    447      27 


70O    374      92 


443     119     100 


022    235      84 


178   :k>i 


1 

m.  loaz.  ♦*) 


307      15 


m.  130 Z. 


»» 


425      09      70 


»» 


IfibZ    410     141 


(a)  Bei  den  Priester -Seminarien  haben  wir  zugleich  die  Zahl 
der  Alamnen  angegeben,  um  daraog  über  den  Ersatz  der  Wehgeist- 
lichen artheilen  zu  können;  die  Zahlen  sind  für  das  Jahr  1834  hier 
gleichfalls  gewählt. 

*)  Das  Bisthum  Leoben  wird  schon  seit  mehreren  Jahfen  durch 
den  Bischof  von  Seckau  verwaltet.  Das  Priester- J^minar  zu  Grata 
dient  gleichfalls  gemeinschaftlich  für  beide  Diöcesen» 

'^)  Das  Priester -Seminar  zu  Klagenfurt  ist  gemeinsehiiftlich  für 
beide  Diöcesen  in  Kirnthen» 
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^ 

ipitle. 

^Weiter-     Wdftfeist 
SemiiitrieB.        Jidto. 

che. 

Nott- 

' 

8.  Biidium  B fixen    . 

266 

1 

880 

459 

233 

1 

Der  Rest  des  Unter-Inn- 

m.  lOOZ. 

• 

thal-,  Ober -Innthat*  und 

■ 

• 

k 

Pusterthal  •  Kreises. 

1 

. 

\ 

a)  Generain^ariat  Feld- 

94 

M 

194 

31 

59 

kifch») 

Vorarlberg. 

# 

> 

HL  Das  Erzbisthum  Görz 

150 

1 

303 

67 

3S 

^ 

ii.   84Z. 

- 

9.  Bisthum  Triest    und 

186 

f» 

628 

105 

49 

Capo  d'Istria      .    . 

Gebiet  tod  Triest  u.  d. 

^ 

• 

nördl.  Theil  ¥on  Istrien. 

■ 

; 

10.  Bisthum  Pola  u.  Pa- 

c 

70 

n 

Hf        #  n 

»t 

renzo      .    .    .    *    . 

's 

. 

. 

^ 

Das  südliehe  Istrien.         | 

11.  Bisthum  Veglia  mit 

M 

44 

t» 

»9 

»» 

H 

1 

dem  Sitze   zu  Veglia 

> 

• 

Die  Quameisehen  Inseln 

und  die  Dalmatisehe  In- 

sel Arbe. 

j 

r 

12.  Bisthum  Laibaeh     . 

297 

1 

708 

64 

52 

Ganz  ICrain. 

m.   80Z. 

IV.  Erzbisthum  Zara    .    . 

98 

1 

■ 

Die  Districte  Zara,  Obra- 

m.   44  Z. 

vazzo  u.  Pago  im  Kreis 

Zara. 

• 

1 

Q 

13.  Bisthum  Sebenieo  . 

75 

w 

347 

144 

31 

Die   Districte   Sebenieo, 

• 

Seardona,  Dernio  imKreis 
Zara  und  Trau  im  Kreis 
Spalato. 

► 

*. 

*)  Das  Generalvicariat  der  Landschaft  Vorarlberg  steht  unmii- 
tdblur  unter  der  Aufsicht  des  Erzbi^chofe  von  Salzburg* 

**)  Die  Zahlen  der  WeltgeistHchen  und  Ordensgeistlicften  sind 
mir  aus  den  Biatfiimem  Fola  und  Veglia  nicht  bdaumt  geworden. 
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14.  BigthuurSpalato 
Der  Kreis  Spalato  auM^r 
dem  Distriote  Traun. 

15.  Bisjthum  Ragusa 
.    Kreis  Ragusa. 

16.  Bistbum  Lessina  . 
Die  In  seid]  stricte  Braiia, 
Lis9a  und  Lessina. 

17.  Bisthum  Cattaro     « 
<  :  Kreis  Cattavo. 

V.  Patriarchat  Venedig*) 
Der  grösste  Theil  der  De 
legation    Venedig    nebst 
der  Stadt  Grado. 

18.  Bisthum  Chioggia  • 
Theils  in  der  Delegation 
Venedig,  theils  in  Rovigo. 

19.  Bisth.  Concordia**; 
GrÖsstentheil«  in  der  De- 
legation Udine. 

20.  Bisthum  Padua  •  . 
DelegationPadua,  Vicenzh 
zum  Theil. 

21.  Bisthum  Treviso 
Delegation   Treviso; ,  Vi 
cenza  u.  Padua  z.  Theil 
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*)  Der  Patriarch  von  Venedig  ist  gleichzeitig  Primas  von  Dal- 
matien,  Metropolit  voa  f Strien  und  allen  im  Veiietiaiiischen  Terri- 
torium befindlichen  Diöcesen,  zugleich  Grossdignitar  und  Kronkaplan 
des  Lombardisch -Venetianischen  Königreichs.  Die  geistlichen  Se- 
minarien  befinden  sich  an  den  bischöflichen  Sitzen,  die  Zahl  der 
Alumnen  für  die  einzelnen  Anstalten  ist  mir  unbekannt« 

**)  Die  Zahl  der  Weltgeistlichen  und  Ordensgeistlichen  gehört 
genau  der  politischen  Eintheilung  in  Provinzen  und  Delegationen 
an;  sie  vird  also  nur  genau  zusammengenomipen  für  sämmtliche 
Provinzen  richtig  erscheinen ,  da  in  einigen  Bisthüraern  noch  2  bis 
10  Pfarrbezirke  einer  anderen  Delegation  angeschlossen  sind»  deren 
geistliches  Personal  bereits  unter  der  Gesammtzaht  der  für  die  gan- 
zen Provinzen  angegebenen  Geistlichen  6ick  befindet. 
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Kirch-      Priester-r     WeliMist«  M^n^   Non 


22.  ßisthnm  Udine    • 
Dag  Venetianitche  Friaoi 
u.  Cadore. 

23.  Bisthom  Ceneda 
Delegation  Treviso   und 
Friaal. 

24.  Bisthum  Veirona.  . 
Delegation  Verona,  fio-» 
vigOy  Mantua  und  Brescia 
jEum  Tfaeil. 

25.  Bisthum  Vicenza 
Delegat  Vicenza,  Verona 
und  Padua  zum  TfaeiL 

26.  Bisthuln  Adria  •  . 
Die  Provinz  Rovigo  zum 
grössten  Theile. 

27.  Bisthum  B e II uno  und 
Feltre*)      •    .    .    . 

Provinz  Belluno  z.  gröss- 
ten Theile* 
VI.  Erzbisth.  Mailand*«) 
Provinz  Mailand  und  ein- 
zelne Theile  der  Delega- 
tionen Pavia,  Como  und 
Bergamo,  sowie  ein  Theil 
d.  Schweiz*  Cant  Tessin. 

28.  Bislihum  Mantua  . 
Delegation  Mantua. 

29.  Bisthum  Bresaia 
Delegation  Brescia  und 
Bergamo  zum  Theil. 
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*)  Die  beiden  vormaligen  Bislhumer  sind  gegenwärtig  zu  einer 
DiöcesanverwaltaDg  vereinigt. 

'*'*)  Der  Erzbischof  von  Mailand  ist  Metropolit  aller  ßisthümec 
in  der  Lombardei  und  Grossdignitar  uiid  Kronkaplan  des  .Lombar- 
discb-Venetianischen  Königreichs*  Eben  so  wie  bei  Venedig  befin- 
den sich  die  Seminarien  in  den  9  bischöflichen  Residenzeh)  doch  ist  mir 
auch  hier  die  Zahl  der  Zöglioge  für  die  einzeben  Anstalten  unbekannt. 
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lOroli*      Priestor-     WelUeiat*  Wn-   Ifo»< 


30.  Bisthum  Crema  •  . 
Delegation  Lodi  s.  klei- 
neren Theil. 

31.  Bisthum  Lodi  .  . 
Delegation  Lodi  mm  grö- 
sseren Theil. 

32.  Bisthum  Crem o na  . 
Delegation  Cremona  und 
ein  geringer  Theil  Ton 
jSantua. 

33.  Bisthum  Pavia  .  . 
Die  Hälfte  der  Delegation 
Pavia  und  Theile  von 
Mailandy  Lodi  u.  Mantna. 

34.  Bisthum  Bergamo  . 
Der  grössere  Theil  der 
Delegation  Bergamo. 

35.  Bisthum  Como  .  . 
Delegation  Sondrio  und 
Theile  von  Como,  von  den 
Schweizer  Canton.  Tessin 
und  Grauhündten. 

VH.  Eribisthum  Prag  ^  . 
Kreise  Kaurzim,  Beratin, 
Rakonits,  EUbogen^iind 
Pilsen. 

36.  Bisthum  Leitmeritz 
Kreise  Bunalau,  Leitme- 
ritz und  Saaz. 

37.  BiithumKöniggrÜtz 
Kr.  Bidczow,  Königgrätz, 
Chrudiin  und  Czaslau. 


fpid«.     Seminadeii* 
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*)  Der  Erzbischof  von  Prag  ist  Primas  von  Böhmen,  Haupt*  des 
Böhmisc|ien  Prälatenstandes,  geborner  Legat  des  heiligen  Stuhles, 
Kanzler  der  Universität  Prag  und  Protector  der  Studien  In  ganz  Böhmen. 

*♦)  Alle  vier  Böhmische  Priester -Seminarien  hatten  1834  znsam-* 
men  307  Zöglinge. 


Das  Kaiserthnm  Oesterr«ich. 


127 


38.  Biitlinm  ßudweis    .1 
Kreise  Budweii,   Tabor, 
Klattaa  und  Prachio. 

VIII.  Erzbisth.  Olmütx«) 
Krdae  OlmütSy  Krumau, 
Kraditeh  und  Troppau. 

39.  Bisthum  Bruno  .  . 
Kr.  BrünnZnajm  u.  Iglau. 

40.  Bisthum  Breslau  mit 
einem  General -Vicariate 
in  Fried eek  über  4De- 
canate  d.  Troppauer  Krei* 
ses  u.  Qber  den^Kreis  Te- 
•chen,  unter  O  esterrei- 
ch ia  eh  er  Regierung  nitT| 

IX.  Erzbisthum  Lemb^rg 
Kreise  Lemberg,  Zolkiew, 
Zloczow,  BrezaUy  Tarno- 
pol,  Czortkew,  Stanisla- 
wow  und  Kolomea. 

41.  Bisthum  Przemjsl. 
Kr.  Przemjsl,  Rzeszow, 
JaslOy  Sanok  u.  Sambor. 

42.  Bisthum  Tarnow 
Kreise  Tarnow,  Bochnia, 
Wadowize  und  Sandec. 

X.  Erzbisthum  Gran**) 
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Comit.  Gran,  Hont,  Pres-J  g 
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*)  Der  Erzbischof  von  OlmütB  ist  Herzog,  FüfstComes  capeMae 
regiae  Bohemicae  und  vertritt  den  Erzbischof  von  Prag  bei  der 
Königskrönung,  wenn  dieser  behindert  ist»  ,  ^ 

**)  Der  Erzbischof  von  Gran  ist  Primas  und  oberster  Kanzler 
von  Ungarn,  Fürst,  ^ebomer  Legat  des  apostolischen  Stuhls  für 
Ungarn  und  Obergespan  der  vereinigtefiComitatePesth,  Pills  und  Söltb. 

***)  Diese  geistlichen  Seminarien  sind  zu  Tyrnau  (2),  Gran» 
Presbnrg,  Festh  und  Wien,  und  dienen  zagleich  auch  für  die  Aus- 
bildung von  Zöglingen  aus  anderen  Dlöcesen. 

t)  Ich  falabe  hier  für  ganz  Ungarn  die  Zahl  der  Mönche  und  Nonnen 
zusammengestellt,  da  sie  rnir  nach  den  einzelnen  Dlöcesen  verttieik 
nicht  bekanm  gewoMen  sind. 
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burg  u.  Aatheile  an  d.  Co- 

Kiroli* 
^iela 

Priett«r- 
SemiBtrien. 

mit  P«tth»  Barsch,  Neutra, 

\ 

Neograd,  Raab,  Komorn. 

43.  BUth.  Fülifkirchen 

140 

1*) 

,  CoaaitateBaranjiLTolDa 

• 

und  Antbeile  an  d.  Co- 

mitatSümegh  u.  Veröcse. 

• 

44.  Bittham  Veszprim  • 

150 

1 

Comitate    Sümegh    und 

Veszprim. 

45.  ßisthum  Waitzen     . 

293 

1 

Comitate  Pestb,  Neograd, 

'Songrad  n.  Heves,  sammt 

Klein  -Kamanien. 

46..  Bisthum  Raab      .    . 

267 

1 

Comitate  Wieselburg,  Oe- 

^ 

denburg  und  Theile  Ton 

1 

• 

Raab  und  Komorn« 

1 

47*  Bisthum  Neutra  •    . 

1   297 

1 

Comitate  Trentschin  und 

1 

1 

Neutra. 

. 

48.  Bisthum  Neu  sohl    • 
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«1 

Comitate  Zohi,  Thurocz 

i 

und  Theile  Ton  den  Co- 

y 

niitaten  Barsch  u.  Neutra. 

49.  Bisth.  S  tei n  am  Anger 
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l 

Comitat  Eiifnburg  u.  ein 

( 

Theil  des  Szalader  Com. 

' 

50,   Bisthum  Stuhlwei- 

• 

ssenburg     •    •    •    • 

54 

1 

Co  mitat  Stuhl  weissenburg 

- 

u.  Theile  v.  Veszprim  u. 

Pesth. 
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\ 

XL  Erzbisih.  Koloeza"»*) 

83 

1 

.  .  Coii\it.  Bacs  u.  d«.  District 

des  Tschaikisten*  BatailU 

• 

Weltceifi*  M ^a«   Koa* 
ViW.      die.     Bea. 
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*)  Die  bischöflichen  Seminarien  haben  zwischen  30  bis  60  Alumnen» 
«usser  d.  Granergab  es  1832  noch  I89  welche  zusammen  l^OBlAL  zählten. 
**)  Dieses  Erzbisthum  ist  mit  dem  Bisthum  Bacs  vereinigt«. 
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51.Bigdi.  GTotfvardeioi 
{•  d.  Comit  B«kes  u«  Bihar. 

52.  Das  Biithum  Csanad 
mit  dem  Sitse  la  Temes* 
var  ober  d*  Comit  Cea-  ^ 
nad,  Arady  Krauo?,  Ta-f  5 
mes,  Toronlal,  die  Di- 
stricte  des  Dentseh*Ba- 
natitcher  o.  Wallaebisch- 
liljriseh.  Gr&nsr^ment 

53.  BUthnm  Agram  .  .) 
über  die  .Comitate  Wa- 
rasdni,  Posega»  Krauts 
und  die  Pittriete  des  Ba- 
nal-Krentser,  Gradiska- 
ner  u.  St  George  Grini- 
RegimentSy  so  wie  Tb  eile 
des  Sxalader  o.  Agramer 
Grenz- Regiments. 

54.  BistbumDiakovir*)! 
f.d.  Com.  Syrmien^dieDi-l 
striete  d.  Brooder-  n.  Pe 
terwardeiner  Gräns-Rqj^., 

XII.  Ersbistbum  Erlaa«*)* 
f.  d.ComitateBorsod,Ssa- 
bolts»  die  Distrikte  ¥on 
Gross-Kumanien,  d.Haj* 
dnken  undJasygen,  und 
Tbeile  der  Comitate  He- 
vea und  Ssokiok. 

55.  BUtbum  Zips  ffir  die 
Comitate  Anra^  Liptau  u. 
einen  Theil  yon  Zips. 
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*)  In  diesem  Bisüiume  sind  die  bdden  von  Syrmien  und  Bosna 
vereinigt 

^)  Der  Erabiscbof  von  Erlau  ist  immerwährender  Obergespaa 
des  vereinigten  Heveser  und  Saolnoker  Comitats. 

8c1iabert*s  Statittik.  V:  9 
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WunA-      Priester- 
BjleM.    SeoUaarieii. 
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WdtMist-  Mö'n- 
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56.  BistbiiiiiRo«enau  L  d. 
Comitate  Torna»  Gömör 
und  Theile  der  Comitate 
Neograd  und  Zips. 

57.  ßisthum  Kaichauf.d. 
Comitate  Abaujvdr,  Zem- 
plin,  Saros  u.  eioea  Theil 
von  Zips. 

58.  BiithumSsathm&rf. 
d.  Comit  Ssathrndr,  Uogh* 
v^r,  Ugocsa»  Harmaros 
und  Beregh. 

59.Bisth.  Siebenbürgen! 

umfafltt  das  ganze  Grots-I  E 

fiirstentbum    8iebenbür*>^ 

gen  und  die  dazu  gebö- 1  J 

reifde  Militärgränze.        J  ^ 
60.  Bisthum  Zengg  und! 
Modrus  ....    .1 

für  das  Karlstädter  Ge  ^^ 

neralat  mit  der  dazu  ge*|  1 

hörenden  Militärgränze.  j  S 

Unter  dem  katboliscben  Klerus  ist  der  in  Ungarn  d^r  reichste. 
Von  den  76  Domcapiteln  des  Oesterreichischen  Staates  gehören 
23  mit  207  Domherren  ^*)  diesem  Lände  an,  so  dass  in  allen 
übrigen  Provinzen  für  die  9  Erzbisthühier  uiid  44  BisthOmer, 
selbst  die  später  vereinigten  mit   eingeschlossen,  je   ein   Dom- 


198 


102 


246 


187      14 
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*)  Hiernnter  sind  aach  zugleich  di^  der  Griechischen  Kirche 
milbegriffen.  ^  Der  Sitz  des  Bischofs  ist  zu  Carlsborg)  vergl. 
Benign!  a»  a.  O.  S.  22—23» 

**)  Ihre  gesammten  Einkunfto  betragen  530,000  Fl»  (971^490  Thir.) 
Das  jährliche  Einkommen  des  Erzbiscbofs  von  Gran  steigt  auf 
600,000  FL  (430,000  Thlr.),  das  des  Erzbischofs  von  Erlan  auf  80,000 
Fl.  (56,000  Thlr.),  das  des  Erzbischofs  von  Kolocza  und  dier  Bischöfe 
von  Waizen  und  Veszprim  auf  je  50,000  FL  (35,000  Thlr.),  das  der 
übrigen  14  Bischöfe  ^f  400,000  Fl.  (28Q,000  Thlr.)«  d.,i.  dofch- 
schnittlich  auf  28,571  FL  (20,000  Thlr.) 
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« 

Mpiül  etbdteii  wird,  ia  Uagim  aber,  autter  den  19  an  den 
lUaideinrÖrteni  4ler  3  Bnbisthamer  und  16  Bitthümer  erricfatefen 
Domeafitelo  noeh  4  aa  Pretburf ,  Oedeabnrg,  Tjrnau  und  Pcsth 
beatebea.  Ueberdiea  ikidet  mn  nach  in  Ungarn  22  wirkltebe 
and  124  Titularibie»  41  Pröpste  und  29  Titularpröpate  in  Sie- 
benbBrgea  0  Aebte. 

l>le  Kldater  faadan  aebaa  in  den  Anordnungen  derKanerin 
Maria  Theresia  m^nebe  angemessene  Beschränkungen  g^gen  eine 
weitere  Ausdehnung  oder  eine  leichtsinnige  und  ers#ungene  Ab- 
legung   des    klösterMchea    Gelübdes.       Von    deti    Aufhebungen, 
welche  Kaiser  Joseph  II.  veranlasste»  sprachen  wir  sehen  oben. 
Aber  das  Zeitalter  der  Franiösisehen  Resolution  führte  für  alle 
diejenigen  Pravinaen,   die  auf  eih^  Zeit  lang  den  Italienischen 
Republiken,    dem   KöD4greidr  Italien    oder   dem    Französischen 
Katsertfauma  *  eiarerleibt  waren ,   neue  und  entschiedenere  Refor- 
men des  Kloaferlebetis  herbei,  sa  dass  nur  diejenigen  klösterli- 
eben  Anstatteasiebf  ethielteff,  welebis  der  Craiehung  der  Jugend 
oder  der  Kranken-  und  Armenpflege  gewidmet  waren.    Dasselbe 
Ferhaitniss  bHeb  aaclr  der  Rackkehr  unter  die  Oesterreichiscfaen 
Berrsehalt;  sowie  für  da«  Gabemium  Venedig  und  Dalmatien  bei  der 
eisten  Üinr^rtetbung  dieser  Lander  in  den  Oesterreichisehen  Kaiser» 
Staat;   Hatte  Kuser  Frans  II.  bei  seinw  Thronbesteigung  1792  noch 
l,40D<Klöster  und  vanO^densgeistlichen  geleitete  milde  Anstalten 
vorgefandeb,  sabesasserin  seinem  wiedervereinigten  Reiche  1816, 
wo  &et  Vertust  Bisigieas  dareh  Venedig,  Dalmatien  und  Ostga- 
Üzien  reiehUeh  e^setat  waren,    nur  gegen  800  Klöster  für  beide 
Geschlechter.      In   dem  Jabre    1834    wurden   921   Klöater  und 
Stifte   gezählt,    wovon   791    der   Römisch  •  Katholischen   Kirche 
angehörten,  und  nach  eigener  of fidel  1er  Angabe  noch  ein  siche- 
res jabrlicbivt  Einkommen  ron  2,585,063  Fl*  (1,809,544  Thaler) 
besMsen*     Von  diesen  Klöstern  komuMu  auf  Ungarn  206,  auf 
Gidimen  Ol,   auf'  Böhmen  81,  auf  Tjrol  75,  auf  Däimatien  73, 
nnS  Oesterreich  unter  der  Ens  61,   auf  SiebenbOrgeo  39,  auf 
Mahren  und  Sehiesien  38,   auf  das  Gnbemium  Venadig  34,   auf 
Oeiterreidi  ab  der  Ens  26,  auf  Sieienttark  25,  auf  die  Lombar- 
dal  23,   auf  daa  Kiatenlüad  22,   auf  die  Militärgi^nsie  17  und 
auf  Kftmtbeii  und  Krain   15.    Bei   der  V^rgleiebung  der  Zahl 
dieser  Klöster  sa   dem  FläehettilihaH  der  betreffenden  Länder 
kommt  ffir  den  gesammten  .Oesterrei«Aisehen  Staat  ein  Kloster 
airf  b«äiaha  15  QM.,  wibrend  aal  der  MOttargrllnae  erst  aaf 
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41  QM.,  in  Siebenbürgen  auf  26  QM.,  in  Kftrntlien  und  Krain 
auf  25  QM.,  in  Ungarn  auf  20  QM.,  in  Colinen  und  der  Lom- 
bardei auf  17  QM,  und  in  der  Steiermark  erst  auf  16  QBf. 
Flioheninhalta  dnrehtehnittlieh  ein  Kloster  su  reebnen  ist  Dm» 
gegen  findet  eich  durehscbnittlieb  in  Oetterreieb  ob  der  Ens 
bereits  auf  I3|  QBf.»  in  Mähren ,  Schlesien  und  im  Venetianl- 
sehen  auf  13  QM.,  in  Böhmen  auf  12  QM.,  in  Tjrrol  und  im 
Kiistenlande  auf  7  QBf.,  in  Oesterreieh  unter  der  Ena  attf.6| 
QBf.  und  in  Dalmatien  sogar  auf  3^  QBf.  ein  Kloster.  Aber 
flie  Dalmatischen  Klöster  sind  wiederum  die  Aermsten,  iiöehat- 
dem  die  im  Lombardisch  «Venetianischen  Königreiche  gelegenen^ 
zu  den  begütertsten  gehören  die  in  Böhmen  und  in  Oesterreieh,  deren 
Ausstattung  jedoch  grösetentheils  noch  aus  den  letiten  Jahrhunder- 
ten des  Bfittelalters  und  dem  seehsiehnten  Iidirhunderte  herrtthrt. 
Von  den  Ordensgeistlichen  wohnen  inswischen  niehtsammtlieheMit- 
glieder  — -  ausser  auf  der  BlilitSrgrinie  und  im  Venetianischen — 
in  den  Klöstern,  sondern  einige  sind  theils  als  Lehrer  inyersd^iedenen 
Lehranstalten,  theils  als  Kapläne  in  Filialkirehen  angestellt,  $o 
dass  Ton  den  6,825  QrdensgUedem,  welche  1834  in  allen 
MönehfiklÖstem  |[;eillhlt  wurden»  1,382  ausserhalb  der  Klöster 
wohnten,  namentlich  in  beiden  Tfaeilen  von  Oesterreieh,  Böhmen 
und  Steiermark.  Im  ganzen  Oesterreiebischen  Staate  kommen 
durchschnittlich  auf  ein  Bf önehskloster  nahe  an  12  Bfönehe^ 
aber  im  Venetianischen  ist  die  Zahl  leiner  Bewohner  mehr  als 
doppelt  so  stark,  während  sie  in  Dalmatien  nur  halbmal  ao  grois, 
zwischen  4  bis  10  Bewohner  stark  erscheint;  nächstdem  sind  die 
Klöster  in  Galizien  und  auf  der  MiUtärgränze  die  schwächsten. 

Nach  der  numerischen  Vertheilung  der  Ordensgeistliehen 
für  die  einzelnen  Provinzen,  kommen  von  den  6,825  in  den 
Klöstern  der  Römisch -Katholischen  und  der  Oriechisim-unirten 
Kirche  1834  gezählten  Brüdern  1,182  auf  Oesterreieh  unter  der 
Ens,  1,112  auf  Böhmen,  921  auf  Tjrol,  610  auf  Galisien,  488 
auf  das  Venetianische,  478  auf  Oesterreieh  ob  der  Ens,  459  auf 
Steiermark,  419  auf  Dalmatien,  390  auf  Bfähren  und  Schlesien, 
332  auf  Siebenbürgen,  172  auf  das  Küstenland,  148  auf  Kam- 
then  und  Krain,  nur  119  auf  die  Lombardei  und  95  auf  die 
Militärgränze,  Bei  der  VergleieÜung  dieser  Zahlen  mit  der  Be- 
völkerung der  einzelnen  Provinzen .  erhalten  wir  für  den  ganzen 
Staat  zwar  anf  2,664  BleDsehen  einen  Ordensgeistlielien,  aber 
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IBr  Mid  MUiliigriiiie  «rtt  «uf  8^263  Seelen,  in  Siebenbürgen  auf 
7;7§0  Seelen,  in  CkiKiteti  auf  &,173  Seelen,  in  Mähren  und 
Seblerien  auf  4,627  Seelen  und  in  Ungarn  und  der  Lombardei 
auf  3,458  bia  3,411  Seelen  einen  Ordensgtistliehen.  In  Böh- 
men, Kämtfaen,  Krain  und  im  Guberntum  Venedig  ist  dieses 
Verfa&ltntss  ziemlich  gleieli  mit  dem  für  den  gesammten  Staat 
angegebenen«  Im  Küstenlande,  Steiermark,  Oesterreieh  ob  und 
unter  der  Ens,  jedoeh  mit  Aussehluss  von  Wien  ist  die  Zah^ 
derselben  fast  doppelt  so  stark,  im  Verhältnisse  von  einem 
Ordensgeistliehen  auf  1,700  bis  1,234  Seelen.  In  Dalmatien 
und  Tjrol  verdoppelt  sieh  verii&ltnissmässig  sur'  Volksmenge 
fast  abermals  ihre  Zahl,  indem  bereits  auf  692  bis  602  Seelen 
ein  M^nch  trifft.  Endüeh  gewährt  Wien  noehmals  eine  Verdop- 
pelung, weil  hier  schon  auf  308  Menschen  ein  Ordensgeistlicher 
gerechnet  werden  muss. 

Nach  der  Verschiedenheit  der  Ordensregeln  bestehen 
gegenwirtig  von  25  Mönchs-  und  vop  20  Nonnen -Orden- 
mehrfaehe  Klöster* im  Umfange  des  Oesterrelchischen  Staates. 
1)  Die  Franciscaner  sind  die  sahlreiehsten,  sie  besitien  203 
Klöster,  darunter  81  in  Ungarn  *)  und  26  in  Sic(benbürgen.  In 
ihren  122  Klöstern  ausserhalb  Ungarns  waren  1,394  Brüder  auf- 
genommen, wovon  1,266  innerhalb  der  Klöster,  die  übrigen  auf 
Pfarreien  lebten.  2)  Die  Capueiner  zählen  92  Klöster,  davon 
II  in  Ungarn.  In  jenen  sind  1,014  Brüder  aufgenommen,  von 
welchen  nur  3  ausserhalb  der  Ordenshäuser  leben..  3)  t)ie 
Benedictiner  haben  30  Klöster,  davon  II  in  Ungarn.  Von 
den  821  Benedictinem  der  19  Klöster  ausserhalb  Ungarns 
befand  sich  nicht  einmal  vollständig  die  Hälfte  in  den  Klö- 
stern, 315  lebten  allein  auf  Pfarreien.  4)  Die  Piaristen, 
vorzugsweise  mit  dem  Jugendunterrichte  in  Ungarn,  Siebenbür- 
gen und  Galizien  beschäftigt,  haben  61  Klöster,  darunter  26  in 
Ungarn  und  2  in  Siebenbürgen.^  In  den  35  Klöstenn  ausserhalb 
Ungarns  waren  434  Brüder  aufgenommen.  5)  Die  Cistercien- 
ser  haben  16  Klöster,  darunter  5  in  Ungarn.  Die  11  Klöster 
ausserhalb  Ungarns  zählen  403  Brüder,  von  denen  indess  nur.  193 
in  den  Klöstern  leben»    6)  Die  Prftmonstratenser  besitzen 


*)  Die  zu  den  Klöi^m  Uagaras  gehörenden  Mönche  sind  mir 
nkht  in  besonderen  Zahlenangaben  bekannt  g^wordeot 
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hier  17  Klditeft  damutor  10  in  Uo^Mn,  ^  filu^en  f  ia  4fK 
Deutschen  Erblanden»  in-  wfUhen  ietsUren  314  Brüder,  9^^  wm 
Qälfte  ausserhalb  der  Klöster  leben.  7)  Die  Minoritea  aahlen 
52  Klöster,  davon  12  in  Ungarn.  In  ihren  40  Klöstei^n  ausser- 
halb Ungarns  leben  330  Mönche,  bis  auf  28  sämmtlich  in  den 
Klöstern*  8)  Die  barmherzigen  Brüder^  der  Krankenpflege 
gewidmet,  hesitsen  32  Klöster,  darunter  10  in  Ungarn.  Von 
den  20  Klöstero  der  übrigen  Theile  des  Kaiserstaatee  .waren 
1834  362  Brüder  aufgenommen,  jedoch  darunter  nur  29  Priester, 
27  Kleriker  und  306  Laienbrüder.  9)  Die  Dominicaner  haben 30 
Klöster  (darunter  keins  in  Ungarn)  mit  166  Brüdern^  von  wel- 
chen nur  11  ausserhalb  der  Klöeter  lebten»  10)  Die  Augusti- 
ner besitzen  13  Klöster  mit  134  Brüdom,  von  denen  sieh  97 
in  den  Klöstern  befinden.  11)  Die  Bernhardiner  sählen  in 
14  Klöstern  126  Brüder,  von  welchen  nur  4  ausserhalb  der 
Klöster  leben. 

12)  Die  regulirten  Chorherren»  vorsugsweiae  im  Era- 
henogthum  Oesterreich  angeeiedelt  und  auf  eine  sehr  bemer- 
kenswerthe  Weise  ernsten  wissenschaftlichen  Beschäftigungen 
hingegeben,  hesitsen  9  Stifte  mit  275  Mi^liedem,  von  denen 
aber  fast  |  auf  Pfarreien  leben  und  in  anderen  gelehrten  A3e- 
Schäften  oder  Verwaltungsämtern  angestellt  sind.  Die  ausge* 
seichnetstto  Stifter  sind  St.  Florian  und  Kremsmünster  in  Oe- 
sterreich ob  der  Ens,  Hölk  nnd  Klosterneuburg  in  Oesterreich 
unter  der  Ens.  J3)  Die  Jesuiten  haben  gegenwärtig  5  Anstal- 
ten in  Galiiien  und  in  der  Steiermark  mit  204  MitgMederni  von 
welchen  26  ausserhalb  der  Häuser  beschäftigt  s^nd.  Doch  sind  aie 
gegenwärtig  ausschliesslich  auf  den  Unterricht  der  Jugend  i^ngewic^* 
sen  iind  bleiben  der  Aufsicht  der  Diöcesanbischöfe  untergeordnet. 
14)  Die   Liguorianer   oder  Redemptoristep*)  sählea  in  7 


*)  Eigentlich  eine  Congregation  des  Jesuitenordens,  am  19.  April 
1820  hergestellt  nnd  nach  dem  Stifter  den  heiligen  Aifonso  di  Li- 
gubri  Bischof  von  S.  Agata  de  Gotl  im  Neapolitanischen  benannt. 
Zu  ihrer  Bestimmung  wurde  Ihnen  neben  der  Bearbeitung  des  See- 
lenheils mittelst  einer  eifrigen  Nachfolge  Jesu  und  strengen  Seelsorge 
nach  Katholischem  Glauben  besonders  die  Erziehung  und  der  Unter- 
richt der  Jugend  angewiesen.  Ihr  elftes  KlosterlMuis  wui^e  ihnen 
in  Wien  übergeben. 
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HllaMni  IM  BrMwi  «mi  MCten  Thtiile  autserhalb  ihrer  H&u- 
MT  angfstellt  15)  Die  Serviten  haben  15  Klöster^  davon  3 
in  Ungarn,  ihre  111  Mönche  leben  i&mmtlich  in  <ien  Klöstern. 
IQ)  Die  Barnabiten  haben  in  7  Klöstern  08  Mitglieder,  von 
denen  21  ausserhalb  ihrer  Klöster  angestellt  sind,  17)  Die 
Karmeliter  sUhlen  in  7  Klöstern  58  Mönehe.  18)  Die  Phi- 
lippiner, im  November  1820  wiederhergestellt  im  Lombardiseh- 
Veiietiaaisehen  Königreiche',  besitien  in  6  Klöstern  56  Brüder;  19) 
die  Reformaten  in  8  Klöstern 40  Mitglieder;  2d)die  tertiarier 
in  0  Klöstern  44  Brüder,  von  welchen  Vier  Orden  alle  Mitglieder  fast 
ohne  Ansnahme  in  ihren  Anstalten  in  oünnterbrochenem  Aufentbalte 
verbleiben.  21)^e  Somasken  haben  nur  ein  Kloster  mit  11  Mön* 
eben.  22)  Die  regulirten  Cretniten  haben  in  3  Klosteranstalten 
her  5  Mitglieder.  23)  Die  Kr  euzherren  s&hlen  in  2  Stiftern  7^ Mit- 
glieder. 24)  Die  Meehitaristen,  die  ihre  Zeit  swischen  Un- 
terricht und  Verbreitong  wissenschaftlicher  Werk«  in  Armenischer 
und  anderdi  Orientalischen  und  Occidentalischen  Sprachen  thei- 
len,  hatten  auaanunen  in  3  Klöster  an  Wien,  ««f  der  La«aro  -  Insel  bei 
VeiMdig  und  an  ElisabeAstadt  in  Siebenbürgen,  im  J&hr«  1834 
IW  Mitglieder,  von  weichen  Jedoeh  nur  68  in  den  Anstalten  eich 
b«^nden,  82  aosseirhaib  für  ihre  ^iseeaaehaftUchen  und  klrehli- 
eben  Ztreekie  wirkten.  26)  Die  Baaiiianer  besasseA  UKlösDn-, 
in   dosen    1884  87  Mönche  rorhanden  waren. 

Die  If  o^nneaklöster  haben  sich  noch  entschiedener  seit  Atn 
Zekeii  Kaiser  Josephs  IL  aassebliesslieh  praktischen  Zwecken  ge- 
widmet md  find,  wo  aie  sich  nicht  wie  die  barmhenigen Schwe- 
atem  «nd  die  Elisabethinerinnen  mit  der  Krankenpflege  besehif- 
t^teo»  '  an  eigentlichen  Ertiehungsanatalten  für  das  weibliche 
Geaeblecht  umgestattet  Die  Zahl  der  Nonnenklöster,  obglefoh 
dieselben  auch  nach  20  verschiedenen  Ordensregeln  leben,  betrügt 
etwa  nur  den  siebenten  Theil  der  Mönchsklöster,  denn  im 
Jahr«  1834  gab  es  123,  darunter  13  In  Ungarn«  Daa  Verh&ltntee 
der  völlig  in  die  Ordensregeln  aufgenommenen  Klosterfrauen 
stand  dagegen  au  den  geistlichen  Ordenssehweatern  fast  wie  1  au 
%y  da  im  Jahre  1834  2,137  wirkUehe  Chorfrauen  und  ausserdem 
904  Novisen  und  607  Laiensehweitem  gei&hll  wurden.  Nach 
den  verschiedenen  Provinsen  besassen  verhültnissmüssig  Tjrol, 
Dalmatien,  das  LombatdIseh*Venetianisehe  Königreich  und  Ga- 
Kaien  die  meisten  Nonnenkidater,  wie  aus  folgendem  Uebersichts- 
tablean  aich  ergiebt. 
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Oesterreieh  unter  der  Ent 
Oesterreieh  ob  der  Eos 
Steiermark  .  .  . 
Kärnthen  und  Krun 
Küstenland  .  .  . 
Tjrrol  .  .  ,  .  . 
Böhmen  .... 
Mähren  und  Scbletien 
Galisien  .  .  «  . 
Ungarn  .... 
Siebenbürgen  .  . 
Dalmatien  .  .  . 
Gubernium  Mailand 
Gubernium  Venedig 
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14 
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11 
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2 
163 
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253 
192 

84 
122 

87 
433 
145 

62 
177 
341 

20 

43 
593 
486 


Zutammen    123        2,137        304        597        3,038 

Naeh  den  Ordeaereg^n  eiad  die  eülrkaten  die  Ureuline« 
rinnen  mit  24  Klöstern,  darunter  7  in  Ungarn  mit  354, Chor* 
frauen,  60  Novisen  und  108  liaieasch weitem,  die  Saltfsiane- 
vinnen  mit  11  Klöstern  (271  Chovfrauen,  26  Nonien  nnd  120 
Laiensehwestem)  und  die  Benedietinerinnen  mit  18  Klöstern, 
darunter  1  in  Ungarn  (mit  223  Chorfrauen,  35  NoVisen  und  61 
Laiensehwestem).  Näehstdem  stehen  die  in  der  Krankenpflege 
ihren  edlen  Beruf  findenden  barmherzigen  Seh  wester  n  mit 
13  BLlÖitern  (1(X)  Chorfrauen,  51  Novisen  und  56  Laiensehwe« 
Stern)  und  die  Elisabethinerinnen  mit  10  Klöstern,  daranter 
2  in  Ungarn  (208  Chorfrauen,  28  Norisen  und  46  Laiensehwe- 
stem). Die  Englisehen  Fräulein  besitsen  7  Klöster,  darun* 
ter  1  in  Ungarn  (mit  181  Chorfrauen  und  5  Novisen),  die 
Clarlssen  5  Klöster  (mit  134  Chorfrauen,  10  Novizen  und  29 
Laiensehwestem),  die  Dominieanerinnen  und  die  Tersia* 
nerinnen  je  4  Klöster,  die  Augustinerinnen,  die  Francis- 
eanerinnen,  Capueinerinnen,  CarmeJiterinnen,  Servi« 
tinnen  und  Basilianerinnen  je  2  Klöster:  alle  übrigen  im 
Oesterreiebisehen  Staate  vorkommende  Nonnenorden  nur  1  Klo- 
ster, wie  die  Saeramentinerinnen,  die  Franeiseaner« 
Eremiti^nen,  die  Armenischen  Nonnen  (mit  6  Chorfrauen 
und  2  Novisen)  u.  s*  w.  —  Ueber  das  VerhÖltniss  der  Kirche 
sum  Staate  §.  17.  — -  ^ 
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IL  Die  Ori««liiteli-Kith61itelie  Kirelie  lUilft  naeli 
drei  Hftuptthdlea  der  Oriechiseh^Dnirten,  Grie- 
chiteh-orthodoxeii  und  der'Armeiiieelieii  Kirehe  salilreiehe 
ABhiDger,  die  BVtaiiimeDgeiioiiimen  im  nmneriiehen  Verhiltnist e 
fast  doppelt  eo  stark  als  die  Aiih&nger  beider  Evangelisdien 
Confessionen  sind  und  gegen  die  Römiseb-KatlioHsehe  Kirehe  etwa 
den  vierten  TheilderBekenner  derletsteren  besitst,  mit  6,097,963 
Grieefaiseben  Katboliken  gegen  24,43 1,440  Rdmiscbe  Katboliken. 

A.  Die  nnirte  Orieehiscbe  Kirebe  mnfasste  alleiik  nach 
der  Zäblöng  von  1834  3,375,840  Anbinger,  davon  die  meisten 
in  demjenigen  Tbeile  des  Oesterreiebiseben  Staates,  der  frfiber 
snm  Königreich  Polen  gehört  battcf,  nämlich  in  Oalisien 
1,917,057  Köpfe:  aasserdem  in  Ungarn  865,000  Köpfe,  in  Sie- 
benbürgen 537,600  Köpfe,  auf  der  Militftrgrilnze  54,^67  Köpfe, 
in  Oesterreich  unter  der  Ens  (besonders  in  Wien)  509  Köpfe, 
in  Dalmatien  202  ^  im  Venetiaaisdien  4  und  im  Kttstenlaade  1 
K«  Das  gcntliebe  Oberhaupt  dieser  Kirehe  im  Umfange  des 
Oesterreiebiseben  Staates  ist  der  Ersbisehof  von  Lemberg» 
nai^deh  Bischof  von  Kamini^  Unter  seiner  Aufsicht  steht  nur 
das  GdÜsisehe  Bistbum,  wilbrend  die  Ungarischen  dem  Ersbisehof 
von  Gran  untergeordnet  sind.  Das  Priesterseminar  sn  Lemberg 
an  seinem  erzbiseböflichen  Sitse,  velehes  im  Jahre  1834  214 
2«öglinge  in  der  Anstalt  und  132  aasliHrhalb  derselben  s&hlte, 
liefert  nebst  dem  Seminare  au  Fogaras  in  Siebenbörgen  die 
Geistfichen  fBr  simmtlicbe  Bisthfimer.  Der  besondere  bi* 
schöfliehe  Sprengel  des  Ersbischofs  erstreckt  sich  über  die 
Kreise  Lemh er g,  Sryi,  Stanislawow,  Kolömea,  Brsesan, 
Zlocxow,  Tarnopol,  Cxotkow  und  die  Bukowina.  In  den» 
aelben  befinden  sich  73  Decanate  mit  889  Kirchspielen  und  204 
Kaplaneien  (Localien).  Ausserdem  gehört  die  einsige  unirte 
Kirche  su  Wieil  su  diesem  bischöflichen  Sprengel ,  in  welchem 
auch  8  Mönchs-  und  2  Nonnenklöster  sich  befinden.  Die  sechs 
anderen  Bistbümer  sind  a)das  vereinigte  su  Prsemjrsl,  Ssam- 
bor  und  Sanok  über  die  Galisiscben  Kreise  Prsemysl,  Ri^sxoll^ 
Zolkieb,  Ssambor,  Sanok,  Jtaslo  und  Sandec  mit  39  Decanaten, 
553  Kirchspielen  und  19  Localien,  sowie  mit  1  Nonnen*  und  6 
Mönchsklöstern.  Jaslo,  Rzessol  und  Sandec  haben  verhältniss- 
jn'iUsig  die  wenigsten  unirten  Grieeben  (nur  2  und  1  Decanate), 
indem  diemeisten  Bewohner  dieser  Kreise  der  Römisch- Katholischen 

Kirche  angehören.  b)DasBistbi^KreutsjuiCroatien,  theils  über 


•_* 


138  Das  Kaiser^hniB  Oesterreieb. 

dieuies  Land  ^  fbob  üh^  die,  «fr^tr^nt  wobM&diii  Anhti^^  die- 
ser Kirche  id  eioseloen  Diitrieten  DeloMUkpB*  .SleTonieiit,  der 
Müitärgränse  und  des  Baceer  Comitele,  Do^  gewlbrle  die 
ZähliiDg  von  1834  ia  15  Gemeiadeo  mU  Id  GeietUeben  fttr  I4i 
Ortschaften  mir  16,887  Ohmheoagenotseii.  c)  Dm  Biilhum 
Eperie«  kk  Obemogirni  welche«  erat  im  Jehre  1818  eniehtel 
ist,  führt  die  Aufsiebt  fih^  die  Cemitite  Ahati|?er,  Gomdr«  8«* 
rosy  Zipsy  TeriMiy  Börse  d  und  einen  TheU  nm  ZempUn»  Es 
tihUe  in  258  Pfarrbeaurken  578  GeistUehe  und  148,087  Seelen, 
dy  Das  Bisthiim  Gresswardiein  beaufNditigt  81^5  nkiti^e 
Griechen  in  229  Pfarrbeairken  nut  252  GeisUieheii,  in  den  Co« 
mitaten  Bibar,  Arad,  Teiaes  und  einen  Thell  des  Ssaholtseher 
und  Ssathmarer  C^nitata.  e)  Daa  Bisthnm  Hunkics*),  deasen 
Residens  g^^nirärtig  nach  Ungbrir  verlegt  wird»  nmfasste  im 
Jahre  18U  378^29  unirte  Griechen  in  436  Pfarrbestrkea  mit 
441  Geistlichen  in  den  Conitaten  Marmaros,  Beregh«  Vg^ßOf 
Unghvir,  «od  Thfile  des  Zemi^liAer^  Scaboltser  und  Ssathsairer  €» 
f)Das  B^sthiun  FegaraB(Fagaraseb)iaSiebenhürgenf&hrtdieAnf* 
siebt  über  537,600  «nirteGriedMn  in  ihren  1,41 5  Pf arrbesirken  dieses 
Grosafurstenthnms.  Bier  besteht  neeh  ein  besenderra  geisttiehea 
Seminar  lu  Blasendorf  iBaiisfalni),, wo  auch  jetst  die  biseh^fliehe 
Rafidena  sieh  befindet,  mit  8  Professeren  und  103  AImmmb. 

B^  Die  Nicht •  unirle  Grieehische  oder  orthodoxe 
Kii^che.  Zu  ihr  bekennen  sich  ausser  den  wenigen  wirkliehen 
Griechen  <S.  100)«  von  den  Slamehen  Vdlkers'shaften  die  Mehr- 
sahl  der  Reisen,  Croaten,  Rusniaken,  femer  die  Wlachen,  Bul» 
garen,  Herlaehen,  Uskoehen,  Cumanen  und  Jaijgen.  Die  Ge* 
aanuntiahl  der  Anb&nger  dieser  Kirehe  betrug  1834.  2,722^83 
Seelen  4d.  i.  etwas  Aber  ein  Dreisehntheil  der  Gesammtbe- 
vdlkerung  und  ein  Neuntheil  der  Römischen  Katholiken)»  wovon 
fast  die  Hälfte  mit  1,226,300  K^fen  in  Ungarn,  noch  nicht 
ein  Viertel  mit  646,300  Kdpfen  in  Siebenbi<rgen,  und  der  Rest' 
mit  522,124  Köpfen  in  der  HUitÜrgrlme,  254,641  Köpfen  in 
Galisien,  60,441  Köpf  Mi  in  Dalmatien,  2,608  Köpfen  im 
Köstenlande,   536    in    Venedig   nnd   135   im  , Lande  unter  der 

*)  Die  Bischöfe  von  Kreuz,  Eperies,  Grosswardein  und  Mankacs 
haben  als  Bischöfe  der  in  der  Disciplin  der  Auctorität  des  Papstes 
unterworfeDen  nnirten  Griechischen  Kirche,  auch  zugleich  das  Snfifta- 
ganats-Verhaltniss  gegen  den  Erzbischof  von  Gran  als  Primas  vdn. 
Ungarn  zu^  beobachten. 
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Em  (Wi0il)  UHm.    Ate  4m  Bhwftt  dittto  Ktehe  «laalü  .riili 

wetcbe»  nteht  mar  <lie  «Ub«ii  Grieeliit^heii ^ktkdfe  ia  Uogam 
iittlftffg«or4i«0t  «iady  •oo4«n  ileMMi  AscIorMt  för  Eotseheidim- 
gen  in  disciplinarischtn  und  ^ogotatitAeB  IVagen  a««b  die 
Grieebucbeo  BifcbÖfo  Siebenbörgent,  Dalnifttieos  und  der  Ba- 
kowina  anerkennen.  Der  eigenAömliebe  biaehdfiiclie  Verwal- 
tnngeapreag^l  dee  Erabiecbofs  von  Carlawitx  erstr«okl  siob. 
über  den  Östlieben  Tbeil  von  Slavonian  und  der  Slavomsebea 
Miiitil^^ränse  i|nd  umfaette  im  Jahre  ]$]2  a02  Plarrbemke  mit 
148,945  Seelen«  Ei  gehören  aber  aoch  s«  dieeer  Diöeeee  die 
Chemeinden  in  Wieni  Oedenburg,  Tokai,  Unghvir»  Gyiangyfta 
und  ftlle  In  Ungarn,  welche  ni^hi  den  übrigen  Did^eeen  dieeea 
Rdiches  sngethjnlc  lind.  Diese  aipd  a)  das  Bisthuai  Temes* 
Tar  Im  Jahre  1812  mit  543  Pfarrbesirken  nad  386,^90  Seelen, 
b)  das  Bisthum  Arad  im  Jahre  1812  mit  567  Pfarrbesirken 
nnd  346»6O0  3««l«v«  «I  Dm  fiisthum  Vi»rsnes  im  Jahre  181T 
aut  2M  Plarfbemkea  md  251,IM  8«»l«n«  4)  Das  BIsthnm 
€iiffl«ita4t  im  Jnhre  1818  mit  152  PfarrberaklMi  und  174,3fO 
Seelen«  «)  Das  Biethnm  Pakrnes  im  Jidm  1814  mt  110 
Pfnirbenirken  und  99,086  Seelen.  f>  Das  BIsthnm  Nensaats 
•4er  Baea  im  Jahre  1814  mit  60  Pfarrbesirken  nnd  106,116 
Seelen  und  endlieh  g)  das  Bisthom  Ofen  im  Jahre  1811  mit 
68  P&vrbjuiirh4n  nnd  23.548  Seelen.  Fir  Dalmatien  nnd  Istrien 
Ist  k>  das  Bisthum  Sebenien  enrichtet,  das  Im  Jahre  1819  in 
10  Pvotopreebjrteriate  getheilt,  in  120  Pfarrbesirken  mit  189 
Kirehea  nnd  Capdlen,  120  OeistÜehen,  11  Klüstem  and  55 
Monehen,  59,383  Seelen  nählte.  Für  Gaiimen  und  4m  Bukowina 
begeht  l>  das  Bnkowinaer  Bisthum  su  Csernowits,  wdehes 
im  Jahre  1825  in  8  Deeanate  getheilt  212  Pfarrbesirke,  45 
Lnealten  nnd  3  Münehsklöster  besase.  Eine  Griechische  Kleri« 
ealaaatalt  ist  als  Priesterseonnar  sn  Caemowiti  eingerichtet  und 
hi^te  im  Jahre .  1834  49  Ahtmnen.  Fir  Siebenbürgen  iet  k)  das 
Grle«bische  Bisthum  su  Hermannstadt  eingesetat,  das 
750  MuttwJurehen  nad  580  Filialkirehen  umfksst  und  in  10 
Districte  a^$ith^lt  ist «).  -—    Die  Einkünfte  der  Griechischen 


*)  Benigai's  Statistik  n.  Geographie  ▼.  Siebenbürgen  f,  S.34« 
Im  Jahre  1792  z&hlte  man  mit  Efnsdiluss  der  Filialkirchen  erst  991 
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BbdiWe  «ind  nadi  d«r  Qrtkie  ilnwr  DMeeMn  puA  S^^^^äwMi 
•owie  nach  dem  fixen  Einkommeii  am  Gnmdeigeiitliiiiii  to*  eehr 
veraekiedeDy  dam  einige  der  beteer  dödrten,  wie  die  von  Te- 
metwar,  Verseea  and  Nentaati  den  aehlechter  gestellten  gewisse 
Summen  jährlich  abgeben  müssen. 

Als  einsige  Seete  der  Grieehiseh -orthodoxen  Kirche  sohlen 
im  Umfange  des  Oesterreiohisehen  Staates  die  Philipponen 
oder  Lippowanen  Anh&nger«  Sie  wanderten  suerst *  im  Jahre 
17S3  ein/ jedoch  nur  in  so  geringer  Anzahl,  dass  sie  1820  su* 
•ammen  erst  659  Köpfe  sUhlten,  die  überdies  in  zwei  sich  ge- 
genseitig anfeindende  Gemeinden  gespaltet  hatten,  in  die  Po- 
poschniki,  deren  geistlicher  Vorstand  in  der  Moldau  leben 
«oUy  und  in  die  Pespoposchniki,  die  ohne  einen  Geistlichen 
leben  und  nur  einen  Lehrer  (Dos](ad)  besitzen. 

€.  Die  Griechisch  "«Armenische  Kirche  umftsst  nur 
sehr  wenige*  Anh&nger  im  Umfange  des  Oesterreichisehen  Staa- 
tes, von  denen  überdies  die  Mehrzahl,  sich  gleich  den  unirten 
Griechen  der  Auctorität  des  Riimivefaen  Stuhlies  unterwor- 
fen haben^  Ihrer  Abstammung  nach  wirkliche  Armenier,  sind 
sie  im  Laufe  des  siebensehnten  vJahriiunderts  aus  der  MoldJM 
nach  Siebenbürgen  eingewandert,  un4  haben  sich  von  hier  aus 
nach  Ungarn  und  Galizien  verbreitet  In  Chtlisien  sählten  sie 
1834  gegen  3,400  Seelen,  welche  unter  einem  eigenen  Ersbr- 
schofe  in  Lemberg  und  2  Decahatsverwaltungen  in  7  Pfarrbezir- 
ken lebten:  es  gehört  denselben  auch  noch  eine  Filialkirebe 
und  ein  Nonnenkloster  in  Lemberg  an.  In  Siebenbürgen  leben 
•gegen  7,000,  welche  zur  Ungi^rischen  Nation  sich  rechnen  und 
eigene  Abgeordnete  auf  den  Landtag  zu  schicken  berechtigt 
^ind.  In  Elisabethstadt  besitzen  sie  ein  Meohitaristenkloster. 
Die  8,500  Armenier  in  Ungarn  bilden  nur  in  dem  Neusohler 
und  Bacser  Comitate  eigene  Pfarrbezirke,  wohnen  aber  bussor- 
dem  zerstreut  in  den  Comitaten  Ugoaca,  Beregh,  Marmaros, 
Szathmar  und  Arad.  Ausserdem  leben  in.  Wien  und  Venedig 
einige  Armenier,  wo  zugleich  die  beiden  für  die  Bildung  wirk- 
samen MechitaristenklÖster  sich  befinden.  Es  machen  also  über- 
haupt die  unirten  Armenier  eine  Gesammtzahl  von  10,000 
Köpfen  aus.  Die  nicht  unirten  Armenier  leben  grosst^i* 
theils  in  der  Bukowina,   kaum  J,000  Köpfe  stark,  und  bilden 
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iA  8«mawa  eiae  eigane  'Kirehengraienide,  dtrea  Clekdidia  lia 

aBterhalt€D. 


III.  Die  Evangelische  oder  protestantische  Kirche 
z&hlt  nach  ihren  beiden  Haupt -Confessionen  bei  weitem  die 
meisten  Anhänger  in  Ungarn  und  Siebenbürgen.  Für  die  oberste 
Leitung  der  kirchlichen  Angelegenheiten  in  den  Deutschen  Erb- 
Staaten  und  Galisien  ist  das  Consistorium  au  Wien  als  gemein- 
schaftliches* Oberhaupt  beider  Glaubensbekenntnisse  errichtet; 
in  Ungarn  und  Siebenbürgen  besteht  eine  besondere  oberste 
Landesverwaltung  für  diese  Kirchen  unter  der  Aufsicht  und  Mitwir- 
kung der  beiden  höchsten  LandesbehÖrden.  Beide  Confessionen  xu* 
sammen  umfassten  1834  3,340,538  Anhänger,  d.i.  etwas  weniger 
als  ein  Zehntheil  der  Gesammtbevölkerung  des  Staates  und 
noch  nicht  eitf  volles  Siebentheil  der  Römischen  Katholiken. 


A.  Die  Evangeliseli-LaCherisehe  Kirehe  bestand  nach 
der  Zyilung  im  Jahre  1834  (j^^^  "^^^  Ausschluss  der  sum 
tütitär  gehörigen  Individuen!  ans  1,180,617  Seelen,  bavoii 
waren  fast  j9^  (mit  808,300  Köpfen)  in  Ungarn,  -^  (mit  210,400 
Köpfen)  in  Siebenbürgen,  der  Rest  mit  63,140  Köpfen  InMährea  «nd 
Sehlesiea,  27,570  Köpfen  in  Böhmen,  26,505  Köpfen  int^alisieB, 
10,022  Köpfen  auf  der  Milit&rgränae,  10,310  Köpfen  im  Lande 
unter  der  Ens,  lOgOOO  Köpfen  im  Lande  ob  der  Ens,  4»700 
Köpfen  in  der  Steiermark,  447  Köpfen  im  Köstenlande,  101 
Köpfen  In  der  Lombardei  und  124  Kopien  im  Chibemium  Vene- 
dig. Diese  bilden  861  Mutterkirchen  nnd  2,156  EllialkircbeB 
unter  sehn  Saperintendenturen.  Eine  dersdben  besteht 
gemeittsehaftlieh  für  Oesterrmeh  unter  der  Ens  (1  Pfarrbesiric 
in  Wien),  Steiermark  <4  Pfarrbesirke  und  1  FiliaUdrehe),  lUj* 
rien  (13  Pfarrbesirke  und  10  Filialbethüusem)  und  Venedig  (mit 
1  Kiff«he).  Eine  eigene  Superintendentur  ist  IQr  Oefterreieh 
eb  der  Ens  (mit  10  Pfkrrbeiirken)  erriditet;  nicht  minder  eine 
eigene  für  Böhmen  (mit  10  Pfarrbesirken),  eine  für  Mähren 
und  Schlesien  (mit  .24  Pfarrbeeirken)  und  eine  für  Galisien 
(mit  21  Pfarrbesirken),  von  welchen  3  durch  Senioren  als  Vice« 
Superintendenten  verwaltet  werden).  —  Ungarn  besitst  vier 
Snperintendenturen,  welche  über  486  Mutterldrehen  und  2,14$ 
Filialkirchen  (gemeinschaftlich  in  der  Gegenwart  von  510  Pre- 
digern verwaltetj  die  Aufsieht  führen,  aber  kein  besonders 
Consistorium.     Ausserdem  bilden  die   Pfarrbesirke  eines  oder 
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mehrerer  Coaute(#eia  Ctmtwirerimiiii  oder  Seniorsty.ird-* 
chei  swei  PriUidenteD  oder  Directoreo  hat^  eioeB  «lii  dem  welt>- 
liefaen.nnd  eineo  aiu  dem  geistliehen  Stande:  jener  hei«gt  Id- 
•peetor,  dieser  Senior.  Hithin  besteht  jeder  Superintendeh- 
tur-Beiirk  in  Ungarn  ans  mehreren  Contubemien,  welchem  je- 
doch wiederum  neben  dem  geistlichen  Vorstande  ein  weltlicher 
bistrictual-Inspector  zur  Seite  gesetzt  ist  üeber  die  vier 
Superintendenturen  steht  ein  weltlicher  General-Inspector, 
welcher  in  den  (nicht  regelmilssig  alle  Jahre  zu  haltenden) 
Generalversammlungen  den  Vorsitz  führt  und  die  gesammto 
Evangelisch -Lutherische  Kirche  bei  der  obersten  Staatsgewalt 
vertritt  Den  Seniorats-  und  Districtual- Versammlungen,  die 
jährlich  mindestens  einmal  gehalten  werden,  steht  sowohl  die 
Entscheidung  aller  streitigea  Kirchen-  und  Schülangelegenheiten 
zu,  als  ai^ch  die  Wahl  der  Senioren,  Inspectoren,  Superinten- 
denten' iHMt  DistriciualrlnspctstOffeD  ^rtid  die  AiifiHkhme  und  Be- 
kaontmaclning  dcv  köbiglfeshen  Befc^e.  —  In  Sieben bfirg^eo 
findet  .eine  ilmliehec  Butfiehtung  staitt  unter  der  Ainfsicht  einer  Sn- 
pediMtaddentur»  veleha  14  Senioffate  und»  288  PfarrkirehiBn  (dtt- 
tmter  14  Ungaiiiehe  Hid  14  Sevbiiehe)  mnfass«.  Die  Seniarate 
betsaen  hior  migleicli  auch  Capitel^  tovide  die  Ffarrer  der  freien 
Sl^ei«el»v  Oitscbaton  -  zugieleh  Capitalare  und  Capittdarredrte 
auaüben«  Die  meisten.  Ktnshen  habeft'  nehea  dem  Pfarrer  noch 
eiBen  bis  zwei  Diacone  und<  in  de*  StidAen  aeibsl^  drei:  bis  seeha 
Diaeenei'  Der  Silparti^Bdent  ist^  zagLeieh  der^  gef stliehe  Direetor 
4et  Ober^CönsSstoriuma  in  Herfjitannstadt^  in  welche»  ausser 
dan  weltKelieii  lUtheM.  die  Senieftn  BUlgiiedef  sind.  ~  Für  die 
lülitiilingvlnzcf  bestehen  vier  Pfarrbezirke,  von  denen  ^^^i  ta 
Ungarn  uml  eimr  zb  Siebenbiirgen«  gehdreni  "-^Vgl»  unte«  §.  17. 

B.  Die  Bvangeliaeh-Relormirte  Kirchreist  in  Bezug  auf 
die  2^hl  ihrer  Bekenner  noch  attlrker  alsdiaLutheriseiie,  und  umfasse 
nach  der  Zählung  von>  1834  fast  das  Doppelte  mit  2,150,72t  Seelen, 
wovon  fiber  |.  in  Ungarn  leben^  g«g«n  1,095,300  Seelen;  ausser- 
dem 3^700  in  Siebenbürgen,  50,203  iil  Böhmen,  47,349  in 
Mfthren  und  Schlesien,  28,301^  in  der  Müitftrgvinze,  2,203  in 
Galisien,  1,278  im  Lande  unter  der  Ena  (f^st  nur  in  Wien), 
559  im  Knetenlande,  421  in  der  Lombardei,  90  in  Steiermark, 
20  in  KüAmthen  und  Kraio,  29  in  Dalmatien  und  18  im  Guber* 
ninm  Venedig. 
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OiA  kictililMie  AskMt  kl  MWtmt  aeHt  Suf  OThUimdMitiiTen 
vwtli^lt.  YMi  üeldbMi  eine  för  OettMmeieh»  Kikm^iiy  Krtin» 
4m.  Küatenlasd  and  Italien^  ettie  fQr  fiHlitteii  (mit  3  Seoforntea 
ttttiT  36  PlarrbMirken),  ein«  für  liältrto  nna  StIltoaieB  (nit  If 
PfftrvbMirkcn),  und  di«^  ibrigM  füt  Uii|;arii  und  SklMsbergen  tM. 
Dk  Tier  Pfanlieafk«  io  GaHmeii  sttlien'  «nter  d«r  Üeifaiig  und' 
Ai^tieht  des  LudMrkelMa  SupenotendeiHMi  fftr  di#«e«'Laiid.  -« 
In  Ungarn  bestehen  4  Superintendteturra  nueb  ^r'  locakn 
Abtbeüung  d«r  Ti»r  HAaptkMisa  diesen  Reieks,  der  Kr«fiife 
dieweit«  und  jenieik  der  Dbntu  un4  dieVseits  und  )<BMeili  der 
TileiM.  Dk  Zahl  der  Refbrmirten  Senionite  steigt  in  Ungarn 
auf  35,  dk  der  Muttevkireben  auf  l^SSP,  welebe  indess  Ms  auf 
8  Deutsebe  und  14  S^avenisebe  aufsebliessUdi«  Gemeinden 
Magjwiseben  Ursprungs  angeboren«  Bei  denselben  sind  ^^4ß¥ 
Prediger  angestellt  in  der  eigentbömliehen  VerfMBung,  dass  sie 
naeh  Abknf  eines  labies  enraebt  werden  können,  attehfir  dae 
näcbstfoigende  Jahr  im  Amte  su  verbleiben  ^  odcfr  wenn  sie 
nicbt  der  Gemeinde  entspreeben,  in  allen  Ebren  entlassen  wer- 
den dürfen«  In  SiebentiOrgen  ist  eine^  Shipwriatendentur 
neben  einem  beaond^n.Ober^ConaistMrMnn  snClansenbiii^fMsr 
16  Seniorate»  bU  (587^  lluittei'*  und  191  Fükikirehea  enrkbtet, 
w^ehe  «niMwmtn  von  800  Geiirtlkhett  veneben  werdin«  Auf 
der  MUitIfgiiiii*  besieben  ausserdem.  83*  Pfartbesirlte^  w^elw 
nach,  den  Leealverhillnksen  den  sunäebst  belindlieben  SnpeHn- 
teadenturen  Itegama  und  Siebenbirgens*  untergeordnet  sind»  -«» 

AU  Seelen  beMer  Evai^etiseben*  Kirehw  IndM  sMl  tiur 
etwa  20  FaipuUen  Menaoniten^  lusammen  mit  130  KOpfen, 
die  in  4i. Gemeinden  TertbeHt  in  Gaüaien  leben,  einige  AdAinI* 
teOf  die  als  reine  Dcistea  auf  der  Btthmiseben  H^rtsehefl 
Cluaiets  im  Bideiower  Kreise  einbeimieeh  sind,  und  eine  eigen« 
tbimlieba  sebwärmetiselie  Seete«  ohne  Prediger ^  die  Manhar«> 
diäten,  in  der  Tjroler^GenMittde  Messenderf  im  Brixentbale« 
Dk  M&hrieehen  Brüder,  welche  ans  ihrem  Vaterlande  TOr- 
mala~  nacht  anderen  Staaten  übergegangen^  sind  gegenw&Hig 
weder  in  Mftbrea  noch  in  irgend  einer  anderen  Provins  des 
OestorreichischeD  Staates^  als  eine  zusaannenh&ngende  Gemeinde  su 
bemerken«  Eiben  so  sind  die  wiedertaufenden  Hab  an  er,  welche  im 
seehsselmten  Jabrbundetta  aoa  Mkhren  nach  dem  Presburger  und 
Neatraer  Comitate  einwanderten,  durch  ein  günritches  Aufgeben  ihrer 
eigcathümUchen  &eliglatnsgebri«chen  ittd  Aaskhten  unteif;eg4tigdn. 


/' 


\ 


144'  OasKaiserthttm  Oesteneieh. 

III.  Der  Soeinianiiiniifty  weleher  mü  seiner  EntwidKelmig 
10 .4er  iveUen  Hälfte  4ee  eeeht sehnten  Jahrlmnderts  nur  iiaK^nig« 
reiehe.Palen.und  in  Siebenbürgen  einen  ausgedehntereki  Kreis  voa 
Aahlingem  gewann,  besitst  noeh  ^egen wirtig  die  grdsste  Zahl 
seiner  Anhinger  im  Umfange  des  Oesterreiehischen  Staates. 
In  Siebenbürgen,  wo  der  Soeiaianiimus  eine  der  vier  gesetaf- 
lieh  reeipirten  ReUgienen  des  Landes  ist,  leben  naeh  der  ZlUi- 
IfingN  des  Jahres  1834  40^400  Unitarier,  vornehmlich  unter  den 
Saeklera  und  den  Bewohnern  Magjrariseher  Abkunft,  in  104 
Plurrbesirken  mit  110  Mutter*,  und  54  FUialkirehen,  die , von 
120  Gastlichen  versehen  w^den«  Ihr  Superintendent  befindet 
sich  in  Clansenburg,  ist  geistlieher  Vorstand  des. Consistoriums, 
welches  jedoch,  wie  die  Generals jnode,  aus  den  angesehensten 
gmstiichen  und  weltlichen  Mitgliedern  dieser  Kirche  gebildet 
wird«  Ueberdies  gehören  5,000  Unitarier  auf  der  dem  Ghrossfür- 
stenthnm  Siebenbärgen  jranilduit  liegenden  MilitükTgränse  diesen 
Kirehenverbande  i^u, 

IV«  Der  Mosaismus  ist  über  den  grössten  Theil  des 
OesterreichiBchen  Staates  ausgedehnt.  Da  indess  bei  dieser  Re- 
ligion in  Besug  auf  die  Zahl  ihrer  Anhänger  National*  und 
ReUgionsvafhiUtniss  in  eins  ntsammeiifallen,  so  kann  man  schon 
aus  §•  5,  S.  09  die  numerischen  Verhältnisse  der  Juden  für  den 
ganien  Staat,  wie  für  die  einseinen  Provinsen  erfahren,  so 
wie  auch  dass  in  Oesterreieh  ob  der  Ens,  in  Steiermark,  Küm-^ 
then  und  Kndn  gar  keine  feste  Ansiedelungen  der  Juden  ge- 
duldet werden,  obwohl  im  Jahre .  1^34  in  Kärnihen  und 
Krain  temporär  sich  7  Juden  aufhielten.  Es  finden  sich  hier 
beide  Hauptreligionspartheien  des  Hosaismus,  die  Karaiten 
nur  in  Galimen,  die  Talmndisten  eben  sowohl  in  Galisien, 
als  aiissehliesslieh  in  den  übrigen  Provinsen.  Die  Cresammtsahl 
der  Synagogen  ist  475,  darunter  294  in  Galisien  ,f  42  in  Ungarn 
und  111  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien.  In  Galisien  bestellt 
für  jeden  Kreis  ein  Kreisrabbiner,  welcher  sug^eich  der  Rabbiner 
der  Judeogemeinde  in  der  Kreiss^dt  oder  einer  anderen  sahi- 
reichen Gemeinde  desselben  Kreises  ist  Die  vorhandenen  Synago* 
gen  können  ohne  weitere  Genehmigung  ausgebessert  oder  durch 
neu  erbaute  ersetzt  werden.  Jedoch  für  die  Anlegung  einer 
neuen  Synagoge  o^er  eines  eigenen  Kirchhofes  ist  ausser  der 
Nach  Weisung  der  dasu  hinreichenden  Geldmittel,  noch  die  Er« 
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laiibaiM  dai  KfeMamIte  4ftf&r  naehiusuehen.  In  Ungarn  ist  die 
j&hrlich  erkaufte^  Tolerans  doch  selbst  neuerdings  noch  so  sehr 
beschränkt  worden,  dass  nach  dem  Beschlüsse  der  Nationalst- 
Bode  in  Presburg  (8.  September  bis  16.  October  1822)  den 
Christen  rerboten  werden ,  bei  den  Juden  in  irgend  ein  Dienst* 
▼erfaUtniss  za  treten ,  selbst  nicht  einmal  den  Ammendienst  bei 
einem  Jüdi^chen  Hildchen  tu  ttbemehmen  % 
*  Von  den  500  Bekennem  des  Islam s,  die  zerstreut  in  Wien, 
Venedig,  Trieste  und  Dalmatien  leben,  geschieht  hier  nur  Er- 
wähnung, weil  sie  cur  bleibenden  oder  doch  längeren  Ansiede- 
lung verstattet  sind,  ohne  dass  dadurch  die  Hoslemin  überhaupt 
zur  vollständigen  Anerkennung  eines  Rechts  gelangt  wären ,  im  Um- 
fange des  Oesterreichischen  Staates  auf  Toleranz  Anspruch  zu  haben. 
Wenn  wir  schliesslich  ohne  Rücksicht  auf  die  Religions- 
confession  die  Gesammtzahl  der  die  Functionen  eines  Geistli- 
chen verrichtenden  Individuen,  nach  der  Zählung  von  1834  auf ' 
69,482  Köpfen  zusammengestellt,  mit  der  Bevölkerung  der  ein- 
zelneu Provinzen  vergleichen,  so  erhalten  wir,  dass  für  den  ganzen 
Staat  auf  503  Seelen  ein  Geistlicher  kömmt  In  einem  gerin- 
geren Verhältnisse  der  Zahl  der  Geistlichen  stehen  Schlesien 
<l  auf  974  Seelen  bei  439  Geistlichen^,  Galizien  (1  auf  945 
Seelen  bei  4,652  Geistlichen),  Kärnthen  (1  auf  938  Seelen  bei 
782  Geistlichen),  Böhmen  (I  auf  818  Seelen  bei  4,914  Geist- 
lichen), Mähren  (I  auf  702  Seelen  bei  2,397  Geistlichen), 
Ungarn  (1  auf  674  Seelen  bei  16,912  Geistlichen),  die  Mili- 
tärgränze  (I  auf  622  Seelen  bei  1,772  Geistlichen),  Steier- 
mark (I  auf  567  Seelen^  bei  1,630  Geistlichen)  und  Krain  (I  auf 
529  Seelen  bei  824  Geistlichen).  In  einem  stärkeren  numeri- 
schen Verhältnisse  der  Geistlichen  befinden  sich  O es ter reich 
ob  und  unter  der  Ens  ( I  auf  475  Seelen  bei  4,632  Geistlichen), 
Siebenbürgen  (1  auf  416  Seelen  bei  4,725  Geistlichen),  das 
Küstenland  (1  auf  370  Seelen  bei  1,204  Geistlichen),  das  Lom* 
bardisch- Venetianjs che  Königreich  (1  auf  242  Seelen  bei 
18,813  Geistlichen),  Dalmatien  (1  auf  232  Seelen  bei  1,575 
Geistliche^)  und  Tjrol  (1  auf  197  Seelen  bei  4,203  Geistlichen). 

*)  Es  darf  aber  wohl  darauf  gerechnet  werden,  dass  nach  den 
letzten  Beschlüssen  der  Reichsversammlung  (lAarz  1840),  durch  welche 
der  Mosaismas  un^er  die  recipirten  Religionen  des  Landes  aufge- 
nommen werden  soll,  auch  diese  Beschränkungen  für  Ungarn  ihr  « 
Ende  ^ehmcn  werden» 

Schobert'!  Statistik.  V.  tO 
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B.  Die  Cultur  des  Kaiserthums  OesterrdclL 

Die  verschiedenen  Zweige  der  physischen  Cultur^ 

Ackerbau  und  Gartenbau ;  Viehzucht  j  Seidenbau 

und  Bienenzucht  j  Forstzucht  und  Jagdj 

Fischerei  j  Bergbau. 

Unter  den  $•  1  angeführten  Reisebetchreibungen  sind  fördieto 
Gegenstände  besonders  Martens,  Vurger  (sehr  wichtig  für  den 
Seidenbau  und  die  eigenthümiichen  Verhältnisse  des  Ackerbausin  der 
Lombardei),  T.  Rumohr  und  ausserdem  Karsten's  niiBtallargische 
Reise  durch  einen  Theil  von  jßaiern  und  die  süddeutschen  Provinzen 
Oesterreichs,  Halle  1821,  8vo,  zu  empfehlen.  —  Femer  Giov. 
Maironi  Daponte  osservazioni  sul  dipartimento  del  SeriOy 
Bergamo  1803^  Svoi  der  Seidenbau  ist  der  vorzüglichste 
Nahrungszweig  der  Bergamasken.  —  W.  GottL  Becker,  Jour- 
nal einer  bergmännischen  Reise  durch  Ungarn  und  Siebenbürgen» 
2  Theile,  Leipzig  und  Freiburg  1815 — 16,  8vo.  — -  Gr.  v.  Ber- 
sewiczj,  Ungarns  Industrie  und  Commerz,  Weimar  1802,  8vo. 
-—Franz  Schams,  Ungarn's  Weinbau  in  seinem  ganzen  Um- 
fange, Pesth  1832, 2  Bde.,  8ro.  —  J.  Hörmann's  Abhandlungen  in 
der  Steiermärkischen  Zeitschrift  J.  1836-^37.  -^  Gustav  Franz 
Schreiner,  Steiermarks  Waldstand,  HolzreichthumundForstcultur 
mit  stäter  Berücksichtigung  aller  übrigen  Provinzen  des  Öesterreichi- 
sehen  Kaiserthums,  nach  amtlichen  Erhebungen  bearbeitet,  Grätz  ^ 
1837,  8vo,  früher  abgedruckt  in  Berghaus  Annalen  1837,  Bd.  IV, 
S.  34—72.  ^  Freih.  v.  Weiden,  über  die  Vegetation  Dalma- 
tiens,  in  Berghaus  Annalen,  Jahrgang  1835* 

Der  Oesterreichische  Staat  zeigt  fast  in  allen  seinen  Pro- 
vinzen eine  von  der  Natur  überaus  begünstigte  Anlage  zur 
reichlichen  Hervorbringung  nutzbarer  roher  Produete.  Wenn 
wir  seinen  oben  S.  28  nach  der  mittleren  Angabe  der  Boden- 
fläche  berechneten  Territorialinhalt  von  12,160  QM*  (1 1,506  Oest. 
QH.)  in  Oesterreichuchen  Jochen   angeben,  so  erhalten  wir*) 

^  Sine  geogr^>hi8cho  QIHL  enthalt  d533|  Oesterreidiiicht  Xodie 
(gmm  963312  Oest  JocheX    Eine  OesterreicfaiiciM  QMU  tathilt  ge* 
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115;827,10S  Otiterrekfaiicilie  Jochitf,  toq  «eJekieD  über  fünf 
Seehstheile  (mk 98^5,024  Oesterreiekisekea  Joehenf  für  Ackei^ 
Uni  Gartenbau^  VMiiacbtg  Fofstaacht  uni  Jag4  benütit  wer^an. 
Hui  B4Mh  nieh«  «in  rMtn  fikeltlheii  auf  FiiUta,  Saeo,  Moräste, 
Strattan,  Bai^&tee  «ad  anderes  Unland  in  Abiug  kömmt. 

Dies  Veiliältniss  der  benutaten  ßodenfläche  ist  nach  den 
Amtlichen  Angaben  aus  den  einzelnen  Provinzen  für  das  Jahr 
1834  zusammengestellt,  wobei  freilich  für  Ungarn^  Siebenbürgen 
und  Tjrrol  die  Nachrichten  nur  als  approximativ  anzusehen  sind, 
wie  wir  dies  von  sehr  vielen  Zahlangaben  aus  diesen  Ländern 
bereits  oben  bemerkt  haben.  Von  der  benutzten  Bodenfläche 
ergiebt  sich  wiederum  nachstehende  Uebersicht  für  die  fünf  Haupt- 
classen  ihrer  Benutzung,  angegeben  nach  Oesterreichischen  Jochen. 

«     «  •,       f>   >«.*  .      Zn  Wie- 

^«.ft*^®'' ^"«y**""   sen  uad  Weiden.    Waldiui-    Zasam. 
mder.       garten.      Gfirten.  8*"«         "»ei. 

L  Oefterfdckontd  Em  1,899,910  80,15S  447,758  251.317  l.ia%285  3,301,453 

3.  OetteixeichobderEns  834,6$6  27  530>601  517,683  1«I41,823  3.024,69S 

3.  Steiermark     ....  709,147  54.875  456>960  596.341  1,773,564  3,590,887 

4.  KSrnthen  and  Krain  .  477,492  16,814  556,973  763,846  1.528,942  8,344,007 
5  Kistenlaiid  .  .  .  :  245,738  26,132  ni.252  520.866  317^246  l,2^»234 
0.  Tyrol 377300  55^00  432,930  648,800  1,946.200  3,460.530 

7.  Bd'hmeii      .....    3.890,654        4.471       948,615      611,577    2.315,904    7,7*71.221 

8.  HiUireii  ond  Scblesiea  2,213,855  51,7^  390,152  463,098  1,114^9  4.283.747 
9-  Gattzien 5*770,197  30    2,068352   1361,671    4351.850  13.452409 

10.  Dalmatien 155.361      96.957  28.878  580,143      277,483    ?.138.822 

11.  Lombardei     .    .        .    1,119,754    539,766  513,555  405,192      707.546    3,285,813 

12.  Venedig 889,060     226326  475,463  503,260      430.606    3,024^915 

13.  Ungarn t],499«000  1,328300  4>743300  4332300  11311.000  33.913,000 

14.  Siebenbürgen     .    .    .    2.766.000    319.000  1,141,000  1,162,000    2,768,000   8,I56>000 

15.  Mititärgrän«#     .    .    .    1.485,982      48,574  843,144  789>205    2,159.681    5326,536 

■    ■■■»■  ■  I  I  I  pi^^^.^  — ii^— ^      I   ■     ■        »W^^— ^I^W^—^— ^— I  ■  ■  .■   ■  — ■  ■■■  I  ■        ■— ^^ 

Zusammen  33.334.006  3,848.418  13,748.633  14.007,029  33,366338  98305.024 

Eine  genauere  Classilicirung  des  Bodens  nach  der  Benutzung 
und  dam  Ertrage  verdanken  wir  zuerst  für  die  Erbstaaten,  mit 
Ausnahme  Ungarns  und  Siebenbürgens,  den  Steueroperationen 
unter  Kaiser  iJoseph  II.  **).  Späterhin  sind  dieselben  vielfach 
berichtigt  und  auf  die  neuen  Erwerbungen  ausgedehnt  worden. 

nau  10,000  Gest.  Joche,  es  sind  also  fast  genau  übereinsfifliiBiend  343 
geegr.  OM.  mit  337  Gest.  QM. ,  d.  i.  fast  4a  g«ogr.  QWs  =  41  Oest. 
CMw  £in  Oesierreichisebes  Joch  eanthsit  etwas  über  2|  Preuss.  Mor- 
gen (Mi^gdehurg);  genau  299  Oest.  Joche  =  674  Preaas.  Morgen. 

**)  Acht  T«l>ellen  der  Katas^alansehläge  für  Oeffterreicb,  Stei«r* 
mark,  Kärnthen,  Krain ,  Böhmen,  Mähren  und  Galizien  aus  dem  J. 
1789  befinden  sich  in  Andr^'s  Zahlenstatistik  als  Beilagen  zu  S.  1^ 

.10* 
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A.  Der  Ackerbau.  In  der  grösseren  Hälfte  des  Oe- 
sierreichischen  Staates  werden  die  meisten  Zweige  des  Acker« 
baua  noch  keinesweges  mit  einem  den  ^natürlichen  Verhältnis- 
sen und  den  heirtigen  Fortschritten  der  Landivirthschaft  an* 
gemessenen  Erfolge  betrieben:  aber  die  ausserordentliche  Frucht« 
barkeit  des  Bodens  ersetzt  den  Ausfall,  der  dem  vernachlässig- 
ten Anbau  zugerechnet  werden  kann^  mehr  als  zum  Ueberfluss. 
Ausser  dem  grösseren  Theiie  von  Nieder- Ungarn  haben  das 
eigentliche  Oesterreich,  fast  ganz  Tyrol,  Ober-Kärnthen,  das 
Gebiet  der  Sau  in  Krain,  das  Lombardisch -Venetianische  König- 
reich, soweit  Gebirge  und  Sümpfenden  Anbau  verstatten,  einen 
«ehr  ergiebigen  Boden*  Dasselbe  Verhältniss  findet  bei  Mähren, 
Nord-Böhmen  und  einem  sehr  beträchtlicheji  Theiie  von  Galizien 
statt.  Zur  Beförderung  der  landwirthschaftlichen  Gewerbe  sind 
seit  der  Regierung  des  Kaisers  Franz  in  den  meisten  Provinzen 
landwirthschaf^iche  Vereine  gebildet,  an  allen  Universitäten  und 
Lyceen  Lehrstühle  für  die  Landwirthschaft  errichtet,  sowie  auf 
den  Anbau  einzelner  Producte  oder  besonders  ergiebiger  Arten 
derselben  Prämien  aus  öffentlichen  Fonds  gesetzt  Diese  Anstalten 
und  Maassregeln  haben  vornehmlich  für  die  Deutschen  Länder  und 
ganz  besonders  für  InnerÖsterreicb,  Böhmen  und  Mähren  die  nam- 
haftesten Vortheile  hervorgebracht.  Als  l^ornkammer  des  Reichs 
sind  ausser  Ungarn,  Galizien  und  Slavonien  vorzugsweise  Böh- 
men, Mähfen  und  selbst  das  Lombardisch -Venetianische  König- 
reich ungeachtet  seiner  relativ  so  starken  Bevölkerung  zu  betrachten* 
Die  durchschnittliche  Erndte  fällt  in  diesen  Ländern  so  reichlich 
aus,  dass  in  guten  Jahren  der  Ueberfluss  nicht  einmal  zu  den 
Produetionszweigen  abgesetzt  werden  kann,  die  Anlage  von  gro- 
ssen aufgestapelten  Vorräthen  geringen  oder  zweifelhaften  Ersats 
verspricht,  und  nur  der  Misswachs  in  den  zunächst  benachbarten 
Ländern  und  die  davon  abhängigen  höheren  Preise  in  Fiume,  Trieste 
U.S.W.,  als  eine  wahreWohlthat  für  diese  Provinzen  des  Oesterreichi« 
sehen  Staates  angesehen  zu  werden  pflegen.  —  Im  Allgemeinen  ist 
die  Dreifelderwirthschaft  noch  die  gewöhnlichste,  nur  nicht  in 
der  Lombardei,  wo  man  den  Acker  eigentlich  gar  nicht  zur 
Ruhe  kommen  lässt,  indem  er  gemeinhin  zweimal  des  Jahres 
productiv  benutzt  wird,  und  nicht  selten  in  drei  Emdten  zu  den 
verschiedenen  Jahreszeiten  für  Menschen  und  Nq^vieh  Producte 
liefert. 
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lieber  die  Benutsung  des  Ackerbodens  in  der  Lombardei 
bemerkt  Barger*)  als  bewährter  Kenner:  ,,In  der  ganzen  Lom- 
bardei kennt  man  die  Brache  nicht  mehr,  und  nirgendwo  toaeht 
man  vielleicht  reichere  Körnererndten,«  als  in  den  bewässerten 
Provinsen  dieses  schönen  Landes.  Man  hat  sich  überzeugt, 
dass  man  den  Zweck  der  Brache,  Reinigung  und  Pulverung  des 
Bodens  in  viel  kürzerer  Zeit  zu  erreichen  im  Stande  ist,  als 
man  ehemals'  dazu  anwendete,  nnd  man  bewirkt  jetzt  in  so 
vielen  Wochen  das,  wozu  man  früher  eben  so  viele  Monate 
ndthig  erachtete.  Zu  diesem  Behufs  wird  der  Acker  entweder 
im  Frühlinge  vor  der  Saat,  oder  nach  der  Emdte  im  Sommer 
mehrmals  gepflügt  und  geeggt,  um  ihn  möglichst  von  den  Gras- 
wurzeln  zu  reinigen  und  alle  seine  Theile  mit  der  Luft  und  der 
Sonne  in  Berührung  zu  bringen.  Nach  Verschiedenheit  der 
Jahreszeit,  in  der  man  diese  Arbeiten  vornimmt,  nennt  man  sie 
entweder  Coltura  maggenga  (Maipflügen)^  oder  Coltura  Agostana 
i  Augustpflügen )"  u.  s.  w.  —  Von  Ungarns  Boden  aber  sagt  Andre, 
der  in  ökonomischer  Hinsicht  ohne  Zweifel  Deutschland,  das  mittlere 
Europa  überhaupt  und  Ober -Italien  gründlich  zu  beurtheilen 
verstand:  „So  wie  der  Oesterreichische  Staat  unter  den  Europäi- 
schen in  seinen  natürlichen  Producten  hervorragt,  so  übertriff't 
alle  seine  Provinzen  wieder  Ungarn  als  unerschöpfliche  Quelle 
eines  seltenen  Nationalreichthums. 

Liechtenstern**)  sehätzte  für  das  Jahr  1820  nach  den 
niedrigsten  Mittelpreisen  den  Gei^mmtertrag  der  Pflanzenproducte 
auf  einen  Werth  von  685,000,000  Fl.  Silb.  (470,500,000  Thaler), 
aber  Andre  ^**)  erachtet  diese  Summe  noch  für  zu  gering  und  sucht 
■ein  Urtheil  durch  ofücielle  Tabellen  über  den  Ertrag  einzelner 
Provinzen  zu  bestätigen.  Er  berechnet  das  Quantum  des  Kör* 
nerertrags,  mit  Ausschluss  des  Mais  und  Reis  allein  auf 
200,000,000  Wiener  Metze  f)  oder  gegen  224,000,000  Berl.  Schfl., 


*)  Reise  durch  Ober-Italieo,  Bd.  I«,  S.  337. 
**)  Statistik  a.  a.  O.,  8.  220. 

***)  Zahlenstatisük  S.  137,  wo  er  die  Angaben  des  Werthes 
dieser  Producte,  freilich  für  einen  um  \  geringeren  Territorialbe« 
stand  für  1789  auf  253,677,260  Fl.  berechnet  (176,874,080  Thaler.) 

t)  i  Wiener  Metze  =  3,100,^**  Preuss.  Cubikzoll  oder  269  Wiener 
Metze  sind  ^  301  Berl.  Schfl.,  d.i.  fast  42  Wiener  Metze  =  47 Berl.  Schfl. 
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woraus  sehon  sich  die  Hälflte  jenes  Ertrags  ergeben  würde. 
Damit  stimmen  sehr  angemessen  die  offieiellen  Ansehlags- Ta- 
bellen ffir  das  Jahr  1832  Qberein,  welche  ausserdem  noch  den 
Mais  und  Reis  in  sich  aufgenommen  haben.  Sie  schliessen 
überhaupt  für  die  ganze  Monarchie  mit  222,104,925  Oesterreichi- 
schen  Met2en  oder  beinahe  250,000,000  Berliner  Scheffel  ab. 
Nach  den  Provinten  und  Haupt- Getreidearten  erlangen  wir  fol- 
gende Uebersicht  in  ^Oesterreichischen  Metzen. 


Weizen,  Roggen 
und  jf  als. 

Gent«. 

Hafer, 

Znsemiieii. 

).  0  esterreich 

, 

unter  der  Ens  . 

6,442,158 

977,082 

5,781,611 

13,200,851 

2.  0  esterreich  ob 

der  Ens  .    .    . 

2,092,582 

1,366,985 

2,007,710 

6,037,277 

3b  Steiermark    • 

3,802,687 

127,604 

2,002,213 

5,932,504 

4.  Kärnthen  und 

Krain      ... 

1,301,742 

599.652 

1,662,290 

3,563,684 

5.  Küstenland    . 

1,224,413 

201,681 

'   109,484 

1,535,578 

6.  Tyrol    .    .     . 

1,053,800 

220,300 

153,500 

1,427,600 

7.  Böhmen  ^  .     . 

11,920,543 

4,145,973 

8,223,893 

24,290,409 

8.  Mähren    und 

Schlesien     .     . 

7,182,879 

2,326,098 

5,770,682 

15,279,659 

9.  Galizien    .     . 

10,356,446 

10,529,413 

14,694,519 

35,580,378 

10.  Dalmatien 

370,907 

457,801 

129,138 

957,846 

11.  Lombardei 

6,667,210 

47,625 

302,166 

7,017,001 

12.  Venedig     .     . 

5,847,494 

39,613 

307,451 

6,194,558 

13.  Ungarn      •    • 

37,883,371 

13,162,966  25,574,635 

76,620,932 

14.  Siebenbürgen 

9,110,941 

3,165,693 

6,150,700 

18,427,334 

15.  Militärgränze 

3,657,172 

817,661 

1,264,481 

5,739,314 

Zusammen  109,814,305  38,156,147  74,134,473  222,104,925 

Nach  den.  offieiellen  Tabellen  für  das  Jahr  1834  ist  der 
Ertrag  des  Weizens  noch  von  dem  des  Roggens  und  des  Mais 
gesondert,  und  da  hieraus  zugleich  auf  die  Güte  und  Ertragsfd- 
higkeit  des  Bodens,  wie  auf  die  Hülfsmittel  der  verschiedenen 
Provinzen  geschlossen  werden  kann,  so  lassen  wir  auch  diese 
Uebersicht  in  Gestalt  eines  Tableaus  noch  folgen,  und  trennen 
davon  nicht  die  Angaben  für  den  Ertrag  des  Sommergetreides 
nach  den  beiden  Hauptrubriken  Crerste  und  Hafer.  Dadurch 
wird  die  Tb talüb ersieht  über  die  verschiedenen  Abstufungen  der 
Fruchtbarkeit .  der   Provinzen    erhalten   und   auch   zugleich   eine 


/ 
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«  • 

gtgweeittge  CoDtroHe  tber  die  Naehriefaten  für  beidt  Jabre  ge- 
wftbrt,  4ia  im  Oegama^rtrage  nacb  den  gelieferleii  Angaben 
mar  am  2,749,941  Oefterreicbisehe  Metie  Tertebieden  sind,  oder 
im  Jabre  1834  gegen^  1832  eine  Steigerung  von  fast  1|  Proeent 
darbieten. 

Weisen.   Rofg«iio.Maii.   Öertte.  Hafer.         Cvf^Mea. 

.  1.  Oesterreich 

unter  d.  Em    1,919,737    5,999,431      977,089    5,781,611    13,90Q351 
9.  Oesterrelch 
ob  der  Eos      665,399    9,397,190    1,336,985    9,007,710     6,337,971 

3.  Steiermark     997,503    9,875,184      197,604    9,009,913     5,939,504 

4.  Kärntben 

nnd  Krain  •  416,503     ^885,147  599,659  1,669,990  3,563,694 

5.  Küstenland  348,990      833,303  197,604  105,670  1,485,497 

6.  Tyrol  .    .  194,700   ,  905,550  918,980  153,900  1,479,430 

7.  Böhmen    .  1,863,090  10,056,743  4,145,799  8,993,451  94,989,006 
9*  Mähren  u. 

Schlesien^  .  1,700,775  5,489,104    9,396,098    5,770,689  15,979,659> 

0.  Galizien  .  9,809,543  7,559,089  10,597,131  14,691,779  35,573,535 

10.  Dalmaüen  76,834  999,578      940,537      119,735  659,684 

11.  Lombardei  9,581,630  4,855,995  47,787  977,151  7,761,869 
19.  Venedig  .  9,459,107  4,319^53        45,964     ^1,568  7,068,799 

13.  Ungarn    .    9,597,000  99,891,000  19,991,000  95,931,000    77,570,000 

14.  Siebenb.       9,991,000    7,979,000    3,194,000    6,068,000    18,655,000 

15.  AKlitargr.        558,071    3,906,964      751,983      791,760     6,005,078 

Znsammen  97,615,887  86,443,731  37,656,799  73,138,519  994,854,866 

Bei  den  Provinzen  Oesterreieb,  Steiermark,  Käriithen  und 
Krain,  Mäbrfn  und  Schlesien  sind  dieselben  Durchschnittsanga- 
ben  ¥Kk  Gesammtbetrage  geblieben.  Unter  den  übrigen  sind  die 
GesammtertTtge  für  das  Küstenland,  Dalmatien  wesentlieb  ver- 
ringert; bei  Böhmen  und  Galisien  kaum  bemerkenswertb«  Da- 
gegen sind  die  für  Tjrol,  die  Lombardei,  Venedig,  die  Militär- 
gränie,  Ungarn  und  Siebenbürgen  angemessen  ges|iegen.  Das 
günstigste  Verbaitniss  für  den  Weisenboden  befindet  sich  in  dem 
Lombardiseh-Venetianischen  Königreiche,  nftcbstdem  im  Küsten* 
lande,  Mähren,  Schlesien  und  Ungarn,  in  welchen  Ländern  audi 
(am  wenigsten  in  Ungarn)  Dinkel  angebaut  wird.  Die  Hül- 
aen fruchte  werden  besonders  mit  günstigem  Erfolge  in  Ungarn 
und  Böhmen  gewonnen.  Mais  wird  vonugsweise  in  dem  Lom- 
bardisch-Ven^tianisehen  Königreiche  (fast  gar  kein  ttoggen,   da 
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1834  für  die  Lombardei»  4^387,169  und  f&r  dai  Veoetianiedit  Oober- 
nram  4,165,986  Oesterreiohische  Metse  allein  für  deo  Maisbaa  hier 
gerechnet  wurden),  auf  der  Hilitärgrünze  (mit  1,753,602  Oesterreichi- 
sehen  Metsen),  im  Küstenlande,  Tjrrol,  Dalmatien,  in  der  Steiermark 
mit  1,149,271  O esterr eichischen  Metsen),  in  Oesterreieh  unter  der 
Ena  gebaut  und  überhaupt  für  das  Jahr  1834  mit  12,318,591 
Oesterreiehisehen  Metxen  oder  dem  siebenten  Theile  der  für  Korn 
und  Mais  bestimmten  Bodenfiäche  in  Anschlag  gebracht**—  Der 
Reisbau  wird  Yorzugsweise  durch  das  Klima  und  die  niedrig 
gelegenen  Felder  der  Lombardei  und  des  Venetianischen  Gul^r- 
niums  begünstigt.  In  der  Lombardei  ist  er  mit  540,631  und  in 
dem  Gubernium  Venedig  mit  162,911  Oesterreiehisehen  Metsen  für 
das  Jahr  1834  in  Ansehlag  gebracht.  Aber  während  bei  den 
anderen  Getreidearten,  selbst  bei  den  Mittelerndten  in  den  mei- 
sten* Provinzen  des  Oesterreiehisehen  Staats,  namentlich  aber 
in  den  nördlichen  und  in  Ungarn,  andere  Getreidearten  einen 
ansehnlichen  Ueberschuss  zur  Ausfuhr  darbieten,  der  durch- 
schnittlich über  2,000,000  Oesterreichische  Metze  jährlich  ge- 
schätzt wird,  so  wird  der  Bedarf  an  Reis  noch  nicht  vollständig 
befriedigt  und  erfordert  noch  eine  jährliche  Einfuhr,  die  für  die 
Jahre  IS^Vm  durchschnittlich  in  45,317  Centner*)  des  Jahres 
bestand.    Denn  in  den  Jahren 

1835  betrug  die  Einfuhr    48,036  Ctr. 

1836  „        „  „  85,233    „ 

1837  „        „  „  92,643    „ 

1838  „        „  „  87,668    „ 


die  Ausfuhr  38,627  Ctr. 

9t  »9  29,724        ,y 

„         „  32,962     „ 

ff         f»  31,000     „ 


Zusammen  313,580  Ctr.  132,313  Ctr. 

Also  war  die  Mehreinfuhr  in  den  vier  Jahren  überhaupt 
181,267  Centner  gewesen.  —  An  Knollen  und  Wurzeln,  die 
landwirthschaftiich  und  zur  menschlichen  Nahrung  benutzt  wur- 
den,« vorzugsweise  an  Kartoffeln  wurden  in  der  ganzen  Monar- 
chie durchschnittlich  gegen  400,000,000  Centner  des  Jahres  ge- 
wonnen. —  Der  Ertrag  an  Heu  wird  bei  dem  oben  angegebenen 
bedeutenden  Umfange  an  Wiesen  nach  dem  Anschlage  für 
1834  auf  168,618,483  Centoer  durchschnittlich  berechnet.   Hiebe! 


'^)  Bei  dieser  Getreideart  ist  nach  de^  Schwere  eine  Oesterr« 
Metze  mit  einem  Centner  Gewicht  ziemlich  gleich  zu  ^teilen* 
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kommen' in  fj^ünstigem  Verhältoiis«  la  stehen  Oesterreich  ob  der 
Eos  mit  11,579,240  Centner  und  Steiermark  mit  8,560,840  Cent- 
ner gegen  Oesterreieh  unter  der  Ena  mit  7,694,148  Centner 
oder  gegen  Kärnthen  und  Krain  mit  3,774,655  Centner  und 
gegen  dat  Kästenland  mit  2,145,839  Centner.  Eben  so  stehen 
Tjrol  mit  7,127,800  Centner  und  die  Lombardei  mit  18,096,879 
Centner  sehr  günstig  gegen  das  Gubemium  Venedig  mit  5,925,657 
Centner,  gegtn  Dalmatien  nur  mit  102,889  Centner  und  die 
Militirgränse  mit  3,823,548  Centner  reransehlagt.  Endlieh  sind 
nifht  minder  günstig,  wie  jene  als  yortheilhaft  bezeiehnete  Län- 
der, dureh  reiehliehen  Heugewinn  für  Viehiucht  angemessen 
ausgestattet,  Ungarn  mit  58,169,000  Centner,  Galizien  mit 
22,746,699  Centner,  Böhmen  mit  8,070,287  Centner,  Mähren  und 
Schlesien  mit  4,811,002  Centner  und  Siebenbürgen  mit 
13,990,000  Centner  Teransehlagt 

Unter  den  gartenmässig  angebauten  Produeten  der  Land- 
wirthsehaft  nimmt  für  den  Oesterreichischen  Staat  der  Weinbau, 
sowohl  in  seinen  manniehfaehen  Beziehungen  zum  inneren  Ver- 
kehr, als  auch  als  einer  der  wichtigsten  Artikel  des  Ausfuhr- 
handels den  ersten  Platz  ein.  Er  wird  in  den  meisten  Provinzen, 
mit  Ausschluss  von  Galizien,  Schlesien  und  Oesterreich  ob  der 
Ena  eifrig  betrieben,  und  wenn  auch  in  Böhmen  der  Ertrag  im 
Allgemeinen  nur  gering  ausfällt,  so  breitet  sich  doch  auch  hier 
de^  Weinbau  noch  immer  mehr  aus.  Aber  das  Hatiptland  für 
diesen  laodwirthschaftlichen  Zweig  bleibt  im  Oesterreichischen 
Staate  Ungarn.  Nur  in  sechs  der  nördlichsten  Gespannschaften, 
der  Arwer,  Thurotzer,  Liptauer,  Zipser,  Saroscher  und  Mi|rma- 
roseher,  hört  die  keltermässige  Verwendung  der  Weintrauben  auf. 
Der  vorzüglichste  und  auch  im  Auslande  am  stärksten  begehrte 
Wein  ist  der  Hegjalljaer,  welcher  unter  dem  allgemeinen  Namen 
des  Tokajer  bekannt  ist,  und  an  den  nördlichen  Ufern  'der 
Theiss  und  des  Bodrog  auf  einer  Strecke  von  5  QM.  neben  den 
Oftschaf ten  Tokaj,  Tarezal,  Tallja,  Patak  u.  s.  w.,  wächst 
Durchschnittlich  ist  hier  die  jährliche  Ausbeute  über  240,000  Eimer 
mit  einem  Werthe  von  mindestens  4,000,000  FI.  Nächst  diesem 
Weine  sind  die  gesuchtesten  der  Rüster,  Oedenburger,  St.  Qeor- 
ger  und  Menescher;  dann  zunächst  die  rothen  ans  ^er  Umgegend 
▼on  Ofen,  Erlau  und  Neustadt,  die  weissen  aus  Gross -Somlar, 
Neszmelj,  die  Honther,  Gross  war  deiner  und  Szathmarer  Weine« 
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Der  6«MBiHlw«rA  dtt  Wriiier^ftgs  £Bf  Uofafii  allem  wir4 
▼9D  SeliwartDfr^  bereite  tot  mtthw  als  dreittig  Jahreo  auf 
110,000,000  Fl.  (77,000,000  Thkr.)  geaehaut,  uml  ist  eeit  dieter 
Zeit,  MMtestlieli  bei  seinem  grösseren  Absati  oaeh  dem  Auslände 
und  stärkerem  Verbrayebe  im  iaBeren  Verkehr  Boeh  gestiegen« 
Dasselbe  gut  aber  aueh  fSr  den  Weinbau  dea  ganzen  Staats. 
Wenn  AndriS**>  Tonr  awan^  Jahren  den  Darehsehnittsertrag 
anf  MfiOQfiOO  Eimet  Wein  ansehlägt,  nnd  davon  gegen  iwei 
Drittheile  anf  Ungarn  anweist,  wenn  von  Lieehtenstem  ans 
derselben  Zeit  den  Anaehlag  des  Gesanuntertrags  bis  auf 
32»5O0^00O  Eimer  Wein  erh^^bt  und  Blnmenbaeh  mit  dieser 
Angabst  liemlich  genau  übereinstimmt  (32,803,000  Ein^K  *<» 
haben  wir  für  eio*  d^  besten  Weinjahre  unaeres  Jahrhunderts, 
1822,  das  auch  in  den  meisten  Frovinaen  iit9  Oesterreichisehen 
Staates  in  Quantität  und  Qualittt  dea  Ertrage  harvoirragf  •**)^ 
einen  festeren  Anhalt  für  das  genauer  berechnete  wirkliche  6e- 
sammtergebniss.  Es  gewährte  über  66,000,000  EIomt  guten  Wein 
— *  wie  denn  bekanntlieh  die  Quantitält  und  Qualität  des  Weins 
aua  naturliehen  Ursachen  in  gleichem  Vortheile  auf  ein  ausge* 
zeichnetes  Weinjahr  susammenfiült  -^  wovon  50,892,850  Eimer  sum 
Verbrauch  für  das  Inland  bestimmt  blieben  und  6,107,150  Eimer 
sofort  im  Ausfuhrhandel  des  Jahvea  1823  veraendet  wurden,  gleich 
anfänglicfa  mit  einem  Ca^italwerthe  von  79,4t^2,052  Fl.  Silber  be- 
rechnet. Dabei  ist  aber  noch  nicht  berückaichtigt  die  Ausfuhr 
dieses  Jahrgangs  in  dea  darauf  folgenden  Jahren,  wiewohl  bei 
dep  meisten  Sorten  des  Oesterreichisehen  Weins  und  namentlich 
bei  den  Ungarischen  auf  eine  lange  Haltbarkeit  überhaupt  nicht 
SU  rechnen  ist.  Heintsf)  rechnet  im  Allgemeinen  für  diese 
Zeit,  die  jährliehe  Ausfuhr  an  Wein  aus  dem  Oesterreichisehen 
Staate  auf  6,000^000  Eimer,  jedoch  wohl  als  Durchschnittsertrag 
um  die  Hälfte  sii  hoeh.    Nach  dem  Anschlag  für  das  Jahr  1834 


*)  Sketlstik  von  Ungarn,  %  Ausg.  I.,  8.  296-312. ' 

^)  Zafalenstatistik  nach  Angaben  0ir  die  einzelnen  Provinzen 
aus  verschiedenen  Zeiträumen  zusamsiengestciU  8«.  143 — 4& 

***)  Es  ist  aber  bdtamit,  dass  Ungarn  mit  den  Rbeingegenden 
und  Westfrankreieh  nicrht  immer  in  denselben  Jäbren  gleiche  aus- 
gezetchnele  Jahrgäage  des  Weinbans  zahlt« 

t)  Landwirthsdiaft  de»  Oestenr*  Kaisertb.,  TbU  IT.,  Wien  1821, 
8.  63—56» 
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Rtetgt  4er  Dvrdifeliiiittiertrag  auf  46,002,214  Eimer,  woToff  aber 
auf  Ungarn  Terhftitniiimftssig  kein  angemewener  Zuwaelis  komtnt, 
da  der  Ertrag  nur  auf  22,000,000  Eimer  fee^esteHt  bleibt. 
8iebenb8rgen  nimmt  mit  ^  Antheil  (5,055,000  Eimer),  das  Lom* 
bardiseh-Venetianiaehe  Königreleb  fast  mit  einem  gleiehen  An* 
theiie  (5,206,363  Eimer)*),  nftchstdem  am  stirksten  Oesterreieh 
unter  der  Ens  mit  1,966,210  Eimer,  die  Militftrgränse  mit 
1,002,153  Eimer,  das  Küstenland  mit  d52,6IO  Eimer,  Steiermark 
mit  830,488  Eimer  nnd  Tjrol  mit  590,000  Eimer  Teraaseblagt 

Die  Weineonsnmtion  in  der  EEauptstadt  hat  in  den  letz- 
ten Jahren  zii  Gunsten  des  Biers  abgenommen.  Sie  wurde  im 
Jahre  1821  für  Wien  monatlich  auf  64,000  Eimer  berechnet, 
4.  i  also  för  das  ganze  Jahr  768,000  Eimer.  Dagegen  wurden 
1833  «nach  den  oflieiellen  Angaben  zur  Consumtion  eingeführt 
348,930  Eimer  Wein  und  ausserdem  kamen  zur  Consumtion 
685,848  Eimer  Bier:  im  Jahre  1834  99,667  Eimer  Weinmost 
und  313,055  Eimer  Wein,  im  Gesammtwerth  von  2,376,635  FI* 
nnd  698,682  Eimer  Bier  Im  Werthe  von  2,794,728  R,  während 
an  Rum,  Arak  und  feinen  Liqueuren  nur  623  Eimer,  an  ge* 
wohnlichem  Branntwein  1,116  Eimer  und  Branntweingeist  4,661 
Eimer,  überhaupt  nur  136,596  Fl.  werth  zur  Consumtion  ver^ 
steuert  wurden  **).  -«  Unter  den  Italienischen  Weinen  dieses  Staa* 
testhaben  die  Istrisehen  wegen  ihrer  Haltbarkeit  und  einer 
besseren  Pflege  der  Reben  im  allgemeinen  den  meisten  Ruf 
erlangt,  nftchstdem  der  Vino  Santo  aus  dem  Teronesisehen  und 
die  Weine  Yon  Padua,  l^eenza  und  Udine. 

Der  Obstbau  wird  in  allen  Provinzen  des  Qesterreichischen 
Staates  schwunghaft  betrieben,  namentlich  auch  in  Böhmen, 
Mähren  und  Ungarn.    Aber  der  grosse  Reichthum  des  Ertrages 


♦)  Aber  der  Verbranch  an  Weintrauben  als  :eins  der  gewöhn« 
lidbsten  Nahrungsmittel  des  gemeinen  Mannes,  als  Gemüse  zum  Brod 
in  drei  voHen  Monaten  vom  1.  Augost  bis  Octob«  ist  verhältnissmässig 
stärker  in  den  Italieaisdien  Provinzen,  als  nördlich  von  den  Alpen» 

**)  Es  kamen  also  nach  den  Consumtionssteuerlisten  im  Jahre 
1834  in  Wien  überhaupt  für  5,307>959  Fl.  (3,715,572  Thaler)  geistige 
Getränke  zur  Versteuerung. 
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befriedigt  dennoeh  an  frischen  und  getroekneten  Frilcbten  nur 
das  starke  Bedttrfniss  des  Landes,  da  fast  in  aUen  Prorinaen 
im  Sommer  und  Herbste  ein  grosser  Theil  der  Lebensnahrung 
der  niederen  Volkselassen  hauptsächlich  auf  Ob^rt  angewiesen 
ist  Die  durchschnittliche  Ausfuhr  von  180,000  Centner  im 
Werthe  von  558,000  FL  wird  wiederum  mehr  als  vollständig 
durch  eine  Einfuhr  von  160,000  Centner  (grösstentheils  Süd- 
firüchte)  im  Werthe  von  670,000  Fl.  aufgewogen.-*  Die  Kasta- 
nien* Anlagen  sind  besonders  nur  in  den  südlichen  Thülem 
Tjrols  und  im  Küstenlande  für  den  lunftchst  liegenden  Bedarf 
vorhanden.  •*  Ausserdem  verdienen  noch  in  gartenmüstiger  Be- 
wirthsehaftung  berücksichtigt  zu  werden:  die  Olivengärten  an 
den  Ufern  der  Garda-,  Iseo-,  Comer-  und  Lugano •  Seen,  des 
Lago  Maggiore  (die  schon  bis  in  die  ersten  Jahrhunderte  des 
Bfittelalters  hinaufreichen  *),  die  Gärten  rings  um  die  Küsten  von 
Istrien,  namentlich  bei  Capo  d'Istriaund  Pirano,  bei  Fiurae,  auf  der 
Insel  Cherso,  besonders  aber  in  Dalmatien  (mit  16,059  Oester- 
reichischen  Jochen  Oliven -Gärten),  dagegen  nur  zerstreut  in 
einigen  Ortschaften  des  südlichen  Tjrols  und  der  übrigen  Lom- 
bardcL  Inzwischen  steigt  ihr  gesammter  Ertrag  im  jährlichen  Durch- 
schnitte etwa  auf  129,000  Centner,  während'  noch  die  jährliche 
Einfuhr  durchschnittlich  mehr  als  das  Doppelle  dieses  Ertrags, 
gegen  260,000  Centner  im  Werthe  von  10,500,000  FL  (7,350,000 
Thaler)  verlangt,  d.  L  etwa  ein  Zehntheijl  der  gesammten  Ein- 
fuhr des  Oesterreichischen  Staates  aus  dem  Auslande.  —  Der 
Tabackbau  wird  besonders  eifrig  in  den  Gesj^nnschaftcn  Un- 
garns jenseits  der  Donau  und  in  Slavonien  betrieben;  die  jähr- 
liche Production  der  Blätter  übersteigt  hier  300,000  Centner 
(wobei  etwa  100,000  Menschen  Beschäftigung  finden),  die  nach 
Bestreitung  des  inneren  Bedarfs  noch  etwa  mit  ^  gegen  180,300 
Centner  im  Jahre  1834  (im  Werthe  von  1,800,000  Fl.)  nach  den 
übrigen  Provinzen  des  Oesterreichischen  Staates  unter  Staats- 
controlle  und  Monopolfabrikation  eingeführt  werden.  Ij[äch8tdem 
ist  der  Tabackbau  bedeutend  in  Siebenbürgen,  namentlich  im 
Szeklerstuble  Udvdrhely,  in  der  Hilitärgränze  im  Haromszeker 
Stuhle,  in  Galizien  besonders  an  den  Ufern  des  Pruth  und  des 
Dniesters,  doch  früher  mit  stärkerem  Betriebe  (1819  nofh  gegen 


*)  Burger  a.  a>  O.  Bd*  L,  B,  819—30. 
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80,000  Cntr.)  «1t  gegenwlrdg,  ferner  im  südlidien  Tjrrol,  naaeaüieh 
im  Kreise  Roveredo  (gegen  62,000  Centaer  j&hrlieh),  weniger  in 
der  Steiermark  nnd  der  Lombardei.  —  lieber  die  Tabaeksfabri« 
kation  und  ihr  Verhftltaiis  lom  StaatslUrar  vergl.  §•  10  und  §.21. 
— -  Die  Einfuhr  des  fremden  Tabacks  (gegen  3,000  Centner  und 
ZOOfiOO  Fl.  werth)  wird  in  Beiug  auf  den  gansen  Staat  dureh 
die  Ausfuhr  der  Ungarisehen  Blitter  (jfthrlieh  gegen  27,750 
Centner  und  285ji000  FL  werth)  wenigstens  ^em  Geldwerthe 
nach  siemlich  gleichgestellt,  wenn  auch  das  Ungarische  Product 
nach  seiner  Qnalit&t  in  mehr  als  neunmal  so  grossem  Gewichte 
dagegen  ausgetauscht  werden  muss.  «-  —  Flaehs  und  Hanf 
gewinnt  man  Yorzugsweise  gut  im  Lombardisch -Venetianisehea 
Königreiche  (jährlich  über  225,000  Centner),  Böhmen,  Schlesien, 
Mähren  (Ingrowits),  Galisien,  Gestenreich  ob  der  Eas  und  Un- 
garn (Haqf  besonders  in  der  Biharer  und  Batseher  Gespann- 
Schaft,  auf  dem  Harkte  lu  Apatin  werden  jährlich  gegen  100,000 
Centner  Hanf  verkauft)  und  Siebenböigen.  Doch  wird  noch 
jährlich  mehr  Hanf  und  Flachs  in  den  Staat  eingeführt  (über 
100,000  Centner),  als  ausgeführt  (44,000  Centner),  wenn  gleich 
der  Gewinn  an  rerarbeiteten  leinenen  Stoffen  dem  Oesterreichi- 
schen  Ausfohrhandel  einen  beträchtlichen  Vortheii  von  4^000,000 
FI.  im  Jährlichen  Ueberschusse  einbringt  —  Ausserdem  werden 
Oelpflansen,  namentlich  Raps  in  Ungarn  und  Mähjren,  aber 
nur  für  den  inneren  Bedarf  und  in  keiner  bedeutenden  Ausdeh- 
nung angebaut.  —  Hopfen  wird  Torsüglich  in  Böhmen  gebaut; 
für  den  besten  in  Europa  erachtet  man  dea  ia  den  Kreisen 
Saats,  Leitmerits  und  ElUbogen  gewonnenen.  Die  jährliche  Aus- 
fuhr an  Hopfeft;  betrug  aus  Böhmen^  allein  in  den  Jahren  18'%$ 
durchschnittlich  gegen  400,000  Fl.  (280,000  Thaler).  Aber  diese 
Cultur  ist  nicht  mehr  im  Fortschreiten,  und  in  Hissjahren  rei- 
chen nicht  einmal  die  gesammelten  Vorräthe  sur  Bestreitung  des 
eigenen  Bedarfs  aus,  so  dass  seit  1830  bis  wellen  schon  eine  , 
Einfuhr  yob  Baierischem  uad  NordamerikaBischem  Hopfea 
stattgefunden  hat  Die  übrigen  Pronnien  endelen  gleichfalls 
kaum  ihren  Bedarf,  und  Ungarn  rerlangt  sogar  regelmässig  ^ 
eine  jährliehe  Einfuhr  Yoa  mehr-  als  1,000  Centner.  Im  Jahre 
1834  wurden  aus  dem  Oesterreichisdien  Staate  7,822  Centner 
für  312,860  Fl.  ausgeführt,  aber  dagegen  8,772  Centner  für 
350,200  Centner  in  andere  Provinzen  wieder  eingeführt  Fär- 
bekrättter,  namentUeh Krapp  und  Waidf  sowie  Safran,  Senf 
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ttii4  MoliB  werden  ia  BöhiMn,  MJUuwi,  Oeetenreieh  unter  itt 
Eni,  weniger  in  Ungam  angeWut»  aber  nur  fBr  den  inneren 
Bedurf  und  (wenn  wir  den  Sefranben  in  Oeeterreleh  ansnebmen) 
niefat  mit  aagemeaeener  aorgflUtigec  Pflege.  -«  In  Ungarn  hat 
man  bei  Fiinfkirehen  und  Temeew£r  Verauehe  mit  Baumwolle* 
Anpflanaungen  gemacht,  die  nicht  micBglückl  sind,  aber 
noeh  keine  weitere  Ausdehnung  erlangt  haben. 

B*  Die  Vift^ueht  wird  durch  die  Natur  des  Bodent  nicht  min« 
der  faet  in  allen  FroTinaen  dee  Staaiea  recht  lehr  begfioitigt,  und  cie 
hat  auch  im  AUgemeincB  aeil  der  Wiederherstellung  eines  dau- 
ernden Friedenssustandes  mit  dem  Jahre  18IS  einen  blühenden 
Aufschwung  genommen,  namentUch  wac  die  Steiermark,  Ungarn 
Siebenbürgen,  Mihren,  Sehiesten,  einzelne  Theile  Hamens  und 
C3aMsimM  und  das  Enh^megthum  Oeaterrcich  anbeiaagt.  Den- 
nach  iat  selbst  auch  gegenwärtig  der  Töllige  Bedarf  an  Erieug* 
nisacB  dieies  Zweiges  der  f^jsisehen  Cuitur,  bei  dem  verhiUnisemli- 
ssig  starken  Verbrauche  in  den  Deutsehen  und  Slariseben  Lindern, 
innerha^  des  Oesterreichischen  Staates  noch  nicht  erreicht«  Daa 
sidliehe  Russlmid  .und  dien^dliehen  Prorinaen  der  Türkei  mÜBsen 
noch  jährlieb  viel  Rindvieh  und  S^weine  über  die  Oesterretebische 
CMoae  aur  Schlachtbank  lieCem  <im  Jahre  1834  wurden  123,722 
Stück  Rindvieh  für  3,I29,A20  Fl.  wnd  2^897  Stück  Schweine 
für  1,822J590  FL  eingeführt).  Aus  Nea^l,  England  und  Heck* 
lenbmrg  werden  saeh  alljübrlich  nele  Wi^enpferde  und  Luxua« 
pfisnle  eingeführt,  und  selbH  ein  Theil  der  Remoate  für  die 
aehwera  Rekeiei  wurde  bia  jetat  nieht  selten  im  nördtfcben 
Dents^land  auigdcault:  im  Jahre  i834  betrug  die  Anaahl  der 
eingeführten  Pferde  9,8e7  Stück,  und  ihr  of&cicUer  Schütaungs* 
werth  480,350  Fl.,  so  dasa  seibat  nach  4iesen,  doch  sicher  sehr 
hinter  dem  wahren  WerAr  aurüekbleibenden  Angaben  der  €fe- 
sammtbctrag  an  Einfuhr  vion  Vieh  für  diesea  Jahr  über  ^5,000,000 
FL  (3,920,000  Tbaier)  betn«,  während  die  Ausfuhr  an  Vieh, 
namcBdich  Rindnd^  aaeh  nicht  3^11,000  FL  0,597,700  Thaler> 
enreiebte,  also  hierin  die  BUana  um  M23^000  Thaler  naehtheiyg 
^gp^en  den  Oestesreiehiaeben  Staat  stand.  Beewr  wir  aber  voiif 
den  einielnan  Theilen  der  Viehnutfat  epreeken,  wird  man  «m 
lehrreichsten  die  VeriiMtnissa  der  Viebzueht  in  den  eiaMBcbien 
Provin«n  und  Ihae  Fertschrille  in   den  letaten  Jaiuran*)  aua 

*)  Die  Viehstandstabellen,  wie  die  meisten  von  den  Yerwaltttiigs- 
bebörden   eingeforderten    elfickllen  TabeUen   weiden  nadi   dem 
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nftchfolgaiMieii  Uekeriiehtstobleanf  erkennen.  Für  Ungarn  und  Sie- 
benbürgea  giebt  tu  wiederum  keine  genaue  Data,  und  die  hier  gelie- 
ferten Data  beruhen  grösstentheilt  nur  auf  einer  approximativen  Schä- 
tsung  naeh  der  voriiandenen  Quadratmeilenaahl  und  dem  ermittelten 
Zahlenverhältnisse  des  Viehstandes  in  den  benachbarten  Provinsen. 
Für  Siebenbürgen  haben  wir  für  das  Jahr  1834  einige  Tbeile 
desselben  genauer  ermittelt,  indem  derjenige  Theil,  welcher  mit  dem 
ganien  Betrage  deiT  Contribution  unterliegt,  auf  74,750  Pferde, 
341,062  Stück  Hornvieh  und  217,724  Schafs  und  Ziegen  ange- 
geben, und  derjenige,  welcher  ausserhalb  der  Grünte  und  der 
Moldau  und  Wallachei  auf  die  Weide  geht  und  nurMem  halben 
Betrage  der  Contribution  unterworfen  ist,  auf  10,949  Pferde, 
13,275  Stück  Hornrieh  und  auf  ^,252  Schafe  und 
berechnet  wird«  c 


1*  Novemb«  au^esommen^  und  gelten  für  das  laufende  VerwaUnvgs- 
jabr  vom  1.  November  bü  xum  aacfastfoliendea  letzten  October. 
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V«i^;leielieii  wir  4i*6  eintieliieD  Oattutigea  dei  Vidiitaudeg 
imter  ekMuider»  lo  erlangen  wir  das  Ergebnitt,  daii  die  Anzahl 
der  Ff  ende  noeh  nicht  yöllig  ein  Fünf  seh  ntheil,  die  der 
Maolthiere  und  Esel  sasaninien  noch  nicht  ein  Vierhundert* 
theily  die  des  Hornviehs  über  vier  Funfsehntheile,  die  der 
Schaafe  (gegen  ^J.)  und  Zjegen  (über  ^q)  zasammen  gegen  lie- 
ben Funfsehntheiie.  endlich  die  der  Schweine  über  fünf 
Dreissigtheile  dee  gesammten  Viehttandet  einnehmen,  obwohl 
bei  den  letzteren  die  angegebenen  runden  Zahlen  überhaupt  nur 
auf  den  Umfang  der  Schweinezucht  in  den  verschiedenen  Pro- 
vinzen hinweisen  sollen.  Die  Zusammenstellung  dieser  Resultate 
gegen  ähnliche  aus  solchen  Ländern,  in  welchen  die  Viehzucht 
bereits  auf  einer  hohen  Entwickelungsstufe  sich  befindet,  wie  in 
England,  dem  nürdlichen  Deutschland  und  auch  den  übrigen  Ostsee- 
provinzen  des  Preussischen  und  Dänischen  Staates,  bekundet,  dass 
im  Oesterreiohischen  Staate  die  Schaafzucht  und  Pferdezucht  im  Ail'- 
gemeinen  noeh  am  meisten  zurückgeblieben  sind,  und  deshalb  beson- 
ders wegen  des  Mangels  einer  grösseren  Stückzahl  bei  der  Schaaf- 
snoht  die  desammtzahl  des  Viehstandes  noch  nicht  einmal  vo^- 
■tündig  die  der  Bevölkerung  erreicht  hat.  Dieses  sichere  Merk^ 
mal  einer  schwunghaft  betriebenen  Viehzucht  für  ein  relativ 
stark  bevölkertes  Land,  wie  als  Solches  der  Oesterreichische 
Staat  unbezweifelt  erachtet  werden  muss,  dürfte  indess  unfehlbar 
bei  der  reichen  localen  und  noch  keinesweges  genügend  benutz- 
ten Unterstützung  der  Viehzucht  durch  den  Boden  in  wenigen 
Jahren  erreicht  werden ,  wenn  nur  die  Fortschritte  der  Schaaf- 
xucht,  welche  , in  den  letstverflosseuen  Jahren,  na4ien|}ieh>.iii 
Ungarn,  Mähren,  Schlesien,  Böhmen  und  im  Erzheezogthnm 
Oesterreich  bemerkt  wurden,  auch  künftighin  gleichniäs$^  zu- 
nehmen und  dadurch  den  Mangel  in  den  numerischen  Verhält- 
Bissen  anderer  Provinzen  ausgleichen.  Die  Vergleieh^ng^  der 
einzelhen  .  Provinzen  nach  ihrer  Bevölkerung  und  nach  ihrem 
Viehstande  gewährt  nachstehende  Uebersicht,  wo  die  berechneten 
Verhältnissquotienten  auf  1  QM.  zugleich  anziehende  Aufschlüsse 
über  die  Zustände  der  gewerblichen  Beschäftigungen  und  dei^ 
Nahrungsmittel  darbieten,  zumal  wenn  man  die  Berechnung  noeh 
weiter  für  die  einzelnen  Oattungen  der  Hausthiere  fortsetzt 
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Nach  dtn  offideUen  Tabellen  fXa  dai  Jahr  1834: 

1.  Oeiterreieb 

iOioMBiahdt. 

BevUkeTBBg. 

■ 

BerSlk* 
apflQlI. 

tuflQlC 

unter  der  Em 

360«  QM. 

1,343,652  E. 

3,726 

878,063  2,439 

2.  Oesterreieh 

1 

ob  der  Eni 

349 

n 

846,982  „ 

2,426 

791,369  2,261 

3.  Steiermark 

408« 

» 

923,882  „ 

2,259 

580,288  1,419 

4.  K&rnthen 

und  Krafn  . 

371 

99 

743,217  „ 

2,003 

640,393  1,726 

5.  Kflatenland 

145' 

» 

445,317  „ 

3,056 

660,378  4,523 

6.  Tyrol   .    • 

517» 

99 

827,635  „ 

1,598 

1,035,357  2,001 

%.  Bdhmen    • 

952' 

»» 

4,001,852  „ 

4,203 

2,867,218  3,008 

8.  Mäbrenund 

Sehletien 

483^ 

99 

2,110,141  „ 

4,367  • 

r,625,714  3^365 

9.  Gatiiien    • 

l,679« 

ff 

4,395,339  „ 

2,782 

3,744,227  2,369 

W.  Dalmatfen 

238» 

f»      • 

364,933  „ 

1,527 

1,191,888  4,986 

tr^'lTombardei 

3Ö5> 

99 

2,495,929  „ 

6,317 

882,983  2,235 

12.  Venedig    * 

430» 

»9 

2,079,588  „ 

4,831 

1,046,898  2,434 

13.  Ungarn 

4,192' 

99 

11,404,350  „ 

2,720  14,235;000  3,395 

14.  Siebenbürg. 

1,008' 

99 

1,963,435  „ 

1,948 

2,166,000  2,148 

15.  Militärgränse   715* 

99 

1,101,281  „ 

1,510 

2,248,223  3,140 

Znsammen  12,150>  QM.  35,047,553  E.  2,884  34,593,999  2,847 

Bei  den  einzelnen  Zweigen  der  Viehincbt  stehen  die  verschiede* 
nenPrevinsen,  meistentheils  durch  Localyerhältniise  bedingt,  iasehr 
manniehfaehem  Wechsel  auf  einer  hdheren  oder  niederen  Stufe  der 
Bntwickelmig.  Die  Pferdezucht*)  erfreut  sich  iregen  des  n&her 
Ifegenden  Staatsbedurfnisses  einer  besonderen  Unterstützung  durch 
die  Milit&rgestüte**),  aus  welchen  zur  Veredelung  der  Pferde- 
iueht  jährlich  nach  allen  Provinzen  hin  BeschUhengste  auf 
einzelne  Stationen  versandt  werden.  Die  wichtigsten  sind:  das 
Gestüt  im  Tsanader  und  Arader  Comitate  fast  auf  der  Puszta 
M^tthegyes  zwischen  der  Theiss  und  Marosch  (gegen  3,000 
Pferde,  darunter  200  B^ifehäler  und  800  Zuchtstuten),  mit  einem 
Territorium  von.  mehr  als  4  QM.   (44,000  Joch),   wovon   die 


*)  J«  Hörmann,  Steiermarks  Pferdezucht  in  der  Stelermärki- 
schen  Zeitschrift,  neue  Folge,  Jahrgang  III^  (1897.)  Hft.  I.  8. 45—70. 

**)  Vergib  Andr^'s  Zahlenstatistik  S^92— 101« 
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Hälfte  alt  Wiegen  benutxt  werden  kann;  das  Oestttfi  su  Baboloa,  2 
Stat^enen  von  Raab  entfernt,  ausgezeichnet  durch  Arabische  Hengste, 
welche  gerade  dem  Ungarischen  Schlage  sehr  angemessen  sind; 
das  Gestüt  su  Mesehen  in  SiebenbQrgen ,  das  aber  nach  Dees 
in  der  mittleren  Szolnocker  Gespannschaft  versetst  werden  mll  *)« 
das  Gestfit  zu  Radauts  in  der  Bukowina«  mit  einem  bedeutenden 
Remontedepot  yerbunden,  das  einen  FUehenraum  von  fast  30  QBff 
zn  beweiden  hat«  die  Gestfite  zu  Nemoschitz  ia  Böhmen»  zu 
Biber  in  Steiermark  (mit  50  Zuchtstuten)  und  zu  Ossiach  in 
Krain.  Dazu  kommen  die  Hof gest fite»  welche  vorzugsweise 
zur  Ergänzung  der  kaiserlichen  Marst&lle  dienen,  su  Prostanedc 
und  Lippiza  im  Karstgebirge  in  Krain,  zu  Koptschau  bei  Ho« 
pitsch  in  Ungarn  und  su  Kladrub  und  Sellmitz  in  Böhipen. 
Unter  den  Privatgestüten  sind  die  ausgezeichnetsten  in  Ungarn, 
namentlich  in  der  Nähe  der  MilitärgestiHe ,  zwischen  der  Donau 
und  der  Theiss.  Der  Hauptpferdemarict  ii^  su  Debrecsin  für 
Nieder -Ungarn,  Jährlich  dreimal  und  stets  mit  mehr  als  3,000 
Pforden.  Nächstdem  haben  die  Siebeobfirgisohen  Gestöte  durch 
ihre  kraftvolfe  und  dauerhafte  Pferde  einen  geachteten  Ruf, 
wiewohl  dieselben  nur  von  beschränkterem  Umfange  sind  und 
in  den  letzten  Jahren  mehr  ab-  als  angenommen  haben«  Noch 
vor  der  Vereinigung  des  Grosefürstenthums  mit  den  Oesterrei- 
chisehen  Erbstaaten  ist  hier  durch  Arabische  und  Persische 
Hengste  die  Pferdesufht  merklich  gehoben,  wosu  späterhin  noch 
unter  ]^iser  Carl  VI.  die  Einführung  Spanischer  Hengste  und 
im  laufenden  Jahrhunderte  der  Ankauf  Englisther  Vollblutshengste 
und  Stuten  kam« 

Die  Rindviehsueht  hat  in  den  Alpenländefn  **)  und  in 
Ungarn  im  Ertrage  ihrer  Benutzung  die  bßchsle  Stufe  erreiehf^ 
ist  ajbeic  aus  natiirlichen  Gründen  in  ihrer  Entwickelung  nur 
von  dem  Vortheile  der  Privatbesitzer  abhängig  gewesen.  Die 
Steiermark  ist  seit  den  ersten  Jahrhunderten  des  Mittelalters  im 
Besits  einer  ausgeseichneten  Rindviehraee,   die  sowohl  in  der 


«)  Vergl.  Benigni's  StaÜstik  ii.  40— 41. 

r 

**)  J.  Hörmaan  über  Steiermarks  Homviehzucbt  und  die  Mit- 
tel zu  ihra:  Vermdirung  und  Vervollkommnung  in  der  Stefennark, 
Zeitseh.  IT.  F.  Jahrg.  IL  (1836^  S.  97—129. 
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Hilehbenutznng,  wie  In  der  Zagkraft  und  als  Schlachtneh  ihren 
namhaften  Ruf  stets   behauptet   hat    In  Tjrol   und  Vorarlberg 
ist  die  Rindviehraee  sch5n,  und  wird  lur  Veredelung  der  Zucht 
sdbst  von   den  Schweizern  gesucht    Im  Wintschgau,   im  Inn« 
und  Pusterthale   wird  Jungvieh   aus  d^r  Schweiz  und  Kämthen 
eingeführt»  dort  gross  gefüttert  und  dann  nach  der  Lombardei 
und  dem  Venetianischen  verkauft     Die  K&sebereitung  giebt 
ausser    der   Bestreitung    des   Bedürfnisses    einen   gewinnreichen 
Artikel  für  den  Ausfuhrhandel.    In  der  Lombardei  Ist  das  Rind- 
vieh  vorzugsweise  Schweizerischer  oder  Tjroler  Abkunft     Die 
Milchwirthschaft  hat  in  den  bewässerten  ProvinzeA  beider  6u- 
bernien  Mailand  und  Venedig  neuerdings  sehr  zugenommen,  und 
namentlich  hat  die  Käsebereitung  (des  im  mittleren  und  nördli- 
chen Europa  meistentheils   fälschlich  benannten  Parmesankäses, 
der  jedoch  in  der  Lombardei  formaggto  Lodüano  heisst)  grosse 
Fortschritte  gemacht  und  die  der  Landschaften  auf  dem  rechten 
Ufer   des  Po  (Herzogthum  Parma  u.  s.  w.)   Überflügelt*).    Der 
Lodisän^r  Käse  ist  gegenwärtig  in  Italien,  wie  im  ausländischen 
Handel    dem    wirklichen    Parmesanischen    überall    vorgezogen. 
Schon  1824  wurden  28,490  Oest  Centner  Käse  für  959,711  Fl. 
Ins  Ausland  gesandt  und  zehn  Jahre  darauf  (1834)  26,693  Cent- 
ner für    1,330,850  Fl.    (931,595   Thaler).   —     Die   Ungarische 
'Rindviehraee  dient  besser  zur  Fleisch-  als  Milch* Nutzung,  daher 
werden  im  laufenden  Jahrhunderte  viele  Kühe  aus  der  Schweiz 
und  Steiermark  eingeführt    Im  südlichen  Ungarn  ist  das  Rind- 
vieh grösseren  und  stärkeren  Schlages  und  wird  in  bedeutenderer 
Zahl   gehalten,   doch    dient  es   mehr  zur  Ausfuhr  nach   Inner* 
Oesterreich   als   zur   eigenen  Nahrung,   während   der   nördliche 
Theil    des   Landes    seine   Heerden   mehr  für  sich   benutzt  — 
Der   Büffel  wird   besonders   in   den  'wärmeren  Gegenden  des 
südlichen^  Ungarn'Sy   Slavoniens   und  Siebenbürgens ,   sowohl  in 
der  schwarzen,  als  auch  in  Siebenbürgen  in  der  seltenen  weissen 
Race  gezogen,  und  die  Milch  der  BttfTelkühe  ist  ihres  Geschmacks 
wegen  besonders  beliebt 

Die  Schaafzncht  befindet  sich  in  ihrer  Pflege  seit  dem 
Allgemeinen  Europäischen  Frieden  fast  unter  denielben  Verhält- 


*)  Bürger»  Reise  durch  Ober  .'Italien  Bd.  II.,  S.  91-108  und 
6*  I09<-128. 
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nimen  irie  die  Pferdaa^ht  Von  der  Regienmg  begünstigt  und 
uBtentOiity  ftof  den  kaiierliehen  Domaiiien  mit  greiser  Vorliebe 
betrieben  y  und  dernnftchst  Gegenstand  der  eifirigsten  Pflege  der 
grossen  Onindbesitser,  nimmt  sie  bisweilen  auf  Kosten  der  Hern- 
Tiebiuebt  einen  Grad  der  Aasdebnung,  der  naeb  den  Loealrer- 
hUtnisseb  niebt  einmal  immer  snm  peeuniären  und  noeh  jreni- 
ger  snm  naebbaltigen  landwirtbsebaftlioben  Vortbeile  fübrt 
Namentlieh  ist  dies  niebt  selten  in  Ungarn  geseheben»  wo  die 
Sebaafsncbt  wegen  der  Dürre  vielfaeben  Leiden  ansgesetst  bleibt  — 
Die  Spanisebe  Raee  wurde  seit  der  •  «weiten  Hälfte  des  aebt- 
sebnten  Jabrbnnderts  in  sorgflltiger  Reinbaltung  auf  der  kaiser- 
lieben Stammsebftferei  sn  Holics  in  dem  Neutraer  Comitate  (von 
wo  aus  die  Merinos  sieb  vorsugsweise  naeb  den  feinen  Sebftfe- 
reien  Ungarns  ausgebrütet  haben),  auf  den  kaiserlieben  Fami- 
lienherrschaften Scharfeneek  im  Tberesienfelde,  su  Mannersdorf 
Im  Kreise  unter  dem  Wienerwalde  und  in  den  kaiserlichen 
Herrschaften  Böhmens^  Mährens  und  Seblesiens  forlgepflanit 
Die  ausgeaeichnetsten  Privatsehftfereien  befinden  sieh  gleichfalls 
in  denselben  Ländern ,  namentlich  auch  in  Ungarn  die  des  Era« 
henogs  Carl,  der  Magnaten  Hunjradj»  FesteticSy  Bathjanj,  des 
Fürsten  Esterbasy,  die  Mährischen  Schäfereien  «u  Hostits  und 
Krumau  im  Hradischer  Kreise ,  lu  HotzenplotSy  Fulneck  und 
Qnassits  u.  s.  w.  Das  Zablenrerhältniss  iev  edlen  und  balbTcr« 
edelten  Schaafe  «u  dem  gesammten  Schaafstande  ist  bis  jetst  in 
den  bekannt  gewordenen  offidellen  Tabellen  noch  nicht  abge- 
sondert worden,  doch  dürfte  es  nach  ungefährer  Scbätiung 
kaum  ein  Achttheil  umfassen.  Im  Lombardisch -Venetiatii« 
achen  Königreiche  wird  neben  dem  gemeinen  Schaafe  auch  die 
Paduanische  Race  mit  feiner  seidenartiger  1Y<>lle,  jedoch  in 
geringer  Aniabl  gepflegt,  wie  denn  Überhaupt  in  'dieser  Prorins 
auf  die  Schaafinicht  aus  Localrerbältnissen  die  geringste  Auf- 
merksamkeit gewandt  wird.  In  Ungarn  und  SiebAbürgen  sind 
der  Zahl  nach  die  beiden  einbeimischen  gemeinen  Racen  (die 
namentlich  in  den  an  Düq[e  leidenden  Gespannschaften  besser 
kls  die  Tcredelten  Schaafe  ausdauem)  noch  bei  weitem  die  stärk-. 
Bten,  das  Zurkansehaaf  mit  langer  tiefberabbängender  grober 
Wolle,  und  das  Zigeiscbaaf  mit  krauser,  kuner  aber  feinerer 
Wolle«).  —    Die  Sohweineiuebt  wird  in  Ungarn,  Slavonien, 


*i  Die  besseren  Wollsorten  gehen  Indess  bei  der  noch  sehr 


CffOfttieB  im4  8Mk«iilifirgen  mit  4tr  gr«MleitSoiKfalt  g^jßtg^  weil 
auiicr  dem  LieblkigcgeaiiMe  des  SchwvineflebdiM  für  dieteLüfider» 
das  ti>htt  gokachU.tmd  g^lirattBe  Spavk  alt  «me  unentbehrliche 
NahtfuDg  .v«o  dem  nemeiiien  Mani|^  erachtet  wird^  Zur  ergiebi- 
gen  Mästung,  dient  der  gresea  Reichthum  an  Kürbitien,  Kartof-  ^ 
fehii  Mait,  Eicheln  (in  de»  auigedehoten  Eichen«  und  Buchen- 
Waldungen)  und  Weintrebern«  Dennoch  reicht  «elbet  b«  dem 
Terhmtnissmäctig  sehr  grossen  Viehstande  des  Borstenviehs  in 
diesen  Provinaen  der  jährliche  Vorrath  an  gemiUteten  Schweinen 
nicht  sur  BefHedigung  des  einheimischen  Bedarfs  an, '  aondem 
die  j&brliche  Einfuhr  an  Borstenyieh  in  den  Ocsterreichieehen 
Staat  kömmt  fast  ausschiiessMich  aua  den  a^tardlieheo  Provirnen 
der  Eurepäischen  Türkei  und  gehört  nur  4ea  oben  genannten 
Lindern  au. 

C.  Seidenbau  und  Bienenzucht  Der  Seidenbau  iai 
4er  Mittelpunct  aller  Industrie  des  Lombardisch  •Venetianischen 
Königreichs  und  des  südlichen  Tyrols,  obschon  der  Maulbeer- 
baum nördlich  vom  Po  erst  nach  dem  Jahre  1500  angepftanat 
worden  ist  Aber  die  drei  Jahrhunderte  seiner  sorgfältigen 
Pflege  in  Oberitalien  haben  der  Lombardischen  Seide  in  gleichor 
Schätsung  mit  der  Piemoatesischen  (oben  Band  IV.  S.  272)  nicht 
nur  den  ei:iiten  Rapg  verschafft,  sondern  sie  gewähren  auch 
neben  dem  jetit  ^icbt  mehr  stehenden  Gewinn  in  den  Seiden- 
manufacäiren  durch  den  Verkauf  der  rohen  Seide  ine  Ausland 
eine  der  vorxuglichsten  Hauptquellen  für  den  gesammten  Aus- 
fuhrhandel des  St«,ates.  Die  Bedeutsamkeit  dieses  Gegenstandea 
bei  den  leichten  Mitteln  (im  Verhältnisse  seiner  Schwere  au 
seiner  Ko8tbarkeit>  ihn  nach  den  entferntesten  Gegenden  versen- 
den au  können,   wobei  der  Begehr  nach  roher  Seide  mit  dem 


Karuckgebliebenen  einheimiscben  Industrie  grösstentheils  los  Ausland 
oder  in  die  nordwestlich  benachbarten  Provinzen  des  Oesterreichi- 
sehen  Staates.  Bis  120,000  Centner  wird  der  Durchschnitt  der  jähr- 
lichen Ausfuhr  der  Wolle  aus  Ungarn  geschätzt:  aber  die  6^000,000 
Fl.,  welche  dafür  ins  Land  kommen,  reichen  noch  nicht  aus  zur 
vollständigen  Befriedigung  des  Bedürfnisses  an  eingeführten  wolle- 
nen Waaren.  Der  Hauptmarkt  ist  für  Wolle  zu  Pesth  im  Juni«  im 
Jahre  1837  wurden  hier  allein  in  dem  Sommermarkte  40,000  Centner 
au  elAem  Preise  von  30  bis  95  Fl»  für  ^n  Cenlner  verkaufu 


'  \ 


gasndgertm  Wohklaiite  in  Eoropa  und  dem  Vemehrteii  V«irkakre 
Biit  Amerika  noch  immer  im  ZuDehmen  begriffen  iet,  Teianlaiste 
auf  gans  Bauliche  Weiie  die  Oestenreichisehen  Regenten  leit 
der  Mitte  dea  vorigen  Jahrhunderte,  wiederholte  Versuche  mit 
EUw  ansttiteUen,  den  Seidenbau  aueh  in  anderen  Provinzen 
ilures  Staatee  einheimifefa  au  machen.  Doch  blieben  die  Bemü« 
hnngen  der  Kaiierin  Maria  Theresia  und  Jos^hs  II.  erfolglos 
und  wurden  dann  in  den  nächsten  dreissi^t  Jahren  nicht  weiter 
tmeuert.  Nur  In  dem  siidliehen  Tjrrol  gingen  die  Fortschritte 
dea  SeidenbauB  an  Anfang  des  laufenden  Jahrhunderts  bemerk- 
barer fort  Efst  seit  dem  Jahre  1820  begannen  wieder  bedeu- 
tendere Ansamungen  von  Maulbeerbäiunen  in  den  nächsten 
Gegenden  von  Wien,  welche  jetzt  von  Jahr  su  Jahr  mit  grösse- 
rem Eifer  fortgesetzt  werden,  und  sich  über  viele  Ortschaften 
Oesterieichs  unter  und  ob  der  Ens  ausdehnen.  Nicht  minder 
wurden  gleichartig  mit  oben  so  eifriger  Theilnaluiie  in  einigen 
engenden  von  Ungarn  (namentlich  bei  Presburg,  Tjrnauy  Tuln) 
die  Maulbeerpflanzungen  erweitert*).  In  dem  südwestlichen 
Ungarn  nach  der  Croatisehen  Gränze  zu  war  seit  1768  der 
Seidenbau  ununtwbroehcn  fortgegangen ,  so  wie  auf  der  hier 
benachbarten  Militärgränze  und  in  Croatien  und  Slavonien 
dieser  Industriezweig  gleichfalle  einen  grösseren  IJmfang  gewinnt 
fa  Dalmatien  war  der  Seidenbau  früher  beträchtlicher,  in  den 
Kreisen  Ragusa  und  ^alato  ist  er  gegenwärtig  gtösstentheils 
eingegangen,  in  Zara  besteht  er  nur  dürftig,  und  ausserdem  auf 
der  benachbarten  Insel  Pasman.  In  Siebenbürgen,  Kärnthen 
und  Kraih  findet  man  nur  wenige  vereinzelte  Seidenbauer.  In 
d«r  Steiermark,  Böhmen  (bei  Prag)  und  Mähren  wurden  erst 
gegenwärtig  durch  einige  grössere  Grundbesitzer  Verßuche  ge- 
macht, jedoch  noch  mit  sehr  geringem  Erfolge,  auch  hieher 
durch  Maulbeerbaumpflanzungen  den  Seidenbau  zu  versetzen. 

Wie  betrj&chtlich  aber  der  Seidenbau  in  den  letzten  Jahren 
selbü  noch  in  der  Lombardei  zugenommen  hat,  geht  aiis  den 


"*>  In  Ungarn  zahlte  man  un  Jahre  1836  überhaupt  933,269  Maul- 
beerbanme  und  preducirte  155,351  Ff  und  Cocöns)  im  Jahre  1837 
wusden  bereits  261,535  PCund  Cocoo^l  gewonnen,  und  die  Plantagen 
der  Maulbeerbaume  waren  auf  1,^8^  Stamme  gewachsen. 
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lebr  genauen  Bereehtaungen  det  Grafen  Dandolo  henror,  welcher 
durch  lefne  Scnriften  über  den  Seidenbau  sieh  weaentliche  Ver- 
dienste um  die  Lombardei  erworben  hat.  Sie  gewfthrjen  für  die 
7  Jahre  1807  bis  1813  fQr  den  Umfang  des  damaligen  König- 
reiehs  Italien  (das  ausser  dem  Bestände  des  heutigen  Lombar- 
diseh-Venetianischen  Königreiehs  noch  die  Henogthilmer  Parma, 
Piaceniaund  Modena,  die  päpstlichen  Legationen  Ferrara  und 
Bologna  und  das  südliche  Tjrol  umfasste)  einen  Gesammtertrag 
von  160,676,665  FL  (112,473,666  Thaler)  für  die  Ausfuhr  von 
roher  und  gesponnener  Seide,  also  einen  Jährlichen  Durch- 
schnittsertrag Ton  22,953,809  Fl.  (16,067,666  Thaler).  Die  ein- 
seinen Jahre  steigen  Ton  19,890,000  Fl.  bis  27,176,666  FL  — 
Aber  dreisehn  Jahre  später  brachte  bereits  die  Oesterreichischo 
Lombardei  allein  oder  das  Gnbemium  Mailand  einen  fast  glei- 
chen Jahresertrag  in  seiner  Ausfuhr  hervor:  denn  1*824  betrug 
dieselbe  20,857,749  FL  (14,600,424  Thaler),  darunter  j.  an  roher 
Seide,  gegen  |.  an  gesponnener  Seide,  kaum  -f^  für  seidene 
Waaren*).  Und  dabei  sind  doch  nicht  einmal  alle  Prorinsen 
der  Lombardei  gleichmftssig  betheiligt,  da  in  einem  grossen 
Theile  der  Provinsen  Sondrio,  Bergamo  und  Como  wegen  der 
Nähe  des  Hochgebirges  und  in  den  höher  gelegenen  hegenden 
der  Maulbeerbaum  nicht  mehr  gedeiht  Inswischen  nimmt  dieser 
Zweig  der  landwirthsthaftlichen  Cultur  hier  noch  mit  jedem 
Jahre  einen  grösseren  Umfang,  und  jährlich  wächst  die  Zahl 
d^r  Maulbeerbäume.  Gegenwärtig  haben  die  Provinzen  Brescia, 
Cremona,  Verona  und  Mantua  den  ausgedehntesten  Gewinn  an 
roher  Seide, '  die  am  besten  behandelte  Seide  wird  aus  der 
briansa  südlich  von  Como  und  Lecco  geliefert,  nächstdem  in 
dem  Gebiete  von  Bergamo  und  in  der  Landschaft  Varcse.  Hai- 
land und  Bergamo  bilden  die  Hauptpunkte  des  Geschäftsverkehrs 
in  dem  Handel  mit  Seide.  Die  jährliche  Ausbeute  an  Seide  ist  im  Laufe 
dieses  Jahrhunderts  von  1800  bis  1838  auf  mehr  als  das  Drei- 
fache, und  ihr  Werth  bei  dem  gesteigerten  Begehr  nach  Lom- 
bardiseher  Seide  in  Europa,    auf  mehr  als   das   Sechsfache 

*)  Burger's  Reise  Bd.  IL,  S.  3—5,  wo  überdies  S.  5—48 
ausführlicher  von  dem  Ertrage  der  Maulbeerbäume,  von  der  Pflege 
der  Seidenraupe  und  von  den  Seidenspinnereien  und  den  dabei  ge- 
machten Erfahrungen  in  BezQg  auf  die  verschiedenen  Arten  der 
Maulbeerbäame,  der  Seidenraupen,  der  gesunden ,  kranken  und  ge- 
storbenen Puppen  gehaadelt  wird. 
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gestiegen.  Sie  wird  s^it  1832  im  Jährlichen  Durchschnitte  für 
den  ganzen  Staat  auf  5,500,000  Pfund  Gewicht  angeschlagen, 
d.  !•  fast  den  doppelten  Betrag  des  jährlichen  Ertrags  der 
beiden  Königreiche  Sardinien,  Neapel  und  Sicrlien  zusammen- 
genommen*). Andre  berichtet  für  di»  Jahre  1813— >17  Ton 
einem  jährlichen  Durchschnittsertrage  Ton  2,000,000  Pfund,  wo- 
von das  südliche  Tyrol,  namentlich  das  Etsehthal  den  sechsten 
Theil  lieferte;  sie  stieg  in  den  Jahren  1820—28  von  3;000,000 
Pfund  bis  auf  5,000,000  Pfund  Gewicht.  Bei  dem  gegenwärtigen 
Durchschnittsertrage  nimmt  die  Lombardei  mit  ^^  (gegen 
4,000,000  Pfund),  das  Gubemium  Venedig  mit  ^^  (gegen 
1,000,000  Pfund,  davon  die  Hälfte  in  der  Provinz  Verona),  Tj- 
rol  mit  1^^  (gegen  300,000  Pfund)  Antheil,  und  der  geringe  Rest 
von  200,(X)0  Pfund  jährlichen  Ertrags  wird  nur  zusammen  von 
Dalmatien,  dem  Küstenlande,  Kärnthen  und  Krain,  Ungarn,  der 
Militärgränze  und  Oesterreich  erzeugt.  Nehmen  wir  den  gegen* 
wärtigen  Durchschnittspreis  für  1  Pfund  rohe  Seide  auf  8  FL 
an  (wobei  wir  absichtlich  mehr  auf  die  geringeren  Sorten,  als 
auf  die  feinsten  aber,  seltneren  zumf 'Preise  von  10  bis  11  FL 
Rücksicht  nehmen),  so  würde  der  durchschnittliehe  Jahresertrag 
für  die  letzten  Jahren  einen  jährlichen  Productiönswerth  von 
44,000,000  FL  (30,800,000  Thaler)  darbieten.  '  Etwas  mehr  als 
die  Hälfte  der  jährlichen  Production  (gegen  3,000,000  Pfund) 
wird  im  Inlande  nicht  verarbeitet,  sondern  geht  durch  den 
Ausfuhrhandel  grösstentheils  nach  Frankreich,  Schweiz»  Gross» 
britannien,  Belgien  und  Deutschland.  Im  Jahre  1833  betrug 
nach  den  gesammelten  officiellen  Angaben 

die  Ausfuhr  an  Seide  26,076,930  Fl.  =  18,253,861  Thlr. 
an  seidenen  Waaren    1,061,840  „    r=       743,288    „ 

27,138,770  „    =  18,007,139    „ 

im  J.  1834  die  Ausfuhr  an  Seide  23,272,750  „    =  16,290,925    ,, 

an  seidenen  Waaren    1,248,140  „    =       873,698    „ 


24,520,890  „    c=  17,164^623 


f» 


*}  Der  Ertrag  des  Lombardisch-Yenetianischen  Königreichs  und 
eudlichen  Tyrols  wird  von  Raum  er  Italien  1840»  Bd*  I.y  S.  195 
offenbar  zu  hoch  auf  7,000>000  Pfund  Gewichte  ohne  alle  Gewährs- 
männer angegeben.  Erst  bei  dem  Abdruck  dieses  Bogens  ist  dieses 
eben  erschienene  Bach  mit  mannichfachen  statistischen  Nachrichten 
Inr  alle  Staaten' Italiens  mir  zugekommen. 


^  \ 
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Diet  gev&hrCe  aber  beiaabe  «in  Viertbeil  des  Wertbes  den 
gesammten  Auifuhrbandels  dei  OeaterreicbiiTchen  Staatet,  im 
Jahre  1833  (mit  ^)  =  116,624,200  Fl.  (81,636,040  Thaler)  und 
im  Jahre  1834  <mit  /^)  =  111,092,910  FL  (77,766,037  Thalar), 

Die  Bieirensnebt  erseheint  im  Allgemeinen  im  Oestertei* 
ebifdben  Staate  yernaehlüMigt  und  wird  nur  mit  einigermaasten 
angemeirsenen  Pflege  in  der  Steiermark,  Oeeterreieb,  Tjrol  and 
im  Lombardisch -Venetianitcben  Königrei^ebe  gewartet  Inswi- 
fchen  begünstigt  das  Klima  und  das  Bedörfniss  nach  Honig  und 
Wachs  diesen  Industriesweig  doch«  so  weit,  dass  er  mindesten« 
auf  die  schon  ▼on  der  Natur  dargebotene  Weise  fortgesetrt  wiid^ 
wie  in  Ungarn,  im  Banat  und  in  GaUiien,  wo  ausgehöhlte 
Klotsstäwme  meistens  sur  Aufnahme  der  Bienenschwärme  dienen 
und  auch  noch  eine  ansehnliche  Waldbeut«  gewonnen  wird.  In 
Siebenbürgen,  wo  die  Bienenstöcke  nur  theilweise  der  Besteue- 
rung oder  dem  Zehnten  unterworfen  sind  (kein  Besitaer  darf  von 
mehr  al«  10  Bienenstöcken  diese  Beisteuer  geben),  ist  die  Bienen- 
sacht beliebt»  namentlich  in  der  Umgegend  von  Kronstadt  und  auf 
der  Heide  im  nördlichen  Theile  Siebenbürgens,  wenn  sie  auch 
auf  di«  m^hste  und  sorgloseste  Weise  betrieben  wird.  Es 
giebt  hier  bttuerlicbe  Bienenwirthe  mit  2D0  bis  300  Stöcken, 
und  die  €(esammtsahl  der  Bienenstöcke  betrug  för-dieses  Gross* 
fürstenthum  im  Jahre  1818  =  471,670  Stück,  von  welchen  der 
Jahresertrag  bis  auf  1,836,6(K1  Pl.  gebracht  wurde.  In  Dalmatien 
gebraucht  man  meisten theils  Bienenstöcke  von  verkittetem  Mar- 
mor. ^-  Ueberhaupt  wird  aber  im  ganzen  Umfange  des  Staat« 
der  j&hsliohe  Bedarf  an  Bonig  und  Wachs  nicht  ausreichend 
ersielt,  und  namentlich  an  rohem  ungebleichtem  und  auch  an 
verarbeitetem  Wachs  eine  ansehnliche  Menge  durchschnittlich 
über  7,000  Centner  eingeführt  Im  Jahre  1833  betrug  die  Ein- 
fuhr an  Honig  upd  Wachs  =  1,232,250  Fl.  (862,575  Thaler) 
und  1834  =  847,340  FL  (593,138  Thaler).  Dagegen  war  die 
Ausfuhr  aus  einigen  Provinsen  in  denselben  Jahren  nur  187,560 
FL  und  175,850  Fl. 

D.  Waldstand,  Forstsucbt  und  Jagd.  Der  Oesterrei- 
ehiscbe  Staat  ist  in  seiner  nördlich  von  den  Alpen  gelegenen 
Provinsen  im  Allgemeinen  vortheilhaft  mit  Wald  bestanden,  wie 
dies   aus   der  tabellarischen  Uebersieht  S.  147  hervoigeht    Die 
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Waldnngen  Bebmen  überhiupt  gegen  drei  ZebiUk^ile  genauer 
28,'''  Procettt)  dei  guiMD  Fläeheninhalti  ein,  und  etwa  iber  ein 
Drittheil  der  l^enutiten  pradnefiTe«  Fl&ehe  (S3,^  Pro#eM). 
Ctorade  die  drei  grösiten  Protinsen  Uagam»  Cttlbfies  und  Sie- 
benl^tirgen,  die  foit  die  UUÜe  des  gansen  Territorialiithaltes  des 
Staates  für  sieh  einnehmen,  behaupten  am  genauesten  <diese 
allgemeinen  Verhältnisse  swisehen  Wald  und  dem  gesammten  Bo« 
den,  und  weichen  kaum  einProeent  davon  ab.  Mehr  Waldbode^ 
als  diese  Previnsen  b^itxen  in  nachstehender  Stufenfolge^): 

Von  don  Mmea  Voa  der  bcMtsten  pr»- 
FMcheniiinilte.       daoüven  Bodenflftc&e. 

1.  Steiermark •  45,^  Procent  49,^*  Procent 

2.  Kämthen 44,««       „  47,"       „ 

3.  KWn .  41,^       „  43,*»       „ 

4.  Tjrrol 39,*«       „  66,«       „ 

e.  Oesterreich  ob  der  Ens    .  34,^       „  37,^'       „ 

6.  Oesterreich  unter  der  Ens    33,^       „  33,*'       „ 

7.  MiUt&rgräMe  .....    «,«*      „  40,"      „ 

Diese  Länder  zusammen  nehmen  zwei  Neuntheile  des 
Flächeninhalts  des  Staates  ein.  Unter  den  relativ  weniger  mit 
Wald  bestandenen  Provinsen  nähern  sich  wieder  die  grösseren, 
Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  zusammengenommen  am  meisten 
den  oben  angegebenen  allgemeinen  Verhältnissen,  und  nur  die 
Italienischen,  Dalmatien  und  das  Küstenland  sind  so  waldarm, 
dass  die  Durchschnittsverhältnisse  sich  sogar  noch  um  mehr  als 
das  Doppelte  verringern.  Aber  selbst  dieser  Waldbestand  wird 
nur  auf  dem  Geliirge  erbalten,  und  die  Ebenen  sind  fast  gänf* 
lieh  entblösst  von  Nutzholz.  Die  genaueren  Verhältnisse  diescf 
Länder  ergeben  sich  aus  folgender  Uebersicht: 

Von  dem  ctnzen   Von  der  benatitea  pro« 
Stteheninhalie.      dsotiven  nedenuolie. 

1.  Sd^ksien 29,^  Procent  20^'^^  Pmeent 

2.  Böhmen  .......  25,**       „  29,»*       „ 

S.Mähren    .......  23,**       „  2ö,«*       „ 

4.  Küstenland      .....  22,««       „  24^^«       „ 


5.  Lombardei ^8,"      „  il,«^      „ 

6.  Qttberninm  Venedig      .    .    10,"      „  14»«*      „ 
#«-a#amanen    ......     i^,      .    „            4%  „ 


*)  Tgl.  Sohreiaer,  Steiorfflarfcs  Waldstantf  u.  s.  w.  8. 12-18. 


It4  Da«  K«ii«rth^m  Oeitetreieli. 

Die  BeBttftiiuig  der .  WaMungen  gewIUirt  .^bc«  bie  jetit  noflk 
nitbt  ilV«vaU  das  ErkennUiisB  einer  sweekmilsiigen  und  den  Be* 
dlürfuMen  def  Landes  angenMUtaen  Fontwifthfcliaft.  DteWaldord^ 
nung  der  Kaiaerin  Maria  Therepja  vom  Jahre  1 754  und  mehre? e  De* 
erete  Josephs  II«  blieben  nur  von  adir  yereinselter  Wirkung.  Nur  auf 
den  kaiserlichen  Domainen  und  in  einigen  grossen  Herrschaften 
der  J)ei]Ltschen  Provinaen  und  der  denselben  zunächst  benachbar- 
tpa  Distrivta  haben  in  den  leisten  Jahren  sich  eripriessUche 
Maasregeln  einer  j^ortgeschritlienen  Forstcultur  geltend  gemacht« 
In  4en IM  nördlichen  PreTinsen  herrschen  die  Nadelhölzer  vor, 
während  in  den  füdlichen  vorzugsweise  Laubwaldungen  sich 
vorfinden«  Der  gesammte  Holzertrag  wird  nach  den  officiellea 
Tabellen  des  Jahres  1^34,  wobei  für  Ungarn »  Siebenbürgen  und 
Tjrol'wiederum  nur  approximative  Schätzungen  dargeboten  werdea 
können,  fö^  den  ganzen  Staat  auf  25,5519773  Oesterreich.  Klafter  *> 
durchschnittlich  veranschli^ty  wovon  provinzenweise  liefern**): 

#  *  •  •  • 

tiAiKArfra^         Aof  1  Scele  der  Aof  I O.  Jock. 
,iiouenr9g.        .  BevStkernng,     WaldflÄche. 

1.  Oesterreich  unt.  d.  Ens       976,31 1  O.  Kl.  0,^^  O.  KL  0,^''  O.  KL 

.1  Oesterreich  ob  der  Eds  1,086.820    „  I,^'    „        O,«'^    „ 

3iJ  Steiermark   .    .    .,  1,820,234    „  I,«'    „        1,°'    „ 

4.  Itärnthen   und  Krain  1,132,597    „  1,^''    „        0,^*    „ 

5.  Küstenland  ....       234,039    „  0,*'    „        0,^*    „ 
«.  Tyrol 932,300    „  I,»'    „        0,*»    „ 

7.  Böhken 2,165,092    „        0,**    „        0,«^    „ 

8.  Mähren  und  Schlesien    1,310,657    „       0,®^    „        1,^^    „ 

9.  Galizien  .....    2,423,689    „        0,"    „        0,^^    „ 

10.  Datmatien     ....       252,060  „  0,**  „  0,«* 

11.  Venedig 120,600  „  0,«^  „  Q,^ 

12.  Lombardei    ....       748,657  „  0,'°'  „  1,^    „ 

13.  tjngam  .  .  .  ^  .8^815,000  „  0,"  „  0,^V  „ 
14w  Siebenbfirgen  ...  ^,120,000  i^  1,^  „  0,"  „ 
15.  Militärgränze    .    .    .    1,413,717  „  1,°*  „  0,«*    ,, 

Zusammen  25,551,773  O.  KL  O,;''  O.  Kl.  0,^'  O.  Kl. 

*)  1  Oesterreichischer  (oder  Nieder-* Oesterreichischer  Klafter) 
halt  106  Wiener  Cabik-Fuss.  Da  46  Wi^er  Cobik-Fuss  =  47 
Preuss.  Cabik-Fuss  sind,  so  Ist  ein  Oesterr.  Klafter  :=  1  Prenss. 
Klafter  und  2i,  Preuss.  Cubik-Fuss»  d.  i.  fast  genau  48  Ostern 
Klafter  =  49  Preuss.  Klafter. 

**)  Schreiner  a.  ai  O.  S.  24—34. 
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Man  «flieht  au«  4i«i«r  TabaUe  mgteicH^  data  in  li|1ir«B 
und  SchlatieB,  dar  Lombardd,  Steiermark,  Oeaterreieh  db  dM 
Ena  undBöhitien  die  Waldnngeii  ain  meiaten  magegrilfeB  werden^ 
weil  aie  nach,  dean  VerfaältBiase  ihrer  WaldtlSahe  daa  m^iNto' 
Aals  «t  liefern  haben%  Ea  gehören  aber  au^  dieae  Linder 
entweder  m  den  relativ  am  aü^katen  bevölkerten  Provinaen*  dee- 
Staatea.  oder  aie  verbraaehen  wie  die.  Steiermark  f&r  ihre  Harn* 
merwerke  nnd  Fabriken  verhftltaiaaminaig  eine  gröaiere  Maatfe; 
Holx.  •**-*  Der  Werth  dea  dorchaehninliehien  Hokerttagea  ergl«bir 
aieh  nach  dkaeAi  Anaehlage  nngefähi  auf  1 17,500,000  FL  (82,250,000 
Thalei^/  wenn  wir  ilaeh  ungeflUirer  Abachätaung  swei  F ü nf  theile 
deaselbenh'artea  nnd  drei  Fünftheile  weiehea annehmen, und 
für  jenea  den  mittleren  Durchachnittapreia  in  allen  Frovinaen  (aus  den 
Jahren  1827^34)  mit  5^  Fl.^  für :  dieaea  mit  4  Fl.  für  den 
Klafter  featsetaen.  Der  Bedarf  dea  Landea  wird  gegenwärtig 
noch  vollatändig  hervorgebracht,  und  wenn  auch  in;  einigen  Fro- 
vinaen eine  geringe  Einfuhr  noth wendig  wird,  ao  übenteigt  doeh 
die  Auafnhr  an  Hola  und  gröberen  Waaren  an«  Hola  aua  anderen 
l^vinxen  die  Einfuhr  um  mehr  ala  daa  Doppelte: 

1833  Einfuhr  =  1,094,540  FL;  Auafuhr  =  2,607,200  FL 

1834  „       =  1,074,270  FL;        „        =  2,47?,270  FL 

Eine  nicht  unweaentliche  Benutaung  der  Waldungen  in  den- 
nördlichen  Frovinaen  diesea  Staatea  gewährt  die  Stren«  und 
Weidenutxnng*),  indem  man  die  NadelhÖlser  oftbiasueiner 
bedeutenden  Höhe  der  Jungen  Zweige  beraubt,  nnd  dimegetredbiet 
aur  Streu  für  daa  Vieh  gebraucht,  um  dadurch  dem  Strohmangel 
nbiuhelfen»  Ein  atarker  Geuinn  von  Pottaaehe.  wird  nament* 
lieh  in  Ungarn  hervorgebracht,  jährlich  über  30,000  Coitaer* 
Die  jährliche^  Auafuhr  an  Pottaache  gehwankt  awiachen  350,000 
und  400,000  Fl.  (245,000.  und  .280,000  Thaler).  .  Die  nicht  unber 
träehtliehen  Eiehenwaldungen  namentlieh  in  der  aüdfichen 
Steiermark,  Kämthen  und  Krain  und  mehreren  Geapanntehaften 
Ungama  und  Siebenbürgena  liefern  eine  bedeutende  Maaie  von 
Knoppern  und  Lohrinde,  die  letzte  oftmU  lu  groaaerBeein* 
träehtigung  für .  die  Erhaltung  der  BBume.  Dennoeh  bedarf  der 
Staat  noch  jährlich  eine  beträchtliche  Einfuhr  an  Knoppern  und 


.^ 


*)  Schreiner  a«  a.  O«  S.  83  u.  flg« 
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KM^penmieU,  di«  I8M  «ioM  Vertk  vimi  dS2,8eo  FL  (1UB,002 
Tludcr)  cuMDMklCi  -r*  Di«  Jugd  gcnAhrt  nar  m  älkn  Pmt 
vinio»  ndrffich  fu  Mm  Mf^n  «ad  ui  d«o  AlpenlhiUflra  aelhtt 
UtiaM  und  nittieMS  Wil^ret  in  «dir  gwMem  UeboriatM^ 
ent heiiit  aber  docb  ia  seiacm  Ertmge  und  in  «tiaam  Verkik«' 
niMe  an  den  ttbrigen  Zweifm  dar  fkjnub^u  Cultar  nar  sehr 
natar^efrdnet.  In  Cagtra,  SiebanMlrgMi,  Omiiakn  aad  Tyial' 
irird  «berdk«  die  Jagd  dareh  taiur  aahlreiek«]Unbtliicae<aibEaR*)^ 
Wdlfr,  LadM^  UMMbaliali  gamiaderti  bei  wetehan  man  mir'tiae 
sehr  aUmÜilich^  Abnahme  bemerkt  Kaatbarea  Eelsvefk  giabi 
es  iremg^  am  eintrigliebatai  fttr  da»  flnadakigahebr  bearbhrt 
lieh  Boeb  dar  Vwkaaf  der  starken  Aniabl  von  Hasebälgen. 

E.  Dia  Fiffeberal  aeigt  eiek  van  einem  bei  weitem  be^ 
deatenderen  Ertrage  ale  die  Jagd  3  namentlicb  wai  das  südlidia 
Ungarn,  das  Gabemium  Venedig,  das  KUstealand  und  Dalmatiaa 
anbelangt.  Die  Tb  eise  gilt  für  den  fkefaiaiebeten  Floea  in 
Europa,  eo  dasS'  Ton  ibrem  Reicbthum  das  Sprüi^wort  eisli  in 
Umlauf  gebradft  bat:  den  dnlten  Theil  der  Y^iss  madM«  dia 
Fische  aus.  Die  Danau  mit  ihre»  übrigen  Nabenftüasen  ist 
nich«  i4ei  weniger  reich«  Ausserdem  erscheint  der  Reiehthum 
an  Fischen  ausgeseichnet,  sowohl  im  Plattensee  und  in  den 
meisten  Eianaaseen  imd  Teichen  der  Süddatiaaländer^in  4er  Drau 
mud  dem  Ossiacber*}^  in  Kimthen),  als  aaah  in  den  Seen  daa 
Lombardiscb'VeBedaniscban  Königraiebs,  namenÜMfa  im  I^ago 
maggleat»  Nicht  minder  bemwkansawatb  ^  sind  in  der  Fliisa^ 
ftMharei  die  grassen  Krabsa  in  dar 'Ugatseher  mid  Baregher 
Gespaanscbafty  dieSebildkrötan  in  dem  Hartaal,  dar  Saivia 
uad  dan  WaHb&cbea  in  Kraia,  SlaronifB  und  auf  dar  Milit&m 
gttoaa^  sawfa  hat  in  atka  Fltiese»  Dalmatiais  und  an  dar  Saa-r 
k«ite  dieses  I#andas»  Die  Saafisaherai  gewährte  nach  das 
•ere«diiiungen  das  Grafoi  Dandofto  filr  die  Jabra  UM^ISW 
allein  den- Datmatiara  ainen  jäbriiebenDarabsabnit(;aer«rag«aB 
12,4^8,000  Ffiaiid  Fische  mit  einem  WipKha  aon  17,0)10,660  Vat 
netianisefaan  Lire  (S,662,U0Tblr).  —^  Auatera  werden  vroradnn^ 
lieb  im  Meerbusen  van  TiiesCa  gefangen  ^  aber  auch  bei  das 


*)  In  Tyrol  wurden  1819  39  Bären,  in  Galizienr  jährlich  15  bis 
20  Baren  erlegt 
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i^snetiaiiiielien  Inseln.  In^wUehen  ^ient  dodi  der  Geeamkler- 
trag  der  Fieeherei  nur  zur  Befriedigung  de«  einkeimisohen  Be- 
dQrfnisset,  und  die  sehr  bedeutungsiose  Ausfuhr  an  Fiuss-  uud 
Meerlischen  < jährlieh  g^en  225,000  Fl«)  wird  mindestens  dureh 
«Ine  eben  so  starke  Einfuhr  aus  dem  benachbarten  Auslände 
aufgewogen^  Ein  grösserer  Vortheil  der  Fiteherei  liegt  aber  ge« 
rade  darin,  dass  besonders  die  fleisch  •  und  getreidearmen  Provin- 
cen  einen  Ersats  dafür  in  dem  reiehlidieren  Fisthfang  besitsen. 

F.  Der  Bergbau  und  die  Gewinnung  anderer  nutsbarer 
Mineralien  ohna  denselben  gehören  xu  den  glänsendsten  Par« 
thien  der  phjrsiichen  Cultur  des  Oesterreichisehen  Staates.  Wenn 
wir  hierin  die  Fürsorge  der  Regierung  und  die  Verhältnisse  des 
Bergbaus  zu  anderen  Zweigen  in  Ansehlag  bringen,  so  finden 
wir,  dass  er  bereits  seit  mehr  als  drei  Jahrhunderten  in  diesem 
Staate  niil  entschiedener  Vorliebe  behandelt  ist  und  noch  gegen* 
wSrtig  bei  den  gesteigerten  Fortsehritten  der  Metallurgie  mit  vie* 
1er  Einsicht  bewirthsehaftet  wird.^-  Zur  höheren  Ausbildung  im 
Bergbau  wurde  unter  Maria  Theresia  die  Bergacademie  zu  Sehem* 
Dits  errichtet,  gegenwärtig  durchsehnittlich  tob  150  Zöglingen 
besucht» 

Nach  der  Nationalrerschiedenheit  der  Bewohner  des  Oester- 
reichisehen Staates  besch3iftigen  sieh  besonders  Deutsche  und 
Slaren  mit  dem  Bergbau,  wie  denn  auch  der  Bergbau  in  Ungarn 
nnd  Siebenbürgen  durch  Deutsche  Bergbauer  aus  dem  Harz  und 
Erzgebirge  in  der  zweiten  Hälfte  des  zwölften  Jahrhunderts  erst  auf 
eine  umfassende  Welse  crölTnetist*)«  Die  Mannigfaltigkeit  des  Oe- 
sterreichisehen Bergbaus  ist  so  ausgezeichnet,  dass  ausser  Fiatina 
keines  der  nutsbaren  Metalle  demselben  fehlt,  und  die  meisten  in  so 
grosso  Vorrathe  yorhanden  sind^  namentlich  in  Ungarn,  Siebehbtir- 
gen,  Steiermark,  Kämthen  und  Krain ,  dau  diese  Länder  neben  Si- 
birien, Peru,  Mexico  und  Brasilien  für  die  einzelnen  Metallarten 
als  gleichstehend  oder  denselben  noch  yorangehend  genannt 
werden  müssen..  In  Europa  steht  dieser  Staat  im  gleichförmigen 
und   maiinichfaltigen   Ertrage  unbezweifelt  als   der   erste   dar. 


*)  Nor  die  Goldbergwerke  Siebenbürgens  waren  den  Römern 
schon  bekannt.  —  Schwartner,  Statistik  Ungarns  Bd.  I.,  S.  242—* 
47},  vergl.  mit  Jac.  Ferber's  physicalisch- metallurgischen  Ab* 
handlangen  über  die  Gebirge  und  Bergwerke  von  Ungarn,  Berlin 
1780,  8to,  S.  1-4$  156  flg. 

SehQbert'f  Statistik.  Y.  12 
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dem  Ruialand  nur  yerliältaissmäaaig  nahe  kömiiit,  wtnn  aiu  den 
Aiiatischen  Besitzungen  die  Uralisohen  Bergwerke  hiniukommen« 
Großbritannien  hat  iwar  einen  grösseren  Gewinn  in  Bezug  auf 
seine  Industrie  aus  den  Steinkohlengruben j  nur  läset  sich  sein 
Metallertrag  in  keinerlei  Weise  mit  dem  des  Oesterreiehisehen 
Staates  vergleichen.  Unmittelbar  i?erden  hier  in  dem  Bergbau 
gegenwärtig  über  50,000  Menschen  angestellt,  aber  mittelbar 
erhalten  aus  den  demselben  aunächst  angehörenden  Beschäfti« 
gungen  und  Werken  über  540,000  Menschen  oder  fast  ein 
Sechszigtheil  der  GesammtbevÖlkerung  dieses  Staates  ihren 
Unterhalt  Er  war  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  aus  Mangel 
an  Absatz  in  einigen  Zweigen  in  Stocken  gerathen^  aber  seit 
1830  zeigt  sich  wieder  (mit  Ausnah Aie  von  Silber  und  Quecksil- 
ber) ein  bemerkbares  Steigen  und  bei  den  gemachten  Fortschrit- 
ten in  dei:  Bearbeitung  ein  gewinnreicherer  Ertrag.  Man  schlug 
denselben  für  die  Jahre  1816-^20  durchschnittlich  auf  etwa 
33,833,000  Fl.  (23,683;  100  Thaler)  an,  für  die  Jahre  1825—29 
/  war  er  durchschnittlich  auf  38,500,000  Fl.  (26,950,000  Thaler) 
gestiegen,  und  1834  hatte  er  die  Summe  von  40,()6o,000  Fl. 
(28,000,000  Tbaler)  erreicht. 

Unter  den  edlen  Metallen  wird  Gold  vornehmlich  in  Sie- 
benbürgen und  Ungarn  gewonnen.  Das  Grossfurstenthum  gehört 
zu  den  goldreichsten  Ländern  in  Europa*)^  und  das  Gold  wird 
hier  theils  in  den  kunstiiiussig  angelegten  Minen  (der  Abrudbi- 
nya-,  Verespataker-,  Fourager-  und  Pojager-^  Drajka-^  Mala-^ 
Baboj-,  Csetras-,  Kilkoj-  und  ZaUthna-Berge)**)^  theils  durch 
Waschwerke  ausgebeutet  Mit  den  letzteren  beschäftigen  sich 
besonders  die  Zigeuner  (an  den  Flüssen  und  Gebirgsbächen  Sza- 
mos,  Marosy  Körös^  Ampoj,  Aranyos,  Strell  und  L^po8)^'und 
fast  die  Hälfte  des  Siebenburgischen  Ertrags  wird  auf  solche 
Weise  gewonnen:  derselbe  schwankte  in  den  Jahren  1800  bis 
1820  zwischen  2,400  bis  3,400  Mark  (aus  welcher  81  j^  Ducaten 
geprägt  werden),  in  den  Jahren  1830 — 34  betrug  er  zusammen 
14,217  Mark,   also    durchschnittlich  2,845  Mark  (das  MaximMm 


*)  J.  G.  Hager^  über  das  Vorkommen  des  Goldes  in  Sieben« 
bürgen,  Leipz.  1797»  8vo.  ^ 

**)  Benign!  a.  a.  O..Th.I,  S.60— 63. 


Das  Kaisefthmm  Oes^erreich«  170 


\'^\ 


im  lahre  1831  mit  S>]08  MarW)*),  in  4eii  lahreQ  1833^-^37 
durchschnittlich  3,272  Mark.  In  Ungarn  wird  Gold  in 
den  Minen  det  Barscher ,  Honther,  Lip tauer  ui\d  Siathmarer 
CoBiitati  am  meisten  gewinnen;  wiAi^^r'in  dem  Pretburger, 
Sokler,  Zipser,  Gdmörer,  Ahaujirarer,  Mamuvos^er,  Bikaver 
tmd  Krasae«r  C#adtat9.  Das  Gold  des  Kremnitaer  Bergwerkdi- 
atriets  gilt  für  das  reinste.  Aiiefa  im  Omfaage  des  Königrisiehs 
Ungarn  befinden  sieh  GoldwiUcikereien  an  der  Donau ,  Dran  und 
dem  Kords.  Der  Oesammtertrag  des  Goldgewinns  in  Ungarn 
wmr  In  dM  fahren  1800—1820  4nrcbseh|lltClidi  naht  auf  2,000 
Hark  gekemmen,  in  den  fünf  Jahren  1830*— 34  betmg  «r  au« 
sammen  iO,740  Mark,  alao  im  Jibrüehen  Durebsehaitte  2,148 
Mark  (das  Maximum  im  Jahre  1831  mit  2,324  Mark),  in 
den  Jahren  1833—37  durcbsehMtdieb  2^231  Mark,  im  lahre 
1830  aber  gewährten  Ungarn  und  Siebenbürgen  nur  ausammen 
3)367  Mark,  ans  weleben  i205,t7l  Dncaten  gerügt  wurden. 
Ausserdem  wird  Gold  au«  dtn  Silberwerken  bei  Schwall  in  Ty- 
rol  geaehiedea,  aueb  ans  einigen  Bäehen  dieser  Grafschaft  ge- 
waschen,  in  den  Jahren  1830 — 34  aasanmea  101  Mark  (JfthrH- 
eher  Dumhscbaiu  32  Markig  eben  m  ki  dem  SaliAurger  Kreise 
bei  den  Werken  von  Gaslein  und  Rauris,  in  den  Jahren  1830-^34 
ausammen  504  Mark  (jährlidier  Dmrdisehnitt  100  Mark),  endüeh 
aehr  wenig  als  Nebengewinn  in  der  Steiermark  und  Böhmen 
lusammen  1830*^34  87  Mark  < jährlicher  Durchschnitt  7  Mark). 
Die  Geeammtausbeute  an  GoU  betrug  demnach  für  den  ganaen 
Staat  in  den  Jahren  1830->34  25,658  Mark,  oder  im  j&hrHchen 
Dnrehsehnitte  5,132  Mark  Oiest  mit  einem  Werthe  von  mehr  als 
1,293,204  Thaier«*),  für  die  Jahre  1833— 37  durehsdmitttich 
5,019  Mark  Oesi,  1,415,988  Thir.  wertb.   Der  Bergbau  auf  Gold 


*}  Tabellarische  Uebersicht  der  ärarialea  und  privaigewerk* 
scbafüichen  Bergwerks -Producten-^^euguog  sammllicher  Provin« 
zen  des  Oesterreichischen  Staates  ffr  die  5  Jahre  1830—34,  bei 
Becher,  Ikandelsgeogt.  1837»  Bd.  I.  zu  8.276« 

**)  Eine  Wiener  Bfl^k  YalvaUens^ewicht  enthalt  li  Preuss.  Mark, 
ganz  in  demselben  Verhältnisse  wie  die  Wiener  Pfunde  zu  Preuss. 
Pfunde  =  5:6  stehen:  vergL  Schneider  für  die  Maass»  und  Ge- 
wichtskunde S.  301»  Also  sind  5,132  Wlem  Mark  s:  6»158^  Freuss. 
Mark.  Eine  Preuss.  M^rk  Gold  kostet  nach  den  gegenwärtigen  ge- 
stiegenen Preisen  210  Thlr.,  demnach  1  Wiener  Mark  =:  252  Thlr. 
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wird  lum  Drittheii  för  die  Staatfregieraog,  jro  iwei  Drittheilen 
für.  Privatbeiitf er  betrieben. 

r 

Silber  wird  am  ergiebigsten  ih  Ungarn  zu  Tage  gefördert 
besonders  in  der  Honther  Gespannschaft  (lu  Schemnits),  näehst- 
dem  in  der  Barscher,  Sohler  (Neusohl),  Siathmirer  und  Krkssoer 
Gespannschafty  jedoch  naeh  dem  Durchschnittsertrage  nicht  mehr 
in  ZuDahme»  Der  Nieder- Ungarische  Bergdistrict  (Schemnits 
und  Kremniti)  lieferte  in  der  zweiten  Hälfte  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  bis  100,000  Mark,  in  den  Jahren  1800 — 12  ma 
zwischen  60,000  bis  80,000  Hark,  der  Oberungarische  Bergdi- 
strict (Schmölnitz)  in  derselben  Zeit  zwischen  3,000  bis  4,000 
Mark,  der  Nagjbanjer  Bergdistrict  zwischen  18,000  bis  20,000 
Mark  und  der  Banater  gegen  2,000  Hark«  —  Auch  die  Silbermi- 
nen Siebenbürgens  gewähren  gegenwärtig  nicht  mehr  den  frühe- 
ren Ertrag;  am  Anfange  des  laufenden  Jahrhunderts  die  von 
Zaldthna  bis  5,000  Hark,  in  eben  so  starker  und  in  manchen 
Jahren  in  noch  grösserer  Ausbeute  die  von  Nagjag.  Die  Böh- 
mischen Silberwerke  im  sechszehnten  Jahrhunderte  (Kuttenberg, 
Joachimsthal)  sehr  berühmt,  sanken  tief  herab  und  standen  im 
Ertrage  den  Siebenbürgischen  im  achtzehnten  Jahrhunderte  ziem- 
lich nahe;  sie  lieferten  nur  1816  8,870  Hark,  davon  7,182  Mark 
aus  JPrzibram  und  1,688  Mark  aus  Joachimsthal,  sie  sind  aber 
gegenwärtig  wiederum  auf  mehr  als  den  doppelten  Ertrag  ge- 
stiegen, in  Przibram  betrug  allein  die  Ausbeute  1835  =  12,150 
Mark,  ausserdem  zu  Kuttenberg,  Altwoschitz,  Pressnitz,  Weipert, 
Platten  und  Hatibortsitz«  Weniger  •  ergiebig  war  der  Ertrag  de« 
Bergbaus  in  der  Bukowina  (in  dem  Silber-  und  Blei  werke  zu 
Kirlibaba,  früher  ge^en  800  Mark),  der  Steiermark  (Bleiwerke 
zu  Pichlhofen,  Feistritz,  Thal  u.  s.  w.  800  Mark),  Kämthen 
(Jetzt  ganz  aufgegeben),  des  Hüttenwerks  Lend  im  Salzburgi- 
schen (gegen  300  Mark)*),  sowie  der  Bleiwerke  auf  der  Militär- 
gränze  (gegen  400  Mark),  In  Ruszkberg,  Beretzk,  Rodna.  Die 
Siiberbergwerke  Tjrols  im  Mittelalter  sehr  reich,  werden  Jetzt 
nur  noch  zu  Klausen  und  Brixiegg  (1,000  Mark)  benutzt  Für 
den  gegenwärtigen  Stand  des  gesammten  Gewinns  an  Silber,  von 


*)  Vergl.  Andr^  Zahlenstatistik  S.  153*53»  Schwartner  J, 
6.  242^52,  Benign!  I^  S.  62-63. 
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wdchem  ^  dem  Aerarialfbndy  ^  den  Priyafen  gehören,  lie- 
fern wir  aue  den  efißciellen  Tabellen  eine  fünfjährige  Ueber- 
aich(  *)  naeh  Oeeterreiehisch^  Marken. 

1890.  1831.        1832.        1833.      1831.    ZmmUM.   JSIurl. 

Darchf. 

a58  ^  294  288  280  1,610  322 
777  600  610  730  3,542  709 
816        770       784       676      4,091        818 

22,567  22,020  23,902  2%959  110,622  22,124 
661       539       577       629      3,188       638 

71,104  65,389  61,372  61,987  318,768  63,754 

4,596    5,198    4,320    5,430    23,054    4,611 

550       630       380       369      2,429       486 


Oetterreieh 

ob.der  Ena 

390 

Steiermark 

825 

Tyrol    .  .  . 

1,045 

Böhmen  •  • 

19,174 

Galisien  •  • 

781 

Ungarn    •  • 

58,916 

Siebenbürg, 

3,510 

Militärgr.   . 

500 

Zusammen  85,141  101,430  95,440  92,233  93,060  467,304  93,461 

Dieser  fOnQährige  Durehschnittaertrag  an  Silber  von  93,461 
Oesterr.  Mark  gewährt  112,153  Preoss«  Mark,  d.  L  die  Mark  Fr« 
sn  14  Thaler  gerechnet  einen  Werth  von  1,570,142  Thaler;  in 
den  Jahren  1833—37  kam  der  Jährliehe  Durchschnittsertrag  auf 
04,195  Mark  Oest  =  1 13,034  Mark  Preuss.,  werth  1,582,476  Thaler. 

Kupfer«  Ungarn  ist  nächst  dem  Russischen  Asien  und 
Amerika  das  reichste  Kupferland  auf  der  Erde.  Es  findet  sich 
hier  viel  gediegenes  Kupfer  und  so  reichhaltiges  Eri,  dass  60 
bis  80  Procente  reines  Metall  aus  demsjelben  gewonnen  werden. 
Die  ergiebigsten  Kupferbergwerke  sind  im  Zipser  •  Comitate 
(Schmdilniti-,  GöUniti-,  Jasloer  Werke,  awiscben  20,000  bis 
26^000  Centner  jährlich),  im  Krassoer  •  Comitat  (gegen  7,009 
Centner  jährlich)  und  im  Sohler -Comitat  (iwischen  3,000  bis 
4,000  Centner  —  namentlich  im  silberhaltigen  Kupferwerke  zu 
Herrengrund)**).    Ausserdem  giebt  es  sehr  bedeutende  Kupfer« 


*)  Vergl.  Becher,  Handelsgeogr.  B<f.  I,  Tabelle  zu  S.  276. 

**)  Als  eigenthümliche  Merkwürdigkeit  Ungarns  macht  sich  das 
Cement- Wasser  zu  Herrengrund,  Schmöllnitz,  Sz^szka  und  Globa 
bekannt,  welches  an  dem  hineingeworfenen  fSsen  eine  Kupferkraste 
ansetzt  und  auf  solche  Weise  jährlich  den  Ertrag  Mehrerer  Centner 
Kupfer  gewährt. 
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bergw^rko  an  OrarkoUv  Dagnattka,  Saatska»  flfoMava  «od  Mi- 
Uysl  im  Bannte,  m  Saant*Da;aokot  ia  SiekeniMhrgaii  <600  Ceat- 
ner),  zu  Posiorita  in  dar  Bakovina  (1,000  dentacr),  m  Joa- 
chimsthal,  GrasUts  und  Kupferberg  in  Böhmen,  lu  Kabiwang 
und  Secka«  la  der  Steiermark ,  lu  Graee-Fragant  in  Kämthen, 
au  Schwats  in  T/rol  (2^S00  Centner)  und  su  Agorda  im  Vene- 
tiaoiscbaa.  Die  Uebermebt  dea  jäbrlieban  Crevbins  (aur  HiUfte 
ungefäbr  für  dae  Staateitor)  an  dieiem  Metalle  war  in  dea  leh- 
ren 1830^34  neeb  Oeateareichifcfaen  Centnern  *|: 


Oesterreicb 

1830. 

1831. 

1833. 

I83S. 

1834.   S 

EosimuDeii. 

JShrl. 

ob  der  Ene 

510 

434 

262 

388 

422 

2,016 

403 

Steiermark  « 

062 

l/)48 

982 

990 

1,115 

5,097 

1,019 

Kämthen  u. 

Krain   •  .  • 

50 

52 

115 

98 

75 

390 

78 

Tyrol  .... 

3,139 

3,673 

3,243 

2,786 

3,176 

16,017 

3,203 

Böhmen.  .  . 

1,115 

792 

1,032 

1,097 

923 

4,959 

992 

Galizien    •  . 

1,708 

1,390 

1,558 

1,916 

1,592 

8,164 

1,633 

Venedig.  .  . 

3,610 

3,980 

3,358 

3,084 

3,142 

17,174 

3,437 

Ungarn  .  •  . 

28,730  33,810  36,285  37^160  32,010  167,995  33,599 

Siebenbürgen 

658 

1,040 

826 

650 

906 

4,080 

816 

Militärgrlinse 

130 

130 

110 

155 

155 

680 

136 

Zusammen  40,612  46,349  47,771  48,324  43,516  226,572  45,314 

Dieser  jährliche  Dorehsehnittsertrag  giebt  49,324  Preusa. 
Centner,  welche  nach  dem  ungef)ihren  Preise  von  33^  Thaler  p. 
Centner  einen  Werth  von  1,644,133  Thaler  haben  würden.  Nicht 
sehr  bedeutend  ist  der  Unterschied  des  jahrlichen  Durchschnitts 
in  den  Jahren  1833—37  =  44,846  Centner  Oesterr.  =  48,814 
Centoer  Preuss. 

Quecksilber  wird  verhältaisanaiaig  am  ergiebigeten  aaf 
der  ganxen  Erde  in  diesem  Staate  gewonnen.  Das  grösste 
Quecksilberbergwerk  ist  lu  Idria  in  Krain**),  seit  dem  Anfange 


*)  Bin  Oest  Centaer  ist  gleichzustellen  mit  IfVt  Pf*  Centner t 
d.  i.  123  Preuss.  Centner  =  113  Oesterr.  Centner. 

**)  VergU  F erber,  Beachreibuag  dee Qne€ksilberbergW4erk0  an 
Idria,  Berlin  1774,  8vo. 
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des  sechtidiQleB  JobfhaiRdcrU  uQualert»roeli«a  i>eButstf  aber  ge« 
geswärtig  sieht  mehr  von  dner  eo  hoben  Auabeole  wie  vor  der 
Continentalipenre,  wo  dureheehaktlieh  in  den  Jahrmi  1760— 1  SOS 
g^en  5,000  Centner  gewonnen  wurden«  Die  frühere  Haiij^ue-, 
fuhr  des  QneeksiMiers  naeh  Sttdamerilca  sur  Scheidung  der  edlen 
Metalle  in  den  Hüttenwerken  hat  sieh  besonders  vermindert,  und  wird 
ginalieh  versehwinden ,  wenn  die  dort  entdeckten  Queeksilberberg* 
werke,  wie  su  erwarten  steht,  den  dortigen  Bedarf  vollständig  decken 
sf^ten.  In  Kämthen  und  Böhmen  wi^d  jetst  nicht  mehr  auf  Quecksil- 
ber gebaut,  sondern  dasselbe  wird  nur  bei  dem  Gewinn  desZinnobers 
aasgesondert  (etwa  25  Centner),  in  Ungarn  ist  die  jährliche  Aus* 
beute,  gleichfUls  nur  nebenbei  ausgeschieden,  eben  so  unbedeu- 
tend; einigermaassen  höher  steht  der  Gewiqn  in  den  Werken 
zu  Zalathna  in  Siebenbürgen,  doch  höchstens  jährlich  bis  auf' 
50-*« 60  Centner  gesteigert.  Der  Gesammtertrag  bi  Krain  ui^d 
Siebenbürgea  war  1S2^  =  2,433  Centner;  1S3I  =  3^52  Cent- 
ner; 1S32  =  3,014  Centner;  1833  =  4,031  Centner;  1834  =5 
3,574  Centner;  lusammen  10,304  Centner  (dsevon  überhaupt  nur 
152  aus  Siebeobörgen),  oder  im  jährlichen  Durchachnkte  3,261 
Centner  Oesterr.  =  3,540  Centner  Preuss.,  d.  i.  im  ungefähren 
Werthe  <den  Centner  su  110  Thaler)  =  390,390  Thaler,  in  den 
Jahren  1 633-— 37  durchschnittlich  3,526  Centoer  Oesterr.  Fast 
die  Hälfte  dieses  Ertrags  geht  durch  die  jährliiDhe  Ausfuhr  ins 
Ausland;  au  Anfang  des  lallenden  Jahrhunderts  betrug  aber 
noch  die  Ausfuhr  dreimal  soviel  als  der  innere  Bedarf.  Der  Bau  die^ 
scr  Bergwerke  geschieht  fast  gans  ausschliesslich  für  das  Staaisärar. 

Zinn  wird  nur  in  Böhmen  gewonnen;  gegenwärtig  ist  der 
Zinnban  vom  Aerar  aufgegeben  und  wird  nur  von  Privaten  be- 
trieben*) «u  Schlaggcnwald,  Joachimsthal,  Gottesgab,  Ncustodtl. 
Die  Ausbeute  in  den  5  Jahren  1830—1834  gewährte  ausammcn 
4,95»  Oesterr.  Centner,  also  im  jährUchen  DurcJischnittc  99? 
Centner  =  1,072  Centner  Preuss.  (au  32  Thaler  p.  Centner)  mit 
einem  ungefähren  Wcrthe  von  34,904  Thaler.  Der  Bedarf  wird 
keinesw^es  aus  dem  inländischen  Besgbau  bestritten,  sondern 
erfordert  eine  jährliche  Ergänaung  iaräi  die  Einfuhr  aus  Eng- 

*)  K.  J.  Kreuzberg,  üebersicht  von  Böhmens  Gewerbs-  und 
Fabrifcsindustrie  €.  3Gi  vergl.  mit  Ferber,  Beiträge  zur  Mineral- 
gesch^  von  Böbmcn,  Berlin  1774  ^  8vo. 
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laad  und  Sachsen.  —  Blei  wird  am  baatcfn  und  reiniteii  nftchst 
dem  EDglischen  besondari  in  den  Bleigraben  K&rntheas  bei 
Villaeh,  Rossegg  und  GrOnbnrg  in  Ober^Kftrnfhen  (jahrlieh  ge-  ' 
gen  50,000  Centner),  lu  Schwarsenbach  an  der  Miesi  und  au 
Windisch  •Bleiberg  in  Nieder -KUrnthen  (jährlich  gegen  6,000 
Centner)  gewonnen ,  sehr  wenig  in  Krain  lu  Kronaa,  in  Mähren 
au  Oberngrund,  und  nicht  viel  mehr  au  Avronao  im  Venetiani» 
sehen  (l'ährlich  210  Centner)  und  in  Oesterreich  ob  der  Enns  bei 
Salzburg  (140  Centner  jährlich).  Ansehnlicher  ist  der  Bleibau 
i&  Tyroi  im  Ober-Innthale,  namentlich  au  Brixlegg  ^jährlich 
geg^n  3,400  Centner)  und  in  der  Steiermark  (jährlich  «gegen 
],850  Centner).  In  einem  noch  bedeutenderen  Umfao|[;e  erscheint 
derselbe  in  Böhmen  au  Praibram,  Nies,  Bleistadt,  Ratiborzitz, 
Jung-  und  Altwoschitz  (jährlich  über  30,000  Centner),  in  Un- 
garn in  vielen  Gruben  der  Gespannsehaften  Honth,  Bacs,  Lip* 

.  tau,  Sohl»  Marmaros,  Szathmar,  Bibar  und  Krasso  (im  jährli«» 
chen  Durchschnitte  über  20,500  Centner),  in  Siebenbürgen 
bei  Zalithna  (jährlich  über  2,500  Centner),  in  der  Militärgränze 
zu  Russkberg,  Berezk,  Rodna  (jährlich  über  5,000  Centner)  und 
in  Galizien  (jährlich  gegen  800  Centner).  Die  gesammte  Aus- 
beute aller  Bleibergwerke  des  Oesterreichischen  Staates  (wovon 
kaum  j\  für  das  StaaUärar)  gewährte  für  die  5  Jahre  1830—34 
($32,000  Centner,  darunter  ^  Glätte,  d.  i  also  im  jährlichen 
Durchschnitte  126,400  Oest  Centner  =  I37,58($  Centner  Preuss., 
was  einem  ungefähren  Werthe  (den  Centner  zu  6  Thaler  im 
Durchschnittspreise)  von  825,516  Thaler  entsprechen  würde.  — - 
Fast  in  allen  Gegenden  des  Oesterreichischen  Bergbaus,  wo  ai«f 

'  Blei  gebaut  wird,  finden  sich  auch  Zinkerze  und  Galmej, 
am  meisten  in  Kärnthen,  in  Tytrol,  im  Venetianischen  und  in 
Ungarn.  Die  jährliche  Ausbeute  nach  fünfjährigem  Durch- 
schnitte (1830— 34)  gewährte  an  Zink  1,200  Centner  und  an 
Galmei  6>500  -Cetitner,  zussmmen  7,700  Centner  Oest«  =  8»382 
Centner  Preuss«;  mit  einem  ungefähren  Werthe  von  40,000  Thlr. 

Eisen  wird  nicht  nur  in  sehr  grosser  Masse,  sondern  auch 
'  von  einer  vorzüglichen  Beschaffenheit  zu  Tage  gefördert,  und  ea 
würde  dieses  in  einem  noch  viel  grösseren  Umfange  geschehen 
können,  wenn  nicht  in  einigen  Provinzen  der  Mangel  an  Holz 
und  Steinkohlen  bei  der  Wohlfeilheit  des  Eisens  der  grösseren 
Ausbeutung  dieses  Minerals  kaum  bezwingbare  Hindernisse  ent- 


Dai  Kaiterthum  Oeirterrei^fa.  185' 

gegentlellte.  .Die  Steiermark  und  Kärnthen  Jiefem  auüge- 
seiehnetei  EiieOt  dai  sehon  im  Alterthume  als  Norisehes  Eigen 
in  geachtetem  Rufe  stand ,  und  noeb  grössere  Vorzüge  als  das 
Schwedisehe  besitsty  und  deshalb  dasselbe  im  lauf  enden  Jahrhun- 
derte fOr  feinere  Arbeiten  grösstentheils  aus  den  Englischen 
Fabriken  rerdrängt  hat.  Die  wichtigsten  Eisengruben  sind  hier  lu 
Eiseners  und  Vordernberg»  im  Judenburger  Kreise,  im  Grätser 
Kreise,  in  der  Salla  und  im  Marburger  Kreise  am  Bacher;  für 
Kftmthen  fu  Hüttenberg,  am  Geisberge,  am  Seibberge  und  im  « 
Bezirke  von  Ninkendorf.  In  Oesterreioh  unter  der  Enns 
lind  die  reiehsten  Eisengruben  zu  Schottwien,  Putten  und  zu 
Reichenau  am  Schneeberge,  in  Oesterreich  ob  der  Enns  bei 
Hüttau,  Flaehau  und  im  Traunkreise;  in  T/rol  zu  Pillersee, 
Fügen,  Schwatz,  Innbaeh«  In  Böhmen  findet  sich  der  Eisen- 
bau fast  über  alle  Kreise  ausgedehnt,  in  Mähren  vorzugsweise 
BU  Biansko,  Janowita  und  LudwigsthäL  In  Galizien  wird  in^ 
den  den  Karpatheh  zunächst  gelegenen  Kreisen  viel  Eisenstein 
gewonnen,  aber  gerade  hier  ist  der  Bergbau  am  meisten  ver- 
nachliUsigt  und  noch  keinesweges  in  Uebereinstimmung  mit  den 
reichen  Erzadern,  namentlich  für  Galizien,  gebracht.  In  Un- 
garn \  wird  durch  alle  nördliche  Gespann  Schäften  längst  den 
Karpathen,  sowie  im  Banate  stark  auf  Eisen  gebaut,  das  auch 
üaeh  seinem  Werthe  dem  Steirischen  und  Kärnthischen  am 
nächsten  steht;  in  Siebenbürgen  besonders  zu  Gj&llar  bei 
Vajda  und  Hunjad,  jedoch  hier  wieder  keinesweges  mit  entspre- 
chendem Erfolge  für  den  Reichthum  der  Erze;  auf  der  Mili- 
tärgränze,  namentlich  zu  Koszna,  bei  Ruszkberg,  zu  Kudsin 
und  auf  dem  Hermavjer  Gebiete.  In  der  Lombardei  ist  dec 
Eisengewina  von  geringerem  Belange  und  wird  fast  musschliess- 
lieb  nur  in  den  Provinzen  Brescia  und  Bergamo,  namentlich  *im 
Thale  Brembana  bei  Corona  und  ausserdem  noch  im  V^ltlin  bei 
Bormio  betrieben.  Durch  eine  fünfjährige  Uebersicht  des  Ge- 
aammtertrags  an  Eisen  in  Oest  Centner,  (wobei  |  auf  Roheisen 
und  ^  auf  Gusseisen  kommen  uud  ungefähr  ^  des  Ertrags  dem 
Staatsärar  zufällt)  in  ^en  für  diesen  Zweig  des  Bergbaus  wich- 
tigsten Provinzen,  wird  man  am  zweckmässigsten  den  Umfang 
und  das  Verhältniss  dieser  Industrie  beurtheilen  -können: 
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Der  IfUirlUte  DvrdnelmitlbioNrag  vm  IfiMfiK  Oestorr. 
CcaUier  «ui  di«KnSJaimn  wtsffkht  d«rSuiBiie  roa  1^46,101 
Prcttit.  GenCiiw  aad  aiiMtai  «afoefi^lurea  Werthe  (aach  dma  Dareh- 
wAmmfU^im  voo  2  Tkaler  fiur  1  CMita^)  von  3»6d2,382  Tlu- 
ltr*h  Er  iit  abor  in  4«!  letates  Jahren  aodi  l>«lräelitlidi  ge- 
«ftWgea»  4eaa  nmk  Springer  gevUbrt  der  Dardbscluntt  aai  den 
S  Jl^üiren  1823—^7  Unat)  2,000i;ia5  Oaet.  Centeer  S5  2,167,456 
Preutsv  Cenlner  üa  Werlha  von  4^34,012  Thakr« 

Kobalt  wird  veraekmlieh  in  Ungarn  in  4er  ZSpeer  (bei 
%la)  and  Gdmörer  (b^  Topseliaa)  Geepanaaehail  gewonnen, 
jedocli  aar  in  geringeren  Sorten.  ^  WertbvoUer  ist  der  ans  Böh- 
men <bei  Joaehimsthal  nnd  Pbtten)  and  Salsburg;  sehr  wanig 
liefert  Tyrel«  Die  hervorgebraabten  Erse  werden  grösstmidieala 
in '  den  inlbndiseben  Sehmaltefobriken  varbraaeht  nnd  roh  mir 
in  sehr  geringen  Qaantititen  auigefiiWrt.  Der  Gesammtertrag 
ist  anrchsebnittlich  ki  den  leUten'  lahren  (ia30~2T)  auf  1,360 
Centner  Oeat.  (1,461  Centner  Preass.)  gebraebt,  wobei  l}iq;arn 
mit  606  Centner,  Steiermaric  mit  380  Centner  nnd  Böhmen  BMt 
70  Ceataer  betiieiligt  sind:  der  ungef4bare  Wer^  ist  nnr  den 
Centner  Preuss.  mit  10  Thaler  zu  14^600  Ttilr.  aninscbii^en.  — 
Graphit  oder  Reissblei  wird  in  sehr  grosser  Massa  in  Oe- 
sterreieb  nnter  der  Eons  (auMarbaah  an  der  Donau),  Steiermark, 
Kamtben  und  Böhmen  gewonnen,  in  den  Jahren  1630— '34 
durdischnittUeh  13,330  Centner,  wovon  BöhnMU  über  ^  bervor- 
bradite  tmd  öb^r  3,000  Centner  jabrlieb  «MfHbrte*  —  Antimo* 
ninm-  oder  Spieseglas-Ers  findet  sich  nur  in  Ungarn  (an 
Pösing,  Rosenau,  Aranjrdlai  and  Magnrka)  und  in  Siebei^üi^en. 
Die/"  jabriich«  Ausbeute  steigt  seit  1833  bis  auf  8,000  Centner 
Qaterr.  <8,710  Ceatner  Preuss.),  wovon  Ungarn  |  liefert:   der 


*)  Während  des  Abdrucks  dieses  Bogeas  erhalte  ich  erat  die 
sek  läagarer  Zeit  schon  verkündigte  Statistik  des  Oesterreichischen 
Kaiserslaates  von  Joh^  Springer,  2  Thle,  lYien  1840.  Der  Yerr 
£asser,  mit  dem  Lehramte  dieser  Wissenschaft  an  der  Universität 
Wien  bekleidet,  löste  auf  eine  würdige  Weise  die  Aufgabe,  für 
welche  die  reichlichsten  Materialien  aus  beglaubigten  Quellen  ihm 
nn  G^ote  standen ,  und  bei  deren  Beantaung  doch  seine  |>esondere 
Stellung  im  Stöatsdieasie  ihn  eine  nothwendige  Auswahl  oder  ein 
vorsichtiges  Zurückhalten  anempfahK 
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uDfi^eflhre  j^erth  (1  Centner  tu  5  Thaiek*)  erreicht  43,550  Thaler. 
Der  innere  Bedarf  wird  nicht  nur  dadurch  TÖliig  befriedigt, 
sondern  auch  etwa  die  Hälfte  dei  jährlichen  Ertrags  geht  durch 
die  Ausfuhr  ins  Ausland.  7—  Arsenik  wird  vorsugsweise  nur  in 
Oesterreich  ob  derEnns  und  in  Böhmen  gewonnen»  im  jährlichen 
Durchschnitte  etwa  1,700  Centner  (in  deu  Jahren  1833—37  ineL 
nur  1,510  Centner  durchschnittlich),  wovon  jenes  Land  |.,  diese« 
|.  dtd  Quantums  liefert,  in  ungefäh^m  Werthe  von  I|,050  Tha- 
Icfr  (1  Centner  zu  6^  Thlr).  —  Wismutherse  kommen  beson« 
ders  im  Nordböhmisohen  Gebirge,  Chromerie  in  der  Steier- 
mark vor:  die  letzteren  werden  jetst  häufiger  au  Hetallfarben 
▼erarbeitet,  die  noch  vpr  wenigen  Jahren  -der  Oesterreichische 
Handel  aus  Frankreich  beziehen  musste.  — -  An  metallischen 
Salzen  wird  Kupfervitriol  vorzugsweise  in  Böhmen,  Steier- 
mark und  Oesterreich  ob  der  Enns,  sehr  wenig  in  Siebenbürgen 
gewonnen,  jährlich  gegen  4,200  Centner  Oesterr.  (4,560  Centner 
Preuss.,  zum  ungefähren  Werthe  von  45,600  Thaler),  wovon 
Böhmen  allein  i)ber  dreiviertel  des  Quantums  liefei^.  —  Eisen- 
vitriol wird'  in  grösseren  Quantitäten  besonders  in  BöbmeUp 
llljrien  und  im  Venetianischen,  in  den  fünf  Jahren  1833 — 37 
durchschnittlich  40^885  Centner,  Oesterreich  (44,507  Centaer  Pr. 
zum  ungefähren  Werthe  von  135,521  Thaler)  gewonnen,  wovon 
gegen  ^  (29,343  Centner)  allein  in  Böhmen.  Alaunerze  finden 
sich  in  reichem  Vorrathe  in  Ungarn,  Steiermark,  Böhmen,  Mäh- 
ren, im  Küstenlande  und  in  Oesterreich  unter  der  Enns.  Doch 
gewähren  die  inländischen  Alaunsiedereien  nur  die  geringeren 
und  mittleren  Sorten,  in  den  Jahren  1830— -34  durchschnittUch 
26,531  Centner  und  in  den  Jahren  1833—37  durchschnittlich 
nur  23,452  Centner,  wovon  Ungarn  fast  die  Hälfte  darbot *)«s 
Der  innere  Bedarf  wird  dadurch  quantitativ  reichlich  befriedigtp 
nui'  in  den  feineren  Sorten  wird  noch  eine  geringe  Einfuhr  aus 
Italien  und  der  Levante  verlangt/ 

An  Salz  birgt  der  Boden  des  Oesterreichischen  Staates 
unerschöpfliche  Lager  und  zwi|r  in  so  reicher  Ausdehnung,  data 
die  Karpathen-  und  Nordalpenländer  überall  den  reichsten  Vor- 


*)  Der  mittlere  Durchschnitt^  etwa  mit  25,000  Centner  Oesterr. 
=  27,215  Centner  Preuss.  würde  Einern  uogefUilren  Werthe  von 
108,860  Tbaler  entsprechen.  , 
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rath  an  Salitoole  und  Steinaals  gawälbren,  während  im  Küsten«" 
lande  und  in  Dalmatien  dafür  wieder  der  Gewinn  an  Seeaals 
antritt ^  wiewohl  hier  nicht  völlig  aur  Befriedigung  des  Bedarfs* 
Unter  den  Steinsaliwerken  ist  das  ausgeseiehnetste  snWielieskay 
schon  seit  1253  bearbeitet^  und  seit, den  letsten  Jahrhunderten 
des  Mittelalters  dient  es  vor  ailjen  als  dasSaizmagazin  fiir  dasbenaeh- 
liarte  Polen,  Galizien,  Mähren  und  einen  Theii  von  Ungarn  und  Böh- 
men. Vier  Meilen  davon  entfernt  ist  das  Steinsalzwerk  zu  Bo- 
chnia«  Jenes  lieferte  nach  .  dem  fünfjährigen  Durchschnitte 
(1833—37)  863,855  Centner, .  dieses  265,415  Centner  Steinsalz. 
Nach  Osten  weiter  im  Gebirgszuge  erstreckt  sieh  vom  Sanoekef 
Kreise  bis  in  die  Bukowina  hinsein  gewaltiges  Salzlager,  aus  welchem 
mehre  Salzsiedereien,  namentlich  zu  Kacs/ka,  ia  demselben 
fünfjährigen  Durchschnitte  338,122  Centner  gesottenes  und  3,000 
Centner  Steinsalz  -  hervorbringen.  In  Ungarn  ^ind  die  wichtig- 
•ten  Steinsalzgruben  die  der  Marmaroseh,  namentlich  mit  ihren 
Hauptwerken  zu  Rhonaczeek,  Sugatah  und  Szlatinay  in  demsel- 
ben jährlichen  Durchschnittser trage  mit  713,850  Centner  Stein- 
salz; sodann  die  Salinen  zu  Sovar,  jährlich  mit  112,900  Centner 
gesottenem  Salze.  In  Siebenbürgen  sind  die  grossen  Steinsalz- 
lager zu  Thorda,-Dees-Akna,  Ikaros -Uj vir  und  Viszakna  und 
die  beiden  Hauptwerke  zu  Schowata  und  Paraid,  jährlich  in  den 
obengenannten  Jahren  mit  775,600  Centner  Steinsalz.  In  den 
Deutschen  Ländern  der  Monarchie  besitzt  Oesterreich  ob  der 
Enns  das  reichhaltige  Salzkammergut,  wo  aus  den  Bergen  bei 
Ischl  und  Hallstadt  die  Soole  nach  den  dortigen  Salinen  und 
Ebensee  geleitet  wird:  der  durchschnittliche  Ertrag  (1833 — 37) 
gewährte  hier  605^080  Centner  gesottenes  und  5y630  Centner 
Steinsalz.  Die  Salinen  zu  Hallein,  welche  vom  Dürrenberge  ihre 
Soole  herleiten,  lieferten  ausserdem  in  diesen  Jahren  durch- 
schnittlich 212,730  Centner.  In  der  Steiermark  brachten  die 
Salinen  zu  Aussee  1833—37  durchschnittlich  226,660  Centner 
gesottenes  Sak»  und  nebenbei  gewann  man  noch  aus  dem  Salz- 
lager  2,380  Centner  Steinsalz.  —  In  Tjrol  lieferte  die  Saline 
zu  Hall,  die  inzwischen  bei  einem  verstärkten  Absatz  einen  weit 
grösseren  Ertrag  gewähren  könnte*),   1833—37  im  jährlichen 


*)  Die  Nähe  fremder  Territorien,  die  gegenwärtig  gleichfaUs  mit 
meht  als  ausreichender  Salzerzeagung  versehen  sind,  verhindert  eine 
voUitandige  Benutzung  der  vorluibdenen  Salzsoole, 
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DiMhwImitl^  tl6,04O  C^tttmr  Sftls.  — -  Auf  8e«ialt  wird  ia 
imtL  Geriet»  von  Triesl«,  in  f Strien  (BMientiieli  sü  Maggia, 
Capo  d^Iatiria  und  PfiraBo>  and  in  Dal^aÜMi  (auf  den  Inaela 
Atbe  nivd  Page  und  m  Sfagn«  ant  der  HatMaiel  Sab^neelle) 
gearbeitet}  in  den  Jahren  ]833*-^37  war  der  jfahrlieke  Dareh- 
eelmittiertrag  fSr  dat  Kfittenland  325,110  Centaer,  für  Dnlma* 
tien  10T|360  Ceatner.  Der  geeammte  Gewion  an  Sali  wtrde 
demnach  gegenwartig  jtiirlieh  in  dem  Oeeterreiefaischen  Staate 
aber  4,77a»000  Centner  Oesterr.  (5,104,798  Centner  Preuie.  yom 
angeiaiiren  Wetthe  Ton  3>00a,000  Thaler)  betragen.  Ungefähr  eia 
Zehnthett  dieeee  Ertrhg«  geht  jährlich  dnrch  den  Amfuhrhaadel  ab^ 
im  Jahre  1834  475,781  Centner  Oett.  für  679,660  Fl.  (475,755 
Tfaalevlti  Die  8alnenetq;ung  itt  aber  in  allen  Pr<»vinien  d«a 
Slaalei  ein  Regale  (yergl.  naten  §.  21  aber  dai  Salsmonopal), 
und  selbMC  bei  der  Tcntatteten  Priratfabrftation  des  Seesalsea 
mnss  das  gewonnene  Prodnct,  wie  in  Prevssen>  sra  einem  be- 
ftiannten  Preis#  dem  Staatsararimn  aberlassen  werden*  { 

An  brennbare/ti  Mineralien  besitzt  der  Oesterreichisehe 
Staat  gleiehfalts  einen  sehr  bemerkenswerthen  Reich thmn,  ob* 
schon  derselbe  bis  Jetzt  noch  keinesweges  auf  entsprechende 
Weise  benntit  worden  ist,  Tielleicht  jetit  erst  dnrch  die  nen 
errichteten  Eisenbahnen  die  bedeutsamen  Ansprüche  seines  Wer- 
thes  erlangt  Für  Steinkohlen,  die  ausser  in  Siebenbflrgen  ^ 
nnd  anf  def  Bfilitirgranie  in  allen  Proyinsen  gewonnen  werden, 
benufst  man  Jetst  als  die  reichsten  Lager  die  Böhmischen  in 
den  Kreisen  Pilsen  nnd  Rakonits,  die  in  den  Jahren  1833 — 37 
einen  Durchschnittsertrag  ron  2,562,866  Centnev,  gewahrten  <in 
den  Jahren  1830— '34  mir  einen  Dnrchschnittsertrag  von  2,213,095 
Centner>.  Nachstdem  waren  die  stärksten  Lager  in  Mähren, 
deren  Ertrag  in  den  letzten  Jahren  ansserordentlich  zunimmt, 
1830—34  durchschnittlich  465,664  Centner,  1833*— 37  durch- 
schnittlich 646,970  Centner.  In  Ungarn  stehen  bereits  im  Oe- 
denburger»,  Baranjer-^  Graner-,  Eisenburger*,  Neograder-  und 
Zipser-Comitate  bedeutende  Steinkohlengruben  im  Bau:  aber  in 
10  anderen  Comitaten  hat  man  ausserdem  umfangsreiche  Steinkoh- 

*)  Steinkohlenlager  finden  sich  auch  in  diesem  Grossfursten- 
thome,  aber  der  Holzrelchthum  Ussi  für  Jetzt  noch  ihren  Werth 
unbeachtet. 
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lealager  entdedtt,  dk  bk.  jetgt  if*eh  niebi  «^cfhroAen  mmI: 
der  Durchsehnittaertrag  aas  den  Jlihren  1830-^-34  gewldirta  an 
Ungariaeken  StMakohlen  342»573  Centiielr.  -*  la  OctfterMMt 
unter  der  Enna  sind  yorsfiglioh  die  Gruben  tu  Wicneriach-Nen- 
atadl  und  su  Thalern  ergiebig:  die  ganie  ProriasB  Wachte  in 
den  Jahren  1830-— 34  durchaohnittlieh  245,180  Geateer,  »ber  in 
den  Jahren  1833—37  durchachailcKeb  389,^98  C^tner  hertor. 
In  Oestetreieh  ob  der  Enna  aind  die-Stdakohleak^r  tchwüeher, 
nur  im  Mühl-  und  Salzburger  Kreiae,  in  den  Jahren  1830-7*34 
durchachttittlich  22,646  Centner.  Dagegen  erhdkan  sie  aicJi  wie- 
der rdeher  in  der  Steiermark,  in  den  Thftlam  der  Jfnr  and 
Mürs  und  in. den  Sfilenthälem  bei  Leoben^  JadenboTgi  Voita- 
berg,  aua  den  Jahren  1830-«-34  ndt. einem  Durchaehnitteefftrme 
von  329,054  Ceataer  und  in  den  Jahren  1833-^7  gealeiger«  bia 
auf  349,400  Ceütner.  in  Kürnthen  und  Krain  ist  der  Stein- 
kofalengeiönn  geringer,  io  den  Gruben  sn  Wotfab«^,  St»  Leon* 
Wd  and.  im  Laibacher  Kreist,  dnrcbseknitllieh  in  den  Jahran 
1830*^34  ^,614  Centaer,  obd  1833^37  achon  82^830  Centaer. 
In  Tyrel  brachten  die  Gruben  im  Krdse  Kufatein  1830^34 
im  jährlichen  Durchschnitte  39,935  Centner,  in  den  Jahren  1833 
— 37  =:  44,000  Centner.  Das  Küstenland  hat  voriüglich  nur 
im  Triester  Gebiete  Steiokohlengrubep;  sie  brachten  in.denJah» 
ren  1830^34  durebsehaittllch  35,668  Cestaen  Die  L'ombardei 
gewähn  fast  einen  gleich  starken  Ertrags  in  den  Jahren  1830— 
'34  durchschnittlich  33,441  Centner,  J  833— 37  s  40,500  Centaer. 
Unbedeutend  erscheint  der  Ettrag  der  Gruben  im  Guberaium 
Venedig  und  Galiaien.  la  Dalmatiea,  daa  bei  seiner  HoUar- 
muth  jeder  Ergäaauag  des  Feueruagsmaterials  so  bedürftig  war, 
idnd  erst  vor  wenigen  Jahren  im  reidie  Steinkohlenlager  ent« 
deckt,  «tt  Promona  uaweit  Oemis  in  der  Nähe  von  Sebenico, 
m  Dubroviisa  in  der  Nähe  von  Seardona»  au  Saloaa  ipana  in 
der  Nähe  von  Spal^tro  und  auf  deir  Insel  Pago  nicht  weit  vom 
Hafen  Siaione.  Das  erste  Lager  ist  sfrar  20  Itai,  Miglien  von 
der  Meeteakftste  entfernt,  die  anderen  stehen  aber  gint  nidie  an 
der  Küste,  hüchslens  3  Higlien  entfernt  Sie  werden  seit  1836 
bereits  benufat,  und  ihr  Ertrag  gewährte  aebon  1837  135,000 
Coitner.-^  Fassen  wir  den  gesaaunten  Ertrag  des  gegenwärtigen 
Steinkohlenbergbaus  für  diesen  Staat  ausamm^n,  der  bis  au^ 
einige  Aerarialwerke  in  der  Steiermark  nur  von  PrivMuntemeh* 
mem  betrieben  wird,  so  steigt  er  auf  4|500,000  Ccat&er  Oesterr.  .  ^ 
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(gegen  4,900,000  Cenitner  Preow«  sma  primiüveii  Werthe  von 
1,000,000  Thaler  an  Ort  und  Stelle),  Iftstt  jedoch  für  das  nächste 
Jahrzehend  bei  des  durch  die  inländisehe  Industrie  gesteigerten 
Nachfrage  nach  diesem  Producte  fast  mit  2Cuverlllssigkeit  auf 
seine  volle  Verdoppelung  schliessen.  — •  Braunkohlen  finden 
•ich  Ton  guter  Beschaffenheit,  aber  in  geringer  Quantität  im 
nördlichen  Böhmen;  Bergpech  in  Galisien,  Ungarn  und  Dal- 
malien;  Berg  öl  in  Galiaien  und  im  Salxkammergute  in  Oesttr- 
reieh  ob  der  Enns.—  Schwefel  ist  cur  hinlänglichen  Befriedigung 
des  inneren  Bedarfs  vorhanden.  Die  wichtigsten  Schwefelwerke 
befinden  sich  su  Scwossowice  in  Galiiien,  su  Radobaj  in  Kroa* 
tien,  jedes  mit  einem,  jährlichen  Ertrage  von  6,000  Centner, 
femer  su  Gross -ArL  in  Oesterreicfa  oh  der  Enns»  zu  Kahlwang,^ 
Eblera  und  Schladwing  in  der  Steiermark,  au  Gross -Fragant  in 
Kärnthea,  su  Agordo  im  Venetianischen» .  su  Altsattel ,  Gross« 
Lukawets  und  Komotau  in  Böhmen.  Der  Gesammtertrag  war 
1830—34  durchschnittlich  17,288  Centner,  dagegen  1833—37 
schon  auf  20,600  Centner.  Oest.  (22,424  Centner  Preuss.  sum 
nngefäteren  Werthe  von  90,000  Thaler)  gewachsen,  wovon  zwei 
Drittel  aus  Aerariälwerken  geliefert  wurden. 

Ausserdem  sind  an  nutsbarei^  Mineralien  zu  Bauten  und 
Gewerben  überaus  reiche  Schätze  im  Boden  des  Oesterreichi* 
sehen  Staates  verborgen.  In  Oesterreich  unter  und  ob  der  Enns 
(namentlich  im  Salzbargischen),  in  Tjrol,  Steiermark,  Kärnthen, 
Krain,  Galizien,  Ungarn  und  im  Lombardisch  •Venetianischen 
Königreiche  finden  sich  unerschöpfliche  Marmor-  und  Alabas- 
terbrüche, die  letzteren  besonders  in  der  Lombardei  und  Ga- 
lizien,  feinere  Sorten  namentlich  in  Dalmatien,  Istrien,  auf  den 
Inseln  Neu -Faros,  Arbo  und  in  einigen  Lombardischen  Brüchen. 
Serpentin  findet  sich  unter  den  Thonlagem  derselben  Provin- 
sen  und  überdies  noch  in  Böhmen,  Mähren  und  Siebenbürgen; 
Gjp 8  besonders  in  Oesterreich  unter  der  Enns,  in  Salzburg 
(jährlich  allein  über  35,000  Centner),  Tyrol  und  Galizien  in 
Uebermaass  vorhanden.  Unter  den  verschiedenen  nutzbaren 
Thonarten  macht  sich  besonders  die  Porcellanerde  in  Böhmen 
(Kreis  Elbogen  und  Saatz)  und  Mähren  (bei  Brenditz)  bemer«^ 
kenswerth:  unter  den  Pigmenten  die  Grün  erde  von  Verona 
und  das  Berggrün  in  Ungarn  (in  den  Jahren  1830-^34)  durch- 
schnittlieh 50 Centner.«-  Selbst  an  edlen  Steinen»  wenn  aueli 
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meht  gerädesii  danuf  gebaut  wird,  ergiebt  ^ieh  in  diesem  Staate 
^ne  nicht  unbedeutende  Auibente:  der  Opal  besondere  in  Un- 
garn (bei  Ccerireniza  zwischen  Eperies  und  Kaschau).  Bobinen 
zeichnet  sich  durch  seine  Granaten  (besonders  im  Leitmeritsrer 
Kreise)  aus;  veniger  stehen  imWerthe  seine  B er jrlley  Chalee* 
dbne,  Carneoie,  laspisse^  Ametbjrste  und  Hjracintht, 
df6  im  Handelsverkehre  unter  dem  gemeinschaftiiehen  Namen 
der  Böhmischen  Steine  gehen  und  doch  einen  jährliehen  Ab- 
satz im  Ausfuhrhandel  von  QOflOO  bis  1(X),000  Fl.  haben  (1834 
=  94,500  FL  =  66,150  Thaler). 

Die  Gesämmtfibersicht  des  Werth^s  aller  Producta  des  Berg- 
bstus,  der  Salzproduction  und  der  nutzbaren  Mineralien,  weist 
für  diesen  Staat  nach  Jährlichem  Durchschnitte  der  8  Jahrd 
(1830^37)  auf  einen  Ertrag  Ton  51,500,000  Fl.  oder  36,050,000 
Thaler  hiii,  wobei  über  60,000  Menschen  unmittelbar -aus  der 
Bescfa&ftfgung  mit  diesen^  Zweige  der  physischen  Cultur  ihren 
Unterhalt  ziehen,  mittelbar  dagegen  an  600,000  Menschen  oder 
mehr   als  ^V  ^®'  GesammtbeTÖlkemng  dabei  betheiligt  sind.  •- 


10. 


Die  verschiedenen  Zweige  der  tedinischen  Cultur' 

• 

8t.  V.  Keess-  und  t¥.  C.  Blumenbach,  Darstellung  des 
Fabrik«  und  Gewerbwesens  im  Oesterreichischen  Kaiserstaate, 
Wien  18^19-^23,  3  Bde.,  2te  Aufl.,  1624^28,  3  Bde.,  sammt 
Suppleni^nten,  wozu  noch  als  Fortsetzuog  gehurt:  St.  y.  Keess 
and  W.  C.  Blumenb ach,  systematische  Darstellung  der  neue* 
sten  Fortschritte  in  den  Crewerben  und  Manufacturen,  mit  beson- 
derer Rücksicht  auf  Oesterreich,  Wien  1829-^30,  2  Bde.,  8  vo.  -— 
Wenb.  Gust.  v.  Kopetz,  allgemeine  Oesterreichische  Gewerbe* 
Gesetzknnde  oder  systematische  Darstdlnng  der  gesetzlichen 
Verfassung  der  Hanufactuireh  und  Handelsgewerbe  in  den  Deut- 
schen, Böhünischen,  Galizischen  und  Ungarischen  Provinzen  d^s 
Oesterreichischen  Kaiserstaates,  Wien  1829^  2  Bde.,  8vo.  — 
Jos.  Harkup,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Handels-  und  Ge- 
werbsverfassung  des  «Oesterreichischen  Kaiseretaates,  mit  vorzüg« 
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licher  Rücklicht  auf  die  Gesetsgebung  über  die  Erfindungtprin- 
legien»  Wien  1829,  8fo.  —  K.  J.  Kretttiberg'e  ekissirte  Ue- 
bersicht  des  gegenwärtigen  Standes  und  der  Leistungen  von 
Böhmens  Gewerbs-  und  Fabriksindustrie  in  ihren  vorxüglichsten 
Zweigen,  Prag  1836,  8vo.  -*  Anty.Krauss,  Geist  der  Oe- 
sterreiehischen  Gesetzgebung  zur  Aufmunterung  der  Erfindungen 
im  Fache  der  Industrie,  mit  vergleichenden  Bemerkungen  über 
den  Geist  der  Französischen-,  Englischen*  und  Nordamerikani- 
schen Paten tgesetxgebung,  Wien  1838,  8vo.  — 

In  dem  seehssehnten  und  siebzehnten  Jahrhunderte  fehlte 
es  den  Oesterreichischen  Erbstaaten  nach  der  Trennui^g  der 
Niederlande,  die  doch  überdies  immer  nur  in  sehr  geringer  Ver- 
bindung mit  den  übrigen  Erbstaaten  des  Hauses  Habsburg  gestanden 
hatten,  an  aller  Aufmunterung  zu  einer  regen  höheren  Gewerb- 
samkeitj^  so  dass  die  mannichfachen  Zweige  der  physischen  €ul- 
tur  bei  der  grossartigen  Unterstützung  des  natürlichen  Reich- 
thums  an  Producten  in  der  technischen  Cultur  keine  entsprechende 
Benutzung  fanden,  die  letztere  vielmehr  in  den  werthvolleren  Theilen 
durchaus  abhängig  von  dem  Auslände  blieb«  Dieser  Bedarf  an 
Manufacturwaaren  wurde  damals  für  Oesterreich  grösstentheiis 
aus  dem  nördlichen  und  mittleren  Italien,  den  betriebsamen 
Städten  des  südlichen  und  westlichen  Deutschlands,  zum  Theil 
ai^ch  aus  der  Levante  befriedigt.  Die  politischen  und  religiösen 
Verhältnisse  seit  dem  Beginne  des  dreissigjährigen  Krieges  äus- 
serten einen  sehr  entschiedenen  nachtheiligen  Einfluss  gerade 
auf  diejenigen  Länder  des  Hauses  Habsburg,  welche  in  dieser 
Zeit  noch  am  meisten  des  Rufs  einer  umfassenderen  Industrie 
sich  erfreuten.  Böhmen,  Mähren  und  das  Erzherzogthum  Oe- 
sterreich verlor  in  den  Verfolgungen  seiner  protestantischen 
Einwohner  einen  grossen  Theil  seiner  betriebsamsten  Gewerbs- 
leute. Dazu  kam,  dass  die  umfangsreichen  Erbstaaten  nach 
ihrer  natürlichen  Lage  damals  von  dem,  Grosshabdel  ausgeschlos- 
sen waren,  keine  vermittelnde  Annäherung^  zu  demselben  Jn 
Kunststrassen  oder  Canälen  besassen.  Selbst  als  darauf  in  Folge 
des  Spanischen  Erbfolgekrieges  schon  im  zweiten  Jahrzehend 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  die  Belgischen  Niederlande  wiedeir 
mit  der  Oesterreichischen  Herrschaft  vereinigt  wurden,  blieb  der 
Gewinn  für  eine  regere  Theilnahme  an  dem  grossen  Verkehr 
gering.    Denn  die  Belgischen  Landschaften  standen  zu  entfernt 
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▼0B  J«4e£  lofligcreB  VtnbdffO^  mit  den  ilbrigiMi  Ptoviaiea, 
und  aberdM  war  der  widuigete  Tlidl  ibiee  Hendeln  in  die 
Binde  der  eUeiniielitigen  und  untemehmenden  Hollinder  über- 
gegangen, die  -einen  groMen  -Triumph  geleiert  hatten,  ale  eie  ia 
WeetpbUiiehen  Fdeden  (JMS)  die  SeUieMung  der  Seheldn 
dureh  die  ßarantie  der  ereten  Staaten  Europa«  geuehert  erlang* 
ten,  und  dadureh  eine  der  ereten  Handelsetidte  Europa«  Ant- 
werpen» lu  Gnneten  ihree  Ameterdame  und  Rotterdama,  von 
ihrer  bieherigen  Hdhe  herab  etttrxten# 


Mit  der  Thronbietteigung  der  Kaicerin  Maria  Theteeia  be» 
gann  eine  günet^ere  ^oehe  PSut  die  Indoetrie  ihrer  Deutseben 
Staelen»  indeni  riehtigere  Gnmdeitie  der  religüaen  iTolerann 
einen  freieren  Verkehr  der  Arbeiter  erleiehtem  und  manniehfa- 
ehe  Aufoplerungen  Ton  Seiten  dea  Staatee  dureh  uniuttelbare 
Fabrikanlagen,  Gelduntersttttcungen  lind  andere  Vergtoitigungen 
eine  grdMere  «elbetlndige  Thitigkeit  in  dem  Oeat«rreiehisehen 
Gewerbfleiese  henronurufen  eich  bemfihten*  Der  wahre  Volke- 
freund^  Kaieer  Joaeph  II.,  verfoli^e  .eifrig  die  von  eeiner  Mutter 
eiDgesehlagene  Bahn,  und  man  kann  behaupten,  daee  ei  wih» 
rend  aeiner  Regierung  bereits  gelang,  mindestene  für  die  Deut- 
eehen Staaten,  mit  Einsehluse  von  Böhmen  und  Mihren,  alle 
nothwendige  Gegenptände  des  Kunstfleiseea,  und  aueh  eehon 
aehr  viele  Waaren  dee  Luxus  im  Lande  selbft  su  arbeiten.  Man 
konnte  jetst  schon  der  autlindisehen  Einfuhr  einer  grösseren 
Masse  Ton  Manufacturwaaren  entbehren,  für  welche  nur  die  alt* 
gewohnte  Geschäftsrerhindung  und  das  Vorurtheil  sprachen:  ja 
man  entbehrte  wirklich  ohne  bemerkbares  Bedürfniss  mindestene 
für  kuriere  Zeit  der  Eünfuhr  der  Franaösischen  oder  Englischen 
Waaren,  wenn ^  die  politischen  Verhiltnisse  die  Unterbrechung 
des  Handelsrerkehrs  erheischten.  Nur  Ungarn,  Galisien,  Sie- 
benbtlrgen  und  die  daiu  gehörigen  Nebenländer  blieben  in  der 
Industrie  noch  sehr  bedeutend  lurück.  Unter  den  Kaisern  Leo- 
pold IL  und  Frans  IL  wurden  die  bezeichneten  Fortschritte  der 
Oesterreichisdien  Industrie  noch  ansehnlicher.  Die  spätere  Aus-* 
dehnung  der  Oesterreichischen  Besitsuogen  in  Norditalien  führte 
an  den  Jahrhunderte  alten  Sitaen  der  Venetianischen  Industria 
für  Seidenstoffe,  Spiegel,  kostbare  Metalle  und  Glaswaaren. 
Aber  es  war  nicht  mehr  die  Zeit  ihrer  Blüthe;  die  für  Handel  und  Ge- 
wisrhüeise  so  gUicklich  gelegene  Ven^tianische  Landschaft  sah  die 
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wkfatigsteD  ihwf  Fabrilwtt  gtac  daaftialtiiltog^n  «der  hmüU^bWg  ta 
Onindtigegahgf  ft^  der  lonkig«  daf  eliiMMfiCtlMe  jakiiidwErtrig  der 
Veneiiaftfftliea  FabvikMe  tom  W,d&öfiOO  Ddeeit  war  auf  meli^ 
alt'  di4  B&lfto  b<)ril|^a«keQ;  Der  frtttiere  OelidreiJAtiiiim  war 
\  Mer  nicht  efnmul  wie  «A  der  S^i^bitei^eoMtatlMk^  Cfeiiaa  ia 
eiitifreeliM4eto  LMfdbeida '  MMrgegiaBgea.  *  Ee-wiMii  übeidiee 
dtilreb  die  nvgemeineB  Plüttderm^  mid  Reqaieitionen  derFrato-' 
i^Mi  tW«iir0Bd  des  RteVdMÜetftf^lJeitldters  M  groAuie  Ceij^kiüfen' 
dem  Lande  entzogen,  dessen UMMtefie^ttfiiAB  iM  %Mk  ^oe4  im»^ 
mer  seinen  Oeldreiehthum  sehr  überstieg;  nnd  der  Handel  auf 
dem  Mriatischen  Meere  nad  In  der  Levairte  was  wibrehd  des 
OontiBeiitftA-fipern^tenis.  dareb.  Englaads  Uebermacbt - inr  43ee 
und  dttreh  desaea  rastVasa  Bemfiiiangen  fürdb'Aus>debnilngBflimea• 
Handet•rerkehra  entweder  in  E&glisehe  Hände  üb^rgesogen,  oder 
da»h  Üv  di»  übrigen  «nwobneoden  Staai^  «ehr  gesekwi|cbft  wor* 
den.  'in*  aäderen  Oeeterreieliiicbtn  Pterrinsah  worden  dagegen 
dardb  die  Coatinetitalsperre  aofnnnatürUebeWeieeaeiaige  Gewerbe 
raaeh'  begüheeigt  und  in  etaar'scIieinbarenHdbe  g>^hoben,  die  je- 
doeb  nach '  dem«  •  darob  den  aHgemeinen  Frieden  wl6derbergesteHtea 
gegenseitigen' Verkelira  tbeila  aufgegeben  werden  mae«t«i,  tbeiis 
zd  ihrer  früheren  BedeütnngsloMgkeit  züurdckeifften» 

Die  €^ewerbe  im  Grossen  hatten  unterdessen  in  dideem  Staate 
drei  Hauptpunkte  geWibinien ,  M^en  für  al!e  LuM^aaren,  Böhmen, 
Sehfesien  ubd  Mähren  für  ieftoene  undbaumwolfeneWaaren,  Tireh 
und  Glas,  die  LombaHlei  und  Wnedig  für  eile  Arten  von  Sdden- 
Stoffen.  Kroatien ,  Slavoiifen,  Dalmätien,  Siebenbürgen  und  die 
MHitätgränze  i^bleh  aueh  jetzt  noch  nitfat  iitit,  'Wenn  vott  Mä* 
nufactoren  und  Fabriken  deW*  OestCTreichhcheti  Staates  gee^ro- 
eben  wird:  in  diesen  Ländern  fehlt  ee  selbst  an  der  i^usreidten- 
den  Zahl  gewöblllicher  HarUdwerker.  Sehr  wi^nig  wlH  hierin 
aueh  vonOalisien  und  den  t'heisskreiaeii  ^s  Kdnigl%ichir  Ungarn 
geliefert;  etwas  weiter  vorgeschritten  sind 'die  Donauki^se  de^ 
letztgenaimten  Landes  ^  was  jedoch  gt^ftstentheils  nur  von  den 
Deutsehen  Bewohnem  derselbeh  «gilt.  Da»  Küstenlabd  verdieht 
hierin  seine  besondere  Stellung  (vor  allen  dureh  die  Virmitte- 
Inng  der  rasch  emptyntdgenden  Handelsstaide  Triert)  wegeb' 
seiner  Besorgung  der  Seeausfuhr  und  Einfuhr,  wobei  ausse'ifdem 
nur  nx^ch  die  mit  der  Sehiffishrt  in  näherer  Verbindung  stehen- 
den Gewerbe  herrorgekoben  werden  können.     Steiermark  und 
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I&Mrntliftft  jfikte«»  iMh  im  Eisest  Iiii4  StahlarMten  aua^  die 
8«iiMMiirkittli0a  Sittsaa  weidm  ia  gmm9ü  Quanlilälan  BMh 
Vttte,  liiiMiUuMi,  4i«r  .Ttffkel,  SVuifapeiek  wd  EnglM«  vmandt, 
dtgogen  ist  dfti  Ctoverbe  dieser  IMmAbk  in  Ledec,  4te  in  den 
Jahren  1803— >J1  eetne»  liöehileD  Uauehwiiag  errcAekl'  httti, 
wieder  sehr  gesankeii'*),  weü  Italien»  aettist  ditroh  NapoleeMi 
industrielle  Maassregeln  4afür  gehohen,  aeino  fsilbere  EikiSidMr 
von  hier  nieht  mehr  besieht,  sondjsm  na  grÖseteniiMila  in  an- 
nem  eigenen  Laade  hecheischaffit  Düe  BrnrohoMT  Tjrols.  endfoh 
liahen  die  eigenthimliehen  Hansiergewerba;  für  ihren  Hansi^rhan"^ 
detifarfem sie inawisehen selbst ant wenigsten Waaren,  niehteinaMi 
immer  ihre  am  gewdhnUehsten  feSgebetenen  LedenrasMH».  üa- 
berdies  wandern  ans  den  weniger  firn^tb^ren  TUlerm,  nament- 
lieh  ans  dem  Montafcner,  alljAhrlidi  fla,«X>  bis  «),000  Personen 
nnf  drei  hie  eeehs  Monate  ans,  um  in  der  Sohweis,  in  der  Lom- 
bnrdsi  oder  im  südliehen  DentsehtanA  als  Maurer,  Zimmeilettte 
oder  Viehhirten  ihren  Unterhalt  in  erwerben. 

Pas  Fortichreiten  des  Industrie  lässt  sich  am  sichersten 
durch  die  w.^fjbftcode  Zahl  d^r  Fabrikanlagen  do4U]meDtiren, 
wenn  diese  kein  blos  irorüberg^heiides  Dasein  haben,  sondern 
<i)u[r€h  eigenen  Absats  sich  behaupten.  ](C^inc9Wi^ges  aber  kaa» 
^jlgeg^en  bei  eiQ(;m(  vor^ uj^sweise  von  dem  Ab^atz^  im  Auslände 
abbiU^igeq  Gew^rb^weigQ  durch  das  Eingehep  einzelaer  Fabri-  ' 
ken,  auf  ein  Rüpkschreiten  geschlossen,  werden,  wcU  4ies  mir 
auf  eine  ^ngemesseiiere  Befriedigung  in  diesen  Fabrikaten  ftt|r 
jeipe  Iiä|i4er  hindertet,  nach  welchen  diese  bestimmten  Ausfuhr- 
gegeqflitände  abgesandt  sind,  galten  wir  di^se  Erfa^hruagen  für 
4e9  Oesterr^icbis^hen,  Staat  fest,,  so  erkennen  wir  ujfitei'  der  ge> 
genw^rtigen  Regieruug  des  KUsers  F^^dinand  einen  sehr  bedeatssr 
InenZ^wacbJl  der>  Fabriku^ternebmungcn :  d^no  in  allen  Provii^seUt 
init  A^pnahoi^f  y9^  Ungarn  und  seinen  Neb.enländern, 
it'dblte,  m|m  1831  7,4^0  gewerb^teuerpflichtige  Manufacturen  und 
F^b^^Aii,  di^ruQter  J,^80  in  Seide,  707  in  Flachs  ^nd  Hanf« 
460  in  B^umwplic  und  Scbafwolle;  aber  1837  gab  es  nach  der- 
selben  ofUciellen  Controlle  bereits  13,800  solcher  Ai^lagen,  dar^ 
unter   2^090   in   Seide,   086   in  Flachs   und  Hanf   uod   480  in 


^)  In  den  genaanten  Jahren  worden  hier  darchschniltlicb  40>000 
Rinderhänte  verarbeitet,  Jetzt  nicht  mehr  die  Hälfte. 
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Banawolte  und  Sehftfirolle  ^.  Doeh  wjKnn  gertd«  io  ikmr 
2Eeit  bei  i%r  aDerkaant  trtSlialMii  Betebaianhalt  der  EitaowM- 
rea  «ni  den  Deuti^a  Oeitemiehiiehcoi  L&ndera  lliw  Fabrik- 
•titttaa  dar  Zahl  aach  irarmiadert  Vargleiehan  ifir.  nun  auiaar- 
den  nedi  die  einiekieii  PronDiea  iiBt«r  einander  in  ihrem 
amnmsehea  Verfaftltniaie  der  Fabr&en  und  ihrer  Bewohnenaht 
aberhanpty  lo  linden  wir  natttriieh  daa  gfinatigate  Verhältniat  in 
den  Italieniadiea  Provirnen,  die  sehen  seit  dem  Mittelidter  in 
der  Industrie  henrom^en,  und  aiehsldem  in  den  Deutsehen. 
Von  jener  oben  aus  dem  Jahre  1837  angegebenen  Zahl  der  Fabriken 
war  mehr  als  die  H&lfte  ia  der  Lombardei  allein,  n&mlieh  6,940  und 
nusseQdem  aoeh  3,074  im  Gaberninm  Venedig»  ren  denen  aller- 
dings ¥iele  einen  so  geringen  Umfang  besassen»  dass  sie  den 
einfaehea  Gewerben  gleieh  kamen.  Oeaterreieh  unter  der  Cnns 
xihlte  390  (162  in  Wien  allein,  und  naeh  den  Fabrikaten  78  för 
Metallwaaren,  42  für  Baumwolle  und  Sehafwelle,  /38  für  Papier» 
24  für  Seidenwaaren,  je  23  für  Glas,  für  Leder  u.  s.  w^  Oester- 
reieh  ob  der  Enns  132,  die  Steiermark  312,  Kärnthen  undKrain 
221,  Tjrrol  142,  Dalmatien  66  (für  Branntwein  und  Schiffsbau), 
Böhmen  462  (darunter  75  für  Glas,  129  für  Papiere  und  Spiel- 
karten,  55  für  Lein-  und  Hanfwaaren,  50  für  Metall waaren  u.  s.  w.), 
Mähren  und  Schlesien  185,  Galisien  1,408,  darunter  freilich  in  dem 
letstgenannten  Lande  die  Hehrxahl  von  sehr  unbedeutendem  Um- 
fange. Daneben  arbeiten  noch  in  den  genannten  Provinsen  in  den 
gewöhnlichen  Gewerben  und  handwerksmässigen  Betrieben,  die  der 
Gewerbesteuer  unterliegen,  als  selbständige  Meister  oder  Unter« 
aehmer  667,600,  hauptsächlich  in  den  Städten  und  Marktflecken; 
nur  in  Böhmen,  Mähren,  Oesterreich  unter  der  Cnns  und  im 
Lombardisch -Venetianischen  Königreiche  findet  man  solche  Ge- 
werbe auch  häufiger  auf  dem  platten  Lande.  —  |n  Ungarn  trifft 
man  mehr  auf  technische  Cultur  in  den  nördlichen  als  südlichen 
Comitaten,  und  zwar  häuptsächlich  bei  den  Deutschen,  we- 
niger bei  den  Siaven,  am  geringsten  bei  den  Magjaren,  jedoch 
immer  noch  in  sehr  wenig  entsprechender  Ausdehnung:  am  mei- 
stea  noch  für  Metallwaaren,  Glas,  Tabak  und  Woliwaaren.  Die- 
selben Gegenstände  (nur  statt  Glaswaaren  mehr  Lederwaaren) 
werden  auf  ähnliche  Weise  auch  in  Siebenbürgen,   hier  besoa> 


*y  Springer  a.  a.  O.  U,  S.  437  und  438. 
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^•ri  TOB  daa  Saehteii  uad  Ssekleni  geafbeüet  lodeu  stdit 
dodi  hier»  wie  in  dem  eüdlieliea  Uogern  and  fsben  lo  in  Croa- 
tien,  SlftTonien  und  auf  der  MUitargräase,  die  C^werbeindoitne 
noch  auf  einem  ao  niedrigen-  Standpunkte  der  Entwiekelung, 
data  die  meiatenBedftrfniaae  aua  demBereiehe  derteehniaebenCullHr 
in  der  Hanawirthaehaft  der  eimelnenHaothaltangen  bereitet  werden. 

Fttr  die  Belebung  der  höheren  Industrie  hat  di^  Regierung  aeit 
dem8.Dee.  1820dureh  Ertheilung  Ton  Monopolen  and  Privile- 
gien auf  einen  längeren  oder  kurieren  Zeitraum  (naeh  der  Bedeut« 
aamkeit  der  Verbesserung  oder  Erfindung  uad  dem  ditfttrToraasgegan* 
genen  Kostenaafwande  abgemessen,  doeh  wird  ein  Monopol  hdebstens . 
aaf  15  Jdire  Terliehea)  lu  ermuntern  sidi.  bem^bt.  In  den  ersten 
12  Jahren  (1821  -^  Deoember  1822)  wurden  1,893  aolehe  PriW- 
legien  ertheilty  in  den  darauf  folgenden  fünf  bis  Deeember  1827 
825:  die  meisten  naeh  Oesterreieh,  Böhmen,  Möhren,  der  Lom- 
bardei, Venedig  und  der  Steiermark;  för  Ungarn  und  Sieben- 
bürgen gelten  aber  diese  Patente  nieht  >—  Nieht  minder  äusserten 
auf  die  Beförderung  des  Gewerbfleisses  einen  rortheilhaften  Ein- 
fluss  die  Gewerbe-  und  Kuostsehulen,  anter  denen  daa 
politeehnische  Institut  su  Wien  oben  an  steht,  1815  auf 
eine  grossartige  und  seinem  Zwecke  entsprechende  Weise  er- 
richtet, mit  30  bis  35  Lehrern  und  Werkmeistern,  für  600  bis 
800  Sehfiler,  mit  sehr  yollständigen  naturwissenschaftlichen  Ap- 
paraten, einer  ausgeaeichneten  Sammlung  von  Modellen  und  Fa« 
brikationsproducten.  Neben  demselben  nehmen  noch  einen  sehr 
bemerkenswerthen  Piata  ein  das  technische  Lehrinstitut  su 
Prag,  1806  von  den  Ständen  errichtet,  und  von  300  bis  400 
Schülern  und  Zuhörern  benutat,  das  ständische  Joanneuni 
SU  Grats,  sar  höheren  Bildung  in  den  mannichfachen  Gewerben 
Steiermarka  bestimmt  und  von  mehr  als  200  Schülern  benutst,  die 
technischen  Lehranstalten  su  Mailand  und  Venedig.  Als 
Vorbereitungssehulen  für  diese  Anstalten  dienen  namentlich  die  Re- 
alschulen, von  denen  einige,  wie  die  su  Wien,  unmittelbar  mit  dem 
politechnischen  Institute  und  ähnliehen  Lehranstalten  verbunden  sind. 
Diesen  Lehranstalten  sunächst  stehen  die  Gewerbe  vereine  sur  Er- 
munterung des  Gewerbfleisses,  deren  es  im  Jahre  1837  bereits  10  mit 
3,223  Mi^liedern  gab,  wh  für  InnerÖsterreich  su  Grats,  su  Wien  für 
Oesteneich  unter  der  Enns,  für  Böhmen  su  Prag  u.  s.  w.  Von  die* 
aen  Vereinen  gehen  TomebmUchdieöffentliehen  Ausstellungen 
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loUndiicIier  Kmiit-  und  Geiferbtprodiietf  tui,  iwü  dt&en  tfaia 
Prämie« -Ertb«iluDg  für  anerkuiQte  LwlungeB  w  P<iWiktt»ltr^ 
atiuiier  und  Künstler  Terbunden  ist.  Bit  jetit  sind  eoWhe  Aas- 
«telluDgeniii  Wien»  Pieg»  Mailand  und  Venedig  veianetallet  worden^)« 

A.  Die  Leinen -Manufaetufen.  Die  Leinenweberei  fin- 
det iwar  in  allen  ProTinien  des  Oesterreiebiicben  Staates  statt, 
aber  in  Rüeksiebt  der  Feinheit  des  gesponnenen  Game  und  det 
Umfanges  des  Gewerbea  giebt  es  eine  sehr  grosse  Versehieden- 
heit  Bdbmen«  IfiMuren  ond  Seblesien,  in  denen  diese  Gewerbe* 
thätigkeit  m  den  ältesten  gehört,  geben  die  feinsten  Gewebe. 
Böhmiaehes  Garn  an  Sfitien  und  Sehkiwrn  wird  bis  su  der 
Feinheit  von  10,000  Böhm«  Ellen  auf  1^  bis  1|  Loth  gesponnen. 
Doeh  geschieht  die  meiste  Leinen  *Gamspinnerei  noeh  mit  derHtad, 
und  erat  in  den  letiten  Jahren  ^^)  sind  einige  Spinnfabriken  eot- 
etanden«  Der  JElöhmiaehe  und  Mährisohe  Zwirn  kümml  dein 
Holländischen  und  Belgischen  an  Güte  fast  gleich,  ao  wie  auch 
die  Spitsenkldppelei  im  närdliehen  Böhmen  und  Mähren  <na- 
jnentlich  im  Leitmeritier  Krelie,  zu  Würbentbai  und  Cngelsbe^ 
in  Sohleaien)  für  die  mittleren  Sorten  einen  sehr  geachteten 
Ruf  erlangt  hat  Die  Böhmisehe  Leinwand  wird  vorndimlich 
SU  Rumburg,  Arnau,  Trautenan,  Starkenbaeh,  Landskrone,  Rei- 
ehenberg,  Wamsdorf  von  der  besten  Beachaffenheit  bearbeitet; 
gegen  460,000  Menschen  arbeiten  theils  gewerbsweise  (davon 
aUein  30,000  beständige  Arbeiter  bei  20,000  Webstühlen  im  Rie- 
sengebirge beachäftigt),  theils  als  Nebenarbeit  in  Musiestunden 
auf  Leinwand,  doeh  ist  die  Quantität  der  Fabrikate  dadurch 
nicht  gegen  i^üher  gesteigert;  vielmehr  war  die  Blüdie  dieses 
Gewerbes  und  des  Absaties  vor  Ausbruch  der  Fransösischen  Re- 
volution und  der  Handelsstockungen  stattlieher,  da  Böhmen 
1780  für  20,000,000  FL  (14,000,000  Tbaler)  Leinwand,  Garn 
und  Spitzen  verfertigte,  und  davon  über  die  Hälfte  ins  Aasland 
versandte.  Gegenwärtig,  bei  der  Ausbreitung  der  Baumwolien- 
Waaren  auch  in  diesen  Ländern,  berechnet  man  die  >durchsehnitt^ 
liehe  Verfertigung  an  Leinwand  auf  800,000  Stücke  (nach  Kreutn* 


^)  Springer  II,  S.  435-^. 

**)  Nach  Kreotzberg.a.  a.  O.  S.6B  befindet  sich  in  Böhmen 
noch  gar  keine  Englische  Mascbinenspinnerei  für  Letnengarn. 
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bof  \Ab  auf  l»0t8«OM  SüdEe^,  «e  Mit  'dmi'  tbHgöi 
spniDtten  dnoi  Weftli  vmi  ^000,660  lit'  luAf n  ( 6»30(MHK>  Tlia« 
ler),  4«ron  über  «J'  <^^i>  a^*  ^Q'  bdUen  KreiMn  LlBitnreritt 
«ad  Kdniggitts «)«  la  Böhmen  letbtt  wird  j«tit  ^arebsehnitt- 
IMi  nur  120,000  Ceaiver  Flacht  emugt,  über  160^000  üenltib^ 
mnM  Both  av0  toi  ftbri^  PlroviiMcn  dta  0#«terrelBhlgi»heii 
Staates,  namentlidi  aus  Ungaio  und  Mihren  eiagefllhrt  werden. 
Dia  Ausfuhr  an  Leinen  ist  au^h  jetzt  noch  sehr  bedeutend,  und 
VMfosst  die  liesseren  Sorten.  Im  Jalire  1827  wulrden  iius  BMi- 
aiea  fttr  5>600,000  lA.  (3,020,000  Thaler )  an  LeiniraM  ausgeführt; 
Krentsberg  b^eehnet  fir  1885  dia  durcbsehaittliehe  ^  Leinen- 
Ausfuhr  Böhmens  naeh  dem  Ausland«  und  •  anderen -O^terrelehl- 
flslien  Provinsen  auf  522,000  8tftek  sum  Werthe  Ten -5,485,000 
Fl.  (3,830^500  Thaler).  Die  Bleiobanstalten,  die  'in  den  beiden 
leisten  lahrsebnden  sieh  swar  sehr' verbessert  haben,  bleiben 
doeh  hinter  den  Sehlesisehen,  WeMphiUsdien  Md  lioll&ndiseheB 
aoeh  sehr  lurüek.  Von  den  L^^nhUndlern  sidd  beirefts  iS6 
Cemmereialbleiebanstaiten  im  aöiidlidien  Böhmen  ang^egt,  da* 
▼on  allein  lu  Sehönlinde  81.  —  Mähren  hat  besonders  in  sei* 
aem  nördUeben  und  nordÖstUehen  ^dle,*  ttenentUehi  lu'Zwit« 
«au,  Stembei^  und  Janowits  gtesae  £^wändw6bereien,  aber  ^ 
Iheilt  mit  Böhmen  und  S<jhleaiati  dasselbe  Sohieksal,  aii^^iHih^ 
vea  Uüthe  des  rorletaten  Jahrseheadii  im  aditsehnten'ili^hrhüni' 
derte  sich  aidit  mehr  erheben  an  köi|imn.  Die  Zriilder  gv> 
werbsweise  aad  in  Nebenstunden  besehifitigten  •  Arbeiter  steigt 
liia  auf  2l3,00Kt  Das  Land  ob  der  Bans,  yernehmlioli  im  Mühl^ 
kreise,  Oesterceieh  unter  der  Enns  im  Viertel- ober  dem  Mann- 
hartsberge  lau  Stegbarts,  Waidhofen^  und  das  nordaatÜshe  und 
^^che  Tjrol  arbeiten  nur  mittlere  und.  gröbere  Sorten  roa 
lisinwand.  la  Krmn  sind  Torsöglioh  Weber  im  Kreise  Göra^ 
dann  um  Krainburg,  Bisehoflaak  beschiftigt;  |äbrlioh  etwa  finr 
eOQ^Oeo  Fl.  Waaren.  la  der  Lombardei  atnd  die  Thiler  aud^* 
sehen  den  grossen  Seien  mit  Spitzenklöppelei  besdiöftigt,  aassev- 
dem  die  Provinsea  Mailand,  Mantua,  Como,  Bergamo,  Cremona 
und  Lodi  mitTei/schiedenen  Leinenstoffen,  doeh  nur  Ton  geringerer 
QuaUtüt;  noeh  weniger  wird  hiefur  Im  VeaetiaaisoKea  gearbeitet, 
wogegen   hier,   wie  im  Küstenlande  und  Detmbtiea  aasekiliebe 


■  .  t     . .    . tr*  •  ■ 


*)  VefgL  Kreutaberf  a.  a.  O.  8.61^16. 
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PdMIaM:  ftr  Segella«li  mä  Tattwork«  eiriditel  dnC  SftliiMD, 
IJiigtn,  Skltniüifen  iin4  die  BDlMrgriiise  Itefeni  kaiim  Haus- 
kbiwuid  sttm  bülinglielMii  Bedarfe:  von  einiger  Ansseidinttog 
•iod  die  Arbeüen  der  Gegenden  tob  Kronetadfy  der  Comiteto 
Zipa»  Ltpäm»  Anra»  Trentaeliin  mid  Saroe  und  der  ittdUdien  Kreiae 
Galisien«.  Ue^erdiee  herreeht  in  C^lisien  und  auf  der  lliliülr* 
grftnse  beeonder*  die  Weberd  in  Hanfleinen  tot.  Die  Geaammt* 
fabrikatien  der  leinenen  Stoffe  Iftaet  aiefa  gegenwärtig  hier  auf 
25,000,000  Fl. (17,500,000  Tblr.) «ehitsen.  Die Oesammtauef ab v 
an  Fabrikaten  aue  Flaeha  und  Hanf  in  daa  Aaaiand  betmg^^  I8M 
6^30,000  Fl.  (4^575,200  Thaler),  wobei  noeh  sa  bemerken  bkiblV 
daai  fOr  2,44M^  Fl*  roker  Flaeha  und  Hanf  eingeführt  wurde, 
während  aua  einigen  Proirinien,  Galinen  und  dem  Lombardiaeh- 
VM^amehett  Königreiehe  für  1,016,250  FL  roher  Flaeha  unA 
Hanf  im  Anefuhrhandel  ins  Ausland  abging.  Für  die  Jahre  1834—37 
betrug  die  dureheehnittUehe  Auffuhr  an  diesen  Fabrikaten  nur 
5,003,000  Fl.  (4,132,730  Tblr.»,  aber  aueh  die  Einfuhr  an  Flaeha 
und  Bbnf  imd  Garn  aus  bdMen  nur  %I83»OOOFL  (1,528,100  Tbfar). 


B*  Die  Wolle  •Hanufaeturen«  Ihr  Hauptsits  ist  in 
Mähren,  näehstdem  in  BAmen,  Schlesien,  Oesterreieh.  Die 
WoUespinnerei  s  gehört  tii  den  Hauptbesehäftigungen  der  Haus- 
haltungen der  ärmeren  Bewohner  in  allen  Provinsen  nördlfeh 
¥on  den  Alpen«  Wollspinnfabriken  sind  nur  in  denjenigen  Pro* 
Tineen  errichtet,  welche  durch  grössere  Manufacturen  sieh  aus* 
■eichnen»  xu  Brunn  die  älteste  im  Jahre  1802.  In  Böhmen 
sählte  man  1836  53  Wolfarpinnfabrikei^  mit  etwa  150,000  Spin* 
dein,  wOTon  allein  auf  Reichenberg  03,(N)0  kommen.  Die  fein- 
sten Tuche  u%rden  in  Mähren  verfertigt  und  haben  in  den 
lotsten  beiden  Jahnehnden  einen  solchen  Ruf  sieh  erworben, 
dass  sie  auf  den  Deutschen  Hauptmessen  einen  starken  Absats 
finten,  und  xu  Franaösischen  und  Englischen  Tttchein  umge- 
atempelt  in  einem  grossen  Theile  von  Europa  Eingang  Anden. 
Die  grössten  Tuchmanufacturen  Mährens  sind  lu  Brtinn,  Na- 
miest,  Teltsch,  Prostnita;  30  derselben  lieferten  schon  um  1822 
für  13,000,000  Fl.  (0,100,000  Thi^r)  wollene  Waaren  und  ge- 
währten gegen  150,000  Menschen  Unterhalt  Näehstdem  steheii 
die  l'uchmanufacturen  in  Böhmen  in  Ruf.  Noch  su  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  lählte  Böhmen  70,000  Wollspinner ,  die  in- 
dess,  mit  Ausnahme  der  gröberen  Ckspiilnste  fUr  die  gemeinsten 
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CkmiipiaiiereiMi  HWrlaisen  liibea«  Kmuberg  ^)  PUktt  ans  dca 
lahre  1816  Jane  oben  benitt  aiigifMilvIen  S3  £«aMMetaMa«i  aa^ 
4ia  Jedoch  grötttendrails  das  ron  ümen  b«r«il6le  woUeaa  Chira 
SU  eigeaan  Fabräaten  fararMteo;  Von  der  Oofammtsalil  ihrtr 
Spiadeln  (150,000),  liad  niobt  «ttefin  übor  f.  in  Rekhcaborg 
▼orhandMi,  boi  deaan  abob  2,000  Penionon  Begebaltignag  baboo, 
•ondeni  in  diotem  Orto  bafiadet  neb  ftberbaapt  der  lüttelpunte 
dar  Bdbmieehen  Industrie  Ifir  diewonenen  StoflFe.  Auteer  drei 
grfif  teren  Fabriken  giobi  ae  bi«r  1,1T0  MeiiCer  mH  040  Geielle^ 
und  200  Lebrlingen  iiv  woUanen  Wearen;  das  rerarbeitete  robe 
Prodaet  eteigt  jabrlieb  aaf  24^300  Ceaiaer,  der  Bedarf  an  Fai^ 
autterialien  aaf  14,150  CenCner  (daraäter  400  Centaer  Indigo) 
sna  dnrabsebnifttüeben  Wertba  ron  380,000  Fl.  (266,Q0O  Tbaler). 
Naabat  Rdebeaberg  wiebnen  sieb  in  der  Böbmiseben  Tuehf«^ 
krikation  PUaen,  Bndweie,  Brannaä  und  Friedland. aus. ^  Fttr  die 
Tndifabrik|ition  seUist  bestanden  in  demselben  Jahre  in  Böhmen 
12  grössere  Hanaflaelnren,  und  ausserdem  waren  f6r  2,800  Mei> 
•ter  5,200  Stühle  für  Ttteber  in  Gang:  das  jibrUehe  Fabrikat 
atieg  aaf  120,000  Stücke  lu  24  bis  30  Ellen,  wovon  18,qOO 
leine  in  100  Fl.,  70^000  Stüek  mittlere  Tueba  lu  7b  Fl.  uad 
32,000  Stüdt  grobe  Tuche  in  30  FL  durchsehnittlich,  also  im 
easammtwerth  8,000^000  FL  (5,607,000  Thaler).  In  leiehtcreB 
wollenen  Waaren,  Casim^neagen,  Merinoe  n.  dgl.  arbeitet  wiederum 
▼omebmlich  Rdicbenberg.  Eigenthüa^ch  stark  beschäftigt  siad 
aoeb  ia  Böhmen  die  Bandstühle  für  wollene  Bünder  mit  mehr 
ak  8(K)  Jürbeitem,  deren  Fabrikat  Über  alle  Prorinsen  des  Oesterrei^ 
chischen  Staates  ausgebreitet  wird,  fernter  die  Strumpfwirkerei  mit 
sMhr  als  1,000  Arbeitern  (namentlich  im  Prachiner  Kreise)  und  die 
Fabrikation  der  Türkischen  Kappen  (Calotten),  ausschliesslich  eiaa 
Beschäftigung  für  mehr  als  5,000  Arbeiter  mit  einem  ▼artbcilhaften 
jährlichen  Absatie  Ton  60,000  Dutzend  (400/)00  Fl.  wehb)  nach 
dem  Oriente«  Das  Oetterreichische  Schlesien  schliesst  sich  in 
diesem  Industriezweige  Böhmen  und  Mähren  röllig  an.  — •  In 
Oesterreieh  unter  der  Enns  giebt  es  mehr  einfache  Gewerbe* 
meister  für  wollene  Stoffe  als  grössere  Fabrikanlagen;  dagegen 
besitst  das  benachbarte  Oesterreieh  ob  der  Enns  die  älteste  und 


*)  a.  a,  O«  S.  106. 


gröfife  'B«ohiiliD^eC^  m  tSttt«tto  rö  Lins,  flu«  .^tgte  Ablage 
gellt  bisJA.difc  »intile  Jblfte  dfli  nebeoMbnlvi  JalurliiMirietis 
kldU^, .  huiMt  J4bt.4i[^äiv  (.1?9^)  wurde  iie  -Ton  Mtiia  Tlit- 
rttri«  lihtStoatMreduMNig  aiigekaiif^  und  vosMgmreife  a«f  TooIh 
«od  TeppiekfdNrikation  hiDgevietcii.  Zu.  Anltiig  des  laulendaii 
JidirliiiDdtrts  erreidite  «ie  ibre  kttdiste  Bl$tlie  U800— 13).»  In 
.W«i>ber2eit  uhd  swucliea  2(A»a00  nad  30«000*Affbei(iBi  bAt^iltigtv, 
dia  in  der  UalgegaBd  ¥»a  Luiz  weteten  <in  dtectt  2hit  war  sie 
«abeswaifill  dia  grdMte  BabrikaDlage  ia  Euroj^a^;  ihr  jibtlidMc 
Fabrikat  «heritieg  dea  Wtttb  von  3,600,000  Fl.  (2,100^000  Tbn- 
1er).  Im  Jalure  ISM  be«ekäfti^te  ne  kaum  nacb  12^000  Arbiter, 
«id  snt  1830  waren  nieb*  mebr  ala  6,000  Atbdtfsr  und  110  dam 
gebörMida  Aufeehar  und  Beamten  in  dertelben  tbättg  *).  In  Steier- 
mark, Kämtben  und  Kraia,  wenn  wir  Klagenfnrts  Fabr&en  aasnab^ 
men,  wiicd  nur  dai  gewdbnliebete  BedfttliuiM  dieses  ladustrieiwiNges 
befriedigt.  Dasselbe  gilt  Ton  fJnganl ,  fiaUaien  uitd  SiebeftbBlgel^ 
wo  nur  in  eiaigen  wenigen  St&dten,  wie  S^ries,  Oedeuburg, 
KlUmarky  dautenbarg,  Kronstadt  bessere  Wolleaaeugo  Fabrikan- 
ten anzutreffen  siad.  im  Lombardiseb  -  Veaetlanisehen  König- 
amehe  iind  bc^nders  Comö  und  seine  n&be#c^  Umgebungen 
liMlgst  de&  Sees  in  der  Bereitung  TÖa  wolleaea  Zeigen  geaebtat^ 
übrigan  Fabr&ate  dieser  Promsen  erreieben  nicht  m^r  ala 
gewohnlikshe  MittelmiUi^keiti^  Die  Gesaramtsabl  der  Tncdima- 
obary  ^e  selbstäadig  ein  Gawerbeför  sieb  betreiben;  erreichte  naob 
der  Tabelle  über  die  CammermiJgew<n%e  aus  demlahtf^  1^34,  £ihf4eA 
Staat  fiberbaupt  mit  Aüssehluis  van  l}a|^ar#=  34,315.  Der  Bedarf 
an  wolleaen  Waaren  wurde,  diä  dia'  Ungarischen  iillnder  uHd  ßa 
Milit&rgtlinxa  mit  den  allerschleebtesten  selbstgearbeiteten  Stof- 
fen TorUeb  nahmen,  siebt  nur  durch  die  inländische  Fabr&ation 
vöUig  befriedigt,  sondern  ateh  tiae  beträchtliche  Ausfuhr  ins 
Auslaiid  jährlich  versandt:  in  data  Jahre  1833  an  fertigen  wd- 
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*)  Dem  Kaiser  Fraua  I.  ^c^d  pfi\mßli  au^  ^nant^iellen  Gxua4^ii 
der  Verkauf  dieser  kaiserlichen  Fab^ril^  i^igejrath.e^y  .well  der  Kosr 
tenaufwand  durch  den  Absatz  nicht  n^ehr  hiplän^licb  gedeckt  yurde ; 
aber  dieser  Kaiser  vermied  den  Verkauf^  um  die  Bean^ten  und  Ar- 
beiter (zum  grossen  Theile  an  diesem  Orte  lauge  angesiedelt)  nicht 
aus  dem  gewohnten  Brode  kommen  zu  lassen.  Von  Kaiser  Ferdi- 
nand II.  wurde  sie  1837  für  176,000  Fl.  ( 133,200  Thaler)  zum  Ver- 
kauf gestellt^  aber  der  Verkauf  kam  nicht  au  At4nde. 


Da«  Kai«erth«toi  ^««tettehrtf.-  26tt 

leMtt  Wiar^  ¥»r  29,r06,oM  Fl.;  im  li^rcj  ^4Si  (ii^  Siil^jf2,^m 
FL,  Mo  «hircbftislkfiittli^  Mer  2&,5ClO,06a'tl:  (i7,850;ÖÖ0'Tlf«lW; 
oder  Fase  \  tf«r  ^eMnhiteii  aoHd^UaMfailf';  ftl^'dl^  4^5)^11«  1^34— Bf 
daffttMclitiilllh^ 26,^O0a,2o6PI. (l739ii,140Tli«let).  Dagifgenwafdfe 
BioMMr  bed««tuiigl!oi  anf  112^8öO-Fl«  ulid  38,230  Fl.  itl'd^ti  erstieil 
bMdMi'  lahvetf  geklietcb.  XAigtt«  tittd  Biebftnlbü^g«ä  '^jrabi^b^te 
ind^s  ana  den  afadeM  Prbvnsefl  «fes'  KafteM^t^ir,-  HttmentlieU 
anir  BSilinieKi  md  MillreD;  ^ine '  betrSefräi^e  S;ui^  kb  wölien^n' 
SfoflbH^;*  iA  Jabire'  f834  fUt  15,8^1,130  Fl.  (l},09f;79l  Tfralefc^;* 
chitfbwifnle  dieselbe- Vbllfttändig  "ml  4er  Auafnlir  ab  Polier' Wbl^ 
ilMsb  diMtfn  Ph>H4ii«<ettv  ffir  40,O30,MO'n.  <13,325,300  tfaale^) 
b^MbU  «bd  Uoeb  Mie  3,i0t^0o6  Fl.  ta  GuiArtto  Uii^arifaf*  liMhrogeh; 

€.  Di«  Bäumtrolle-'MiATiiif&ttureti  bretteti  «Mi  Jähtli^h 
fliieb^  über  den  Staat  atHi,  fedoeh  blefbl  itir  Hatiptsiteiä' Unter* 
O^terreitfri  Tjrort,  Mibreik,  BMineä  ihid  im  Obberntom  Vene* 
(Hg.  -^  BieKbnderg  biofb  «leb  bier  diete  Indnstri«»  if ahmend  der' 
PfanzBsiiteben  Cötttittentalfperre,  und  tcbrift  dann  äncb  nacb 
dtr  ünederberateliiing  de<  allgemeihen  HandelsVlerkebrs .  aiif 
^eicbef  Weiie  fort  Der  robe  Stbff^VIrd  noeb  grässitehtheilii 
aaa  der  Lertfnte'  nnd  sum  Tbeil  äneb  ans  dbn  Enrö^ti^cb^n'  ß«* 
sittfnngen  dtr  Türkei,  nSebstdetn  ans  Aegypten'  lind  Nordamerika 
be»>^«n:  'Die'^Qttii^tit&t  wl^tbat  seit  drefssig  läliren  ndcb  jäbr- 
Uefr:  im  labre  fSOf  wurden  25,^08  CedMer  robe  fiaüm\^olIe,  in 
den-Jabren  1823-^29  dürebsi^ittifdb  drefmifl  teebt  Ml  7^,880 
CMttt^  Jäbrlicb  und  1837  wi^er  der  dreifoeh  v^tstäriC^te  $etrag 
xüM  131,395  Öcfntn^  abgeführt.  Di^' Masse  des  daftSr  Ausge* 
fübrtete  Oeldes  #ira  jedoißb  itett  1832  dädnröb  'niebr  W;k^6nllicb 
vermebrt,  hi  einigen  labireh  üo^bverminfltert,  wefT  die  Preise 
der  toben  Banmtrone  betr'äcbtticb  j^sonken  sind.  l^^nA'' irlb- 
rend  1833  Vdt  10,07«,30O  Fl.  und  1834  ffir  10,220,320  Fl.  zwi- 
■cben  140,000  und  146,000  Centner  eingekauft  wurden,  kosteten 
die  231,395  Centner' im  Jabre  1837  nur  9,255,600  Fl.  (Centner 
k  40 Fl;).  Aüfl^serdto  abtfr  gebrauchte  nocb  die  O^ste^eicbiscbe 
EitiJFubi'  )3auYnwollengarti,  das  ib  sureicbender  Masse  von' dea 
iiklän^iscben  Spinnereien  nocb  nicht  geliefert  werden,  konnte, 
obscbon  gegenwärtig  Iiierin  mit  jedem  Jahre  eine  bedeutende  Vspr rin« 
gerung  der  Elinfubr  bemerkt,  also  durch  den  inländisehienGewerbfleks 
erspart  wird.  Im  Jahre  1834  wurden  27,263  Centner  Baumwolle- 
Garn   im   Werthe  von    7,348,560  Fl.   und  im  Jabri^   1837  nur 
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Mdi  jnr  $,100,372  FL  eiBg«ffihrt.  Die  gfdittep  Banmwollipui- 
ii«f«Mii  befinden  rieh  In  Oesterreieh  «ater.d^rEJonf;  M^r  mirde 
for  1820  Jumm-  20)000  Centner  6anige8piaQate..b^neitetp  1$2S 
lieferten  bereite  30  BamnwoUetpinnereien  40^000  Centner  Q^m 
nn4  1337  über  0§,000,Centqer.  Von  den  vier  grdesten  eri^etigl 
die  SU  Pottendorf«)  wdehentlieh  20^000 Pfd.  Garn«  wobei  über 
l^&OO  Menseben  umeitteltair  besehäftigt  dnd,  also  jährlich  iwi* 
•ebcto  12»000  und  19,000 Center  Garn;  die  tuTheetdo^f,  S^hwe- 
dorf  unfd  Sdi^nau-^Solepeii  liefern  wöeh^ntUcb  jede  g^eg^n  awi- 
adiett  Ij^OOO  und  1^,000  Pfund  Garn.  Unter  den  übrigen  Deut* 
gehen  Prennsen  mehoen  aieh  nmr  die  Baumwoll^innereien  in 
Vorarlb^g  aua,  die  jibrlieh  über  20,000  Centner  Garn  arbeiten: 
GrüSy  Steier«  Lini^  Wels  haben  in  Steiermark  und  Ober-Oe» 
elerreieh  einige  namhafte  BaumwoUemannfaeturen.  -^  In  Böh» 
men  suhlte  mai^  au  A^fa^g  d^  laufenden  Jahrhunderts  40,000 
Handspinner  Hi  Baumwolle,  während  gegenwärtig  wohl  kaum 
noch  2,000  Personen  in  dieser  ^rt  des  Erwerbs  ihren  Unterhalft 
suchen.  Dagegen  wird  Ton  den  88  Baumwollspinnereien  auf 
mehr  als  S^O^OOO  Spindeln  (die  meisten  im  Bunzlauer  Kreise, 
SU  Warnsdorf,  Gabel,  Zwickau,  Asch,  Reicfaenberg)  gegen  85,000 
Centnejr  Garn  gesponnen,  sum  Wenhe  von  etwa  7,500,000  FI. 
(5,250^000  Thaler).  Hiebei  sind  noch  nicht  10,000  Arbeiter  be- 
schäftigt, und  doch  ist  es  das  Bundertfunfsigfache  des  Garn- 
qnantums  Tom  Jahre  ISOO  **)»  Die  Zahl  der  grösseren  Böhmi« 
sehen  Manuifactoren  steigt  auf  60,  darunter  einige  mit  2,000 
Stühlen:  die  Gesammtsahl  der  mit  baumwollenen  Stoffen  he* 
schäftigten  Webstühlen  übersteigt  in  Böhmen  75,000,  darunter 
im  Reichepherger  Weberbesirke  25,000,  in  der  Umgegend  toh 
Friediand  20,000  Stühle,,  in  dem  Ellbc^encr-,  Taborer-  und 
Leitmeritser  Kreise  susammen  30,000.  Die  Zahl  der  Kattun- 
Druckereien  beträgt  117,  darunter  15  in  Fragt  überhaupt  mit 
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^)  In  dieser  Spionerei  wird  aus  1  Pfnnd  Baumwolle  bereits  ein 
Faden  von  30  geogr.  Meilen  Länge  gesponnen,  obwohl  in  den 
BaumwoUespinnereien  Blanchesters  dies  noch  überboten  und  der 
Faden  von  Nr.  350  bis  auf  40  Meilen  Lange  gebracht  wird,  indem  er 
dem  daraus  gesponnenen  Pfund  Garn  den  Werth  von  ^  Pfd.  SterL 
(166!  Thaler)  giebt, 

^)  Krottizberg's  Uebersicht,  S.85. 
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3,400  Draektischen.  Im  Jahre  1834  wuHen  von.  dMien  19400,000 
Stuck  EU  30  bis  50  Eilen  geliefert,  damnttr  in  Prag  elleia 
800,000  Stück:  ihr  Werth  betrug  mindeitens  14yO0O>000  Fl« 
<0,800,000  Thaler),  vo?on  3>500,OQO  Fl.' als  ArbeitsFerdienst  auf 
die  dabei  beschäftigten  22,000  Arbeiter  üeL  ~  In  gestrickten 
baumwollenen  Waaren  erbeten  — ^  Toriiiglioh  im  fifitmeritter*. 
Kreise  —  2,208  Werkstatt«!  mit  mehr  als  3^000  9)t&blen,  mt 
denen  für  1,500,000  Fl.  (1,050,000  Thaler)  WMOren  gtarbeitst 
werden.  Die  Spitienklöppelei»  welche  um  1806  im  li9rdUcheii 
Bdhmen  gegen  40,000  armi?  Gebiigsbewobner  besthifitigle,  ist 
durch  die  Bobbinetfabrikation  su  JoaDhiatuMhul,  Prag^  Wiesenthal 
und  Hirschenstand  fast  gant  verdringt  «-^  In  Häkrtn^sind  lilnr 
einige  wenige  Baumwollemanufacturen  ^  Sebdnberg  «qd  Stem- 
berg  bemerkenswerth;  Gaiiaien  hM  kaum  einesu  Naweiie  m 
nennen.  Ungarn  und  Siebenbürgen  stehen  in  dieser  Industrie 
Boch  sehr  bedeutend  aurück.  In  dem  Gubernium  Mailand  sind 
die  Fabriken  Ton  Monta  und  der  Umgegend  namhafty  nnd  im 
Gubernium  Venedig  auf  dem  Venetianischen  Festlande.  —  Daa 
Geeammtbedürfniss  an  baumn^ollenen .  Waaren  wird  gegenwärtig 
nicht  nur  in  dem  Oesterreichischen  Staate  voUstlndig  befriedigt 
aondem  es  findet  auch  noch  eipe  jährliche.  Ausfuhr  statt,  im 
Jahre  1833  =:  4,655,960  Fl.,  im  Jahre  1834,  =:  5,877,800  Fi., 
vährend  die  Einfuhr  an  fertigen  baumwollenen  Waaren  swischen! 
166,000  Fl.  ui^d  158,000  FL  in  diesen.  Jahren  betrHg.  Dureh 
diese  Ausfuhr  wurde  der  dritte  Thcil  des  Kostenbetrags  dw 
eingeführten  rohen  Baumwolle  und  Baumwollengam  betahlt. 
Der  GesammtwerA  der  fabricirten  Waaren  aus  Baumwolle  aber: 
erreichte  1837  fiber  54,000,000  FL  (37,800,000  Thaler)«  wovo« 
also  nach  Abiug  der  Kosten  des  eingeführten  r^hen  Products 
und  Giurns  doch  über  37,000,000  Fl.  (25,000,000  Thaler)  als  Ar- 
beitslohn und  Gewinn  der  Oesterreichischen  Industrie  übrig  bUrt« 


D.  Die  Seiden -Mannfacturen  haben  natürlidk  in  den- 
jenigen Proviosen,  wo  der.SeMenban  am  friUiesten  nnd  stärk* 
aten  verbreitet  war,  ihren  Hauptsits.  Dies  haben  wir  oben 
(S.  168—72)  beim  Seidenbau  für  dM  liOmbardisch-Venotiapische 
Königreich  nachgewiesen,  wo  nach  tugleieh  das  nähere  Verhält-r 
niss  Bwischen  der  Ausfuhr  der  rohen  Seide  und  der  seidenen 
Stoffe  angeführt  ist.  Man  ilhlte  im  Jahre  1837  überhaupt  in 
dem  Oesterreichischen  Staate  mit  Ausschluss  tob  Ungarn  5,095 
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M^-B^iiftMMi«!!  «mi  MiMf&ftetiireif»  wol»ei  nb^^  iie  kUineVeD 
W%ricitftttem  iiicltt  mitgerc^knet  waren*  Davcm  Irefftn^n  sieb 
Uiik^  ah  dM  Vierte  der  Ancahl)  3,795  im  Gub^nium  Hailand, 
1)!^4  im  6ab«rn3um  Venedij;,  §9  in  Tyrol,  nur  2$  in  Oeafer« 
reibli  unter  d#r  Enni  (  WImi  'oJU  M)>  8  in  Dalmatien,  6  in  der 
Stftt^rmavfc)  4  Ut  Böhmen.  -  Di»  Verarfc«itang  Von  sddeneh  Wli«- 
^M  hat  «war  bher  ahgenommen,  alt  «idh  tttitiäLfkt^  iregto  dei 
beheik-  EAnMiMöIIei  in  allen  ^d^jehigeh  Staaten,  in  Weldi^ 
dg^M  Afannfäcittrefa  bosttheii: '  dagiegen  hab^  eich  um  lo  k&Lt» 
Im  tdte'ft«ld«Mpittfiel'eitti  (Si^idifnftÜ^H^)  vermehrt,  weil  die 
i^e^ommne  Seide  0«!%«  delr  rohenh  ^ide  als'  ein  bedeutsamer 
ÜMifMrarilkel  sieb  geltend  maebt.  Mehre  groete  Sj^idnereien  mit 
DampfappiArtften  eind  bereite'  iSngelegt.  MftÜai^^  Bei^amo,  Brei- 
eilt,  Vieenxa,  Verenay  Friaul  u<id  dte  beiden  lidliobeta  krehe 
f«n  Tyröl  (Trien«,  CatliaVio,  Riva  und  RoVetedÖ)  zeichnen  sieb 
besmdevs  durdi  seb^ncf  Seiden- Gespinnste  aui;  MaHand  ttHd 
Wien  ^eniease* '^en  Ruf,  4ik  beliebtesten  Seid^nfbrbereien  xu 
besftzenr  ili  s<dbweren  seidenen  Stoffen  stehen  Mailand,  Wien 
und  Vieensa  gegenwärtig  in  diesem  Staate  an  dei^  Spitze,  iöwie 
beide  Hauptstädto  auth  die  umfangreichste  Tndtti^trie  in  hätbsei- 
deneif  iBbu'gkü  betreiben.  Tyrol  und  111  jrieä  verfertigen  nur 
gröb^e  Fabr&ftie,  au(  der  Militiärgrän^e  besehränkt  man  sich 
niff  einen  Jheil  der  dort  gewennenen  Seide  «n  SidhnÜiren  in 
veratbeiten«  — ^  Dk»  gesahinlte  Industriö  dieses  Zweiget  ^  soweit 
Ä  niebHiilt  IPWdtictidÄ  der  roheii  Seide  gehört,  befeehtlfligt  ge- 
g^^itlflg  hier  unmittelbar  gegen  1((0,000  Mensehen,  die  für 
ßa,*0(M**Ö  ^^'  f39400(>,000  thaler)  Fabrikate  lief^Ä,  wobei  des 
r^be^'Froduet  indes^  ungoffthr  ^ie  Hiklfte  dei  WerAbs  beträgt 
Der  itibere  Bedatf  an  seidenen  Waareti  wird  jetti  YOihfänfdig 
be^ovgebf aeht,  vM  ¥tnn  Aucb  öine  geringe  ßinfiihr  v^n  tbxiM- 
alUk<fln  «tattahdet,  so  wird  dnreh  die  Aiisfuhr  an  Ifeideiieii 
Waaren  diese  doch  mehr  als  ersetzt:  denn  die  Ausfuhr  dieser 
Waaren.  betrug,  nach  Abzug  der  Einfuhr  in  den  Jahren  1834^37 
dtttobscfti^tlich  im  Jahre  ]^26&^Me  Ft  (dOOi^GO  Thaler)* 

^  ft.  Bfe  MethllWÄfclFfert.  Dln  Änlfe^tigubg  von  Fabrikaten 
in  ^^ti^  verschiedenen  Metälfttf  ^tsti  mit  Betupf odücteki  geseg- 
net«! Staates  gehiiit  im  ^i^  ninf\A«'t endeten  Theilen  der  Obster- 
rdcbisohen  Industrie.  I»  eiÄigen  Provinzen;  ^i*  in  der  Steier- 
mark und  Kärnthen  geht  sie  aßen  Qbi^igen  Voran.    Es  erscheint 
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Dfttilrliehy  dais  witderum  unter  dtn  Metallwaarea  lelbil  di«  in 
Eiten  die  grdsste  Aufmerktamkeit  auf  sich  aiehen,  weil  in  die- 
aem  Staate  in  dem  gpröisten  Quantum  und  ron  der  besten  Be« 
sehaffenheit  das  Eisen  geliefert  wird.  In  edlen  Metallen  sind 
nur  die  Werkstätten  der  Hauptstädte  Wien,  Mailand  und  Vene« 
dig  durch  ihre  Kunstfertigkeit  besonders  bekannt,  namentlich 
in  der  letsteren  Stadt  die  feinen  goldenen  Ketten.  Wien  ist 
auch  zugleich  der  einsige  Hauptort  für  ein  grosses  Geschäft  in 
Bijouteriewaaren  und  Uhren,  die  verhältnissmässig  in  bedeu- 
tender Zahl  nach  Italien  und  der  Levante  versendet  werden* 
—  In  Kupferwaaren  hat  der  Gewerbefleiss  in  den  letzten 
Jahren  beträchtlich  zugenommen;  im  Jahre  1820  waren  in  den 
verschiedenen  Provinzen,  ausser  Ungarn,  nur  57  Kupferhämmer 
und  Fabriken  im  ununterbrochenen  Gange;  im  Jahre  1837  150, 
ohne  die  gewöhnlichen  Kupferschmiede  und  Broncearbeiter  zu 
rechnen  (1,854  im  Jahre  1834).  —  In  Messing,  Zink  und  den 
zur  Glockenspeise  versetzten  Metallen  arbeiteten  1837  124  Mes- 
sing* Hämmer,  «Walzen  uod  Fabriken  und  1,3^1  Werkstätten  ge* 
wohnlicher  Meister.  Zink  wird  vornehmlieh  in  Tjrol  undBöh« 
men  zu  Blech  gewalzt;  in  Zinn  besonders  in  Böhmen  (Prag, 
Carlsbad,  Eger  und  Pilsen)  und  in  Wien  gearbeitet,  in  Blei 
machen  sich  nur  die  Schrotfabriken  in  Tjrol,  Kärnthen  und  in 
der  nächsten  Umgebung  von  Wien  bemerkenswerth.  ^  In  Eisen 
und  Stahl  werden  die  vorzüglichsten  Fabrikate  aus  der  Steier* 
mark  und  Kärnthen  geliefert,  namentlich  die  gerühmten  Sensen 
und  Sicheln  (über  1,000,000  Stück  jährlich  verfertigt),  und  viel 
Stahl,  wovon  über  Trieste  in  den  Jahren  1 835-— 37  zwischen 
31,300  und  2ifiOO  Kisten  jährlich  ausgeführt  wurden.  Für 
künstliche  Arbeiten  in  Eise^i  wirken  besonders  die  Fabriken  und 
Giessereien  von  Grätz,  Steier  Mailand,  und  Prag,  uud  näefast- 
dem  die  Eisengiessereien  zu  Hortzowitz,  Ginetz  und  Joachims- 
thal in  Böhmen,  zu  Blansko  in  Mähren,  zu  Maria  «Zell  in  der 
Steiermark.  Blechhammer  und  Walzenstreckwerke  sind,  wenn 
wir  Dalmatien  ausnehmen,  über  alle  Provinzen  des  Staates  aus* 
gebreitet:  Messer,  Nägel  (durch  grössere  Maschinen  werke  gear« 
beitet)  und  überhaupt  di«  sogenanuten  kurzen  Waaren  werden 
vorzugsweise  in  der  Steiermark,  Kärnthen,  Böhmen  und  Ober- 
Oesterreich  gearbeitet  Zusammengenommen  steigt,  vmit  Ans* 
nähme  von  Ungarn,  die  Zahl  aller  grossen  Eisenwerke,  Hämmer 
aller  Art,  Eisengiessereien,  Walz-  und  Streekwerke  für  das  Jahr 
Sehabert'fl  StstUtIk.  V.  14 
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1837  auf  718  •),  darunter  153  in  Steiermaik,  60  ia  KlraAev, 
74  in  Oberöster^eioh,  48  in  Unteröstcrreieh,  59  in  Böhmen,  50 
in  Galicien«  —  Grössere  Feuer- Gewehrfabriken  giebt  es  iwei  au 
Wien  und  Steier;  kleinere,  die  jedoeh  in  gutem  Rufe  selbst  rar 
Ausfuhr  ihrer  Fabrikate  ins  Ausland  stehen,  zu  Fcrlaeh  und  an  mehren 
Orten  des  Kärnther  Drauthals,  suBreseia  und  in  Carlsbad.  Für  Sä- 
bel* und  Degenklingen  liefert  neben  Prag  und  Mailand  aueh 
Ungarn  zu  Kralova  und  Neusohl  namhafte  Werkstätten.  Bei 
der  gesammten  Fabrikation  von  Eisenwaaren  finden  allein  über 
160,000  Hensehen  Beschäftigung,  deren  Fabrikate  auf  14,000,000 
FL  (9,800,000  Thaier)  Werth  steigen,  woyon  |  Werth  für  das 
rohe  Produet  (oben  S»  187)  abgesogen,  über  8,400,000  Fl. 
(5,580,000  Thaler)  als  Arbeitsverdienst  zurücklässt  Die  Ausfuhr 
an  rohem  Eisen  und  Eisenwaaren  ins  Ausland  betrug  1834  =; 
3,585,810  Fl.,  und  in  den  4  Jahren  1834—37  durchschnittlich 
3,523,900  FL  (2,466,730  Thaler).  Der  Bedarf  Ungarn's  ist  an 
Eisenwaaren  weit  grösser,  als  er  durch  Fabrikate  dieses  Landes 
bis  jetzt  noch  befriedigt  werden  kann,  es  bedai^  einer  Einfuhr 
aus  anderen  Oesterreichischen  Provinzen,  die  dem  Werthe  naoh 
bis  auf  1,400,000  FL  (980,000  Thaler)  steigt. 

F.  Thon-  und  Glaswaaren.  In  gemeinen  Thon-  und 
Steingutwaaren  beschafft  fast  jede  Provinz  ihren  vollständigen 
Bedarf.  Siebenbürgen  zeiofanet  sich  durch  seine  Schmelztiegel 
aus  (namentlich  zu  Salzburg).  Böhmen  liefert  viele  Steingut- 
iraaren,  doch  für  den  Ausfuhrhandel  hauptsächlich  nur  die  Krüge 
der  Gesundbrunnen;  in  Wedgewood  und  Steingut  arbeiteten 
1836  in  Böhmen  9  Fabriken,  während  die  Töpferei  in  diesem 
ILande  noch  1^500  Arbeiter  beschäftigte.  Näehstdem  sind  die 
Steingut-  und  Fajencefabriken  in  Wien  in  geachtetem  Rufe. 
Porcellan  wurde  in  diesem  Staate  erst  seit  der  Errichtung  der 
monopolisirten  Wiener  Fabrik  im  Jahre  1718  bereitet,  die  1774 
von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  auf  kaiserliche  Fonds  über- 
nommen wurde.  Am  Ende  ihrer  Regierung  arbeiteten  in  dersel- 
ben bereits   300  Personen,   und  ihr  jährliches  Fabrikat  betrug 


*)  Mit  der  gleichen  Ausschliessung  von  Ungarn  betrug  für  1834 
die  Zahl  der  Schmiedemeister  aller  Art  Ü^SS?,  und  ausserdem  gab  es 
noch  406  Stahlarbeiter  und  Schwertfeger»  und  235  Sägenschmiede 
uad  FeUhauer-'Werkstätten. 
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nolir  ali  200,000  Fl.  (140,000  Thaler).  Dies  hat  rieh  im  Laufa 
def  gegtowlirtigen  Jahrhunderts  in  Verbindung  mit  dar  Filialfa* 
brik  tu  Engeihartiiell  im  Arbeiter -Personal  und  im  Wertha  des 
Fabrikats  geradeau  verdoppelt.  In  Böhmen  arbeiten  jetst  (jedoeh 
erst  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts)  in  8  Fabriken  jährlieh 
gegen  600  Arbeiter  9,000  Centner  Poreeiian»  mit  einem  durelh 
sebnittliohen  Werthe  von  400,000  FL  (280,000  Thaler).  Ueber- 
haupt  standen  im  Jahre  1837,  mit  Ausschluss  von  Ungarn»  J56 
Poreellan-,  Steingut*  und  Thongeschinfabriken  in  diesem  Staate 
im*  Gange«  — 

Bei  der  Olasfabrikation  ist  Böhmen^  sowohl  durch 
seine  geognostischen  Verhältnisse  ( Reich thum  an  Quarz)  wie 
durch  seinen  Hohnreichthum  sehr  begünstigt  %  Hier  alleiü  wa- 
ren 1836  75  Glashfitten.im  Betrieb/ und  22  Werkitätten  besehlf- 
tigten  sich  ausschliesslich  mit  dem  Schleifen,  Poliren  und 
Schneiden  des  Glases;  lusammen  fanden  3,500  Familien  in  die* 
aen  Anstalten  ihre  Ernährung.  Von  den  7S  Glashütten  arbeiten 
13  auf  Hohl-  und  Tafelglas,  das  sie  auch  selbst  raffiniren»  14 
hlos  auf  Hohl-,  11  blos  auf  Tafelglas,  13  nur  auf  rohes  Hohl- 
und  Tafelglas,  12  auf  Tafel*  und  Spiegelglas,  8  nur  auf  Spie- 
gelglas,  während  6  Anstalten  sich  ausschliessend  mit  Spiegel- 
schleifen beschäftigen«  Die  FabrUcen  zu  Krejbiti  und  Langenau 
sind  durch  ihre  Kronleuchter  ausgeseichn^t;  aichstdem  die  in 
Neuwald  y  Gratsen)  Hejda  und  Burgstein.  Die  Gesammtfabrika* 
tion  des  Glases  hat  einen  Fabrikationswerth  von  6,00a,000  FL 
(4,200,000  Thaler),  wovon  über  25^000  Centner  lum  Werthe  von 
1,400,000  Fl.  (980,000  Thaler)  ins  Ausland  ausgeführt  werden. 
Endlieh  sind  noch  bemerkenswerth  die  Glascompositionen  oder 
Nachbildungen  edler  Steine  und  die  Verfertigung  von  Glasperlen, 
welche  nach  Kreutsberg  allein  in  Böhmen,  allerdings  als  Neben* 
beschüftigung,  gagan  10,000  Menschen  Arbeitsverdienst  gew&hren 
und  diesen  Personen  eine  Gesammteinnahme  von  2^000^000  FL 
jahrlich  (1,400,000  Thaler)  geben.  Nehmen  wir  dasu  noch  die 
Glasperlen -Fabriken  auf  der  Insel  Murano  bei  Venedig,  so  ha- 
ben wir  die  Hauptfabrikation  dieses  Luxusartikels  für  ganz  ^u» 
ropa,  und  so  geringfügig  er  audi  an  sich  erscheinen  mag,  so  betrigt 


*)  Kreuiberg  a«  a«  O,  8. 1^ 
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doeh  gegenwärtig  durchicKnittlich  die  Ausfuhr  an  Glasperlen 
ausschliesslich  aus  den  beiden  Ländern  ins  Ausland  gegen 
900,000  Fl.  (630,000  Thaler);  im  Jahre  1834  =  833/600  FL 
Nächst  ßöhmen  sind  ausgeseiehnete  Glasfabriken  in  Oesterreich 
unter  der  Cnns  su  Joachimsthal,  Seh  warsau  und  Sophienwald, 
zu  Firnitz  für  das  Stift  Lilienfeld  u.  s.  w«,  überhaupt  23:  diese 
sind  meistentheils  gleichseitig  mit  Glasschleifern  und  Glas* 
sclf^eidern  sur  Verfeinerung  de«  Glases  rersehen.  In  Oester« 
reich  ob  der  Enns  sind  nur  einige  Glashütten  ron  geringerem 
Umfange  für  gemeine  vGlassorteu.  In  der  Steiern^rk  sind  be- 
deutendere zu  Gairoch,  Rohitsch,  Weitenstein,  Osterwitz,  Eibis^- 
wald  u«  s.  w.  Kärnthen,  Krain,  Kroatien  haben  nur  je  eine. 
In  Ungarn  sind  bedeutende  Glashütten,  jedoch  nur  für  geringere 
Glassorten,  namentlich  im  Honther,  Trencsiner,  Marmaroscher« 
Saroser,  Neutraer  und  Eisenburger  Comitate;  eben  so  in  Gali» 
lien  und  in  der  Bukowina,  ßessere  Fabrikate  liefern  die  Mäh- 
rischen Fabriken  zu  Blumenbach  und  Engelsthal,  zu  Boskowitz, 
Czekow  u.  s,  w.  In  Tjrol  sind  die  Fabriken  zu  Spaur,  Pergine, 
Pinsolo  und  Trient  bemerkenswerth.  In  der  Lombardei  arbeiten 
die  meisten  Fabriken  zu  Mailand,  Mantua,  Brescia,  Cremona, 
Casalmaggiore  und  Bergamo  nur  gemeine  Glaswaaren;  schöne 
Krystallgläser  werden  hier  nur  einzig  zu  Porto  Val  Traraglia 
in  der  Proyins  Como  gearbeitet.  Das  Venetianii^che  hat  ausser 
den  Fabriken  der  Insel  Hurano,  früher  die  berühmtesten  Spie- 
gelmanufacturen  für  ganz  Europa,  gegenwärtig  keine  andere  Werk» 
Stätte  für  Glasfabrikation;  eben  so  wenig  Dalmatien.  Im  Jahre  1837 
betrug  die  Zahl  der  Glasfabriken  ausser  Ungarn  überhaupt  209.  Die 
Gesammtfabrikation  beschäftigte  gegen  27,000 Menschen;  das  Quan- 
tum der  Waaren  lässt  sich  nach  dem  Werthe  bis  auf  12,000,000  FL 
schätzen  (8,400,000 Thaler).  Die  Gesammtausfuhr  an  Glaswaaren  in^ 
Ausland  gewährte.  1834  nach  der  officiellen  Schätzungsangabe 
2,384,420  Fl.,  in  den  4  Jahren  1834 — 37  nach  dem  Durch* 
schnittsertrage  jährlieh  3,877,100  Fl.  (2,713,970  Thaler),  wovoa 
die  Hälfte  für  Hohl-  und  Tafelglas,  die  Hälfte  für  briUantirtes, 
fein  geschliffenes  Glas  und  Glasperlen  eingenommen  wurde. 

G.  Die  Leder-Manufacturen  und  Gerbereien  sind  auch 
gegenwärtig  noch  nicht  im  Stande,  den  inneren  Bedarf  vollständig  zu 
befriedigen,  wenn  auch  aus  einigen  Provinzen  eine  geringe  Ausfuhr 
an  Lederwaaren,  namentlich  an  Schuhen,  nach  dem  griente  statt- 
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fifldet,  die  ausserdem  noch  in  der  letzteren  Zeit  abgenommen 
hat;  in  den  Jahren  1823—29  durchichnittlich  405,900  Fl.,  in 
den  Jahren  1834—37  durchichnittlich  nur  309,700  Fi.  Haupt- 
sächlich 'fehlt  es  an  rohem  Material,  so  dass  theils  an  rohen 
Rinder-,  Pferdehftuten  und  Schaffellen,  theils  an  bearbeiteten 
Schaffellen,  Türkischem  Leder  (Saffian)  und  Russischen  Juchten 
noch  eine  dem  Werthe  nach  mehr  als  sehnfach  so  grosse  Ein- 
fuhr jährlich  nothwendig  ist,  in  den  Jahren  1823 — 29  durch- 
schnittlich 4,349,300  Fl.  (3,044,510  Thaler)  und  in  den  Jahren 
1834—37  durchschnittlieh  4,402,000  Fl.  (3,081,400  Thaler),  wo- 
von ungefähr  ^  auf  rohe  Häute  und  Felle,  ^  auf  bearbeitetes 
Leder  kommen.  Der  Verbrauch  an  ledernen  Waaren,  nament- 
lich SU  Kleidungsstücken,  hat  sich  in  den  letzten  Jahren  sehr 
vermindert,  was  wiederum  einen  nachtheiligen  Einfluss  besonders 
auf  die  Sämisch -Ledergerbereien  in  Ober  Österreich  und  der 
Steiermark  äussern  musste.  Sohlenleder  und  die  gebrauchtesten 
Arten  von  Garleder  werden  am  meisten  in  Böhmen  und  über- 
haupt am  besten  in  den  Östlichen  Provinzen,  selbst  in  Ungarn 
(Pesth  und  Presburg)  und  Siebenbürgen  bereitet,  wo  jedoch  im  Allge- 
meinen die  Benutzung  der  Häute  und  Felle  auf  die  unvoUkom- 
Dienste  Weise  geschieht,  indem  meistentheils  in  den  bäuerlichen 
Haushaltungen  selbst  nothdürftig  das  Leder  bereitet  wird.  Eine 
gleiche  Bemerkung  rouss  über  die  Militärgränse,  namentlich. die 
Slavonische,  und  Dalmatien  gemacht  werden.  Die  Lederfabriken 
von  Brescia,  Mantna  und  Verona  haben  in  den  letzten  Jahren 
einen  bedeutenderen  Ruf  erlangt.  In  Safßan  und  Corduan  zeich- 
nen sieh  die  Fabriken  zu  Roveredo  und  Botzen  in  Tyrol,  zu 
Pilsen  in  Böhmen  und  einige  in  Siebenbürgen  in  der  Bukowina 
aus.  Die  Russischen  Juchten  f^erden  ziemlich  gut  in  den  Mäh- 
jischen  Fabriken  zu  Brunn  und  in  Böhmen  zu^  St.  Catharinä 
nachgemacht,  wodurch  die  Einfuhr  an  beiden  Artikeln  in  den 
beiden  vorgenannten  Handelsperioden  beinahe  auf  die  Hälfte 
steh  vermindert  hat:  Türkisch  Leder  1823—29  durchschnittlich 
1,384,100  Fl.  und  1834—37  =  773,300  FL;  Russische  Juchten 
1823-^^29  durchschnittlich  765,900  Fl.  und  1834— 37  =  402,900  Fl. 
—  Die  Fabrikation  der  Lederwaaren  hat  ausser  Wien,  für  sämisches 
Leder  ihren  Hauptsitz  in  Inspruek,  ferner  in  mehreren  anderen  Städ- 
ten Tjrots,  in  Salzburg  und  Grätz;  für  Stiefel  und  Schuhe  in  Pres- 
burg, Pesth,  Wels  in  Oberösterreich,  in  Prag  und  Brunn;  für 
Handschuhe   in   Wien,   in   allen   grösseren   Städten  Tjrols,   in 
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Prag  (in  dieier  Stadt  allein  werden  J&hrlieh  über  20,000  Dus- 
fend  verfertigt).  Die  Gesammtsahl  der  Lederfabriken  steigt 
91118er  Ungarn  auf  210,  davon  18  in  Böhmen,  23  in  Oesterreieh 
unter  der  Enns  v*  ••  w.  Die  Zahl  der  handwerksmassig  getrie- 
benen Gewerbe  war  nach  der  Gewerbs- Tabelle  für  1834  ohneUogarn 
8,887,  davon  4,169  Gerbereien,  3,537  Leder*  und  Corduanma- 
eher,  1,181  Handiehuhinaeher.  Nach  den  einzelnen  Provinien 
befinden  sieh  die  meiatra  Ctowerbe  dieser  Art  in  Böhmen  ^  näm* 
lieh  2,489.  Ausser  den  genannten  Gewerben  in  diesen  Provin* 
sen  wurden  noch  1,937  Sattler-  und  2,049  Riemer -Werkstätten 
gestillt:  die  geschmackvollsten  nnd  gesuchtesten  Wagen  werden 
in  Wien  nnd  Prag  gebaut*),  in  den  Jahren  1834—37  wurden 
nach  dem  jährlichen  Durchschnitte  för  181,200  Fl.  (126,840  Tha- 
ler) ins  Ausland  verschickt  Die  Gesammtmasse  der  in  diesen 
Fabriken  und  Werkstätten  beschäftigten  Arbeiter  überschreitet 
36,000,  ohne  Ungarn;  der  Werth  ihres  Fabrikats  beträgt  mehr 
als  145,000,000  Fl.  (31,500,000  Thaler).  —  Die  Bereitung  der 
Pelse  wird  vonugsweise  stark  in  Ungarn  und  Siebenbfirgen  bei 
der  Vorliebe  der  Bewohner  *  dieser  Länder  für  Pelse  betrieben; 
nächstdem  in  Galizien  und  Böhmen.  Es  wurden  nach  der  Ge- 
werbstabelle für  1834  ohne  Ungarn  4,314  Kürschner  geiählf, 
davon  1,542  in  Siebepbürgen,  833  in  Böhmen,  743  in  Galisien 
und  665  in  Mähren  und  Schlesien. 

H.  Die  Seife-,  Licht-,  und  Wachs -Fabriken.  Die 
Seifesiedereien  liefern  nur  die  gewöhnlichen  Bedürfnisse^  wenn 
sie  auch  in  den  letsten  Jahren  sich  mehr  gehoben  haben  und  Über 
das  ganse  Reich  ziemlich  ([leichmässig  ausgebreitet  sind.  Bemer- 
kenswerth  haben  sich  im  inneren  Verkehr  die  Oelseifen  der 
Fabriken  von  Wien,  Venedig  (Venetianische  Seife)  und  Trieste  ^*| 
nnd  die  Sodaseife  von  Debrecsin  gemacht.  Doch  wird  dadurch 
bis  jetst  noch  nicht  einmal  der  innere  Bedarf  vollständig  gedeekt|  er 
verlangte  in  den  Jahren  1823*-29  eine  durehschnitdiche  Einfuhr 


^>  Das  besondere  Gewerbe  der  Wagner  oder  Stellmacher,  wel- 
ches jedoch  die  Luxuswagen  den  Sattlern  überlassen  hat,  und  sich 
nur  auf  die  hölzernen  Gestelle  und  grüne  Wagen  beschränkt,  zählt 
übetdies  noch  7,699  Werkstatten  ohne  Ungarn. 

**)  Die  grosste  Fabrik  in  Triest  liefert  jährlich  über  10,W0Ctr. 
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an  8^  für  496,700  Fl.  (346,990  Thalcr)«  in  den  Jahren  1834 
—37  durehsehnittlieh  865,000  Fl.  (605,500  Thaler),  die  Ausfuhr 
ist  dagegen  unbedeutend  (nur.  von  Venedig  und  Trieit)  kaum  ^ 
dei  Betrags  (1834  ==  53,900  Fl.).  Die  Zahl  der  Seifensieder 
war  ohne  Ungarn  naeh  der  Gewerbstabelle  für  1834  =  2,652; 
davon  in  Böhmen  allein  1,068,  in  Mühren  und  Schlesien  451. 
Die  Liehtfabrikation  hat  sieh  in  den  letiten  Jahren  mehr  geho> 
ben,  so  dass  eine  Einfuhr  an  Russischen  Lichten  nicht  mehr 
sUttfiiidet  —  Für  die  Wachsfabriken  fehlt  es  an  hinlänglichem 
rohen  Material,  wie  bereits  oben  S.  172  nachgewiesen  ist,  woiu 
wir  noch  für  die  4  Jahre  1834^37  die  durchschnittliehe  Einfuhr 
himufügen  können,  mit  790,300^*1.  (553,210  Thaler).  Von  den 
146  Wachssiehereien  in  diesem  Staate  ausser  Ungarn  sind  ver- 
hiUtnissmässig  die  meisten  im  Lombardisch  «Venetianischen  Kö- 
nigreiche, namentlich  in  seinen  beiden  Haupts t&dten. 

L  Papierfabrikation.  Dieselbe  hat  sich  seit  der  Wie- 
dervereinigung des  Oesterreichischen  Staates  mit  den  Italieni«- 
sehen  Besitzungen  ausserordentlich  gehoben,  sowohl  in  der  gu- 
ten Beschaffenheit  der  Fabrikate  als  aurii  in  dem  Quantum  der 
jiUirlichen  Fabrikate,  worauf  schon  an  sich  dadurch  begondera 
hingewiesen  wird,  dass  in  den  Jahren  1822--28  35  Patente  für 
diesen  Gewerbiweig  auf  einzelne  Verbesserungen  im  Lombardisch» 
Venetianisohen  Königreiche  und  Unterösterreich  ertheilt  sind. 
Dennoch  vermag  die  iniindische  Industrie  bis  jetzt  noch  nicht* 
den  voUstiadigen  inneren  Bedarf  an  feineren  Papiersorten,  na- 
mentlich zum  Zeichnen-  und  Kupferdruck,  zu  decken  (gegen 
70,000  Fl.  jährliche  Einfuhr),  obschon  sie  bereits  für  eine  noch 
grössere  Summe  (durch  den  Deutschen  Zollverein  jetzt  zwar  sehr 
beschränkt)  an  gröberen  Papiersorten  ins  Ausland  verführt,  und 
jähriich  überdies  noch  viele  Centner  feine  Lumpen  ins  Ausland 
verkauft  werden.  Die  Gesammtzahi  der  Papiermühlen  war  ohne 
Ungarn  im  Jahre  1821  430,  im  Jahre  1837  =  508,  davon  die 
meisten  in  Itolien  und  Böhmen.  In  Böhmen  gab  es  126  Papier- 
mühlen (darunter  25  grössere)  mit  230  Papierbutten  und  2,200 
Arbeitern^);  in  der  Lombardei  158,   im  Venetianischen  81,  na-^ 


*)  Setzen  wir  dazu,  um  die  rasch  gesteigerte  ThUtigkeit  der 
Dfuckerpresse    und   der   damit  zusanmenhangenden   Gewarhe  ia 
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jaeoüioh  auigeseichnete  lu  Baiiaoo  (hier  aueh  eine  treffliche 
Fabrik  für  Pergament) ,  su  Udine,  Treviio  nnd  su  Ceneda  in 
der  Prorins  Trevito,  in  Mllhren  und  Schlesien  40,  in  Oetter- 
reich  unter  der  Enas  3^,  in  Galizien  18,  in  Oesterreich  ob  der 
Enni  und  Tjrol  je  15 ^  in  Siebenbürgen  12,  in  Kärnthen  und 
Krain  7,  in  der  Steiermark  6.  Bemerkenswerthe  Fabriken  be> 
finden  aich  für  Spielkarten,  Papiertapeten,  gepretste  und  ge- 
färbte Papiere  besondere  in  Wien,  Prag,  Venedig,  Baasano, 
Hantua.  Die  gcsammte  Fabrikation  beschäftigt  in  diesen  Pro- 
Tinien  unmittelbar  ober  9,000  Arbeiter  und  der  W«rth  ihrer 
Fabrikate  erreicht  durchschnittlich  den  Werth  von  6,500  000  Fl. 
(4,550,000  Thaler).  ~  In  Ungarn  zählt  man  70  Papierfabriken, 
Ton  deren  Gesehäftsnmfang  die  näheren  Nachrichten  mir  abge- 
hen, nur  liefern  sie  keine  feine  Schreib-  und  Druckpapiere, 
die  aus  den  De^tschen  und  Italienischen  Besitzungen  eingeführt 
werden.  Selbst  die  Miiitärgränze  hat  2  Fabriken  für  gemeines 
Papier,  nur  Daimatien  besitzt  keine  einzige. 

K.  Oel*  Mühlen  und  Raffinerien.  Das  Olivenöl  wird 
im  Lombardisch -Venetiaiiischen  Königreiche,  im  südlichen  Tj* 
roly  im  Küstenland  und  Daimatien  meistentheils  t  auf  den  ge- 
wöhnlichen Oelpressen  der  Haushaltungen  gewonnen;  aber  kei- 
nesweges  zum  ausreichenden  Bedarf,  weder  als  Speiseöl  noch 
im  Verbrauche  für  die  Fabriken  (vergl.  oben  S.  156).  In  den 
Jahren  1834—37  betrug  die  durchschnittliche  jährliche  Einfuhr 
an  Olivenöl  10,622,400  Fl.  (7,435,680  Thaler).  Ausserdem  wird 
in  denselben  Ländern  viel  Nossöl,  weniger  Eümf-  und  Leinöl 
bereitet  In  Tyrol,  nebst  Vorarlberg,  Kärnthen,  Krain  und 
Steiermark  giebt  es  verhältnissmässig  viel  Oelm üblen,  meisten* 
theils  in  Verbindung  mit  gewöhnlichen  Landmuhlen,  für  Lein- 
und  Hanfsaamen,  für  Rübsen,  besonders  aber  auch  für  Mohn, 
für  Kürbis-  und  Sonnenglanzkerne.  Dadurch  wird  nicht  nur  der 
Bedarf  dieser  Landschaften  beschafft,  ^  sondern  es  bleibt  auch 
noch  zur  Ausfuhr  nach  anderen  Provinzen  des  Staates  übrig. 
Die  gesteigerte  Industrie  in  Böhmen,   Mähren  und  Oesterreich 


Böhmen  zu  docomentiren,  dass  22 Druckereien  miLlOO Pressen,  10 
lithographische  Anstalten  mit  160  Arbeitern  und  20  Kupferdruckan- 
stalten  1837  in  ununterbrochener  Thatigkeit  waren.  Vergl.  Kreuz* 
berg  a.  a.  O.  8.75—83. 
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«nter  d«r  Enits  hat  den  Verbraneh  an  Oel  behiektlieh  Tenncfart, 
io  dast  io  den  ersten  Jahren  dieier  Steigerung  das  inl&ndisehe 
Oel  Bicbt  ausreiehen  konnte»  Aber  seil  1S28  bat  die  jthrliebe 
Einfubr  an  Lein-  und  Rübsenöl,  an  Hanf*  und  MobnÖl  alljklnr* 
lieh  abgenommen  und  ist  jeteft  beinabe  auf  Nichts  reducirt,  wäh- 
rend in  dem  gleichen  Verbilltnisse  der  Anbau  der  Oelsaaten  und 
Zahl  der  Oelmühlen  in  diesen  Ländern  lugenommen  hat.  Un- 
garn und  Siebenbürgen,  besonders  aber  die  Miiitärgränie  stehen  in 
der  Oelbereitung  am  meisten  surttck,  wenn  auch  hier  ebenfalls  Mohn, 
Sonnenglanz-  und  Kürbiskerne  neben  den  Oelsaaten  sehr  häufig 
XU  den  feineren  Oelen  benutal  werden.  Die  Oelraffinerien, 
welche  seit  1821  mehrere  Patente  auf  Verfeinemngsversuobe 
¥om  Staate  erhalten  haben,  befinden  sich  in  grösster  Anzahl- in 
Wien,  Venedig,  Presburg  und  Prag,  nächstdem  in  allen  grösse- 
ren S^dten,  wo  Manufacturen  und  Handelsverkehr  einander  die 
Hilnde  bieten.  — 

L.  Die  Tabaksfabriken  sind,  mit  Ausnahme  von  Un- 
garn, Siebenbürgen  und  den  -  Ungarischen  Nebenländem,  nur 
kaiserliche  Monopolanstalten,  deren  financielle  Steif ung  in  Be- 
zug auf  die  Tabaksgefäile  wir  aber  unten  §.  22  erst  näher  zu 
erörtern  haben  werden.  Erst  mit  dem  8.  August  1670  wurde 
die  Tabakseinfbhr  bei  Strafe  der  Confiseation  untersagt,  und  für 
die  einzelnen  Deutschen  Provinzen  wurden  Verpachtungsverträge 
für  Tabaksfabrikation  theils  mit  Kronbeamten,  theils  mit  Privat- 
leuten abgeschlossen^).  Mit  dem  Jahre  1722  übernahm  die  kai- 
serliche Hofkammer,  die  Errichtung  eigener  Fabriken,  ging  aber 
bald  wiederum  auf  besondere  Pachtverträge  grösstentheils  mit 
den  Ständen  der  verschiedenen  Provinzen  ein.  Seit  1784  wurde 
aber  eine  besondere  Regie  für  die  Verwaltung  der  Tabäks-Fa- 
briken  und  Oefälle  errichtet  (seit  der  Verordnung  vom  16«  Mai 
1834  ausschliesslich  auf  die  Leitung  der  Fabrikation  beschränkt, 
indem  die  Verwaltung  der  Tabaksgefälle  der  Hofkammer  über- 
lassen blieb),  die  zur  leichteren  Uebersieht  die  Verfertigung  der 
Raneh-  und  Schnupftabake  In  wenigen  grossen  Anstalten  con- 
centrirten,  so  dass  gegenwärtig  für  die  genannten  Provinzen  nur 


•)  Vergl.  den  ausführlichen  Artikel  in  Gräffei's  Oest«  NaCional- 
«ncyldopädie  Bd.y.,  S.  907— 80. 
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9  grotie  Fabriken  bailalian:  m  Hainbnrg  (eina  dar  gröNlen)  in 
Oeiterreiehy  Fürttonfeld  in  der  Steiermark,  zn  Sehwats  nnd 
Trident  in  Tjrrol,  Sedleti  in  Böhmen,  Göding  in  Hilhren,  Wi- 
ntki  bei  Lonberg  in  GaUaien,  an  Mailand  (die  gröstte)  und  an 
Venedig.  Unter  530  Beamten  waren  bei  der  Fabrikation  1,900 
Arbeiter  in  dieaen  Fabriken  besehäftigt,  und  ihr  j&hrliehea  Fa- 
brikat betrug  in  den  Jahren  1834—37  durehfehnittii(h  übW 
176,000  Centner  Oeat  (19l;588  Centuer  Preusa.).  Mit  dem  Ver- 
kaufe waren  2,447  Beamte  mit  der  Aufsieht,  845  grössere  V^le- 
ger  und  26,117  DetailTerkäufer  beauftragt.  In  Ungarn  und  Sie- 
benbargen, welche  beide  Lftnder  f&r  den  Tabaksbau  und  Fabrikation 
ala  Ausland  gegen  die  ttbrigen  Prorinsen  des  Oestenmehisehen  Staa* 
tes  angesehen  werden,  giebt  es  nur  Privatfabriken,  die  auch  cugleieh 
den  Vericauf  im  Grossen  besorgen«  Die  wiehtigsten  sind  au 
Pesth,  Ofen,  Presburg,  Eisenatadt,  Alt-Arad  u.  s.  w.  In  Un- 
garn wird  über  60,000  Centuer  Rauehtabak  und  gegen  10,000 
Centner  Schnupftabak  verfertigt;  in  Siebenbürgen  gegen  12,000 
Centner  Raueh*  und  1,500  Centner  Schnupftabak«  —  Aber  die 
Staatsverwaltung  beaieht  theils  lur  Verfertigung  feiner  Sorten 
auslandische  Blatter,  theils  aur  Erhöhung  der  Staatseinnahaie 
feine  Fabrikate  (daa  Pfund  mit  2|  FL  =  1|  Thaler  Eingangs« 
und  Consumtionssteuer  belegt)  doch  noch  nach  dem  jahrlichen 
Durchschnitte  der  Jahre  1834^37  für  2,895,000  FL  (2,066,500 
Thaler)  aus  Nordamerika  und  der  Türkei,  obgleich  es  auch 
34,800  Centner  Ungarische  BlÜtter  nach  demselben  jahrlichen 
Durchschnitte  ius  Ausland  veraandte,  jedoch  nur  anm  WetjAn 
von  350,000  FL  (245^000  Thaler). 

M.  Die  Zucker  «Raffinerien.  Dieae  haben  erst  im 
Laufe  dea  gegenwartigen  Jahrhunderts  sowohl  bedeutend  sich 
vermehrt,  ala  auch  ihren  Betrieb  so  betrachtlich  gesteigert,  dasa 
Jetat  die  Einfuhr  an  raijfinirtem  Zucker  fast  aufgehört  hat,  wah- 
rend vor  vierzig  Jahren  mehr  als  die  Hälfte  des  Bedarfs  an 
Zucker  schon  als  rafünirt  in  den  Oesterreichischen  Staat  einge» 
führt  wurde.  Selbst  noch  in  den  Jahren  1823—29  wurden 
durchschnittlich  im  Jahre  auf  208,603  Centner  Rohaucker  (für 
9,657,900  FL  =  6,760,530  Thaler)  32,302  Centner  rafünirter 
Zucker  (für  2,214,600  FL  =  1,550,220  Thaler)  eingeführt,  also 
beinahe  noch  ein  Siebentheil.  Dagegen  kommen  in, den  Jahren 
1834—37  im  jährlichen  Durchschnitte   auf  die  Einfiihr  von 
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375,092  Centner  Rohsueker  (für  16,879,100  Fh  =  113f5,37!> 
Thaler)  nur  2,118  Centner  raffinirter  (für  158,800  Fl.  =  111,100 
Thaier),  also  nicht  mehr  ein  Einhundertundaiebiigtheil 
4er  Zuckereinfahr  nach  dem  Gewichte.  Die  Staattrerwahnng 
hat  ihrerseits  sur  Bej^ünstigung  dieses  Indastriezweigs  den  Ein- 
gangsioll  auf  Rohsocker  herabgesetzt,  und  dadurch  mindettena 
2,500,000  FL  (1,750,000  Thaler)  an  Arbeitsverdienst  dem  inlfo- 
disch^n  GewerbfleisB  erworben.  Alle  ProTinsea  des  Oesterrei* 
chischen  Staates«  ausser  Dalmatien  und  Oesterreich  ob  der 
Eans,  besitzen  jetst^Zudcerraffinerien.  Mit  Ausnahme  Ton  Un» 
gam  wurden  im  Jahra  i837  überhaupt  45  gezählt»  davon  9  in 
Oesterreich  unter  der  Enna  (6  in  Wien),  12  in  Mähren,  7  in 
GaUzien,  5  in  Böhmen,  5  in  Kämthen  und  Krain,  die  letzter«» 
TOD  besonders  bedeutendem  Umfang,  die  auch  zum  grossen 
Theile  den  Bedarf  von  Ungarn  besorgen.  —  Pie  Runkelrü» 
ften-Zuckerfabrikation  hat  beiondera  in  Böhmen,  Mihren, 
Oesterreich  unter  der  Enns,  Steiermark  und  in  einigen  Gritf- 
•chaften  Ungarns  eine  grössere  Ausbrritung  gewonnen,  olmo 
Atta  für  jetzt  schon  die  Behauptung  gewagt  werden  dürfte,  dasv 
diese  Industrie  einen  bleibenden  Platz  in  dar  inländischen  ein* 
genommen  hätte  und  zuversichtlich  einen  beträchtUehen  Theil 
det  Bedarfs  an  Bohrzucker  stets  ersetzen  wird»  In  Böhmen 
gab  ea  1837  20  Runkelrüben -Zuckerfabriken,  dermi  Fabrikat 
Ina  auf  15^000  Centner  Zucker  für  ein  Jahr  geschätzt  wurde*). 
Die  Fabriken  der  Übrigen  Provinzen  lieferten  insgesammt  nadi 
einer  überschläglichen  Sdiätzung  gegen  10,000  Centner  Oesterr.: 
nlso  der  Gesammtertrag  etwa  25,000  Centner  oder  ungefähr  ein 
Füafzehntheil  der  Durehsehaittseinfuhr  des  Rohrzuckers  in 
den  Jahren  1834-^37» 

N.  Grössere  Gewerbe  in  Holzwearen  und  Schiffe- 
bau.  Die  Verfertigung  von  Holzwaaren  ist  über  daa  ganze 
Reich  aweckmässig  ausgebreitet,  und  wird  durch  die  mannich- 
faehaten  Holzarten,  die  aich  im  Staate  vorfinden,  sehr  günstig 
unterstützt.  Bemerkenawerth  machen  rieh  die  Spieisaehen  und. 
Luxusholzwaaren,  die  gleich  den  Berehtesgadner  Holzwaaren, 
vorzugsweise  im  Grodner  Thale  in  Tyrol  und  im  Traunerkreise 


^)  Ver^  vt  Lengerke  laadwirtinchafOtdie Statistik  8*  l86«-87. 
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vtk  Österreich  qb  der  Eniii  gearbeitet  werden ,  und  selbst  eine 
mit  dem  Gegenstände  TerhUtnissmässige  Aasfuhr  ins  Ausland 
haben.  Näcbstdem  verdienen  die  Fassbinderarbeiten  bemerkt  zii 
werden,  welche  ausser  Ungarn  8,622  selbständig  arbeitende  Fass- 
binder  und  Bötticher  beschäftigen,  davon  1,7^  in  Böhmen» 
1,025  in  Oestei'reich  unter  der  Enns  (115  in  Wien),  1,032  in 
Oberdsterreioh,  889  in  Mähren  und  Schlesien,  703  in  Sieben« 
bfirgea  u.  s*  w.  Nicht  minder  iferd^n  Tischlerwaaren  und  ge- 
W4^hnliehe  Dreehslerarbeiten  in  nicht  sehr  umfangsreichen  Quan* 
titäten  ins  Ausland  versandt,  nachdem  der  inländische  Bedarf 
hierin  völlig  selbständig  befriedigt  wird.  Die  g^sammte  Ausfuhr 
an  Hohwaaren  betrug  1834  §45,780  FL  (392,046  Thaler);  die 
Ausfuhr  an  unverarbeitetem  Hoke  in  demselben  Jahre  mit 
1,026,490  FL  kann  hier  nicht  in  Ansehlag  gebracht  werden  und 
wkd.  auch  durch  die  Hälfte  des  Werihhetrags  für  eingeführtes 
unverarbeitetes  Hols  wieder  verringert«  r-  Der  Schiffsbau  ist 
an  der  gesammten  Oesterreichischen  Seeküste  ein  recht  blühen« 
des  Gewerbe^  In  Dalmaden  werden  besonders  auf  den  Schiffs^ 
werftejn  von  Curaola  und  Gravosa  grössere  Schiffe  von  mehreren 
hundert  Tonnen  (bis  550  Tonnen)  Tragfähigkeit  erbaut;  nächst- 
dem  auf  den  Werften  von  Venedig,  Fiume,  Rovigno,  Das  Hols 
wird  grösstentheils  au«  den  eigenen  Waldungen  beschafft,  nur 
SU  einem  geringeren  Theile  aus  Bosnien.  Kleinere  Fahrzeuge, 
die  nur  als  Küstenfahrer  gebraucht  werden,  erbaut  man  in  allen 
Hafenplätsen  der  westliehen  und  Östlichen  Küste  des  Staates. 
Weniger  bedeutend  erscheint  der  Sehiffbau  auf  den  Flüssen,  der 
überdies  nur  mit  grossem  Widerstreben  von  dem  alten  ^erkom• 
men  durch  die  Fortsehritte  der  heutigen  SehiffbaukiiQSt  absii- 
bringen  ist.  Dampfschiffe  werden  auf  der  Donau  erst  seit  dem 
Jahre  1833  gebaut  -^  Das  Bedürfniss  des  Schiffsverkehrs  ^ird 
durch  den  inländischen  Schiffbau  im  Allgemeinen  vollständig 
gedeckt,  und  ausserdem  werden  noch  häufig  auf  Oesterreichi* 
sehen  Werften  gebaute  Schiffe  in  das  Ausland  verkauft. 

O.  Die  Brauereien  und  Branntweinbrennereien. 
Die  Bereitung  des  Biers  wird  in  dem  grösseren  Theile  des 
Oesterreichischen  Staates  durch  den  allgemeinen  Gebrauch  des 
Weins  eingeengt,  sie  erscheint  daher  nur  im  blühenden  Zu* 
Stande,  wo,  wie  in  Böhmen  und  Oesterreich  ob  der  Enns  der 
Weinbau  klimatisch  aurüeksteht.    Die  Materialien  sur  Bierbraue- 
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rei  liefen  der  Oetterreiehische  Staat  von  vorz^Ueher  Beeehaf- 
fenheity  wenn  gleich  der  Böhmische  Hopfenbaa  nicht  mehr  in 
der  früheren  Bitithe»  mindeiteng  nicht  In  iimehmendem  Fort- 
echreiten lieh  befindet  (vergl.  oben  S.  157).  Dennoch  wird  im 
Allgemeinen  die  Bierbrauerei  Ternachlissigt,  und  «ogar  findet 
noch  jetst  eine,  wenn  auch  nur  geringe  Einfuhr  aual&ndisehen  Biera 
(Baierischen  und  Englischen)  statt,  in  den  Jahren  1834—37 
durchschnittlich  gegen  100,000  Fl.  Ausser  Ungarn  werden  im 
Oesterreichischen  Staate  2,568  grössere  Brauereien  nach  der 
Tabelle  der  Poliieigewerbe  (das  sind  solche  Gewerbe,  deren 
Absata  vonugsweise  nur  auf  den  Ort  beschrinkt.  ist,  wo  sie 
ausgeübt  werden)  für  1834  gexählt,  davon  die  meisten  in 
Böhmen  (690)*),  Oesterreich  ob  der  Enas  415,  in  Kftmthen 
und  Kraiit307,  in  Galiiien  341,  in  Mähren  und  Schlesien  228, 
in  Oesterreich. unter  der  Enns  163  (nur  7  in  Wien)**),  in  der 
Steiermark  139,  in  Tjrol  94  und  in  Siebenbürgen  74.  Dagegen 
sind  in  beiden  Gubernien  des  Lombardisch  •Venetianischen  Kö* 
nigreichs  nur  69,  im  Küstenlande  10  und  in  Dalmatien  4.  «— 
Die  Branntweinbrennerei  hat- ihren  Hauptsits  in  Galizien, 
wo  der  Branntwein,  wie  leider  jetst  in  der  Mehrzahl  der  nörd« 
Keh  gelegenen  Slavischen  Länder,  jedes  andere  geistige  Getränk 
unterdrückt.  Hier  gehört  aber  die  Branntweinbrennerei  haupt* 
aäehlich  au  den  landwirthschaftlichen  Gewerben,  und  wird  von 
den  grösseren  Gütsbesitzern  ausgeübt;  wo  dies  nicht  stattfinde^ 
bat  sich  der  Jude  in  den  Besitz  der  Branntweinhrennereien  ge- 
setzt. Unter  den  10,004  Branntweinbrennereien,  welche  nach 
der  Tabelle  der  Poliaeigewerbe  im  Jahre  1834  im  Oesterreichi- 
schen Staate  ausser  Ungarn  gezählt  wurden,  befanden  sich  2,731 
(also  mehr  als  27  Procent  der  Gesammtzahl)  in  Gaiisien. 
Nächstdem  waren  verhältnissmässig  die  meisten  in  Siebenbürgen 
(1,776),   Böhmen  (1,003)***),   Mähren  und  Schlesien  (903),  in 


*)  In  Böhmen  wurden  1835  868,530  Fässer  Bier  versteuert,  in 
diesem  Lande  findet  jetzt  auch  zuerst  die  Nachahmung  des  Balri- 
schen  Biers  statt. 

**)  Doch  wurden  in  Wien  1835  noch  403,352  Wiener  Eimer 
Bier  (20>167»600  Berl.  Quart)  consumirt 

""**)  Böhmen  lieferte  1836  gegen  I54,00d  Eimer  Branntwein 
(%700,000BerL  Quart). 
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Otiterreieh  ob  j9«r  Eons  (^21),  in  T^rbl  (wobei  liel  wilde  Bee- 
ren benutst  werden)  (301)  und  Oeaterreieh  unter  der^Enns  26Z 
<4aTon  116  in  Wien).  Die  neieten  dieser  Brennereien  gebran« 
dien  nnr  Feidfirüehte  (dureheehnittlieh  zu  f  ane  Kartoffeln  und 
\  ana  Getreide),  in  Ungarn,  auf  der  Hilitftrgrilnse  und  Siebenbfir* 
gen  werden  viel  Pflaumen  zum  Sliwowitz  verwandt«*  In  den  aSdlichea 
Provinzen ,  den  Weinll&ndem,  wird  romebmlieh  aus  den  Ueber- 
Ueibseln  d«r  Trauben,  nachdem  iie  den  Wein  geliefert  haben, 
Branntwein  b^itet  In  dieser  Art  der  Branntweinfabrikation 
arbeiten  die  meisten  Brennereien  des  Lombardiseh*Venetiani- 
sehen  KiHiigreiehs^  von  denen  das  Gubernium  Mailand-  372  und 
das  Gubernium  VenMig  183  ziUilt  Unter  den  Branntweinbren- 
nereien sind  indess  zugleich  die  Rosoglio«  Destillationen  aütbe- 
griffen,  die  man  überiiaupt  auf  1,500  zihlt  und  deren  namhaft^ 
ate  ausser  Wien,  Pfag,  Lemberg  vornehmlich  in  Triest,  Finme 
Treviso  ^und  Dalmatien  (Maraschino)  gefunden  werden.  Doch 
wird  der  ganze  Bedarf  an  diesen  feineren  Branntweinen  nicht 
im  Lande  hervorgebracht,  sondern  noch  allj&hrlich  etwa  fUr 
80,000  FL  (56,000  Thaler)  eingeftthH,  wiewohl  anderseits  aus 
den  nördlichen  Provinzen  beinahe  für  die  doppelte  Summe  ins 
Ausland  ausgeführt  wird.  Bei  der  Einfuhr  dieser  Getränke 
muss  ausserdem  noch  das  jilhrlieh  eingeführte  Quantum  von 
Rum  und  Arrak  bemerkt  werden,  Jn  den  Jahren  1823-^29^  durch* 
•chnittUch  für  207,400  FL  und  in  den  Jahren  1834— 37  durch- 
aciinitdieh  für  328,400^  FL  <22&»880  Thaler)^ 

S,  11 

Die  verschiedenen  Zweige  des  Handels^  der  in- 

.  nere  Verkehr;  der  auswärtige  Handel^  die 

Einfuhr  und  Ausfuhr  j  Seehandel  und 

Seehäfen. 

Greg«  V.  Btr%eviesy  äe  eammereio  $i  iniuiiria  Hunga» 
riaSy  LeuUchau  1707^  Deutnch  v»  Rumy^  Weimar  1802,  8oo. 
•—  0*^AnU  -Marin  (Patrizio  FenetoJ  $toria  e^ih  e  politioa 
del  eammereio  dS  Veneaianiy  Fineg.  8  Fol  798*«808;  liefert 
eine  historische  Uebersicht  der  früheren  Blüthe  des  Venetiani* 
sehen  Handels  bis  in  die  sweite  Hälfte  des  siebschnten  Jahr* 
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liiiiidtrtf ,  dann  nur  für  die  tpHtere  Zeit  lelir  gedrängt  —  C«  J. 
Cioernigy  über  dtn  Freihafen  von  Venedig  mit  Rücktioht  auf  ^ 
den  Oetterreichiichen  Seehandel,  Wien  1831 ,  8ro,-  vergL  oben 
§•  1.  —  Freih.  v.  Lieehtenitern,  Über  Oesterreichs  Seekütte, 
Seesehiffahrt  und  Seehandel,  4te  Auflage,  Wien  1821,  Sfo.  — - 
Graf  Barth  t.  Barthenheim,  allgemeine  Oesterreiehisehe  Ge« 
werbt •»  Creietigebunge*  und  Bandeli»Gefetsgebungtkunde,  Wien 
1819—24,  8vo,  9  Bde.  — 

Der  Handel  dietea  Staates  iit  Jahrhunderte  lang,  ahe  der- 
•ell|e  lur  Meeresküste  seine  Besitaungen  ausdehnte,  hauptsäch« 
lieh  au£  den  Binnenverkehr  awischen  den  einzelnen  Provinsen 
besehränkt  geblieben*  Seine  Ausfuhr  war  Terhältnissmftssig  sehr 
gering',  da  dieselbe  vonugsweise  in  rohen  Producten  bestand, 
die  in  den  benaehbarten  Ländern  gleichfalls  henrorgebraeht 
wurden,  und  die  Entfernung  vom  See-  und  Flusstransport,  oder 
der  mindestens  sehr  gehinderte  Fiusstransport  eine  Versendung 
ins  Ausland  bei  dem  Volumen  und  dem  €rewichte  der  Froduete 
meht  wohl  angänglieh  maehten.  Der  Verein  mit  gana  Ungarn 
am  Ende  des  siebsehnten  Jahrhunderts  und  di<^  Wiedervereini- 
gung mit  der  Lombardei  nach  dem  Spanisehen  Erbfolgekriege 
brachten  im  Wein  und  in  der  Seide  die  ersten  stark  begehrt^ 
Artikel  der /Oesterreiehisehen  Ausfuhr.  ColoAien  hat  überdies 
dieser  Staat  nie  besessen,  da  aeine  frühere  Seemacht  wnt€f 
Carla  V*  Regierung  nur  Beaug  auf  Spanien  ui^d  beide  SicÜien  ' 
liatte,  und  nach  dem  Erwerb  der  Belgischen  Niederlande  durch 
den  Utrechter  Frieden  keine  Seemacht  wegen  der  eingegangenen 
Vei^flichtungen  gegen  Holland  und  England  gehalten  werden 
durfte.  Der  Erwerb  von  Venedig  seit  26  Jahren  hat  hierin 
'nichts  verändert,  weil  diese  frühere  Seemacht  gleichfiills  an 
Ausser-Europlüschen  Colonicn  niemals  Antheil  gehabt  hat  Venedig 
besass  swar  au  verschiedenen  Zeitpunkten  in  manchen  Kfistenstüdten 
Kleinasiens  und  Nordafrikas  wohl  besondere  Antheile,  aber  ganse 
Städte  und  Inseln,  wie  Cjpem  und  Rhodus,  blieben  immer  nur 
ein  vorübergehendes  Besitithum  auf  sehr  kune  TMu  Dennoch 
liat  der  Erwerb  des  sehr  geringen  Bestandes  der  Vtoetianisehen 
Seemacht,  die  den  Namen  einer  Flotte  damals  nicht  mehr  be* 
liaupten  konnte,  eine  grdssere  Sicherheit  im  selbständigen  Be- 
treiben eines  umfassenden  Seeverkehrs  mit  allen  Ländern  des 

Heeres   g^eben,   und  4adureh  einerseits  die 
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dauernde  Erhaltung  und  allmühliehe  Erweiterung  einer  Flotitle, 
anderseite  die  Leichtigkeit  eincAr  gröeeeren  Ausdehnung  des  See- 
handelt  veranlaMt. 

Um  SO'  auffallender  erseheint  es,  dass  der  Oesterreiehisehe 
Staat,  ungeachtet  teinea  grossen  Reichthums  und  Ueberflusses 
an  rohen  Producten,  ungeachtet  seiner  jetst  sehr  begünstigten 
Lage  in  der  Mitte  swischen  den  grössten  Handelsnationen  und 
in  nächster  Nähe  der  Levante  und  Nordafrikas,  doch  unter 
allen  grossen  Europäischen  Staaten  rerhältnissmässig  die  schwäch- 
ste Ausfuhr  und  Einfuhr  besitit.  Unverkennbar  tragen  hiesu 
die  inneren  politischen  Verhältnisse  des  Königreichs  Ungarn 
und  des  Grossfürstenthums  Siebenbürgei^  viel  bei,  indem  diese 
als  bedeutende  Länder  mit  eigenthümliehen  Grundgesetxen  dem 
Oesterreiehischen  Staate  einrerleibt  wurden,  jedoch  so,  dass 
diese  Grundgesetze  genau  aufrecht  erhalten  werden  sollten.  Dies 
wirkt  auf  die  Handelsgesetsgebung  und  auf  die  Erhebung  der 
indireeten  Steuern  so  bedeutsam  ein,  dass  diese  an  rohen  Pro- 
ducten  überaus  reichen,  in  der  technisehen  Cultur  aber  noch 
hinter  den  meisten  übrigen  Oesterretchischen  Provinzen  sehr 
attrückstehenden  Länder  gleich  völlig  fremde  Staaten  von  dem 
Hauptstaate  behandelt  werden.  In  anderer  Beziehung  wirkt  nicht 
minder  nachtheilig  auf  die  allgemeinen  Handelsverhältnisse  des 
Oesterreiehischen  Staates,  dass  hohe  Gebirgskämme  in  mehrfa« 
eher  Reihe  die  Hauptproductenländer  von  dem  Mittelländischen 
Heere,  dem  einzigen,  das  die  Kästen  dieses  Staates  umspült, 
trennen,  und  dass  auch  die  zweckmässigsten  Kunststrassen  über 
diese  Gebirge,  bei  dem  erschwerten  Waarentransport  immer  nur 
einen  geringen  Ersatz  für  den  ungehemmten  inneren  Verkehr 
darbieten  könncfn.  Ueberdies  münden  sich  die  grössten  schiffbar 
ren  Ströme  des  Staates,  die  ßonau  und  Elbe,  die  ausserdem 
noch  alle  übrigen  gröiseren  schiflPbaren  Flüsse  in  aich  aufnehmen, 
anseerhalb  der  Gränzen  des  Oesterreiehischen  Staates. 

Mehr  als  vorübergehende  allgemeine  Erschwernisse  des  in* 
neren  und  auswärtigen  Handelsverkehrs  machten  sich  geltend, 
und  dauern  zum  Theil  noch  in  der  Gegenwart  fort:  die  überaua 
grossen  Massen  des  PapiergeldeSi  und  die  dabei  stattfindenden 
atarken  Schwankungen  dea  Courses  und  Verluste  in  den  Jahren 
]805-^18;  femer  die  Staatsmonopole,  namentlich  in  der  Beratung  dea 
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TabMki  nmi  Sekift^ulmt;  dtr  Zoll  ito4  8ckiffiiliftegwMi|^  der 
mntrliilb  der.OrlbiMki  ««Mtfindet;  ondUeh  die  sa  vi^en  Bio- 
fnlmwiiote»  welehe  £isl  auf  »lle  Eneufipiiee  dee  avillUidieelieB 
.Gewevhflmsee  gelegt  cind»  oder  ihren  Ankeuf  nwr  gegen  iber- 
mifftife  Abgeben  vereleMen. 

Znr  Erleiehterang  dee  Hendelevetkehre  bell  dagegen  unmit- 
tieUbar  die  SUativegiening  diurcb  die  Stiftung  der  groieen  Natio- 
nafliank  zn  Wien,  welebf  am  l.JanilSir  mit  einem  Privilegium 
auf  25  Jahre  begründet  wurde.  Sie  iit  eine  Aetienbank,  und  nach  den 
SUtttten  Tom  15.  Juli  1817  tollten  100,000  Actien,  jede  au  I»OOOFL 
Wien.  WJIhrnng  <400  Fi  Conr.-M.)  und  100  Fl.  Cenr.-M.,  also 
überbaapt  au  einem  effaetlFea  Werthe  von  500  Fl.  O50  Tbaler) 
neegi^geben  werden.  Ale  aber  am  Ende  dee  Jahree  ISIO  50,021 
Aetien  au^^eben  waren  und  der  Fonde  grose  geni^  erteilen 
iZ^ßlQ^  Fl.  (17,717,3^0  Thaler),  wurde  anm  VortbeU  der  da- 
naaligen  Ae^ninhaber,  um  denselben  dnen  gri^eeemiAntbeil  andem 
Gewinne  aus  den  Of  eratiMen  der  Bank  einanräumen,  das  weitere 
Attigeben  der  Aetien  au^egeben.  Pieae  Bank  gewährt  gleiefc- 
neltig  die  Vortheile  einer  Weeheel*,^  Leiho  und  Depositenbank^ 
md  ihr  TonllgiieheNar  Zweck  wurde  die  Erweitemng  und  Er« 
Intehtemng  dee  Weebael-  und  Hjpetl|ekar*Credite  fes^^naten, 
wodmreh  Mwohl  der  Oewwbfleise  insbesondere,  als  auch  der 
aUgemeine  Wohktand  befördert  werden  sollte*).  Die  Gesehäfle 
der  Bank  aerfiiHen  gegenwärtig  in  fünf  Abtheiluagen:  a>  Ans- 
gebe  und  Einwieeheelung  der  ron  der  Bank  ausgestellten  Noten,"' 
h}  daa  Eaeomptengeseh&ft,  e)  Bewilligung  voi|  Vorsehüssen  und 
Darleik«!,  d)  das  De|K>titogeeehftfk,  ^  das  Girogeschftft.  Zur 
Erleichterung  des  Geldrerkehis  cwisehen  der  Hauptetadt  und 
den  Provinzen  sind  BeiAo-Comptoirs  in  den  grösseren  Städten 
erfiehtet^  su  Lina,  Grän,  Inebruck,  Prag,  Brunn,  Lemberg, 
Ofen,  Temesvar,  Beirinannetadt  und  Triest.  Die  Bank  geniesst 
als  Voneohte  Steuerfreih^  fttr  das  Bankvermögen  und  Bank» 
einkemmen,  Stempetörelheit  für  ibee  Bücher  und  Oeldurkunden; 
Annalmin  ihrer  Motten  bei  allen  öffentlichen  Cassen  wie  in  Con- 
veDtionsmünse  und  Schoti  4es  Staates  gegen  Verfälschung  und 


*y  Oesterreichische  Nadoiial-EDcjdoptdie  Bd«  IV.»  S.  13—201 
vefgl.  Springer  Bd.  II.,  8.54»-^^. 
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NaehiaMlniDg  4«r  Baoknoten  wie  beim  Papiergelde.  Dia  de- 
s^afte  der  Nationalbank  «ind  im  Allgemeinen  eehr  glücklich  ge- 
wesenyvimd  üben  bereiU  gegenwärtig  einen  so  überaui  günstigen  Ein- 
flast  auf  den  gesammten  C^ldverkehr  der  Honarehie,  ja  mittelbar 
selbst  auf  den  grösseren  Theil  Ton  Europa  aus^  dass  diese  Bank 
nickt  minder  für  eine  gewichtvolle  Finansanstalt  des  Staates,  als  für 
eine  rcinc)  Handelsanstalt  angesehen  werden  kann*.  DenUaifang 
ihres  jetiigen  Geschäfts  erkennen  wir  am  rollstündigsten  aus  dem 
offieiellen  Berichte,  welchen  die  Hauptdirection  über  das  Jahr 
1838  am  7.  Januar  1839  ablegte. 

« 

Im  Esoempten-Geichüft  waren  am  31.  December  1837  4,200 
Effecte  im  Werthe  von  41,251,628  FL,  am  31*  Deeembmr  1838 
10^017  Effecte  im  Werthe  von  61,059,9§3  FL  Die  Geaehlfte  im 
Laufe  des  Jahrs  1838  umfassten  48,181  Effecte  im  Werthe  von 
207,871,344  FL  ( 187,509,041  Thaler).  Im  Leihgeschaft  befaadeii 
sich  am  31.  December  1837  für  11,107,784  FL  Unterpfänder  mit 
einem  Vorschuue  von  5,066,900  FL,  und  am  31.  December  1838 
für  13,682,921  FL  Unterpfänder  mit  einem  Vorschüsse  von 
7,534,500  FL  Im  Laufe  des  Jahrs  1838  wurden  auf  37,205,385 
FL  Unterpfänder  21,176,900  FL  (14,823,830  Thaler)  Vorschüsse 
gemacht«  Das  Oepositogeschäft  belief  sich  im  Laufe  des  Jahrs 
1838  auf  74»485,581  FL  (52,139,906  Thaler).  Sämmtliche  Cas- 
senbestände  wären,  31.  December  1837  ;=:  70,632,773  FL  und 
am  31.  December  1838  =  53,133,355  FL  (37,193,349  Thaler). 
Im  Laufe  des  Jahrs  1838  betrugen  überhaupt  aämmtliche  Ein- 
nahmen 930,913,113  FL  (651,639,872  Thaler)  und  sämmtliehe 
Ausgabep  877,779,758  FL  (614,445,881  Thaler).  Der  Gewinn  der 
Bank  war  im  Laufe  des  Jahrs  1838 

bei  dem  Escomptegeschäft  1,783,673  Fl. 
bei  dem  Leibgeschäft     306,205  „ 
bei  dem  Anweisungsgeschäift       35,459,, 
durch  die  Zinsen  des  Stammvermögoia  der  Bank  2,192,655  ^ 

durch  die  Zinsen  dea  Reservefonds     217,936,, 

Zusammen  4,536,018  Fl. 
Davon  gehen  ab  Verwaltungskosten     582,556,, 

Es  bleibt  also  reiner  Ertrag  3,953,462  FL 
oder  2,767,423  Thaler.  Auf  >die  50,621  Aetien  vertheilt,  giebt 
eg  eiuon  Gesaamlertri^  von  78|  FL  (54|  Tbaler)  fiur  jeda  im 
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labre  ]839>  4er  beinthe  eioem  Zintertrftge  rod  IG  Proetmt  fflr 
den  nuprüngliohen  Werth  der  Aetien  entspricht.  Demgemlra 
sind  auch  die  Aetien  bis  sa  diesem  Werthe  um  mehr  als  das 
dreifache  swisehen  1,658  und  1,800  FJ*  in  dem  darauf  folgenden 
Jahre  gestiegen*).  Im  Jahre  1839  hat  sich  der  reine  Ertrag 
der  Bankgeseh&fte  bis  auf  4,553)813  FL  (3,187,669  Thaler)  ge- 
steigert, d.  i.  eine  jIfchrHche  Refenue  von  90  Fl«  (63  Thaler)  für 

jede  Actio. 

/ 

Wie  nun  aber  die  Fortschritte  der  physischen  und  techni- 
schen Cultur  stets  in  wechselseitiger  inniger  Besiehung  mit  dem 
Handel  stehen,  so  mussten  auch  für  diejenigen  Provinzen  des 
Oesterreichischen  Staates,  in  welchen  diese  Industrie  namentlich 
seit  dem  wiederhergestellten  allgemeinen  Europäischen  Frieden 
rascher  und  kräftiger  aufhlOhte,  die  begünstigenden  Anordnun- 
gen der  Staatsregierung  eben  so  vortheilhaft  auf  den  inneren 
als  auswärtigen  Handelsverkehr  wirken*  Wie  dies  durch  Kunst* 
Strassen  und  Canalbauten  unmittelbar  bewerkstelligt  ist,  dürfen 
wir  hier  nicht  mehr  weiter  auseinandersetsen,  indem  wir  oben 
auf  §•  4  S.  40—61  hinweisen.  Nur  der  politischen  Verträge, 
welche  den  Handelsverkehr  von  einigen  widrigen  Erschwernisfeen  be- 
frei^ haben  oder  befreien  sollten,  muss  hier  ausführlicher  gedacht 
werden.  In  der  Acte  des  Wiener'  Congresses  (Art.  96)  **)  wurde 
aohon  ausdrücklich  festgesetst,  dass  die  Schiffahrt  auf  dem  Po 
nach  den  allgemeinen  vom  Congresse  angenommenen  Grundsätien 
ttber  die  freie  Fiussschiffahrt  behandelt  werden,  und  dass  die 
genauere  Erledigung  dieser  Bedingung  drei  Monate  später  durch 
besondere  Commissarien  der  dabei  betheiligten  Staaten  erfolgen 
aollte.  Leider  wurde  durch  den  Einspruch  der  Regierung  deä 
Herzogtbitms  Modena***),   daa  nur  mit  12  Heilen  Gränse  bei 


*)  Am  16.  November  1840»  nachdem  die  Nachwehen  des  Fi^(^ 
von  Tbiers  Ministerium  im  Auslande  beseitigt  waren»  und  die  Staats« 
papiere  wieder  den  früheren  hohen  Cours  eingenommen  hatten,  stan- 
den die  Wiener  Bankactien  zu  Wien  1,745  FL  (1,221  Thaler). 

*^  Klüber's  Quellen- Sammlung  zum  öffentlichen  Rechte  dei 
Deutschen  Bundes  S.  84» 

***)  Vgl.  Alfr.  T.  Renmont  über  die  freie  Schiffahrt  auf  dem 
Poi^  in  tor  Preusi,  Staatszeitung»  Jahrg.  1839,  Februar  JW  H% 

15* 


sag  Dat  Kaiserthiun  Oesterreicb, 

itf  Schiffiilirt  auf  dem  Po  Antheil  hal,  die  VereiobaniDg  der 
Nord* Italienischen  Staaten  über  dieien  wichtigen  Gegeastend 
bif  }fW  unmöglich  gemacht,  so  dass  Venedig  als  Freihafen  die 
ihm  Ton  der  Verwaltung  ertheilten  BegOnstigungen  nur  in  einem  sehr 
eingeengten  Umfange  geniessen  kann,  weil  es  den  kostbareren 
Landtransport  der  gehemmten  Schiffahrt  auf  dem  Po  vorziehen 
^uss«  Einen  besseren  Fortgang  hatte  die  auf  demselben  Con- 
gresse  zugesicherte  ^reie  Schiffahrt  auf  der  Elbe,  welche  Ter«' 
^ittelst  der  Schiffahrtsacte  vom.  Jahre  1821  (revidirt  1824)  für 
alle  Elbeuferitaaten  nach  gemeinschaftlichem  Beschlüsse  gleich- 
massig  festgestellt  war.  Alle  Stapel-  und  Zwangsumschlagrechte» 
alle  ausschliessende  Schiffahrtsvorrechte  und  Zollabgaben  auf  der 
Elbe  wurden  aufgehoben»  die  Schiffahrt  auf  diesem  Flusse  gegen 
eine  allgemeine  Abgabe  für  frei  erklärt.  Ins  wirkliche  Leben 
traten  ferner  alle  übrigen  Verträge,  die  seit  dieser  Zeit  zum 
grossen  Theil  selbst  ausschliesslich  für  die  Beförderung  dee 
Handels  Yon  der  Oesterreichischen  Hegierung  abgeschlossen 
wurden.  Dahin  gehören  Tornehmlich:  1)  die  Erneuerung  des 
Vertrages  mit  der  Pforte  im  Jahre  1814,  nach  welchem  die  leti* 
tere  den  Schutz  der  Oesterreichischen  Schiffe  auf  dem  Mittel- 
ländischen Meere  gegen  die  Barbaresken-Staaten  übemimmli,  wie 
sie  diese  Verpflichtung  schon  178}  auf  sich  genommen  hatte. 
P  Der  Vertrag  zwischen  Oesterreich,  Russland  und  Preussea 
▼om  3.  Mai  1816,  nebst  den  Ergänzungen  aus  dem  Jahre  1817 
und  1818,  nach  welchen  die  gegenseitigen  Polnischen  Untertha- 
nen  auf  allen  Flüssen  und  Canälen  des  vormaligen  Königreichs 
Polen  gleiche  Rechte  geniessen  sollen.  3)  Der  Vertrag  Oester- 
reichs  mit  Russland,  Preussen  und  Grossbritannien  vom  5.  N^o- 
vemher  1815  über  gleiche  Begünstigung^  des  Oesterreichischen 
Handels  mit  den  Jonischen  Inseln,  wie  dieselbe  dem  Brittischen 
Handel  zusteht.  4)  Der  Handel-  und  Schiffahrtsvertrag  mit  dem 
Kaiserthum  Brasilien^  im  Jahre  1828,  welcher  den  Oesterreichi- 
schen Schiffen  im  Handel  mit  Brasilien  die  Vorrechte  der  am 
meisten  begünstigten  Nation  zusichert.  5)  Der  Handelsvertrag 
mit  den  vereinigten  Freistaaten  von  Nordamerika  vom  Jahre 
1829  über  vollkommene  Gleichstellung  der  beiderseitigen  Unter- 
thanen  in  Bezug  auf  Abgaben  imd  Taxen;  {der  Friedens-  und  Han- 
delsvertrag mit  dem  Kaiser  von  Haroceo  vom  9*  März  1830.  6)  Dia 
Verträge  fnit  Schweden  und  Norwegen,  mil Preussen  uodflaanover 
aus  dem  Jahre  1831  üb«  glelehe  Behandlung  der  gegenseitifea  Flag» 
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gen  im  ÜMidel.  7)  Der  HaaMi*  tmd  Sehiffahrte-Vtrtrag  mit  Dk^ 
a«mark  to«  Jihra  1834  unter  Oitichittllung  d«r  beideraeittgea 
Untertfaenen  in  Iksug  auf  den  Umfang  des  Handelt  tind  Abga- 
ben. 8)  Der  anf  gleiebe  Bedingungen  abgeiehloeiene  Handel«^ 
und  Sdiiffahrtiveitrag  mit  dem  Königreich  Grieciieelaad  vom 
Jahre  1835.  Oi  Der  Vertrag  mit  dem  Kirchenstaate  vom  2.  Mite 
1838  mr  Erleichterang  des  gegenseitigen  Handel««  und  Scbif* 
fahrtsrerkehri   in    24  Artikeln.      I(H  Der  Handelsre^trag  mit 

L  Jmfi 


Orossbfitaoniea  auf  sehn  lahre  gesohlossen  lu  Wien  am  3« 
und  SU  Madrid  am  IT.  September  1838  ratifieirl:  er  erteizt  die 
gegenseitig^»  Uebcrdnkunft  Tom  21*  Deceiiber  1820^^  tad  ge- 
w&hrt  dne  gleiehmässige  Beginstigung  in  dea  beiderfteitigea 
Hifbn  wie  den  Nadanalsehiffea  und  ttbefhaupl  die  Reehte  der 
b^attigtsten  Nation.  11)  Der  Vurtrag  mit  Russland  um23*lu1i 
1840  über  die  freie  Beachiffnng  der  Donau  von  ^en  beiderseiti- 
gen Sohiffon,  auf  sehn  Jahre  geschlossen. 

Nicht  minder  gehören  hieher  als  BefÖrderungsikiittiel  eines 
umfasüenderen  Verkehrs  und  leichteren  Uebersicdlung  tön  Ö^ 
werbsl«uten  aller  Art  die  Freisügigkeits- Vertrüge  für  ge- 
genieitige  Unterthanen,  wekh^  die  Österreichische  Regierung 
nam^tiich  seit  dem  Wiener  Congtess^  mit  der  Nehrtahl  der 
Europ&iftchea  Staaten  abgesehlotien  h&t:  mit  Frankreich  1814, 
mit  den  Deutschen  Bubdee^taat^n  in  mehreren  Vertrügen  der 
Jahr«  1816,  1818,  1819,  1826,  1823;  mit  der  Schweis  am 
16.  Attgüst  1821  (kann  nur  al«  Erweiterung  des  ersten  Ver- 
trags Tonk  3.  August  1804  ^UKen),  endlich  mit  AuÄbbung  jedes 
Vorbehalts  ain  12.  Januar  iäsft'^  mit  Parina  1817,  mit  Modena 
1818  und  1823|  mit  dem  Königreich  beider  Sieilien  1819,  mit 
ToBcan»  1821,  mit  Sardinien  1824^  mit  den  Jonisehen  Inseln 
1827,  mit  Russland  1824,  wegen  des  Königreiehs  Polen  insbe- 
sondere 1825,  mit  Schweden  1820,  mit  Danemark  bereits  1812, 
mit  den  Niederlanden  1815»  mit  dem  Königreich  Belgien  am 
9.  fM  1839»  —  Zu  diesen  Befdrdehibgsmitteln  des  Verkehrs 
rechnet!  wir  auch  die  Handelskammern.  Schon  ins  den 
Zeiten  der  tVanzödschen  Regieihing  in  Itidien  koiiimen  die 
Handelskammern    {eamere  di  eommerddy    arti   e  tmmifatiitre} 


» '■  ■   < 


*)  VergU  meine  Staatskunde  von  Grossbrimnnieni  Bd»  II»  S.  680. 
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lur  Oestenrriehiftlieii  SUatfiFenraltong  hinüber:  sie  kdanen 
nieht  alt  Staatsbehörden  gelten»  eondera  aind  a«a  Sachken- 
nern unter  dem  Voriltse  des  Venraltangschefs  der  Pro- 
vins  suiammengeietity  um  im  Allgemeinen  bald  alt  berathende 
und  begüta^tende,  bald  als  schiedsriehterliehe  Commission  aur 
Besehfitsung  und  Erweiterung  des  inländischen  Handelsverkehr« 
au  wirken.  Für  das  Lombardisch -Venetianische  Königreich  be- 
stehen Id,  n&mlieh  9  in  den  Hauptstädten  der  Delegationen  dea 
Gubemtums  Mailand  und  ausserdem  I  in  Chiavenna  und  8  in 
den  Hauptstädten  der  Delegationen  des  Oubemiuma  Venedig 
und  überdies  noeh  1  in  Bassano.  Dalmatioi  besitot  ebenfalls 
eine  Handelskammer  zu  Ragusa.  •—  Für  die  Deiltsohen  Provin* 
xen  führt  die  obere  leitende  Aufsicht  über  den  gesammten  Han« 
dd>  die  Commercial- Hof« Commission,  welche  eine  Abtheilung 
der  Hofkammer  lu  Wien  ausmacht. 

Wenn  auch  nicht  von  Seiten   des  Staates  Tcranlasst,   so 
doch  jetit  Ton   äer  Staatsregierung  anerkannt  und  unterstütst» 
wirkt  sehr  vortheilhaft  für   den   allgemeinen  Oesterreichischen 
Handelsverkehr  die  Aetiengesellschaft  des  Oesterreichi- 
schen Lloyd  au  Triest     Diese  Handelsgesellschaft  wurde  im 
lahre   1833  errichtet  mit  1,000,000  Fl.  Actien- Capital  und  be- 
ateht  gegenwärtig  unter  der  Leitung  eines  Verwaltungspräsiden- 
ten udd   sechs  Direetoren   aus  zwei  Abtheilungen.     Die  eine 
derselben  arbeitet  vonüglich  für  die  Herbeischaffiing  aller  nüti- 
lichen  Handels«  und  Seeberichte,  die  andere  wirkt  als  Dampf- 
schiiFahrtsgesellschaft  mit  einem  Monopole  bis  au  Ende  des  Jah- 
res  1842.    Sie  sandte  bereits  im  Jahre   1838  6  Dampfschiffe 
nach  Constantinopel  und  Alexandria,  alle  14  Tage  einmal.    Im 
Jahre  1839  wurden   von   dieser  Gesellschaft  24  Fahrten  nach 
Constantinopel  allein,  12  Fahrten  nach  Constantinopel,  Alexan- 
dria  und  Sjrra,   156  Fahrten   nach  Venedig,  20  Fahrten  naeh 
Dalmatien,   33  Fahrten  nach  Aneona  und  anderen  Italienischeii 
Häfen  veranstaltet.    Ueberhaupt  wurden  durch  dieselbe  27,936 
Passagiere  (davon  8,231  naeh  dem  Oriente)  und  40,336  Centner 
Waaren  befördert.    Die  Einnahmen  betrugen  536,851  FL,   die 
Ausgaben  408,754  FL,  also  der  Ueberschusa  128,097  FL    Naeh 
dem   Beschlüsse  des  Kaisera  Ferdinand  L  vom  20.  Deeember 
il38  sollen  die  DampfbÜte  des  Lloyd  die  gebührenfreie  Behand- 
lung als  Pos^aketböte  gleich  den  unmittelbar  der  Regierung 
angehdrigen  Kriegaehiffte  erhalten. 
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^  B«i  der  genaueren  Betratohtung  der  einielaen  Theile  dee 
Oeslerrtiehiiehen  Handelsverkehrs,  erscheint  der  Binnenhandel 
am  mdstea  dnreh  die  VerschiedenartigkeiC  des  Zollsystems  in 
den  einaelnea  Prorinsen  bedrOekt  Denn  nicht  nnr  Ungarn  mil^ 
eeinen  NebenUlndem  Slawonien,  Croatien  und  der  daiu  gehdri* 
gen  Militftrgranse  hat  seine  eigene  ZolWerfassung,  und  ist  da- 
durch für  den  freieren*  Verkehr  abgespeirty  sondern  auch  Sie- 
benbürgen  und  Dalmatien.  Allerdings  sind  ffir  die  meisten  Ge- 
genständen der  Ein-  und  Ausfuhr  die  abgesporrten  ^oviniett 
günstiger  als  das  Ausland  gestellt^  so  dass  ia  verschiedenen 
Abstufungen  diese  Zollgebühr  im  Verhältniss  lu  der  vom  Auslande  lu 
eatriohtendea  um  50  bis  85Proeent  Verringertist:  aber  eine  gänsliehe 
Glei^stellnng  aller  Landestheile  darf ^  uia  so  weniger  für  eine 
leidite  Aufgabe  der  Staatsregierung  angesehen  werden,  als  diese 
ausser  dem  Bereiche  ihrer  alleinigen  Macht  liegt  und  durch  die 
geringere  von  dms  Ungarischen  und  Siebenbürgischen  Reichsta- 
gen für  diese  Länder  bestimmte  Besteuerung  motivirt  ist.  Be- 
rüekslehtigen  wir  luerst  diesen  Handel  xwisehen  Ungarn  und 
Siebenbürgen  mit  (äen  übrigen  Oesterreiehischen  Provinsen,  so 
sind  wir  durch  officielle  Angaben  näher  übst  «einen  Umfang 
unterrichtet,  als  über  irgend  einen  anderweitigen  Austausch  an- 
derer Provimufn  dieses  Staates,  weil  ebeil  hier  die  Zoll«Con- 
troUe  die  Nadbrichten  gewährt.  Die  Oesamknteinfuhr  in  beide 
Länder  betrug  im  Jahre  1833  =  77,930,570  Fi.,  darunter  am 
meisten  (über  |)  mit  48^887,5^  Fl.  aus  Oesterreich  unter  der 
Enns,  nächstdem  (über  |)  mit  20457,600  1*1.  aus  Mähren  und 
Sdüesten,  mit  e,591,81<^  Fl.  aus  Galizieik  und  mit  1,587,3^0  Fl. 
ans  der  Steiermark.  Wenn  Provinsen,  wie  Böhmen  mit  520  Fl. 
oad  Oosterreich  ob  der  Enns  mit  210FL  nur  in  der  Einfuhr  stehen,  so 
•ehreibt  sidi  dies  wohl  lediglich  aus  ihrer  Lage  h^,  dass  sie 
nicht  so  unnüttelbar  an  den  Haupthandelsstrassen  Ungarns  lie- 
gen, und  ihre  Fabrikate  oder  Prodficte  auf  anderen  Handels- 
stirasseB  al^sandt,  als  aus  Niederüsterreich  oder  Mähren  einge- 
gangen^ aufgeführt  werden.  Die  Ausfuhr  aus  Ungarn  und;  Sie- 
benbürgen (wobei  aber  der  Zwischenveikehr  swisehen  beiden 
liändorn  selbst  unbemerkt  bldibt)  betrug  49,838,000  Fi,  also  ein 
Minus  g^en  die  Einfuhr  von  28,002,570  Fl.  Ea  waren  dieselr 
bea  Oesterreiohisehen  Provinaen,  wie'  bei  der  Einüalir,  am  mel- 
atra  badieUigt:  NiederÖstenaich  mit  33,804,830  Fl.  Mähren  mit 
10,384^760  Ft.»  Galiaen  mit  2,225^0  FL  und  die  Stoimaark 
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mit  1^5,690  FL,  hieUS  atwh  dM  KttttMiMd,  Kirntlm  und 
Kraio  xutaminen  mit  1,15^240  Fl«  Ui  Jahr«  1834  wmt  di« 
Einfuhr  nach  Ungarn  und  Siabanbttrgan  ans  dan  OaaMfcieU* 
aehcm  Provinzaa  wanig  von  dar  TOijihrigan  antfarnt)  nimiiah 
im  Wartha  van  77fi3Zß90  FL  =  M,663|30»  Thalar,  abar  dk 
Auafttbr  war  noeh  naah  dar  amUiahan  Angaba  um  18  Praaaal 
garingar,  bia  auf  43,(^160  FL  =  30,7S8»00&  Tbalar  harabga- 
gangan.  Dia  VardiaUung  daa  HandeiiTarkahra  liaah  dan  aina^* 
nan  Provinaan  war  niaht  wasanitiah  von  1833  Taraobiadan*  Dar 
Uabaraehtttf  ^  dar  Einfuhr  ttbar  dia  AuafiAr  batrug  damnaah: 
33|»040»140  FL  s  23,764^8  TbaUr.  Naali  Am  G^^aOadail 
daa  Handala  harraahiaa  bat  dar  Einfuhr  naah  Qngani  dia  banm-* 
wallaa^  Waaran  nut  44,163^30  FL,  dia  trolliäian  Waaraft  adl 
15,8ai,130  FL,  dia  laioayan  mil  3>082)030  FL  und  dia  aaidaMn 
mit  1,166,610  FL  vor.  Allain  diaaa  4  Artikal  maditan  üb« 
65,000,000  FL  adar  übar  f  d«ff  GaiammtainfiAr  aua,  wftbrand 
daa  letata  Saabatal  auf  21  vttriahiadraa  HandaUwaaran  r^rthailt 
war.  Bai  der  Ausfuhr  aus  Udgara  und  Siabanbihrgan  naah  dan 
übrigaa  Pravinsan  das  Oaatarraiahiachan  Staataa  atandaa  daga* 
gan  rohe  Wolle  mit  19,036,140  FL,  GalTaida  mit  6,451,680  FL, 
Sahlaahtneh  mit  5,468,040  FL  TabaktbUttar  mit  1,803,250  FL 
und  Bergwarkaproducta  mit  1,327,130  FL  oben  au:  mithin  ba* 
trugen  diese ,  5  Artikel  Über  34,000,000  FL  oder  viel  fibar  |  daa 
gasammten  Werthbetrages«  Dieser  Werthbatrag  aba^r  iet  naah 
dan  ofüciellen  Taxen  (fär  diese  Jahre  fest  normirty  abgeaeJriUi^ 
die  gi|(enwärtig  bei  den  Manufaetur*  und  Colanial waaran  hoah 
über  den  wahran  Warth,  bei  den  rohen  Produttan  meiatm^eila 
Stack  unter  demselben  stehen.  Daher  rührt  Aueh  die  sahainbar 
so  unvarhältiiisamüssiga  starke  Diffarena  ^swiseken  dar  AuafulHr 
und  Einfuhr,  die  factisah  im  wahren  Wartha  fhst  au^egliaken 
sein  wird» 

'  Der  Hauptmitlalpunkt  das  inneren  Verkehrs  bafindat  sMi  in 
Wien  und  damnäahst  ralnugswaisa  in  dan  Hau^tikdtaa  dar 
j^riaseren  Provnnan,  weil  dieaa  durah  JaihrlHindartlangan  Ba^ta 
dia  Samma^nkta  dar  Capitalian  und  für  jadaa  Jahr  auf  mahva 
Moaata  dan  eigiabigen  Aufenthalt  für  die  ersten  FamiUea  daa 
Landes  bilden,  auglaidi  siek  d>ar  mdi  in  den  Ausgaagspuaklen 
der  Bau^tstrasseu  hefiadan.  Wiea  baaass  naah  dar  Zühlnng  im 
lahra  1837  18  Weahaalhüuaelp,  Ol  Graashaadluagen  und  ausser^ 


inä  107«  kteüM«  HtHlliaipii:  «texUM^t  «nie'ZimliMNi  vw 
i7i.Pro«eftt  gegis  IBOa  (üödriiftiipt  474  HaiidliiiigeD)  iis4  voA 
•m  75  Pr«mit  g^^  1820  (iberiiirapt  726  HftDdlidigfl&).  Di« 
Pfffttliui  OMterddi  «tt^r  M^Emm  Ut  übtrdiiM  Ddek  7Q5Hmi4« 
lottfiB«  Fftr  4k  St^eiteulc,  Kimthsii  ttn4  Kn&l,  tidbst  Tjtia 
gMft-vi  k«iotii  bM0M4^eB  Btoptpenkl  henronolidUn,  «m  4«ti 
dch  4«f  fl«i4«l  4i«ier  P^evioMir  gn^iite^  da  diete  Lafidttha^ 
t«B  auuer  der  Damiehiing  der  eigenen  Bergwerki^nidaele  «nd 
Melfillwaaren  Torsiigaweiie  mit  Trantitohandel  beechikltigt  «ind. 
Für  das  Kiateokuid  gewftfarl  Tirieil  die  Bauptriehlung»  i^on  «el« 
ekem  groMen  Handelsplatse  wfr  im  Koeaamenliaage  ,iuiten  bei 
4^m  Seehandel  apreehen.  Fftr  fiöhmen  iaf  Prag,  trete  4er.  ani- 
gebreiteten  Industrie  iibeir  de«  ganaen  MrdtidMn  Theil  dkses 
Laates  doeh  der  fAtsehiedeoe  Belebnogsfunkt«  BdJwep  hatte 
überhaupt  18^7  5  Weehselhandlaagen «  swar  nur  4  Gfosahand« 
Inngen,  abei  :^000  eigene  Oesehtfte  betreibende  Bandelshünier» 
Mt  Mühren  befindet  sieh  als  Hauptstadt  Brunn  in  gleichem 
belebenden  Verfailtnissew  Die  ganie  Pronna  besass  1837  Z 
WeriMielhüuaer«  4  Grosshandlungen  und  1,070  gewübnliehe, 
Etpndelshäuser« 

Für  Ungarn  ist  Pesth  4er  veraügliehste  Brennpunkt  4fc« 
Battddsverkehfs^  wi^  denn  diese  S^dt^eh  in  allen  übrige^  Beaie- 
htaiigM  sieh  als  *4en  gegenwärtigen  Bauptsiti  der  regsamen  Magjajri* 
sebeaNatieBaKtätansseiehnet  NtehstdemBiaehtsiihimiDilerenVelr- 
kehr,  nameHtlleh  für  den  Üsttiiten  Theil  des  Reiehs,  am  mei- 
slen  Debteissin  geltend.  Siebenbürgen  ^luid  die  Milit&rgHini^ 
hefiaden  sieh  dhne  elgentliehen  MUtelpuiikt  für  ihren  beeeh^nk? 
ten  Bandebrrerkehr,  der  haupteilcblieh  jwS  die  nathwisndigsten 
BedürlAisse  und  Beq|lM»iiiiliehkeifemi  des  li^bens  geriehlet  ist,  und 
dmreh  6wa  Ceberfiliss  ihrer  rohen  Prednete  vei^nittelt  wird^  ^rel«. 
eher  den  näehsten  fÜMUn  angeführt  wir4.  Die  Zahl  der  Han4* 
Itti^ira  ist  mir  ans  den  letaten  Jahren  für  Ungttm  und  seine 
Nebenliaifer  nieht  bekannt  gewncdeil^  abat^  überwiegeild  tritt^ 
hier  der  EinAnis  4eff  Ittdieehett  Bandelilettte  hei  dein  WnU- 
iMi4  LederlMuidel  vor,  ssfrie  sie  den  HaiidelsTeriiehr  naeh  Rua- 
laitd,  Polen  und  Galisien  fast  atssehliseslieh  in  dm  Hl*40n  ha- 
hen.  —  Für  das  liombardiseh-Venetianisehe  Königreieh 
sind  wiederum  die  beiden  Hauptstädte  Mailand  und  Venedig  die 
StütapiAkte  des  inneren  Veritnhrs»  welibar  m4^  den  offteidlen 
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AmgAm  ki  Jihr«  1$37  äsrch  IM^  WeehffllhnidlugeB,  809 
ChroisluMidiMigeii  und « 12)5M  ifewldiiiliehe  Handfamgen  be^bt» 
wtttde..  io  DalmaiieR  pobt  es  nur  einen  lebhaften  KQ st« s« 
handele  der  in  eeinen  wiektigereii  Benehungen  namenHich  fiber 
Raguea  :naeli, Bosnien  Tonragsweise  durdi  Griecbisciie  Handels^ 
hftttser  gei^iirt  wird,  wie  denn  diese  in  allen  Hifen  des  Adriati- 
seben  Meere»  mit  Einichluss  Ton  Fiume^  Tneii  und  Venedig 
eine  EbuptroUe  spieleü.       ... 

^  Fifr  den  inneren  Verkehr  ist  die  Fluess^hif^abrt  am  leb^ 
haftef ten^ auf  der  Donau,  namentlich  in  ihren  Betiehungeh  äiif 
Wien  und  Pesth.  Nach  Wien  kommen  stromabwärts*  jährlich 
Bwiicfiten  ^,000  bis  6/)0a  kleinere  Fahneuge  (oft  so  leicht  wie 
die  Polnischen  auf  der  Weiibbsel,  auf  dem  Pregel  und  der  Memel  ge- 
baut, nur  tum  Hintränsport,  um  dann  auseinandetgeäOmmen  als  Holz 
Tsrkauft  cu  werden),  und  stromaufw'örtr  aus  Ungarn  gegen  800 
grossere  Schlißt.  Von  men  ab  irermittelten  im  Jahre  1840  einen 
regelmässigen  Verkehr  bis  cur  türkischen  GrUnze  bereits  8 
Dampf  böte,  und  doch  wurde  erst  seit  1831  der  erste  Versuch  mh 
einer  sehr  kunen  Fahrt  gemacht,  und  die  regelmissigen  Fahr» 
ten  der  ersten  beiden  Donau- Dampfböte  begannen  erst  1833. 
Näehstdem  lässt  sich  ein  sehr  reger  Schiffsverkehr  auf  der 
Theiss  bemerken,  der  noch  mit  jedem  Jahre  mehr  aunimmt: 
man  aohätit  gegenwärtig  die  Zahl  der  auf  diesem  Flusse  jährHek 
befrachteten  Sehiffb  gegen  3000.  Noch  merktieher  hat  die  Schif- 
fahrt auf  der  Elbe  seit  der  Regulirung  der  Sdiiffahrtnkete 
(23.  luni  1821)  sugenommen.  In  den  Jahren  1821  bis  1831  war 
die  Ausfuhr  ron  86,600  Centner  bis  auf  1,010,085  Centner  und 
die  Ausfahr  von  19,434  Centner  bis  auf  68,752  Centner  gestie- 
gen: im  Inlande  wurden  awischen  Melnik  und  der  Gräme  1831 
322,495  Centner  verschifft  •)•  Die  Schiffahrt  auf  der  Moldau 
liat'«rst  Bedeutung  gewönnen,  seitdem  Bnd weis  mit  Lins  dureh 
•ine  Eisenbahn  verbunden  ist  (oben  S.  45);  im  Jahre  1829  wur- 
den auf  der  Strecke  von  Budweis  bis  Prag  nmr  300  Centner 
verschiffit,  di^egen  1833  schon  über  70fiOO  Centner*  Unter  den 
inliindisehen  Seen  findet  nur  auf  den  LombturdSsehen  eine  Idb»- 
hafte  Vermittelung  des  Verkehrs  statt,  während  derselbe  auf  de» 
Ungarischen  gans  bedeutungslos  bleibt. 


^  Oesterr.  Nation^^Sncyklopidie  Bd.  II,  Art.  freie  SHi^Criirt. 
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Eigantliebe  allgemeine  Hetsen  beiitst  4er  Oeeterreidii» 
■ehe  Staat  fir  seiaen  Hanteknrerkdir  nieht,  -wena  aueh  Ah 
groisen  Jahrmärkte  Ton  BotieD,  Bergamo  und  Breseia  in  der 
HaadelsspraiShe  diesen  Namen  fahren.  Uiter  den  Jahmirkten, 
die  aneh  von  aailftnditehen  Handelileaten  itaric  hesd^t  werden, 
xeiehnen  aieh  besonders  die  m^  Pesth»  Wien,  Prag,  OHniM^ 
Rrünn,  Troppan,  Lemberg,  Brodj,  Triest,  Venedig,  Mailaady 
Verona  und  die  drei  so  eben  genannten  Messen  ans.'  Die  Pest- 
ber  Jahrm&rkte,  deren  es  vier  im  Jahre  giebt,  sind  tot  allen 
(namentlich  der  im  AugustmOnat)  die  besachtesten;  es  kommen 
hier  gegen  20,000  EUndelsleute  zusammen,  namentlich  aas  Rasi- 
land,  der  Türkei  und  Polen,  und  der  Waarenomsati  steigt  hier 
in  jeder  Messe  bis  auf  15  bis  18  Millionen  Gulden  (cwisehea 
10,500,000  und  12,600,000  Thaler).  Ffir  den  Einkauf  von  Vieh 
sind  die  bedeutsamsten  Markte  su  Ollmüts  (gegenwärtig  im 
jahrliehen  Dorchsehaitte  bis:  auf  74,000  Stack  Hornvieh,  snm 
Theil  aus  dem  sfidlichen  Russland  und  der  Moldau  einge^rt), 
Pesth,  D^>recsin,  Brody,  Lemberg,  Jaroslaw;  in  Wolle  werden 
die  umfangreichsten  Geschäfte  auf  den  Markten  lu  Pesth,  Prag, 
Pilsen,  Brinn  und  Oilmttts  gemacht;  in  Seifte  vonugsweiae 
auf  den  Märkten  su  Breseia  und  Bergamo«  Ueberhaupt  giebt  es' 
in  der  Gegenwart  im  Oesterreichischen  Staate  aber  5,<XX>  Orl» 
Schäften,  die  das  Recht  Jahrmärkte  su  halten  besitsen,  davon 
^einige  in  Ungarn  sieben  bis  seht  Mal  im  Jahre,  wie  Tjrnaa, 
Presburg,  Papa«  Dieses  Marktrecht  haben  in  Ungarn  1,850  Ort- 
Schäften,  in  Böhmen  536,  Mähren  und  Schlesien  263,  Galisien  14S, 
Siebenbürgen  183,  Oesterreich  unter  der  Enns  146,  in  Oberöster- 
reich  362,  Steiermark  221,  Kärnthen  und  Krain  133,  Tjrol  184» 

Der  auswärtige  Handel  des  Oesterreichischen  Staates 
erlitt  im  Zeitalter  der  Revolution  nach  Ablösung  der  Lombardei 
eine  sehr  beträchtliche  Einbusse  in  dem  Verbältnisse  seiner 
Einfohr  sur  Ausfuhr,  namentlich  dadurch,  dass  die  Lombardi- 
sche Seide  in  der  Ausfuhr  verloren  ging  und  obencin  noch  ids 
tm  nothwendiger  Gegenstand  der  Einfahr  hinsutrat  Dies  aeigt 
sidi  am  bemerkbarsten  beim  Beginn  der  Franaösisehen  Canti- 
nentalsperre,  welche  in  allen  verböndeten  Staaten  des  Conti- 
Bonts  die  Ausfuhr  iMdeutend  beschränkte.  Im  Jsbre  1807  be- 
trug die  Ausfuhr  des  Oesterreichischen  Staates  nnr  26^080/X)0  FI* 
(18^8&1JM)0    Thaler),    dagegen    die    Einfalir    44^342,000    H. 


I 
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ül^SMOO  Thilflr).  Naeh  der  Wkdtovereia^ong  mit  d«ir  tom- 
b«rd#i  mnd  d«r  Ertrdtonii^  dhti^  di«  Vta^liaQiiolieQ  Besitmn« 
fio  ieil  der  Wfederherttellttng  des  Allgemeiiieti  Friedens  hatten 
sieh  in  deti  niehaten  fünf  Jubiea  1810—20  ineL  die  Dnreh« 
■elMiilliTeriiillttiaie  der  Ein*  «ad  Aiufnlir  naek  den  bekannt 
geirerdenen  elfieieilen  Angaben  wieder  einander  mehr  genibert. 
In  nttden  Zahlen  war  die  Einfuhr  auf  42»000,000  Fl. 
Ol^dOO^OOO  Tbaler)  gdcommefi,  worunter  die  ColoaiiUwAarea  mit 
12,€(K^000  FL  standen,  jedoch  wiederum  hiebeS  gegen  4,000,000  FI. 
Ar  Fftrbettofb  nr  teehnisehen  Cnltur.  Das  eingefährte  Vieh 
(aber  150>000  Rinder  und  Kälber,  nftehstdem  Sehweine  in  gros- 
eer  Anaahl)  mit  8,000,000  Fl.,  Baumwolle  und  Garn  mit 
efiMfiOO  FL,  Leder  «lid  rohe  Hlule  mit  3,000,000  Fl.  und  die 
ttHgen  iaiOOO,000  Fl.  für  Maanfacturwaaren.  Die  Ausfuhr 
hatte  in  derselben  Durehschnittsperiode  nur  36,000,000  Fl.  be- 
tragen, darunter  über  ein  DriUel  mit  13,000,000  Fl.  für  Pro- 
duete  aus  Bergwerken  und  Metallwaaren,  ein  ähnliches  Werth- 
quantum  mit  13|500,000  Fl.  für  rohe  gesponnene  Seide;  femer 
3^000,000  Fl.  für  wdUene  Stoffe,  1,500,000  FL  für  Flachs-  und 
Hanfwaaren,  2,000,000  Fl*  für  Glas-  und  Baumwollen -Wasren, 
endlieh  3»000,000  Fl.  für  Wein  und  Getreide. 
I 

Der  ausWftrtige  Handel  hat  intwkchen  in  den  darauf 
folgenden  Jahren  bei  den  erweiterten  Handelsverbindungen  des 
Oesterreiehisehen  Staates  in  Europa,  mit  der. Levante,  Aegypten, 
Nord*  und  Südamerika  ausehnlioh  lugenommen,  wie  wir  dies 
aus  den  iwei  Perioden  der  lahre  1623—20  und  der  lehre  1834 
•^87  ersehen  können.  Wir  Termögen  zwar  dies  nach  den  offt- 
eiellen  Angaben  von  Werth,  Gewicht  und  Haass  bei  der  Einfuhr 
und  Ausführ  nicht  genau  zu  bestimmen,  aber  da  der  Schützungswerth 
und  die  Haassregeln  der  Controlle  in  dieser  Zeit  nicht  verändert  sind, 
so  Usst  sieh  dieZunahme  und  das  allgemeine  VerhÜltniss  des  Handels- 
verkdirs  danach  beurtheilen«  Handeln  wir  zuerst  von  der  Einfuhr 
aus  dem  Auslande:  sie  war  im  jährlichen  Durchschnitte  der  ersten 
7  Jahre  (1823—29)  über  OS)691,7&0  Fl.  (46,984,22i  Thaler)  ^• 
stiegen,  hatte  also  gegen  die  Jahre  1816—20  etwa  um  50  Pro- 
eent  zugenommen.  Darunter  waren  die  Colonialwaaren  mit 
Ausschluss  der  FärbestoffiB  auf  mehr  als  das  Doppelte  vermehet, 
auf  17,828,700  Fl.  (Rohzucker  uHd  rafAnirtar  Zuckir  allein 
140,008  Centner  Oeftt.  für  1],872,S00  FL,  Caffee  71,284  Centiler 
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für  4,826>600  FL);  iin  FArbettoffe  hßMuü  n^  um  du  w$tu§ 
verriogen,  bis  auf  3,954,700  FL  Dag  Olmnöl  liatte  in  23%!^ 
Ceotner  7,362,309  FL  erfordert,  an  andfren  Miitfriaiwaarfi»  wiur 
auM«rd«Qi  noch  für  6,000,00b  FL  etwa  eupgeführt  worden»  A« 
Baumwolle  (70^,889  Centner)  und  Garn  aui  demielben  Stoff« 
betrug  die  Einfuhr  in  dieaet  Periode  9,^85,000  FL:  dief«  Stei^ 
gerung  von  beinahe  60  Proe^t  EPfS^^  4i<B  phige.  &i|herfi  Einfuhr 
deieelben  Gegenatandee  bekundet  imu:  daa  lebhafte  Fortedpmten 
dieses  Industriesweigea  in  den  Oesterreiehisoheii  Hannfattiipea 
(siehe  oben  S.  205).  An  Vieh  war  in  diesen  Jahren  durchsehnitt- 
lich  für  8,467,100  FL  eingeführt  (oben  S.  166  u.  flg.),  darunter 
an  Rindvieh  für  3,980,700  FL,  an  Sebweinen  für  2,76«,3()0  FL, 
an  rohen  Fellen,  Häuten  und  l^eder  für  4,349,300  FL,  was  m 
Rücksicht  auf  die  frühere  Angabe  ungefähr  dieselba  Bemerkiu^^ 
wie  bei  der  Baumwolle^  verstattet;  an  Italienischen,  Fransdsisehmi, 
Griechischen  (Cjpern)  und  Moldauer  Weinen  für  3,534,700 FL,  an 
getrockneten  und  frischen  Fischen  für  1,862,800  FL,  an  Süd«» 
fruchten  für  344,200  FL,  an  Wachs  und  Hoyig  für  636,^00  FL, 
an  Hanf  für  935,500  FL  Die  übrigen  Gegenstände  der  Einfohi 
sind  nach  ihrem  Werthe  von  geringerer  Bedeutung. 

Die  Einfuhr  in  den  Iuhren  1834---37  ist  durehsehnitaieh 
bis  auf  92,131,000  FL  (64>491,70O  TfaaUr)  gelwacht,  alM»  bei 
dem  glelchmässig  festgehaltenen  Sehätaungswerthe  doch  ummehrals 
41  Procente  gewachsen.  Darunter  sind  verhUtnissmässig  in  ahn* 
liebem  Maassstabe  in  der  Einfuhr  vermehrt  die  Colonialwaaren 
bis  auf  24,997,500  FL  Schütsupgswerth,  darunter  377,^10  Cent- 
ner Gest.  Zucker  mit  17,037,900  FL,  98,215.  Centner  Caffee  mk 
0,525,000  FL,  11,764  Centner  Gewüfse  mit  1,176,400  FL;  fern^ 
das  Olivenöl  in  265,560  Centner  mit  10,622,400  FL,  Seife  in 
34,601  Centner  mit  865tOOOFL,  die  FärbMtoffi^  mit  5,541,400  FL, 
die  Fische  mit  2^22,4IK)  FL,  Wach«  und  Honig  mit  807,700  FL, 
Hanf  und  Flachs  mit  1,476,800  FL  Die  Einfuhr  an  roher 
Baumwolle  und  Baumwollengarn  ist  sogar  um  mehr  als  100 
Procente  gestiegen,  bis  auf  19,161,900  FL»  ua4  die  Einfuhr  der 
analändisclmn  TabiJcsUätter  hat  eist  in  dieser  Perk4e  einen 
bedeutsamen  Plats  eiiigeBommen  mit  2,547,000  FL  gegen  23^000 
Fl.  in  den  Jahren  1823—29.  Dagegen  Ist  die  Einfohr  an  V^h^ 
fast  auf  die  Pillfte  des  früheren  Werthbets^gs  gesunken,  bis  auf 
4,957,100  FL,  und   die  Einfuhr  an  Ledet  und  mhen  Falk», 
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■owi*  4te  an  CUtrftnken  (atuIinMleheii  Wdnen  %  Arak,  Rham), 
an  reiachiadenen  Materialwaaren  aoiier  den  oben  beseiehneteti 
fast  uDYerilndert  bei  demielben  Qdantum  naeh  Gewicht  und  dem 
Seh&taangiwerthe  Yerblieben*  In  einzelnen  Jahren  iit  die  Einfuhr 
btträehtlieh  höber  fiber  den  oben  angegebenen  Durchschnittsbe- 
.trag  gdcommen,  nie  im  Jahre  1833  mit  106,270,000  Fl.  und  im 
Jahre  1834  mit  107,781,300  FI.*),  wobei  aber  in  ^einigen  Gegen- 
atinden  aneh  die  Einfuhr  aus  denjenigen  Oesterreichischen  Län- 
dern tti^^eiähit  iit,  die  auseerhaib  der  Zolllinie  liegen. 

Die  Auffuhr  betrug  durehiehnittlieh  in  den  7  Jahren  I82S 
-*20  etwai  über  75,000,000  Fl.  (52,500,000  Thaler),  wobei  all 
die  glünienditen ,  Gegenstände  der  Ausfuhr  erseheinen  die  rohe 
SehafwoUe  und  Fabrikale  aus  derselben,  mit  mehr  als  einem 
DritAeile  des  Gesammtbetrags  (25,141,800  Fl.)^  die  Seide  und 
Fabrikate  aus  derselben  (jedoeh  die  letzteren  nur  in  sehr  gerin- 
gem Maassstabe),  fast  mit  einem  gleich  starken  Antheile  ^ 
23,094,100 Fl.,  die  Bergwerksproduete  etwa  mit  einem  ZwÖlf- 
^ile  des  Gesammtbetrags  (0,003,800 FL),  Leinwand,  Garn  und 
andere  Waaren  aus  Flachs  und  Hanf  nicht  Tiel  über  ein  Funf- 
mehntheil  (5,153,400  FL),  die  Glaswaaren  mit  3,531,800  FL, 
fast  in  gleichem  Betrage  die  BaumwoUenwaaren  mit  3,346,000 FL, 
Bolzwaaren  mit  865,300  FL:  also  sind  überiiaupt  diese  sieben 
Gegenstände  zusammen  schon,  mit  mehr  als  sieben  Achtthei- 
len  der  gesammten  Ausfuhr  betheiligt 

Unter  den  übrigen  Gegenständen  der  Ausfuhr  (28  r^ehie- 
dene  Artikel  nach  den  Zolllisten),  die  zusammen  noch  nicht  ein 
Achtheil  des  Gesammtbetrags  ausmachen,  sind  noch  die  bedeut- 
samsten Käs^  (in  dem  siebenjährigen  Durchschnitte  1,247,500  FL), 
Federn  (nach  demselben  Durchschnitte  589,400  FL)  und  Papier 
(048,900  FL).  —    Die  Ausfuhr  in   den  Jahren   1834^37  stieg 


*)  Es  sind  hier  jedoch  die  l¥eine  aus  Ungarn  und  Dalmatien 
nicht  nitbegriffen,  welche  in  den  allgemeinen  Einfuhrlisten 
dieses  Staates  mit  aufgeführt  werden,  weil  jene  Länder  hierin  mit 
den  übrigen  Provinzen  ii>  verschiedenem  Zollsysteme  stehen. 

*)  Vergl.  die  Details  far  die  einzelnen  Gegenstande  bei  Becher, 
Handdsgeographie  Bd.  I,  &  312  a«  flg. 
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Umt  97,000,000  FL  (67,800,000  TlHaer)  durehfcliBildidi  mi  in 
eioaelnen  Jahr«ii  noch  bctrftchtlich  höher,  in  dem  Jdure  1833 
sogar  anf  116,024,100  FL  uml  im  Jahre  1834  auf  11 1,092,010  Fl. 
Beträehtlieh  waren  in  der  Aoiftihr  nur  die  roh«  WoUe  nnd  die 
Fabrikate  ans  derselben  gestiegen ,  etwa  um  42  Procent,  nach 
dem  Durchschnitte  1834—37  bis  auf  35,535|30O  FL,  fenier  dia\ 
fiaumwollenwaaren  um  38  Procent  bis  auf  4,708,400  FL,  n&fh 
demselben  Durchschnitte,  die  Holiwaaren  nm  mehr  als  lOO  ihro» 
Cent  bis  auf  2,115,100  FU  die  Waaren  aus  Flachs  und  Hanf  um 
15  Procent  bis  auf  5,903,900  FL  Die  übrigen  Ausfuhrgegen« 
ständo  haben  sich  unwesentlich  verändert,  einige  wenige  im 
Durchschnittsbetrage  sieh  Ycrmindert,  wie  nach  demselben  Durdk* 
schnitte  Käse  bis  auf  930,500  FL,  i^pier  bis  auf  586,400  Fl. 
ik  8«  w.  Von  einem  Ueberschuis  des  Wertbes  der  Ausfuhr  über 
die  Einfuhr  lässt  sich  aber  um  so  weniger  factisch  sprechen, 
wenn  er  auch  in  den  verschiedenen  Jahren  swischen  2,600,000  FL 
und  10,000,000  FL  nach  den  oCficiellen  Listen  schwankt,  weil 
,4er  Schätiungswerth  auf  so  verschiedenartige  Gegenstände  in 
der  Ausfuhr  und  Einfuhr  trifft,  also  die  Ausgleichung  über» 
schätster  Preise  auch  bei  genaueren  Nachrechnungen  vergeblich 
vermittelt  wird.  Man  denke  nur  an  die  verschiedenen  Preisen 
der  Colonialwaaren  (Zucker  und  Caffee  besonders),  der  rohen 
IVolle,  der  Seide,  der  Baumwolle  in  den  angegebenen  Durch* 
achnittsperioden.  Wenn  nun  gleichwohl  in  der  angegebenea 
Zeit  derselbe  Schätiungswerth  in  den  officiellen  Tabellen  beibe» 
halten  ist,  so  erscheint  es  gans  natürlich,  dass  bald  ein  Zuviel, 
bald  ein  Zuwenig  eingetragen  worden  ist.  Dennoch  bieten  diese 
Tabellen  den  interessanten  Vergleich  dar,  dass  in  den  einseinen 
Gegenständen  bei  gleicher  Abschätsung  die  EUn-  und  Ausfuhr 
sich  quantitativ  vermehrt  oder  vermindert  hat  Soviel  aber  er- 
achont  jetst  als  ein  luverlässiges  Resultat^  dass  die  Einfuhr  aus- 
reichend durch  die  Ausfuhr  gedeckt  wnrd,  dass  also  kein  grüs- 
serer  Abfluss  der  haaren  Circulationsmittel  aus  dem  Oesterreichi* 
neben  Staate  befürchtet  werden  darf,  als  er  durch  den  jährlichen 
Ausfuhrhandel  stets  wieder  dorthin  lurückkehrt,  obgleich  in  b^« 
den  Theilcn  des  Handiels  der  Einfuhr  und  Ausfuhr,  Bajrrcn  edler 
Metalle  und  Quanta  von  Metallgeld  toricommen. 

Der  Tranaito-   und  Speditionahandel  isf  nach   dem 
Umfange  in  Ocstenreichisehen  Staalea  bis  jetst  nur  ala  unbe« 
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4««l6p4  amM^litiif  da  di#  ndsüB  bwaeWMrten  StfMtn  ülmiai 
MahlMC  im4  wtaigtr  kostopielige  Handtbiregt,  beibsm,  «|i 
vfmitldlil  4tr  Bölff  des  Oe«tfrrekhu^n  HandeU  Wh^tmi  am 
4611  «ttttantireB  Lftadera  su  bavieliaa.  Hievoa  aiaeheii  awr  4ie 
Slaate»  dei  SulteQt»  da«  Kdaigrckh  Gvieobtoland  und  ih  9%4- 
liah  vam  Pa  gal^^anao  L&Bdefa  I^liel|a.  aina  AuHialuiiar  Pal- 
p^en  kal  Tiffli&UDiMiilMig  bai  sainer  iOBadgan  Armutl^  aa 
lA^Dftrie  aad  imiiecaiii  HandaUnFaikakr  dia  mtai^^  Nabruog  durah 
dan  TraoaUahandal  naah  und  au«  dai  Tfirkai»  Naeh  Pauiadi* 
kMid  wad  Palaa  varden  TorattgUck  wur  raka  UQd  ga«poQDiiia 
Seida  und  Türkisehaa  Oani  au«  Mittat-Italiaa,  Untar-haUan 
mid  der  Türkai  dorc^  dan  TraniUokaadal  aaa  da«  Oaaterraiehi- 
i^aa  ataattta  waitar  bafÖr4aH.  Ah  dia  Haispt£$iokte  fUr  daü 
TfaniUahaodal  ditnao  haioQdefa  Triaat,  Vaaadig«  Wien»  P«ath 
«ad  Bradj.  Aber  dar  Waarennanata  ia  damtclban  darf  kaan 
übai  K  Proaent  daa  gaaammtaa  Haadalavarkehrs  aalbH  fit  dia 
gQvftigitan  labra  gaidi tot  watdan«  und  Ut  in  dan  latatao  Jaham 
aogar  Tarriagartt  wia  i^ir  du»  ans  dem  Verglaiah  mU  daa  akäa 
gaKffartao  Ai^abaii  aotatkaiaa  k^noao,  da  der  gesaauoila  darab* 
■diainliaha  jilkrUahe  HandaUmaiala  (dar  Einfuhr,  Auifohr  and 
daa  Transite -Varlfaluri)  für  diaJahra  1823-^29  auf  187,130,000  FL 
(130,001,000  Tblri  und  für  die  Jahre  1834^37  aal  237,31 1,000  Fi. 
(100,117,700  Thalar)  aus  den  a(fieiaUaii  Listen  aradttalt  ist. 

Waa  dan  auswärtigen  Handel  aut  anderen  Staaten  in  fieiog 
.auf  Umfang  und  Teiativ  vardiailkaften  oder  naehthaiiig«»  Absats 
anbeliagt,  so  at^l  awar  in. dan  HandalaBstaa  Saahsen  in  dar 
Aasfahr  aus  Oesterreieh  gleich  naeh  den  Italienisehen 
Staaten  (alle  snsammctnganaauaan)  mit  4am  hdehaten  Werthha- 
tmga  aufgestellt  9  aber  affanbat  basiabt  SaAsan  hier  den  grösa- 
tanThail  aur  irtitaren  Versendung,  arihrend  die ItaUeniashan 
Saaten  bei  ihrer  Terbiltnissmäsfig  noek'  getingaran  Iniaslrie 
(als  im  OeaterrdMiisoban)  die  hcaoganen  Waaran  £Br  sieh 
salbst  gabffauehea»  Diese  Staaten  nehmen  in  d«r  Ausi^far  faat 
valla  W  Praeanta,  im  Jahre  lg33  =  24,438,600  Fl. ,  im  Jahre 
1834  a  2a,Q(lS,850FL^  in  der  Einfohr  gegen  16  Proeente,  im 


*)  Springer  (B4.II,  S;im)  beredmefa  41ast»ba  för  1837  auf 
^Ab  adar  10|  Prücente,  oad  die  fiialahr  ana  derstlhan  aaf  V^. 
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Jdire  1833  p  WfiWfiV^  FL.  in  Jakre  J834  =  1MM.310  Fl.( 
^i  lmd«D  HandeMtnehoDgen  itt  der  TrantilOTerkabr  mit  eiiH 
gereefaoet    Saehien  atelit  darefaieliBhtlieh  io  der  Anifulir  mit 
174   Proeent  •):    im  Jahre   1833   mit  20^97,740  Fl.,    1884  = 
18,966,960  FL,    in    diBT   £inftihr   mit   \\\  Proeent,    1833    mit 
11,025^70  FL,   1834  mit   14,324,110  FL    Siefaer  aber  eteht  bei 
beiden    der  Handelivortheil    naeh    dieaem    bedeutenden   Unter* 
«ehiede  swieehen  der  Auifnhr  und  Einfuhr  nieht  gegen  Oester- 
reieb.    Oasaelbe  Iftast  iieh   Ton   dem  Verkehre   mit  den  8üd* 
dentieken   Staaten   behaupten,  unter  welchem  aber  auch  an- 
gi«^   ein   betriehtlieher  Theil  des  Handels  mit  Frankreich 
mitbegrilFen  ist,  der  überdies  an  sich  keine  e^ene  Stelle  in  den 
Oesterreiehisehen  Tabellen   findet, .  da  er  ausserdem  unter  dem 
Rubrum   der  Sehweis  und   der  rFreihafen   Triest  und  Venedig 
mitbegrillen  ist    Süddeutschland   steht  in   der  Ausfuhr  durch- 
schnittlich mit  16  Proeent**),  im  Jahre  1833  mit  19,125,980 FL, 
1^4  mit  17,501,679  FL,  die  Einfuhr  mit  6f  Procent,  hebt  sich 
aber  in  den  letsten  Jahren  betrachtlich  mit  jedem  Jakre,   1833 
mit  6,057,980  FL,    1834  mit  6,886,820  FL    Gans  offenbar  Tor- 
theilhaft  ist  der  Handel   Oesterreichs  mit  Frankreich  fiir  den 
ersteren  Staat,   wie  wir  dies  Yiel  übersichtlicher  un4  suTcrlüssi- 
ger  aus   den  Fransösischen  Zolllisten   entnehmen,   weil  Frank- 
reich  nicht  weiter  im  Transitorerkehr  für  Oesterreich   wirkt; 
sondern   die  von   dorther  belogenen  Waaren  selbst  verbraucht. 
Im,  Jahre  1832  gab  Oesterreich  an  Frankreich  für  34,000,000Frcs. 
(9,066,666  Thaler),   darunter  24,820,000  Free,  für  rohe  und  ge- 
sponnene Seide,  4,860,000  Frei«  für  Getreide-  und  Hülscnfirüchtc; 
1,524,900  Frcs.  für  50,452,000  Stück  Biutigel  (grÖsstentheiU  aus 
Ungarn),   1,116,000  Free,  für  Hols.    Es  nahm  in  der  Einfuhr 
aus  Frankreich   surück  noch   nicht  für  den  vierten  Theil  des 
Wertkbctrags,   für  7,400,000  Frcs.,   darunter  für  3,670,000  Frcs. 
Colonialwaaren,  für  510,000  Frcs.  sttdei^e  Stoffe,  für  490,000  Frcs. 
Färbematcri^lien  und  für  423,000  Frcs«  für  wollene  Manufactur- 
waaren.   Der  Handel  mit  der  Sek  weis  ist,  wie  oben  sckon  an- 


*)  Bei  Springer  a.  a.  O.  für  1837  mit  y^  berechnet,  in  der 
Einfuhr  mit  ^^. 

**)  Bei  Springer  a.  a.  O.  för  1837»  die  Auslukr  mit  fISs»  die 

^  Einfuhr  flut  tS85* 
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« 
gedeutet  worden,  grlhisteaClieils  TrMiiito* Verkehr,  sowohl  mit 
Frankr^cfa,  als  tob  der  Lombardei  aus  mit  dem  stt^Ushen 
Deatsehland,  mit  deo  Prevssisehen  RheiBproTinsen,  mit  Belgien 
BBd  den  Niederlanden.  Er  nmfasst  in  der  Ansfuhr  6  bis  8  Pro» 
eent,  J833  =:  6,830,250  FL,  1834  =  6,311,500  FL;  in  der  Ein- 
ftthr  nnr  1  bis  1|  Proeente  des  Betri^  am  Gesammtrerkebr, 
1883  1,750,030  FL  und  1834  1,400,280  FL  —  Der  Handel  mif 
Preussen,  d.  h.  eigentlieh  nur  mit  denjenigen  Provinsen  des 
Preussisehen  Stastes,  die  durch  8ehlesien  und  Posen  ihre  Waa- 
Yen  aus  Oesterreieh  besiehen,  weil  der  Handel  der  westliehen 
Provinsen,  des  Preussisehen  Sachsens  und  der  Mark  Brandon* 
burg  Toraugsw^se  unter  dem  oben  bereits  angefihrten  Handel 
mit  Sachsen  begriffen  ist,  hat  seit  dem  Deutsefaen  Zollvereine 
im  Quantum  der  Ausfuhr  und  'der  Einfuhr  sich  vermindert«  Er 
beträj^  g^g^n  ^  Procettt  *),  und  ist  in  der  Einfuhr  durehsehnltt- 
li^  nnr  um  1  bis  ]|  Procent  geringer;  jene  1833  mit  7,181,100 
FL  und  1834  mit  7,107,700  FL,  diese  1833  mit  4J(90,870  FL 
und  1834  mit  5,002,000  Fl. 

Der  Handel  mit  der  Türkei,  welcher  früher  stets  einen 
entschieden  bedeutenden  CreldsbUuSs  dem  Oesterreichischen  Staate 
abforderte,  und  swar  so,  dass  die  Einfuhr  aus  der  Türkei  nm 
150  Procettt  die  Ausfuhr  nach  derselben  überwog,  hat  in  den 
letiten  Jahren  nicht  nur  an  Umfang  beträchtlich  lugenommen, 
sondern  sich  auch  gegenseitig  mehr  ausgeglichen.  Die  Ausfuhr 
dorthin  hat  durchsehnittUeh  gegenwärtig  10  Prooent  **),  im  Jahre 
1833  mit  0,238,420  FL  und  1834  mit  10,414,020  FL  und  die 
Einfuhr  gegen  13  Proeent,  1833  mit  13,042,250  Fl.  und  1834 
mit  11,825,350  FL  Freilich  bleibt  auch  jetit  noch  der  Nachtheil 
in  diesem  Handel  scheiubar  bedeutender,  als  er  in  der  That  ist, 
weil  gerade  in  diesem  Verkehre  der  Ttansito  ansehnUch  ist,  und 
Gestenreich  einen  grossen  Theil  des  mittleren  Europa  mit  Türki- 
schem Garne  versieht  Der  Handelsverkehr  mit  Russland,  Po- 
len und  dem  Freistaate  Krak  au  steht  sieh  gegenwirtig  in  der 


*)  Bei  Springer  a.  a.  O.  für  iOS^i  die  Ausfuhr  auf  t%,  die 
Einfuhr  auf  to^  berechnet 

''«).Bel  Springer  a.  a.  O.  ist  dje  Ausfuhr  für  1887  auf  tSSs,  die 
Einfuhr  auf  i^g«  angegeben. 
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Eiftfalir  vmi  Aofftbr  skmlfoh  gkich  (HanptfttnMse  QW  dm  ZolknM 
IU4iiwiloQb  rerwadert  sich  jedoch  in  Rftckiicht  ayf  die  Qiuato  4m 
Umsatsct  mit  i^^m  Jahre  mehr)  theile  weil  Roettand  diaEraaagoifie 
da«  Oaetorreichkeheii  Kaintfleaesea  aiehr  von  seineB  Bf  arklen  aaa- 
sehtietst  (namentlich  die  HetaHwaaren)  und  aelhat  mehr  ( Waine  atatt 
der  Ungarischen  im  sttdlichen  Rassland,  Sals)  hervorbringt,  theils 
anch  aie  anderiwoher  beaieht«  Sonst  betrug  die  Ausfuhr  nach  diesen 
Lindern  swischen  6  und  T  Procfnt,  1833  =;:  6,035,j9(K>  FL  und 
1834  =  7,323,000  FL,  Im  Jahre  UZ?""}  wr  noch  kaiyn  drei 
Procent  an  der  Gesammt^iutfuhr;  die  Einfuhr  w^ar  son^t  durch- 
telmittlich  gegen  4^  Proeent,  1833  =  4»818,000  FL,  1834  =: 
3,083,000  Fl^  im  Jahre  1837  nicht  viel  über  awei  Procent.  Dar 
Handelsverkehr  mit  Grossbritannien  filllt  nachtheilig  für  die 
Oesterreichisehen  Staaten  aus,  dio  auuer  Maaafai^tarwaarcn  he- 
sonders  ihre  Colonlalwaaren  vermittelst  desselben  b«piehen:  die 
Öewegung  in  deaMclbeil  nach  Quanta  iMat  siah  jedoch  genau 
nicht  angehen,  da  er  über  die  Fraihifen  namentlich  betrieben 
wird,  und  diese  ein  Gesammtrubrum  in  den  Bandelstabellen  ha- 
ben, ohne  auf  den  Urf^rung  und  den  Versendongsort  der  Waa* 
ren  n&bare  Rüekiiaht  lu  nehmen«  0er  Handel  mit  den  Nard- 
amarikaaiaehen  Frmstaaten  hat  erat  seit  derWiaderharstelljiiig 
des  allgemciBen  Friedens  mit  dem  Jahre  1815  einen  hedentendarea 
UmftiQg  gewonnen  und  wird  vornehmlieh  von  Tfiaat  aus  batrie- 
ben; einige  Jahre  spiter  nahm  auch  der  Handel  mit  9rasilien 
einen  wichtigeren  Plats  in  diesem  Verkehre  ein. 

In  dem  answartigen  Handelsverkehre  wird  iniwisehan  nät 
jedem  Jahre  der  Seehandel  bedeutungsvoller,  der  in  der  Ein- 
fuhr; auf  wie  wenige  HandelsjiUtae  er  auch  beeehrilnkt  ist,  ge> 
genwartig  doch  bereits  die  gesammte  Hälfte  der  «ingebraditen 
Waarea  liefert,  wenn  er  in  di:r  Ausfuhr  auch  nach  dam  Land- 
handel  ansehnlich  nachstehen  muss.  Triesl^  Venedig,  Fiuma  ste- 
hen in  dem  Seehandel  an  der  Spitae,  aber  sie  würden  ahne  die 
geschickten  Seefahrer,  welche  die  ausgedehnte  Dalmatisehe  Küste 
darbietet  und  die  lugleich  den  lebhalfeesten  KÜstenverkehir  <Cabotag- 
gio)nBlarhalten,  au  diesem  blühenden  Verkehre  kaum  gelangt  sein* 
Das  MittelMndische  Meer  mit  smnen  beaaehbartan  Binnenmeeren 


*)  Bei  Si^inger  a.  a.  O.  ansammen  ttfa,  die  Binfabr  aur  tJOs- 

16» 
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bleibt  allerdings  aueh  noch  in  der  Gegenwart  der  Hauptiiiailcl 
fQr  den  Oesterreiehiicben  Seehandel,  aber  seipe  Flagge  wird 
doch  darchtchnittlich  mit  Jedem  Jahre  auf  einer  grdsieren  An- 
zahl  der  Schiffe  erblickt,  welche  auiierhalb  der  Strasie  von  6i« 
braltar  nach  Reiten  und  Norden  hinsteuern. 

Die  Oesterreiehische  Handelsflotte  besass  am  Ende  des  Jah- 
res 1838  498  grössere  Seeschiffe  Ton  122,844  Tonnen  Gehalt, 
darunter  10  Dreimaster  von  7,108  Tonnen,  15  Polacres  von 
5,200  Tonnen,  10  Barken  von  3,431  Tonnen,  382  Brigantinen 
Ton  08,505  Tonnen,  24  Schooner  von  3,506  Tonnen,  3  Goelet- 
ten  von  1,133  Tonnen,  2  Bombarden  und  1  Kutter  von  196 
Tonnen,  16  Trabaccoli  von  1,730  Tonnen,  19  Pieleghen  von 
1,906 Tonnen;  ausserdem  noch  15  Dampfböte  von  5,1 14 Tonnen: 
also  überhaupt  513  grosse  Schiffe  vyA  127,958  Tonnen.  Von 
diesen  Schiffen  fikhren  nar  im  Adriatischen  Meere,  im  Archipel 
und  nach  der  Levante  153,  im  Schwanen,  Asowisehen  Meere 
und  auf  der  Donau  147,  im  gesammten  Mittelländischen  Meer 
167,  im  Baltischen  Meere  und  der  Nordsee  2,  im  Atiisntischen 
Meere  und  nach  Amerika  30,  im  stillen  Meere  2.  Im  Jahre 
1839  hat  sich  die  Zahl  dieser  Schiffe  noch  um  18  vermehrt; 
ihre  gesammte  Sehiffsbemannung  erfordert  mehr  als  6800  Steuer- 
leute und  Matrosen.  Davon  besessen  als  eigene  Schiffe  die  drei 
Haupthafenpl&tze:  Triest  358  grosse  Seeschiffe  von  89,033  Ton- 
nen und  5,228  Matrosen,  195  grosse  Küstenfahrer  und  196  kleine 
Köstenfahrer;  Venedig  91  grosse  Seeschiffe  von  19,638  Tonnen 
und  974  Matrosen,  111  grosse  Küstenfahrer  und  l  kleiner  Kü» 
Btenfifchrer;  Fiume  endlich  31  Seeschiffe  von  8,169  Tonnen  nnd 
416  Matrosen,  68  grosse  Küstenfaheer  und  27  kleine  Küsten- 
fahrer. — -  Ausserdem  waren  noch  im  Seehandel  1,320  eigene 
grössere  Fahrseuge  lur  weit  ausgedehnteren  Küstenfahrt  (Caho- 
iaggio  lungo)  von  48,300  Tonnen  mit  5,600  M.  Schi£^mann- 
sehaft  und  1,345  kleinere  Küstenfahrer  von  10,200  Tonnen  und 
mit  4,200  Matrosen  beschäftigt:  also  überhaupt  gegen  3,200  ei- 
gene Schiff»  von  mehr  als  164,000  Tonnen  Tragfähigkeit.  ^  Dies 
macht  sieh  als  eine  numerische  Vergrösserung  von  mehr  als 
200  Schiffen  geltend,  gegen  das  erste  Jahr  nach  der  Vereinigung 
des  heutigen  Besitsstandes  des  Staates  (1816),  wo  2,995  eigene 
Schiffe  geiäblt  wurden,  die  cur  See  und  an  der  Küste  ihre 
Geschäfte  machten.  Aber  viel  beträchtlicher  erscheint  die  Dif- 
ferens  In  der  Zahl  der  grösseren  Schiffe  und  in  der  Tragfähig- 


Das  Kaiserthum  Oeslerreich*  245 

keit,  da  die  neu  gebauten  grösseren  Schiffe  ,vorittg«ireise  in  grö- 
sseren Dimensionen  erbaut  worden  sind. 

Von  diesen  eigenen  Schiffen  waren  im  Jahre  1837  nach 
ofliiiiellen  Angaben  beschäftigt  "" 

for  die  entferntere   fttr  grossere  Kus-    f&r  kleinere  Küs- 
SehüRklirt  tenfahrt  tenflilirt. 

Scbiffe,  TonneBgelt.   ScUffiß.  Tonnenfeh.  Sehiffe.  Tosneng. 
aus  den  Häfen  des 

Küstenlandes      .  376  ;f^,880  549  15,900  402  3,650 

aus  Dalmatien    *    .     23  4,650  387  9,780  778  5,030 

aus  Venedig^.  .  .  68  17,490  268  18,200  38  1,070 
aus  Ungarn  und  der 

Militärgränse       .49  12,410  117  4,460  127  450 

Zusammen  516     105,430     1,321     48,340    1,345     10,200 

Die  Torsüglichsten  Handelsrichtungen  der  eigenen  Oester* 
reichii sehen  Sehiffe  erkennt  man  am  lurerlässigsten  aus  der 
Zahl  der  eingelaufenen  und  ausgelaufenen  Schiffen  in  <len  frem« 
den  Häfen,  wobei  vorsugs weise  die  Häfen  der  Länder  der  Mit- 
telländischen Meeres  roranstehen.  Es  waren  von  der  Handels- 
flotte  des  Oesterreichischen  Staates  im  Jahre  1836 

Eingelaufene         Ausgelaufen: 

Bdaden.  Mit  Bellait.  Beladen.  Mit  Btllafi. 

Schiffe.  Tonneng.  SdL  Tonneng.  Seh.  Tonn€ng.  Seh.  Tonneng. 

In  Oonstantinopel  394  96,556  114  32,294  319  77,799  168  45,735 

Scutari>  ....    44    2,355  7       151  34    1,710  12       549 

Smjma  ....    83  12,855  34    8,333  99  17,185  36    $,041 

Alexandria       .    .     80  20,032  5     1,150  66  16,530^  10    2,802 

Durazzo      ...     36    2,915  22    1,829  47    4,121  7       370 

Jonisehe  Häfen  (5)  218  27,850  18     1,668  176  23,549  51     5,293 

Griech.Bäfen  (10)  106  19,381  7     1,286  68  11,732  44    8,837 

Russische  Häfen  (5)    56  14,971  172  48,787  168  47,182  22    6»016 

Neapolit  Häfen  (8)  98  15,846  88  20,189  167  3^,(75  27  4,819 
Häfen    des    Kir- 

chenstaates  (13)  443;  25,229  75    4,735  384  22,300  134    7,579 

Sardin.  Häfen  (5)    15    3,285  1       223  7    1,296  9    2,212 

Malta      .    •    .    .120  19,917  22    4,676  95  15,485  39    7,744 

Französ.  Häfen  (3)  175  45,011  14    3,188  92  21,147  9125,067 

Span.    Häfen    (6)    15    4,057  12    3,372  21     5,595  6     1,834 

Portugis.  Häfen  (2)  11  >2,493  7  2,053  16  3,987  2  559 
Tunis,  Tripolis  u. 

Maroceo  ^    .    .    63  13,521  9    1,653  29    5,676  44^  9,780 
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Am  dieser  tabellarifchen  Uebertieht  ergiebC  sich  togleieb 
die  BewegliehkeU  und  Bedeuttamkeit  der  HandeltgeBohafte,  fo« 
wie  das  Verh&ltiiiit  siritefafeii  den  QuanCitilten  der  Einfahr  und 
Ausfuhr.  Dagegen  erseheint  der  direete  Otsterreiehische  Ebndel 
auf  eigenen  'Schütte  nft  d^ii  ferner  gelegenen  Ländern  noch  so 
nnbedeuttnd^  dass  «aeh  HaUand  <AMSterdaai)  nur  4  Schiffe,  nach 
Belgien  (Antwerpen)  6  Schiffe,  ipch  Norwegen  (Bergen)  10 
Schiffe,  nach  Hamburg  4  Schiffe,  nach  Brasilien  (Bahia)  11 
Schiffe  und  nach  den  Nordamerikanischen  Freistaaten  (New «York) 
nur  3  Schiffe  abgegangen  waren. 

Unter  den  Hafenplätien  nimmt  gegenwärtig  Triest  nach 
dem  tJmfang  der  Handelsgeschäfte  bei  weitem  den  ersten  Piati 
ein.  Schon  im  Jahre  1719  durch  Kaiser  Carl  VI«  gemeinschaft- 
lieh mit  Fiuma  mit  dem  Rechte  eines  Freihafens  ausgestattet, 

Terlor  es  dasselbe  während  der  kursen  Fransdsischen  Herrschaflfc 

» 

(1S09).  Aber  damit  war  nicht  sugleich  der  bereits  im  achtsehn- 
Cen  Jahrhunderte  fes^wunelte  und  durch  freie  Niederlassungen 
vieler  Kaufleute  imd  Fabrikanten  ohne  Unterschied  des  Religions- 
bekenntnisses asihr  begünstigte  Handelsveikehr  erschüttert,  viel- 
mehr Wieb  der  Handel  hier  in  allen  'den  Beciehungen,  welche 
dali  CotttInMtalsperrsjstem  ventaltete,  sehr  lebhaft  Dennoch 
kann  man  mit  der  Rückkehr  dieser  Handelsstadt  unter  die  Oe- 
sterreichische  Herrschaft  im  Jahre  1814  eine  neue  Periode  ihres 
blühenden  Handels  beginnen.  Denn  die  sofortige  Wiederherstel* 
lung  des  Freihafens  in  derselben  belebte  und  vergrösserte  auf 
eine  ausserordentliche  Weise  den  Handelsumsatz,  der  schon  5 
Jahre  später  (1819)  20,000,000  Thaler  in  der  Ausfuhr  und  Ein- 
fuhr susammen  bewegte  und  an  grösseren  Schiffen  und  Küsten« 
fahrern  jährlich  über  2,200  Fahrseugen  einlaufen  und  eben  so- 
viel auslaufen  sah.  Von  den  Nordamerikanischen  Freistaaten, 
die  erst  in  dieser  Zeit  im  directen  Triester  Handel  bemerkt 
wurden,  stieg  bereits  durchschnittlich  die  Ein-  und  Ausfuhr  über 
2,500,000  FL  (1,750,000  Thaler).  Nach  sieben  Jahren  war  die 
Zahl  (1827)  der  eingelaufenen  grossen  Seeschiffe  770  (darunter 
ii9  Oesterreichische)  und  die  der  Küstenfalirer  7,578  (susammen 
^,348  Fahrseuge);  die  der  ausgelaufenen  grossen  Seeschiffe  766 
und  der  Küstenfahrisr  7,506  (susammen  8,272  Fahrzeuge).  Und 
doch  hat  sich  in  den  darauf  folgenden  sehn  Ja1\ren  bei  *der  Ein- 
und  Ausfuhr  die  Zahl  der  grösseren  Seeschiffe  um  mehr  als  das 
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Doppelte  gesteigert    Scboo  1832  betrug  4ie  Zahl  der  eingelau« 
feneo  groiten  Sebiffe  rr  1,046,   die  der  Küstenfabrer  =  7,481: 
unter  jenen  befanden  sieb  497  Oesterreiebisebe,    171  Englisebe, 
W  Grieebisebe,  45  AmerikaniÄfbbe,  77  Neapolitaniscbe,  29  Papst- 
liebe;  und  nacb  ibrem  Ankunftsorte  kamen  78  aus  Brasilien,  22 
aus   Westindien,    35    aus   den   Nordamerikanischen   Freistaaten, 
137  ans  dem  schwarzen  Meeie,  119  aus  Srojma  und  dem  Arebi- 
pelagus,   79  aus  Aegjpten,   97  aus  Grossbritannien  u.  s.  w.    Im 
Jabre    1834  liefen  ein:   939  grosse  Seesebiffe  mit  183,767  Ton- 
iieniasi,  1835  1,691  Sebiffe  mit  225,538  Tonnenlast,   1836  1,756 
Sebiffe  mit  261,531  Tonnenlast,    1837  1,731  Sebiffe  mit  234,212 
Tonnenlast  und  1838  1,778  Sebiffe  mit  229,478  Tonnen:  Ausser- 
dem  noch   jäbrlicfa    swiscbea  7,500  bis  8,000  Küstenfahrer  mit 
einer  Tragfllbigkeit  von  200,000  bis  225,000  Tonnenlast  *).    Im 
Jabre  1838  befanden  sieb  unter  den  1,778  grösseren  Seeschiffen 
538  Oesterreiebisebe,  136  Englische  und  ausserdem  noch  32  aus 
den  Ionischen  Inseln,  212  Chrieehiscbe ,  13  Türkisehe,  47  Sardi* 
nisehe,  12  französische,  7  Spanische,  5  Portugiesische,  13  Hol- 
ländische, 5  Belgische,  <  11  Hanseatische,  4  Pfeussische,  19  Da- 
Bisehe,    35   Nerwegisdie   und   Schwediicfae,    18   Russische,   39 
Nordamerikanische,   3    Brasilische   u.  s.  w.     Ausserdem   waren 
noch    194   Dampfschiffe    mit  42,920   Tonnenlast,    2,529   grosse 
Küstenfahrer  mit  90,805  Tonnenlast  und  5,675  kleine  Küsten- 
fahrer mit  131,875  Tonnenlast  eingelaufen,  also  überhaupt  10,176 
Sebiffe  mit  495,078  Tonnen.   Dagegen  waren  ausgelaufen  10,121 
Sebiffe   mit   489,912  Tonnen.     Bei    der   Einfuhr    dieses   Jahres 
waren   die  werthyoHsten  Gegenstände   548,650  Centner  Zucker, 
2 13,500 Cent ner  Caffee,  180,057  Ballon  {k  2  Centner)  Baumwolle, 
205,950  Eimer  Oliven-Oel,  14,819  Orne  «<")  Wein,  169,481  Cent 
ner  Salz,  25,510  Centner  Schwefel,  48,070  Centner  Tabak  u.  s.w. 
Der  Werth  dieser  eingeführten  Waaren  stieg  auf  70,000,000  Fl. 
(49,000,000  Tbaler),    davon    für    9,000,000 Tl.    aus    Brasilien, 
3,500,000  Fl.    aus    den    Nordamerikanischeo    Freistaaten,    für  ' 


'^)  Vergl.  F.  V.  Raumer,  Italien,  Bd.  I.,  S. 61—65.  Die  Tonne 
ist  18  Centner  10  Pfund  Wiener  Gewicht,  also  beinahe  =:  3,000 
Ffuad  Berliner  Gewidit 

'  *^)  Eine  Orna  dl  Vino  enthält  gegen  139  Wiener  Quart  und 
I59i  Berliner  Quart,  fast  das  Dreifoche  einer  Oma  dl  olio  (Eimer). 
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7,200,000  Fl.  aui  der  Türkei  und  Levante,  5,500,000  Fl.  ane 
Aegjpten,  für  8,400,000  Fl.  aus  Grotibritannien,  fQr  3,000,000  Fl. 
aui  Frankreicl),  3,000,000  Fl.  aus  Neapel  und  Sicilien,  3,500,000 
Fl.  aus  dem  Russischen  Reiche,  2,800^000  Fl.  aus  den  Nieder- 
landen, für  9,000,000  Fi«  aus  dem  Oesterreichischen  Küatenhan» 
del  u«  s.  w.  Der  Landhandel  Triests  ist  iniwisehen  aueh  kei« 
oesweges  von  unbedeutendem  Umfange,  er  stieg  im  Jahre  1838 
in  der  Einfuhr  nach  angemessener  Schätsung  Ms  auf  15,000,000 
Fl.  (10,500,000  Thaler),  und  dürfte  durchschnittlich  nach  seinem 
Werthbetrage  etwa  auf  den  fünften  Theil  des  Seehandels  abge- 
schätat  werden«  Die  Ausfuhr  aus  Triest  ist  im  Seehandel  nach 
dem  Durchschnittsbetrage  der  fünf  Jahre  1834  bis  1838  incl. 
nach  der  officiellen  Abschätsung  auf  44^000,000  Fl.  (30,800,000 
Thaler)  aniunehmea,  also  etwa  auf  J.  des  Betrags  der  Einfuhr: 
dagegen  übersteigt  die  Ausfuhr  im  Landhandel  um  5,000,000  FL 
jährlich  die  im  Seeverkehr,  wobei  die  jährliche  dreiwöchentliche 
Messe  im  August  den  stärksten  Umsatz  in  den  Geschäften  her'» 
vorruft.  Die  Gegenstände  der  Triester  Ausfuhr  fallen  <  fast  völlig 
zusammen  mit  d<n  Gegenständen  der  Oesterreichischen  Ausfuhr 
überhaupt,  •  weil  Triest  hierin  der  Hauptsanimelpunkt  des  Aus- 
tausches für  alle  Provinzen  bildet'  Bemerkenswerth  für  die 
letzten  Jahre  bleibt,  dass  der  Ausfuhrhandel  in  Eisen waaren, 
namentlich  aus  der  Steiermark,  über  Triest  nicht  mehr  im  Fort- 
schreiten  begriffen  ist,,  sondern  seil  1834  selbst  namhafte  Hück« 
schritte  erblicken  lässt*).  Denn  im  Jahre  1834  betrug  noch  die 
Gesiimmtausfutir  an  Eisenwaaren  aus  Triest  über  80,500  Centner, 
sie  war  in  allmählicher  Abnahme  bis  1837  auf  56,000  Centner 
gesunken,  namentlich  auch  in  Nägeln  und  Sensen«  Das  Queck«» 
Silber  wird  fast  ausschliesslich  nur  über  Triest  bezogen.  Der 
Zwischenhandel  mit  Waaren  aus  der  Levante  macht  auf  diesem 
Handelsplatze  auch  sehr  beträchtliche  Geschäfte,  weil  stets  grosse 
Waarenlager  derselben  hier  vorhanden  sind.  Die  Sicherheit  des 
Seeverkehrs  wird  ausser  der  Vermittelung  der  oben  schon  er- 
wähnten Anstalten  des  Oesterreichischen  Llojd  durch  17  As^e- 
curationsgesellsehaften  vorthdlhaft  begünstigt 


*)  Vergl.  Darstellung  fi€$  gesammten  Oesterreichischen  Bisen- 
handels im  südlichen  Russland  und  zu  Trjesi,  in  Sdireiner's  Steler- 
märkischer  Zeitschrift,  neue  Folge,  Jahrg.  IV.,  Heft  2,  S.  85—102. 
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Vea eilig,  gegenwirtig  nur  der  iweite  HafeDplats  des  Reichs, 
aber  der  Hauptpunkt  f&r  deo  Seeverkehr  des  Lombardisehen 
Handels  erlangte  swar  gleich  nach  dem  Wiener -Congress  einige 
B^Qnstigungen  gu  einem  ferneren  Handelsverkehre  in  seinem 
Hafen,  aber  das  volle  Recht  eines  Freihafens  erst  mit  dem 
1.  f  ebmar  1830  *).  Zugleich  wurde  auf  der  Insel  S.  Giorgio 
eine  Waarenniederlage  fär  den  inländischen  Verkehr  errichtet, 
in  welche  alle  inländische  Producte  und  Fabrikate  eingeführt 
und  auch  von  dort  wieder  lurückgebracht  werden,  können,  wenn 
sie  nicht  Absats  finden  sollten,  ohne  eine  Abgabe  xu  entrichten 
oder  ihre  Nationalität  dabei  einsubüssen«  Vor  der  Eröffnung 
des  Freihafens  beschäftigte  der  Seeverkehr  in  der  Einfuhr  und 
Ausfuhr  in  den  Jahren  1817 — 29  zwischen  1,800  und  2,200 
Schiffe  überhaupt,  von  welchen   aber  ^^  Küstenfahrer  waren,  v 

nur  ^^  aus  grösseren  Seesichiffen  bestand«  Im  Jahre  1817  wa- 
ren 1,885  Schiffe,  im  Jahre  1829  2,146  Schiffe  vop  156,910  Ton- 
nen Tragfähigkeit  eingelaufen.  Unter  den  letsteren  waren  aber 
nur  87  ausländische  Schiffe  von  5,549  Tonnen,  und  swar  .8 
Englische,  4  Grieehisehe,  je  1  Schwedisches,  Fransösisches  und 
Russisches,  18  Neapolitanische  und  54  aus  dem  Kirchenstaat^. 
Unter  den  2,050  Oesterreichischen  Schiffen  von  151,361  Tonnen 
waren  etwa  150  grössere  Seeschiffe«  Als  Freihafen  hatte  Ve- , 
nedig  1834  in  der  Einfuhr  2,965  Oesterreichische  und  221 
fremde  Schiffe,  und  nach  ihrer  Grösse  302  grössere  Seeschiffe 
und  2,884  Küstenfahrer,  im  Jahre  1835  2,933^  Oesterreichische 
und  168  fremde,  im  Jahre  1836  3,183  Oesterreichische  und  161 


*)  Nach  diesem  Rechte  sind  alle  in  den  Häfen  eingeführten  oder 
aus  deroselbea  ausgeffihrten  lYaaren  von  Zollabgaben  befreit»  mit 
ausschliesslicher  Ausnahme  von  Salz,  Tabak,  Schiesspulver  und  Sal- 
peter^ weil  diese  Gegenstande  zum  Monopolvertriebe  der  Staatsre- 
gierung gehören^  es  sind  demnach  unter  der  zoUifreien  Einfuhr  Sjchr 
viele  Gegenstände  mitbegriffen,  die  zur  gewöhnlichsten  Consumtion 
der  Bewohner  Venedigs  gehören.  Diejenigen  ausländisehen  Vfaaren, 
welche  in  das  Innere  des  Oesterreichischen  Staates  eingeführt  oder 
durch  denselben  durchgeführt  werden  sollen,  werden  in  Magazinen 
niedergelegt.  Venetianiscbe  Fabrütate  zahlen  in  der  Regel  beim 
Eingang  in  die  übrigen  Oesterreichischen  Staaten  gar  keine  oder 
doch  keine  höhere  Steuer  als  die  rohen  Stoffe,  aus  denen  sie  ver-' 
fertigt  worden» 
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fremde,  im  Jahre  183T  3,343  Oettenreiehisehe  und  220  fremde^ 
im  lahre  1838  3,319  Oeiterreichiiehe  von  210,586  Tonnen  und 
245  fremde  ron  19,842  Tonnen,  suiämmen  3,564  Schiffe  Ton 
230,428  Tonnen«  Nach  dem  Nationalrerhältnieie  i>efanden  sich 
unter  den  fremden  245  Schiffe  im  Jahre  1838  31  Englische  (2 
Jonische),  8  Griechische,  2  Rassische,  15  Schwedische,  2  Däni- 
sche, 1  Fransftsisches,  1  Holländisches,  1  Bremisches,  4  Sardi- 
nische, 1  Toseanisches,  72  Neapolitanische  und  107  ans  dem 
Kirchenstaate*).  Nach  der  Grösse  sonderten  sie  sich  in  351 
grössere  Seeschiffe  und  3,213  Kftstenfahrer:  su  jenen  gehörten 
218  Oesterreichische  und  die  aller  anderen  fremden  Nationen» 
mit  Ausnahme  der  aus  dem  Kirchenstaate,  unter  welchen  nur  4 
grössere,  die  übrigen  Kfistenfahrer  warben.  Von  den  Neapolita- 
nischen waren  dagegen  7  nur  Köstenfahrer.  Die  i}esaromtiahl 
der  auslaufenden  Schiffe  und  Köstdnfahrer  ist  in  der  Regel  um 
ein  Fünftel  geringer  angegeben,  als  die  der  einlaufenden,  weil 
Ton  jenen  eine  beträchtliche  Zahl  durch  Chioggia  die  Etsch  und 
den  Po  herauf  ihre  Rückkehr  nimmt 

D0r*  Werth  der  Einfuhr  war  nach  der  durehschnittlichen 
oflioiellen  Scbätiung  17,000,000  Fl.  (11,900,000  Tfaaler),  die  der 
Ausfuhr  7,500,000  Fl.  (5,250,000  Thaler);  bei  jener  aUo  etwA 
ein  DrittheU,  bei  diesea*  noch  nicht  ein  Fünftheil  des  Werthep 
im  Handelsumsalae  im  Veri^filtnitte  gegen  Triest  Unter  den 
Einfuhren  nahmen  den  ersten  Plats  ein  Colonialwaarep  i^), 
Oiiyenöl  ans  Neapel  und  den  Jonischen  losdn  (J.1,  rohe  Baum* 
wolle  und  Manufacturwaaren  aus  Seide  und  Baumwolle.  Unter 
den  Ausfuhren  erscheinen  am  bedeutendsten  rohe  Seide  UQd 
Getreide» 

Nächst  diesen  beiden  Baupthäfen  erscheint  nur  noch  von 
einiger  Bedeutsamkeit  für  den  Seeverkehr  ausserhalb  derKül^ten 
Fiume  ajs  Stapelplats  des  Ungarischen  Handels,  doch  entspricht 
die  Hasse  der  hiesigen  Geschäfte  immier  noch  nicht  der  günsti- 
gdi  Lage  des  Piatses  und  dem  grossen  Prodnctenreichthume 
Ungarns.  In  den  Jahnen  1614  bis  1820  tiefen  in  diesem  Hafen 
jihriieh  1,500  M  2,000  Schiffe  «m  und  aus,  jedoch  sämmtlieli 
nur  von   geringer  Tragtihigkeit    In  den  Jahren  1827  bis  1838 


*)  Vgl.  Raumer  Italien  Bd/I,  S. 74*80  nnd  Springern,  S.5i2. 
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bat  sieh  die  Anzahl  der  ein-  und  aaslaufenden  Seiiiffe  mehr  als 
▼erdoppelt y  sie  ist  bis  auf  5,300  Fahneuge  Ton  140,000  Tonnen 
im  Jahre  183T  gestiegen*  Im  Vereine  mit  den  kleineren  Hafen** 
pl&tsen  Bueeari,  Buccariza,  Porto -Re  und  Martinsehizza  betreibt 
Fiume  Torzugsweise  den  Oetreidehand^l  Ungarns.  Zur  Begfin- 
stigung  und  grösseren  Belebung  desselben  erliest  die  Oesterrei- 
chisohe  Regierung  im  November  1839  die  Verordnung,  dass  bei 
etwaigem  Verbote  der  Getreideausfuhr'  alles  dort  aufgestapelte 
Cetreide,  so  wie  dasjenige,  was  noeh  in  6  Tagen  auf  der 
Strasse  Ton  Carlstadt  dorthin  eingebraeht  wird,  von  diesem  Aus* 
fuhnrerbote  befreit  bleiben  sollte,  indem  auch  dann  noch  aus 
diesem  Hiien  fir  tfioen  Zekraum  Ton  6  Monaten  der  Getreide- 
▼«rkehr  fre^egeben  sein  «oute« 

Die  ftbrigea  Hafenplätse  tind  sümmtlieh  iroo  geringer  Be- 
deutung, besitzen  nur  kleinere  Seesehiffe  zur  Küstenfohrt  und 
dienen  vomögUeh  «ur  V^scbiffttag  der  Producte  der  bettaehbar- 
ten  Küsten  nach  den  Haupth&len  Triest,  Venedig  und  Fiume 
und  Termitteln  bei  sehr  lebhaftem  Seeverkehr  den  Transport 
zwischen  diesen  Hafenplätzen  selbst«  Mit  Venedig  stehen  in 
nichster  Verbindung  der  Tiefe  und  sichern  Hafen  Chioggia  oder 
Chiozza  (mit  207  eigenen  Schiffen,  die  nur  für  die  grössere 
Küstenfahrt  geeignet  sind),  ferner  die  noch  kleineren  Hafenplätze 
Mala  Mocco^  St  Nicolo,  Brandolo,  Falconera  und  di  Levante. 
Auf  der  Istrischen  Küste  liegen  neben  einander  Citta  ^uova, 
Pirano,  Capo  d'Istria,  Rovigno  (das  die  meisten  eigenen  Schiffe 
besitzt,  gegen  250)  und  Pola:  alle  zusammen  mit  527  eigenen 
grösseren  und  kleineren  Küstenfahrer  im  Jahre  1834.  Uqter 
den  oben  bei  Fiume  genannten  kleinen  Hafenplätzen  auf  der 
Ungarischen  Küste  zeichnet  sich  Porto -Re  durch  seine  beque- 
men Schiffswerften  aus:  alle  zusammen  mit  91  eigenen  Küsten* 
fahrem  ausser  den  126  eigenen  Schiffen  von  Fiume.  An  der 
Küste  der  Militärgränze  liegen  Zengg,  Carlopago,  Jablanacz  und 
S.  Giorgio,  zusammen  mit  92  eigenen  Schiffen  im  Jahre  1834. 
Auf  der  Dalmatischen  Küste  giebt  es  ▼erhältnissmässig  viele 
und  brauchbare  Hafenplätze,  Spalato  (mit  622  grossen  und  klei* 
neu  Küstenfahrern  und  5  eigenen  grossen  Seeschiffen),  Zara 
(mit  235  eigenen  Küstenfahrern),  Sebenico,  Nona,  Trau,  Almissa, 
Macarsca,  Ragusa,  unter  welchen  der  letztere  allein  ,30  eigene 
grosse  Seeschiffe   und  206  Küstenfahrer  im  Seeverkehre  unter- 
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hlüt.  Noek  tieherer  und  gerävmiger  itt  der  Hafen  Cattaro»  wel- 
eher  mit  deo  übrigen  Boechesitehen  Häfen  swiiehen  380  und 
400  eigene  Sehiffe  besitit  Selbst  auf  den  kleinen  benachbarten 
Inseln,  wie  Cherso,  Otero,  Cunola  u*  m.  a.  finden  sieh  be- 
queme Hafenplätse  für  Sehiffe  Ton  geringerer  Tragfähigkeit 

8.  12. 

Die  geistige  Cultur  in  ihren  Dntorrichtsanstalten, 
Bibliotheken  und  Sammlungen* 

Sehön,  über  das  Universitätswesen  des  Oesterreiehischen 
Staates  in  Pölits's  Jahrbücher,  Jahrg.  1834,  Märsheft  —  Mao- 
cht  dei  Vaniaggi  in  fatto  di  Scienze^  hejje  arti  e  Manifatture 
recati  a  Milano  ed  a  suo  territorio  dalla  r^ligione  e  del  clero 
Mtlane$0f  Milano  1836«  —  Springer  hat  in  der  Statistik  des 
Oesterreiehischen  Staates  Bd«  U.  S.  282—352  der  geistigen  Coi* 
tur  eine  ausführlichere  Darstellung  gewidmet 


Gerade  bei  der  geistigen  Cultur  machen  sich  in  diesem  aus- 
gedehnten,  unter  so  mannichfaehen  politischen  Verhältnissen 
und  Bedingungen  gebildeten  Völkerverbande  die  Nationalrer- 
schiedenheit  und  das  frühere  geistige  Leben  geltend,  um  der 
Einwirkung  der  Staatsregierung  einen  Tortheilhaften  oder  minder 
günstigen  Einfluss  lu  verschaffen.  Während  in  dem  Lombar- 
disch-Venetianischen  Königreiche  seit  den  letaten  Jahrhunderten 
des  Hittelalters  Wissenschaften  und  Künste  eine  glückliche  Hei- 
math fanden,  so  dass  nicht  in  einielnen  Haupt-  und  Universi- 
tätsstädten eoneentrirt,  sondern  allgemein  in  den  verschiedenen 
Classen  des  Volks  literarische  Regsamkeit  und  lebhafte  Theil- 
nähme  an  den  Fortschritten  eines  vielseitig  bewegten  geistigen 
Lfibens  bemerkt  wurden ,  während  in  den  Deutschen  Provinzen 
nur  abgesondert  Wien  und  wenige  andere  Städte  und  geistliche 
Stifter  4er  allgemeineren  geistigen  Entwicklung  folgten ,  war  in 
Böhmen  und  Mähren  mit  dem  dreissigjährigen  Kriege  die  vor« 
malige  treffliehe  Blüthe  der  geistigen  Cultur,  in  Ungarn  das 
kaum  unter  Matthiaisi  Corvinua  erweckte  Leben  durch  Bürgerkrieg 
und  Türken  «Despotie 'erstickt  worden.  Mit  dem  Anfange  des 
achtzehnten  Jahrhunderts  war  der  bei  weitem  grössere  Theil 
des  gegeinwärtigen  Länderbestandea    unter    der   RegTerung  des 
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Ksiteri  Carl  VI.  vereinigt,  abtr  ^ieie  Zeit  keiaetweges  geeignet, 
Ten  oben  her  ein  allgemeineree  Emporheben  der  geistigen  Cot* 
tiir  in  den  Tereehiedenen  Vdtkern  s«  begünitigen.  Polititehe 
und  msterielle  BedttrfniMe  hemcbtea  Vor»  eine  einieitige  Herr- 
sehaft  der  tCirehe  über  die  geistige  Caltur  stellte  sieh  dane- 
ben, und  nur  def  eigenen  Fürsorge  der  Familien,  Corperationen 
und  Gemeinden  blieb  es  überlassen,  die  Befriedigung  höherer 
Bedürfnisse'  naeh  Kräften  sieh  su  erringen.  Als  eiosiges  4)enk- 
mal  der  Fürsorge  der  R^^enten  aus  dieser  Periode  erseheint  hierin 
die  Aeademie  der  bildenden  Künste  «i  Wi6a,  von  Joseph  L  an 
IS.  Deeember  1705  hegrÜQJet,  aber  ®"^  unter  Carl  VI.  seit  lf26 
angemessen  eingeriehtet. 

Auch  in  dieser  Besiehung  haben  die  Regierungen  der  Kai- 
serin Maria  Theresia  seit  dem  Hubertsburger  Frieden  ui^d  d^s 
Kaisers  Joseph  II.  eine  neue  Periode  begonnen.  Sie  haben  als 
sorgsame  Regenten  durch  die  That  erwiesen,  dass  sie  es  ffir 
eine  heilige  Pflicht. der  Regierung  erachteten,  von  ihren  Unter* 
thanen  in  einigen  Provini^en  eine  fast  drückende  Last  der  Roh* 
heit  SU  wälsen,  in  anderen  Provinaen  das  Zurückbleiben  in  der 
geistigen  Cultur  rascher  in  Uebereinstimmung  mit  den  Fort- 
schritten der  ji^ebildeteren  Völker  Europas  zu  bringen  und  auf 
solche  Weise  eine  allgemeine  Erhöhung  der  intellectuellen  Cultur 
nach  allen  Richtungen  in  ihren  Staaten  su  yermitteln.    ^ 

I  Beide  gingen  ron  dem  richtigen  Chrundsatse  aus,  dass^nhne 
•inea  angemessenen  Volksunterricht  die  intellectuelle  Cultur  kei* 
Bf6n  sicheren  Böden  erlangt,  und  fingen  daher  mit  der  Vermeh- 
rung aeuer  Elementarschulen  und  der  Verbesserung  der  vorhan- 
denen an.  Aber  dabei  tergassen  sie  nicht  die  höheren  Unter- 
riehtsanstalten,  indem  der  einseitige  allein  vorherrsehende  Ein- 
fluse  einiger  gristtichen  Orden  beschrünkt,  dagegen  denjenigen 
Orden,  die  ron  reinerem  wissenschaftlichem  Geiste  belebt,  eine 
ihrer  Hauptaufgabe  in  gründlichem  Unterrichte  d^  Jugend  und 
in  eigener  Beförderung  wissenschafÜicher  Untersuchungen  er^ 
kannten,  wie  die  Piaristen,  Benedictiner,  Cistereienser,  Pralemon- 
etratenser,  mehr  Lehranstalten  überwiesen  wurden.  Der  Binfluss 
der  Jesuiten  wurde  schon  ror  Aufhebung  ihres  Ordens  auf  yan 
Swieten's  Rath  neutralisirt,  det  neben  seiner  ausgeseichneten 
Stellung  als  kaiserUeher  Leibarst  als  erste  wissensehaftliehe 
Auetoritüt  der  Kaiserin  Maria  Theresia  für  alle  Unternehmungen 
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IM  Gtbieto  4«r  «iMÜg^ii  CttUw  galt  Oitt  Besutsiiiig  der  Usi- 
ywmtU  Wim  4iiTeh  GeiatUolia  ühtm  Qrdeat  wurde  Umea  bertil« 
1756  •Dtvogea^  und  dem  Stait«m  der  Anenmkunde  nni  dier 
NeturwiseeBaeliftfleii  «uf  dieeer  UniFertilKi  ene  'beeoi^tre  lorg- 
fAHige  Uiiteretftteiiig  xugellieilt  S^ieUe  Iiehfanstellen  est« 
•Uadea  in  Wien  m  AnibUdung  der  Offieme  durch  «e  BGüilü^ 
Aeudemie  der  KeUerio  Meri»  Theffesie»  siiv  AmUldiuig  teugli* 
ther  AenM  «od  Wand&rste  in  der  Btedieiabcfa^^Ghirurgitekeii 
AeedeaU,  die  Joseph  IL  em  7«  Nevenb^  I7S6  eröffnen  lies«. 
Aber  die  Aufgabe»,  daa  geklige  Leben  vielteitiger  raeeh  emper» 
snhebeH,  kennte  in  einem  Staate  nieht  so  leicht  geldstweiden^  wo 
neben  dem  Klems»  die  Qrondgesetse  einiger  Reidie»  wie  in  Ungans» 
Böhmen  und  Belgien,  besonders  aber  die  Rohheit  der  niederen 
Volkselais^n  in  den  Östlichen  Prorinsen  unberechenbare  Binder* 
niise  überall  in  den  Weg  legten.  Die  Güter  und  Einkünfte  der 
durch  Joseph  11.  aufgehobenen  Klöster  (siehe  oben  S.  120)  wur- 
den asu  einem  sehr  grossen  Theile  auf  Verbesserung  des  Schul- 
wesens verwandt,  aber  gerade  dadurch  erlitten  die  Reformen  in 
der  intellectuellen  Cultur  einen  heftigen  Stoss  und  wurden  mit 
dem  gehässigen  Charakter  unnütier  und  Terderblicher  Neuerun- 
gen gebrandmarkty  worin  die  anderweitig  in  ihren  Rechten  be- 
drohten Stände  bereitwillig  einstimmten. 

Unter  Leopold  IL  und  in  den  ersten  Jahren  der  Regierung 
des  Kaisers  Frans  IL  standen  die  politischen  innsoren  Bewegun- 
gen und  die  darauf  feigenden  Kämpfe  so  entschieden  an  def 
Spitae  aller  Regierungsthätigfceit,  dass  dadurch  bedeutende  neue 
üntaistütsungen  der  Ldhranetalten  auf  Kosten  des  Staats  un* 
niöglibh  gemacht  wiurden^  Nur  die  aehoq  von  Maria  Thereu^ 
1746  gestiftete  Ritteraeademie  lur  Ausbilduog  dep  jungen  Adele 
in  Wien  (Th^reiianumjy  yon  Joseph  ü«  au^dioben»  wnr4e 
durch  Leopold  IL  nach  sehr  erweitertem  Planen  durch  Vereinig 
gung  mit  mehreren  anderen  Stiftungen,  den  speciellen  Unter*» 
richte  des  Adels  wieder  eröffnet  Oooh*  äusserte  das  Zettelte 
der  Revolution  seine  bedeutsamen  Einwirkungen  auch  auf  die 
von  seinem  Schaupktse  entferntesten  Länder,  und  diese  seigten 
sich  selbst  wohlthätig,  je  mehr  die  Länder  dem  unmittelbaren  An- 
dränge entsogen  waren.  Die  politische  Reaetion  ^erseugte  Mer 
oft  eine  günstige  ioteUeetueUe«  und  diese  machte  Reformen  yon 
oben  her  nothwendig,  die  sonst  vielleicht  gänilich  unterblieben^ 
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oder 'mindetteni  auf  «inen  spiUeren  Zeitraum  vertagt  wKrjin. 
Seihst  w&hrenil  der  Kriegtjahre  im  Anfange  imeerea  lahrliaii* 
derta  riehlele  Kaifer  Frans  aeiBa  Aufmerkaamkeit  anf  eine  ail- 
gemesaene  Erweitening  dea  SAhn^terridita^  auf  eine  seitge* 
miaae  Vennehfrung  der  Lekratühle  an  den  llnireraiiaten  und 
Ljreeen,  auf  eine  mehr»  den  raachen  Fortaebritten  dar  Wimen«' 
adiaften  entspreehende  Anaatattung  der  Sammhingen  und  Hdlfa« 
inatitttte.  Wie  früher  ran  Swicten  trat  aein  L^barst  Jlt^en 
▼on  Stifft  ala  rertrauter  Rath  ffir  alle  Uterftriache  Pline  ein  und 
erwarb  aieh  glmeh  jenem  Manne  die  aehtungawertheaten  Ver- 
dienate  um  eine  höhere  geiatige  Riehtang  dieaee  Velrwallunga* 
aweigea,  die  aueh  auaawhalb  dea  Oeatarreiehliohen  Staates  die 
heifUlligate  AneriEennuag  jedea  unbefangenen  Beobaehtera  aieh 
erwerben  muaaten.  Seit  1810  wurden  unter  aeiner  unmittelbaren 
Theilnahme  die  Verhandlungen  über  daa  auageseiehnete  poljteeh« 
niaehe  Institut  su  Wien  angefangen,  daa  1815  <bei  den  Hemm^ 
niaaen  dea  neuen  allgemeinen  Kri^;ea)  ina  Leben  trat 


Unterdeasen  hatten  die  veraehiedenartigaten  Vermisehungen 
▼on  politiseh -aufrihreritehen  y  geheimen  Verbindungen  bei  den 
seh  wankenden'  Kriegaereignissen,  die  zweimal  den  Feind  bia  in 
die  Hauptstadt  dea  Staatea  geführt  hatten »  begleitet  ron  Ffug- 
aehriften  aller  Art,  widrige  CoUisionen  dureh  Zeitungen'  und 
ZeitsehHfiten  der  sehen  frfiherhin  hier  sehr  strengen Censur  einen  be- 
ikngstigendert  Charakter  aufgeprigt,  der  nieht  verfehlte,  äueh  naeh 
andere^  Richtungen  der  intelleetuellen  Cultor  hin  beengend ,  oft  un- 
terdrdekend  su  wirken.  Eine  unb^angene  freimüthige,  oft  nur  eine 
kritische  Unteirsuchung  in  C^genstanden  der  Theologie,  des  Staats« 
rechts  y  der  FoUtik,  der  neueren  Geschichte  und  Philosophie  wurde 
bald  dureh  religiöse,  hhld  dureh  politische  Ceusnr  im  freien  geistigen 
Verkehr  gehemmt,  wodurch  dann  im  Allgemeinen  eine  Stockung 
des  literarischen  Verkehrs  entstand,  und  gana  unverdächtige 
Schriftwerke  oft  Jahre  lang  dem  dortigen  literlrisehen  Publicum 
unbekannt  blieben.  lieber  die  Einf&hrung  aller  ausländischen 
Schriften  entschied  die  obere  Censurbehörde  in  Wien,  und  Mo*- 
nate  vergingen  nicht  selten,  ehe  die  Schrift  sur  öffendichen 
Bekanntmachung  freigegeben,  oder  gerade  su  unterdröekt  und 
Verboten  (damnatur),  oder  endlich  bedingungaweiae  den  Saeh- 
veratandigen  und  angestellten  Beamten  gegen  Sieherungsschein, 
mit  der  Schrift  sich  nur  allein  bekannt  su  machen,  augestanden 
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warden  (pfuieniäm9  erga  9dMUm).  In  den  Jahren  1800  bis 
1814  wurde' etwa  der  |eknte  TbeU  (im  Jahre  1800  f,  aber  im 
JiAre  1809»  dem  Kriegtjahre,  nwr  49  Ten  719,  alio  etwa  ^^)  der 
eingeführten  Sehriften  von  der  Cenanr  mdit  Mgelaeeen»  wo- 
bei jedoeh  m  bemerisen  bleibt,  daee  die  Reaetion  «nf  die  Ein* 
Mir  der  «ätIlUidleeben  Bidier  te  stark  wirkte,  dai s  in  manehen 
Jahren  ib^rhaopt  niehtriel  über  ein  Fünftel  der  in  den  beidenLeipti- 
ger  Ifeeeeatalogen  bdcannt  gemachten  Druckwerke  naeh  Oesterreich 
versandt  worden  ist  Rechnen  trir  hiebei  aneb  die  grössere 
Hilfte  auf  nnbedeotende  Schriften  (Sehnlbücher,  kleine  Flug- 
und  Localschnften,  rereinselte  Predigten  und  Reden  «•  dergl.)^ 
so  liegt  es  doch  klar  auf  der  Hand»  dass  eine  sehr  ansehnliche 
Blasse  ron  Büchern  den  Weg  daliin  gar  nicht  gemacht  hat^  weil 
der  AbsatB  wegen  der  Schwierigkeit  der  Censur  und  der  abge- 
stumpften ThMlnahme  des  an  sieh  eiiq;eaigten  literirischen  Pn- 
blicums  in  unsicher  war,  und  deshalb  die  Kosten  surAbsendung 
nicht  aufs  Spiel  gesetat  wurden.  Diese  strenge  Verwaltung  der 
Nachcensur  bei  der  Einfuhr  auslündischcr  Schriften  hat  im  All- 
gemeinen auch  bis  auf  den  gegenwärtigen  Augenblick  sich  nicht 
wesentlich ,  geändert,  wiewohl  es  nicht  verkannt  werden  darf, 
dass  der  allgemeine  liter&riiche  Verkehr  auch  im  Oesterreichi- 
schen  Staat  weit  lebhafter  geworden«  der  Absats  von  auslündi- 
schen  Deutschen,  Italicnischen,  Fransösischen  und  selbst  Engli- 
schen Werken  bedeutend  verstärkt  ist,  besonders  aber  die  M|isse 
der  im  Staate  selbst  bekanni  gemachten  Schriften  an  wissen- 
schaftlichem Umfange  und  an  selbständigem  inneren  Gehalte 
gewonnen  hat«  Dennoch  wurde  unterdessen  (1818)  verordnet, 
dass  selbst  alle  inländischen  Bücher,  denen  die  Censur  das  erste 
Mal  ohne  Bemerkung  das  Imprimatur  ertheiit  hat,  beim  Wieder* 
abdruck  einer  nochmaligen  genauen  Prüfung  der  Censur  und 
ihrer  Eriaubnia  cur  Wiederbekaiintmachung  bedürfen.  Aber 
einer  günstigeren  Zeit  seheint  jetst  die  Entwickelung  der  litera- 
rischen Cultur,  wie  sie  namentlich  durch  geichütate  Bekanntma- 
chung ihrer  Werke  bedingt  ist,  auch  hier  entgegen  su  g^ehen, 
indem  die  umsichtige  Leitung  des  Staatskanzlers  Fürsten  von 
Mettemich  selbstthätig  sich  der  Besehirmiing  des  literarischen 
Eigcnthums  angenommen  hat.  Für  die  Deutsche^  Provinsen, 
welche  im  Verbände  mit  dem  Deutschen  Bunde  stehen,  hatte 
OeMerreich  schon  1835  den  Beschlüssen  des  Bundestages  über 
Unterdrückung  des  Nachdrucks  und  Feststellung  des  literarischen 
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Eiganlbiimtr«ehts  sich  »Dgaschlosten.  In  Betug  aaf  dieltalienitthea 
ProTinsen  ging  es  mit  dem  ÖMtefi  BetspijBle  zuerst  vorany  indem 
Fttrst  Metternieh  mit  dMA  Ssrdinischen  Gesandten  Balbo^Ber« 
tone,  Grafen  von  Samba j  am  22.  Mai  1840  einen  Vertrag  auf 
vier  Jahre  und  seehsmonatliehe  Aufkündigung  absehlois,  um  in 
den  Oesterreifihisehen  und  Sardinischea  Staaten  die  Cigonthums- 
nthte  der  Verfasser*)  für  alle  hier  erscheinend^  liter&risehe 
und  artistische  Werke  sieher  %tt  stellen.  Diesem  Vertrage  traten 
noch  im  Laufe  des  Jahres  1840  das  Grosshersogthum^  Tose^iia, 
der  Kirchenstaat  und  die  Hersogthümer  Parma»  Modena  und^ 
Lucca  bei. 

IttBesog  auf  den  höheren  Unterricht  haben  die  mannieh- 
faehen  politischen  ReactiOnen  seit  dem  Wiener  Congresse  auf  der 
einen  Seite  unverkennbare  Beschränkungen  hervorgerufen,  auf 
der  anderen  ein/ eben  so  unzweifelhaftes  Befördern,  indem  die 
Regierung  und  die  Stände  hier  gemeinschaftlich  mit  einander 
neue  Anstalten  errichteten,  bereits  vorhandene  angemessen  *er- 
weiterten.  Vorzugsweise  ist  dies  von  den  Slavischen  Provinzen 
und  UngarA  seit  dieser  Zeit  zu  rühmen.  Auf  den  Universitäten 
des  Oesterreichischen  Staats  besteht  noch  immer  ein  Studiehzwang, 
indem  jeder  Studierende  gehalten  ist,  nach  einer  streng  vorge- 
schriebenen Ordnung  die  für  jedes  Semester  ihm  bestimmten 
Vorlesungen  zu  hören,  nach  beendigtem  Collegtum  sich  in  den- 
selben prüfen  zu  lassen.  Die  Professoren  müssen  dagegen  nach 
bestimmten  von  der  Staatsbehörde  vorgeschlagenen  oder  minde« 
steni  genehmigten  Compendien  ihre  Vorträge  halten^  werden 
jedoch  durch  die  vielen  zeitraubenden  Prüfungen  übermässig  voa 


*)  Diese  verbleiben  denselben  für  ihre  Lebenszeit  und  nach  Ih- 
rem Tode  noch  dreissig  Jahren  den  Erben.  Bei  Werken,  die  nach 
dem  Tode  des  Verfassers  erscheinen,  sind  die  Eig^nthumsrechte  auf 
eine  Dauer  von  vierzig  Jahren  festgestellt^  bei  Werken  von  gelehr- 
ten Instituten  und  Vereinen  auf  eine  Zeit  von  fünfzig  Jahren ,  end- 
lich bei  Werken  von  mehreren  Bänden  werden  dieselben  Bedingun- 
gen nach  d«m  Erscheinen  des  letzten  Bandes  gewährt.  —  In  Bezug 
auf  die  Bestimmung  des  Nachdrucks  in  Zeitschriften  wurde  nachge- 
geben, dass  Artikel  aus  Journalen  und  periodischen  Schriften  bis 
drei  Bogen  stark,  wenn  ihre  Quelle  angegeben  wird,  Aachgedrockt 
werden  können.  —  *  . 
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ihren  eige&en  Studieti  xurödcg^aUcii.  0er  fieiueh  ausl^ditther 
UnirersUiiten  ohne  betondere  Specialerlftnbnui  ües  Kaiser«  wurde 
dea  Lombarde •Veoetianera  bereite  im  Jahre  1817,  den  Deut- 
ecbeDy  Böhmen 9  Ungarn,  Galiuem  und  Siebenbfirgern  im  Jahre 
1819  untersagt.  Zwar  erhielten  die  Ungarn  auf  die  Vorstellun- 
gen dea  Reichstags  vom  Jahre  1827  fir^  Theologen  die  be- 
schränkte Berechtigung,  dass  die  Erangeltschen  auf  Deutschen 
Universitäten,  die  Katholisehen  aufnahmsweise  auch  auf  Italieni- 
scBen  studiren  konnten.  Aber  im  Jahre  1830  wurde  beides  fu- 
riickgenommen,  und  erat  in  den  letsten  Monaten- des  Jahres  1840 
wieder  nachgegeben,  dass  von  dem  Januar  1841  ab  die  Uni- 
versitäten Erlangen,  jlena,  Lei^aig,  Göttiugea,  Berlin,  Halle 
und  Greifswalde*)  von  den  Studierenden  der  Deutschen,^  Sla« 
vischen  Provinsen,  Ungarns  und  Siebenbürgens  hesueht  werden 
könnten,  r-  Die  Zahl  der  inländischen  Hochschulen  wurde  unterdes- 
sen durch  die  Erhebung  des  Ljceums  in  Grata**)  cur  Universität  (19« 
April  1827)  und  durch  die  gleichzeitige  Erweiterung  der  Lehr- 
anstalten von  Ollmüts  und  losbruck  um  drei  vermehrt,  bei  allen 
Universitäten  aber  wurden  neu  enpichtete  Lehrstühle  hinsugefugt, 
namentlich  für.  Landwirthschaft,  für  politische  und  Cameral- 
Wissenschaften  mit  Inbegriff  der  Statistik»  für  angewandte  Ma- 
thematik und  Naturwissenschaften.  Eine  allgemeine  Academie 
der  Wissenschaften  zu  .Wien  sollte  den  Sohlussstein  der  von 
Kaiser  Franz  errichteten  wissenschaftlichen  Institute  bilden^  aber 
die  bereits  seit  IS16  gefassten  Pläne  und  Entfrürfe  aind  mehr- 
mals wieder  bei  Seite  gelegt,  so  dass  auch  bis  jetzt  dieser 
grossartige  Gedanke  nicht  weiter  fortgeführt,  wenn  auch  keinea« 
wegea  aufgegeben  ist  —  Für  das  Lomherdisch-Venetianische  Köni^ 


„.'  '^)  £s  steht  zu  erwarten,  dass  damit  überhaupt  der  Besuch  der 
Deutschen  Universitäten  für  Oesterreichische  Unierlhanen  frei  gege- 
ben ist,  wenn  bis  jetzt  in  öffentlichen  Bekanntmachungen  auch  nur 
diejenigen ,  Uniyersitäten  genannt  sind,  die  früher  vorzugsweise  von 
Oesterreichern,  Böhmen  und  Ungarn  besucht  wurden» 

**)  Die  hier  früher  vorhandene  unbedeutende  Universität  wurde 
von  Kaiser  Joseph  IL  1782, aufgehoben  und  in  ein  Lyceirtp  verwan- 
delt. Gleiches  Scl^£ksal  hatte  mit  ihr  die  Universität  zu  Insbruck 
nach  dem  Decrete  vom  14»  September  1782,  die  inzwischen  schon 
Kaiser  Leopold  IL  wiederherzustellen  beschloss«  . 
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reieh  ist  neuerdings  unter  der  Regierung  des  Kaisers  Ferdinand  das 
Institut  der  Wissensehaften  und  Kiinste,  als  Imperiale  regio 
ietiiuio  <lt  ecienze,   letiere  ed  arti  del  regn»  Lomhardo*  Veneto 
'  2tt  Mailand    durch  ein  Decret  vom  6.  September  1838  angemes- 
sen erneuert«    Dieses  Institut  war  bereits  durch  Artikel  297  der 
Statuten  der  Cisalpinisehen  Republik  vom  Jahre  1797  gegründet, 
wie^  für   die  bildenden  Künste  schon  früher  die  Kaiserin  Maria 
Theresiia  inMailaad  eineAcademie  gestiftet  hatte,  die  aber  zu  keinem 
recht  gedeihlichen  Leben  emporgekommen  war.    Das  neue  Institut 
wurde  darauf  durch  Artikel  121  des  Grundgesetzes  der  Italieni- 
schen Republik  vom  Jahre  1802  bestätigt,  und  durch  das  Decret 
des  gesetzgebenden  Corps  dieser  Republik  vom  17.  August  1809 
anfingUch  zu  Bologna  eingerichtet.    Zuerst  bestand  es  aus  drei 
Classen  (^Scieni^e  fieiche  e  matematichei  egienze  morali  e  polttt- 
che^  letteratura  e  helle  art%),   Napoleon  verlegte  später  dasselbe 
<  durch  das  kaiserliche  Decret  vom  25.  December  1810)  nach  Mailai|d, 
besonders  deshalb,   weil  in  Mailand  und  an  der  Universität  des 
benachbarten  Pavia   die  meisten  Mitglieder  des  Instituts  lebten. 
Indessen  war  nach  der  Rcstauratiop  der  Oesterreichischen  Herr* 
Schaft  diese^  Institut  weniger  berücksieh  (igt ,  und  bedurfte  einer 
zeitgemässen  Umgestaltung.     Gleichzeitig  wurde  bei  Gelegenheit 
der  Krönung  des  Kaisers  Ferdinand  auch  zu  Venedig  im  Octo« 
her  1838  ein  neues  Institut  der  Wissenschaften  und  Künste  begrün- 
det, welchem  die  dort  ^bereits  vorhandenen  ^stalten  einer  Aca^ 
demie  der  Künste  untergeordnet  wurden.    Jedes  ,  der  beiden  In- 
stitute sollte  aus  ordentlichen  Mitgliedern,    Correspond eisten  und 
Ehrenmitgliedern  gebildet  werden,    von   denen   die   letzteren  in 
unbestimmter  Ansahl  ernannt  werden   können,   die  ordentlichen 
Mitglieder   auf  40  beschränkt,   zur  HWte  ein  jährliches  Gehalt 
ypn  1200  Lire  beziehen  sollen. 

Unterdessen  hatte  die  Aufnahme  der  Congregation  der  Re- 
demptoristen  oder  Liguorianer,  von  Alfonso  Liguori  gestiftet  im 
Jahre  1732  (Lig.  geboren  zu  Neapel  1696  f  1787,  vom  Papsf  Pius  VII« 
1616^  seelig  geqirochen),  welche  im  April  1820  in  den  Oesterreichi- 
schen Staaten  erfolgte,  den  Jesuiten  zur  Wiederaufnahme  den  Weg 
gf  ÖÜ&iet  Dies  geschah  auch  nicht  sehr  lange  darauf,  nachdem  ihr  Or- 
den bereits  1816  vom  Papste  wieder  anerkannt  war»  In  Galizien  und 
in  iler  Steiermark  (Grätz)  wurden  ihre  CoUegien  noch  unter 
Fra^s  eii^ffnet,  und  bald  sah  pdsus  ihre  Erziehmngshäuser 
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wieder  zahlreich  besucht.  Im  December  183S  erhielten  die  Je- 
gniten  die  Leitung  des  -GjiAnasiams  und  der  Ritteracademie  so 
Insbruck,  und  von  jetzt  ab  breiten  «ie  sich  in  jedem  Jahre  mehr 
in  den  Deutschen  und  Slavischen  Provinzen  aus. 

EigenthOmlich  erscheint  das  Aufstreben  der  st&ndisehen 
Vereine  seit  der  Wiederherstellung  des  allgemeinen  Euro-' 
päischen  Friedens,  auch  ihrerseits  zur  geistigen  Erhebung  ih- 
res Volkes  mitzuwirken,  wobei  allerdings  vorzugsweise  das 
Element  der  Nationalität,  bisweilen  auch  die  Ostentation  $Vkn* 
discher  Praerogative  anregend  mitwirkt.  Hier  ragen  beson- 
ders die  Bestrebungen  der  Ungarn  hervor,  die  nur  zu  »ehr 
merken  lassen,  wie  sie  auf  solche  Weise  sich  zugleich  von 
den  ihnen  anklebenden  Beziehungen  der  Deutschen  Cultur  zu 
reinigen  wünschen  und  dies  Ziel  auch  zu  erreichen  hoffen.  Da- 
hin gehört  der  Patrioten  •  Verein  ii)  Ungarn  für  Beförderung  der 
Nationalliteratur  seit  1823.  Graf  tSzecheyni  opferte  demselben 
zuerst  ein  Capital  von  150^000  FL,  und  bald  war  eine  Summe 
von  500,000  Fl.  (350,000  Tht^ler)  zusammengebracht,  uro  aus  den 
Zinsen  derselben  theils  Schriftsteller  als  besoldete  Mitglieder 
dieses  Vereins  verschiedenartige  Werke  in  Magyarischer  Sprache 
bearbeiten  zu  lassen,  theils  Preisaufgaben  für  allgemeinere  The- 
mata aufzustellen.  In  dieselbe  Kategorie  dieser  Bestrebungen 
gehört  die  Errichtung  des  National  -  Museums  zu  Pesth,  der 
grossen  Erziehungsanstalt  für  Söhne  des  Adels  zu  Pesth,  daa 
nach  dem  Muster  des  Theresianums  zu  Wien  seit  1831  begrün- 
det, dasselbe  noch  an  Umfang  und  Grossartigkeit  seiner  inneren 
Einrichtungen  überbieten  sollte.  —  In  wissenschaftlich  höherer 
Bedeutung  und  zugleich  in  näherer  Beziehung  auf  die  Wohlfahrt 
des  Landes  wurde  das  Steiermärkische  National -Museum  (Joan* 
naeum)  zu  Gräti  im  Jahre  1811  errichtet,  Erzherzog  Johann, 
der  auf  eine  wahrhafte  Weise  das  Ehrenrecht  eines  Vaters  des 
Vaterlandes  für  die  Steiermark  sich  erworben  hat,  ist  der  Stif« 
ter  dieses  ausgezeichneten  Institutes,  wie  der  meisten  Anstalten 
und  Ablagen  in  der  Steiermark,  welche  in  den  letzten  Jahren  die  va- 
terländische Industrie  and  geistige  Cultur  gehoben  haben.  Ausge- 
zeichnete Bibliotheken,  Alterthümcr*,  Kunst-,  Zoologische-^  Minera« 
lien-,  technologische-,  Producten  -Sammlungen  n.  s.  w.  sind  in  einem 
Gebäude  vereinigt,  und  damit  ist  zugleich  eine  Lehranstalt  für  die 
höheren  Gewerbe  und  Künste  verbunden,  indem  der  edle  Fürst 
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daditreh  eiil  näh^rea  Anrücken  dieser  Aoitalt  an  die  dortige 
Univaraität  vermittelt  bat.  Nach,  dieeeni  Museum  als  Musterao- 
■talt  wiirde  das  su  Laibaeh  1831  von  den  Landstünden  in  Krain, 
ferner  das  in  Insbruek  1816  gestiftet  und  als  Ferdinandeum  1823  er* 
veitert^  indem  das  letitere  sich  nacb  seinem  damaligen  Beschützer, 
dem  Kronprinien  Ferdinand,  dem  jetzigen  Kaiser,  benannte.  Dieselbe 
Einrichtung  ist  fiir  das  vaterländische  Museum  zu  Prag  gew'&hlt, 
welches  ISIS  alle  in  das  Gebiet  der  National -Literatur  und  Ra- 
tional «Production  hineingehörende  Sammlungen  umfassen  sollte, 
um  dadurch  vielseitig  von  neuem  die  geistigen  Kräfte  .des  Landes 
anzuregen.  Gleichmftssig,  wenn  gleich  in  beschrlnkterem  Um^^ 
fange  und  mehr  aus  den  überwiesenen  Hülfsmitteln  eines  Privat- 
mannes ist  das  Siebenbürgische  (Freiherr  v.  BruckenthaUche) 
Nationalmuseum  errichtet  und  1817  dem  Gymnasium  zu  Herr- 
mannstadt  zur  Beaufsichtigung  überwiesen. 

Wenn  wir  nach  dieser  übersichtlichen  Entwickelung  der 
Fortschritte  des  Unterrichtswesens  im  Oesterreichischen  Staate 
die  verschiedenen  Unterrichtsanstalten  nach  ihren  Abstufungen 
^abgesondert  übersehen ,  so  werden  wir  am  bemerkehswerthesten, 
die  Fürsorge  der  Staatsregierung  selbst  erkennen,  indem  wir 
mit  dem  , Elementarunterricht  anfangen.  Dieser  wird,  was 
die  Angehörigen  der  katholischen  Kircken  anbelangt,  entweder 
selbst  vom  Klerus  und  den  geistlichen  Orden  beider  Geschlech- 
ter ertheilt,  oder  er  steht  mindestens  unter  ihrer  unmittelbaren 
Beaufsichtigung  und  Einwirkung.  Doch  unterscheiden  sich 
hierin  nicht  zu  ihrem  Vortheile  die  Ungarischen  Provinzen,  Sie- 
benbürgen, Galizien,  Dahnatien,  das  Küstenland  und  die  Mili- 
^tärgränze,  und  wie  sehr  auch  in  den  letzten  Jahren  selbst  hier  unver- 
kennbarer Eifer  zur  Hebung  des  Volksunterrichts  sich  gezeij^t  hat,  so 
finden  sich  noch  viele  Gegenden,  in  denen  auf  eine  Meile  im  Umkreise 
keine  Schule  vorhanden  ist,  so  dftss  der  grösste  Theil  solcher  Bewoh- 
ner auch  von  den  ersten  Elementen  der  intellectuellen  Bildung 
entfernt  bleibt  Am  meisten  stehen  zurück  die  grundherrlichen 
Gemeinden,  wo  auf  das  nachtheiligste  sich  immer  der  zufäl^ge 
Einfluss  eines  ungebildeten  Grundherren  zeigt,  da  nur  unter 
seiner  Mitwirkung  und  thätigen  Beihülfe  (Baumaterialien)  die 
Gemeinde  zur  Errichtung  einer  Schule  schreiten  kan^n.  Zur 
•Ausbildung  der  nothwendigen  Anzahl  von  Volksschullehrern  sind 
Normalschulen  errichtet,  in  welchen  in  halbjahrigen  JCursen  die 
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pädagogische  Methode  praktneh  eiogefibt  wird.  Di#  Evsageli- 
sehen  in  Ungarn  haben  ihre  besondere  Sehullehrer*  Seminare, 
ebenso  die  Serbier  in  Zonibor,  die  Walachen  besitzen  ^ne  Prft- 
parandenan  stall  in  Alt-Arad,  die  Juden  ein  Lehrer -Seminar  tu 
Lemberg.  Dni^hschnittlich  kann  man  für  den  ganzen  Staat  be^ 
hanpten,  dass  in  ;den  vier  Jahrzehndeh  dieses  Jahrhunderts 
die  Zahl  der  Clementarschulen  sieh  um  mehr  als  iäi  Dop- 
pelte, die  der  Schüler  sogar  um  das  Dreifache  sieb  vermehrt 
habe.  Dennoch  findet  man  in  Dalmatien  erst  auf  7,320  Ein- 
wohner, im  Küstenlande  auf  4,050  Cinwohiier,  in  ixalizien  littf 
2,400  Einwohner  eine  EUementarschule,  während  in  dem  Lom- 
bairdisch  -  Venetianischen  Königreiche,  in  Tyrol;  Böhmen  und 
Oesterreich  unter  der  Enns  bereits  für  600  bis  1200  Einwohner 
eine  solche  Schule  vorhanden  ist. 

Die  Elementarschulen  selbst  zerfallen  th  Trivialschu- 
len auf  %  dem  platten  Lande  und  in  den  Flecken  und  Städten, 
gemeinhin  mit  2  Classen  und  für  Kinder  beider  Geschlechter 
gemeinschaftlich  errichtet  (nur  in  den  grösseren  Städten  und 
ausserdem  in  der  Lombardei  und  Tyrbi  giebt  es  besondere  Mäd» 
chen- Trivialschulen)*)  und  auf  die  noth dürftigsten  Elementar- 
kenntnisse im  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  beschränkt,  und 
in  Hauptschulen,  die  nur  in  Städten  und  Flecken  sind,  drei 
bis  vier  Schulclassen  haben,  und  ausser  den  oben  bekannten 
Gegenständen  noch  die  Anfangsgründe  der  Mathematik,  Geogra- 
phie, Geschichte  und  Naturwissenschaften  umfassen.  In  Ungarn 
unterscheidet  man  noch  Primarschulen  von  Hauptschulen, 
indem  jene  noch  etwas  weiter  gehen. 

Nach  der  letzten  officiellen  Tabelle  vom  Jahre  1837  **)  gab 
es  überhaupt  im  Oesterreichischen  Staate  mit  Ausnahme  Un- 
garns, Siebenbürgens  und  der  Militärgränze  nachstehende  Ele- 
mentarschulen und  ächülerterbältnisse: 


*)  Einige  derselben  werden  von  den  Salesiänerinnen ,  barmher- 
zigen Schwestern,  Ursulinerinnen  und  Benedictinerinnen  geleitet. 

*•)  Vergl  l^pring^r  ä.  a,  O.  II.,  S.294  u.  flg. 
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Die  schalfähigen  Kinder  sind  hier  swisehen  dem  angefas- 
genen  aehten  iiod  aurOekgelegten  dreiiehnten  Jahre  geDomiiien> 
daher  machen  sie  nur  etwa  den  achten  Theil  der  Bevölkerung 
aasy  während  wir  im  Preutitschen  Staate  bei  einem  um  ein 
Jahr  früheren  Anfangspunkte  und  um  ein  Jahr  epüterim  SchlHi^lf 
der  Schulfähigkeit  beinahe  ein  volles  Sechstheil  dar  Bevöik^-' 
rung  für  dieselbe  erlangen.  Bei  der  als  schulfähig  angenomm^ 
nen  Jugend  erfolgt  der  stärkste  Schulbesuch  in  beiden  Oetter- 
reich,  Tjrol  und  Mähren,  da  aie  fast  vollständig  in  den  Schu- 
len angetroffen  wird,  und  höchstens  nur  «twa  6  Procente  davon 
vermisst  wefden.  Nächstdem  kommen  die  Steiermark,  Böhmen 
und  die  liOmbardei,  aber  trots  der  Erleichterung  des  Schulun- 
terrichts durch  die  sahireich  vorhandenen  Schulen,  besucht  in 
den  beiden  letsten  Ländern  nicht  viel  über  die  Hälfte  der 
schulfähigen  Jugend  die  Unterrichtsanstalten«  In  Kärnthen, 
Krain  und  Venedig  kömmt  nur  noch  der  dritte  Theil  der  schul«' 
fähigen  Kinder  zur  Schule,  und  in  Dalmatien^  Galizien  und 
dem  Küstenlande  nur  noch  awischen  einem  Fünftel  und  einem 
Neuntheil  der  an  sich  schon  für  den  Schulbesuch  in  beschränk« 
terenh  Umfange  angenommenen  schulfähigen  Jugend.  Fursämmt» 
liehe  oben  aufgeführte  Provinxen  fällt  im  Jahre  1837  del*  Durch« 
schnitt  der  schulbesuchenden  Kinder  auf  etwas  über  drei  Fünftel 
der  schulfähigen.  x 

\ 
Für  Ungarn  ermangeln  ~üns  in  Betreff  des  Elementarunter- 
richts alle  genaueren  Nachrichten  über  die  Anxahl  der  Schulen 
und 'Schüler.  Aus  dem  Jahre  1821  werden  uns  9  Primär-  (Nor- 
mal) Schulen,  84' Hauptschulcn  und  2680  Trivialschulen  genannt» 
die  mindestens  in  der  Gegenwart  doch  bis  auf  die  Gesammtzahl 
von  4,000  Volksschulen^ angewachsen  sein  dürften.  Siebenbür- 
gen zählte  im  Jahre  1837  25  Hauptschulen,  213  Trivialschulen, 
40  Mädchenschulen  für  die  Katholiken,  dazu  1,278  akathoiische 
Schulen,  überhaupt  also  1,550  Blementarschulen,  die  von  50,394 
Schülern  (66,618  Kinder  als  schulfähig  angenommen)  besucht 
wurden,  mithin  von  drei  Viertel  der  schulfähigen.  Für  die  Mill* 
tär-Gränzländer  liefertet  die  öfüciellen  Tabiellen  des  Jahres  1837 
22  Hauptschulen,  5^28  Trivialschulen,  20  Mädchenschulen  der 
Katholiken  un^  536  akathoiische,  zusammen  1,106  Volksschulen 
von  62,205  Schülern  (bei  125,998  als  schulfähig  angenommenen 
*Kinderil)  besUchti  mithin  Mwa  von  der  Hälfte  der  schulfähigen. 
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Wir  werden  deingemlUs .  auf  «in  Miniinam  von  23^400  Volks- 
toliulen  für  den  geiammtea  Oeitenreichiacheo  Staat  konmen,  in 
denen  die  natbdOrftigsten  EUenente  dea^  Unteniebta  eingeprägt 
werden  und  an  welchen  JeCst  gegen  2,OOO^0Oa  Seböler  oder  ^^ 
der  GetamntbevÖlkerung  Atttheil  nehmenv  Dies  ergeheiiit  aller« 
dingf  unter  den  grösseren  Staaten  als  ein  Verhiltnisa,  in  wei« 
ehen  dem  Oesterreichisehen  Staate  noeh  fiel  xu  thun  öbrig  bleibt^ 
wenn  er  mi^dem  Preussiseben  lu  gleiebmüssigen  Resultaten  fttr 
den  Elementarunterricht  kommen  will,  jedoch  im  Brjtischen 
R^che  schon  Irland  TortbeUhaft  Oberholt  bat,  mit  Frankreich 
auf  völlig  gleichem  Fusse  steht  und  das  Russische  Reich  noch 
in  ibermiss^;er  Distani  hinter  sich  suröek  läset. 

Bei  allen  oben  angeführten  Volksschulen  mit  Ausnahme  der 
Ungarischen  waren  im  Jahre  1837  15,418  Lehrer  und  Lehrerin- 
nen nebst  8,447  Gebfilfen  und  ausserdem  noch  11,910  Katecbe« 
ten  beschäftigt:  es  kamen  mithin  ungefähr  100  Schöler  auf 
einen  Lehrer  oder  Lehrerin  und  93  Schüler  auf  eine  Schule. 
Der  Elementarunterricht  wird  öbrigens  in  dem  Lombardisch- 
Venetianiscben  Königreiche  völlig  unentgeltlich  ertheilt  *),  in 
den  Deutschen  und  Slaviscben  Provinzen ^  sind  nur  die  ganx 
artnen  Kinder  vom  Schulgelde  befreit,  das  von  den  öbrigen 
Schölern,  wenn  auch  nur  su  einem  verhältnissmässig  geringen 
Betrage  monatlich  oder  vierteljährlich  eingefordert  wird.  Die 
Zeit  des  Schulbesuchs  wird  leider  hur  su  sehr  verkürzt,  beson- 
ders bei  den  Mädchen  ^  die  sehr  häufig  noch  vor  dem  zwölften 
Jahre  zu  häuslichen  Geschäften  gebraucht  werden  oder  in  den^ 
Dienst  sich  begeben  müssen.  Aber  auch  bei  den  Knaben  tritt 
dies  auf  dem  platten  Lande  überaus  häufig  mit  dem  zurückge«* 
legten  zwölften  Jahre  ein,  so  unvollständig  gerade  hier  der  Un- 
terricht von  der  schulfähigen  Jugend  benutzt  wird»  und  das  dNi- 
lehnte  Jahr  kann  überdies  in  diesem  Staate  allgemein  für  den 
Oewerbestand  als  das  Alter  betrachtet  werden,  in  welchem  die  Knaben 
den  Handwerksmeistern  in  die  Lehre  gegebeti  oder  zu  ununterbro* 
ebenen  Hülfsdiensten   in  Fabriken   und  Manufacturen   verwandt 


*)  lieber  den  jBllementar- Unterricht  in  der  Lombardei  vergl. 
Serristori  Saggio  statistico  S.  ^—28  und  sapplemento  IL  al  Saggio 
statistico  p.  12^-13;  in  der  Lombardei  allein  kostete  der  Elementar«- 
Unterricht  l,560>00O  Fl.  (1,050,000  Thaler)»  wovon  |  von  den  Com- 
mnnen  und  S  <^tis  Staatsfonds  aufgebracht  wurden« 


' 
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• 
werden.  Bei  4em  ElenleoUniiiierrielite  in  4ea  Uogaruehen  LVb- 
dern»  lo  sehr  iine  cueli  suverUUeige  und  umstind  liehe»  Neehriehleo 
derüher  fehlen»  stehen  »nf  der  allerniedrigiten  Stufe  die  Schulen 
der  Bekennet  der  Grieehifehen  Kirehe,  lowobl  der  unirten»  ala 
der  nicht  unirten,  wo  üi^fdiee  hei  mehreren  Gemeinden  alle 
Unterrichtaanatalten  fehlen.  Die  jüdischen  Kinder  benutien 
swar  theilweise  die  chriitliehen  Volksachulen,  jedoch  keineswe- 
get  eo  allgemein  wie  im  Preustieehen  Staate,  und  gelbst  dies 
geschieht  nur  ausnahmsweise  in  den  Deutsehen  Ptonnsen,  in 
Böhmen  Jud  im  Lombardisch  •Venetianischen  Königreiche.  Die 
Jüdischen  Elementariehrer  sind  iniwischen  gegetiwirtig  gehalten 
in  den  Mnsterschulen  die  Methode  des  Unterrichts  sich  anmeig- 
aen,  obwohl  noch  immer  die.  Jüdischen  Schulen  und  namentlich 
in  Galiaien,  ,wo  die  Mehrsahl  dieses  Volksstammes  lebt,  hinter 
den  schlechtesten  christlichen  (die  gerade  auf  dieser  niedrigen 
Stufe  in  Ga^uien  (Bukowina)  Ungarn,  Siebenbürgen,  Dalmatien 
und  auf  der  Militärgrünse  am  meisten  vorkommen)  zurückblei- 
ben, wobei  uoo6  die  Jüdischen  Kinder  die  kürseste  Zeit  dem 
Schulunterrichte  überlassen  werden. 

Wiederholung  des  Elementarunterrichts  und  für  einige  Ge- 
genstände Erweiterung  desselben  ftndet  in  den  Senntagssehulen 
statt,  die  in  dem  Laufe  unseres  Jahrhunderts  besonders  seit  dem 
allgemeinen  Europäischen  frieden  und  der  rascher  verbteiteiten 
fndttsfrie  eingerichtet  sind.  Doch  haben  bis  jetst  nur  die  Deut- 
sehen Provinsen,  Böhmen  und  Mähren  ernsteren  Antheil  daran 
genommen,  weniger  Galisien  und  das  Lombardisch-Venetianisehe 
Königrmh,  noch  ga^  nicht  Ungarn,  die  Militärgränse  und  Dal- 
matien* Im  Jahre  1837  wurden  9,880  Senntagssehulen  mit 
633,000  Schülern  gezählt,  wovon  Böhmen  allein  3,290.Sonnti^* 
sdiulen  besass.  — •  Zur  Aufnahme  der  ersten  körperliehen  und 
geistigmi  Pflege  ganz  armer  Kinder  in  ^en  Städten  sind,  durch 
menschenfreundliche  /Vereine,  ohne  Theilnahme  der  Staatsregie- 
rung  auch  hier  die  Kleinkinderschulen  oder  Kinderbe- 
wahranstalten  eingeführt,  die  in  der  Lombardei  und  Venedig 
ScuoU  infantili  dt  carita  genannt  werden,  für  Kinder  zwischen 
2  und  6  Jahren.  Wir  finden  sie  seit  1830  in  Wien^  Prag^ 
Brunn,  Venedig*),  Mailand,  Insbruck,  Grätz  eingerichtet. 


*)  Vergl.  Räumer,  Italien  I,  S.  i0(h-104}  nach  welchem  einige 
dieser  Anstalten  auch  förmliche  Biemealarsehalen  damit  verbiaden^ 


Das  Kaiserthum  OesterreicK.  367 

Für  di».  höher«  wissentehaftliohe  VorbereituDg  dienen  auf 
der  einen  Seile  die  Gymaaiieu,  Lyceen,  Universitäten,  anf  der 
anderen  die  Realichulen  und  die.  besonderen  Lehranstalten  lur 
Ansbildnng  för  bestimmte  Lebensberufe.  Die  6  jmnasieOi  welolie 
"  in  allen  PravinaiBn,  ausser  Ungarn  und  Siebenbilrgen,  aus 
Staatsfonds  erhalten  werden  und  deshalb  kaiserlieh «kttnigliehe 
hMSsen,   sind  ▼oUst&Bdig  besetit^   um  in  Spraehen,   den  mathe*  ^ 

maltsehen  und  Natur-Wisaiensehaften,  in  Gesehichte  und  Geogra- 
phie fttr  die  rorgesehriebene  Vorbildnngsstufe  vonubereiten. 
Ausser  denselben  giebt  es  noeh  Communal*  und  Diöeesan* 
Ojmnasien,  die  nur  mit  einigen  Classen  besetit,  vorsugsweise 
auf  den  grammatiealisehen  Unterrieht  sum  Uebergang  in  andere 
Gymnasien  und  geistliehe  Seminare  hinarbeiten,  -also  den  soge- 
nannten lateinischen  Mittelsehiilen  anderer  Staaten  öder  den 
Progjmnasien  gleichgestellt  werden.  Von  diesen  finden  wir  die 
.meisten  im'  Lombardisch -Venetianischen  Königreiche,  Commü* 
nal-GjrmnaBien=  12  <2  in  Mailand,  Moose,  Clusene,  Desensano, 
Sal^,  Crema,  Viadana,  Vieensa,  Bassano,  VeronH  und  Udine) 
und  Diöeesan -Gymnasien  =18,  nämlich  in  den  Hauptstädten 
simmtäeher  BisthQmer  und  ausserdem  noeh  in  Celana  ühd  Ro» 
vigo  *K  Die  Gesammtsahl  der  kaiserlicheif  Gymnasien  in  den ' 
Dentsehen,  Slavischen  und  Italienischen  Provinzen  be- 
trug  nach  der  offieielien  Zusammenstellung  iBr  das  Jahr  1837 
105  mit  25,757  Schülern,  während  im  Jahi^e  1833  nur  104 
Gymnasien  mit  23,134  Schülern  gezählt  wurden.  Von  jenen  105  . 
Gymi^asien  gab  es  in  Oesterreich  unter  der  Enns  8  mit  2,li9 
Schülern,  in  Oesterreich  ob  der  Elnns  3  mit  724  Schülern,  in 
der  Steiermark  4  mit  820  Schülern,  in  Kärnthen  und  Krain  4 
mit  750  Schälern,  in  Tyrol  8  mit  1,451  Schülern,  im  Kösten- 
lande  3  mit  324  Schülern,  in  Böhmen  22  mit  5,133  Schülern, 
in  Mähren  und  Schlesien  II  (darunter  I  akatholisches  su  Te- 
sehen)  mit  2,729  Schülern,  in  Galizien  13  mit  3,661  Sehülern, 
in  der  Lombardei  18  mit  5,706  Schülern,  in  Venedig  8  mit 
2,002  Schülern  und  in  Dalmatien  3  mit  338  Schülern.  Dasu 
hatte  Siebenbürgen   im  Jahre    1837   23  Gymnasien  (darunter 


udd  die  denselben   überwiesenen   Kinder   bis  zum  zurückgelegten 
zehnten  Jahre  zurückbehalten. 

*)  Vgl.  Serristori  Saggio  statistioo  S.3!i--24. 
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12  katholisehe,  9  akatholisehe  und  2  Unitaritche)  mit  3,491 
Schülern,  die  Militürgränze  2  <sa  Carlibnrg  und  xu  VinkoTift) 
mit  311  Schülern.  In  Ungarn  gab  ea  1837  67  katholitche  und 
17  akatnoliiche  Gjmnaaien,  von  denen  einige  in  ihrem  Uater- 
riehte  noch  ireiter  yorge/hen,  alt  die  der  übrigen  Oeaterreiehi- 
achen  Proyinsen  und  einen  Theil  dea  den  I!.jceen  und  den  Uni- 
veraitäten  vorbehaltenen  philosophiachen  und  practrach  vorberei* 
tenden  Studiuma  Übernehmen.  Ueber  die  Schülerzahl  deraelben 
aber  fehlen  mir  die  Nachrichten.  Mithin  war  die  Gesammtzahl 
der  Gymnasien  im  Staate  214,  die  meisten  und  die  beauchieaten 
nach  dem  Verhältniaa  dea  FlÜcheninhalta  und  der  Bevölkerung 
in  der  Lonibardei,  nftchstdem  in  Tjrol,  Oeaterreich  unter  der 
Enna,  Mähren,  Böhmen  und  Siebenbürgen;  die  wenigsten  und 
achlechtbesuchtesten  in  Galizien,  Dalmatien  und  auf  der  MUitär- 
grünze.  In  den  tuetBt  genannten  Provinzen,  ausser  Ungarn,. 
Siebenbürgen  und  der  Militärgränze  hat  durchschnittlich  ein 
Gymnasium  245  Schüler  und  kömmt  etKra  auf  195,976  Einwoh- 
ner, mithin  ein  Schüler  durchschnittlich  auf  799  Einwohner. 
In  Siebenbürgen  fiillt  zwar  durchschnittlich  auf  ein  Gymnasium 
nur  eine  Zahl  von  152  Schülern,  dagegen  kömmt  schon  ein 
Gymnasium  auf  85,379  Einwohner;  in^ Ungarn  kömmt  ein  Gym- 
nasium für  135,766  Einwohner  und  im  gesammten  Staate  dureli* 
achnjttlich  ein  Gymnasium  für  163,773  Einwohner. 

* 

Eine  grosse  Zahl  der  Lehrstellen  in  den  Gymnasien,  in 
sehr  vielen  sümmtliche  ordentliche  Lehrämter,  sind  mit  Mitgiie* 
dern  geistlicher  Orden  besetzt.  Der  Piaristen -Orden  zählte  in 
Ungarn  und  Siebenbürgen  allein  für  den  höheren  Unterricht 
und  die  Ueberweisung  in  der  Methode  des  Elementarunterrichts 
28  Ordenshäuser,  welche  in  dem  Schuljahre  1838 — 39  zusammen 
394  Lehrer  hatten  und  von  8,159  Schülern  besucht  wurden. 
Von  diesen  kaihen  627  auf  das  Gymnasium  in  Peath  und  544 
auf  die  Hauptschule  in  Pesth,  482  auf  daa  Arcliigymnasium  in 
Ofen  und  253  in  den  Normalschulen. 

Die  Lyceen  stehen  in  der  Mitte  zwischen  den  Gymnasien 
und  den  Universitäten,  indcnl  sie  nicht  nur  einen  ausgedehnte* 
ren  Unterricht  in  den  sogenannten  philosophischen  Wissenschaf- 
ten ertheilen,  sondern  auch  zugleich  ein  oder  das  andere  FacuU 
tätsstudium,  oder  mehrere  zusammen,  wie  das  theoiogisehei  oder 
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dat  Jiiriditche,   oder   dM   mediciniteh«  und  ehirargisdie  damit 
yerbindtD,   in   walchem  theili  die  volliUndige  Biidoog  ffir^daa 
beafigliehe  amtliehe  Leben  erlangt  werden ,   theila  eine  noeh  bö* 
bere  SpeeiaUVorbereitnng  für    den  Besuch   der  Univeraität  er* 
warben  werden  aoil.    Es  giebt  aber  aolehe  Doppel -Inatitute  nur 
in  Oeiterreicb  ob  der  Enna  .(tu  Lins  und  Salsburg),   K&mthen 
und  Krain  (in  Klagenlurt  und  Laibaeh),  in  Ungarn  und  Sieben- 
burgen.    Dagegen  sind  die  12  Ljeeen  im  Lombardiaeh  •  Venetia« 
niaehen  Königreich«  (2  jra  Mailand,  je  eins  in  Bergamo,  Breaeia, 
Manlua,  Cremona,  Cpmo,  Lodt,  Venedig,  Verona,  yicensa  uad 
Ddine),  und  eben  so  dai  Dalmatiache  Ljceum  su  Zara,  nur  mit 
einem   ausgedehnteren  Studienplane  als  bei  den  Gjmnaaien  für 
die  philosophischen  Wiaaensehaften  beftimmt,  haben  6  bis  7  Profea- 
soren  und  durcfasehnittlich  gegen  130  Studierende.  In  dieselbe  Kate« 
gorie  gehören  die  philoaophiachen  Schulen  (auch  Ljceen  gewöhnlich 
genannt)  su  Kremamünster  in  Oesterreich  ob  der  Enas,  su  Krems 
in  Oesterreich  unter  der  Enna,   su  Budweis,   Pilsen  und  L^^ito* 
mischl   in  Böhmen,   su  Kicolsburg  in  Mähren,   su  Tamoppl  in 
Galisien,   welche   mit  6  bis  7  Professoren  aus  dem  Stande  der 
Ordensgeistlichen  (besonders  Benedictiner)  und  mit  120  bif  150 
Studierenden  besetst  sind*    Von  jenen  vier  grossem  Ljeeen  in 
den  Deutschen  Provinzen,    die  susammen  1837  779  Stiidierende 
slhlten,  mithin  durchschnittlich  195,  haben  alle  vier  daa  theolo- 
gische nnd  daa  philosophische  Studium,  und  ausserdem  Salsburg 
und    Lalbarh   noch   daa    chirurgische  Studium^   und   Klagenfurt 
und  Lins  das  Studium  der  Geburtshülfe.    Die  Zahl  der  Profes- 
soren bei  denselben  ist  »wischen  16  (Klagenfurt)  und  21  (Laibach). 
In  Ungarn  fiihren  5  Lyceen  der  Römischen  Katholiken  den  Namen 
Aoademien  su  Presbyrg,   Raab,   Kaschau,    Grosswardein  und 
Agram,   auf  welchen  neben  den  philosophischen  Wissenschaften 
auch  die  juristischen  gelehrt  werden;   die  Zahl  der  Professoren 
ist   swischen    6  und  9,  die  der  Studierenden  swischen  J20  und 
190.     Ausserdem  haben  die  Katholiken  swei  bischöfliche  Ljceen 
SU  Erlau  und  Fünfkirchen,  für  philosophische  und  Einleitung  in 
theologische  Studien,   und  daa  erste  auch  für  juristische,   mit  6 
bis  9  Professoren  und  siemlich  gleicher  Zahl  der  Studierenden, 
wie  auf  den  eben  genannten  Academien.    Die  Lutheranejr  besit- 
sen  für  das  theologische  und  philosophische  Studium  3  Ljceen 
sn  Presburg,    Oedenburg   und  Käsmark,   und   ein  su  gleichem 
Zwecke  beatimmtea  Distric^ts-Collegium  su  Eperiea,  jedes  mit  6  > 
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bi»  iO  Lehrern  uikd  150  Mi  900  Stadierendea.  Die  drei  Ljeeen 
der  Refonnirtea  su  Debrecsio,  Saros^PaUk  upd  su  Papa  heia- 
sen  Collegien«  aiad  antacr  den  philoaepli)sefaea  uad  tiieologi- 
aehea  aoeh  auf  die  juristiaehen  Studien  *)  auagedebat  aad  haben 
7  bis  12  Professoren  and  Lehrer  der  niederen  Ciaasea  nad 
dnrehaehnitllich  gegen  200  Studierende  uad  Sehlller.  Für  die 
nicht  unirten  Griechen,  Wallachen  und  liljrier  ist  ein  Lyceum 
lu  Cariowita  auf  der  Militärgiränie  mit  S  Profetforea  uad  2 
Kateehetea  unter  einem  Director  errichtet.  Siebenbärgen  |iesitat 
nur  ein  Lyceum  für  philosophische,  juristische  und  mediciaische 
Studiea  in  Ciausenburg,  welches  unter  einem  Qirector  und  Pro« 
director,  13  Professuren  hat,  und  im  Jahre  1837  vdn  329  Stu* 
dierenden  besucht  wurde*  Die  pesammtzahl  der  Ljceen  für 
mehrere  Berufastudien  betrilgt  demnach  im  Oesterreichischen 
Staate  20  mit  etwa  3,600  Studtereaden ,  eusser  den  suerst  ge- 
nannten 20  Lyceen  uad  philosophischen  Schulen,  die  ausschliess^ 
lieh  auf  das  philosophische  Studium  angewiesen  sind. 

Die  Universitäten,  gegenwärtig  9  an  der  Zähl,  su  Wien, 
Prag,  Padua,  Payia,  Pesth,  Lemberg,  Gratis,  Insbruck  ifnd  Oll» 
mute,  TOtt  denen  indess  die  drei  letzten  erst  unter  der  Regie- 
rung des  Kaisers  Franz  (1820*-^27)  aus  dem  Ljoealsustande  in 
das  allgemeinere  Uniyersitäts-Studium  übergegangen,  aber  auch  jetzt 
noch  nicht  vollständig;  (sowie  auch  Lemberg)  in  der  medicinischen 
FaeultÜt  organisirt  sind  **),  würden  dem  Bedürfnisse  der  Volks- 
menge eines  so^  grossen  Staates  kaum  entsprechen ,  wenn  nicht 
durch  die  vorher  aufgeführten  Ljceen  und  die  späterhin  noch 
besonders  su  nennenden  Speciaianstalten  ein  Theil  der  Studie- 
renden abgenommen  und  für  deä  von  thtnen  gewählten  Lebens- 
beruf vollständig  ausgebildet  würden.  Die  Nationalitäten  sind 
in  den  Universitäten  ausreichend  repräsentirt,  indem  für  jeden 
der  Hauptstämme  mindestens  eine  vollständig  eingerichtete  Uni- 


*)  Es  ist  gegenwärtig  bei  den  meisten  Ungarischen  Lyceen  ein 
besonderer  Lehrstuhl  für  die  Landwirthschaft  noch  errichteu 

**)  Auf  diesen  vier  Universitäten  wird  nur  das  chirurgische  Stu- 
dium für  Civil-  und  Land  -  Wundärzte  betrieben,  welches  in  drei 
Jahren  absolvlrt  wird,  wahrend  das  vollständige  medico -chirurgi- 
sche Studium  in  einem  fünfjährigen  Cursus  drei  Jahre  für  die  Theorie 
und  die  Hülfswissenschafteu  und  zwei  Jahre  für  die  specielle  The- 
rapie und  die  Uebungen  in  den  Klinika  bestimmt. 
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veroit&t  v(>rlitB4oo  ist.  Als  eigMilliitelich  bei  Acn  üniveEtitiC«- 
Btadien  «teilt  sich  gegen  die  der  übrigen  Deuttehen  Dnireriitft* 
ten  für  den  Oesterreichischen  Staat  heraus,  dass  der  philosophi- 
sche Cursiif  a^i  2  Jahre  (Philosophie,  Physik,  rein«  Cleoientar^ 
Mathematik  und  lateini|iehe  Philologie)  ^U  Einleitungsttadium 
für  jede  der  übrigen  Facultäten  nothnrendig  i^efordert,  daH 
demnächst  das  theologis^che  und  jiiridiseh  *  politische  Studium, 
jedes  4uf  die  Dauer  von  4  Jahren  und  das  medico,<>  chirurgische 
auf  5  Jahre  festgestellt,  dass  die  Folge  der  Vorlesungen  genau 
vorgeschrieben  und  dass  durch  halbjährige  strenge  und  control- 
lirte  .Pxüfungen  (durch  die  besoaileren  Studiendireetoren  der  Fe- 
oultaten  und  ihre  Decane,  die  nicht  zur  Zahl  der  Universitäts- 
lehrer gefiören)  den  Lehrern  und  den  Studiereoden  (oder  den 
Hörern,  wie  sie  hier  gemeinhin  genannt  werden)  wohl  su  viel 
Zeit  auf  Kosten  selbständiger  Studien  entsogen  werden*  In 
der  philosophischen  Facultät  sind  ausser  dem  oben  erwähnten 
vorgeschriebenen  zweijährigen  Cursus  freie  Verlesungen  xur 
weiteren  Ausbildung  über  Griechische  Philologie,  .Geschichte, 
historische  Hüifs  wissen  Schäften,  neuere  Sprachen,  Naturgeschichte, 
Landwirthschafty  Geschichte  der  Philosophie,  Aeslh^tik  und  Pä- 
dagogik und  ausse,r ordentliche  Vorlesungen  über  hühefe  Ma- 
tliematik,  Astronomie,  bürgerlishe  Baukunst,  cameraliatische  Che* 
jnie,  Technologie  und  ähnliche  hieher  gehärige  Wissenschaften 
dargeboten.  Auf,  den  beiden  Italienischen  Universitäten 
theilt  sick  ausserdem  das  philosophische  Studium  in  iwei  Faoal- 
täte/i,  die  mathematisehe  und  philosophisch  «philologi- 
sche (vergl.  die  Toscanisohen  Universitäten  in  Bd.  IV.  S.  596)« 
Mit  dem  juristischen  Studium  sind  die  Staatswissenschaften  mit 
Einschluss  der  Statistik  auf  das  engste  verbunden,  wovon  nur 
4}ie  Universit^  zu  Pesth  eine  Ausnahme  macht,  die  für  jene«  nur 
einen  dreijährigen  Cursus  festgestellt  hat  ^aber  dafür,  ist  auch  dem 
philosophischen  Studium  derselbe  Zeitraum  von  3  Jahren  angewiesoD), 
und  sich  ausschliesslich  auf  die  Kenntnisse  der  Ungarischen  Rechts- 
verhältnisse beschränkt,  während  die  übrigen  Universitäten  neben 
fdem  Studium  des  allgemeinen  Civil*  und  Canonbchen  Rechts 
auch  die  speciellen  Fächer "  der  Oesterreicfaiseheu  allgemeinen 
und   Provincial  -  Rechte    umfassen  *).      Den    medicinischen   Fa- 


.  *)  Das  Polnische  Recht  wird  nur  auf  der  Universität  Lember^ 
gelehrt)   dafür  aber  hier  das  Lehnrecht  als  ein  den  Landesverhalt- 
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ettlttttn   find   die  Pharmteeoteii   su  einem  iweijäbrigeD  Curiai 
überwiefen. 

Wae  die  beionderen  Verhältnisse  der  einielnen  Universitä- 
ten anbelangt,  so  ist  Wien  gegenwärtijg  die  besachteste.  Die 
erste  höhere  Lehranstalt  wurde  hier  bereits  1361  nach  dem 
Muster  der  Universität  in  Paris  begründet,  dann  1420  zu  einer 
vollständigeren  Universität  in  Rücksicht  ihrer  Gerichtsbarkeit 
nnigestaltet.  Ueber  Ihre  Stellung  lu  den  jfesuitfn  und  ihre  Re- 
formen '  unter  der  Kaiserin  Maria  Theresia  ist  bereits  oben  ge- 
handelt. Für  die  Ausbildung  junger  Theologen  der  evangelisch 
Lutherischen  und  Helvetischen  Confession  stiftete  Kaiser  Frani  L 
1820  eine  eigene  höhere  Lehranstalt  und  verband  sie  mit  der  (Uni- 
versität. Die  Verhältniüse  der  Studierenden  sind  hier  noch  nach  der 
Weise  des  Mittelalters  nach  Nationen  und  nicht  nach  dem  Un- 
terschiede der  Facultäten  geregelt  Durch  die  Verordnung  vom 
30.  October  1838  wurden  die  bisher  bestandenen  4  Nationen 
aufgehoben,  dafür  aber  wieder  4  neue  eingesetst^  a)  Oesterr ei- 
ch Ische  für  alle  in  Oesterreich  und  in  der  Steiermark  geborene 
Studierende,  b)  Slavische  für  alle  in  Böhmen,  Mähren,  Schle- 
sien und  Galisien  geborene  (statt  der  früheren  Rheinischen), 
e)  Ungarische  für  die  Studierenden  aus  Ungarn,  Siebenbürgen, 
Croatien,  Slavonien  und"  der  Militärgränze,  d>  Italienisch* 
Illyrische  für  die  Studierenden  aus  dem  Lombardisch -Vene« 
tianischen  Königreiche,  aus  Illyrien  und  Tjrol.  Die  Zahl  der 
Professoren  in  den  theologischen  und  jnrfttischen  Facultäten  ist 
4  bis  6,  in  der  mediciniscben  und  philosophischen  11  bis  14; 
die  Decane  werden  gemeinhin  nieht  aus  der  Reihe  der  Profes-^ 
•oren  gewählt,  sondern  zu  diesen  Directorstellen  der  Facultäten 
werden  praktische  Geistliche,  Advocaten  und  Verwaltungsbeam- 
ten ■  oder  Aerzte  auserseben.  Die  Zahl  de^  Studierenden  hat  seit 
1816  wieder  ausserordentlich  stark  sich  vermehrt;  im  Jahre  1817 
Würde  sie  auf  "1,103  berechnet,  im  Jahre  1838  auf  mehr  als  da« 
Doppelte  mit  2,620,  darunter  232  Theologen,  685  Juristen,  660 
Medicioer,  466  Chirurgen  und  577  Philosophen:  ausserdem  be* 
linden  sich  noch  durchschnittlich  50  bis  70  Studierende  auf  der 


nissen  völlig  fremdes  übergangen.  Auf  den  Universitäten  za  Pavia 
und  Padua  werden  ausserdem  noch  Vortrage  über  den  Code  Napo- 
leon gehalten« 
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höheren  EvaagelitclMii  Lehrlmstalt  Prag,  nftehttdem  die  betueb- 
teite  Hochickule  dea  Stoatei,  iat  sugleich  die  älleate  deaaalhea. 
Naeh  dem  Muster  der  Pariser  Univeraitüt  1348  von  Kaiser 
Carl  IV.  errichtet»  wurde  aie  wiederum  die  Musteranstalt  für  die 
meisten  Deutsehen  Universitäten  des  Mittelalters ,  indem  sie 
selbst  ihre  höehste  Biiithe  noch  bis  in  das  erste  Jahnebend  des 
funfsebnten  Jahrhunderts  behauptete ,  wo  die  damalige  Zahl  der 
Studierenden  das  an  sieh  noeh  starke  gegenwärtige  numerische  Ver- 
hältniss  selbst  um  das  Vierfache  und  Fünffache  Überstieg.  Die 
Zahl  der  Professoren  ist  in  der  medicinischen  und  philosophi- 
schen Facultät  mit  der  in  Wien  übereinstimmend,  in  der  theo* 
logischen  und  juristischen  Facultät  noch  um  4  bis  6  Professoren 
stärker,  in  beiden  mit  je  10  Professoren  Tcrseheu.  Das  Anwach- 
sen der  Studierenden  ist  hier  in  den  lotsten  Jahren  unter  ähnli- 
chen Verhältnissen  wie  in  Wien  rasch  verstärkt.  Im  Jahre  1817 
waren  bei  46  Professoren  789  Studierende,  im  Jahre  1823  bereits 
2,055  Studierende,  darunter  291  Theologen,  588Juristeny  250  Me- 
diciner,  926  Philosophen,  und  im  Jahre  1837  2,300  Studierende 
mit  ähnliehen  numerischen  Verhältnissen  der  einselnen  Facultäten. 

Der  Slavischen  Universität  steht  sunächst  die  Magyarische 
SU  Pesth,  die  das  eigentliche  geistige  Centrum  der  sich  kühn 
emporbebenden  Nationalität  dieses  Volksstammes  bildet  Zuerst 
war  diese  Bochsehule  su  Tjrnau  1635  angelegt,  wurde  dann 
1777  nach  Ofen  verpflanit  und  von  hier  wiederum  1794  auf  die 
entgegengesetste  Seite  der  Donau  nach  Pest  verl^t.  Nach  dem 
Etat  vom  Jahre  1839  war  die  Zahl  der  ordentlichen  Professoren 
in  der  theologischen  und  juristischen  Facultät  gleich  stark  ==  7, 
in  der  medicinischen  14  und  in  der  philosophischen  10.  Der 
aeademische  Senat,  welcher  die  Angelegenheiten  der  Universität 
verwaltete,  bestand  aus  9  Mitgliedern.  Das  Wachsthum  der 
Ansahl  der  Studierenden  seit  der  Wiederherstellung  des  allge- 
meinen Friedens  ist  im  Allgemeinen  zwar  gleichfalls  stark  ge- 
stiegen, aber  doch  verhältnissmässig  etwas  schwächer  als  in 
Wien  und  Prag.  Im  Jahre  1816  bereits  mit  812  Studierenden  besetzt, 
hatte  sie  im  December  1828  1^710  Studierende  und  im  Deeem- 
ber  18^3  1,666  Studierende,  darunter  nach  dem  Religionsbe- 
kenntnisse 1,116  Römische,  81  Griechische  Katholiken,  214 
Evangelische  und  252  Juden:  nach  dem  Faeultätsverhältnisse 
83  Theologen  (die  übrigen  werden  in  den  Seminaricn  gebiK 
Schabert's  Statiitik.  V.  18 
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d#«  %  224  JttffitteD,  406  Mediciner,  501  Chfirnrgeii  an^  302  Phi*^ 
lotepiMB.  Auf  diM«  drei  Haupt  •UniTertitlt^n  folgeo  die  beiden 
iteiieiiuehen,  die  gegenwärtig  einander  siemtieli  gleieh  stehen» 
au  den  autgeieiehneteten  Itaüeni  gehören  und  in  ihren  allge- 
meinen  frieiensehaftliehen  Leistungen  leit  ihrem  Bestehen  allen 
Italienisehen  sogar  vorangehen.  ^  Die  ältere  su  Padn^  bereits 
1221  gestiftet  9  sehen  im  ?iersehnten  und  funfsehnten  Jahrhun- 
derte mit  mehr  als  3000  Studierenden  in  sehr  hoher  Blüthe, 
hatte  in  den  letzten  Jahrhunderten  der  Venetianisohen  Republik 
mehr  verloren^  und  trat  wieder  erst  su  einem  allseitigeren  neuen 
Fortschreiten  naeh  der  Vereinigung  mit  dem  Oesterreiehischen 
S^ate  hervor«  Dies  ergiebt  sich  aus  dem  Waehsthum  der  nu* 
merischen  Verhältnisse  der  Studierenden  seit  1816  am  suverläs- 
sigsten.  In  den  Jahren  1816 — ^20  war  die  Durchschnittszahl  nur 
300.  Naeh  sehn  Jahren  wechselte  in  den  Jahren  1820  bis  1833 
ihre  Zahl  bereits  zwischen  1,350  und  1^450,  darunter  350  bis 
400  Juristen,  550  bis  600  Mediciner  und  Chirurgen,  350  bis  450 
Philosophen,  während  die  Zahl  der  Professuren  bis  auf  52  und 
die  der  wissenschaftlichen  Anstalten  und  Cabtnette  bis  auf  18 
zugenommen  hatte.  Im  Jahre  1834  war  die  Zahl  der  Studieren- 
den =  1,413,  1835  =  1,331,  1636  =  1,260,  darunter  108 
Theologen,  416  Juristen^  547  Mediciner,  68  Mathematiker  und 
121  Philosophen,  endlieh  im  Jähre  1837  =:  1,357  bei  52  aoge- 
ttellten  Professoren« —  Pavia**),  im  Jahre  1361  gegründet, 
ohne  theologische  Facultät,  aber  mit  einer  doppelt  getheihen 
philosophischen  Facultät,  während  der  Französischen  Herrschaft 
in  Italien  mehr  unterstützt,  hatte  im  Jahre  1820  648  Studie- 
rende, im  Jahre  1826  =  1,126  Studierende,  1831  =  1,189  Stu- 
dierende  bei  51   Professoren   und  Hülfslehrera,  im  Jahre  1836 


*)  Die  evangelischen  Theologen  wurden  bis  zu  den  Verboten  des 
Besuchs  der  Deutschen  Universitäten,  ^e  oben  geschildert  ist,  gröss- 
tentheils  in  Norddeutschland  gebildet  (Halle»  Jena,  Leipzig »  Göttin- 
gen, Berlin  y  und  dies  Verhältniss  scheint  auf  die  alte  Weise  sich 
wieder  herzustellen,  da  schon  in  den  ersten  Monaten  nach  dem 
Widerrufe  des  Verbots  für  einzelne  Deutsche  Universitäten  diese 
von  Ungarischen  Theologen  besucht  werden. 

**)  Ausführlicher  über  die  Einrichtungen  beider  Italienischen 
Universitäten,  Raumer,  Italien,  Bd.  h  S.iSa— 82. 
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=  1^9  tmd  inr  Jahre  1837  =  1,307,  daraoter  1,220  iDläniler 
and  87  AoiUader,  naeh  den  FaculUUen,  438  JiiriMen,  o82  Me- 
dieiner, Chirurgen. und  Pharmaeeuten  und  287  Phüofophen.  Dia 
jaristieehe  Facuitüt  hatte  in  diesem  Jahre  8  Profeetoren  und  1 
Adjunet,  die  medieinitehe  15  Profetsoren  und  10  AteeeforeB, 
die  philosophiiehe  i)  Profeetoren  und  2  Adjonete  und  die  mi^ 
thematische  4  Professoren  und  i  Assessor. 

Die  Übrigen  Universitäten  haben  bis  jetzt  noch  nicht  eine 
gleiche  Bedeutung  in  ihrer  Stellung  cur  Wissenschaft  und  zur 
Cultar  desjenigen  Landes,  dem  sie  national  angehören,  erlangt« 
Lern berg  ist  unter  diesen  zwar  die  umfangsreiehste,  im  Jahre  1820 
mit  294  Studierenden,  in  dem  Jahre  1834—1837  durehsehhittllch  mit 
1,400  Studierenden.  Unter  den  anderen  drei  Universitäten ,  die  seit 
fünfzehn  Jahren  erst  in  dieser  erweiterten  Gestaltung  für  die 
Wissenschaften  wirken,  hat  die  Carl  Franzen's  Universität  zu 
Grätz  am  schnellsten  sich  gehoben.  Seit- 1834  durehschnittlich 
von  800  Studierenden  besucht,  hat  sie  in  der  theologischen  Fa- 
cultät  5  Professoren  und  I  Adjunet,  in  der  jüridiseh -politischen" 
Faeultät  6  Professoren,  in  der  medicinisch-ehirurgisehen  7  Pro- 
fessoren und  2  Assistenten,  in  der  philosophisebeo  6  Professo- 
ren und  2  Sprachlehrer  %  Die  Universität  zu  OUmü tz  ist 
seit  1834  durehschnittlich  auf  600  Studierende  gestiegen,  indem 
sie  für  das  theologische  Studium  6  ordentliche  Professoren,  für 
das  juristische  5  orÜentliehe  Professoren  und  für  das  mediei- 
nisch.- chirurgische  und  philosophische  je  7  ordentliche  Professu- 
ren erhalten  hat«  Die  kleinste  Universität  ist  die  zu  Ins  brück, 
in  welcher  noch  das  theologisehe  Studium  nicht  eingerichtet  ist 
und  die  gegenwärtig  durehsehnittiieh  von  300  Studierenden  be- 
sucht wird.  — «  Ziehen  wir  für  die  Jahre  1834^-37  eine  Duri^ 
Schnittssumme  für  die  Studierenden  aller  9  Universitäten,  so 
erhalten  int  gegen  13,250  Studierenden  im  gesammten  Staate 
d.  i.  ein  Stndierejider  auf  Universitäten  auf  2^641  Einwohner. 

Nächst  den  Universitäten  sorgen  versehiedenartige  höhere 
Unterrichtsanstalten  für  eine  besondere  Berufsbildung.  Die  Aus- 
bildung der  römisch-katholischen  Theologen  erfolgt  in  allen 
denPriesterseminarien,  die  wir  nebst  der  Anzahl  der  Alumnen 
nach   defi  einzelnen  Diöcesen  oben  S«  122—130  angegeben  ha- 


*)  Nach  dem  Verzeichnisse  der  Vorlesungen  für  das  Schuljahr  1838 

18^       ' 
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ben.  Ansserdem  bestelieD  noch  för  vdie  besondere  Vorbereitung  zu 
diesem  Stände  die  9  vereinigten  theologisch-philosophisehen 
Lehranstalten  cn  Badweis,  Kdniggrätz  und  Leitmerits  in  Böh- 
men^ fü  BrQnn  in  Mähren ,  su  Prsemisl  und  Tarnow  in  Gali- 
arien,  sn  Trient  und  Brixen  in  Tyi'ol,  su  Göri  in  Illjrrien,  su- 
•ammen  mh  i,200  Zöglingen,  so  dass  die  gesammte  Zahl  der  in 
diesen  besondern  theologischen  Seminarien  und  Lehranstalten 
gebildeten  Zöglinge  im  Jahre  1834  über  8,000  stieg.  Zu  diesen 
gehört  noch  das  Pazmanische  Collegium  su  Wien  für  40—60 
Ungarische  Theologen  aus  allen  Diöcesen  dieses  Reichs.  Jung« 
Welt -Priester»  die  bereits  die  Weihe  erhalten  haben  und  durch 
Talente  sich  besonders  ausseiebnen,  werden  aus  allen  Bisthü- 
mern  des  Staates  in  einer  seit  1816  errichteten  Priester- Bil- 
dungsanstalt zu  Wien  weiter  in  ihren  theoretischen  und  prakti- 
sehen  Studien  gefördert.  ]^ür  die  Griechisch-katholischen 
Theologen  bestehen  swei  Seminarien  su  Csernowitz  und  Car- 
lowits,  für  die  Theologen  der  unirten  Griechischen  Kirche  swei 
Seminarien  su  Lemberg  und  zu  Blasendorf  in  Siebenbürgen» 

Bei  diesen  Seminarien,  sowie  bei  Stiftern  und  Klöstern 
sind  CoAviote  und  Ersiehungsanst alten  für  eine  allge- 
meine wissenschaftliche  Bildung  zum  Uebergang  in  andere  hö- 
here Lehranstalten:  sie  liind  oft  durch  Vermächtnisse  einzelner 
Personen  errichtet  und  späterhin  durch  neu  hinzugekommene 
erweitert.  Es  finden  sich  dergleichen  überhaupt  in  allen  Pro- 
vinsfen  des  Staats  ^  im  Jahre  1837  zusammen  189  mit  17,127 
Schülern,  von  welchen  13,129t  in  den  Anstalten  und  nur  3,998 
ausserhalb  der  Anstalten  und  überdies  7,442  ganz  unentgeltlich 
unterrichtet  wurden  ^)Lr^  Aehnlieh«  höhere  Erziehungsanstalten 
sind  auch  für  das  weibliche  Geschlecht  mit  Convicten  vereint 
und  von  Nonnen  besorgt  oder  mit  Klöstern  förmlich  verbunden, 
wie  die  Institute  der  Ursuli'nerinnen  "su  Linz,  Insbruck,  Tjrnau, 
Gross  wardein  u.  a.,  die  der  Englischen  Fräuleins  su  Prag,  St 
Polten,  Pesth  u.  a.,  die  der  Elisabetherinnen ,  das  Civil* Mäd- 
chen-Pensionat  zu  Wien,  welches  Kaiser  Joseph  IL  zur  Bildung 


)  Zu  diesen  Anstalten  gehört  auch  das  Erziehungsinsdtut  im 
Mechitaristenkloster  auf  der  Insel  S.  Lazaro  bei  Venedig»  mit  wel- 
chem die  Armenier  zugleich  eine  ausgezeichnete  Druckerei  zur  all- 
gemeineren Verbreitung  der  Schriften,  in  ihrer  Sprache  verbun- 
den haben«. 
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von  Lehrerinnen  errtehtele,  dat  Inetitiit  mr  Ersiehnng  der  Offi- 
cier*Tdeheer  su  HerrnaU  bei  Wien.  Im  Jahre  1837  wurden 
ilberhaupt  101  hdhere  Ersteh ungianstalten  fnr  das  weiK^liehe  Ge* 
•chleeht  gesUhlt,  mit  4,270  Sehfilerinnen ,  die  in  den  Anstalten 
wohnten,  und  561  Sehttlerinnen  ausserhalb  der  Anstalten,  von 
denen  susammen  2,408  unentgeltlich  unterriehtet  wurden:  31 
derselben  gab 'es  darunter  im  Lombardiseh-Venetianisehen  Kö- 
nigreiche (10  in  der  Lombardei,   12  im  Venetianisehen). 

FördieMedicin  und  Chirur|i:iegieht  es  ausser  den  Unirersi 
täten  noch  die  niediciniseh  -  chirurgische  Josephsaeademie  su  Wien, 
welche  Kaiser  Joseph  II.  1786  sur  Bildung  derMilitärftrstestif- 
tete,  und  welche  für  einen  fünfjährigen  Cursus  durchschnittlich  swi- 
sehen  300  und  400  Zöglinge  zählt  Ihr  ist  auch  das  Recht  der  Promo- 
/tion  zu  höheren  medicinischen  Würden  ertheüt,  wie  sie  denn  1834  37 
Doctoren  der  Medicin  und  Chirurgie  und  Magister  der  Geburts- 
hülfe  promovirte.  — •  Zur  Ausbildung  der  Hebammen  sind  aus- 
ser den  Universitäten  Specialinstitute  zu  Klagenfurt,  Triest, 
Mailand,  Trient,  Zara,  Csernowitz  und  Herrmannstadt  errichtet. 
—  Für  die  Thier- Arineikunde  giebt  es  ein  Hauptinstitut 
zu  Wien,  seit  1812  mit  der  dortigen  Universität  verbunden,  wel- 
ches  unter  5  Professoren  200  bis  280  Zöglinge  durchschnittlieh 
in  einem  zweijährigen  Cursus  zu  Thierärsten  ausbildet:  ausser- 
dem bestehen  noch  2  Thierarzoeisehulen  zu  Mailand  und  Pesth. 

Für  den  Bergbau  ist  die  höhere  Lehranstalt  bereits  unter 
Maria  Theresia  1760  in  der  Bergaeademie  zu  Schemnitz  begrün- 
det. Ihr  Lehrcursus  ist  auf  drei  Jahre  ausgedehnt,  an  welchen 
dann  eine  einjährige  praktische  Uebung  und  Bereisung  der  inlän- 
dischen Bergwerke  geknüpft  wird.  Die  Zahl  der  Zöglinge 
schwankt  zwischen  100  und  200;  die  der  Professoren  ist  6  aus- 
ser dem  Director.  —  Von  dem  polytechnischen  Institute  zu 
Wien  und  den  damit  in  Verbindung  stehende^i  Nebenanstalten 
und  Realschulen  ist  schon  oben  bei  der  technischen  Cultur 
S.  100—200  gesprochen.  Für  die  praktische  Erlernung  der 
Landwirthschaft  und  der  mit  ihr  näher  verbundenen  Zweige 
der  physischen  Cultur  bestehen  drei  umfangsreiche  Privat* Insti- 
tute, zu  Ungarisch-Altenburg  vom  Herzog  Albert  von  Sach- 
sen-Tesehen  gestiftet,  zu  Krumau  in  Böhmen  vom  Fürst  von 
Sehwarzenberg  und  das  Georgicon  zu  Kesztelj  am  Plattensee 
in  Ungarn  vom  Grafen  Fesletics  begründet  —    Für  die  Forst- 
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xttoht  besteht  die  Ponteebttle  la  Maria- BninD  bei  Wien,  im 
Jahre  1813  geatiftet  fOr  50  bis  70  Zöglinge,  and  auf  einen  sureqUlfvi- 
gen  Cursui  berechnet;  kleinere  Foratsebnlen  sind  noeh  su  Gratsen  ia 
Böhmen,  au  Eiaenatadt  und  Sohemnita  in  Ungarn.  —  FSr  den 
Handel  besteht  eine  Real-  und  Handelaakademie  sa  Lern« 
berg  nnd  eine  Handelssehole  su  Brody  in  Galirien,  die  letztere 
Torzugsweise  fQr  Jtidisehe  Zöglinge  bestimmt  —  För  die  Br- 
lemnng  der  höheren  Schiffahrtskunde  ist  eine  nautische 
Schule  in  Tfiest  mit  der  dortigen  höheren  Realschule  verbunden; 
sie  war  im  Jahre  1839  auf  100  Zöglinge  eingerichtet 

Zur  höheren  Ausbildung  und  überhaupt  cur  besonderen  Vor- 
bereitung für  den  Staatsdienst  (philosophische,  juristische  und 
staatswissenschaftliche  Studien)  mit  ausschliesslicher  Berücksich- 
tigung des  Adels,  wirkt  die  Theresianische  Ritteraoademie  su 
Wien,  welche  demPiaristen-Orden  (35  Lehrer)  übertragen  ist  und  160 
bb  180  Zöglinge  durchschnittlich  bildet,  wovon  112  auf  Staats- 
fonds und  Legate  begründete  Freistellen  für  den  Unterricht  und 
Unterhalt  besitzen«  Die  Nachbildung  dieses  Instituts  in  Pestb 
durck  den  Ungarischen  Adel  habe  ich  oben  erwähnt.  Die  The- 
resianische Ritteracademie  zu  Insbruck,  dem  Jesuiten -Orden 
übergeben,  dient  nur  als  /  Erziehungsinstitut  für  18  Freistellen 
und  einige  Kostgänger,  die  im  Unterrichte  indess  sämmtlich  an 
den  Vorträgen  des  Gymnasiums  und  der  Universität  Theil  nehmen. 

'  Für  den  diplomatischen  Dienst  im  Oriente  dient  als  hö- 
here VorbereitUDgsanstalt  die  Akademie  der  Morgenl  an  di- 
achen Sprachen  zu  Wien,  welche  7  Stiftungsstellen  besitzt, 
und  ausser  dem  Unterrichte  in  den  Orientalischen  Sprachen 
gleichzeitig  Anleitung  su  den  besondem  juristischen  und  politi- 
schen Studien  giebt:  der  Lehrcursus  ist  hier  auf  5  Jahre  ausgedehnt 
Für  die  Ausbildung  zu  bestimmten  militärischen  Zwecken 
dienen  die  Cadettenhäij^ser  zu  Grätz,  Ollmütz  und  Mailand, 
von  welchen  jedes  120  bis  130  Zöglinge  in  einem  dreijährigen 
Cursus  für  seinen  Beruf  vorbildet;  das  Marine- Cadetten* 
Celle gi um  zu  Venedig  für  40—60  Zöglinge  in  einem  fünQäh- 
xigen  Cursus,  von  welchen  30  Freistellen  aus  Staatsfonds  erhal- 
ten; die  Cadetten  des  zuletzt  genannten  Instituts  werden  nach  Vollen- 
dung dieses  Cursus  entweder  praktisch  auf  der  Flottille  im  Seedienste 

'  weiter  gebildet  oder  för  die  Schiffsbaudirection  bestimmt  Die  Mili- 
tärakademie  zu  Wienerisch -Neustadt  1752  von  der  Kaiverin 
Maria  Theresia  gestiftet,  besteht  aus^8  Classen  und  wird  durch- 
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tehttlttlleh  tod  melir  alt  5M  ZdgtingeB  benatzt:  ^Mrvoter  tind 
304Fniatell«i  fihr  Söhne  von  Officiertn ;  autterdtm  gehören  neck  20 
den  aas  ItaKen,  2  den  ans  Dalmatien  und  2  den  ans  dem  Küttenlande 
gehfiftigen  Zöglingen,  and  115  ständitehe  Freistellen  werden  naoh 
Stiftungen  fersehiedener  ProTinsen  vergeben.  För  dielngenieur- 
wiaieniehaft  errichtete  bereits  Kaiser  Carl  VI.  1714  die  Inge- 
nienrakademie  in  Wien,  io  7  Clessen,  gegenwärtig  Ton  160 
bis  180  Zöglingen  dorehsehnittlich  besuch^  darunter  64  Freistel- 
len und  namentlich  20  für  Galiiier  Ton  Adel^  10  för  Italie- 
ner und  2  für  Zöglinge  aus  dem  Küstenlands;  su  dieser  ge- 
hört das  Pionnier*Cadettenhaas  in  Kornneuburg.  Ausser 
dem  werden  in  dem  militärisch  •geographischen  Insti- 
tute  SU  Mailand  die  Aspiranten  für  den  General  -  Quartier- 
meisterstaab  gebildet  — *  Zur  Bildung  von  Unterofliciereh 
aller  Truppentheile  dienen  die  51  Regiments  •  Ersiehungs- 
häuser,  deren  Zöglinge  aus  Söhnen  alter  und  verdienter 
Soldaten  aller  Truppentheile  bestehen.  Von  diesen  haben 
die  Deutschen  und  Ungarischen  Infanterie-Regimenter  40,  die 
Galizischen  7,  jedes  zu  48  Zöglingen:  die  Gränzregimenter  ha- 
ben zusammen  2  Erziehungshäuser  für  150  Knaben.  Für  das 
Lombardisch -Venetianische  Königreich  giebt  es  überhaupt  nur  2, 
zu  Bergamo  und  zu  Cividale.  Für /das  Artillerie*WeseQ 
besteht  die  höhere  Artillerieschule  zu  Wien  und  die  besonderen 
^mpagnieschulen  des  Bombardiereorps;  für  das  Pionnier«  und 
Sappeur-Wesen,  die  Corpsschulen  su  Tuln,  Baimburg  und 
Brück  an  der  Leitha. 

För  die  schönen  Künste  ist  das  Haupt- Institut  die  mil  der 
Akademie  der  Künste  zu  Wien  vereinigte  Leb r an stalt,  welche 
in  4  Sectionen  zerfftllty  ,und  durchschnittlich  in  der  Gegenwart  . 
von  1300  Zöglingen  benutzt  wird.  Diese  Sectionen  sind  nach 
den  Gegenständen:  1)  Schule  der  Malerei,  Bildhauerei,  Kupfer- 
Stecherkunst  and  Mosaik,  unter  1  Director,  10  Professoren  und- 
2  Adjuncten;  2)  Schule  der  Architectur  unter  1  Director  und  3 
Professoren;  3)  Schule  der  Gravirkunst  in  Stahl,  Erz  und  Edel- 
stein unter  1  Djreetor  und  1  Professor;  4)  Zeichnenschule 
und  ihre  Anwendung  auf  Gewerbe  und  Manufaeturen  %    Neben 


*)  Die  Sectionen  3  und  4  befinden  sich  gegenwärtig  in  dem  po- 
lytechnischen Institute  zu  Wien  und  dürften  wohl  ganz  mit  diesem 
vereinigt  werden. 
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diesem  ^loelitate  fQr  die  Nieht*ItoHeiiieeli^n  Pröfiosen  betiUt 
dai  Lomlmrdifefa-Venetienieclie  Köoigreieh  die  beiden  Akade- 
miea  der  bildendea  Künfte  su  Venedig  und  Mailand  für  Malerei, 
Bikthaaerkaaety  Baukunst  ^  Kupfersteeberknast  und  Mosaikarbel- 
ten«  Als  VorbereituDgssebnlen  för  die  Akademien ,  und  bei  den 
für- Gewerbe  bestimmten  Zöglingen  sugjeieh  als  Tollstandiger  Er- 
satZy  können  die  ständisehen  Zeiehnensehulen  su  Grits, 
Prag,  OUmüts  und  Lemberg  angesehen  werden. 

An  Sammlungen  für  Künste  und  Wissenschaften  besitat 
der  Oesterreichisehe  Staat  sehr  reiche  Vorräthe^  wie  denn  überhaupt 
sowohl  die  Staatsverwaltung  als  auch  der  Sinn  der  ständischen 
Vereine  bis  jetst  vereint  sich  bemüht  haben,  durch  grossartige 
Anlagen  9  wobei  nur  in  Besug  auf  die  Vorräthe  der  gedruckten 
Bücher  die  beschränkende  Bedingung  derCensur  su  stellen  ist,  in  ver- 
einigten Sammlungen  die  Mittel  sur  gründlicheren  Bildung  und 
geistigen  Cntwiekelung  darzubieten,  indem  diese  Sammlungen 
als  Inventarien  den  gegenwärtigen  Standpunkt  der  Künste,  der 
wissenschaftlichen  Entdeckungen  und  Resultate  beseichnen. 

Unter  den  Kunstsammlungen  steht  obenan  die  kaiser- 
liche Gemälde -Gallerie  im  Pallaste  Belvedere  su  Wien. 
Begründet  wurde  sie  bereits  von  Maximilian  I.,  grossartig  berei* 
chert  durch  die  Einverleibung  der  Galerie  des  Ersherzogs  Leo* 
pold  Wilhelm,  des  vormaligen  General -Statthalters  der  Nieder- 
lande, die  1657  nach  Wien  kam,  dann  durch  Frans  I.  mit  viel- 
fachen Italienischen  Gemälden,  sum  Theil  von  Florenz  in  Aus- 
tausch gewonnen,  suletzt  durch  angemessene  Erweiterungen  und 
Ergänzungen  vergrössert,  die  sie  der  Fürsorge  der  Kaiser  Joseph  II, 
und  Frans  II.  verdankt*).  Neben  derselben  glänzen  durch  ihren 
Reiohthum  für  die  Venetianischen  und  Lombardischen  Schulen 
dieGalerien  derKunstacademien  zuVenedigundMailand 
(Brera);  die  mit  höchst  dankenswerther  Liberalität  geöffneten 
überaus  reichen  Privatsammlungen  der  angesehenen  Grossen  in 
Wien  (Fürst  Lichtenstein,  Fürst  Esterhazjr,  Graf  Czernin  u.  m.  a.), 
Venedig  (Manfrin,  Barbarigo,  Pisani,  Grimani  u.  m.  a.)  und  Mailand : 
endlich   die   durch   künstlerisches  Darlehn  zusammengebrachten 


*)  Vergl.  die  historische  Uebersicht  dieser  Sammlung  in  Pet. 
Krafrs(geg*Directors)VerzeichQi&3  dieser  Galerie,  Wien  1836,  8vo. 
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tnffUehen  Maieea  der  stlndisehen  Vereine,  die  Ich  bei  der 
Einlditiuig  dieses  §•  angefttbrl  hsbe«  In  4en  meisten  dieser  Saaia»- 
langen  sind  gleiehaeitig  die  Senlptarea  der  Meiiter  dee  Alter*> 
thiuns  und  der  neueren  Zeit  aufgestellt^  verbunden  mit  Samm* 
lungen  von  gesebnittenen  Steinen,  Antieeglien,  Vasen 
und  Gef&ssen  aller  Art:  fftr  diese  Gegenstände  sind  die  ausge- 
seiebnetffen  die  kaiserliche  su  Wien  und  die  auf  der  Mareiana 
in  Venedig.  Ein  gleiebes  gilt  von  den  numismatiseben  Samm- 
lungen, unter  welchen  neben  der  kaiserlicben  xn  Wien,  die  un- 
ter der  Fransosenherrsehaft  in  Mailand  suerst  angeordnete 
Sammlung  auf  der  Brera  den  ersten  Plats  behauptet. 

An  auggescicbneten,  durch  Handschriften  und  Büchervorräthe 
für  die  Literatur  der  Volksstämme  im  Oesterreichischen  Staate 
r^ich  ausgestatteten  Bibliotheken  besitsen  die  Hauptstädte  der 
einseinen  Länder  die  namhaftesten  Institute.  In  Wien  sählt  die 
kaiserliche  Bibliothek  gegenwärtig  über  300,000  Bände,  darunter 
über  12,000  Incunabeln  und  ausserdem  noch  gegen  10,000  Hatod- 
■chriften*)  mit  den  wichtigsten  Seltenheiten  und  mehr  als 
75,000  Dissertationen«  Die  Universität  su  Wien  hat  überdies 
ihre  besondere  Bibliothek  mit  108,000  Bänden.  Mit  der  Wiener 
litehen  in  der  Masse  und  Wichtigkeit  der  Handschriften  in  glei- 
chem Range,  aber  in  der  Sammlung  der  gedruckten  Werke 
durch  einseitige  Anordnung  und  durch  geringere  Zahl  auf  einer  weit 
niedrigeren  Stufe,  die  Bibliothek  des  heil.  Marcos  zu  Venedig  mit 
9,000  Handschriften  und  beinahe  700,000  Bänden  und  die  Ambrosia* 
nische  lu  Mailand  mit  5,000  Handschriften  und  90,000  Bänden  und 
ausserdem  noch  die  Bibliothek  der  Brera  mit  1 70,000  Bänden  **|. 
Von  den  übrigen  Universitätsbibliotheken  zählt  die  von  Padua 
etwas  über  100,000  Bände,  die  zu  Pavia  75,000  Bände,  die  zu 
Prag  130,000  Bände,  die  zu  Grätz  105,000  Bände,  die  su  Pesth 


*)  Die  Bedeutsamkeit  derselben  erkennt  man  schon  hinreichend 
aus  dem  Anfange  ihres  vollständigen  Verzeichnisses:  Steph.  Endli- 
cher, eatalogus  llbror.  manuscriptprnm  in  bibl.  Viennens.  fasc.  L, 
Wien  gr.  4to,  I8369  nur  435  pbilolog.  Manuscripte  beschreibend: 
vergl.  überdies  Adr.  Balbi  essai  statisüque  sur  les  bibliotheques 
de  Vienne,  Wien  1835.  — 

**}  Vergl.  über  die  Bibliotheken  des  Lorobardo-Venetianischen 
Königreidis  F«  Blnhme,  i<er  lulicum,  Bd.  L,  Berlin  1824,  8. 
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mit  70,000  Bingen»  die  su  IiM^nkk  gegen  45,000  Stade:  die; 
Haadeehriflea-iäeBiittliiDgea  find  bei  allen  dea  genaaatea  Bftfio* 
tbeken  wenig  beaefatentwertli.  Bei  den  Lyeeen,  den  Uagari» 
•eben  Aeadeniien,  bei  mebrerea  Ojrmnaiien,  be{  Sdflern  und 
KIftetern  (St  Florian)  naneatlieh  der  Benediedner  und  Piariaten 
finden  aieh  bemeriEeaswertbe  Bandbiblietbeken,  die  atieh  so» 
allgeneiaepett  Oebraoebe  frei  gestellt  aind,  wobei  indeii  niebt 
inuner  die  geeigneten  BüHlmittel  snr  Erleichtemng  dei  Cre« 
braaeha,  wie  xweekmiaeig  angelegte  and  yolletindige  Catalogen, 
anareiebende  tägliebe  oder  wöcbentliebe  Betuchsttunden  u.  dgl» 
dargeboten  werden.  Ais  narabafte  Privat- Bibliotbeken  nebmen  end- 
lieb noch  die  allgemeinere  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  die  des  Ers- 
bertogs  Carl,  die  des  Grafen  Telekj  su  Maros- Vasarhelj  und  mebre 
andere  Toif  Oesterreicbischen,  Ungarischen  undBöhmischenMagnaten^ 

Bedeutende  Sammlungen  fttr  die  Naturwissensobaften,. 
fast  überall  mit  besonderen  Cabinetten  für  teobnisehe  Beaiehun-* 
gen.  des  Staates  und  der  einzelnen  ProTinien  verbunden,' sind 
bei  allen  Universitäten  errichtet  und  auch  mit  den  oben  ange- 
führten ständischen  Museen  verbunden.  Die  reiebste  Sammlung 
*  unter  denselben,  sugleicb  eine  der  ausgeaeiebnetsten  auf  der 
Efde,  ist  die  kaiserliche  ^aturaliensamralung  mit  Einschluss  der 
Brasilianischen  lu  Wien.,—-  Zu  ähnlichen  Bemerkungen  geben  die 
botanischen  Gärten  Veranlassung^  von  denen  der  älteste  an 
der  Universität  zu  Padua  seit  1545  errichtet  ist,  der  ausgedehn- 
teste und  am  reichsten  ausgestattete  der  Universität  zu  l^en 
angebdrt.  Vollständige  Sternwarten,  die  zugleich  mit  zweck- 
mässigen und  den  Fortschritten  der  Wissenschaft  entsprechenden 
Instrumenten  ausreichend  verseben  sind,  giebt  es  5  ipi  Oester- 
reichischen  Staate,  von  denen  4  den  Universitäten  Padua,  Prag, 
Wien  und  Pesth  und  eine  dem  Institute  der  Wissenschaften  zu 
Mailand  angehören:  nächstdem  bat  auch  die  Sternwarte  des 
Stifts  Kremsmfinster  durch  wiftsensehaftliebe  Arbeiten'  i^iob  einen 
verdienten  Ruf  erworben«  •—  Eine  eigentbümlicbe  Stelle  nehmea 
die  topographischen  und  ehartographischen  Sammlungen  dea 
bereits  oben  angeführten  militäriseb-geographiscben' Inati- 
tuta in  Mailand,  für  sich  in  Anspruch^  welches  zur  Ausbildung 
der  Ingenieur -Geographen  des  Oesterreichiscben  General  -  Quat- 
tiermeisterstabs  dient  Und  alle  Vorarbeiten .  Materialien  and  Hnlfs- 
mittel  zur  Ausarbeitung  von  militänseben  I^andeaßescbreibnngeny 


\ 
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Land*  und  Seekarten  in  tith  nmfasst.    Von  den  anage^eiehneten 
Arbeiten  dieses  lostitäta  haben  wir  bereits  oben^S.  1-^6  gehandelt. 


8.  13. 

/ 

]>Ie  geistige  Cultur  in  ihren  statistisch  bemerkens- 
wertjien  Ergebnissen  für  den  gesammten  Staat, 
für  die  bildenden  und  schönen  KOnste,  für  die 
Wissenschaften«  Der  Buchhandel,  die  Zeitungen, 
die  gelehrten  Zeitschriften  und  wissenschaft- 
lichen Vereine. 

Maoohil.  s«  §.12.  —  Die  Oetterreichisehe  National -Encj- 
clopädie  auf  S.  6  angef. ,  in  den  biographisehen  Artikeln  für  die 
bedeutsamsten  Hl&nner.  — 

Bei  dem  ausserordentliehen  Umfange  des  Oesterreichischen 
Staates,  bei  der  grossen  Völkermisehung  in  demselben,  zum 
Theil  bereits  auf  dem  Boden ,  der  schon  im  Alterthume  auf 
einer  hohen  Stufe/  der  geistigen  Entwickelung  sich  befand ,  bei 
der  früheren  Entwickelung  der  Italienischen  Literatur  und  Kunst 
in  Norditalien  und  der  gegenseitige^  innigeren  Verbindung  der 
Italienischen  und  Süddeutschen  Cultur,  sind  seit  vier  Jahrhun- 
derten Männer  hervorgegangen,  die  in  Künsten  und  Wissen- 
schaften neue  Bahnen  gebrochen  und  bestimmten  Entwickeiungs- 
perioden  ihre  Richtung  gegeben  haben.  Eine  Einwirkung  der 
eigenthümlichen  politischen  Gestaltung  dieser  Länder,  welche 
gegenwärtig  den  Oesterreichischen  Staat  bilden,  um  rascher  und 
entschiedener  die  geistige  Cultur  zu  fürdem,  kann  nicht  beson- 
ders hervorgehoben  werden.  Vielmehr  muss  eingeräumt  werden, 
dass  nicht  selten  in  diesen  Jahrhunderten  von  Seiten  der  Staats» 
regierung  dieser  Länder  bedrückende  EUnderaisse  die  Entwicke- 
lung der  Künste  und  Wissenschaften  in  ihren  Fortschritten  auf- 
gehalten haben:  es  bleibt  dies  eine  unumstössliche  Thatsache^ 
sowohl  für  die  Lombardisch «^Venetianischen  Provinzen,  wie  für 
die  Deutschen,  für  Böhmen,  Ungarn,  Siebenbürgen  und  Galizien. 
Es  sind  demnach  vorsugsweise  einzelne  hervorragende  Männer  in 


' 
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ibren  Fäehern,  welehe  aut  den  vertcbiedeneB  Vdlkertebaften 
hervorgegangen  siad,  um  die  sieh  die  ftsthetiacbe  und  intellee- 
tuelle  Cnitur  in  ihren  Culmiimtionspnnkten  gruppirt,  and  von 
welchen  aus  eine  grosse  Belebung  und  eine  stärkere  Verbreitung 
des  geistigen  und  kQnstleriseben  Lebens  angeregt  ist. 

Bei  den  Kö asten  stehen  in  den  zeichnenden  und  bildenden 
die  Lombarden  and  Venetianer  weit  oben  an,  bei  der  Tonkunst 
wetteifern  nieht  nur  mit  Italien  die  Deutschen  und  Slarischen 
Provinsen,  sondern  die  letzteren  erringen  sogar  entschieden  den 
Vorrang.  In  der  Malerei  gehören  die  Lombardischen*)  und 
Venetianisehen^*)  Schulen  dietem  Staate  ausschtiesslicb  an» 
von  welchen  jene  in  Andrea  Mantegna  (geb.  su  Padua 
1431  f  zu  Mantua  1506)  ihren  Begründer  ehrt  Die  Vene- 
tianische  erfreut  sich  in  Giacopo  Bellini  dem  Vater,  Gio- 
vanni  Bellini  (Venedig  geb.  1426  f  1516),  Giacopo  Palma 
dem  Vater  (1468  f  1516),  Giorgio  Barbarelli  Giorgione  (Ve- 
nedig geb.  1477  t  1511),  Tiziano  Vecelli  (Venedig  geb.  i486 
f  1576),  Jacopo  Robusti  Tintoretto  (Venedig  geb.  1512,  f 
1594),  Paolo  Veronese  (Caliari  geb.  1530,  f  Verona  1588),. 
Jacopo  da  Ponte  Bassano  (geb.  1510  f  1592)  u.  v.  a.  ihre 
B^ünder  und  schönsten  Zierden  zugleich  zu  besitzen«  Hiebei  .müs- 
sen wir  uns  enthalten  auf  die  zahlreichen  Kleinmeister  und  Nach- 
ahmer auch  nur  der  summarischen  Uebersicht  noch  einzugehen, 
wenn  wir  nur  noch  an  ^\e  im  siebzehnten  und  achtzehnten 
Jahrhunderte  sehr  geschätzten  Architectur-  und  Prospecten-Maler 
der  Venetianischen  Schule  erinnern,  wie  Antonio  Canaletto 
(1697  t  1768)  U..V.  a. 

Die  Mailändische  Malerschule  wurde  durch  die  dreiPro- 
caccini  (Giulio  Cesare  geb.  1548  f  1626,  Camillo  geb.  um  1570 
t  642  und  Hercole  geb.  1596  f  1676)  über  ein  Jahrhundert 
gehalten,  hat  aber  immer  mehr  ^Is  eine  eklektische  im  be- 
schränkteren Rufe  gewirkt,  als  einen  eifi:enthüm liehen  Charakter 
für  sich  behauptet.  Dies  bewährte  sich  auch  bei  dem  grössten 
Mailändischen  Meister  der  neueren  Zeit,  Andrea  Appiani  (geb.  zu 
Mailand    1754  f  1817).    In    der   Gegenwart   leben  in  Mailand 


*)  Vergl.  L.  Lanzi  Geschichte  der  Malerei  in  Italien,  übersetzt 
und  mit  Anmerkungen  von  Quandt,  Bd.  II.  S.  243^67* 
**)  Lanzi  a.  a.  O.  Bd.  IL,  S*  1— 242« 
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und  Venedig,  io  Cremona  and  den  meitteo  grdsMren  Looi- 
bftrdbehen  Städten  Tieie  aehtbarea  Kümtler,  wie  Franeeaeo 
Hajes  (geb.  lu  Venedig  1701),  Luigt  Sabatelli  (geb«  1773^ 
G.  Sogniy  L.  Bisi  u.  m.  a.  au  Mailand*  —  Unter  den  übrigen 
Ländern  dea  Oeaterreitbiichen  Staates  bat  Böbnien  für  die 
Malerei  einen  verdienten  Ruf  sebon  bis  in  das  Mittelalter  bin- 
eingetragen,  und  Prag  galt  im  vierzehnten  Jahrbunderte  seit  der 
giänsenden  Regierung  Carls  IV.  för  die  KSnate  wie  für  die 
Wissensebaften  als  ein  anregender  Mittelpunkt.  Die  polititeben 
Sebicksale  dieses  Landes  in  den  näebstfolgenden  Jahrhunderten 
haben  die  meisten  ttber  das  Mittelmässige  sich  erhebenden  Ta- 
lente  entweder  erstickt  oder  sur  Entfernung  ins  Ausland  genö- 
thigt,  welchem  sie  späterhin  durch  die  Cntwickelung  ihres 
künstleriscbea  Lebens  bngehörtea:  so  der  ausgezeichnete  Kup- 
ferstecher des  siebzehnten  Jahrhunderts  Wenceslaus  Hollar 
von  Prachna  (zu  Prag  geb.  1607  f  zu  London  1677)9  so  An* 
ton  Raphael  Mengs  (geb.  zu  Aussig  in  Böhmen  1728,  f  1770 
zu  Rom)  u.  a.  In  dem  letzten  Jahrhunderte  haben  sieb  die 
Verhältnisse  gunstiger  gestaltet,  und  ein  neuer  schöner  Sinn 
verspricht  auch  aus  diesem  Lande  wieder  für  die  edle  Kunst 
sich  hervorzuheben:  der  bedeutsamste  Maler  Böhmens  in  neue- 
ster Zeit  ist  Joseph  Fuhrich  (geb.  zu  Kragau  1800).  In  dfn 
Deutschen  Provinzen  unter  Voraogang  von  Wien  bat  ungeachtet 
der  bedeutenden  Zahl  von  Maler  (Wien  allein  zählte  bereite 
1820  gegen  700  bildende  Künstler)  doch  mehr  das  vorherr- 
schende materielle  Interesse  über  einen  höher  aufstrebenden 
künstlerischen  Sinn  den  Sieg  davon  getragen.  Das  Portrait, 
Copiren  anderer  Meisterwerke,  abhängige  Nachahmung  und  ein 
angestrengtes  Bemühen  durch  Farbenpracht  und  andere  Aensser- 
liehkeiten  über  den  inneren  ^Werth  zu  verblenden ,  können  cha- 
rakteristisch für  diese  Maler  angeführt  werden.  Am  meisten 
Eigenthümlichkeit  und  ein  höherer  Sinn  für  die  Natur  und  das 
Ideal  zeigen  sich  |)ei  den  Tjroler  Malern;  Joseph  Koch  (geb. 
auf  der  Elbing-Alp  1768  f  1830  zu  Rom)  u.  a.  —  Ungarn, 
Galizien,  Siebenbürgen  und  Dalma'tien-  stehen  in  allen 
bildenden  Künsten  am  meisten  zurück ,  und  bedeutende  Na- 
men, die  allgemeine  Aufmerksamkeit  durch  ihre  Leistungen 
auf  sich  gezogen  haben,  lassen  sieb  noch  nicht  aus  diesen  Län- 
dern nennen. 
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Für  4i«  Bildbauerkunit  ist  swar  fan  Zeitalter  dei  gUn- 
s«0(liii  .Zutammedwiikens  alier  bildtaden  Kttuste  in  Italien  kein 
ausgeseiclinetef  Talent  aus  dem  Oestenreichischen  Italien  hervor* 
sttbeben;  aber  um  so  mehr  tritt  hier  der  grösste  unter  den 
neueren  Bildhauern  Italiens  ins  Gewicht,  Antonio  Canova 
<geb.  SU  Poisagno  im  Venetianischen  1757  +  cu  Venedig  1822^ 
der  unbeswei£elt  als  der  Begründer  einer  neuen  Bildhauer- 
sehule  seines  Vaterlandes  xu  betrachten  ist,  in  welcher  das  Stu- 
dium der  Antike  und  die  mehr  umfassende  Schdpfungskraft  der 
ncMueren  Zeit  mit  edlem  Geschmacke  verknüpft  sind.  Mailand  hat 
nur  eine  untergciordnete  Schule  der  Sculptur  sich  angeeignet,  an 
seinem  Dome  seit  drei  Jahrhunderten  eine  grosse  Zahl  wackerer 
Meister  ununterbi^ochen  in  dcfn  Tausenden  von  Bildsäulen  und 
Bildwerken  beschäftigt:  aber  /luf  den  Anspruch  eines  Künstlers 
von  erstem  Rufe  hat  keiner  seine  Rechte  geltend  gemacht.  In 
den  Deutechen  und  Slavischen  Provinzen  steht  die  Sculptur 
noch  hinter  der  Malerei  surück,  und  bleibt  am  häufigsten  auf 
der  Stufe  gewöhnlicher  Handwerksarbeit  stehen.  —  Die  Bau- 
kunst hat  wiederum  ihren  Hauptsits  in  den  Italienischen  Pro* 
vinzen,  wenn  gleich  luer  das  sechssehnte  Jahrhundert  in  seiner 
€ilansperiode  von  der  späteren  Zeit  nicht  mehr  erreicht  ist. 
Venedigs  Pallätte  und  Kirchen  galten  indess  selbst  in  dieser  Zeit 
für  gans  Italien  als  die  ausgeseichnetsten  Muster  für  ein  vielseitiges 
und  umsichtiges  Studium  dieser  Kunsty  und  gleichseitig  besassen 
noch  in  sich  die  erhabensten  Prachtgebäude  Viccnsa,  Mantna, 
Verona,  Mailand  u.  s.  w.  Andrea  Palladio  (zu  Vicenza  geb. 
1508  t  1580  daselbst)  erhob  sieh  als  Muster  der  Baukunst  für 
Italien  auf  mehrere  Jahrhunderte.  Im  a^htsehnten,  sowie  im 
laufenden  Jahrhunderte  hat  ungeachtet  der  häufigen  Veranlas- 
sung zu  sehr  bedeutungsvollen  Bfnuten  kein  ausgeseichnetes  Ta- 
lent ttch  entwickelt,  dem  eine  neue  Richtung  oder  eine  ent- 
scheidende Einwirkung  auf  die  Baukunst  zuzuschreiben  wäre.  «<- 
Die  Nachbildung  der  E^rzeugnisse  der  bildenden  Künste  durch  die 
Holsschneide-  und  Kupferstecherkunst  ist  zu^ar  in  diesem 
Staate  vielfach  verbreitet,  aber  mehr  aiff  den  leicht  gefallenden 
Verbfauch,  als  auf  grossartige  schöpferische  Producte  gerichtet. 
Selbst  im  Lombardisch  *  Venetianischen  Königreiche  sind  die 
gtfössten  Kupfersteeher,  wie  ^Giuseppe  Longhi  u.  a.  Ausländer 
gewesen.  Domenico  Cunego  dagegen,  der  in  Verona  1727 
geboren  wurde,  war  wiederum  die  meiste  Zeit  im  Auslande;   er 
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f  IV  Rom  1803.  Die  Wiener  und  Prager  Künstler  arbeilen 
vornehmlich  für  den  reichen  Erwerb,  nad  so  erscheint  es  mehr 
als  ein.  Spiel  des  Zufalls,  dass  die  Lithographirkunst  von 
einem  Böhmer  AIojs  Sennefelder  (geb.  xu  Prag  1771)  erfun- 
den wurde. 

Die  Tonkunst  erscheint  dagegen  bei  allen  Völkern  des  Oester- 
reichischen  Staates  so  beliebt,  so  aus  der  Masse  des  Volkes  herausge- 
bildet, dass  auch  in  den,  in  allen  anderen  Künsten  ungebildetsten 
Landschaften  nicht  nur  eine  allgemeine  EmpfAoglichkeit  für  die  Mu- 
sik bemerkt  wird,  sondern  auch  ein  eigenthünilicher  Sinn  durch  ei- 
gene Erseugnisse  auf  eine  ruhmvolle  Weise  sich  bewährt  hat  Wenn 
wir  auf  die  hervorragendsten  Meister  dieser  Kunst  in  der  neue- 
ren Zeit  sehen,  so  gehören  vorzugsweise  die  ersten  den  ver- 
schiedenen Provinzen  des  Oesterreichischen  Staates  an.  Und 
wenn  nur  Christoph  von  Gluck  (geb.  1714  zu  Weissenwan- 
gen  in  der  Oberpfalz  hart  an  der  Böhmischen  Gränze,  in  Prag 
für  die  Musik  gebildet,  f  1787  zu  Wien),  Wolfgang  Amadeus 
Mozart  (geb.  zu  Salzburg  1756,  f  zu  Wien  1792),  Joseph 
Hajdn  (geb.  zu  Rohrau  in  Ungarn  1732,  f  zu  Wien  1809)  und 
Antonio  Salieri  (geb.  1750  zu  Lignano  im  Venetianischen, 
f  zu  Wien  1825)  diesen  Völkern  angehörten,  so  würde  il^e 
Bedeutsamkeit  für  die  Entwickeluog  der  neueren  Tonkunst  auf 
eine  grossartige  Weise  bezeichnet  sein,  wobei  wir  nicht  zu  den- 
jenigen ausgezeichneten  Meistern  noch  übergehen  dürfen,  die 
wie  Ludwig  von  Beethoven  (geb.  zu  Bonn  1770,  f  zu  Wien 
1827)  u.  m.  a.  ihrer  Geburt  nach  zwar  Ausländer,  aber  nach 
ihrer  ganzen  Entwickeluog,  Kunstausbildung  und  jer  grösseren 
Hälfte  ihres  Lebens  in  diesem  Staate  eingebürgert  sind.  Für 
die  höhere  praktische  Ausbildung  in  der  Tonkunst  sorgen  die 
Conservatorien  der  Musik  in  den  Hauptstädten  der  Provinzen, 
die  nicht  als  Öffentliche  Lehranstalten  aus  Staatsfonds  hervorge- 
gangen, sondern  lediglich  durch  Vereinigung  von  Musikfreunden 
begründet  sind.  In  Wien  (seit  1812)  wurden  anfänglich  100 
Zöglinge  durch  15  Professoren  oder  Lehrer  ausgebildet,  g^en- 
ir artig  300  Schüler  durch  20  Lehrer;,  in  Prag  fing  man  zuerst 
•eit  1810  mit  75  Schülern  und  16  Lehrern' an;  gegenwärtig 
sind  stets  über  100  Zöglinge,  wovon  \  sieh  mit  Instrumental« 
ttusik,  I  (in  beiden  Gesehlechtem)  mit  Gesang  sich  beschäfd- 
ged:   der   Cursus  ist  auf  6  Jahre  berechnet  und  zerfällt  in  2 


\ 


286  Das  Kaiserthmn  Oesterreich. 

dMij&hrige  AbtheilungeD.      Weniger  elf   die   beiden   genannten 
leisten  die  Coniervatorien  xu  Mailand  and  Venedig. 

In  der  Dichtkunst  sehen  wir  bei  den  Bewohnern  der 
Deutschen  Provinaen  den  gemächlichen  Charakter  vorherrschend, 
der  nicht  gern  aus  dem  gewöhnlichen  Leben  heraustritt  Mei- 
ster in  der  lyrischen  und  höheren  dramatischen,  sowie  in  der 
didaktischen  Dichtkunst  gehören  sur  grössten  Seltenheit.  Aber 
das  Volkslied,  die  leichte  gefällige  Crsählung,  die  sich  selten 
bis  zum  Rpos  hinaufschwingt,  findet  hier  wackere,  naive  und 
fleissige  Sänger.^  Kühner  tritt  swar  gegenwärtig  auf  diesem  Gebiete 
der  Slave  und  Magyare  auf,  und  nach  den  neuesten  Erseugnissen  der 
sich  jetxt  erst  herausbildenden  Nationalliteratur  suschliessen,  wird 
ein  allgemeinerer  günstiger  Erfolg  diese  Bestrebungen  glücklich  be- 
gleiten* Aber  selbst  von  den  Bewohnern  aus  den  Italienischen  Provin* 
cen  hat  die  Italienische  Literatur  bis  jetst  verhältnissmässig  die  ge- 
ringste Ausbeute  auf  dem  Felde  der  Dichtkunst  geerntet.  Keiner  der 
grossen  classischen  Namen  des  viersehnten,  funfsehnten  und 
sechszehnten  Jahrhunderts,  in  denen  die  Italienische  Dichtkunst 
ihre  höchste  Blüthe  erreichte,  gehört  dem  Lombardisch-Venetia- 
nischen  Königreiche  an,  erst  mit  dem  Verfalle  der  Italienischen 
Dichtkunst  im  siebzehnten  Jahrhunderte  werden  einige  bemer- 
kenswerthere  aus  Mailand  und  Venedig  genannt,  und  selbst  in 
dem  gegenwärtigen  Jahrhunderte  hat  nur  ein  Name  eine  allge- 
meine Anerkennung  auch  ausserhalb  seines  Vaterlandes  erlangt, 
Alessandro  Manzoni  geb.  zu  Mailand  1784*  Unter  den 
Deutschen  Dichtern  dieses  Staates  werden  jedoch  die  geehrteren 
Namen  des  vorigen  Jahrhunderts,  wie  Job.  Bapt  Alxinger  und 
einige  andere,  doch  durch  die  späteren  Math.  Collin,  den 
Erzbischof  Job.  Ladislaus  Pjrker,  Franz  Grillparzer, 
Graf  Anton  Alexander  von  Auersperg  (Anastasius  Grün), 
Nicolaus  Niembsch  von  Strehlenau  (Nicolaus  von  Lenau) 
u.  e.  a.  in  Gehalt  und  Form  weit  überholt. 

Unter  den  verschiedenen  Fächern  der  Wissenschaften  werden 
eigenthümliche  Forschungen  und  Untersuchungen,  am  meisten  in 
der  Theologie^  Juriaprudenz,  Staatsreeht  und  Philoso- 
phie vermisst:  und  für  diese  Studien  ist  die  nachtheilige  Wir- 
kung der  geistlichen  und  politischen  Censur  durchaus  nicht  zu 
verkennen,  indem  man  sogar  in  dem  eigenen  Staate  an  der 
freieren  geistigen  Erhebung  auch   in  diesen  Fächern  unter  der 
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Regierung  dei  Kaiseri  Joseph  II.  den  Maanstab  finilet.  Dage* 
gen  lind  die  historiiehen  Studien,  namentlich  was  di^  ver- 
tchiedenartig  gestaltete  Landesgesehichte  der  ausgedehnten  Land- 
tehaften  des  Reiehs  und  die  historischen  HQlfs Wissenschaften  anbe« 
langt,  mit  regstem  Eifer  und  glücklichem  Erfolge  bearbeitet:  man 
erinnere  sieh  nur  der  Arbeiten  von  Ch  ry  s  o  s  t  Hanthaler,  Joseph 
Freiherr  v.  Hormayr»  Fr.  Kurz^  Johann  Graf  Mailath, 
Josep^h  Chmel  u.  m.  a.  Jede  Landschaft  hat  hier  ihre  ausge- 
seichnete  Namen  zu*  nennen,  die  bis  in  das  sechsiehnte  Jahr- 
hundert hinaufreichen,  wiewohl  auch  bei  diesen  Studien  die 
Forschung  überall  den  Vorzug  vor  einer  gewandten'  und  anzie« 
henden^  Darstellung  erlangt  hat.  Wir  können  daher  weniger 
elassische  Muster  für  die  Wissenschaft,  als  recht*  gründliche  und 
gediegene  Arbeiten  für  genauere  Belehrung  hervorheben«  Nur 
aus  dem  Lombardisch -Venetianisch'en  Königreiche  lassen  sieh 
einige  Namen  anführen,  die  in  beiden  Anforderungen  GKlnzen* 
des  geleistet  haben,  wie  Pietro  Bembo  <geb.  zu  Venedig  1470 
4-  zu  Rom  1547),  Enrico  Catherino  Davila  (geb.  im  Padua- 
nischen  1576,  f  1631  zu  Venedig),  Oirolamo  Tirabosehi 
(geb.  zu  Bergamo  1731,  f  zu  Modena  1794)  u.  m.  a.  Unter 
den  historischen  Hülfswissenschaften  hat  die  Numismatik  des 
Alterthums  das  vollständigste  systematische  Gebäude  erst  dorn 
Oesterreieher  Joseph  Hilarius  Eekhel  (geb.  1737,  f  1798  zu 
Wien)  zu  verdanken,  sowie  auch  die  Münzen  des  Mittelalters 
die  erste  wissenschaftliche  genauere  Beachtung  den  Oesterrei- 
ehern  Joseph  von  Mader  (geb.  zu  Wien  1754,  f  1815  zu 
Prag)  und  Joseph  Franz  Appel  (geb.  zu  Wien  1767)  sehuldlg 
zinH.  Die  Archüotogie  hat  nicht  minder  gediegene  Arbeiten 
aus  dem  Umfange  dieses  Staates  erlangt,  und  der  Statistik  Ist 
in  keinem  Staate  von  Seiten  der  Regierung  soviel  Raum  unter 
den  academischen  Studien  angewiesen,  alr  gerade  im  Oesterrei« 
chischen,  wiewohl  die  Kunde  von  dem  Auslande'  hierin  fast  mehr 
als  die  Verhältnisse  des  Innlandes  beachtet,  die  letzteren  nur 
besonders   nach  ihren  formellen  Beziehungen  gewürdigt  werden* 

Unter  den  philologischen  Studien  haben  die  für  die  alten 
Sprachen  am  wenigsten  eine,  entsprechende  Ausbeute  aus  dem 
Oesterreichischen  Staate ,  man  begnügt  sieh  nur  mit  den  ge- 
wöhnliehen Leistungen«  Selbst  aus  dem  Lombardiseh-Ven^a* 
nischen  Königreiche,  welches  bei  dem  Uebergange  des  Hittelal- 
SekoberCs  Statistik.  V.  19 
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'  ters  lur  ntuemi  Zeit  in  Venedig,  Mailand  und  aeioeii  beiden 
Universitölen  die  ausgezeiehnetsten  Häupfeitse  der  classischeii' 
LiterAtur  in  aieli.  umfaitte,  werden  apäterhin  nur  für  Lesikogra- 
pfaie  wahrbafte  beHuerkfaswetihe  NaoieA  geliefert,  Hde  Giacomo 
FaeeioUti  <geb.  ni  Padna  1082,  f  1769)  iwd'Cgidio  For- 
te II  in  i  <geb.wi*>Vel^e  IIB  Venetianiteheii  1688»  f  su  Padua 
1768).  Dagegen  bebep  ^die  SlaVischen  .and  Orienialisehen  Spra- 
chen die  ehren baftetictn  Musterarbeiten  ihrer  Literatur  in  der 
neueren  Zeit  bei  den:  Crelehrten  in  Wien^  Prag  und  Pesth  lu 
michen.'  Münner  wie  Joieph  Dobrnwaky  (geb.  tu  Gjermet 
bei  Raab  1753,  f  su  Brunn  1820K  wie  Bartholotnäui  Kopf- 
tan: (geb.  su  Repnje  tu  Krain  1780^  aeit.  1810  bei  dei>  kaiaerli- 
oken  Bibliothek  su  Wien  angeatellt),  Paul  Joseph  Schaffa- 
rik  (gek.  im  Kobeljarowo  in  Ungarn  1795,  seit  1825  in  Prag), 
Stephan    vo-n  •  Horvath   iftu  Sttahlweisseuburg    1784   geboren, 

sund  no^h  gegenWirtift  Bibliothekar  zu  Pesth),  stehen  auf  dem 
Höhenpui^kte  4ieaer  wiseensohaftliehen  B^trebungem 

.  Auf '  dem  Gebiete  der  Naturwiskenschaften  und  der 
angewandten  Mathematik  sind  aus  den  Italienischen  und 
Deutschen  Proviiwen*  dieses  Staates  eo  hervorragende  literarische 

.Leistungen  heryörgogangen,  dass  diese  unter  den  ehren werthe- 
tfen  ihren  Platz  einnahmen  können.  Männer  wie. der  Begrün- 
der der  Meteomlogie  Giilseppe  Toald0  (geb.  1710  beiVicenza, 
f  in  Pftdua  1707)«  der  Fbjsiker  Alesf^ndro  Volta  (geb.  zu 
Como  1751:  wnd  dasfelbst  1827  gestorben),  der  Anatom  Antonio 

:Scar|^a  (geb>  in:  ^ter  Lombardei  1746,  f  au  Pavia  1832),  die 
praktie^ben  Astronomen  Barnaba  Oriabi  (geb.  zu  Mi^iland 
J753l^nd  OiUaeppe  Piazzi  (zu  Ponte  in  der  Lombardei  1746 
l^bi;  t  >v  Falerttto  1826),  wie  die  Botaniker  und  Chemiker 
Nieolaue  Joseph  Freiherr  ron  Jac^in  (geb.  1727  zu 
Leyden,  seit  1752  Professor  in  Wien,  der  eigen tlicbe  Begründer 
des-  dortigen   ausgezeichneten  botanischen  Gartensi^  f  zu  Wien 

.JJ817)  md  zeiii.Sdbn  Joseph  F'ranz  Freiherr  Ton  Jacquin 

.<geb.  «uWietI  iip%  f  1839). .werden  für  immer  unter  den  ersten 
Männern  ihrer  Fächer  glänzen.  Sie  haben  für  ihre  Wissen- 
schaften auf  den  Universitäten  dieser  Provinzen  ein  so  gediege- 
nes literavischei  {#eben  und .  selbständiges  Wirken  begründet, 
dass  ihre  Schüler  ;i|pd  Nachfolge  in. gleicher  Weise  sich  nicht 
4>loa  damii.  begnügen  1.  die. ;Foniehungen  anderer  Literaturen  in 
ftick.wiSBunebmen,  a<riidern  nieht  mimler  dureh  eigeni^  geWloh^ 
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volle  Untersaehiiagen  dk  Wittenfchaften  sdbft  s«  enreiteni« 
Mit  der  BUithe  der  NaturwiMeiiehaften  in  einem  Lande  hängt 
indeu  am  der  natürlichen  .inneren  Verbindung  fast  immer  eine 
■elbatindige  Erhebulig  der  Mediein  suaamfliien:  und  «o  treffen 
wir  aneh  hier  auf  Männer  Ton  erstem  Range,  wie  Giambattista 
Morgagni  (geb.  1682,  f  als  Professor  an  der  Universität  su  Padna 
1771>,  Jobann  Peter  Frank  (geb.  1745,  f  sa  Wien  1821)  und  sein 
Sohn  Joseph  Frank  <geb.  1771,  lebt  jetit  au  Como),  nicht  in 
gedenken  der  bedeutenden  Zahl  ausgeieiehneter  j^raktiseher 
Aerste,  die  einen  anerkannten  Europäischen  Ruf  geniessen* 

Weniger  anziehend  erscheint  eine  Uebersicht  des  gesammten 
literarischen  Lebens  nach  den  jährlich  im  Umfange  des  Staates 
bekannt  gemachten  Schriften,  wobei,  wie  sieh  von  selbst  ver- 
steht, nicht  auf  die  Zahl  der  Schriften,  sondern  auf  ihren 
Inhalt  und  Bedeutung  gesehen  werden  mnss.  Die  in  Deutscher 
Sprache  bekannt  gemachten  iiterärischen  Erzeugnisse  betrugen 
in  den  Jähren  1816  l»s  1830  durebschnittlieh  etwa  1600  Schrif- 
ten^>,  von  denen  aber  kaum  ein  Fünftheil  in  den  beiden  Leip- 
nger  Messkatalogen  bekannt  gemacht  wurden,  und  dadurch  in 
den  allgemeinen  Buchhandel  kamen.  Im  Jahre  1832  wurden  im 
Oesterreichischen  Staate  überhaupt,  mit  Ausnahme  der  Ungari- 
schen Länder  2,764  und  im  Jahre  1833  2,484  Schriften  bekannt 
gemacht*  Davon  waren  aber  über  |.  Predigteii,  Gebete,  Er- 
bauungsbücher und  populäre  theologische  Schriften  (1832  =r  729, 
1833  =  606),  ein  Zehntheil  raedicinische  und  chirurgische  Dis- 
sertationen und  populäre  medieinische  Schriften  <18^  s:  263 
und  1833  r=  270>;  femer  über  ein  Vierfei  ^poetisehe  Schrif- 
ten mit  Eiiisehlusf  der  Romane,  Almanache  u.  dgl.,  oft  nur 
kleine  Gedichte  (1^2  =  787  und  1833  =  676).  Dagegen 
gib  es  der  Bücher  mehr  wisfenschaftliehen  Inhalts  nur  eine 
sehr  geringe  Zahl,  wie  aus  dem  Fache  der  Philologie  im 
Jahre  1832  nur  0  und  1833  gar  nur  3,  der  Astronomie  1832  = 
9  und  1^33  SS  4,  der  Mathematik,  wobei  die  meistMi  noch 
Sehttlbüeher^  waren,  im  Jahre  1^32  =  31,  1833=  43>  der  Ka- 
turgesehiühMi'1832  tzz  16  und  1633  c=  26,  der  Phjsik  und  Che- 
mie   1832  =  20   und    1833  =  24.     In  der  Philosophie  (wobei 


*)  Vergl,  Dr.  Franz  Sartori,  historisch -ethnographische  Ue- 
bersicht d^  wissenschaftlichen  Cultur,  Geistesthätigkeit  und  tMerw^ 
ivLT  des  Oesterreichischen  Kdserthums,  fVien  1830. 
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Compeadien  und  popul&re  Sehriften  noch  die  Mehrsahl  auf maefa- 
teo)  säklte  man  1832=26  «od  1833  =  25,  in  der  Geiehichte  und 
Biographie  216  ioi  Jahre  1832  und.  111  im  Jahre  1833,  in  der 
Geographie  and  Reisebesebreihungen  106  im  Jahre  1832  and  96 
im  Jahre  1833,  in  der  Statistik  1832  =  8  und  1833  =  10,  in 
den  Reehts*  und  Staatswiisensehaften  1832  =  41  und  1833  = 
58,  endlieh  in  der  Landwirthichaft  und  Technologie  1832  =s  48 
und  1833  =  59,  in  der  Baukunst  1832  =  23  und  1833  =  16^ 
in  der  Musik  und  den  bildenden  Künsten  1832  =  51  und  1833 
=  48,  ia  Ersiefauags-  und  Kinderschriften  1832  z=  179  und 
1833  =  165,  im  Militftrfache  1832  =  8  und  1833  =  5  und 
vermischte  Schriften  1832  =  93 -und  1833  =  106.  In  .  den 
ietsten  Katalogen  der  Leipsiger  Messe  (1839—40)  befanden  sieh 
unter  den  dort  an^eseigten  Schriften  auf  3,000  bis  3,200  Titel  nur 
180  bis  208  aus  dem  Oesterreichischen  Staate;  in  dem. Messka- 
talog lu  Ostern  1841  auf  4,613  fertig  gewordene  Bücher  291  aus 
dem  Oesterreichischen  Staate  nat  Einschluss  Ungarns.  Ein  weit  gün- 
stigeres Verhältniss  l&sst  sich  bemerken  für  die  Oesterreichischen  Pro* 
▼insen  in  Italien,  wo  überhaupt  in  den  Jahren  1835 — 1839  swischen 
2,800  und  3,000  Schriften  durch  den  Druck  öffentlich  bekannt  gemacht 
wurden,  und  Ton  diesen  etwa  diegesammte  Hälfteauf  die  Lombardisch- 
Venetianischen  ProTiUcen  kam:  nimiich  im  Jahre  1835  in  der 
Lombardei  755  Werke  in  1,108  Bänden  und  im  Venetianischen 
701  Werke  in  1,351  Bänden,  susammen  1,456  Werke  in  2,459 
Bänden,  im  Jahre  1836  in  der  Lombardei  788  Werke  in  1,099 
Bänden  und  im  Venetianischen  843  Werke  in  1,344  Bänden, 
susammen  1,631  Werke  in  2,443  Bänden«  ~-  An  ausländischen 
Büchern,  die  sämmtlich  vor  ihrem  Eingang.«,  auch  wenn  sie  im 
Bereich  der  Deutschen  Bundesstaaten  erschienen  sind  und  den 
hier  att%esteliten  Bedingungen  genügt  haben,  einer  Censur  cur 
Zulassung  unterworfen  sind,*  werden  iwisehen  2,500  und  3,000 
jährlich  eingeführt  (im  Jahre  1832  =  2,505  und  1833  =  2,794: 
davon  gegen  ^  Deutsche,  ^  FransÖsische,  |.  Italienische,  ^\^ 
Polnische,  ^^  Englische  und  ^^  Lateinische.  Dies  giebt  im 
Allgemeinen  einen  Maassstab  für  das  Verhältnisa  dar  jährlichen 
Erscheinungen  in  diesen  Literaturen. 

Beurtheilen  wir  die  allgemeinere  Verbreitung  der  geistigen 
Büdong  in  den  verschiedenen  Theilen  des  Oesterreichischen 
Staates  und  bei  seinen  verschiedenen  Volkgstämmen  nach  der 
grösseren  oder  geringeren  Zahl  der  politischen  Zeitangep^  die 
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auch  für  die  weniger  gebUdeteoVolkselasfen  von  loteresgefinily  fowie 
der  wisf^nschaftiichen  und  unterhaltenden  Journale, 
go  finden  wir.  das  allgemeine  Resultat,  dass  dieser  Staat  im  Ver- 
hftltniss  sum  Preussisehen  eine  dreimal  so  geringe  Zahl  als  der 
letstere  besitit,  obgleieh  dieser  doch  noch  in  der  Bevölkerung 
eine  drittebalb  mal  geringere  Volksmenge  besitst,  dasa  ausser- 
dem in  dem  letsten,  wie  in  Norddeutsehland  Itbei^haupt,  eine 
allgemeine  Verbreitung  der  wiehtigerep  ausländisehen  Zeitsehrif*  ^ 
ten  und  Tageblätter  statt  findet,  während  diese  im  Oesterreiehi» 
sehen  Staate  auch  jetat  noch  sehr  beschränkt  ist,  cum  Theil 
aus  pDlitischsn  Grfinden»  zum  Theil  aus  Mangel  an  Theilnahmei 
Dennoch  hat  in  den  lotsten  Jahren  die  Zahl  der  Journale  ver« 
hältnissmäsüig  viel  stärker  als  die  der  Zeitungen  zugenommen. 
Im  Jahre  1818  erehienen  überhaupt  nur  im  gesammten  Staate 
31  politische  Zeitungen  und  gerade  eben  so  viel  Zeitsehriften 
wissenschaftlichen  tind  vermischten  Inhaltes.  Von  jenen  wurden 
17  in  Deutscher  Sprache,  7  in  Italienischer,  2  in  Magjariseher 
und  je  eine  in  Böhmischer,  Slavonischer,  Polnischer,  Lateini- 
scher und  Neu  -  Griechischer  Sprache  geschrieben;  von  diesen 
erschienen  20  in  Deutscher  Sprache,  8  in  Italienischer,  je  eins 
in  Magyarischer,  Slavoniseher  und  Neu- Griechisoher.  Nach  den 
Wissenschaften  waren  von  den  Zieitschriften  2  für^  Theologen, 
2  für  Rechtswissenschaft  und  Rechtspflege,  3  für  Arzeneiknnde, 
2  für  Naturv^issenschaften,  2  für  Geschichte  und  Staatskunde, 
1  für  Oeconomie,  1  für  Militärwissenschaft,  1  für  Musik  und 
17  für  vermischte  Gegenstände  und  für  die  Unterhaltung  gewid- 
me«. Nach  einem  Verlaufe  von  22  Jahren  war  die  Zahl  dar 
politischen  Zeitungen  nur  um  9  verstärkt,  dagegen  hatte  sich 
das  numerische  Verhältniss  der  nicht  politischen  Zeitschriften 
mehr  als  verdreifacht.  Denn  gegenwärtig  (December  1840) 
giebt  es  im  Oesterreichischen  Staate  40  politische  Zeitungen,  / 
von  welchen  16  in  Deutscher»  11  in  Italienischer,  4  in  Böhmi<* 
scher,  "3  in  Polnischer,  3  in  Ungarischer  und  je  1  in  Illjrischer, 
Serbiseher  und  Lateinischer  Sprache   erscheinen  ^).       Dagegen 


*)  Nach  ^den  Städten  kommen  3  zu  Pesth>  je  2  zu  Wien,  Prag» 
Venedig,  Lemberg,  Presburg,  Agram  und  Ofen,  und  nur  je  1  zu 
Mailand,  Triest,  Verona,  Pavia,  Mantua,  Gomo,  Cremona,  Rove- 
redo,  Insbruck,  Brunn,  Grätz,  Klagenfurt,  Laibach,  Linz»  Salzbarg 
Troppau,  Herrmannstadt,  Clausenbqrg,  Kronstadt  und  Zara  heraus.^ 
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werden  00  nicht  foUtbehe  Zeiteebriften  getftbU,   und  unter  die* 
•ea  aind  46  in  Denteelier,  38  in  It^ieniecher,  4  in  Böbmitcher, 
3  in  üngeriseher»  3  in  Polniseber,  1  Sn  Serbifcber»  1  in  Lstei« 
aitchtr  nad   1  in  Fransöeieefaer  Spreche  Terabfatst.    Die  beiden 
Hauptetidte   der  Deateebea  and  Italieniechen  Zunge  mächen  al- 
lein  über  die  Hlifte  derselben  bekannt»    Wien  24  und  Mailand 
sogar  27^  naebstdem  Prag  II ,  Pet^  9»  Venedig  4,  Lcmberg  4, 
Triest  3,   Brunn  2,  Laibach  2,  und  ]e  eine  in  Grits,  Klagen* 
forti   Insbmck,   Lins,   fialsburg,  Ofen,   Padua,  Verona,  Trientr 
und   Pavia.     Nach   den   Wissenschaften   Tertheilt,   bescbilftigten 
sieb  von  diesen  ZeitschHftea  2  mit  der  Theologie,  2  mit  der  Rechts- 
wissenschaft und  Rechtspflege^  8  mit  den  mediciniscben  Wissensehaf« 
tea,  15  mit  den  Naturwissenschaften ,  der  Technologie  und  Oecono- 
aue,  3  mit  der  allgemeinen  Literatur,  1 1  mit  Geschichte,  €reogräphie 
and  Staatskunde,  2  mit  Mathematik  und  Astronoaiie,  2  mit  den 
MÜit&rwissenscbaften    nnd    51    sind   vemisehten    GegenstindeB 
und   der  Unterhaltung  gewidmet  —  Zum  Vertrieb  der  literari- 
schen  Producte   bestanden   im   Jahre    1837,    mit  Ausnahme  der 
Ungarischen  Länder  310  Buchhandlungen,  von  denen  Oester* 
reich   unter    der  Enas  49  (Wien  allein  30),    Oesterrfeich  ob  der 
Enns  12,  Steiermark  8,  Kärnthen  und  Krain  8,  Tjrol  15,  Böh- 
men 30,  Mähren  und  Schlesien  6,  die  Lombardei  138,  Venedig 
17,  GalisieB  0,  Siebenbürgen  8  und  die  Militärgränse  I  besitsen. 
Die  meisten  dieser  Buchhandlungen,  namentlich  die  Italienischen 
und   alle   ausserhalb   der  grossen  Städte  haben  aber  einen  sehr 
geringen    Geschäftsbetrieb,    betreiben    gleichseitig    den    Handel 
Ton  Schreibmaterialien   und   sind   in    dem    allgemeinen   liter&ri* 
sehen  Marktrerkebr  nicht  hineingesogen.     Die  Zahl  der  Buch- 
druckereien   ist   noch   geringer   und    belauft   sich  (1837)  fär 
dieselben   Provinsen   auf  279,   yon    denen-  aber  fast  ^  nur  auf 
^den    Verkehr   des   gemeinen  .Lebens   beschränkt,   und   auf  den 
Druck  von  Büchern  nicht  eingerichtet  sind:  davon  hatte  Oester« 
reich   unter   der  Enns  29  (Wien  allein  26),   Oesterreich  ob  der 
Enns  11,  Steiermark  8,  Kämthen  und  Krain  0,  Tyrol  10,  Böh- 
men 14,  Mähren  und  Schlesien  12,  die  Lombardei  79,  das  Ve- 
netianische  76,  Galisien  16,  Siebenbürgen  11  und  Dalmatien  8. 
Für  Ungarn  sind  mir  die  Zahlen  der  Buchhandlungen  und  Buch- 
druckereien nicht  bekannt  geworden:  wiewohl  Ofen,  Pesth  und  Pres- 
bürg  sich  durch  sehr  beacfatenswerthe  Institute  hierin  austeichaen. 
Besondere  bemerkenswerth  erscheinen  noeii  die  Druckereien  der 
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beideD  Meeliilari«t«iiktö«ter  ia  Wien  und  Venedig  fÄt  Armeni- 
tehe  Büeher  imd  die  ^beidep  Türkisieheo  Boelidmekerelen  in 
Wien  und  Trieit. 

Ausser  den  oben  genannten  Vereinen  sur  Beförderung  der 
Gewerbe^  des  Ackerbaus  und  den  stäodiscben  Verein^p^  (oben 
8.  199,  258—61)  für  Wissenschaften  und  Künste  mit,  Cin«ichlu«jB 
der  Musik  haben  sieh  im  Umfange  dieses  Staates  wenige  Crje- 
sellsebaften  für  literi&rische  Zweeke  dnrcb.  sipli  selbi^t 
gebildet,  die  meisten  noch  in  den  Italienischeii  Provinzen«  Da- 
hin gehören  die  Acadtmia  di  scienze,  lettre  ed.  arti  xi,u  Pi^*, 
dua  *),  die  Aeademia  Olympica  xu  Vicenza,  die  Acadßmia  degli 
Agiati  (der  Wohlhabenden)  zu  Roveredo,  vorzüglich  für  die 
schöne  Literatur  und  die  Italienische  Sprache,  die  Aeademia  de 
Concordi  zu-  Rovigo,  die  Athenäen  zu  Venedig,  Treviso,  ßrespia 
und  Bergamo,  die  Uiygiarisclie  Academie  der  Wissenschuften  zu 
Pesth,  besonders  für  die  Erhebung  der  Ma^arischen  Literatur, 
die  Gesellschafik  der  Wissenschaften  zu  Prag,  die  dep  Umfang 
ihrer  Studien'  auf  historische,  mathematische  und  Naturwissen- 
schaften ausgedehnt  hat,  der  geognostisch- montanistische  Verein 
für  Tyrol  und  Vorarlberg  ia  Insbruck  zur  Erforschung  und 
Benutzung  der  mineralischen  Reichthümet  dieses  Landes,  die 
Gesellschaft  zur  Beförderung  des  Gartenbaus  in  'Wien,  <Ue  ihre 
Arbeiten  in  einem  botanischen  Archiv  niederlegt  u*  s.  w.;  über- 
haupt 17  allgemeine  und  specieile  Vereine  für  wissenschaft- 
liche Zwecke.  — 


-C.     Die    Verfassung    des   Kaiserthums 

Oesterreich. 

$•  14. 
Die  Grundgesetze  der  Staatsverfassung. 

Kopetz,  Oesterreichische  politische  Gesetzkunde,  Wien 
1819,  a  Bde.,  8w.^^  C.  H.  L.  Pölitz,  die  Europäischen  Ver- 
fassungen zeit  dem  Jahre  J789,  Leip»^  1632,  8to,  Bd.  L  il.  Uf.  ^ 


*)  Von   ihren    wissenilphaftlichen  Bestrebungan  geben    die  im 
Drucke  erschienenen  neueren  Abhandlunjgen  ein  rühmliches  Zeug- 
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Di«  Getehichte  der  allmilhlieheo  Entwickelang  des  Territo* 
rialbeftendei  dievee  Staate« ,  wie  ich  sie  im  ^§«  2  (8.  11— -27) 
dargelegt  habe,  lässt  schon  im  Voraus  deki  Schluss  fassen ,  dass 
bei  der  verschiedenartigen  Zusammensetsung  des  Reichs  aus 
bereits  früher  selbständigen  Staaten,  namentlich  da  die  Vereini« 
gung  theilweise  durch  Verheirathung  und  Ererbung  geschehen 
ist»  auch  verschiedenartige  Gründgesetze  in  ilen  einzelnen 
Theüeo  des  Staates  sich  erhalten  haben.  Ihre  grössere"  oder 
geringere  Uebereinstimmung  hängt  davon  ab,  wieviel  von  ihrem 
Inhalte  unter  oder  vor  der  Oeiterreichiichen  Gemeinherrschaft 
•leh  staatsrechtlich  festgestellt  hat  und  bei  der  Vereinigung  an- 
erkannt geblieben  ist.  I>ie  allgemein  geltenden  Grundgesetze 
för  den  ganzen  Staat  besiehen  sich,  demnach  ausschliesslich  auf 
die  Dynastie,  die  Erbfolge  und  ähnliche  Anordnungen,  die  als 
Fainiliengesetze  för  das  Haus  Lothringen -Habsburg  iind  seine 
Secundo-  und  Tertiogenitnr  zu  betrachten  sind.  Die  übrigen 
sind  entweder  gemeinschaftlich  für  die  Deutschen  Staaten,  d.  h.v 
'für  die^  welche  zum  Verbände  des  fVülieren  Deutschen  Reichs 
gehörten,    oder   sie  betreffen  ausschliesslich  einzelne  Provinzen. 

A.    lene  allgemein  geltenden  Grundgesetze  sind: 

1)  Das  Testament  des  Kaisers  Ferdinand  1.  vom 
Jahre  1543  mit  einem  Codicill  vom  Jahre  1547,  nach  welchem 
bei  dem  Aussterben  des  Mannsstammes  des  Hauses  in  Bezug 
auf  die  Nachfolge  in  Ungarn  und  fiK^hmen  weitere  Bestimmungen 
gegeben  werden  sollen. 

2)  Das  Testament  des  Kaisers  Ferdinand  IL  vom 
10.  Mai  1621  mit  einem  Codicill  vom  8.  August  1635,  welches 
die  Üntrennbarkeit  der  vereinigten  Staaten  und  das  Recht  der 
Primogenitur  feststellt,  zugleich  aber  über  die  Majorennitä^ 
Vormundschaft  und  die  Appanagirung  der  männlichen  und  weib- 
lichen Glieder  des  Hauses  Oesterreich  Bestimmungen  anordnet  % 


niss,.  nämlich  ihre  nnovi  saggi,  deren  beiden  letzten  Bände  (III.  u. 
IV.)  im  Jahre  1831  iind  1838  herausgekommen  sind.  — 

*)  Abgedruckt  als  Beilage  40  in  der  vorlaufigen  Beantwortung 
der  Kurbaierschen  Praetension  an  die  Oesterreicbische  Succession; 
es  ist  aber  auch  mit  dem  Codicill  in  der  pragmatischen  Sanction 
als  Grundkige  selbst  angeführt« 
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3)  Daa  ^Statut  d«f  Kaitert  Leopold  I.  vom  12.  Sep- 
tember 1703,  durch  welebes  bei  dem  Auaaterben  e^oea  Mamie«« 
stamme«  die  w^blieheo  Deaeendenten  leioer  Söhne  mr  Erbfolge 
in  den  Oesterreichischen  Staaten  berechtigt  werden*)*  Dies 
wird  noch  genauer  featgestellt  in  dem  t 

4)  Protocoll  über  die  authentische  Erklärung  dea 
Kaieera  Carl  VI.  wegen  der  Erbfolge  vom  19.  April  1713, 
welches  zur  Grundlage  dient  für  die  pragmatische  Sanction 
dieses  Kaisers  vom  6.  December  1724*%  Diese  stellt  als  ein 
unwiderrufliches  Gesets  die  ewige  Untheilbarkeit  der  vereinigten 
Königreiche  und  Staaten  fest  und  bestimmt  die  Erbfolge,  dass, 
falls  Kaiser  Carl  VI.  keine  Söhne  hinterlassen  sollte,  nach  dem 
Rechte  der  Primogenitur  seine  weibliehen  Descendenten  und 
deren  Nachkommen  männlichen  und  weiblichen  Geschlechts  fol« 
gen,  ufd  nach  deren  gänslichem  Aussterben  die  Nachfolge  auf 
die  Descendenten  der  Töchter  seines  Bruders  des  Kaisers  Jo* 
seph  I.  kommen,  und  wenn  auch  diese  völlig  ausstürben,  auf 
die  Descendenten  seiner  Schwester  nach  dem  Rechte  der  Primo- 
genitur gelangen  sollten. 

5)  Das  Annahme -Manifest  der  erblichen  Kaiser- 
wUrde  für  die  Oesterreichischen  Staaten  vom  11.  August 
1804'*^*),  welches  zwei  Jahre  der  Niederlegung  des  Titels  eines 
Römischen  Kaisers  vorausging,  die  nach  der  Stiftung  des  Rhein- 
bundes am  6'.  August  1806  erfolgte. 

6)  Die  Verordnung  äeu  Kaisers  Ferdinand  I.  v<Hit 
22.  Septembeif  1836,  welche  den  Titel  und  das  Wappen  des 
Oesterreichischen  Erbkaiserthums  feststellt  f). 


•    *)  Angeführt  in  der  pragmatischen  Sanction  vom  Jahce  1724. 

• 

**)  Abgedruckt  in  Französischer  Sprache  bei  Dnmont  Corps 
unlversel  diplomatique  Tom^YIU,  Abth.II,  8.103-^.  Dais  Proto* 
coli  vom  Jahr^  1713  ist  zuerst  in  IJentscher  und  Französischer  Sprache 
in  Wenk's  Codex  juris  gentium,  Bd.1,  S.  ISS-rSO  au^carammen. 

**^)  Martens  Recueil  des  tiait^s  etc.  Suppl.  Vol.  IV,  S.89'-92. 
t)  Preussische  SUmtoeitong  October  1836 1  19r.29G* 
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B.  FBr  die  vm  üriliertB  Verfcuide  det  Deotsebm  Reich» 
gehörigen  Staaten,  alto  aueaer  den  Dentechen  Prorinten  noeh 
für  Böhmen  und  Mähren  gilt  ala  Gnindgetets     , 

7)  die  Deutsche  Bundesacte  vom  8.  Juni  1815*),  wel- 
cher als  der  erste  Hauptgrundvertrag  der  Deutschen  Bundesstaa- 
ten SU  betrachten  ist.  Zu  derselben  gehören  als  integrirende 
Elrgänsung  die  Wiener  Schlussacte  vom  15.  Mai  1820  und 
dieBundesvermittelungs-  und  Austrägalordnung  vom  16.  Juni  1817. 

C*  Für  die  einseinen  L&nder  haben  nQch  in  der  Gegen- 
wart als  Grundgesetze  gültige  Kraft: 

a)  Für  das  Erzhersogthum  O esterreich:  1>  das  grosse 
Privilegium  des  Kaisers  Friedrich  L  vom  17.  September  1150, 
welches  schon  die  Untheilbarkeit  für  die  damals  zusammenge- 
brachten Lande  des  Herzogs  von  Oesterreich  feststellte  und 
demselben  das  Recht  einräumte',  in  seinem  Lande  ohne  fremden 
Einspruch  zu  herrschen,  auch  bei  Ermangelung  eigener  Nach- 
kommen über  da3  Land  durch  Versehenkupg  oder  Vererbung 
frei   zu   verfügen^*).     2)  Die  Landhandfesten,   welche  den 

jOesterreichischen  Vasallen,  seitdem  von  ihren  Herzogen  ertheilr, 
erweitert  und  zu  verschiedenen  Malen  durch  die  ^Kaiser  bestä- 
tigt, späterhin  in  einem  grossen  Gesammtprivilegium  zusammen- 
gefasst,  von  neuem  erweitert  und  bekräftigt  wurden,  wie  in  der 
Convention  vom  I.  December  1439,  in  dem  Gnadendiplom 
des  Kaisers  Friedrich  III.  vom  Jahre  I46I  über  die  Steuern, 
nach  welchen  die  von  den  Herzogen  postullrten  Steuern  durch 
die  Stände  bewilligt  und  repartirt  werden  sollten,  endli^  in 
dem  Diplom  des  Kaisers  Joseph  I.  vom  Jahre  1705. 

b)  Für  das  .Herzogthum  Steierinark:  I)  die  Landhand- 
festen  aus  den  Jahren  1256  und  1277  und  die- späteren  häufiger 


-( 


*)  Diese  sowie  die  fidgendea  Urkunden  sind  am  volUtaadigsten 
und  mit  angemessenen  Einleitungen  und  Anmerkungen  abgedrudict^ 
in  Klüfoers  iH^lensammlung  %n  dem  öffendichen  Rechte  des  Deut- 
schen Bmides,  1830»  3e  Au£L,  S.  134,  ^0,  2^  u.  flg.,  so  ^wie  in  der 
Fortsetzung  dieser  Sammlung,  Erlangen  1833,  8vo. 

**)  Vergh  Pölitz,  die  Verfassung,  Bd.  I,  S.  10—35.    Abge- 
druckt bei  Olen^chlagers  Eitautermig  4er  goldenen  Bulle  Nr.  24. 
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wiaderbolteft  Bett&tigiiDg;ai  denelbeiy,  nameiitlieh  die  InflCmetion 
dei  Kaiser«  Leopold  IL  ▼oni  Jahre  1701  sur  RegaliroDg  der 
atindischen  VerfaMUDg-dieeee  Landes. 

e)  Für  das  Hersogthum  KärntheD  die  Land  band  feste 
vom  Jahre  1610.    ^ 

d)  Für -das  Hersogthom  Krain  die  Landhandfeete 
vom  Jahre  1687,  und  das  Patent  des  Kaiser«  Frai»  I.  vom 
2^  August  1818,  welche«  naeh  der  WiederS^esitanahnie  des  Lan- 
des aus  Fransösiseher  Hand  die  früheren  laodständischen  Ver- 
hältnisse wiederherstelke« 

e)  Für  Tyrol  1)  das  ErwerhuDgsdiplom  vom  Jahre  13^3 
nebst  der  Landhandfeste  vom  Jahre  1416  und  nach  der  Wie- 
derbesitinahme   aus  Baierischer  Hand.    2)  Die  Ständeverfas- 

« 

sung,  welche  Kaiser  Frans  I.  am  24.  März  1816*)  gewährte 
und  durch  ein  Genieindegesetz  vom  26.  October  1819**) 
erweiterte. 

f>  Für  das  Königreich  Böhmen.  Durch  die  Folgen  der 
ersten  Jahre  des  dreissigjährigen  Krieges  für  Böhmen  übte  Kai- 
ser Ferdinand  II.  das*  Recht  des  Eroberers  in  der  Aufhebung 
aller  früher  bestehenden  ständischen  Privilegien  und  Vergleiehe 
aus,  und  gewährte  darauf  als  neues  Grundgesetz  die  Lan-^ 
desordnung  vom  10.  Mai  1627***),  welche  namentlich  in 
Bezug  auf  die  früheren  Bergwerksvergleiche  durch  die  Declara- 
torien  und  Novellen  seines  Nachfolgers  Ferdinand  III.  aus  dem 
Jahre  1640  ergänzt  wurde.  Sie  stellte  die  Unbeschränktheit  des 
Königs  in  der  gesetzgebenden  tind  vollziehenden  Gewalt  feoit, 
machte  die  katholische  Kirche  zur  alleinherrschenden  und  räumte 
den  Ständen  nur  das  Recht  ein,  erst  bei  dem  völligen  Ausster- 
ben der  erbfähigen  Glieder  des  regierenden  Hauses  zu  einer 
neuen  Königswahl  selbst  schrieiten  zu  dürfen. 


*)  Abgedruckt  bei  Pölitz  Verfassung  Bd.  I,  8.51—54. 

^*>  Abgiedruckt  in  Fränzl's  Statistik  Bd.  II,  S.  185-87. 

«     . 

***)  Abgedruckt  bei  Dumont  Corps  Univ.  Bd.  V,  Abtheil.  U, 
&  507— 19. 
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g)  Für  die  Harkgrfifsehaft  M&hren.  Dietet  Land  theUte 
w&hrend  des  dreittigj&hrigen  Krieges  das  gleieha  politische 
Sehicksal  mit  Böhmen  and  erhielt  aaeh  von  Kaiser  Ferdinand  II. 
in  der  Landesordnung  vom  Jahre  1628  ein*  gans  &hnUehes 
Grundgesets. 

h)  Für  das  Hersogthum  Schlesien.  Die  Landesord* 
Bangen  des  Kaisers  Joseph  L  vom  9.  Juli  1708  und  des  Kai- 
sers Carl  VI.  vom  26.  Mai  1726.  Ausserdem  sind  die  kirchli« 
ehen  Verhältnisse  und  namentlich  die  Berechtigungen  der  Evan- 
gelischen nach  dem  Westphaiischen  Frieden  durch  die  pragma- 
tischen Sanctionen  des  Kaisers  Joseph  L  vom  I.  September 
1707^  und  vom  8.  Februar  1709  sicher  gestellt. 

i)  Für  das  Lombardisch -Venetianische  Königreich. 
Die  früheren  Verfassi^ngen  dieser  Landestheile  waren  im  Laufe 
der  Ereignisse,  welche  die  Franiösische  Revolution  über  Nord- 
italien herbeiführte,  durch  rasch  wechselnde  republikanische 
Institutionen  ersetzt,  um  dann  nach  kurzem  Bestehen  der  Ver- 
fassung  des  Königreichs  Italien  vom  27.  März  1805  Platz  zu 
machen.  Diese  hörte  gleichseitig  mit  der  politischen  Existenz 
des  Königreichs  Italien  auf,  indem  für  das  unter  Oesterreichi- 
seher  Staatsgewalt  neu  gebildete  Königreich  ein  neues  Grundge- 
setz in  ,  der  Verfassungsurkunde**)  vom  24.  April  1815 
durch  Kaiser  Franz  I.  gewährt  wurde. 

k)  Für  das  Königreich   Galizien   und  Lodomerien: 

1)  der  Erwerbungsvertrag***)' vom  18.  September  1773,  durch 
welchen  diese  Länder  mit  Aufhebung  aller  früheren  politischen 
Verhältnisse  unter  Oesterreichische  Herrschaft  gestellt  wurden. 
Die  ständische  Verfassung  dieser  Provinz,  welche  Kaiser  Jo- 
seph IL  1784  gewährte^  trat  nie  völlig  in  Ausübung  ihrer  Rechte. 

2)  Nach  der  Wiedervereinigung  der  seit  dem  Wiener  Frieden  1809 
<oben  S.  25)  getrennten  Polnischen  Territorialtheile   durch   den 


*)  Abgedruckt  in  Dumont  corps  U.  Bd.VlIL  Abth.].  S.32I 
und  die  spätere  vom  8.  Februar  ITO^  ebendaselbst  S.  223. 

**)  Aufgenommen  beiPölitz,  Verfassung  Bd.!!,  S. 394— 99^ 

''**)  Abgedruckt  bei  Martens  Recueil  Bd.  I,  S.  173  u.  Bd.  IV,  S.  HO. 
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Wiener  Congreu  ertheilte  Kaiier  Frans  L  diei em  Kdnigreiehe 
in  dem  Patente*)  vom  13*  April  1817-  eine  gemeinsehaftlieh 
geltende  ständische  Verfassung,  welclie  durch  die  Verfassung 
des  benachbarten  Königreichs  Polen  (von  Kaiser  Alexander  dem- 
selben bereits  am  27.  November  1815  gegeben)  rascher  in  das  Leben 
gerufen  wurde,  und  auch  dem  Einikiise  dieser  susammenwiricen* 
den  Umstände  die  umfassenden  Rechte  des  §.  5  (davon  im  §.  16) 
rerdanict.  Uebrigeos  blieb  die  Bukowina,  welcher  Kaiser  Jo- 
seph II.  durch  das  Patent  vom  14.  Mars  17^7^  eine  eigene  sUin* 
dische  Verfassung  gegeben  und  Galisien  einverleibt  hatte,  auch 
nach  dem  $•  3  dieses  Patents  vom  13.  April  1817  mit  Galisien 
unter  derselben  Verfassung  verbunden^ 

1)  Für  das  Kl^nigreieh  Ungarn  ist  das  Hauptgrundgesets 
noch  jetst  1)  die  magna  charta  des  Königs  Andreas  IL, 
welche  derselbe  1222  **)  vor  der  Ausfährung  seines  Kreussuges 
dem  Adel  und  Klerus  als  den  Inhalt  ihrer  Rechte  Und  Freihei- 
ten ertheilte,  und  die  in  den  späteren  Krönungsdiplomen  bei 
dem  jedesmaligen  RegentenWechsel  nach  ihre^  Inhalte  aufge* 
nommen  und  von  dem  neuen  Könige  bes6hworen  wird.  Eis 
wurden  inswischen  auch  bei  dem  Uebergauge  su  einem  neuen 
Königshauie  die  bereits  erlangten  ständischen  Rechte  durch 
n«ie  erweitert  und  dief  sogleich  in  der  Wahlcnpitulation  aner> 
kannt  und  Vom  neuen  Könige  beschworen«  So  geschah  es  nach 
dem  Tode  des  Königs  Matthias  Corviiius  2)  in  der  Wahlcapi« 
tulation  des  Königs  Vladislaw  IL  vom  31.  Juli  1490 •*•), 
3)  in  dem  Frieden  su  Wien  swischen  Oesterreich  und  Un« 
garn  vom  23.  Juni  1606  t),   durch  welchen  sugleich  die  Rechte 


*)  AofgeDommen  bei  Pölitz  Verfassung  Bd.  III,  S.54— 58  und 
Archiv  es  diplomatiqües  II,  S.  292. 

**)  Sie  ist  von  keinem  bestimmten*  Tage  datirt,  abgedruckt  im 
Corpus  juris  Hungarici  Tyrnaviae  I75I9  Voll.  155»  vergl.  Mailath 
Geschichte  der  Magyaren  L  24>  Einige  Erläuterungen  dieses  Pri- 
vilegiums wurden  noch  vom  Könige  Andreas  IL  selbst  1234  gegeben« 

***)  Anfgenommen  in  Corp,  jur.  Hungar^  I,  S.357. 

I 

t)  Aufgenommen  in  Dumont  Corps  univ.  dipl«¥oLV,  AhÜLU, 
S.6S-7d  und  Corp.  jur.  Hnng.I,  8.643* 
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der  freien  Aas&buDg  ikret  Religtoiisbeken&tiiisses  für  iit  Eran- 
gelisehen  anerkannt  wurden ,  aowieinderdarauf  folgenden  Wahl- 
eapuituiatien  des  Könige  Matthias  II.  voin  6.  Decenber 
1608*):  fem^4)inden  Wahleapitulationen  FerdinaadsII. 
rem  16.  Mai  1618**),  , Ferdinands  HL  vom  8.  Decenber 
1625***)  und  Ferdinands  IV.  vom  16.  Juoi  1647  t).  Eine 
nene  AsttkeMiaag  der  Religionsfreibeit  war  jn  einer  Versiehe- 
rungsurkunde  sn  Lins  am  16.  December  I645ff)  auigeitellty 
von  Ferdinand  ll(.  gendlhrt  und  auf  dem  Reichstage  zu  Lins 
1647  bestätigt  Die  erste  Besehr&nkung  der  stündischen  Rechte 
stt  Gunsten  der.  königlichea  Gewalt  erfolgte  unter  der  Regierung 
Leopolds  II.  5)  durch  die  Reichs  tags  acte  vom  31*  October 
1687,  welche  die  Ungarische  Königswörde '  för  erblich  im  Man* 
nesstamme  des  Hauses  Habsburg  erklärte,  aber  zugleich  den 
Uagarisehen  Ständen  das  Recht  der  Waffenerhebuag  entzog, 
weiM  die  Gnmdgesetse  des  Reichs  vom  Könige  verletzt  wur- 
den^tt)*  ^^^  '^i'  ^^^^  Bestätigung  der  früher  erlangten  Rechte 
auch  fär  die  später  wieder  vereinigten  Theile  Ungarns  mit  der 
Oesterreiehischen  Herrschaft  gilt  der  Friedensschluss  zu  Szath- 
mar,  der  wenige  Tage  nach  dem  Tode  Jo8epbs>  I.  zwischen  der 
Oesterrddiischen  Regierung  und  deni  Ungarischen  Missvergnüg> 
ten  am  29.  April  1711  abgeschloseen  wurde  *f).  In  Bezug  auf 
dea  Hetrs^erstamm  und  die  Erweiterung  seines  Erbfelgerechts 
muss  als  Grundgeseta  fär  Ungarn  die  Annahme  der  pragmati- 
schen Sanctio«  Carls  VI.  für  die  Erbfolge  der  weiblicben  Nach* 
kommen  des  Hauses  Ha|>sbm^  auf  dem  Ungarischen  Reichstage 
1X23  aufgeführt  werden.  Als  die  weibliehe  Erbfolge  mit  Maria 
Theresia  wirklich  eintrat,  wurden  auf  dem  von  ihr  berufenen 
ersten  Reichstage  1741:  6)  die  vier  Cs^rdinalrechte 'des  Unga- 
rischen Adels  (unten  g.  16)  und  namentlich  seine  Befreiung  von 


*)  Abgedruckt  in  Corp.  jur.  Hung.  I.  S.  652  u.  653. 

'^^j  JKhevenhiller  Annales  Ferdioandei  Vol. IX i  5* 

***)  Khevenhiller  Annal.  Fei^in.  VoL  X^  7W. 

t)  Corp.  jar.  Huogar.  I»  am  Scfalnsse. 

tt)  Abgedruckt  bei  Dumont  Corps  Univ.  Vol.  VI»  Abtheil.  I, 
S.  331—32. 

'     ttt)  Corpus  jur.  Hmig.  Tbm.  M. 

"t)  Dumont  corps  Univ.  Vol.  VIU»  Abth.  I,  S.269. 
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jeder  Steuer  als  Fundämentalgesetze  des  Reichs  erklärt 
Als  die  leisten  Bestätigungen  der  Privilegien  mit  der  gültigen  Kraft 
von  Grundgesetien  des  Reichs  der  Ungarishen  Stände  bleiben 
noch  7)  die  Inauguraldiplome  der  drei  letzten  Könige  vor 
ihrer   Krönung   anzuführen,    Leopolds  II.   vom    15.  November 

1790  (nebst  den  Beschlüssen  des  Reichstags  vom  Jahre  1791, 
namentlich  des  Artikel  12  über  das  Recht  der  Gesetzgebung  für 
die  versammelten  H^ichsstände,  ^  und  des  Artikel  26  über  die 
Bestätigung'  der  Religionsfreiheit),  Franzis  I.  vom  6.  Juni  1792 
und  Ferdinands  1.  vom  28.  September  1830. 

m)  Für  das  Grossfürsteatkum  Siebenbürgen.  Die 
Vereinigungspnnkte  der  drei  politisch  recipirten  und  in  ihren 
'Rechten  gleichgestellten  Nationen  dieses  Landes,  wie  si#  auf 
den  einzelnen  Landtagen  festgestellt  und  durch  die  Landtagsab- 
schiede der  Grossfürsten  anerkannt  und  garantirt  .sind,  bestehen 
noch  jetzt  in  gnmdgesetzHcher  Geltung  für  dieses  Land.  Diese 
sind  sämntlich  aberkannt  1)  in  der  Incorporationsaet«  d#s 
Kaisers  Leopold  I.  vom  4.  December  1691  *),  wodurch  demnach* 
diese  jetzt  als  das  erste  Grundgesetz  Siebenbürgens  gilt,  nebst 
dem  Annahme-Beschluss  des  Landtags  vom  Jahre  1092  und.  dem 
erweiternden  Anhange  aus  dem  Jahre  1693.  Aehntiqhe  Erweits- 
mngen,  die  im  angemessenen  Fortschreiten  mit  der  Entwicke- 
luDg  der  Zustände  des  Landes  und  der  länger  gesicherten  Herr- 
s^afit  Oesterreicbs  stehen,  sind  durch  die  Landtagsabsehiede 
Leopolds  IL  und  Franz  I.  in  den  Diätabrtifcehi  aus  den  Jahren 

1791  und  1795  gegeben. 
i 

n)  Für  die  Militärgränse  (tci^I.  §.  22)  I)  für  die  Sie- 
benbürgische ordnen  die  Regulameate  4er  Kaiserin  Maria 
Theresia  aus  den  Jahren  1764  und  1766,  2)  für  die  Ungari- 
sche (Croatisthe,  Slavonische  und  Banatische)  das  Grundga- 
setz  d«B  Kaisers  Franz  L  vom  7.  August  1807  die  Rechte  nad 
Pflichten  der  Gränzer,  sowohl  in  Beziehang  aaf  4«ii  ihnen  rar 
Bebauung  überlassenen  Grund  und  Boden,  als  auch  aof  dia  für 
dea  Staat  auszuführenden  Arbeiten. 


>  m 


*)  Aufgenommen  in  Rousget   Supplement  m  Dunaat  Corps 
Univ.  Vol.  II,  Abth.  I,^  S.  222. 
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^taatsform.    Rechte  und  gegenseitige  Verhältnisse 

des  Staatsoberhaupts  und  der  einzelnen  Glieder 

des  regierenden  Hauses.     Titel j  Wappen; 

Hofstaat }  Orden/ 

Der  Hof-  uifd  Staattschematiimus  für  das  Oeiterrei- 
ebitche  Kaiserthum ,  Wien  1835,  2  Bde.,  Svo:  ein  Staatehand* 
buch,  welehes  seit  1818  jährlichr  erscheint  und  die  vorgefallenen 
Verinderungen  berichtigt 

Eito  allgemeiner  Charakter  der  Staatsform  lässt  sich  nicht 
angeben,  bei  der  Verschiedenartigkeit  der  im  vorigen  §.  aufgeführten 
Gnmdgesetse.  Diese  ist  sum  Theil  beschränke  monarchisch, 
sum  Theil  unbeschränkt  Alle  in  diesem  Kaiserthum  verei- 
nigten Staaten  stehen  zwar  unter  einem  gemeinschaftlichen 
Oberhaupte,  aber  mit  sehr  ungleichen  Vorrechten  bei  der  Theil- 
nähme  an  der  Gesetsgebung  und  der  Con trolle  der  Staatsverwal« 
tung.  In  Dalmatien  und  auf  der  Militärgränze  geniesst  der 
Staatsbfiiger  keine  besondere  Vorrechte*  In  den  Deutschen  und 
Italienischen  Provinzen,  in  Böhmen,  Mähren  und  Galizien  glebt 
eszwar  prtvilegirte  Stände  mit  besonderen  Vorrechten, 
aber  sie  vermögen  nicht  den  Willen  und  die  Machtvollkommenheit  des 
HerriMshers  zu  beschränken,  sie  sind  nur  berathende,  ihr  Haupt- 
geschäft ist  auf  den  Steueranschlag  und  die  Repartirung  der  für 
Bodiwendig  erachteten  Steuern,  auf  die  Bestätigung  der  kaiserli- 
chen Postulats  nach  kaum  vorangegangener  Berathung  gerichtet 
Dagegen  ist  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  die  gesetzgebende 
und  vollziehende  Gewalt  zwischen  dem  regierenden  Fürsten  4ind  den 
Ständen  getheilt  Eine  einzige  fi)r  das  ganze  Reich  passende 
Staatsform  scheint  eben  so  wenig  den  beherrschten  Völkern 
wönschenswerth,  als  ihre  Ausführung  möglich  ist,  weil  jene 
auf  zu  verschiedenen  Stufen  der  geistigen  Bildung  und  politi« 
■eben  Entwickelung  stehen  ^  und  daher  ihre  wichtigsten  Interes- 
sen mannicbfach  von  einander  abweichen  und  mit  einander  in 
Conflict  geräthen. 
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Nicht  minder  bedenklich  erscheint  es,  den  einmal  verfai- 
«ongimäiftig  bevorrechteten  Völkern,  die  ihre  Freiheitebriefe  nicht 
ron  den  Regenten  Oesterreichs  erhalten,  die  sie  seit  Jahrhun» 
derten  allmählich  erworben  und  bei  ihrem  Verein  mit  dem  Oe- 
•terreichisehen  Staate  als  politische  Grundgesetze  anerkannt  ge-'' 
aehen  haben,  die  endlich  in  dep  schwierigsten  Zeiten  der  Oe- 
sterreichischen  Monarchie  als  Lohn  für  den  ausserordentlichen 
patriotischen  Sinn  bei  der  gemeinschaftlichen  Vertheidigung  dea 
Staateoberhaupts  und  der  Rechte  seiner  Familie  erweitert  wur<* 
den,  -—  xu  Gunsten  des  allgemeinen  Besten  des  Gesammtetaats 
diese  Privilegien  su  verringern,  umzugestalten  und  in  ein  allge« 
mHnes  Verfastungssjstem  überiuführen.  Die  Erschütterung,  die 
durch  eine  solche  Verilnderung  der  politischen  Verhältnisse  her 
wirkt  werden  dürfte ,  könnte  geradehin  die  Sicherheit  und  Be- 
deutsamkeit des  innern  Staateaverbandes  gefäh|rden. 

Aber  die  ständischen .  Beschränkungen  der  kaiserlichen  und 
königlichen  Gewalt  rühren,  mit  Ausnahme  der  des  Lombardiseh- 
Venedanilchen  Königreichs  und  Galisiens  <  da  auch  die  Verfas- 
sung von  Tjrol  aus  dem  Jahre  1SI6  nur  als  die  Erneuerung 
^  einer  früheren  betrachtet  werden  darf),  sämmtlich>  aus  dem 
Mittelalter  her^  haben  sich  awar  mit  der  Zeit  einigermaa- 
ssen  modüicirt,  namentlich  seit  der  Errichtung  der  stehenden 
Heere  verringert,  sind  jedoch  immer  feudalständischer  Natur* 
Sie  nehmen  deshalb  mehr  die  besonderen  Freiheiten  der  einsei- 
nen Stände  wahr,  als  dass  sie  gemeinsame  Rechte  den  Stellver- 
tretern aller  Staatsbürger  übertrögen,  um  für  die  Oesammtiilter- 
essen  ganzer  Völker  der  Regierung  gegenüber  Sorge  tragen* 

Die' Person  des  Kaisers,  Königs,  Grossfürsten, 
überhaupt  des  angestammten  Regenten  ist  in  allen  0«steiteichi- 
sehen  Staaten  heilig  und  unverletelich*  Er  ist  ausser  aller  Ver- 
antwortlichkeit gesetet,  während  die  Beamten  der  verschiedenen 
Behörden  in  diesen  Staaten,  mit  Ausnahme  von  Ungarn  und 
Siebenbürgen  9  dem  Regenten  ausschliesslich  verantwortlich  sind, 
in  den  letztgenannten  Ländern  dagegen  ausser  dem  Regenten  zu- 
gleich auch  den  Ständen,  welche  auf  ihren  Reichs-  und Landtvq^en 
(comüia  regntf  diaetaj  einen  Theil  der  vollziehenden  obersten 
Gewalt  mit  besitzen,  indem  sie  d^e  Aufsicht  über  die  Landes- 
beamten  führen.  Der  Kaiser  u*  s.  w.  ist  demnach  die  ^elle 
Sehabert's  Statistik.  V.  29 
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ii)l«r  GpBf^Zßi  W^rdpn  uod  F^eihfit^Il  für  jene  Ljänder^  ff  (m^  Up^garn 
und  Sie^ei[ibürgeii^  «c^wjie  fr  das  Begoadigungsrepht  ji|  illeii  Be^i^luin- 
gjm  «ausübt.  Er  jEülurt  den  obersten  Befehl  über  dfp  ij^riegii  -  ^nd  Sjt0- 
mac)i^  j^estimmt  Kri^g  und  Frieden,  und  leitet  ^1^^  die  aif«* 
iv^tigen  Aogftlegenheiten  des  Staates:  jihm  steht  mr  Ve^f^giing 
da«  Standvermögen,  sowie  er  allein  die  Staatsausgaben  und 
S^a^^Miiafimc^a  naeb  dem  iGe^.amiB^beiitrfj^illie  des  Slfat^s  bil- 
atijMn^t*  Die  Theilnubmf  de^  StUpde  bei  der  Aufbringung  der  vom 
Kaiser  bereits  fes^esteliten  S^atskoaten  imd  ibrer  Verthejlungajiif  #ie 
einjEelnen  Gemeinden  und  Corporatjonen  vird  vom  Kaisi^r  dadurch 
allein  abhängig,  dass  derselbe  ohne  Verplliehtiing  auf  einen  bßltinim^ 
tan  Zeitraum  die  Stände  n^ch  «einem  WijleQ  «uaanimen beruft  qnd 
ei^tlässt: .  es  sind  mitbin  diese  Stände  in  den  genannten  Provin- 
xen  nur  beratbend  und  begutachtend«  In  ßeuig  aiiif  da^  VerbMt- 
niss  zur  Kirche  ist  der  Kaiser  fäf  ail^  akatholische  Uot^ßrthanen 
ausser  Ungarn  und  Siebenbürgen  das  alleinige  anordnende  Ober- 
haupt^ dem  alle  Beschlüase  upd  Anordnungen  zur  entscheiden- 
den fQenebmigung  ^u  unterlegten  sind*  Für  die  Böipisch- katho- 
lische Kifche  leitet'  der  Kai^fr  in  oberster  Instanis  die  ^iisse* 
ren  Kirchenangelegenheiten  y  ernennt  alle  Erzbischöfe  und  Bi- 
schöfe, mit  Ausnahme  der  von  Dllmütz  und  Salzburg  *),  die  v^n 
ihren  Capiteln  gewählt  werden ,  bestätigt  die  von  den  Stiftern 
und  Klöstern  gewählten  Aebte  und  Prälaten  und  hat  allein  das 
Recht  äl|:ere  Klöster  vnd  geistliche  Stiftungen  aufzuhebeu,  neue. 
Bilthümi^ry  Klöster  und  geistliche  Stiftungen  einrichten  zu  las« 
setf.  Päpstlich^  Bullen  y  Breven  und  Rescripte  dürfen  uur  mit 
Genehmigung  des  Kaisers  bekannt  gemacht  und  ;Eur  Beobachtung 
eis  Gesetze  aufgestellt  wenden:  eben^  so  hängt  jede*Apell«Ltion 
nach  Rem  von  der  kaiserlichen  Genehmigung^  ab. « 

In  Ungarn  besitzt  der  König  zwar  gleichfalls  die  eheste 
vollziehende  und  beaufsichtigende  Gewalt,  aber  bei  der  Aus« 
Übung  der  höchsten  vollziehenden  Gewalt  werden  die  königli- 
chen Reservatreclite  (die  allein  dem  Könige  vorbehalten  aindt 


*)  Der  Erzbischof  von  Salzburg  hat  ausserdem  nach  seinem 
früheren  «eibständigen  fürstlichen  und  Metropolitan  - Diöcesanrechte 
die  "Wahl  der  Bischöfe  von  Lavant  und  Seckau  und  ausserdem  al- 
lernirend  mit  dem  Kaiser  noch  die  Wahl  des  Bischofs  von  Gurk 
CvergK  oben  8. 12^« 
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wn  4%n  kinigliehen  Comitialrechten  untertekieden,  an 
iv:filelieo  ftueh  die  Stände  Antheil  nehmen.  Zu  den  Reservat-"^ 
rechten  des  Königs  gehört  l\  die  Ertheilang  aller  Würden, 
Aaszeiehnnngen  und  Privilegien,  aller  hohen  Kirch eaftmtery  der 
Römisch  •kathelisthen  Kirche  his  auf  die  Domherren  (die  der 
Griechischen  und  der  Evangelischen  Kirche  werden  vom  Könige 

•  nur  bestätigt),  alter  Steilen  bei  dem  Heere,  aller  unmittelbaren 
und  mittelbaren  Civil&mter,  bis  auf  den  Reichtpalatin  und  die 
iwei  Kronhüter,  welche  auf  dem  Reichstage  von  den^  Ständen 
selbst  aber  nur  aus  den  vom  Könige  daiu  vorgeschlagenen  Can- 
didaten  gewählt  werden,  die  Beamte  des  Comitats  (ohne  den 
vom  Könige  ernannten  Obergespan)  und  die  Richter  und  Räthe 
in  den  königlichen  Freistädten,  welche  von  den  Gemeinden  ge- 
wählt und  vom  Könige^ nur  bestätigt  werden«  Doch  müsseit 
auch  die  vom  Könige  selbst  ernannten  Beamte  Eingeborne  Un- 
garns sein  oder  das  Indigenatsrecht  dieses  Reichs  erlangt  haben, 
und  für  die  meisten  Stellen  überdies  aus  dem  Adel  genommea 
werden.  2)  Das  Recht,  den  Adel  lur  allgemeinen  Waffenerhe- 
bung (Insorrection)  aufsuferdem ,  wobei  jedoch  wegen  der  dafür 
nöthigen  Geldsubsidien  auch  die  Einwirkung  der  auf  dem-Reiehs* 
tage  versammelten  Stände  nicht,  entbehrt  werden  kann.  3)  Das. 
Recht,  die  durch  das  Aussterben  einer  Familie  oder  durch  Hoeh- 
verrath  und  Felonie  erledigten  Stammgüter  für  die  Krone  einzu« 
ziehen  und  an  andere  Eingebern e  neu  jeu  vergeben.  4)  Das 
Recht   der   Begnadigung.     Von    den    Comitialrechten    werde 

^ieh  im  nächsten  §.  bei  den  Ungarischen  Reichsständen  sprechen 
und  bemerke  nur  noch,  dass  alle  Majestätsreehte,  welche  nicht 
ausdritcklich  in  die  Kategorie  der  Comitialrechte  hinübergenom- 
inen  sind,   als  köpigliche  Reservatreehte  angesehen  werden. 

In  Siebenbürgen  giebt  es  das  gleiche  Terhältniss  swi- 
schen  den  Reservatrechten  des  Grossfürsten  und  den  ständischen 
Rechten,  mit  demselben  Vorbehalte,  dass  jede  Beziehung  der 
ausfibenden  and  gesetzgebenden  Gewalt,  die  nicht  ausdrücklich 
in  den  Grundgesetzen  den  Stiinden  eingeräumt  ist,  dem  Landes- 
herrn zusteht.  Bei  der  Besetzung  von  Aemter  darf  der  Landes- 
herr nur  Eingeborene  der  drei  Tereinigten  Völker ^  Magereren, 
Szekler  und  Sachsen  (vergl.  oben  Sv  91  und  97)  ohne  Unter- 
schied der  vier  in  diesem  Lande  reoipirten  vier  Religiens- Be- 
kenntnisse, des  Römisch -katholischen;    Griechischen,  Evangeli- 
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sehen  9  SoeinJNinisehen  <rergl.  S.  130^144)  berQekeiehtigen,  wo- 
bei ausserdem  neeh  su  den  Cardinalämtern  (LandesguhematoFf 
Hofkancle^  in  Wien,  Proviniialkansler,  Landrichter  und  12  6u- 
bernialräthe)  die  versammelten  St&nde  drei  Candidaten  von 
jeder  Religion  vorsehlliigen  dürfen.  Dagegen  werden  su  den 
Aemtern  der  Obergespane  auf  gleiche  Weise  und  in  gleicher 
JE^hl  vom  Gubernium  Candidaten  vorgesehlagen;  die  Vieegespane 
und  Oberstuhlriehter  werden  frei  gewählt  und  vom  Landesherrn 
nur  bestätigt  — 

Die  Thronfolge  erbt  naph  dem  Rechte  der  Erstgeburt, 
und  iwar  für  alle  Länder  dieses  Staates  ausser  Ungarn  derge- 
stalt, duss  es  weder  einer  Krönung  noch  Beschwörung  bestimm- 
ter Grundgesetze  von  Seiten  des  Regenten  bedarf,  4im>«lle  Ma- 
jestätsrechte  nach  ihrem  gansen  Umfange  ausüben  zu  können. 
In  Ungarn  dagegen  ist  verfassungsmässig  (neuer  vom  Kaiser 
sanetionirterBeschluss  auf  dem  Reichstage  1791)  die  Krönung  n  o  th* 
^wendig,  indem  vor  derselben  noch  der  neu  antretende  Regent  alle 
Futtdameotalgesetze  des  Reichs  genau  in  beobachten ,  eidlich  versi» 
ehern  muss,  und  erst  durch  die  Krönung  das  Recht  erlangt,  in 
Ungarn  Privilegien  zu  verleihen*  —  Bei  der  Erbfolge  gebt  die 
gesammte  männliche  Linie  der  weiblichen  vor,  so  dass  diese 
nach  dem  Aussterben  jener  mit  der  ältesten  Tochter  des  letz- 
ten Regenten  eintritt,  indem  auf  gleiche  Weise  das  Recht  der 
Erstgeburt  und  die  Lineal -Erbfolge  bei  der  weiblichen  wie  bei 
der  männlichen  genau  beobachtet  wird.  Es  geht  demgemäss  die 
Tochter  des  letzten  Kaisers,  wenn  er  keine  Söhne  hinterlassen 
hat,  der  Tochter  des  älteren  Bruders  vor,  wenn  gleich  auch 
dieser  den  Oesterreichischen  Thron  besessen^  aber  ohne  Söhn« 
zurückzulassen,  leinen  jüngeren  Bruder  zum  Nachfolger  gehabt 
hatte.  Dieser  Fall  trat  nach  dem  Ableben  des  Kaisers  Carl  VI. 
bei  seiner  Tochter  und  Erbin  Maria  Theresia  in  Bezug  auf  die 
Töchter  des  älteren '  Bruders  und  Kaisers  Joseph  I.  ein.  Ist 
auch  keine  Tochter  oder  Schwester  des  letzten  Regenten  vor- 
handen, so  folgt  in  der  nächsten  Linie  nach  dem  Rechte  der 
Erstgeburt  der  dem  letzten  Regenten  zni^ächst  stehende  Desoen- 
dent  und  dessen  Nachkommen.  Erst  wenn  die  ganze  Dynastie 
in  männliiher  und  weiblicher  Descendenz  ausgestorben  ist,  so 
üben  in  Böhmen,  Ungarn  und  Siebenbürgen  die  Stände  wieder 
ihr  Wahlrecht  für  eine  neue  Dynastie  aus,  ohne  dass  dadnreh 
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eiot  fernere  Vereinigang  der  genannten  Reiche  bedingt  ist. 
Ueber  die  übrigen  Besitzungen  des  Oesterreichitfehen  Erbstaates 
kann  der  letste  Regent  in  diesem  Falle  nach  seinem  Belieben 
wegen  der  Saccession  yerfügen* 

Die  Krönung  als  Erbkaiser  ist  «war  nach  der  Pragma- 
dkal Verordnung  vom  11.  August  1804  festgesetit,  aber  bis  jetzt 
noeh  niemals  vollzogen  worden ;  sie  soll  zu  Wien  durch  den 
Erzbischof  von  Wien  geschehen.  Für  Böhmen  wird  die  Kö* 
nigskrönung  zn  Prag  durch  den  Erzbischof  von  Prag  oder  sei- 
nen Stellvertreter  den  Erzbischof  von  OUmütz  als  Grafen  der 
Böhmischen  Capelle,  unter  Beistand  der  Bischöfe  von  König- 
grUtz  und  LeitmeritZy  vollzogen.  Die  Zeit  der  Krönung  ist  in 
Bezug  auf  den  Regierungsantritt  nicht  festgesetzt*),  sie  er- 
seheint demnach  nur  als  eine  solenne  Feierlichkeit,  wenn  gleich 
der  König  einen  Krönungseid  ablegen  und  in  demselben  den 
Schutz  der  Römisch-katholischen  Kirche  un<|  einer  Regierung 
nach  der  Gerechtigkeit  seiner  Väter  ausdrücklich  zusichern  muss. 
Für  das  Lombardisch-Venetianische  Königreich  erfolgt  die 
Krönung  in  dem  Dome  zu  Mailand  durch  den  Erzbischof  von 
Hailand,  vermittelst  der  alten  Lombardischen  eisernen  itrone, 
die  zu  Monza  aufbewahrt  und  nur  für  den  Krönungsact  nach 
Hailand  herübergebracht  wird.  Für  dies  Königreich  in  seiner 
neuen  Zusammensetzung  hat  .erst  eine  feierliche  Krönung  statt* 
gefunden  bei  dem  gegenwärtigen  Kaiser  Ferdinand  I.  am  6.  Sep- 
tember 1838;  es  steht  also  diese  gleichfalls  ausser  aller  fest 
normirten  Beziehung  zum  Regierungsantritte^  und  ist  auch  nicht 
in  der  Verfassung  vom  24.  April  1815  staatsrechtlich  festgestellt 

Für  Ungarn  soll  die  Krönung  auf  einem  dazu  versammelten 
Reichstage  innerhalb  der  ersten  sechs  Monate  nach  der  Thronbestei- 
gung stattfinden**),  und  zu  Presburg  oder  Ofen  durch  denErzbfschof 


*)  Di^  letzte  Krönung  des  gegenwärtigen  Kaisers  Ferdinand  I. 
(far  Böhmen  und  Ungarn  aber  als  Ferdinand  V*  gezählt)  erfolgte 
zn  Prag  am  7.  September  183&9  also  1}  Jahre  nach  seinem  Regie- 
rungsantritte; die  voiletzte  am  9*  Aognst  1793  nur  6  Monate  nach 
dem  R^ierungsantritte  Franz  I,  die  des  Kaisers  Leopold  I.  wieder 
erst  nach  anderthalb  Jahren  am  6.  September  1791.  Bei  der  Krönung 
wird  die  Krone  und  das  Schwert  des  heiligen  Wenzels  gebraucht« 

**)  Dies  ist  ziemlich  genau  seit  Joseph  II.  befolgt»  der  sich  gar 
nicht  als  König  von  Ungarn  krönen  Hess.   Denn  Leopold  IL  nahm 
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TonGfan  ala  Prisiaa  iw  R«tehi  unter  Beistand  deaPalattmia  Ton  Un» 
garnrellaogeB  werden»  DerKrönungaeid  wird  von  den  neuen  König« 
•doppelt  geleiatet:  einnal  in  die  Binde  des  Brsbieehoft  (Juramen^im 
,  de  justitta  et  face)  für  Aufrechterbaltnog  der  Gereehtigketty.  d«t 
Friedens  und  för  den  Schats  der  Kirehe  und  ihrer  Diener:  cum 
sweiteil  Male'  aiif  einer  vdasu  errichteten  Bühne  auf  offenem 
Platze  (juramentum  decretalej  für  die  Erhaltung  aller  Freiheiten 
der  Stände  und  der  Landesverfassung^  die  Behauptung  der  ungor 
aeluniUerten  Grämen  des  Reiehs  und  Zurüekstellung  aller  friiherhin 
der  Krone  Ungarns  gehörigen  Länder  und  Wiedereinverleibung 
derselben  9  sobald  diese  von  den  gegenwärtigen  Besitzern  suruek 
erlafigt  werden.  Zur  Krönung  wird  die  heilige  apostolische  Krone 
gebraucht,  welche  m  Ofen  Tag  und  Nacht  bewacht  wird,  da« 
Schwert  des  heiligen  Stephans,  der  goldene  Reichsapfel  u«  s.^w. 

Ausserdem  findet  die  Huldigung  von  Seiten  der  Dntertha- 
nen  durch  einen  Eid  der  Treue  und  des  Gehorsams  statt,  den 
die  versammelten  Stände  in  den  ersten  Monaten  nach  erfolgtem 
Regierungsantritte  dem  neuen  Regenten  le]stel^,  in  der  Steier- 
mark*) und  dem  Grossftirstenthum  Siebenbürgen  erst,  nachdem 
der  neue  Regent  vorher  mündlich  oder  in  einem  Reversale  die 
"Erhaltung  aller  J^andesprivilegien  zugesichert  hat.  För  die  Deut- 
schen Erblande  wird  der  allgemeine  Huldigungsact  in  Wien  ge* 
leistet,  in  Böhmen  und  dem  Lombardisch -Venetianischen  König- 
reich gleichzeitig  bei  dem  Krönungsacte  vorgenommen:  nur  in 
Ungarn  ist  er  gar  nicht  gebräuchlich. 

Die  Volljährigkeit  des  Landesherren  ist  für  den  gansea 
Staat  nicht  auf  ein  gleiches  Jahr  beatimmt^  jedoch  ist  sie 
bei  einigen  Ländern  durch  ihre  Grundgesetze  festgestellt.  Man 
scheint  diesen  Fall  um  so  weniger  durch  eine  gemeinsehaftUche 
staatsrechtliche  Bestimmung  im  Voraus  festgesetzt  zu  haben,  als 
kein  dringendes  Bedürfniss  dazu  Veranlassung  gegeben  hft,  in- 


die  Krönung  bereits  am  16.  November  1790  (im  9ten  Monat«),  Franz  h 
eük  6.  Juni  1792  (im  4ten  Monate),  Ferdiaaad  L  (V.)  am  28.  Septem^ 
her  1830  (im  fioften  Jahr  vor  dem  eigentlicheo Regierungsantritte)^ 
indem  ec  durch  den  kaiserlichen  Cabinetsbefebl  vom  2.  Oetober  1880 
den  Titel  rex  junior  Hnngaviae  erlangte. 

-^  Docli  ist  in  Steiensarkr  Kämthen  und  Kraln  aek  d«m  K^er 
^rl  W  kda  ieierlieher  Huldigungsact  aMkr  vorgeiuumMn« 
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d«ni  «elt  ?ier  JtffarhnD^^beQ  (feit  Fri#dritK«  Ilt«  R^Mmif^y  Wo 
bti  dmt  älteren  Linie  mit  Eiftdish&us  Paithateu^  j^r  FaH  eing^- 
traten  war)  keine  Minderjftbrtgkeie  bei  einem  (yeSteri'^riebieeb^fti 
Tbronfoiger  vorgekommen  iit.  F&r  das  Eribefzdgthiiiii  Oe< 
sterreieh  iat  die  VoHjtthrigkeh  dureb  di«  Hauftvertrftge  yoüi 
fh  September  1379  und  tO.  Octeber  1396  auC  da«  tw^ück^elegt^ 
seebsssebnte  Jahr  fe«t|(esettt ^),  and  in  dieser  Art  äucb  voh 
Kaiser  Leopold  L  i^ahrgenommen«^  der  erst  im  siebenaehntell 
Lebensjahre  (geb.  9.  Juni  1640)  stand,  als  er  die  Regierung  sei- 
ner Erblande  antrat  (2.  April  1657  na<$h  dem  Tode  seine«  Va- 
ters Ferdinand  Hl.)«  Fiinaelne  Ausnahmen  von  dieser  Regel 
haben  allerdings  stattgefunden,  indem  durch  besonliere  Verord«- 
nnngen  des  Kaisers  Ferdinand  U.  für  Ferdinand  ID.  und  der 
Kakerin  Maria  Theresia  für  Joseph  IL,  jednch  nut  in  diesen 
bestimmten  einielnen  Fällen  ers/  auf  das  sifrüekgelegtf  acht- 
sehnt« Jahr  ausgesetst  wurde.  Das surückgelegte  sechsaehnte 
Jahr  würde  daher  im  Allgemeiben  als  der  MajarennitÜts* Termin  für 
alle  übrigen  Besitaungen  dieses  Hauses  angenommen  werden 
müsseily  wo  nicht  ausdrücklich  durch  Grundgesetze  ein  anderes 
Jaht  dafür  bestimmt  ist.  Dies  findet  jedoch  nur  statt  für  das 
Königreich  Böhmen  mit  deiii  au  rückgelegte  A  Tieraehnten  Le- 
bensjahre, in  Ungarn  wird  für  den  König  nur  eine  a^taM  Itgt* 
timn  gefordert,  ohne  das  Jahr  anzugeben,  in  welchem  dieselbe 
angtoommen  werden  muss:  es  scheint  demdach  auch  hier  die 
Oesterreif^isehe  Majorennitüt  für  den  Regenten  gültige  Krafk 
erlangen'  flu  können  *% 

Die  Vormundschaft  des  minderjährigen  Regeliten  ist 
▼erfasaungsmäftsig  nur  für  Ungarn  bestimmt  dflrch  daiT  6£- 
•eftt  des  Königs  Matthias  Corvinus  aus  dem  Jahre  1485,  naiih 
weiche»  der  Palatinus  dieselbe  führen  soll,  doch  ist  bei  König 
Wlftdislawli«^  dem  nächsten  Nachfolger  von  Matthias,  schob  eitle  Ab- 
weichung ron  dieser  Bestimmung'  vorgekoitimeni  ütod  jedenfalls 
würde   der^  Voh^und    und  Regent   für  die  Übrigen  Oesteiteichi- 


^^>^ 


*)  VergL  JoBi  y.  Hormayr  über  Minderjährigkeit,  Vormund* 
^chaft  und  Grössjährig^eit  im  Oesti^rreidiischen  Kaiserstaate,  VVieii 
1808  nnd  Springer'«  Statistik  Bd,  I,  8.216. 

**)  Sahwtrtnei^'ff  titatisük  ton  Vdgaiin  II,  9.4^-H^. 
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gehen  SUiatMi  geneinseliaftlieh  nit  dem  Palatiniit  die  oberele 
Verwakoog  Ungarne  in  dieser  2«eit  zu,  leiten  haben,  um  niekt 
inswiaehen  it§  Prineipi  der  Einheit  in  der  Verwaltung  dea  Gesammt« 
«taatea  verloren  au  gehen*  Für  die  übrigen  Staaten  kann  aber  der  Vor- 
mund naeh  dem-  freien  Willen  dea  letiten  Regenten  ernannt  wer* 
den,  und  iiur  dann,  wenn  letitwUlig  darüber  gar  keine  Bestimmung 
erfolgt  ist,  tritt  der  näehate  und  älteste  Agnat  als  Vormund  naeh 
dem  oben  angeführten  Hausvertrage  vom  10.  Oetober  1386  ein* 

In  Beiug  auf  das  Glaubensbekenntniss  der  regierenden 
Djmastie  iteht  als  Gesets  fest,  dass  der  Kaiser  dem  Glauben 
der  Rdmiseh^katholisehen  Kirehe  angehören,  und  dasa 
dasselbe  GlaubensverhlÜtniss  aueh  bei  der  Kaiserin  stattfinden 
muss:  mindestens  sind  bis  jetstFürstinnen  anderer  Religionsbekennt- 
nisse naeh  ihrer  Vermählung  mit  regierenden  Fürsten  dea  Hausea 
Habsburg  und  Habsburg -Lothringen  oder  mit  deren  ann&chst 
stehenden  ^aehfolgern,  stets  nir  Römischen  Kirche  übergetre- 
ten, wie  Elisabeth ,  die  erste  Gemahlin  des  Kaisers  Frans  IL,  eine 
Tochter  des  Herzogs  Friedrich  I.  von  Würtemberg  (Uebertritt 
%ui  katholischen  Kirche  am  27.  December  1782).  Bei  den  Ge* 
mahlinnen  der  nachgeborenen  Prinsen  dieses  Hauses  ist  dies« 
Uebertritt  zur  Römisch-katholischen  Kirche  nicht  noth wendig 
erfordert)  wie  die  Gemahlin  des  Erzherzogs  Carl  aus  dem  Hause 
Nassau -Weilburg  dei*  evangelischen  Kirche,  die  erste  Gemahlin 
dea  Palatinus '  Erzherzogs  Joseph  aus  dem  kaiserlich  Russischcii 
Hause  der  Griechisch-katholischen  Kirche  treu  blieben:  doeh 
müssen  die  aus  solchen  gemischten  Ehen  erzeugten  Kinder 
männlichen  und  weiblichen  Geschlechts  in  der  Römisch -katholi- 
achen  Kirehe  erzogen  werden,  wenn  sie  nicht  alle  Ansprüche 
auf  die  dereinstige  Nachfolge  in  den  Oesterreiehischen  Staaten 
verlieren  sollend—  Die  Kaiserin  muss  ihrer  Geburt  naeh  eine 
im  Purpur  geborene  Fürstentochter  sein  und  theilt  vollständig  alle 
Rechte  und  Würden  ihres  Gemahls  des  Kaisers.  Die  Kaiserin  wird  für 
aich  besonders  als  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen  gekrönt^ 
in  jenem  Lande  von  dem  Bischöfe  von  Vessprim  als  dem  Kanz- 
ler jder  Kaiserin,  in  diesem  von  der  Aebtissin  des  adelichen 
]>amenstiftea  auf  dem  Schlosse  zu  Prag.  In  Böhmen  ist  über- 
dies der  Wittwengehalt  der  Königin  durch  eine  Verordnung 
Carla,  IV.  auf  die  Einkünfte  der  9  königlichen  Leibgedingstädte 
dieses  Landea  (Chradim,  Königgräti,  JAelnik,  Trautenau,  Ho- 
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benmauthy  Jaromersy  Königinhof,  Ncubidtelioa  und  Politseha) 
angewiesen.  In  allen  übrigen  BeziehuDgen  hängt  die  Fegtstellung 
des  WiHwengehaltg  einer  Kaieerin  jedetmal  von  der  Bestimmung 
ihres  Gemahls  ab,  wenn  er  nicht  vorher  vertragsmässig  schon 
bei  der  Vermahlung  festgesetst  ist 

Die  Appanagirung  und  Ausstattung  der  Erzhersoge  und 
Ershersbginnen  dieses  Hauses  ist  gegenwärtig  dem  Belieben  des 
regierenden  Oberhauptes  überlassen,  da  die  testamentarische  Ver- 
fügung des  Kaisers  Ferdinand  IL  darüber  vom  Jahre  1621  keine 
anerkannte  Gültigkeit  mehr  besitzt  Ueber  die  ihnen  zugehöri- 
gen Stammerbgüter  behält  jedes  Mitglied  des  kaiserlichen  Hau- 
ses freie  Verfügung,  wie  über  sein  volles  Eigenthum.  Ausserdem 
gehören  diesem  Kaiserhause  1>  die  Anrechte  auf  das  Grossher- 
zogthum  Toscana  als  eine  Secuadogenitur,  regulirt  nach  der 
Acte  der  Cession  des  Kaisers  Leopold  IL  vom  21.  Juli  1790*), 
nach  welcher  dies  Grossherzogthum  auf  seinen  zweiten  Sohn 
Ferdinand  und  dessen  männliche  Nachkommen  mit  der  Bestim- 
mung übertragen  wurde,  dass  im  Fall  des  Aussterbens  derselben 
das  Grossherzogthum  dem  zweiten  Sohne  des  dann  regierenden 
Kaisers  unter  gleicher  Bedingung  zufallen  sollte,  und  wenn  ein 
selcher  nicht  vorhanden,  der  älteste  Bruder  des  Kaisers  in  die- 
ses Recht  eintreten  sollte.  Wäre  indess  dieser  älteste  Bruder, 
bei  Ermangelung  einer  männlichen  Nachkommenschaft  des  re- 
gierenden Kaisers,  bereits  sein  präsumtiver  Nachfolger  im  Oesterrei- 
chisdien  Erbstaate,  so  würde  wiederum  dessen  zweiter  Sohn  für  sifh 
nnd  seine  Nachkommen  den  Eintritt  in  diese  Secundogenitur  erlangen. 
2)  Die  Anrechte  auf  die  Erbfolge  im  Herzogthum  Modena,  welch<js  ei- 
ner dritten  regierenden  Linie  desHausesHabsburg-Lothringen  durch 
Heirath  zugefallen  ist  **),  indem  der  Erzherzog  Ferdinand,  jüngerer 
Bruder  der  Kaiser  Joseph  IL  und  Leopold  IL  durch  seine  Gemahlin 
Beatrix,  die  Erbtochter  der  Besitzungen  des  Hauses  Modena -Este, 
nach  dem  Tode  seines  Schwiegervaters  des  Herzogs  Hercules  lil. 
(14  October  1803)'  die  Erbrechte  dieses  Hauses  gewann  und 
auf  seinen  Sohn  den  Erzherzog  Franz  (mit  seinem  Tode  24.  De- 
cember  1806)  vererben  Hess.  Dieser  trat  nach'  dem  ersten  Pari- 
ser Frieden   1814  in  den  vollständigen  Besitz  des  Herzogthums 


*)  Abgedruckt  bei  Martens  rec.  VoLVI,  8.278-81.    VergL 
meuie  Staatsknnde  Bd.  IV,  8.607. 

**)  Ytrgh  ob.  Bd.IV.  m  der  Staatsknade  von  Modena  8^686-87. 
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BfodeM,  und  bei  dtm  etvifigea  AüMferben  4kf«i  FfirtItBhaafle« 
•lief  4iet«t  Seiteeliaie  d«t  Haviet  Babibiirg-Lofhriageiiy  tritt 
gleiehfftUa  wi«  bei  Toseaaa  der  DiMhete  Agaat  des  GeMmmChao- 
See,  der  aieht  aar  Thronfolge  iia  Kaiseretaate  durtk  seiti 
N&herecbt  berufen  ist,  in  das  Ef brecht  auf  Nodena  ein. 

Ueber  das  eigeathömliehcr  VerhälCniss  der  Herzogthümer 
Parma' und  Piatenca  zur  Vergrösserung  von  Toseana,  Modeda 
und  Lucca,  wenn  die  gegenwärtige  Besitserin,  Maria  Ludowiea^ 
Ni^leoas  Gemahlia  and  Sehwaster  de»  regierenden  Kaisers 
Ton  Oesterreich,  terstirbt^  haba  ich  sehoo  im  Bd.  IV.  S.  652 — 5ä 
aasführlieher  gehandelt«  Aucb  die  Wfirde  eines  Hoch^^^ted 
Deutsch -Meisters  des  Deutschen  Ordifns  scheint  jetst  för  die 
nachg'eborenen  Söhne  des  Kaiserhauses  irorbehalten  aa  sein. 
Schon  im  seehssehnteni  and  siebensehnten  Jahrhunderte  wurden 
SU  dieser  Hochmeisterwürde  eiaige  Mitglieder  des  kab^lichea 
Hauses  gewählt,  wie  die  Erzheraoge  Mi&ximiliau  ]o95-^1618, 
Carl  1618—24,  Leopold  Wilhelm  1641—62  und  Carl  Joseph 
1662 — 64.  Aber  seit  dem  Jahre  1780  ist  es  ununterbrochen 
dabei  geblieben:  denn  Enhersog  Maximilian  Frans,  Bruder  der 
Kaiser  Joseph  U.  und  Leopold  IL,  bekleidete  die  hoehmeister- 
liehe  Wärde  vom  4.  Juli  1780  bis  27.  Juti  1801,  ihm  folgte  der 
gegenwärtig  noch  lebende  Erahei^sog  Carl,  welcher  jedoch  be- 
reits am  30.  Juai  1804  dieser  Würde  entsagte,  nachdem  sein 
Bruder  Anton  vorher  snm  Coadjutof  des  Hochmeistertbiims  er^ 
wl^hlt  war  (18.  October  1803).  D^  letztere  trat  das  Amt  ala 
Hochmeister  30.  Juni  1804  an,  Hess  durch  den  Kaiser  Frans  im 
Frieden  von  Wien  1809  auf  alle  Besitsunj^en  des  Ordens  ausser- 
halb der  Oüsterreichiicheti  Staaten  Verzicht  iMsteU  und  TCfwal- 
lete  das  so  auf  die  Oesterr^hisehett  Besitzungen  des  Ordens 
beschränkte  Haehmeistertbttm  bis  an  seinen  Tod  (2.  April  1836), 
worauf  sein  Vetter  Ershersog  Maximilian,  Bruder  des  oben  ia* 
seinem  Verwandtochaftsverh&ltnisse  schon  naebgewieeeaea  Her- 
sogs Ton  Modena  folgte.  Die  Wahl  dieser  Meislerwfirde  ist 
swar  wiederum  dem  Deutschen  Orden  seihet,  nachdeat*  er  atif  die 
Oesterreichischen  Staaten  besebriinkt  ist%  von  dem  Kaiser  Fraaa 


m^ätimkmamimt^m3lä,t^^mm^  "^ 


^)  Die  gegenwärtig  noch  in  der  Ballei  Utrecht  in  dem  König« 
rdche  der  Niederlande  erhaltenen  Besitsaagen  des  Deuti^ea  Ordens 
stehen  jetzt  ausser  aller  Verbindudg  mit  den  in  Oestenreich,  und 
werden  bd  der  Staatskuade  der  Niedetiande  später  berähn  wenden. 
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ItfMrtäMeii,  mmi  das  gleiche  V«rltIitnlM  ist  von  d^m  gegenwirti« 
gm  KaiMT  Ferdiaand  anerkannt  wordtn,  aber  dock  dürfta  fer« 
nerkiB  akkt  leielit  ein  aaderar  Deatsokcr  Ordeaaritter  an  die* 
•ef  Wakl  gelange!»»  to^a  ei»  Mitglied  dei  kaiserliehea  Havaea 
ea  voraieht,  dieaa  mit  deai  ekeloaen  Slluide  yerknüpfte  Würda 
fftr  aioh  anianehmen. 

Der  Titel  des  Staatieberhaupte  wird  wie  bei  den  meisten 
grosseren  Staaten  dreifoeh  aack  dem  grossen,  mittleren  und 
kleinen  unterschieden.  Der  grosse  Titel  wird  bei  allen  Staats^ 
und  Hausvertr'ägen ,  bei  den  Huldigungen,  bei  allen  wichtigeren 
inneren  Staatsacten  und  bei  den  Beglaubigungen  der  Diplomaten 
gebraucht»  die  von  der  Oesterreiehischen  Regierung  nach  ande* 
ren  Ländern  gesandt  werden.  Cr  ist  neu .  festgestellt  durch  die 
Verordnung  des  Kaisers  Ferdinand  L  vom  22«  September  1836 
und  umfasst  sämmtliehe  Länder  nach  dem  heutigen  Umfange 
des~  Staates  lind  die  noch  ron  demselben  wahrgenommenen  An- 
spröche.  Er  lautet:  »»Ferdinand  der  Erste»  von  Gottes  Gnaden 
Kaiaer  von  Oesterreieh»  König  ron  Ungarn  und  Böheim,  diesea 
Namens  der  Fünfte;  König  der  Lombardei  und  Venedigs,  von 
Dalmatien»  Croatien»  Slavoaien,  Galixien,  Lodomerien  und  Illj- 
rien;  König  ron  Jerusalem;  Elrzherzog  Yon  Oesterrei<^;  Gross* 
hersog  von  Toseana;  Herzog  von  Lothringen*)»  von  Salzburg,  ' 
Steyer»  Kärnthen»  Krain;  Grossfürst  von  Siebenbürgen;  Mark- 
graf von  Mähren»  Herzog  von  Ober-  und  Nieder  «Schlesien»  von 
Modena»  ^arma»  Piaeenza  und  Guaftalla»  von  Auschwitz  und 
Zator»  von  Teschen»  Friaul»  Ragusa  und  Zara;  gefürsteter  Graf 
van  Hababurg^  Tjrrol»  von  KjAurg»  Görz  und  Gradisca;  Fürst 
von  Ttient  und  Brixen;  MarJ^raf  der  Ober-  and  $(ieder-Laa* 
Sita  und  in  Istrien;  Graf  von  Hoheaembs^  Feldkkck»  Bfcgeim^ 
Soanenberg;  Herr  von  Triest«  voa  CaCtaro  und  auf  ^^^  Windi* 
sehen  Mark.<<  Der  mittlere  Titet  wird  bei  wenigst  wicktigen 
StaatshandUingen  gebraucht,  er  führt  aor  die  Königretche  mit 
Attsnakme  von  Jerusaleni  auf,  liest  dann  die  erzhersoglicken 
und  herzoglichen  folgen,  mit  Uebergang  des  grosskerzoglichen  / 
von  Toscana  und  der  herzogliahen  von  einzelnen  Ital^nischen  ' 
und   Schlesischen  Staaten»   und  achliesst  mit  »»Grossfürst  von 


*)  IHestr  niel  wird  aia  dar  aageüaanble  ^tt  IferracherhauMi 
kobebilten. 
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Siebenbürgen»  Markgriif  tob  M&hren  vnd  gefürttefer  Oraf  Ton 
Tjrrol.^  Der  kleine  Titel  wird  bei  allen  Tom  Kaiser  unter- 
seicbneCen  Reseripten  und  Ordrea  und  auf  den  Münsen  ange- 
wandt; er  lautet:  „Kaiier  von  Oeeterreieb,  König  m  Hungarn, 
Böbeim,  der  LomSardie  und  Venedigs,  Ton  Galixien,  Lodome- 
rien  und  Illjrrieni  Ersberiog  lu  Oesterreich."—  Mit  der  Kö- 
nigs würde  ven  Ungarn  ist  seit  1758  das  Pr&dicat  Apestoii- 
sebe  Majestät  Terbunden,  und  desbalb  ist  in  dem  Curialstjl 
die  Beseichnung  ,ySe.  Kaiseriiebe  Königlicbe  Apostoli- 
acbe  Majestät"  üblicb. 

Der  Kronprinz  von  Oesterreieb  fuhrt  den  besonderen 
Titel  „des  Kaiserthums  Oesterreieb  kaiserlieber,  su  Hungarn 
und  Böbeim,  der  Lombardie  und  Venedigs,  Qaliaien,  Lodome- 
rien  und  Illjrrien  königlieber  Kronprinz.  ^^  Ausserdem  gebührt 
ihm  dasPrädicat  ,ykaiserlicbe  königlicbe  Hoheit*',  sowie  dasselbevon 
allen  männlieben  und  weiblichen  Descendenten  des  Kaisers  Franz  I.. 
und  nach  der  Verordnung  vom  27.  December  1806  auch  von  den 
Geschwister!^  des  Kaisers  Franzi,  geführt  wird,  die  überdies  den  Titel 
„kaiserliche  Prinzen  (Prinzessinnen)  von  Oesterreieb,  königlicbe 
Prinzen  zu  Ungarki  und  Böheim,  Erzherzoge  ( Erzherzoginnen X 
von  Oesterreieb"  besitzen.  Alle  Übrigen  Glieder  des  kaiserlieben 
Hauses,  wie  die  Descendenten  des,  Erzherzogs  Ferdinand ,  Bru« 
ders  der  Kaiser  Joseph  II.  und  Leopold  IL,  ferner  die  Brüder  des 
Herzogs  von  Modena,  erhalten  den  Titel  „Ejzherzoge  von:  Oe- 
sterreich'^  und  das  Prädicat  „königliche  Hoheit" 

Das  Wappen  und  kaiserliehe  Insiegel  wird  auf  gleiche 
Weise  wie  der  Titel,  dreifach  nach  einem  grcrssen,  mittle- 
ren upd  kleineren  unterschieden.  Das  grosse  besteht  aus 
einem  Hauptschilde  und  einem  Rückenschilde.  Der  Hauptschild 
ist  in  9  Hauptfelder  getheilt,  von  welchen  das  mittlere  das 
Stammwappen  de1si  Kaiserhauses  darstellt.  Das  obere  Hauptfeld 
rechts  zeigt   die  Wappen   des   Königreichs  Ungarn*)  und   der 


*)  D^s  besondere  Wappen  Ungarns  zeigt  einen  der  Länge 
nach  getheihen  Schild,  welcher  rechts  (für  Ah-Ungam)  ein  roth 
und  silberfarben  achtfach  in  die  Quere  getheiltes  Feld  enthält»  links 
(für  Neu -Ungarn)  ein  silbernes  Patriarchenkreuz  im  rothen  Felde, 
das  aus  einer  goldenen  Krone  hervorsteht,  die  wiederum  auf  einem 
dreifachen  grünen  Hügel  ruht  Vgl.  Schwartner,  Stat  U^S.  69-*ea. 
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damit  ttrbimdeiien  Länder  DaMatien  *),  Croatien  **),  Slaro* 
nien^^*)  und  Siebenbürgen  fK  Daf  obere  Hauptfeld  linke  atellt 
die  Wappen  von  Böhmen  ff)  und  den  mit  dieeer  Krone  einver;- 
leibtea  Provinsen,  Mähren  f ff).  Ober-  und  Nieder •Schleeien^f) 
undderLaueitz  dar.  Das  daiwieehen  liegende  mittler«  Ehuptfeld 
zeigt  die  Wappen  von  Öesterreich  unter  und  ob  der  Enne  **f ), 


*)  Das  Landes^appen  Dalmatiena  besteht  aas  drei  goldenen 
vorwärts  gekehrten  und  gekrönten  Leopardenköpfen  im  blauen  Felde. 

**)  Das  Landeswappen  Croatiena  stellt  ein  roth  und  silberfar- 
ben gewürfeltes  Feld  dar. 

***)  Das  Landeswappen  Slavoniens  zeigt  zwei  horizontal  lau- 
fende silberne  Ströme  in  einem  blauen  Schilde»  über  dem  oberen 
Strome  das  silberne  Sternbild  des  Mars  und  zwiscl\en  den  Strömen 
einen  rechtslaufenden  Marder  im  grünen  Felde.  —  Für  die  Mili- 
tärgränze,  da  dieselbe  vorher  keine  für  sich  bestehende  politische 
Selbständigkeit  gehabt  hat,  giebt  es  kein  eigenes  Landeswappen. 

t)  Das  Landes  Wappen  Siebenbürgens  stellt  einen  in  zwei 
Felder  durch  einen  rothen  Querbalken  getheilten  Schild  dar,  im 
oberen  blauen  Felde  einen  schwarzen  Adler  mit  ausgebreiteten  Flü- 
gelUy  der  bis  zum  halben  Körper  hinter  dem  Balken  hervorragt  und 
rechts  von  einem  goldenen  und  links  von  einem  silbernen  Halbmonde 
begleitet  ist  (für  die  Piationen  der  Ungarn  und  Szekler):  in  demun* 
teren  goldenen  Felde  sieben  rothe  Thürme  (füi:  die  Nation  der  Sachsen). 

tt)  Das  Landeswappen  Böhmens  stellt  einen  silbernen  ge- 
krönten Löwen  mit  einem  Doppelschweife  im  rothen  Felde  dar. 

tft)  Das  Landeswappen  Mährens  zeigt  einen  rechts  sehenden, 
roth  nnd  silberfarben  geschachteten  und  gekrönten  Adler  mit  ausge- 
breiteten Flügeln  im  blauen  Felde* 

*f)  Das  Landeswappen  Schlesiens  führt  einen  gekrönten 
schwarzen  Adler  im  goldenen  Felde  mit  einem  silbernen  Kreuze  auf 
der  Brust,  das  auf  einem  silbernen  Monde  mit  kleeblattformigen 
Hörnern  ruht.  Für  Teschen  ist  überdies  noch  ein  schwarzer  Adler 
mit  goldener^rone,  für  die  obere  Lausitz  eine  goldeneManer,  für  die  Nie- 
der-Lausitz  ein  roth^Ochs  rechts  gehend  als  Landeswappen  gebraucht. 

^*f)  Das  Landeswappen  für  Öesterreich  unter  der^nns 
besteht  aus  füiif  goldenen  Adlern  im  blauen  Felde,  für  Oesterreith 
ob  der  Enns  in  einem  der  Länge  nach  getheilten  Schilde,  rechts 
mit  einem  schwarzen  Adler  im  goldenen  Felde,  link»  mit  zwei  sil- 
bernen Pfählen  im  rothen  Felde. 


\ 
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Stlatorg^),  Steierniark**),  Tjvol*««)  nnd  ilea  aasu  gthlkigpn 
Hftmthaltei,  tovie  das  4«8  Deutsehen  OrdMis.  lo  den  mittle- 
rea  Hauptfelde  rechts  sieht  auo  die  Wappen  voa  CnAtttiien, 
BetnisDr  Bdgariea,  Senriea  uod  dem  Raisenlande,  die  mit  dem 
Beiitse  too  Ung«ra  ia  Verhindusg  stehen  f),  io  dem  mittleres 
BaoptfieMe  Uiiks  die  Wappen  einiger  früher  dem  Kaiserhause  gehM* 
gerLiknder  oder  ererbter  Ansprüche,  wie  die  von  Spanien,  Lothringen, 
Jerusalem,  Castilien^  Afagonien,  Indien ^  Neapel  und  Sicilien, 
Calabrien  uad  Anjou;  in  dem  daawisohen  liegenden  mittleren 
Haoptsehilde  das  gegenwärtige  Habsfourgiscile  Familienwappen  ff). 
In  dem  unteren  Hauptfelde  rechts  werden  die  Wapj»ea  desLom- 
bardisch-Venetianischen  Königreichs  ff f),  des  Oresshersogthums 


T^ 


*)  Das  Landeswappen  Salzborgs  zeigt  einen  der  Lange  nach 
gedieilten  Schild,  rechts  mit  einem  schwarzen  Löwen  im  goldenen 
Felde,  links  mit  einem  silbernen  Querbalken  im  rothen  Felde. 

**)  Das  Landeswappen  der  Steiermark  stellt  einen  silbernen 
Panther  im  grünen  Felde  dar  mit  den  Hörnern  eines  Stiers,  den 
Klauen  eines  Greifs  und  einem  vierfach  getheilten  Schweife. 

***)  Das  Landeswappen  Tyrols  zeigt  einen  «gekrönten  rothen 
Adler  im  silbernen  Felde  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  auf  denen  sil- 
berne Kleestengel  gesehen  werden.  Dazu  noch  die  besonderen 
Wappen  der  einzelnen  mit  Tyrol  vereinigten  Herrschaften  der  Ad- 
ler für  Trient,  ein  Lamm  für  ßrixen,  ein  Bock  für  (lohenembs,  eine 
Kirchenfahne  für  Feldkircfa,  ein  Pfahl  mit  Roben  für  Bregenz,  eine 
Sonne  für  Sonnenberg. 

t)  Diese  Wappen  der  ungarischen  Nebenländer  sind  der 
Löwe  für  Cumanien,  ein  bewaffneter  Arm  für  ^osnien,  ein  Wolf 
mit  einem  Scbr&gbalken  für  Bulgarien,  ein  SchWeinslcopf  mit  dem 
Pfeile  für  Servien,  drei  Hufeisen  für  das  Raizenland. 

tt)  Das  Familien  Wappen  des  kaiserlicliett  Hauses  ist  aus 
den  drei  Wappen  der  Dynastien  Habsburg,  Lothringen  und  Oesterr^ieh 
nusammengesetat,  im  goldenen  Felde  rechts  ein  rother  gekrönter  Löwe  in 
aufrechter  Stf Hang  (für  Habsbnrg),  links  drei  über  einander  gesetzle 
8ill»ernn  Adler  auf  einem  rothen  Schragbalken  (für  Lothringen)  und 
im  rothen  Mittelfelde  ein  silberner  Querbalken  (für  Oesterreich). 

fff)  Das  Landeswappen  desLombardisch-Venetianißchen 
Königceichs  zeigt  in  der  rechten  Hälfte  des  der  Lange  nach  ge-» 
Ih^lten  Schildes  eine  aufgericlM^^  blaue  Schlange  im  silbernen 
Felde  mit  einem  kleinen  Kinde  in  dem  Rachen  (für  die  Lombardei), 
in  der  linken  Hälfte  die  geflügelten  goldenen  Löwen  des  heiligen 
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Toic^a,  4er  Htnogdidner  Modetm,  Panniiy  PUeeaa»  und  Giuh 
sltfillfL  geiehtn;  io  dftm  mU^ren  Hauplf«14e  linkt  die  W»pp«B 
dtr  Tereiaigten  KöDigrtiche  Galiii^n  uod  liodomeiieo  *)  und 
der  Fürsten tbämer  Auschwiti  und  Zator:  endlich  in  dem*  in 
der  Mitte  dazwisehen  liegenden  unteren  Hauptfelde  die  Wappen 
Ton  lilyrien^*)  und  den  suniebft  gelegenen  Linderni  v'onKärn- 
theo,  Krain  und  der  Windiscben  M«^rk^*%  vonFriaul,  Trie«tf), 
letrien,  Gradiska,  Görs,  lUguia,  Za^a  uud  Cattaro«  -^  Den 
gai^eo  Hauptacbild  umgeben  die  Iniignien  der  fünf  k^iierliehen 
und  königlichen  Ritterorden,  Er  iieg^  auf  der  Brust  des  kaiser« 
liehen  Doppeladlers,  der  mit  der  rechte^  Klaue  das  Scepter  und 
Schwert^  mit  der  linken  den  Beichtapfel  hält.  Der  goldene 
groMo  Rüekenschild  enthält  nur  diesen  Doppeladler,  geziert  mit 


BAarcas  mit  einem  Buche  (für  Venedig)  Di.e  übrigen  Wappen  der 
hier  zugleich  aufgeführten  Wappen  der  Staaten  MitteU  Italiens  sind 
von  mir  bereits  Bd.  ly,  S.  609,  671  u.  702  beschrieben. 

*)  Das  Landesvappen  für  Galizien  zeigt  einen  Schmalen  ro- 
chen Querbalken  im  blauen  Felde,  über  demselben  eine  schwarze 
Dohle,  unter  demselben  drei  goldene  Kronen:  für  Lodomerien 
zwei  Querbalken  im  blauen  Felde,'  die  sechsmal  roth  und  silberfar- 
ben geschachtet  sind:  endlich  für  Auschwitz  und  Zator  den 
Schlesischen  Adler. 

**)  Das  Landeswappen  des  Königreichs  Illyrien  führt  ein  gol- 
denes Ruderschiff  im  blauen  Felde. 

***)  Das  Landeswappen  für  Kärnthen  stellt  dar  einen  der  Lange 
nach  getheilten  Schild  und  in  dessen  rechter  Hälfte  drei  über  einen« 
der  gestellte  Löwen  im  goldenen  Felde,  in  der  linken  Halfle  einen 
silbernen  Querbalken  im  rothen  Felde:  für  Krain  einen  gekrönten 
blauen  Adler  In  silbernem  Felde  mit  einem  roth  und  silberfarben 
geschachteten  Halbmonde  auf  seiner  Brust  und  seinen  au^ebreiteten 
Flügeln,  für  die  Windische  Mark  einen  Hut  mit  0«iasten»  für 
Friaul  einen  Adler. 

t)  Das  Landeswappen  für  Triest  zeigt  ein  in  der  Quere  ge- 
theiltes  Feld,  in  der  oberen  Hälfte  einen  zweiköpfigen  gekrönteii 
schwarzen  Adler,  in  der  unteren  einen  silbernen  Querbalken  im  ro- ' 
then  Felde,  auf  welchem  ein  schwarzer  Anker  ruht;  für  Istrien 
eine  Ziege,  für  Gradiska  ein  Ankerkreuz,  für  Görz  einen  gelben 
Löwen,  für  Ragnsa  drei  blaue  SchrSgbalken  im  silbernen  Felde, 
endlich  für  Zara  einen  geharnischten  Reiter  und.firCattaro  einen 
rothen  Löwen. 


%  * 
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der  Oestenreiehisehen  Kauerkrone  (einer  gesehlossenen  Bügel- 
krone mit  dem  kaieerlichen  Reichsapfel):  er  wird  durch  zwei 
Greife  mit  goldenen  Schnftbeln  und  rother  Zunge  alt  Schild- 
halter gestütit 

Dae  kleine  Wappen,  weichet  zugleich  aläHandsiegel  des 
Kaisers  gebraucht  wird,  hat  auf  dem  Hauptsehilde  einen  doppel- 
köpfigen  .schwarzen  Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  ^er  auf 
jedem  Kopfe  eine  Krone  trügt:  über  den  Köpfen  desselben 
schwebt  die  Kaiserkrone,  in  seiner  rechten  Klaue  befinden  sich, 
wie  oben,  Scepter  und  Schwert,  in  der  linken  der  Reichsapfel. 
Auf  der  Brust  des  Adlers  ist  das  oben  bereits  beschriebene  Familien- 
wappen aus  den  der  Häuser  aus  Habsburg,  Lothringen  und  Oester- 
reich  zusammengesetzt,  welches  durch  die  herumhängenden  Insignien 
der  fünfkaiserlichen  königlichen  Ritterorden  geziert  ist.  —  Das  mitt- 
lere Wappen,  zugleich  als  das  gewöhnliche  Amtssiegel  für  alle 
in  des  Kaisers  Namen  ausgefertigte  Staatshandlungen  angewandt; 
schliesst  das  kl  ein  e  in  sich»  stellt  aber  noch  eilf  Wappenscl^ilde  Oe- 
sterreichischer  Länder  auf  den  beiden  Flugein  und  dem  Schweife  des 
kaiserlichen  Adlers  in  einem  Halbkreise  um  dasselbe,  so  dass  auf  der 
rechten  Seite  die  von  Ungarn,  dem  Lombardisch- Yen etianischen 
Königreiche,  IllTrien,  Siebenbürgen  und  einem  vereinigten  für  Näh- 
ren und  Schlesien,  auf  der  linken  die  von  Böhmen,  Galizien, 
Oesterreich,  Salzburg  und  einem  vereinigten  für  Steiermark  und 
Kärnthen ,  endlich  unten  das  von  Tjrol  zu  stehen  kommen.  —  Die 
Erzherzoge  des  kaiserlichen  Hauses  führen  das  oben  bezeichnete 
Familienwappen  im  Herzschilde,  bedeckt  mit  dem  Crzherzogshute, 
nächstdem  die  Wappen  von  Ungarn ,  Böhmen,  Galizien  und  Oester- 
reich im  Mittelschilde;  und  regieren  sie  ausserdem  noch  selbständig 
andere  Staaten,  so  stellen  sie  die  Wappen  dieser  im  Häuptschilde  auf. 

Die  Residenz  des  Kaisers  ist  für  den  grössten  Tb  eil  des 
Jahres  die  kaiserliche  Burg  in  Wien,  für  den  gewöhnlichea 
Sommeraufenthalt  wird  abwechselnd  von  den  Lustschlössern  zu 
Schönbrunn  und  Laxenburg  wegen  ihrer  grossen  Nähe  bei  Wien  Ge- 
t>rauch  gemacht  Nur  für  einen  kürzeren  Aufenthalt  bei  den  nicht 
häufig  angestellten  Reisen  der  Kaiser  nach  ihren  übrigenHauptländern 
dienen  die  kaiserlichen  Paläste  zu  Prag,  Ofen  (jetzt  vom  Erzherzog 
Palatinus  benutzt),  Mailand  (jetzt  vom  Vicekönige  Erzherzog  Rainer 
benutzt),  Venedig  (wie  in  Mailand  benutzt) ,  Grätz  und  Salzburg, 
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TDA  d«iien  der  letstwe  Ton  Kaiser  Frau  L  zam  Wittwantitse 
dar  Kaiiarin  baatimmt  war,  aber  bis  jetzt  nicht  banutit  wird. 

Dar  Hofstaat  ist  lablreieh  (nnmittalbara  Hofbeamtea  und 
Dianer  ohne  die  Ehrenämter  standen  im  J.  1837  über  2,600  im  Etate). 
und  glänzend ;  und  wie  einfach  auch  die  Kaiser  dieses  Hauses  seit 
Joseph  II.   für  ihre   eigene  Person  leben,   so  ist  doch  bei  allen 
öffentlichen    feierlichen    Handlungen    das    Ceremonieli    in    den 
strengsten  Formen   überaus   streng   beobachtet,    und   dabei   4ie 
Pracht  fast  bis  zu  rerschwenderischem  Luxus  erhöht.    Der  Hof- 
staat zerfällt  in  den  inneren  nnd  den  äusseren.    Zu  jenem 
gehören:   a)  die  vier   obersten  Hofäm-ter  oder  Hofstäbe, 
das  Oberst*  Hofmeisteramt  (mit  einem  sehr  zahlreichen  un- 
tergeordneten Personale  der  eigei^tliahen  Hofhaltung  der  Leibgar* 
den,  Capelle,  Aerzte  u.  s.w.),  das  Oberst-Kämmereramt  (mit 
dar  Aufsicht  über  alle  Kämmerer,   die  Schatzkammer,   alle  kai- 
serliche Sammlungen    und  Schlösser,    Repräsentation    bei  den 
öffentlichen  Audienzen),  das  Oberst-Hof marsehallamt  (mit 
der  Aufsicht  über  die  Hoffouriere,  sämmtlieha  Dienerschaft  u.  s.  w.) 
und  das  Oberst- Stallmeisteramt  (mit  der  Aufsicht  über  dia 
Harställe,  Hofgestüte,  Reitschulen),    b)  Die  aeht  Hofdienste, 
die  sämmtlich  unter  der  Leitung  des  Oberhofmeisters  stehen,  der 
Oberst -Küchenmeister,  der  Oberst- Silberkämmerer,  der  Oberst- 
Stabelmeister,  der  Oberst -Hofjägermeister,  der  General -Hof bau- 
director,  der  Hofbibliotheks-Präfect,  der  Hofmusikgraf  und  de« 
Ober-Ceremonienmeister.      Zu    allen    diesen    zwölf  Hofämtern 
werden  Mitglieder   der  angesehensten  adelichen  und  fürstlichen 
Geschlechter  des  Gesammtstaates  ohne  Bevorzugung  irgend  einer 
Provinz  gewählt,    c)  Die  kaiserlichen  Leibgarden,  die  den 
Ehrendienst  bei  den  Hoffeierlichkeiten  versehen,  und  Über  welcha 
sämmtlich   dar   erste   Obersthofmeister,   als  Inhaber   des   ersten 
Hofamtes,   das  Commando   als   Oberst  führt    Sie  werden   aus 
vier  Abtheilungen  gebildet:  a)  Der  adelichen  Deutschen  oder 
Arcieren -Leibgarde,   im  Jahre   1763  für  den  jungen  J)ett^ 
sehen  14p d  Böhmischen  Adel  errichtet  und  späterhin  noch  durch 
die  Galizisohe  Abtbeilung  verstärkt;   si#  hat  einen  Capitain  (ja* 
desmal   mindestens  mit  Felclmarschalllieutenants-Rang)  und  110 
bis  120  Mitglieder*    ß)  Der   adelichen   Ungarischen  Leib- 
garde,   1760   für   die   Söhne  des  Ungarischen  Adels  errichtet; 
die  später  im  Heere  oder  Verwaltungsdiensla  vorzugsweise  anga- 
Scäaberi's  Statiitik.  V*  21 
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ttellt  werden:  ihr  Capilein  itl  Ungeriecher  Reiehtbarea  und 
wird  gleiehfalli  ane  den  hochgettellten  €reneralen  dea  Oeaterrei* 
chiichen  Heeref  genommen,  ihr  Personal  besieht  aua  150  bia 
160  Individuen«  f)  Der  Lombardiseh-Venetianiaehen  No- 
belgarde. Diese  wurde  erst  im  September  1838  bei  Gel^^aheit  der 
Krönung  dea  Kaiaers  Ferdinand  I.  in  Mailand  auf  Wunaeh  dea 
Lombardiseh-VeneliaBischen  Adels  vom  Kaiser  errichtet;  sie  soll 
aua  60  jungen  Edelleteten  bestehen,  mr  Hälfte  aus  dem  Lombar* 
diachen  9  cur  Hälfte  ana  dem  Venetianischen  Adel  gebildet  werden, 
und  sich  aller  derjenigen  Privilegien  erfreuen,  die  den  anderen  beiden 
Nobelgarden  ertheilt  sind ,  mithin  nicht  nur  zur  Bewachung  dea  Kai- 
s^ra  und  seiner  Familie  und  cur  Erhöhung  des  Giansea  des>  kai- 
aerlichen  Hofes  bei  allen  feierlichen  Gelegenheiten  dienen,'  aon- 
dern  auch  lugleieh  ala  eine  wiasenachaftliche  Bildungssehule  f&r 
die  militirisehe  Laufbahn  bestimmt  sein  *).  Ihr  Capitun  wird 
gleichfalls  vom  Kaiser  aua  den  h'oehgestellten  Generalen  aeinea 
Heeres  genommen,  wobei  jedoch  höchst  wahrscheinlich  die  Ita- 
lienische Geburt  stets  berficksichtigt  i^erden  dürfte,  i)  Der 
Trabanten -Leibgarde  unter  einem  Capitain  (mit  gleichem 
hohen  Range  wie  bei  den  öbrigen  Leibgarden)  120  bis  15p 
Mann  stark,  aut  allen  Provinsen  gewählt  und  etwa  xum  vierten 
Theil  in  Mailand  im  kaiserlichen  Pallaste  aufgestellt.  —  Aus- 
serdem werden  noch  in  dem  inneren  Hofstaate  wegen  ihrer 
Berechtigung  und  theilweisen  Verpflichtung  bei  allen  feierlichen 
Gelegenheiten  am  Hofe  su  erscheinen,  die  Ritter  der  Oesterrei- 
chischen  Hausorden,  sämmtliche  Kämmerer**)  oder  Kammer- 
berren,  wenn  sie  aueh  nicht  in  ordentlic^m  Dienste  bei  einem 
Mitgliede  des  kaiserlichen  Hauses  stehen,  und  alle  kaiserliche 
Wirkliche  Geheime  «Räthe  ***)  gerechnet. 


*)  Die  ersten  20  Gardisten  kamen  im  December  1838  zu  1/f  ien  an. 

^*)  Diese  Würde  wird  zahlreich  an  Mitglieder  des  höheren  und 
nc«^deren  Adels  vertheilt,  im  Jahre  1837  gab  es  1426  Kammerherren. 
Die  in  gleichem  Range  stehenden  Hof-  und  Ehrendamen  sind  ver- 
^^;tlJssmässig  ^eichfalls  Ihhlreicb»  es  wurden  im  J.  1837  216  gezahlt. 

'*''*)  Diese  Wurde  wird  sowohl  an  die  höchsten  Civil-  wie  Mi- 
litarbeamten,  Diplomaten  und  Grosskreuze  der  kaiserlichen  Orden 
vergeben,  sie  gewährt  stets  das  Pradicat  fixcellenz,  im  Jahre  1837 
gab  es  238  Gäieime-Bäthe. 
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D«r  iufltera  Hofttaal  nmfatil  a)  die  Tniehteaien  und 
die  Uogariiiehen  familiär eM  aulae  regiae;  b)  die  Edelknaben, 
welebe  besondere  dem  Suabe  des  Hofmarseballs  untergeordnet 
sind;  e)  sammtticbe  Dienerscbaften,  die  zu  den  vier  obersten 
Hof  Stäben  gehören  und  d)  die  Hofburgwaehe,  aus  222  Mann 
gebildet  und  wiederum  besonders  för  4ie  Erhaltung  der  inneren 
Ordnung  in  der  kaiserlichen  Bdrg  dem  Ober-Hofmarscbalistabe 
untergeordnet  — *  Die  Kaiserin  und  sämmtliche  Erzherzoge  und 
Erahenoginnen ,  die  einen  eigenen  Hof  halt  bilden,  h^ben  einen 
eigenen  Oberhofmeister  und  Oberhofmeisterin,  die  zugleich  die 
oberste  Leitung  und  Aufsicht  ühtx  die  bei  diesen  Höfen  ange- 
stellten Ehrenämter,  Beamten  und  Dienerschaften  führen. 

In  den  einseinen  Ländern,  namentlich  denjenigen,  welche 
frfiherhin  für  sich  besondere  Staaten  gebildet  haben,  bestehen 
noch  besondere  Landeshofämter  oder  Krön-  oder  Landes- 
erzämter,  die  zum  Theil  erblich,  nur^bei  feierlichen  Handlung 
gen,  Tornehmlieh  bei  Krönungen  uQd  Huldigungen,  wenn  der 
Hof  in  ihrem  Lande  sich  befindet,  ihre  Diefnste  verrichten.  Die 
Erblichkeit  dieser  Aemter  findet  nur  in  den  Deutschen  Provin- 
zen und  Böhmen  statt;  sie  geht  gemeinhin  als  Seniorat-Mann« 
lehn  in  den  ältesten  und  angesehensten  fürstlichen,  gräflichen 
und  freiherrlichen  Familien  des  Landes,  auf  den  ältesten  männ- 
lichen Descendenten  des  belehnten  Stammes  über,  nur  bei  dem  Erb* 
landpostmeisteramt  für  Oesterreich,  das  auch  zugleich  für  die 
übrigen  Deutschen  Provinzen  gilt  und  eine  jährliche  Revenue 
von  26,400  FL  (18^80  Thaler)  als  Entschädigung  für  die  vor- 
maligen Posteinkünfte  bezieht,  folgt  der  erstgeborene  Sohn  dea 
zuletzt  im  Lehnsgenuss  befindlichen  Erbbeamten.  Die  übrigen 
Erbämter  sind  mit  keinen  Einkünften  weiter  verknüpft,  wenn  wir  ei- 
nige geringe  Emolumente  der  Erbschenkenämter  in  beiden  Erzher- 
zogthümern  Oesterreich  und  des  Erblandkämmerers  in  Oesterreich 
unter  der  Enns  ausnehmen.  Zwölf  derselben  kommen  in  beiden 
Erzherzogthümern  unter  und  ob  der  Enns,  in  der  Steiermark,  Tjrol, 
Krain  und  Kämthen  gemeinschaftlich  vor,  nämlich  die  obersten 
Erbämter  des  Erblandhofmeisters,  Erblandk&mmerers, 
Erblandmarsehall8,Erblandstallmeisters,Erblandmund- 
achenks,  Erblandtruehsesses,  Erblandjägermeisters, 
Erblandsilberkämmerers  (dies  fehlt  allein  in  Kämthen), 
Erblandkücjienmeisters,  Erblandvor schneidere,  Erb- 
Undstabelmeisters  und  Erbiandfalkenmeislers.   In  Bäh- 

21  ♦ 
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nen  kommen  irar  aechs  dieser  Erb&mter  vor,  indem  die  des 
Kümmerers»  Marsehallt,  Stallmeisters,  Jägermeisters,  Stabelmei- 
sters  und  Falkenmeisters  fehlen;  in  der  vormaligen  Grafschaft 
Görs  zehn,  im  0erzo|i^hum  Salzburg  vier.  Ausserdem  haben 
noch  die  beiden  Erzherzogthümer  Oesterreieh  das  oben  schon 
]berührte  Amt  eines  Erblandpostmeisters,  ferner  das  -des 
Erblandmünzmeisters,  des  Erbiandthür^üters»  des  Elrb- 
landbannerträgers  und  des  Erblandkampfriehters  und 
Schildträgers.  iBöhmen  besitzt  noch  ttberdies  vier  Erbämter, 
das  des  Erbiandthürhüters,  Erblandbaunerträgers  dei: 
Herren,  ErblandbanneVträgers  des  Ritterstandes,  und  des 
Erblandschatzmeisters«  Ueberhaupt  befinden  sich  demnach  in 
diesen  Provinzen  zusammen  105  Erbämter«  Dazu  kommen  nocU.die 
Landhof- Capelianämter,  die  zwar  ihrer  Natur  nach  nicht  per- 
sönlich forterben  können,  aber  mit  bestimmten  geistlichen  Würden 
amtlich  verbunden  sind,  wie  für  Oesterreieh  unter  der  Enns  mit  dem 
des  Stiftsprobstes  zu  Klosterneuburg,  für  Oesterreieh  ob  der  Enns 
mit  dem  des  Frohstes  des  Benedictinerstiftes  St.  Florian,  in  Tj« 
rpl  mit  dem  des  Abtes  des  Stiftes  Wilten.  — *  Galizien  hat 
gleichfalls  erbliche  Lehnämter,  die  den  Namen  Landeserzäm- 
ter  fuhren,  keine  Einkünfte  gewähren  und  nur  den  ausgeseich« 
netsten  Familien  des  Landes  verliehen  werden,  mit  der  besonde- 
ren Bestimmung,  dass  neun  derselben  dem  Herrenstande,  a«ht 
dem  Ritterstande  angehören  sollen. 

Von  diesen  Erbämtern  sind  die  Landesämter  in  Böhmen 
und  die  Kronämter  im  Lombardisch -Venetiaoischen  König- 
reiche zu  unterscheiden,  welche  nur  auf  Lebenszeit  verliehen 
werden,  grösstentheils  zwar  ebenfalls  nur  bei  der  Anwesenheit  des 
Hofes  in  ihrem  Lande  Dienste  erfordern,  jedoch  auch  in  einigen  Stel- 
len als  Titelwürden  zugleich  mit  den  obersten  Verwaltungsämtern 
dieser  Provinzen  verbunden  werden.  In  Böhmen  sind  dreizehn 
Landesämter,  deren  Inhaber  Landesofficiere  heissen.  Der  erste 
derselben  ist  der  Oberst-Burggraf,  dessen  Titelwürde sugleich 
mit  der  Präsidentenstelle  des  Landes  -  Guberniums  und  dem  Vor- 
sitz in  den  versammelten  Ständen  Böhmens  vereinigt  ist*).  Dis 
übrigen  Aemter  sind  das  des  Oberst-Landhofrichters,  des 
Oberst-Landmarschalls,   des    Oberst^Landkämmerers, 


*)  Er  bezieht  die  Einkünfte  aus  den  besonderen  oberstburggraftf« 
eben  G ütem  im  Lande  und  der  Schutsstadt  Welwara  im  Kreise  Rskoniti. 
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4ef  Appellationt-Prätidenten,  des  Obertt-Landrichters, 
des  Oberst-Kanzlers,  des  Oberst-Lehenricbters,  des 
Obersl-^andjlchreibers^  des  Landes -Unterkämmerers, 
des  Burggrafen  des  Kreises  Königsgrätz»  de^  Kronbft- 
tors  des  Herrenstandes  und  des  Kronhüters  des  Ritter» 
Standes«  —  Die  Kronämter  sind  für  das  liOmbardisoh-Venetia- 
nisehe  Königreich  erst  1815  neu  errichtet  worden,  sieben  an 
der  Zahl,  das  des  Oberst-Hpfmeisters»  die  beiden  der  Krön» 
Capellane,  stets  amtlich  verbunden  mit  der  Würde  des  Erzbi- 
schofs von  Mailand  und  des  Patriarchen  von  Venedig,  das  des 
Oberstkämmerers,  das  Oberststallmeisters,  des  Oberst- 
hofmarschalls und  Ceremonien^Grossmeisters. 

Ungarn  bietet  in  diesen  Hofämtern  zur  Erhöhung  des 
Glanzes  seines  Königs  die  meiste  Mannichfaltigkeit  dar.  Allge- 
mein heissen  diese  Aemter  die  der  ReichsbaronCy  dreizehn 
überhaupt,  von  welchen  die  vier  ersten  einen  wesentlichen 
Antiheil  an  der  Verwaltung  ^es  Königreichs  haben,  a)  Der  Pa- 
lati nus^  Stellvertreter  des  Königs,  bei  Streitigkeiten  zwischen 
dem  Könige  und  den  Reichsständen  ^  der  gesetzliche  Vermittler 
ist  zugleich  der  Vorsitzer  bei  der  Septem viraltafel,  auf  dem 
Reichstage  in  der  Herren-  oder  Magoatentafel,  zugleich  durch 
sein  Amt  Obergespan  der  vereinigten  Comitate  Pesth,  Pills  und 
S6lty  oberster  Richter  der  Cumanen  und  Jazjgen  (oben  S.  98) 
und  Anführer  der  adelichen  Insurrection  (§.  16  u.  22).  In  dem 
Fall,  dass  das  regierende  Haus  gänzlich  ausstirbt,  fällt  ihm  das 
Recht  zu,  einen  Reichstag  zur  Wahl  eines  neuen  Königs  auszu- 
schreiben, b)  Der  Er^,  Hof-  und  Landriehter  (judex  cu« 
riae  regiae),  welcher  als  der  erste  Richter  bei  d^t  Septemviraltafel, 
als  der  erste  Rath  bei  der  Statthalterei  fungirt  und  in  Abwesenheits- 
fällen  des  Palatinus  diesen  auf  der  Reichsversampilung  und  bei  der 
Septemviraltafel  vertritt«  c)  Der  Ban  von  Croatien^  Dalma* 
tien  und  Slavonien:  er  führt  die  Oberaufsicht  über  die  Civil- 
rcgierung  von  Croatien  und  Slavonien,  den  Vorsitz  auf  der  kö* 
niglichen  Banaltafel,  Sitz  und  Stimme  bei  der  Septemviraltafel 
und  ist  endlich  Chef  von  zwei  Gränzregimentern  und  Oberg«- 
span  eines  Croatisehen  Comitats;  Landtage  (Concursus)  in  Croa^ 
tien  und  Slavonien  kann  er  mit  Erlaubniss  des  Königs  lusam" 
men  berufen,  um ,  auf  denselben  Deputirte  zum  Reichstage  ahi 
wählen,  die  Abgaben  des  Landes  zu  vertheilen,  gemeins•haf^ 
liehe   Besehwerden   absiifassen  und  überhaupt  Angelegenheiten 
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von  gemeinsamem  provincieliem  Interesse  zu  verhandeln,  so  weit 
dieselben  nicht  in  das  Gebiet  der  Gesetzgebung  gehören,  d) 
Der  Erzschatzmeister  oder  Tavernieusi  <^'  ist  Oberrichter 
füir  bestimmte  Freistädte,  die  nach  ihm  Tavernicalstädte  benannt 
werden,  und  hat  auch  Sitz  und  Stimme  bei  d^m  Statthaltereirath 
und  der  Septemviraltafel.  Die  übrigen  neun  Reichsbarone 
baben  keinen  Theil  an  der  Verwaltung  und  verrichten  nur  Hof* 
dienste  bei  der  Krönung;  sie  heissen  zum  Unterschied  von  den 
ersten  vier,  welche  Erz-,  Krön»  und  Reichsbeamte  genannt 
werden^  nur  Erzhofbeamte,  und  folgen  in  ihrem  Range  nach 
der  Eiotrittszeit  in  das  Amt.  Es  sind  die  meisten  Aemter,  wie 
in  den  Deutschen  Provinzen,  nämlich  Erzhofmarschall ,  Erzhof- 
kämmerer, Erzmundschenk,  Erzhoftruchsess,  Erzhofthürhüter, 
die  beiden  Kronhüter  und  der  Capitain  der  Ungarischen  Nobelgarde. 

Die  Haus*  und  Ritterorden,  welche  im Oesterreichischen 
Staate  gegenwärtig  zur  Auszeichnung  besonderer  Anhänglichkeit 
gegen  das  regierende  Haus,  ehrenwerther  Verdienste  um  den 
Staat  und  als  besondere  Ehren  hoher  fürstlicher  Geburt  verge-- 
ben  werden,  sind  ausser  djsn  beiden  ersten  nur  erst  seit  einem  Jahr- 
hunderte  gestiftet,  um  in  Uebereinnlimmung  mit  den  anderen 
grösseren  Staaten  Europas  ähnliche,  Verdienst -Auszeichnungen 
in  grösserer  Anzahl  und  auch  für  die  untergeordneten  Grade  zu 
erlangen.  Doch  haben  die  Oesterreichischen  Kaiser  nächst  Eng- 
land bis  jetzt  noch  am  sparsamsten  unter  den  grossen  Europäischen 
Mächten  sich  dieser  Belohnungen  bedient,  nankentUch  auch  im 
Vergeben  ihrer  Orden  an  Ausländer,  woher  mit  vollem  Rechte 
ein  um  so  grösserer  Werth  auf  diese  Anerkenpungen  von  Seiten 
der  Oesterreichischen  Regierung  gelegt  wird. 

]-)  Der  Orden  des  goldenen  Vliess^s,  dessen  histori- 
sche Beziehungen  ich  schon  in  der  Staatskunde  Spaniens  (Bd.  lil, 
S.  146—47)  angegeben  habe,  kam  als  Burgundischer  Orden  durch 
die  Verheirathung  Maximilians  I.  mit  Maria,  der  Erbtochter  von 
Burgund,  als  Erbschaft  auf  deren  beiderseitige  Nachkommen. 
Dadurch  zum  ersten  Orden  des  Hauses  Habsburg  erhoben,  wurde 
er  bei  der  Theihing  dieses  Hauses  zugleich  von  den  Kaisern 
und  auch  von  den  Königen  von  Spanien  vergeben,  und  bei  die- 
ser über  ein  Jahrhundert  fortgesetzten  Verleihung  nicht  mehr 
als  Orden  des  regierenden  Hauses  betrachtet,  sondern  als  der 
erste  Orden  des  Staates  behauptet.  Daher  blieb  er  auch  in  die- 
aem  Range,  nachdem  in  Spanien  nach  dem  Aussterben  des  Bau- 
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ses  Babtburg  dtm  Haut  Bourbon  gefolgt  war,  uad  ^Ib  dem  O«^ 
eterreiehuehea  Erbetaate  die  weibliehe  Linie  dureh  Maria  There- 
sia ein  neues  Hans  in  der  Dynastie  Lothringen  auf  den  Thron  geführt 
hatte.  Er  gilt  nooh  gegenwärtig  als  der  hdehste  Ordea  des 
KaiserhaueeSy  wird  nar  iusserst  selten  an  Prinsen  tob  Geblüt, 
die  höchsten  Staatsbeamten  und  die  angesehensten  Hinpter  de« 
hohen  Adels  im  Kaiserstaate  rergeben,  die  jedoeh  sllmmtlieh 
Mitglieder  d^r  Römisch  •katholischen  Kirche  sein  müssen»,  und 
mit  Ausnahme  der  regierenden  Fürsten  keinen  anderen  Orden 
neben  dem  goldenen  Viiesse  tragen  müssen.  Der  Kaiser  ernennt 
die  Ritter  nach  freiem  Willen,  ohne  an  eine  bestimmte  Zahl 
gebunden  su  sein.  Am  Ende  des  Jahres  1835  gab  es  ausser 
4en  Prinsen  Yon  Geblüt  nur  17  Ritter  des  goldenen  Oesteirei- 
chisehen  Vliesses;  datu  kamen  im  September  1^36  bei  Gelegen- 
heit der  Krönung  in  Prag  12  neue  Ritter-Creirungen,  im  Jahre 
1837  wurden  mit  den  Prinsen  susamiben  40  Ritter  gesählt.  Das 
Ordensseiehen,  aus  einem  goldenen  Widderfelle  bestehend,  über 
welchem  auf  einem  goldenen  und  blau  emaillirten  Feuersteine 
sich  die  Insehrift  befindet:  fyPr$tütm  lahorum  non  viU^^^  wird 
bei  feierlichen  Handlungen  an  einer  goldenen  Kette,  für  ge- 
wöhnlieh .  nur  an  einem  Bande  getragen.  Das  Ordensfest  wird 
in  Wien  am  Tage  St.  Andreas  f30.  Norember)  oder  an  einem 
darauf  folgenden  Sonntage  gefeiert. 

2)  DerSternkreusorden  für  Damen  adeliehen  Geschlechts, 
wurde  von  der  Kaiserin  Eleonore,  Gemahlin  Leopolds  f.,  lum 
Andenken  für  die  unfer^ehrte  Erhaltung  eines  Reliquienkäst- 
ehens  mit  einem  Stücke  Yßn  dem  Kreuie  Christi  bei  einer 
Femersbranst  in  der  kaiserlichen  Burg  su  Wien  am  2«  Februar  1668 
gestiftet,  vom  Pabste  Clemens  IX.  am  2ß.  Juni  1668  und  Tom 
Kaiser  Leopold  I.  am  9.  Septembef  1668  bestätigt  Die  Bestim* 
mnng  des  Ordfms  ist  Verehrung  des  heiligen  Kreuxes  und  Auf- 
munterung au  frommen  Handluiigen  und  sur  Ausübung  von 
~  Werken  der  Barmhersigkeit.  Die  höchste  Ordens  •Schutsfrau 
ist  die  Kaiserin*),  die  auch  den  Orden  yergiebt,  ohne  Einsehrte- 


*)  Wenn  keine  Kaiserin  Torhanden  ist,  so  ist  des  Ordens  Sdiuts- 
fran  die  älteste  Prinzessin  vom  kaiserlicfaen  Hause.  GegenwSrtig»  da 
awei  Kaiserinnen  leben»  ist  die  verwittwete  Kaiserin  Carolini^  An- 
gusta  in  ihrem  Irüheren  Verhiltaisse  aum  Orden  als  hiebst«  Scbuta- 
Iran  Terblteben. 
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kvng  der  Zahl  feiner  Mitglieder,  jedoch  nur  an  Penonen  fBratli- 
chen  Geblüts  qder  gräflichen  und  adelichen  Standes;  die  Verlei- 
hung geschieht  in  der  Regel  an  dem  Feite  der  Auffindung  »der 
Erhöhung  des  Kreuies  (3.  Mai  oder  14.  September).  Die  Mit- 
glieder hiessen  früher  ,,Kreuzträgerinnen  oder  Frauen  vom  Ster- 
nenkreuz'S  jetit  ,,Sternkreui- Ordensdamen";  im  Jahre  1837 
wurden  deren  836  gezählt  nebst  25  Ordensdamen  aus  regieren» 
den  Häusern.  Das  Ordenizeichen  iit  ein  kaiserlicher  AdUr, 
der  in  der  Mitte  ein  blau  emailÜrtes  Kreuz  mit  einem  goldenen, 
Herz  und  dem  verschlungenen  Namen  Christi  hält  An  dem 
oberen  Theile  des  Ordenizeichens  befindet  sich  ein  weiss  email- 
Ürtes Band  mit  der  Inschrift  „Salus  et  gloria^'.  Die  folgenden 
von  Oesterreichs  Regenten  seit  1757  gestifteten  oder  erneuerten 
Orden  sind  vorzugsweise  zu  Verdienstorden  bestimmt. 

3)  Der  Maria-TkeVesia-^Orden.  Schon  beim  Ausbrudi 
des  siebenjährigen  Krieges  beabsichtigte  die  Kaiserin  Maria 
Theresia  einen  Militär -Verdienstorden  zu  errichten  und  machte 
ihren  Entschluss  darüber  bereits  in  einem  flrlais  vom  13.  Mai 
1757  bekannt,  aber  die  erste  gewonnene  Schlacht  in  diesem 
Kampfe,  die  bei  Collin  am  18.  Juni  1757,  besch leunigte diesen  Ent^ 
schluss,  so  dass  dieser  Tag  als  der  Stiftungita^  angeiehen  wird, 
obwohl  erst  am  12.  December  1758  die  Statuten  dieses  Ordens 
genehmigt  wurden.  Ihr  Gemahl  Kaiser  Franz  I.  übernahm  die 
-Grossmeisterwürde.  Sein  Sohn  Joseph  II.  erweiterte  1765  den 
Orden  durch  das  Grosskreuz,  und  Kaiser  Franz  IL  gewährte 
abermals  durch  den  Anhang  zu  den  Statuten  vom  124^ecember 
1810  eine  neue- Erweiterung.  Der  regierende  Kaiser  ist  jedes- 
mal Grossmeister  des  Ordens.  Nur  wirUiehes  miiitairisehes 
Verdienst  giebt  ein  Anrecht  auf  diesen  Orden,  so.  dass  weder 
Geburt,  nocl^das  Religionsbekenntniss,  noch  Ra(ng  und  Dienst- 
alter bei  der  Ertheilung  des  Ordetis  berücksiehtigt  werden  sol- 
len; auch  Ausländer,  die  als  Verbündete  Dienste  geleistet  haben, 
können  den  Orden  erwerben.  Er  wird  ertheilt  von  dem  Gross« 
neister,  dem  regierenden  Kaiser,  nach  freiem  Willensentschlusse, 
oder  auf  ein  erfordertes  Gutachten  des  Ordenscapitels,  das  bei 
eingegangenen  Empfehlungen  von  Seiten  der  Befehlshdier  zur 
Prüfung  der  Ansprüche  abgehalten  wird.  Die  Anzahl  der  Or« 
densffiitglieder,  die  gegenwärtig  in  drei  ClaMen,  Grosskreuze» 
Coinmand^ure  und  Ritter  zerfallen»  ist  nicht  bestimmt.. 
Doch  ist  eine  bestimmte  Zahl  aus  jeder  Classe  mit  besonderen 
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J&brlieben  Staatspontioaeii  begabt,  und  swar  8  Grottkrevso  tv 
ja    1,500  Fl.   (1,050  Thaler),    16   Commandeure  su  je   800  FL 
(560  Thaler),    100  Ritter  stt  je  600  Fl.  (420  Thaler)  und  100 
Ritter  za  je  400  Fl.  (280  Thaler).    Die  HUfte  des  Betrags  der 
verschiedenen  Pensionen   verbleibt   den  Wittwen  lebenslänglieb, 
und  selbst  diejenigen  Wittwen,  deren  Minner  als  Mitglieder  de« 
Marien -Theresienordens   noch   nicht  in  die  Pension  eingerückt 
waren,  erhalten  die  Pension  des  ihren  Männern  bestimmten  Gra- 
des.   Alle  Ritter  haben  Zutritt  lu  den  Hoffesten,   und  erlangen 
den   erbländischen  Ritterstand  in  den  betreffenden  Adels -Matri« 
kein,  wenn  sie  nicht  schon  vorher  durtb  ihre  Geburt  demselben 
angehören,,  oder  auf  einer  höheren  Adelsstufe  stehen:    auf  Ver* 
langen  wird   denselben   ein   besonderes  Ritterschaft-  oder  Frei- 
herrn-  Diplom   ausgefertigt.    Nur  müssen  -  sich  die  Leopoldsritter 
verpflichten,   niemals  gegen  die  Oesterreichische  Djnastie  Waf- 
fen SU  tragen,  und  wenn  sie  dasu  genöthigt  werden  sollten,  den 
Orden   für   immer  ^  absulegen.    Das   Ordedssetchen   besteht   aus 
einem  achteckigen  weiss  emaillirten  Kreuse,  auf  dessen  vorderer 
Seite   um   das  Mittelschild  die  Inschrift  ^9  Foriiiudini**  su  lesen 
ist;   dieselbe   Inschrift   befindet   sich   auch  auf  dem  Sterne  des 
Grosskreuses.    Das   Ordensfest   wird  jährlich   am    15.  October, 
an  dem  Feste  der  heiligen  Theresia  und  Namenstage  der  SUfte- 
rin,  tfder  an  dem  darauf  folgenden  Sonntage  gefeiert.    Nach  der 
Beendigung  des   grossen   Kampfes   gegen   Napoleon   sählte  der 
Orden  noch  im  Jahre  1817  11  Grosskreuze  (darunter  6  InUnder), 
52  Commandeure  (darunter  36  Inländer)  und  308  Ritter  (darun- 
ter 296  Inländer),  am  Ende  der  Regierung  des  Kaisers  Franz  L, 
mit  Ausnahme   der  Printen   von  Geblüt  und  der  Ausländer  nur 
I  Grosskreus,  0  Cömmi^ndeure  und  147  Ritter,  ein  Beweis,  dass 
die   ausgestorbenen  Ritter   in   den   längeren  Friedenszeiten  nur 
selten   ersetzt   worden   waren,   wiewohl   doch  die  Feldzüge  der 
Oesterreicher  in  Italien  seit  1821   dazwischen  lagen.    Im  Jahre 
1837  gab  es  5  Grosskreuze  (4  Ausländer),   18  Commandeure  (0 
Aasländer)'  und  200  Ritter  (48  Ausländer). 

4)  Der  königliche  Ungarische  St  Stepbansorden« 
Dieser  Orden  wurde  gleichfalls  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia 
am  &  Mai  1764,  am  Krönungstage  Josephs  IL  als  Römiscber 
König,  zur  Belohnung  von  Talent  und  Verdienst  in  der  Civil- 
vtrwaltung,.  jedoch  nm^fihr  Adeliehe»  aber  ohne  Untersebie^ 
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4er  Nft^w  und  def  GtoiibeiubekoniUniMet  g€itiket  SeineB 
Namaa  führt  er  tob  dem  ereten  in  4en  Heiligenstaiid  erhobeneD 
Kioige  SiepliMi  L  Ten  Ungarn,  «n  deseen  Heiligentoge  (2  Sep- 
tember) aneh  das  j&hrliehe  Ordenafeet  gefeiert  wird.  Dai  Groia- 
neMterthiun  ist  für  immer  mit,  der  Krone  Ungarn  vereinigt. 
Dieser  Orden  serfftUt  gkichfails  iä  drei  Clasten,  und  anfiüigUch 
war  die  Zahl  der  TbeUhaber  beiehrAokt,  die  der  Grottkreuse 
auf  30,  die  der  Copimandeare  auf  30  und  die  der  Ritter  auf  50. 
Gegenwärtig  ist  eie  unbeatimmt  und  dem  freien  Belieben  des 
Groismeifters  anheimgesteiit.  Sie  war  1817  173  Grotskreuse 
CwoTon  122  AufUnder),  33  Commandenre  und  67  Ritter  oder 
Kleinkreuse;  im  Jabre  1837  nur  93  Grosskreuie,  38*Comman- 
deure  und  40  Kleinkreuze:  davon  waren  überhaupt  116  Inländer 
und  64  Autländer.  Die  Ritter  dieses  Ordens  haben  gleiehfalls 
freien  Zutritt  su  allen  Hoffesten,  und  werden  auf  ihr  Ansuehen 
taxfrei  in  den  Freiberrenstand  erhoben,  die  Grosskreuse  werden 
^dureh  diese  Decoration  wirklicke  Geheimräthe  mit  dem  Prädicat 
fixoelleoz,  die  Commandeure  Decretal*  Geheimräthe.  Das  Or* 
dsBSBMchen  beeteht  aus  einem  achteckigen  grün  emaillirten 
Krense  mit  einem  rothen  Wappen  in  der  Mitte,  in  welchem 
eine  goldene  Krone  auf  einem  grünen  Hügel  und  das  Ungari* 
sehe  apostolische  Kreus  gesehen  wird.  Im  MittelstJiiJde  des 
Ovdenskreuses  stehen  die  Buchstaben  M.  T.  (Maria  Theresia) 
mit  der  Umschrift  y^ Publicum  meriiorum  praemium*';  auf  der 
Rückseite  liest  man  «bgekürxt  Sto.  St.  Ri.  Ap«  (Sancto  Sie* 
fkano  Regt  Apottolieo). 


6)  Der  kaisetliche  Leopoldsorden.  Da  der  Stephans* 
«rden^aiur  für  Mi<glw4er  des  Adels  bestimmt  war,  so  ^riehtete 
Kaiser  Franz  L  bei  Gelegenheit  seiner  dritten  Vermählung  mit 
der  Kaiserin  Ejidofiea  (Schwester  des  Heisogs  von  l^edena)  am 
8.  Januar  1808  einen  neuen  Orden  JBuni^ArSdesken  an  seinen 
Vater  Kaiser  Leopold.  IL  für  belohnende  Anerkennung  jeder  Art 
des  Verdienstes  um  den  Steat  und  das  kaiserliche  Haus.  Beamte 
des  Civil-  und  Militärstandes,  Gelehrte,  Geistliche,  Privatperson 
nen,  ohne  Unterschied  des  Standes ,:  können  denselben  erlangen, 
jedoch  -  ohne  eigene  Bewerbung,  nur  aus  freier  Bewegung  von 
Seiten  des  Grosimeistecs,  des  jedesmalif^  Erbkaisers«  Di« 
^9t#tnlen  4es  Ordens  wurden  am  14.  Juli  1808  bestätigt,  die 
Zihlder  Classen  ebenfalls  auf/drei  bestimmt,  jedoch  cdina^Bin» 


Das  Kai:8erthiim  OestBrreich.  331 

sehrftnkuDg  d«r  Zahl  ffarer  Ritter.  Das  Ordeofieichen  baatakt 
aua  einem  roth  en^illirteD  Krause  mit  einer  weissen  Einfasaaag 
und  einem  Mitteischilde,  auf  dessen  yorderen  Seite  die  Buehsta* 
1>en  F.  J.  A.  ("Franctscus  Imperator  Ausiriae)  den  Stifter  das 
Ordens  beseibhnen  und  die  Umnehnft  „Integritati  et  merito*\ 
Auf  der  Röckseite  wird  sum  Andenken  an  den  Kaiser  Leopold  IL 
dessen  Motto  „op^s  regum  eorda  wbditormn^  als  Inschrift  gele- 
sen. Die  Grosskreuse  w^den  su  wirkliehen  Oeheimrithen  mit 
dem  Pridieat  Exceliens,  die  Commandeure  auf  Ansuchen  in  den 
Freiherrenstand  y  die  Ritter  auf  Ansuchen  an  sich  schon  sum 
freien  Eintritt  bei  allen  Hofftot^n  berechtigt,  in  den  etblindi- 
sehen  Ritterstand  taxfrei  erhoben.  Das  Ordensfest  wird  jährlich 
am  ersten  Sonntage  nach  dem  heiligen  Dreikönigstnge  (6.  Januar) 
gefeiert  Im  Jahre  1817  gab  es  56  Grosskreuse  (darunter  28 
Inländer),  164  Commandeure  (70  Inländer)  und  236  Ritter  (178 
Inländer);  im  Jahre  1835  am  Ende  der  Regierung  Frans I.  nicht 
mehr  die  Hälfte  23  Grosskreuze,  57  Commandeure  und  146  Rit- 
ter,  ohne  die  Prinsen  von  Geblöt  und  die  Ausländer;  dagegen 
am  Ende  des  Jahres  1837  §5  Grosskreuse,  182  Cornmändeva 
und  450  Ritter,  susammen  727  Mitglieder,  davon  nur- 255  im 
Inlande  und  472  Ausländer. 

6)  Der  Orden  der  eisernen  Krone.  Dieser  Orden  war 
Ton  Kaiser  Napoleon  bei  Gdegej&heit  seiner  Krönung  Als* König 
Ton  Italien  am  5.  Juni  1805  gestiftet,  aber  1814  mit  der  Aufhe- 
bung  des  Napoleoaischen  Königreichs  Italien  als  erloschen  be- 
trachtet. -Er  wurde  von  Kaiser^ Frans  I.  sum  blefbenden  Anden- 
ken an  die  Vereinigwig  des  Lombardisch -VenetiaAisehen  König- 
reichs mit  dem  Oesterrefchischen  Kaiserstaate  «m '12.  Februar 
1816  neu  errichtet*),  indem  das  &assmeistftamt  stets  mit  der 
Oesterreichischen  Kaiserkrone  vereinigt  bleiben  sollte.  Dieser 
Orden  soll  ohne  Unterschied  des  Standes,  der  Nation  und  der 
Religion  für  löblich  bewährte  Anhänglichkeit  an  der  regierenden 
Dynastie  för  verdiente  Ausseichnung  in  der  MHitär-^nind  Civil- 
verwaltung,  aowie  in  den  Wissenschaflen  und  Känsten  und  för 
bedeutsame  Unternehmungen    sum  Besten  des  Staates  oder  ein- 


*)  Die  Statuten  des  erneuerten  Ordens  sind  bereits  vom  1.  Ja* 
nuar  1816  datirt.  % 
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seiner  Prorinien  ertheHC  werden.  Die  Ansahl  der  Claefen  iet 
gleichfalls  auf  drei  bestimmty  aber  die  der  Mitglieder  in  den 
einielneti  Clanen  betehränkt,  ao  daet  mit  Auiicbluit  der  Prin- 
sen  Von  Geblüt  und  der  Ausländer,  die  der  Groiikreuse  nir^ht 
fiber  20,  die  der  Commandeure  nicht  über  30  und  die  der  Ritter 
nicht  übelr  bO  steigen  soliten.  Im  Jahre  1817  gab  es  16  Gross- 
kreuse,  23  Commandeure  und  45  Ritter,  aämmtlich  Inländer; 
aber  im  Jahre  1837  58  Grosskreuse,  68  Commandeure  und  123 
Ritler  der  dritten  Classe^  überhaupt  also  249  Ordentinhaber, 
Ton  denen  jedoch  175  dem  Auslande  angehörten,  mithin  noch 
nicht  die  für  die  3  Classen  bestimmte  Zahl  (100)  der  Inländer 
erreicht  war.  Das  Ordensseichen,  her  den  ersten  beiden  Classea 
golden,  bei  der  dritten  silbern,  besteht  in  einer  Krone  mit  dem 
kaiserlichen  Doppeladler  darüber.  Die  Grosskreuze,  die  wie  bei 
den  früher  genannten 'Ritterorden  die  Würde  eines  wirklichen 
gdieimen  Raths  taxfrei  erhalten ,  tragen  ausserdem  einen  vier- 
strahligep  silbergestickten  Stern  auf  der  linken  Seite  der  Brasl^ 
der  in  der  Mitte  die  eiserne  Krone  mit  der  Umschrift  „avita  et 
aueia^^  zeigt.  Die  Ritter  der  zweiten  Classe  werden  auf  Ansu- 
chen in  den  Freiherrenstand,  die  der  dritten  in  den  erbländi- 
schen  Ritterstand  taxfrei  erhoben. 

7)  Der  Elisabeth  •  Theresia-Orden  ist  eigentlich  weni- 
ger als  Verdienstorden,  wie  Als  eine  milde  Stiftung  für  alle  hö- 
here Militärs  Ton  unbeflecktem  Lebenswandel  anzuführen.;  Er 
wurde  von  der  Kaiserin  Elisabeth  Christina,  der  Gemahlin 
Carls  VI.,  schon  während  ihres  Wittwen Standes  im  Jahre  1750 
gestiftet,  und  am  16.  November  1771  von  ihrer  Tochter  der 
Kaiserin  Maria  Theresia  bis  zu  einer  jährlichen  Einnahme  Vbn 
16,000  Fl.  (11,200  Thaler)  erweitert,  um  21  Obersten  und  Gene- 
ralen, welche  dem  Oesterreichischen  Hause  mindestens  30  Jahre 
treue  Dienste  geleistet  haben,  mit  jährlichen  Pensionen  von 
1000 Fl.  (an  sechs),  800 Fl.  (an  acht)  und  500 Fl.  (an  sieben) 
zu  unterstützen.  Die  Ernennung  geschieht  durch  den  Kaiser 
auf  den  Vorschlag  des  Hof  kriegsraths  ohne  Rücksicht  auf  Geburt 
und  Glaubensbekenntniss. 

V 

Neben  diesen  Orden  bestehen  seit  Joseph  11*  noch  einige 
Ehrenzeichen  für  MiUttr-  und  Civiidienste:  a)  die  militäri- 
■ehe  Tapferkeit« -Medaille   in  Gold  und  Silber  mit  der 
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Iniehrift  „der  Tapferkeit^*  von  Kaiser  Joieph  U.  für  Feldirebel, 
Corporate  und  Gemeine  bestimmt,  die  sich  vor  dem  Feinde  aus- 
■eichnen:  Kaiser  Frans  IL  hat  neue  BegiinsCigungen  dieser  Aus« 
xeichnung  hinsugefügt.  Der  Inhaber  der  goldenen  Medaille  er* 
bält  den  ganzen  Betrag,  der  Inhaber  der  silbernen  Medaille  den 
halben  Betrag  des  Soldes  seiner  Dienststelle  als  bleibende  Zu- 
lage. Die  Verleihung  erfolgt  von  dem  eommandirenden  General 
des  Armeeeorps  des  Soldaten ,  der  die  Ausieiehnung  sieh  erwor- 
ben  hat  b)  Geistliehes  Verdienstkreuz,  welches  Kaiser 
Franz  IL  am  26.  Novemher  1801  für  Feld-Capläne  stiftete,  <!ie 
sich  im  Kriege  auszeichneten,  es  ist  in  Gold  und  Silber  ausge- 
theilt  mit  der  Inschrift  „piVs  merttts^\  e)  Für  das  Lombar- 
diseh-Venetianische  Königreich  besteht  temporär  eine  sil- 
berne Medaille  mit  der  Inschrift  ^,pro  virtute  m%l%tar%^\  welche 
den  von  Napoleon  ertheilten  Rittern  des  Ordens  deir  eisernen 
Krone  gegeben  wurde^  die  1815  hoch  nicht  den  Officiersrang  be» 
Sassen,  und  deshalb  narh  der  neuen  Errichtung  dieses  Ordens  durch 
Kaiser  Franz  verhindert  wurden,  die  neue  Decoration  zu  erlan- 
gen. Derselbe  erhielt  aber  nachträglich  den  Orden  der  eisernen 
Krone   dritter  Classe,   so    wie   er   in  den  Officiersgrad  eintrat 

d)  Eben  so  temporär,  nur  als  ehrendes  Andenken  an  die  gro* 
ssen  Kämpfe  der  Jahre  1813,  1814^ und  1815  wurde  ein  metal- 
lenes Ehrenkreuz,  aus  den  eroberten  Kanonen  gemacht,  an 
alle  mifitärische  Theilnefamer  an  diesen  Kriegen  vertheilt  Ein 
gleichgestaltetesCCivilehrenkreus)  Kreuz  in  Goldund  Sil» 
ber  erhielten  die  Civilbeamten,  Geistliche  und  Aerzte,  die  in  diesen 
Kriegen   bei   den  Feld  Operationen  beschäftigt  gewesen  waren*). 

e)  Die  goldene  Civil -Ehren -Medaille  in  drei  verschiede- 
nei^  Abstufungen  nach  der  Grösse  als  grosse,  mittlere  und 
kleinere  unterschieden,  und  für  ausgezeichnete  Handlungen  im, 
Staatsdienste  und  für  das  Gemeinwohl,  sowie  für  besondere  An- 
hänglichkeit an  das  Herrscherhaus  vom  Kaiser  selbst  verliehen« 
Auf  der  Vorderseite  ist  bei  allen  drei  dos  Brustbild  des  Kaisers, 
auf  der  Rückseite  hat  die  grosse  einen  Tempel  mit  der  Auf- 
schrift f^Hotiori^*  und  der  Usiischrift  „^vs^rta  ad  imperii  digni- 
tatem  evecta",  die  mittlere  und  kleinere  haben  die  Waage  der 


*)  £s  gab  Im  Jahre  1837  nur  noch  12  Besitzer  des  goldeaen 
und  87  Besitzer  des  silbernen  Kren2ses. 
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Gerechtigkeit,  dM  ^eeptep,  den  Mereurttab  und  die  Krone  mit 
der  Umtehriflt  „Ju^itta  ßmdamentum  regnorum*'.  Diene  Me- 
dMlIen  .werden  sehr  ipftrlich  vergeben,  im  Jahre  1837  gab  es 
nur  24  Inhaber  4er  groiaen,  39  Inhaber  der  mittleren  und  25 
Inhaber  der  kleinen  Medaille*  Endlich  bestehen  f)  I>i8tincti- 
oneseiehen  für  Veterane  im  Militärdienate  in  2  Clasaen,  in 
kleinen  Schilden  auf  der  linken  Brust  getragen,  die  erste  Classe 
fdr  iwansigj&hrigen  Dienst,  die  iweite  für  solche,  die  nach  ab- 
gelattfener<!)apitula^onsceit  sich  fernerhin  noch  ni  sechsjährigem 
Militärdienste  verpflichten. 

S.  16. 

Van  den  aUgemewen  Rechten  der  Stantsbttrger. 

Stände,  und  Cammunalverfassung  in  den 

verschiedenen  Provinzen. 


Jos.  Hasner^  Handbuch  des  landtäfliohen  Verfahrens  im 
Königreich  Böhmen,  Prag  1824,  8vo;.in  Verbindung  mit  einer 
chronologischen  Geschichte  der  königlich  Böhmischen,  Landtafel 
von  den  ältesten  bi^  zu  den  neuissten  Zeiten.  —  Graf  Job. 
Mailath,  der  Ungarische  Reichstag  im  Jahre  1830,  Leipzig 
1831,  8vo„  215  S.  8vo.  —  J.  Orosz^  Notizen  über  Ungarn, 
Is  Heft,  2^  Aufl.,  Leipzig  1835,  8vO;  bezeichnet  genauer  die  Stellung 
Ungarns  zu  den  Oesterreichischen  Erbstaaten  und  die  Stellung  des 
gesammten  Kaiserthums  zu  Ungarn,  wobei  die  Verhältnisse  des 
Adels,  der  Insurrection  und  Gesetzgebung  in  beson<^eren  Ab- 
handlungen bearbeitet  sind.—  Die  Gesetsartikei  des  Ungari- 
schen Reichstags  1839—40;  übersetzt  und  mit  den  nöthigen  Er- 
läuterungen Tcrsehen  von  Joseph  Gross,  Presburg  1840,  8ro* 
£s  sind  darin  zugleich  enthalten  das  in  dieser  Zeit  bekannt  ge- 
machte Wechselrecht  und  die  Creditgesetze  für  Ungarn.  — 

Aus  den  beiden  Torhergehenden  §.  §.  ergiebt  es  sich,  wie 
bei  der  verschiedenartigen  Gestaltung  des  Oesterreichischen  Staa- 
tes die  Rechte  der  Staatsbürger  in,  den  einzelnen  L&ndern  theils 
nach  ihrem  nationalen  Charakter,  theils  nach  ihrer  früheren 
poUtisehisn  Entwickeluog  durch  gr^sere  pder  geringere  Privile- 
gien erweitert  ödes  eingeengt  sind,    pie  persönlichen  nnd  nn- 
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Verh&ltaiflie  «le«  Adelte  d«i  Klerat  ^  dei  Bürger-  und 
Bauertttinde»  haben  wir  bereki  in  dem  §•  7  und  §•  8  näher 
anteinandergetettt:  ea  bleiben  uns  demnach  jetat  die  polidaffhen 
Rechte  noeh  übrig»  welebe  in  den  Dentsehan  Provinzen  sk^t« 
feudalstündisch  an  dem  Verbände  der  Lehnsverpfiiehtung  nndv 
der  damit  enge  verbundenen  Geldbewilligungen  entwickelt  haben, 
und  durehaua  auf  der  Repräsentation  des  Grundbesitzes  beruhen. 
In  den  Slavisehen  Ländern,  die  wie  Rühmen,  Mähren,  Behle- 
aien,  Krain  in  die  Verbindung  des  Deutschen  Reichs  hinübwge* 
sogen  wurden,  hat  sich  fast  dieselbe  Stände* Verfassung  entwi- 
ckelt, wobei  nur  das  Vorhältniss  des  Bauerstandes  weniger  gfün* 
atig  sich  entfaltete.  In  Galiiien  wurden  die  r^n  Slanschen 
Verhältnisse  für  die  Entwickelung  der  politisehen  Rechte  fest- 
gehalten; nur  in  Ungarn  und* Siebenbürgern  gestaltete  sich 
unter  dem  Einflüsse  der  siteammentrefifenden  politischen  Verhält- 
nisse und  besondern  Vereinigung  Tcrschiedenartiger  ^CTÜlkerung 
eine  gans   eigenthümlicbe  Verfassung   ständischer  Rechte^    Auf 

ähnliehe  Weise  darf  dies  für  daa  Lombardiseh- Venetiani- 

* 

ache  Königreich  behauptet  werden,  nur  dasa  der  grüasera 
Theil  der  älteren  ständischen  Rechte  unter  der  Fransüsisehen 
Occupation  bereits  aufgehoben  war  und  in  der  Verfassung  vom 
24.  April  1815  die  Annäherung  an  die  ständische  Verfassung 
der  Deutschen  Provinzen  in  den  wesentliehsten  Punkten  vor- 
zugsweise berücksichtigt  wurde*  Wir  werden  daher  die  ständi- 
sche und  Communal- Verfassung  der  verschiedenen  Oestenreichi* 
sehen  Provinzen  am  zweckmässigsten  übersehen ,  wfnn.  wir  sie 
nach  diesen  angegebenen  Gruppirungea  der  Nationahrersehieden- 
heit  umfassen. 

A.    Von   den  Deutschen   Psovinaen. 

1>  In  dem  Erzherzogthum  Oesterreich  unter  der 
Enns^  oder  in  Nieder- Oesterreich  bestehen  die  Stände  aus  dem 
Prälaten-,  Herren-,  Ritter-Stande  und  den  Vertretern 
der  Städte,  von 'welchen  Wien  die  Hälfte  sendet  Doch  ha- 
ben die  Abgeordneten  der  Städte  auf  die  Geschäftsführung  gar 
keinen  Einfluss.  Präsident  der  Ständeversammlung  ist  der 
Landmarsehall,  der  jedesmal  vom  Kaiser  aus  dem  Herren- 
Stande  ernannt  wird.  Der  Ritterstand  hat  einen  besonderen 
Präsidenten  in  dem  Landuntermarschall.  Die  Wirksamkeit 
der  Stände  ist  nach  der  Instruction  vom  Jahre  1791  bestimmt: 
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a)  auf  die  allgemeine  Vertretung  der  Intereaeen  dee  Landet  und 
der  etändiichen  Privilegien  (oben  §.  14,  S.  298);  b)  auf  die  Ana- 
sehreibung  und  Erhebung  der  jährlich  von  der  Staataregierunff^ 
poitulirten  Grundsteuer,  auf  die  angemessene  Berichtigung  und 
Erhaltung  des  Katasters,  auf  die  In«  und  Abschreibung  Im 
Gültbüchey  auf  die  Erhebung  der  Domestieal- Abgaben  (unten 
^.  21),  auf  die  Besorgung  des  Tax«  und  Erbsteuer- Geschäfts; 
c)  auf  die  Entscheidung  der  Streitigkeiten  und  Beschwerden, 
welche  von  Einseinen  gegen  ilie  Steueranschiäge  erhoben  wer- 
den, sowie  auf  Prüfung  und  Untersuchung  aller  Bittschreibea 
,und  Verbesserungsvorschläge,  die  im  Namen  des  Landes  an  dla 
Regierung  gelangen  sollen;  d)  auf  alle  Angelegenheiten  des  stän« 
dischen  Creditwesens  und  die  allgemeinen  ständischen  Verhält- 
nisse, wie  Anerkennung  des  dureh  kaiserliche  Bewilligung^  Kauf 
und  Erbschaft  erlangten  Indigenats. 

Für  die  Steuerpostulate  und  sehr  wichtige  Angelegenheitelt 
können  alljährlich  Landtage  nach  jedestnal  vorausgegangenen» 
kaiserlichem  Ausschreiben  gehalten  werden;  für  die  übrigenr 
Angelegenheiten  sind  die  Versammlungen  der  Stände  an  keinen 
bestimmten  Zeitraum  gebunden.  Zur  Abmachung  der  laufenden 
gewöhnlichen  Geschäften  ist  das  Collegium  oder  die  Stelle 
der  Verordneten  bestimmt,  das  aus  sechs  Mitgliedern,  jeswei 
aus  den  drei  oberen  Ständen,  zusammengesetzt  ist,  und  alle  secha 
Jahre  durch  Wahl  erneuert  wird« '  Endlieh  besteht  ein  Ausschusa 
der  Stände  aus  sechszehn  Mitgliedern,  in  den  je  vier  aus 
jedem  Stande  gewählt  werden,  die  theils  zur  ControUe  der  Ge^ 
Schäftsführung  des  Collegiums  der  Verordneten  dienen ,  theila 
die  Vorarbeiten  für  die  wichtigeren  Gegenstände  der  Landtage 
vorbereiten  sollen.  Zum  Prälatenstand  gehören  der  Abt  des 
Benedictinerstiftes  Melk,  der  zugleich  Primas  und  Präsident  die- 
ses Standes  ist  (der  Erzbischof  von  Wien  und  der  Bischof  von 
St  Polten  haben  ihren  Sitz  auf  der  Herrenbank),  die  Aebte  der 
Stifte  zu  Göttweih,  Zwettel,  Lilienfeld,  des*  Schotten  -  Stifts  in 
Wien,,  der  Stifte  zu  Altenburg,  Seilenstetten,  Heiligenkreuz, 
Wiener -Neustadt;  die  Pröbste  zu  Klosterneuburg,  Herzo^enburg, 
Eisgarn,  der  Domprobst  der  Metropolitankircbe  zu  Wien  und 
der  Jedesmalige  Rector  Magnificus  der  Landesuniversität  Wien. 
Zum  Herrenstand  gehören  die  Fürsten,  Grafen  und  Herren, 
welche  das  Recht  der  Landstandschaft  nach  ihren  Grundbesis« 
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Eongen  (alto  mehl  «i  dtePeMon  geknilpCl)  «rluigthabeDy  jedoek 
•rtt  nach  ihrer  Anericennang  auf  dem  Landtage  dureh  die  Stände; 
worauf  die  £intragOBg  ia  die  ttiUiditehe  Matrikel  aod  ihre  Ciofdh* 
ruog  auf  dem  Landtage  erfolgt.  Ca  kann  nur  persönlich  und 
aaeh  erlangter  Volljährigkeit  autgeübt  werden.  Der  regierende 
Försjt  von  Liechtenstein  hat  die  erste  Stimme  im  Herrensfeaade, 
22S  Oesehlechter  gehörten  im  Jahre  1838  lu  demselben  und 
ttberdiea  der  Crsbischof  von  Wien  und  der  Bischof  Ton  St.  Pol- 
ten. Zum  Ritterstande  gehören  aUe  Mitglieder  des  niederen 
Adels y  welche  tittermissigen  Landbesits  haben,  oder  von  inlän- 
discher ritterlicher  Geburt  sind  und  bei  dem  ständischen  Celle» 
gium  in  ihreiu  InccAatsrechte  mit  einer  jährlichen  Grundsteuer 
voa  60  FL  anerkannt  sind.  Die  Anerkennung  des  Indigenats 
und  Eintragung  in  die  ständische  Matrikel  findet  gleichmässig 
wie  beim  Herrenstande  statt  Der  Ritterstand  dieses  Erahersög- 
thums  aählte  1838  113  €reschlechter.  Aber  die  Aniahl  der  Ri^* 
terlehne  ist  weit  grösser,  sie  beträgt  in  beiden  HerzogthÜmm 
unter  und  ob  der  Enns  956;  sie  stehen  in  ihrem  finaneiellea 
Verhältnisse  lur  Staatsverwaltung  aber  nicht  anders  als  AllodiaU 
besita,  und  befinden  sich  eben  sowohl  in  den  Händen  des  Her- 
ten- als  Ritterstandes. 

Zum  Stande  der  Städte  gehören  ausser  Wien  die  acht- 
lehn  mitleidenden,  d.  i.  cur  Landessteni;r  beitragenden  lan* 
deafürstlichen  Ortschaften,  darunter  14  Städte:  Brück  an  der 
Leytha,  Hainburg,  Klosterneuburg,  Baden,  Krems,  Stein,  Eg- 
genburg,  Zwettel,  Waidhofen  an  der  Thaya,  Tuln,  Yps,  Korn- 
neuburg, Rets  und  Laa«  und  4  Marktflecken  Medliag,  Bertholda* 
dofff ,  Gumpoldskirchen  und  Langenlois. 

2>  Im  Eriherxogthum  Oetesrreich  ob  derEnns  und  im 
HersogthumSaliburgsind  diese  beiden  Haupttheile  für  die  stän- 
dischen Verhältnisse  noch  unterschieden.  Die  Ober- Oesterreichischen 
Stände  sind  auf  gleiche  Weise  lusammengesetzt,  wie  in  Nieder- Oes- 
terreich,  haben  im  Wesentlichen  gleiche  Rechte  und  einen  gleich  gros- 
sen Umfang  für  ihre  Gescfaäftsthätigkeit.  Nur  ist  der  Präsident  des 
Landtages  nicht  ein  besonderer,  aus  der  Mitte  der  Stände  gewählter 
LandmarscIluiUy  sondern  der  jedesmalige  Präsinent  der  Landes» 
stelle  als  Chef  der  ProTinsialverwaltung.  Dal  CoUegium  der 
Verordneten  wird  aus  acht  Mitgliedern  gebildet,  so  dass  hier 
Sohobert's  Statistik.  V.  '22  , 


88i  Oa«  K«iter4kam  0««t«rreie]i. 


i^in  StMi4  nk  lii^griff  4m  <l«r  0t&d«e  mmi  Abgvonbiete  giebt. 
—  Die  «ÜndMche  V^rhMmmg  vob  Smlsbur|^  bigründet  ticfa  «■€ 
4li#  kaiieffidM   EotMlifiaraiiBg   vom    13.  0«tob«r    1826,   wsleb« 
fit  dicsM  LMid  nur  drei  Sttede  festetelk,  Prälateo-,  Ritter- 
«nd   B^rgerttftDd.     Die  VereeinniliiBg   in   eineai  allgfemcinea 
Leadlüge  wird  der  beeoadevea  Beec(flii8enefa«ie  dee  Keiiere  v»r- 
Miftkea;  4ie  gewÖlmUffaeii  pfiiodigckeii  Aagelegeiiheitea  «olieD 
ia   eineiii    gröseeren   and   kleiiier«n    pemaneni^eii   Aue- 
eoliiuit«  verhaiideU  werde».  Bei  -dmn  «ilgeneiae«  Landtage 
dMeii  eim»tliebe  iamialrientirte  Mitglieder  dee  RittereCandee  -er- 
edkeinen,   and   die  fiMdle  Mad  iierktftceken  werden  <lur^  *äh- 
geordnete  refrieentirt.     Der  grdesera  Aaeeehaes  aue  i6  Mit- 
f^edera  aueaameagMatit»    aue  4  Prilatea,  S   Rtttem   and  4 
DepntirtaB  4ee  Bdrgevitaadet,  bebfth  eich  die  allgeaMinen  Anga^ 
lagenhaiten   4ee  Landes   vor,    4m   bei  4eB  Nieder -Oeeterreiehi- 
eeben  Stftadea  vor  dem  Landtage  seibet  rertiaadelt  werden.   Der 
ktaiaere  Aaesehois   beetabt  aas  vier  Mitgliedeiii  <l  Pf  Hat,  2 
rem  RifetevsiMide,    I   rem  Büi^ersüesde^.    Die  Weklea  4er  Aue- 
eeblieee    eowie   ikre  Besekläese   müsean    rem  Kaiser  gendimigt 
werden;  die  Verbendluagen  leitet  ein  kaieerlieher  Commissariue. 
Es   wurde  aber  den  Stünden  von  SaUburg  anheimgestellit,   siek 
den  Ober-Öesterreichischen    anxusehliessen ,   was    seit  1829  ge* 
sekeben  ist. 

Bei  den  Ober- Oeeterreichieeken  Ständen  gehfir^i  a)  aum 
FrilaleBstande  11  Mi^Iieder:  der  Bieebof  van  Lins  als  arster 
MUat  dieses  Standes,  die  Aekte  and  Pripste  der  Stifter  sa 
Kremsmtesier,  LambaA,  Wülceriag,  SeblAgel,  St.  flerian,  Rei- 
ehersberg,  Sehlierbaeh,  dar  Dompiropst,  der  Domdeehaat  aad 
der  Domsckolastieus  des  Capitels  ron  Lim.  b)  Zum  Herren* 
«ind  Ritterstande  gekoren  fiaeh  dem  aamerieehen  Verbftknissa 
4esJekres  14^7  Sllütgiieder  •).  e)  Zum  B  irg  er  stand  e  aeaden 
die  9  taBdesfiäretKehen  Städte  Lins,  BraMau,  Eaas,  Freietadt, 
Ckamsden,  Sakarding,  Steier,  Vdklabiaek,  Wels  nad  der  Maikt- 
4aeken  Bted  ihre  Abgeordneten. 


^  ^ea  den  Vikur  aock  verkaadcnea  Ri<«erleiiaen  Im^e  ieb  scima 
M  UMeifsterreidh  gefpraebae. 


Da«  |C,ai4|.eT<;hiUB  Ot«4^rreUli. 
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vwh  di«  rierffte^ff  Jk^«il«og  4lcr8tilB4«  i«  PiMMen»  B^ntrep, 
Rü^  ipnd  ,kbg^ov^^^pt$  Awr  Stikdt»  ^^i  M#rktflnc|^e«,  von  (l49fa 
«M^  ii|fster4f9  «i|f  de»  JUnd^gen  diMr«li  2  ftimiiifttdge  Afi^f^wi* 
■ete  TQA  jf^rm  Krf^iui  H^rtfrettB  iv«rdtii.  Qm  Vojrtii«  bei  ^tn 
jl^Keb.  jpiit  IcaUfrljehtr  SfmlWgung  oi  bultepdea  ycrsawittÜwi* 
g^  imi^  iffr  kiOi^liGbc  i«iiid«4Mup.tn«iiB  Aer  Pr^yliMi»  ir#l,> 
i^r  MliM^rdiBp»  -Mvg^  iit«  Mi9tei^rdfotU^  Vcrianwnlivigen  w 
tir  .Angiibt  rdor ,  tauf  4Mfiff«Ji^ii  «u  üpf lMMi4f4BdfUi  Qi^^fp^nf&n.d^ 
sipamvicfp  SU  jbern^D.  Pit  |¥jrlaMAkc«k  dieser  S<äAd#  ißjL  ^ßm^ 
iHBh  fihen^i^iBipiifiHl  -fl^i^  4«r  44r  NMMrQe0terr4«hi#ahiiij  jipd 
VMiugiNrw?  4rr  A#icricwnii«g  ipad  V«rtbeUai«g  der  &emBvyaetoi* 
UDe  gffpridin^t.  fbie  IHr  dieAe  VfQwwMiili^eD  bf«(ehmidt  Im« 
stroctioii  wom  Ifthra  1701  i#l  ej^ülKHbui  iiii^lit  xMhr  ^noiuvt  .W9r* 
den.  Die  laufenden  Geschäfte  werden  Ton  dem  Coliegium 
^«r  4fr  Stelle  4er  Verordneten  abgemacht,'  ÜSat  ire|c^  der 
«ffte  ;UAd  vierte  S^Bx^i  je  meinen ,  die  anderen  beiden  9tä|^^  ^ 
^^i^i  4bgeqx49jt^  ^^f  ^f^ebf  ^abr^  wählen^  JAdoc^  mi^  it<|r^aff|* 
gl^e^  ,dai^  dins^lben  i^if  .fftrnei^  ß  Jahxß  wieder  .g/Bw*^lf  urerd^H 
ijifmkBn.  t^ebf^i  4i^er  Stells  4iafteli^  »udi  no/ob  ^i^  ifit(^n;4i^ 
s^l^ejr  4uMC>p88  ^mß  if^f^hp  Mji^Ueder^  fiir  djeiMlb(Bp  E^^w> 
)lj^Ojpen,  wie  ip  ^ieder<i^l;er^eieh^  upter  dem  Vcirsits^  ^s  f^APdes- 
bjWpti^^nnp,  ixkim  ßl^^  ifi^AO^i  4^  diei  o|),^en  Ständie  f^nfJAifk* 


JiSum^Sl^nAe  ,1^  4iefr  .PrM#t^p  ««Mifftfl  ip  der  ^SffiifRiiWNrk 
wivi  SfitgMed^r^  pIMicl^  4iii  JPtiii|Bb|afC0  ifo^  Seiokaii  mid  fM 
Ifl^kbAo,  dfir  J>ßfikj^t^9f  ,|(H  l^tg,  dip  Pii^U  V»»d  I^a^jm 
.Qi^lif  .pp4  i^pcK,  4ip  A^^iP  ^«m  4dinopt  und  ypn  Rpip,  ,4«* 
^«ri^Bta  ;rpp  yoi;^u  ^p^d  :Lpmbcf«h^  b)  Im  fi(er^APJ|tap*dp  bpf 
if^  4if  blöden  J^toiiibMclipp  ^^phi^fr  ?Qn  €^k  ,M  TPPfU^^^ 
ifift  l^rpin^^l^p  BmW  ^W  Wbppb,  die  Abgec^r^o^^p  ^Ppptr 
ti^hß^  W4  J«iaj*Äfy.>(Vdepp,  die  ?H^i|f»p>  WH»  ^wpfsjsfpfewg 
W»d  FftWf,  #0  grUüf^  ^wmI  90  ^leihfpjjftbp  i^pefalpphHr  ^ 
HPid  iStim^iHp.  P)  :5Hia  ,RJilfetpr|HÄn4p  gpbÜfep  ^dtcjfpjigpp  fiMfr" 
l^ttKt^^  »Gf^V^ftMtjer«  .welehp  p^i  bejm  .O^NTIPftiflvn  4pr^S^iUi4p 
iPg«l«»JrtP  Vr^m^en  vpnj  0,000  Ft  (7,000  Tj^iUer)  ni^elpgpwieMP 
haben  9  oder  durch  eheliche  Geburt  von  einem  aolchen  abatam* 
men:   die  Zahl   der   begüterten  Ritterfabilien  war   1837  ==  40^ 


! 
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die  der  Ritterlehne  nur  25^.  d)  Für  deo  rierten  Stand  senden 
J6  Stidte  und  20  Marktflecken  Abgeordnete.  —  Jene  aind: 
Grata,  FQrtteafeld,  Radkereburg,  Voitiberg,  Bruek,  Leoben, 
Judenbarg,  Knittelf^ld,  Ran,  Rottenmann,  Marburg,  Pettau, 
Cillj,  Windischgrftts  und  Windiieh  •  Feittrita.  Diese  sind: 
Feldbaeh,  Fehring,  Frohn leiten,  Wildon,  Eiseners,  Kindberg^ 
Miüsatteehlag,  Trafajraeh,  Vordernberg,  Anssee,  Neumarkt,  Ob* 
daeh,  Weisskirehen,  Zeyring,  Rohitsch,  Saehsenfeld,  Saldenho- 
fen,  Tüffer,  Hohenmauthen  und  Hobeneek.  Die  Gesammtaahl 
dieier  Abgeordneten  beträgt  indess  jedesmal  nur  10,  indem  die 
Ortsehaften  der  fünf  Kreise  lusammen  immer  je  iwei  senden, 
jedoe^  in  solcher  Abwechselung^  dass  nicht  aus  demselben  Orte 
hintereinander  Abgeordnete  erscheinen  dürfen  und  alle  dazu  be* 
reektigte  Ortschaften  nach  einander  an  die  Reihe  kommen* 

4)  Das  Hersogthum  Kftrnthen  hat  die  gleiche  Aniahl  der  vier 
St&nde,  wie  Nieder-Oesterreich  und  gleiche  Berechtigungen  für 
die  Wirksamkeit  derselben,  jedoch  mit  noch  grösserer  Beschrän- 
kung der  Abgeordneten  der  St&dte,  die  nur  für  die  Angelegen- 
heiten der  Steuer -Postolate  denselben  angehören.  Der  grös- 
sere Ausschuss  besteht  aus  17  Mitgliedern,  die  Stelle  der 
Verordneten  aus  4  Mitgliedern,  je  einem  des  Prälaten-  und 
Herrenstandes  und  swei  Abgeordneten  des  Ritterstandes.  Auf 
dem  Landtage,  wie  in  den  anderen  beiden  Collegien  führt  der 
Landeshauptmann  der  Provins  den  Vorsits.  Eigenthümlich  steht 
den  Ständen  von  Kämthen  die  Sehutiobrigkeit  lu  über  die  den 
Ständen  mit  Municipalrecht  verpflichtete  Stadt  Klsgenfurt,  ferner 
haben  sie  das  Recht  auf  die  Pachtung  der  Aerarial- Getränke 
und  Fleiseh-Aecisei  und  endlich  das  Privilegium  auf  ihren  Land- 
tagen die  Lands^ndschaft  aus  eigener  Macht  lu  verleihen.  Zum 
a)  Prälatenstande  gehören  hier  19  Mitglieder:  die  Bisehöfe 
von  €rnrk  und  von  Lavant,  der  Dompropst  von  Gurk^  der  Ab* 
geordnete  des  Domstifts  lu  St.  Andre,  die  Pröpste  suCberndorf, 
Mma-Saal,  Völkermarkt,  am  Virgilienberge  su  Friesach,  sn 
Unterdrauburg,  St  Maurisien  lu  Fnesaoh,  sn  Wieting,  Gumits, 
Kreug,  St.  Bartholomae  in  Friesach  ^  die  Comthurei  des  Deut^ 
sehen  Ordens   su  Friesaeh  und  St  George   am  Sandhofe^.  die 


«)  VergL  Springer  Statistik  I»  S.a59. 
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Comthurei  des  Mftlth«aerordeii8  la  Pulst,  der  Commeadator  am 
Rebberge  und  der  Stadtpfarrer  sa  Klagenfurt.  Im  b)  Herren - 
Stande  sind  Q  fürstliobe,  97  gräfliebe  und  9P  freiherrliehe  Ge- 
schlechter repräsentirt  Im  e)  Ritters  tan  de,  welchem  i|U# 
Ritterbörtige  mit  einem  Grundbesitse  von  6«000  Fl.  (4,200  Thir.t 
and  deren  männliche  Nachkommen  einverleibt  sind,  befinden 
sich  230  Geschlechter,  aber  nur  noch  9  Ritterlehne,  da  die  mei- 
sten in  den  Jahren  1782 — 1785  allodificirt  sind,  d)  Der  Stand 
der  Städte  wird  durch  die  Abgeordneten  der  4  landesförsttichen 
Städte  Meiburg,  Friesach,  St  Veit  und  Vtllkermarkt  und  der  II 
landesfürstlichen  Marktflecken  (Althofen,  Gutaring,  Gutenstein, 
HQttenberg,  Windischkappel,  Lavantmund,  Reichenfels,  Unter« 
drauburg,  Feldkirchen,  Malburget  und  Obervellach)  vertreten. 

5)  Das  Hersogthum  Krain  erhielt  durch  das  Patent  vom 
20.  August  1818  seine  erneuerte  ständische  Verfassung,  sehr 
übereinstimmend  in  der  Zahl  der  Stände  und  ihrer  Berechtigun- 
gen mit  der  von  Kärnthen.  Die  Crbämter  wurden  wieder  ein> 
geführt,  eine  besondere  ständische  Uniform  bewil(igt  und  dem 
Herren-  und  Ritterstande  das  ausschliessliche  Recht  auf  ständi- 
sche Stiftplätae  verliehen.  Der  Landesgouverneur  ist  der  Prä- 
sident der  Stände,  welcher  auch  alle  Bitten  und  Vorschläge  der 
Stände  für  das  Wohl  der  Provins  der  kaiserlichen  Regierung 
im  Namen  des  Landes  vorsulegen  hat,  Deputationen  der' Stände 
sur  Ueberbringang  derselben  finden  nicht  statt.  Die  laufenden 
Creschäfte  werden  durch  eine  Verordneten -Stelle  aus  4  ge- 
wählten Mitgliedern  besorgt,  von  denen  drei  eine  landtäfliche 
Realität  haben  müssen:  ihre  Geschäfts  Wirksamkeit  dauert  auf  6 
Jahrcy  aber  die  einzelnen  Mitglieder  kdnnen  wieder  gewählt  wer- 
den, a) Zum  Prälatenstande  dieser  Provins  gehören  die  Bischöfe 
von  Laibach  und  Triest,  die  Pröpste  der  Domkirche  su  Laibach 
and  des  Collegiatsstifts  von  Neustadt,  die  Comthure  des  Deut- 
schen Ordens  von  Laibach,  Möttling  und  Tschernembl,  der  Comthur 
des  Maltheserordens  su  St.  Peter,  die  Dignitare  und  ausserdem  noch 
swei  gewählte  Domherren  des  Laibacher  Domcapitels.  Die  älte- 
ren Mitglieder  dieses  Domcapitels,  welche  vqr  1809  bereits  Mit-  - 
glieder  der  Stände  waren,  haben  dteses  Recht  für  ihre  Lebens- 
seit  beibehalten.  —  b)  Im  Herrenstande  giebt  der  Fürst  von  l 
Anersberg  als  Hersog  von  Gotschee  als  Erster  seiAe  Stimme, 
t)  Zum  Ritterstande  gehtiren  hier  nur  diejenigen  Ritterbürti-  ^ 
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gca,  w^die  darch  ein  G^ndkMitirtlralm  la  di*MP  LftodMlMri  die " 
Undtiflitbe  Reslltilt  trlaagt  bab«ii.  d)f  Dctf  Bttrg«rMMi 
wM  dorch  di«  Abge«rdiiet6D  der  tMen  fandetfariSllchtn  Stidto 
Ltibadf,  Kraioburg^  Steinf,  Naottiidtl,  W«itlMtlb«Tg,  Tm^^t- 
nembl  «nd  Lättt  r^ifvnrciri.  -^  SfthmitUdie  Slftnd«  «M  d«M 
iialWeher  Stadt  -  it»d  Landreelit  al«  ihre»  prirftegittenFonim  uote»« 
woffe«.—  Die Graft^i^ 6 dribeMMi  früher  gleickfalk  «iMdgew 
MAadhcke  VeHasfviBg  orit  einer  AeprÜeBtattido  der  Pt&kMo^  Het- 
reo*  mtd  Ritter- Bank,  die  aher  lUMfk  der  WiedetTeveioi^ildg  mM 
d^m  Oetterreiefaieeheii  Stdate  im  Iahte  1814  nieht  adb*  wiikW- 
hesgeatellt  ist.  Ehen  io  wenigitlin  dem  Kleteolande^  daefri^ 
her  dareh  beeendere  Stände  nie  f  epräeciUirt  urotdeto,  eine  tigMk 
«tifldiaehe  Verfatii|iig  eiageriehtet  worden,  als  ea  datfch  iai  Pa* 
tent  Tom  Z.  Aoguit  1816  lu  einem  inttgrirenaen  T^eile  des 
li  IHjrieit  erklirt  wurde. 


0)  Die  OrafichafI  Tjrol  erhielt  In  seiner  neveil  sttoü- 
sehen  Verfasaang  roat  24.  Mira  1816*)  die  Reprisentatioi^  durah 
liet  Stlnde^  Prfclateti)  Herren  and  Ritter,  Bftrgir  und 
Bauern.  Alle  damals  noeb  erhaltenen  Stifter  lüd  Gapitel»  id 
wie  di«  spiterhin  wieder  hergesteiften,  femer  nlle  Mitglieder  des 
Herre«-^  Ritter  *  nnd  Adelstandea,  «nd  die  StftdM,  wekli#  ror 
der  Abtretung  Tjrels  ai*  Baiern  der  Landesmatrikel  «invdiMbl 
waren,  treten  wiadet  in  ihre  Reeht«  der  Theilaihme  ai»  der 
Landsehaft  ein.  Die  fernere  FflhUing  der  Landeantttrikel  Wurde 
dein  Landesitiarsehall  und  den  Abgeordneten  di^s  Berren-  mld 
Ritterstandes  überlasseit,  aber  die  Anfhahme  in  dieselbe  blieb 
für  alle  t4er  Stände  dem  Kaiser  varbehahett.  Die  DsvlA«  wtt 
Brit«n  nnd  Trient  wurden  TollstSndig  in  den  lalidvttndHabai 
Verband  von  Tyrol  aufgeliemmen.  DI» -Ernaanung  des  Landes« 
ftanptinatina  at^ht  gteiefafülls  nur  dem  Kaiser  au,  «nd  dieses 
Amt  soll  kl  ddr  Regel  dein  jedesmaligen  JLsHdoagoav^rnvtfr  von 
Tjrol  Üb«itriagen  werden«  Eb^n^ao  ntrbfeibt  ^titn  Ksii^r  das 
Rocht  der  Besteuerung **K  nur  soU  dia  b^sebloseette  Aow- 
sehffeibnng  der  Gnmdsteuelr  den  i^er  Slfttidoti  hl  Postuliteifli 
jlhrlitoh   bi^ktonnt  gemacht  Werden,  daasft  dteselbeit  tKis  Repavti*' 


*)  Abgedfodrt  b«i  P6HtS,  VdrI.  BAI,  S.^'-^dd. 
"^  Nach  Art.  7  diessii  V6rfKssoags^I%ttoU. 
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tmig  uod  Brbebiiag  dtttvr  UtoMri  «n^.  Atr  damit  iiiuiiMiihitt* 
gumifm  Ltiitmigen  üNnielinMi:  aber  4ie  Stio^  Mrfen  in  liai* 
■•M  Kit«  •bfn  landatherrHcba.  €!«naltaftigang  ad^t  Steuer» 
uad  Aatlagen  auaacbiwlbeii.  Ikigtge»  lla^D  die  veriammelfen 
Sttode  da»  ReelM^  iat  Namen  d«a  Laodea  Bitten  und  Vor- 
•tollangen  evCire^er  nnmittellMir  dem  Landetherrn  etnantenden 
oder  dnrell  daa  Landeagol^emiam  tiliergeben  lasten:  an  besend»» 
ren  Depatatianen  keddrfen  sie  jedevk  der  rorlier  eiageholten 
kaitertielieD  Erlaaliniai.  Die  l^ftnd»  kommen  entweder  in  ei* 
nem  grossen  Aassehuase  aas  62  fkei  gewMbHen  Abgeorda#- 
ten,,  Je  13  ans  jedem  Stande,  oder  in  einem  'offenen  Land- 
tage aller  aar  Lasdatai»dselMift  ftereehHgtea  Mifegtleder  aosam- 
meü.  Ztt  keail^»  Iat  nur  der  LaadeaiMrr  dia  Zusammeabemfung« 
In  dem  offateran,  der  ge«r5hnlioben  und  oidantlielien  Reprisen* 
tation,  die  iber  aUa  Oegenstftnde  im  Namen  4w  Lawdea  Be* 
siiiiMlssa  au  fassen  baaecbtigt  nt,  hat  der  Laod^haaptman»  den 
Voisitn  (and  irenn  deraelbe  retbindart  iat«  daa  bei  deai  Gabemi* 
um  von  Tjrol  angestellte  IiaiaerltebeHo£ratb>nnd  der  LandmarsebaU 
daa  Direetorium,  der  letatera  aber  ohne  Stimmfeelt,  wibread 
der  erste  aeioe  Stimme  entvedea  alteoi  voraus  odnr  aneb  auAttat 
abgebsn  darl.  Dia  Btschlftsaa  der  veraammeiten  Stiad»  evfean- 
gan^  wann  sie  aieht  aaf  Bitta«  and  Voreleilaagea  geambtet  sin4 
etat  dnrok  die  landesbarrMie  BestlUignng  Gültigbeit  -*-  Zu^ 
Beaoffnng  dar  raufisndea,  den  Stilnden  anvertMuiten  Geaeblftt 
wML  ein  ^rp^tuirliehni  Aasaebass  Iperpet.  Aetivkit^ 
aaavier  Afa^^ordaeten  eiagericblety  je  einem  der  riavStinde,  der 
gleiebfalla  nnter  dem  Vorsita  des  Landeshaiq[itm«nns  atine  Sia- 
auageB  au  Inabmck  büt,  in  sein«i  Amtabandlungeo  der  Avf- 
Mkt  der  l^ttoda  und  der  Coatrolle  dar  Staatsverwaltung  antea 
werfen  bleibt  •  und  aur  Geschäftsführung  besonderer  von  den 
Ständen  erwählten  Beamten  sieb  bedient* 

VJnter  den*  permanenten  Bfhgtiedem  des  Prätatenstan« 
des  belhidan  sieb  die  Biaeböfa  von  Trieat  und  Brixen,  die  Aebte  und 
PW^sle  der  Stifter  an  Witten,  Stams,  Marienberg,  -?ieebt,  Neu* 
sttfl  nnd  des  Cellegiatstiftes  an  innieben,  so  wie  je  ein  Abge- 
ordneter der  Domeapilel  au  Trient  und  Brhien  nnd  des  adetl* 
cAren  Fräuleiastlfta  au  Insbruek.  Daau  werden  noeb  die  ^pste 
der  Cborbeivenstifter  an  €Mea  nnd  Wftlsebmiebael  koannen,  so* 
bald«  Aeselben  völlig  kergestaMl  sind.  —  Zu  den  Abgeordneten 
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ilcf  Bürgtratandea  ia  dam  gro^aaaa  Aaaaehaaae  aiad  ia  Tjrol 
folgeade  Ortaahaftaa  imnatriculirt;,  iBaabraaky  Maran,  Botsea, 
Hall,  Starsingea,  Liaas,  Gluma  mit  Vila  abwaahaalnd^  Rattaa* 
bargy  Kuafatain,  KiUbÖbal,  Rovaredo  mit  Arao  abwaabaalad, 
TrianI  zuglaieh  für  Riva,  Brizan  mit  Clauaaaa  und  Broaaak 
abwaahaalad.  Oiaaa  Abgaordaataa'  wardaa  ia  ordaatlicban  ?om 
Laadaabauptmaaa  aasgaaahriabanaa  Wahltagaa  uatarLeitaag  dar 
Stadtobrigkattaa  ?ob  daa*  Rapräiaataatea  dar  Eürgaracbaft  ge- 
wählt, nicht  wia  in  dan  maiatan  übrigen  Daatachan  Proyinsan 
von  diasan  Obrigkaitan  aalbat  ernannt 

Der  Bauerstaad^  walahar  aaaaahlteaalieh  ia  Tyrol  ala 
basondarar  Landstaad  lur  Vertretang  dea  Laadea^Iataraaaea 
barafan  wjrd,  wählt  aaina  13  Abgaordnata  ana  denjenigen  Land» 
geriehtan  ^GariehtabeEirkeu),  die  in  die  Landeimatrikel  aufge- 
nommen sind:  die  Aufaahma  kaan,  wie  bereite  oben  angeführt 
iat,  nnr  voa  Saiten  dea  Landeaherren  angeordnet  werden.  Die 
Abgeordneten  oder  Repräaentanten  jedei  Geriohta  wählen  xwei 
Depatirte  ala  Wahiherren,  welche  ana  eiaem  ganzea  Viertel  su- 
aammenkommen,  um  dareh  Stimmenmehrheit  den  Vertreter  ihrea 
Viertele  auf  Lebenadauer  tu  wählen.  Gaai  Tjrol  beateht  aaa 
eilf  Viertele  (Uater- Inathal,  Wippthal,  Ober-Innthal,  Eiaaek, 
Ipuaterthal,  Brixen,  £t8ch,  Burggrafenamt,  Vintiobgau,  Trient 
and  die  Italieniachen  Confinien).  Die  übrigen  xwei  Abgeordne- 
ten werden  von  den  Landgerichten  Rattenberg,  Kaefatein,  Kita» 
bühel  und  Hopfgarten  eingeachiekt,  welche  keinen  der  genann- 
ten Viertel  einverleibt  aind.  Ea  können  jedoch  tu  Vertretern 
dea  Baueritandea  nur  volljährige  Beaitser  einea  Grundatücka 
(Realität)  gewählt  werden,  die  in  dem  Rufe  bewährter  Recht- 
lichkeit itehen. 

7)  Die  atändische  Verfasiuiig  Böhmena  gründet  aich  auf 
die  Landeaordnung  dea  Kaiseri  Ferdinand  IL  vom  Jahre  1627, 
sowie  auf  die  Deelarationen  und  Novellen  aeinea  Nachfolgera 
Ferdinand  HI.  und  auf  daa  Patent  den  Kaisera  Leopold  II.  vom 
Jahre  1791.  Die  Landtage  werden  nur  vom  Landeaherrn  aua- 
geachrieben,  so  wie  die  Veraammlungen  der  Stände  und  dea 
verstärktet!  Ausschusses  nur  vom  Oberst- Burggrafen,  ala  dem 
Oberl^aupte  des  Landesgubemiums  laaammenberufen*  Die  Be- 
rathfichlagungen  werden  nach  Stimmenmehrheit  eatschied^,  and 


\ 
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die  ge&Mten  Bttehlätte  köanra  entweder  «nmittelber  an  den 
König  eingesandt  oder  dnreh  Vermittelung  dee  Landeigubeminnie 
fiberreioht  werden.  Die  Landstftnde  werden  aue  vier  Ständen 
gebildet,, dem  derPrftlaten,  weleher  TerfaMungtaifeig  denVor^ 
rang  vor  dem  Herrenstande  beeitst,  dem  der  Herren,  der 
Ritter  und  der  Bürger.  .Zum  Priiatenstande  geboren:  der 
Erabitobof  von  Pr^,  sogleieh  Primae  des  Reiebs  und  Haxipl 
dieses  Standes,  die  Bisebttfe  iron  Leitmerit^,  Königgrftti  und 
Bttdweis,  der  Grossprior  des  Maltbeser- Ritterordens,  der  Grosse 
meister  des  Kreuxberrenordens  mit  dem  rodien  Sterne,  der  Dom- 
probst  des  Capitels  »I  St.  Veit  in  Prag,  der  Probst  der  CoUegiftt- 
kircbe  am  Wissebrad  in  Prag,  die  Aebte  der  Ritter  su  Braunau, 
auf  dem  Strabow  zu  Prag,  Emaus  in  Prsg,  su  Osseg,  Tepl,  Po* 
benfurt,  Seelau  und  der  Propst  su  Alt-Bunslau.  Zum  Herren- 
nnd  Ritterstande  geboren  die  mit  dem Landstandscbaftsreehte 
Tom  Landesherm  begabten  Besitser  iandi'dfliober  Güter  aus  dem 
Ajdslstande,  .sobald  sie  die  VoUjÜhrigkeit  erreicbt  haben.  Bei^e 
Stände  susammen  säblen  gegenwärtig  gegen  300  Mitglieder,  t 
Dem  EUrrenstande  sind  beigesäblt  der  Fi^rst  von  Scbwarsenberg  ^ 
als  Hersog  von  Krumen  und  der  Fürst  von  Lobkowitz  als  Hersog 
von  Raudnits.  Der  Vorsitser  im  Herrenstande  ist  der  Oberst»' 
burggraf  (vergl  §•  15.  S.  324),  im  Ritterstande  der  Oberstland- 
sebreiber.  •—  Der  Bürgerstand  wird  bier  nur  durch  die  Ab- 
geordneten der  Magistrate  der  vier  privilegirten  königliehen 
Städte  Prag,  Pilsen,  Budweis  und  I^uttenberg  vertreten,  obgleich 
doiib  Böhmen  in  seinem  Territorialumfange  287  Städte  und  276 
Marktflecken  zählt. 

Der  genannte  Aussobuss  wird  aus  acht  Mitgliedern  gebildet, 
SU  je  2  aus  jedem  Stande  und  bat  gleichfalls  den  Oberstburg- 
girafen  sum  Vorsitser;  die  Mi^;lieder  werden  auf  6  Jahre  gewählt 
und  müssen  von  der  Hofkanzelei  für  dieses  Königreich  in  Wien 
bestätigt  werden,  können  jedoch  nach  dem  Verlaufe  von  6  Jahren 
von  neuem  in  den  Auischuss  gewählt  werden.  Die  Geschäfts- 
verwaltung desselben  erfolgt  nach  der  Inst^otion  aus  den  J.  1764. 
In  ausserordentlichen  Fällen  kann  derselbe  auf  die  doppolte  Zahl 
verstärkt  werden,  indem  dem  Vorsitzer  die  Einberufung  dazu^ 
obliegt.  Die  allgemeinen  ständistheii  Geschäfte  sind  die  Repar- 
tition  und  Erhebung  der  jährlich  postulirten  Steuer,  die  Führung 
des  Kanters,  die  Verwaltung  der  Erbsteuer,  die  Reg^liruog  aller 
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Fnier*,  Wetter*  «B4Watf«N«lladen-li^tti#stion«ii,  di^Venraltitiig 
fiM  tiSiidkelieii'  C^editweveoi  m^  der  ftindifelieii  Leibt-,  Komt^ 
AmtatCin  ond  Semmhiagei»,  wie  dM  stifiditcbeir  Mateomsy  der 
teelniiiehe»  Leirr-  «rd^  Redittetiiiey  des  Tbettert  tu  Pmg  u.  i.  ir 

B)  Rtikrtftt't  ttiftdftehw  Verfatiiuig  beelelkt  gegenwarHg 
nadi  der  Laiideei»rdo«iig  det  Kaiten  FerdiMmd  If.  v^m  I.  162B, 
imeft  lern  Reeerlpte  det  Kaiter»  Carl  VI.  rom  J.  1739  uord  naeh 
deir  BntaelilieaettDgen  dei  Kaiaerv  Leopold  tt.  rom  J.  179t  und* 
Fkiaiisl.  ton  J.  IS09  |;iebfr  dieaell«  Ef iitlieBiiiig>  und  Bnferord^mig 
der  rier  Stinde  wie  in  MlkmeD.  SSum  Pr&laterRitande  ge- 
b9rett  der  Einbtgelirof  yonr  Otthifttc,  der  Disehef  voit  BrihiD,  swet 
Alg^ordaete  des  MetrepoKtaaeafriteh  roft  OllarOts,  dieAefrte  der 
Stifte  Ctt  Radj^ern,  Nieitreiseliy  Ältbrlhitt,  der  ProNt  det  Kreits- 
lierrafi*Rftterordena  mit  dem  rothen  Sterne  su  I^eei»lraTg  bei 
Znajrm,  der  Probat  der  Collegiatkirefte  tn  St.  Weinel  in  tMcoli^ 
borg  and  iwei  Depotirtie  dea  Domatiftea  au  Brunn.  *^  Im  Herren- 
atande  ward  noch  die  Füritenbank  ton  der  Herren bank 
uoteradneden ;  auf  beiden  befinden  nltik  gegenwlrtig  dO  üfitglieder 
mit  Ehiaeliiiisa  der  hier  londiftseigen  wirkHeben  Geheimen  R&the, 
weiehe  ihren  Platx  anf  der  Fttratenbank  haben,  und  der  fir  df^- 
aen  Stand  tom  Landeaherren  ernannten  Landeiofiioiere ,  wie  it9 
Oberatfattdeskämmerer*^,  deaüberatlandrichtersttnd  desLandeson- 
terkilmmerera,  die  Beiiitaer  auf  Lebentdaner  eind.  Im  Ritter- 
atande,  dessen  Landstandsehafhirecht  wie  in  Böhmen  vergeben 
wird,  tfthft  man  nur  17  Mitglieder  mit  ^nachluss  des  Oberst- 
landschreibers.  —  Der  Bürgeratand  wird  iwar  dureh  tfer- 
sehn  Abgeordnete  der  Magistratsräthe  der  sieben  (aus  jeder  je  2> 
kdnigiiehen  Stftdte  Brfinn,  Ollmilta,  ZnaT»,  IgtAü,  Hradilicb, 
Gaja  und  MMriach^Neiiatsdt  reprlkaentirt,  aber  alte  tiersehn  Ab*, 
geordnete  besitsen  nnr  eine  ein  sige Stimme,  weiehe  der  erste  Abge* 
ordnete  derStadtBrünn  im  Kamen  der  ftbrigen  abgiebt  (und  doeh  sählt 
die  geaammmte  Markgrafsefaaft  I19Stftdte  und  l79Marktffieekenj 


StelAe  dea  Landesliaoptmanna  im  regelnil^g  mit  de» 
Amte  des  LMideagoüveideor«  teakntipft.    Die  Liuadlage  werden 


*)  Diese  grosse  Latidesofficierstelle  wird  in  der  Reget 
dem  Jedesmaligen  Appellatlonspräsideittfn,  so  wie  die  des  Oberstland* 
ritlitera  dem  Lindrethts-Prasidenfat  vergeben. 
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l^piog  gekaUen:  ^#t€lM6fai4  »k  jeten  l«lm  Itt  auf  4«MMlUtt 
in  Ob4ntt«odkiant6r«r  «4«  det  OtKfi#ia»iclilt>  4m 
«rite  Prioeipal-CoiiuiiisMt  ki  Anftrag«  de»  liaBdeahefra,  4er 
«weite  Undeefiritlielie  Ceomkeer  iet  der  m»  den  Ektentende 
erw&lhe  Oberetlaodtohre^r*  Die  OeteUlfle  des  Lwidtegee 
•timmeo  fttt  röMig  mit  itm  ia  Bilmieo  fikertini»  eodeae  TOfBiigi« 
weiie  die  0te«erpostül«te,  die  Repertinwf^  der  Steuer,  die  Bei^ 
deosheltnig  dei  Ketaetere^  dii  Verweitwg  dee  CiedHiretene  um4 
der  eigeneo  fttküdierileii  LeitWak,  der  ttisdifekes  liiecitiite^  wi* 
der  ttiodieelien  Akedenie  in  Oümllts,  «•  s.  w«  oben  tu  elekeai 
Von  dein  Henen-  nod  Ritterttende  eiod  mir  diefesigen  Milglie^ 
der  «M  Site  aod  wm  fitiaue  bereehtigt,  die  «le  landttfiell- 
aaiiieig  in  derLendeematirikel  eiogetragenr  find.  Der  Mctiodige 
Landetauieehaee  beeteltt  «Uer  dem  Vereitle  des  L«ndeiliaw|>l 
matini  am  iwei  Mitglieders  roa  jedem  Staade,  irelelie  avf 
0  lahr»  gewihlt  werden,  ab^r  daoa  rea  neaem  wftklbar  elad, 
aber  j^etmal  der  BeetlMigang  der  Hofkaaielei  diesee  Laadei  in 
Wiea  bedOrfea.  Bei  der  Wahl  dieser  Mi^ieder  des  Aaieeboieea 
aei  dem  Herrea-  und  Ritteritinde  fiadee  neeh  die  fteeebrialtang 
itatt^  dasi  eie,  am  gew&blt  werden  lu  IcÖnaen,  mindeiteni  drei 
Jahre  rorher  den  Landtag  .beeaekt  faabea  mfieecn. 

9)  Beionders  eeheidet  sieb  aoeb  ron  M&krea  die  etiadiieiie 
Verfaaeang  Sehletieni  aut/wftkrend  eetMt  in  allen  admiaiidra- 
tiren  BeiiehüDgea  Mähren  and  Schlesien  fai  dem  engsten  innera 
Verbände  stehen  nnA  wie  eine  Prorini  betraehtet  werden.  Die 
stündisefaea  Verhältnisse  Sekieeieae  erkieltea  erst,  aaehdeai  iber 
ftmirig  Jahre  der  bei  weitem  grossere  Theil  dei  Landee  aa 
Prenssen  abgetreten  war«  durek  die  Veterdhnng  des  Kdsers  Le«H 
pold  IL  rem  Jahre  1791  ein^  neue  Teetsteliang.  Die  Land- 
sebaft  wird  naeh  derselben  aus  den  Firsten  and  Stftn4eB  dee 
Landee  gebildet.  Zu  jenen  gehören  dir  Hersog  ron  Tesehea 
(Enhenog  Carl),  der.  First  von  Liechtenstein  als  Heneg  ron 
Troppau  und  Jägerndorf,  der  Ftfntbisehof  ron  Breslau  als  Pim 
Ten  Neisse  und  der  Fürst  von  Bieliti.  Einen  besonderen  Präla* 
teaitand  giebt  es  hier  nieht.  Die  Stände  sind  die  freien  Stan< 
^eriierrea  aad  die  d«m  Laildesherm  anmittelbar  unterworfene 
Ritterschaft  Die  Landtage  werden  hier  Fflritentage  genannt^ 
vom  Kaiser  ielbst  ausgeschrieben  und  durch  den  Landcagourer- 
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neiir  oder  eiotii  Stellyertreter  desidben  in  Troppau  abgehalten. 
Die  Finten  eraoheinen  anf  denaelben  in  Perton,  kennen  sieb  , 
aiber  «neb  diir^h  Abgeordnete  vertreten  lasten.  Alt  An^tchntt 
dettelben  kann  der  oimventu9  puhlieuB  in  Troppau  betrachtet 
Verden,  in  welebem  die  vier  Förtten  je  einen  Abgeordneten, 
und  antterd^em  noch  die  St&nde  der  Ftirttenthümer  Trop- 
pau and  Iftgerndorf  einen  Abgeordneten  tenden,  die  Stände 
der  Übrigen  FfirttenthOmer  aber  nicht  betondert  repritentirt  tind. 
Dieter  Convent  aat  5  Mitgliedern  führt  den  Titel  „Fiirtten  und 
StiUido  Scbletient"  und  besorgt  mit  HOlfe-  der  ihm  sugeordneten 
Beamten  dat  GrandtteuenreseOy  dat  Creditgetoh&ft,  die  Crbtteuern, 
die  Getränk^tteuern  to  wie  die  Veriraltang  des  Haupt*  Landes - 
Domettiealfondt  und  der  ttinditehen  Stiftungen.  —  Antserdem 
aber  bilden  die  Stände  in  den  yier  kleinen  Sehletitch^n  F&rtten- 
thümem  noch  eigene  polititehe  Körper  sur  Betorgung  ihres  Do* 
mettieumt;  nlit  Autnahme  der  Ton^  Neitte  haben  die  übrigen 
Stinde  jedet  Pürttenthumt  einen  betonderen  Landethauptmann. 
Der  Lanjethaoptmann  von  Troppau  und  Jägerndorf  darf  überdiet 
in  wichtigen  Angelegenheiten  mit  Genehmigung  det  Landetgou- 
Tcmeu^t  die  Stände  dieter  Fürttenthümer  telbtt  sutammenberufen. 

10)  Ehe'  wir  ron  den  ttänditchen  Verhältnisien  der  früher 
mm  Deuttchen  Reiche  gehörigen  Oetterreichitchen  Länder  lu 
den  übrigen  übergehen,  mütten  wir  noch  von  den  eigenthüroli- 
eben  ttänditchen  Formen  der  Landschaft  Vorarlberg  sprechen, 
die  in  der  ttänditchen  Reprätentation  nicht  mit  Tjrol,  wie  in 
den  andern  polititchen  BeiiehuA^en  und  der  gesanmkten  Verwaltung. 
Tcrbunden  ist.  DieLandttände  werden  hier  susammengesetzt aus 
den  Abgeordneten  der  DirectorialstädteFeldkircb  und  Bregens,  einen 
Abgeordneten  der  Stadt  Bludenz  und  aus  secbszehn  Abgeordneten 
der  Landgerichte,  Sonnenberg,  Rankweil  und  Suis,  Bregenserwald, 
Montafan,  Neuburg,  Hofsteig,  Dornbirn,  Jagdberg,  SuUberg,  Linge- 
nau,  Hofrieden,  Höchst  und  Fuhzach,  Alberschwende,  Mittelberg, 
Thannberg,  Damüss.  Eine  Repräsentation  des  Adels  und  der  kirch- 
liehen Verhältniste  findet  hier  nicht  statt 

« 

11)  Die  ständische  Verfassung  der  Königreiche  Gali^ien 
und   Lodomerien    setst  nach    dem    Patente*^)    vom    18.   April 


")  AbgedrQckt  bei  Pölitz  Verfassung  Bd.  HI.  55.  58. 
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1817  Tier  Stände  ein  den  der  Geigtitehkeit,  der  Herren,  der 
Ritterjund  der  königlichen  Stftdle.  Per  Stand  der  Oeiat« 
liehen  enthllt  den  Eribitehof  der  R&mitch-Katholifehen  Kirehe, 
welcher  als  Primat  von  GaJizien  den  Landetersämtem  angehört, 
die  an  sich  telbst  allen  geittÜchen  Landftänden  vorangehen,  und  ala 
erster  im  Range  bei  den  Ständen  auch  h^i  feierliehen  Angelo«' 
gcmheiten  ihrWortfUhrer  ist,  femer  die  Crihischöfe  der  Griechischen 
und  Armenitchen  Kirche,  die -^katholischen  Bischöfe  von  Priemisl 
und  Tarnow,  den  Griechischea  Kscbof  von  Prsemkl,  den  Buko- 
winaer  Bischof  der  nicht  unirten  Griechen  von  Caemoirits,  iwei 
Deputirte  des  katholisehen  Domcapitels  von  Lcmherg,  und  jo 
einen  ^  Depuürten  des  katholischen  Domcapitels  von  Prsemisl^ 
und  der  beiden  Griechischen  Domcapitel  von  Lemberg  und  Pne* 
ittisly  endlich  die  Achte  der  Stifter,  lu  denen  nach  dtr  Vor* 
fassung  (Art  2>  ooeh  die  infulirten  Aebte  kommen  können,  wel- 
chen auf  ihr  besonderes  Ansuchen  vom  Könige  stftndische  Reehle 
angestanden  Verden«  -^  Der  Herren  stand  begreift  die  mit 
dem  Incolate  versehenen  FQrsten^  Grafen  und  Freiherren,. walebs  " 
im  J.  1837  5  Fürsten,  70  Grafen  und  10  Freiherrn  sählten,  mit 
Ausnahme  der  Beskser  der  17  Landerzämter,  die  in  den  ständi* 
sehen  Versammlungen  allen  Ständen  voranstehen.  Zum  B;itter- 
stand«  gehören  alle  eingeborene  Edelleute,  welche  sieh  über  ihre 
adelißho  Abkunft  nach  der  Vorschrift/des  Patents  vom  20«  lan. 
1782  ausgewiesen  und  die  Immatriculirnng  in  die  Landes •Adel«- 
Matrikel  erlangt  haben,  ferner  alle,  welchen  von  den  Kaisern 
und  Königen  der  Ritterstand  verlieben  ist,  und  die  in  Galisien 
ansässig  sind,  sowie  die  rittermäs0gen  -  Edelleute  des  gesammten 
Oesterreichiscben  Staates,  sobald  sie  das  Indigenat  in  Gaiiiiaa 
und  die  Immatrieulirung  in  die  ständische  Generalmatrilcal  ^er- 
worben haben:  endlich  alle  ehemal^n  Bojaren  und  Masilen, 
welche  von  dem  Rechte  der  Immatrieulirung  Grebrauch  gemaefal 
haben.  Im  Jahre  1837  wurden  206  immatriculirte  Mi^;lieder  des 
Ritterstandes  geiählt,  von  denen  jedoch  bis  dahin  nur  145  bei 
dem  Landtage  eingeführt  waren.  Bei  den  Mitgliedern  de^  Her* 
ren-  und  Ritterstandes  muss  öberdies  für  die  Theilnahmo  an  dar 
Standschaft  die  Volljährigkeit  und  der  eingenthün^licho  Besiti 
eines  oder  mehrerer  .landtäflieher  CHiter  nachgewiesen  worden^ 
die  an  ursprünglicher  reiner  Dominicalsteuer  (Grundsteuer)  im 
J.  1782  und  für  die  Bukowina  im  J.  1787  den  Betrag  vyn  7ft 
rhein.  Gulden   erlegt    haben.     Der  "Stand    der'  königliehen 
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|i0fftlifrg  All«i^  fwrtniteii,  .ut^l  d«iii  Vititereii  kdttigUchcnfirjiifgse^ 
iit  tu  irQrMAltNi»  Ate  ZaU  der  jiftptrM^iiMionfi&higcii  ätjldt^  m 
w0nikAt%n^  -<-  Dm  lUclit  d«r  Staodffdmft  kmo  WM^rdem  ;hei 
4Uto  yiiir  Stia4a«  oar  p^rjönlieh  iMMgeäbt  ^upd  nicht  viia 
StoUrnrlretfr  wAhrgtscMiunM  werden. 


Abt  AMoh&fttkMis  4^  fiübide  .«nfMüt  Uiafbli  Att.  5  des  ^«* 
4«sti|,  fttta  fifigwMtftadfl,  vtfMe  dM  W»lil  4«a  KöQigrciete,  4tr 
Süllide  oder  tiiD««  '«iofleliioii  Standes  bttmSw^  in  «ofeni  dk 
fitaatanrerwalliing  idarilber  AtboU^ia  ron  }li«Mfi  rerlaagt,  «dar  dia 
fltiiida  tftiia  aiganam  Antrieba  «fak  v^rai^aiat  finda»,  dahin  gahö« 
Milde  Antijli^a  jytmi  V<aratallttng^  an  4ia  Staatanogianiiig  galai^^ 
flalaaäan;  femar,  wia  in  den  tDaataehan  ProriMan  diea aa  Staataa, 
dia  Eaidantkatattig  >Qnd  Rapaftirnng  dar^  QiAUidataiier  und  4w 
4mmt  auasmmanhlUigaiiABO  Leialiuiga«,  dia  Viarwaltiing  daa  Xfili- 
iftsqittrtiaifcailnags  und  das  «llUilitahan  DominiaalfaDdaly  4ia  Far- 
kBliMig,40a  Indiganate  «k  dia  AnatoUnng  dar  atindiaahan  Ba^rnftan, 
dia  F^ning  dar  Adiianiatrikal  mid  die  VamahKga  ss.«  ideo  fitr 
4iaaaa  Königraidi  naah  haaondanan  Veroii;teiingan  baaiiaBMBlan 
StiftnigspliUien.  Dia  «icbtiganen  Gaaahifta  werden  in  dar 
ii«fid4agar«raaniMlii»ng  aJbgamaahly  die  Jaiif enden  von  Einern 
Iinundeaatttatakttasa  baaoigt  Der  letatera  bestellt  aas  swei  Ab^ 
f^aardnatfln  }adeB  dar  «dfiai  obenan  Stände  und  faas  einem  Ahge- 
«rdiialan  dar  Stedt  Xiemberg.  Der  Vorsits  nad  die  Leitung  to 
daaairibifta  (SMvohi  auf  4eBi  JLandtega  als  in  dem  Aussehuaaa  liegt 
äsidenten  des  Landesguliansinin  ob;  -er  ^schickt  seine 
voraus,  oder  giefct  sie  sulatat  a^  aoeh  kann  er  laelbatdie 
Slimmaa  iaatauneln.  Deputationen  der  Stände  an  den  Kaiser  uud 
Kdttig  4ttffan  nnr  nach  v.ocher  erlangter  Oenehmigung  abgehen. 
ihm  &schit  ider  Aestenarung  bleibt  dam  Landasharrn  vocbahaltea, 


'^*)  Das  Indlgenat  kann  von  den  versammelten  Landstanden  In- 
s^lsdien  nas  «igener  Wahl  nur  an  söldie  Fersonen  vergeben  ver- 
•tten,  'die  herifits  "den  Herren-  -oder  Hittersiand  in  Oesterreichtsclien 
JNaata  besÜBen)  fte  den  ilerrenstand  ist  ^die  'Indi^enatstaxe  nul 
mmiVL  Urning  für  .den  {fitleffstand  anf  1000  VI  Bheln*  bestimmt» 
nad  (kann  4i^e  Xaxe  nur  ^it  kaisexUdbier  CienehmiguMn;  erlassen 
^j^eiden:  nach. Art«  0  und  4  4es  Patents» 
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I^eitlMigMi  fükhiittok  hk-  PwlaUitai  il«i  Biki^ni  mrgricgt  wev4#ii» 
aber  niemals  dürfea  Abgaben  oder  andere  Leittungen  von  den 
8tin4en  oline  4aaduebiniiehB  Genebrntgunf  -aa^^eaeb^eben  wer* 
4en.  Her  iLasdtag  wird  in  dier^  B«9el  jUliBKeb  «inai«!  prfirfnii 
iMMh  4«ea«dener  Beatinanung  des  Landaabanrny  «ber  ibei  wiebligan 
VntaiilMmingeB  kanln^  «leb  «ein  anifennr^leBdiefaeriiandlag  ^idoab 
m  «il  landeabarr&ehnr  Gnoabnigung  eifliberitfen  waidens  4«r 
Sahlnai  4ea  Landtags  arfalgt  oaab  dar  IMiliUiing  das  Lsadaa- 
•barrn  4iireb  den  ßiiaid»ton.  Dia  Stilnda  beben  «las  privUegiite 
forMn  tdas  iia«ilbeii|gar  Landreclits  «dar  LandgAaicibto«  Hirn 
J^stirtsn  4aa  Asssebussaa  i^b^san  einen  jMbrtiebaft  C^abal^ 
«nd  nw  4ie  idea  ^iaHieban  Stettdea  idOd  FL,  4ie  das  Henren- 
nnd  RiltarstMi4as  2Mb  Pl^  dar  dar  Stadt  Lembeiy  000  FL 
Ose  drei  «baren  >Sltade  faatben  nasdi  nir  VenftM:««  4e8  CoUa- 
ginau  ami  ausaavoadentlMlie  nabcsoldete  ^baea-Milgliader^  alle 
Mitglieder  d«a  Ansseliiissee  «sttsaen  aagbikh  4er  fiicolsdien«  Pol*' 
«iaaban  nnd  LnleiniBebea  Slpvaabe  niabtig  fein« 

12)  Die  Proviniialrerfassung  des  Lombardiseh* Venetia- 
n  { 8  eil  e  n  K  ö  n  7  g  r  e  i  e  h  s  weicht  ron  den  ▼oramrgeganganenVSlHg  ab, 
weil  sie  sieb  nicht  mebr  auf  die  feudalsC&ndlsehe  Entwicketung  4er 
stindisehenPrlffilegienheschrtnktyoder  doch  in  ihren  Erweiterungen 
mit  Steter  Rücksicht  auf  diese  sttittt,  sondern  in  immlttelbarer  Wedi* 
selwiricuDg  mijfc  den  in  diesem  Lande  vorher  itattgefundenett  poHü* 
sehen  Umgestaltungen  durch  das  Patent  vom  24.  April  1815*)  bestimmt 
ist«  und  nur  in  ihrer  beaQglichen  Stellung  s^ir  Staatsregienntg  bei  dar 
Besteuerung,  Gesetsgebung  und  Controlle  der  Verwaltung  Jenen 
ständischen  Verhältnissen  siöh  nbhert,  d.  h.  in  allen  ^ngerinnu 
ten  Prirtlegien  mftgliclist  beschränkt  ist.  Ein  ungemeiner  Land* 
tag  findet  hier  nicht  statt,  sondern  es  sind -Bwei  permanente  ra^ 
prisentirende  Korporationen,  Congregazione  eenir^ef  die 
eine  für  das  Terrtlono  Jlft7ane»et^iibemium1Käiland),  die  andere 
fOr  das  Terriiorio  Vmieto  (Guberhium  Venedig)  eingesatit,  dSe 
Ihren  Sita  in  den  beiden  Hauptstädten  Mailand  und  Vened% 
haben.    Ausserdem  werden  noch  als  KreissCände  in  den  If  Pro- 


*)  Abiedrudct  bei  Pdlltz  YeriblBnuig  Bd.  U.  &  304-98. 
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rinsett  ^i»  "C&mgregmMiam  frmnmeiaU  in  den  t^roTioiialkauptÖr- 
teroi  wo  tieh  eine  kdaigHehe  Dol^ation  befindet,  eingesetat 

Die  Ceatraleangregationen  werden  aue  adelichen  und 
aiehtadeliehen  Gutabefitsern  und  Abgeordneten  der  königlicben 
Stidte  gebildet,  «nd  haben  den  Präsidenten  des  Guberniums  oder 
seinen Stelirertreter  lumVorsitser«  JedeProrini  des Territorriams 
sendet  einen  adüchen  und  einen  nicktadiiehen  Gutsbesitaer 
aar  Congregation,  weloher  das  Bürgerrecht  des  Königreichs  (der 
Adliehe  ausserdem  ein  Tom  Landesherm  anerkanntea  Adels|>ri- 
vilegiumK  ein  liegendes  steuerbares  Gut  lum  Werthe  Ton  wenig- 
stens 4000  Seudi  (5,600  Thir.)  besitsen,  seinen  festen  Wohnsits, 
wenn  nicht  im  Lombardischen  -  Venetianiscben  Königreiche, 
doch  mindestens  im  Oesterreichischen  Staate  haben  und  ausser- 
dem ^  Jahre  aarttkgelegt  haben  muss.  Ausgeschlossen  Tom 
Eintritt  in  die  Congrcgationen  sind  alle  St^tsbeamten  und  Geist- 
liehen,  alle  Bekenner  einer  .im  Lombardisch -Venetianischen  Kö- 
nigreiche nicht  geduldeten  Religion,  ferner  diejenigen,  welche 
sur  Criminalunlsrsuchung  gesogen  und  nicht  ToUständig  freige- 
sprochen, oder  welche  für  Verschwender  erklärt  sind.  Die  Abge- 
ordneten der  königlichen  S  t  ä  d  t  e»  su  welchen  f'ür  das  Mailändische 
Territoriuni  nur  10  (Mailand,  Mantua,  Bergamo,  Cremona,  Bres- 
cia,  Como,  Paria,  Lodi,  Creme  und  Casal-Maggiöre),  für  das 
Venetianische  9  (Venedig,  Treviso,  Padua,  Verona,  Vicensa,  Bel- 
luffo,  BoTigo,  Udineund  Baisano)  gesählt  werden,  müssen  gleich- 
falls das.  Lombardiseb  •  Venetianische  Bürgerrecht  besitzen^  das 
dfeissigste^ Jahr  überschritten  haben,  und  4000  Scudi  in  liegenden 
Gründen,  Fabriken  oder  Handel  besitzen  und  ihren  festen  Wohn- 
sits in  der  Stadt  haben,  die  sie  yertreten  sollen.  Ausgeschlossen 
bLsiben  die  Gemeindebeamten  während  ihrer  Dienstjahre  und  die 
BankeroUierer.  Die  Abgeordneten  selbst  werden  aber  vom  König 
aus  drei  dazu  vom  König  vorgeschlagenen  Candidaten  gewählt, 
indem  die  zur  Wahl  berechtigten  Corporationen  und  Communen 
ihre  Wahl-ProtoepUe  an  die  Provinzial congrcgationen  senden, 
diese  drei  daraus  mit  ihren  Bemerkungen  der  Centralcongrega- 
tionen  vorschlagen,  und  die  letzteren  über  die  Wahlen  zur  defini- 
tiven Entscheidung  an  den  Hof  berichten.  Die  königlichen  Städte 
schidcen  ihre  Wahlprotocolle  unmittelbar  an  die  Centralcongr^e- 
gation.  Die  Dauer  der  Amtsverrichtung  für  die  einzelnen  Mit« 
glieder  ist  auf  sechs  Jahre  festgesetzt,  doch  damit  nicht  dieCon- 
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gregfttioii  auf  einmal  aufgetfttit  wird,  igt  die  erste  H&tfte  bereite 
nach  drei 'Jahren  anigeschieden,  lo  dais  fortan  immer  nur  alle 
drei  Jahre  die  Hälfte  der  Mitglieder  durch  neue  ertetit  wird. 
Die  Amtsdaner  hört  aber  ffir*  den  Einseinen  sogleich  auf,  als 
der  ohen  angegebene  Besitsstand  verändert  oder  verringert  wird,  oder 
der  Abgeordnete  in  die  Reihe  der  Beamten  eintritt,  oder  endlich  in  die 
oben  angegebenen  Hindemisse  verfallt,  welche  die  ViTahl  uniu* 
lässig  machen.  Kein  Mitglied  darf  ohne  Erlaubniss  der  Staats« 
regierung  austreten,  die  letstere  aber  hat  sich  diss  besondere 
Recht  vorbehalten^  die  Glieder  aussnschliessen,  welche  . 
sich)  des  in  sie  gesetsten  Zutrauens  unwürdig  leigen« 
Sämmtliche  Mitglieder  geniessen  eine  jährliche  Besoldung  von 
2000  Fl.  (1400  Thlr.)  auf  Kosten  des  durch  sie  vertretenen  Ter- 
ritoriums, haben  den  Rang  und  die  Uniform  der  kaiserlichen 
Regieruogsräthe  und  leisten  einen  besondem  Eid,  „auf  ihre  Ehre 
und  Crcwissen  das  ihnen  anvertraute  Amt  nach '  den  Landesge- 
setzen ausrauben,  ihre  Vorschläge  und  Ansichten  einsig  auf  das 
allgemeine  Wohl  des  Landes  ohne  Privatriicksichten  au  richten 
und  sich  nur  von  der  Wahrheit  und  Püicht  leiten  an  lassen.'* 
Ihre  Eüiuptgeschäfte  beziehen  sich  auf  Vertheilung  und  Einre- 
gistrirung  der  ton  derLandesregiernog  ausgeschriebenen  Steuern, 
auf  die  vollständige  Führung  des  ^Katasters,  auf  die  Untersu- 
chung der  Gemeinde  •  Ausgaben  und  Lasten  und  auf  die  specielle  Be- 
stimmung, welche  von  den  Abgaben  und  Lasten  von  den  ein- 
aelnen  Gemeinden  oder  von  dem  gesammten  Territorium  zu  tra- 
gen sind,  auf  die  Vertheilung  der  Militärleistungen  für  das 
ganze  Land  in  Kriegs-  und  Friedenszeiten,  endlich  auf  die  Be- 
aufsichtigung der  Brücl^n,  Dämme  und  Strassen,  die  nicht  un- 
mittelbar vom  Staate  verwaltet  werden  und  auf  die  Verwaltung 
der  Wohlthätigkcitsanstalten  und  ihrer  Einkünfte.  In  allen  diesen 
Beaiehungen  hat  jedoch  die  Centralcongregation  die  Oberaufsicht 
und  nur  eine  berathende  Stimme  für  Begründung  und  Ver- 
Inderung  noch  nic^t  festgestellter  Ausgaben.  Verordnungen  darf 
die  Centralcongregation  nicht  erlassen,  und  eben  so  wei^ig  Steuern 
und  Lasten  zu  irgend  einem  Zwecke  ausschreiben,  noch  im  ei- 
genen Namen  eine  gesetzliche,  richterliche  oder  vollziehende 
Gewalt  ausüben:  dagegen  kann  sie  die  Bedürfniiie,  Wünsche 
mnd  Bitten  des  Landes  der  Staatsregierung  vortragen,  soirie  sie 
▼an  derselben  in  allen  angemessenen  Fällen  um  gutachtlichen 
Rath  befragt  werden  soll;  die  Beschlüsse  der  Centralcongregation 
Sehnbert's  Statistik.  V.  23 
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werden  dem  6ub«roiiim  oder  ^em  K^ip  Sfilblt  fo  4l9ll  4«^ 
rMervirten  Fälleo  yujr  Bestliti|;iiDg  yorgclegt:  ytrv«{g0rt  4#i  m^ 
die  Begütigung,  ^o  ha^  di^  C«pigffgAtion  eich  darüber  «<e|e  on- 
mittelbar  ao  den  König  x«  wend^su  Pm  «ritt  erfolgt  Tffrmit» 
feist  No^en,  dae  letstere  yermittfUt  BittpohriftffP«  Die  6«* 
Jcanntmaehung  der  beetiltigten  Be#ehluaee  dvrf  nur  im  Namen 
des  Könige  erfolgen«  Die  Seefione-Proto^Ue  werden  14  Tagt 
naeh  dep  beendigten  Sitsungen  dem  Guberniipm  Uberwidt  nnil 
von  diepem  nut  Bemerkupgep  begleitet  weiter  an  daa  Cabintt 
nach  Wi^P  bef((rdert.  Die  erfordtrli^hen  Hülfe  •  Beamten  der 
CentfAlcongregatipn  werden  aof  Koiten  lUler  Pro?insen  i^ß  Ter* 
ritorium«  besoldet. 

Pie  Arbeiten  ao  Ut  tinselptn Mitglied^  vertheilt  dtrPrIh 
eident,  die  Sitsungen  wenden  von  dem  Präiidentfn  beetimmi 
die  wieh tigeren  Gegeaatinde  sovor  einer  Copraiieion  for  Pr&i 
fang  und  Beriehterstattong  übergeben«  Daa  Conelueum  trfolgt 
nach  def  Majorität  der  Stimmen;  bei  Gieiehheit  der  Stimmiü 
giebt  die  Je«  Präsidenten  den  Aussehlagy  AUt  Stimmen  der 
Mitglieder  haben  gleieht  Kraft,  aber  ^dtr  iUpgordnimg  narii 
folgen  suerst  die  adeligen  Gmndbesitxer,  darauf  die  nielitadt* 
ligen,  sod^mn  die  AJbgeordneten  von  MaÜand  (oder  von  Venedig 
in  der  anderen  CentraleongregatioA)  i^nd  endlieh  die  4tr  übrige^ 
Stidte.  Die ,  Proviosialwiigresgationen  können  von  der  Centiiak 
congregation  beaufsichtigt  ^nd  eontroUirt  werden  und  müaeta 
den  Utzte^n  in  Verwaltungssaehen,  weleht  nieht  der  Regitrimg 
vorbehalten  sind,  Gehoraam  leisten*  Dieser  Verkehr  swisehta 
bei(|en  Cpngregatiqnen.  geschieht:  von  Stiten  der  Ctntralcongrt* 
gatioa  dvroh  Deerete,  von  der  untergeordneten,  durch  9eirlfl|ikt« 

Dio  Proviniialeangrtgationen  w^den  vi  jedem  Han^ 
orte  einer  Provinn  errichtet»  iwter  dom  Vera i tat  4ea  dourtigtft 
P^egato  r$g%Q  oder  seinee  Stottvertftttn.  Sit  worden  aatli 
dem  VerhUtnisst  der   Grosso  dtr  Provins  *)  ana  je  4»  §  oder  a 


*)  Die  Provinsen  sind  naek  ihrer  Grösse  in  droi  Ckuwen  go» 
tbeilt»  Zur  ersten  g^övon»  w^tht  jeSMitgliedorseMbiny  SPnoviafi 
stn,  3  im  Mailä^scben  (Mailand  atd  Br«taa>  na43  im  V^a^mvU 
sehen  Gubenüoin  (Venedigt  Udlao  nad  Verona).  Dis^  awoilm  CkilPt 


itf^tf^Hilft^  fil6hC^tt<linig«ii  «ehl  Üiinfi,  diiü  eifl[«ili  Abgeotdnetta  fQ^ 

fihtg  tut  A^ahktte  hi  die  P^TitKtittlcdilgHf^ätioti  iä  f «i^»  intinbik 
1II0  ChratidbeilM«ir  du  L^ttiUtdiitfi- Veh^tfuititehe  Bfir(i;errei/ht  ödef 
«Ift  Ad^kidiplom,  2W0  S^di  i280ÖThlr.t  itt  HegMd<»il  GMiid^  tttki 
€«ii  Wohniritt  hi  diei  PföfiAil  fci^iib^h  tidll  liüit«rdfeih  dkl  ^r^tiiglki 
Uht  ntllcltgiftegt  liab^n:  b^i  fteh  Abj^edtdA^ieh  d^^  Stftdto  4aif 
f  te  VermBgen  attdi  in  tabrilttft  ödihr  liü  Hniid^l  Ungelegt  ieitt, 
ikber  aie  mdMto  16  de^  Stadt  wobni»^,  wAhh^  gU  Tett^et^  ibl- 
IMi.  Die  ob^h  AAg^Mlirteii  Hikidtfhihf«,  #Mldh«  Atd  W4K1  xttm 
BKtgfieffe  Qt/r  C^ttthücbirgr^g^tlad  T^ftidtth,  bftbi^b  itlch  llft 
4h»  Wtehleii  ^  deb  *PHnridttaleddgi'egätSott«ti  (j^tltedd^  Kk'tft 
Df«  tdtiiAlSg«  im  UReglfed^ttt  dt^d*  mtidtlatfetti^cT^  «rfbt^^ 
Wid  b«i  d«d  CMtr4rc5dgr«gaf!6ttetl  dtad  ddd  iüid  cVtft^  Bfri^ 
♦dkd  Cabfdi6l  tTdlblttlffiiäf  «rtt«diil  Jbtit  ^dUhün  tli«  6eli^(Atidhl 
fb'Hi  VdiTichtlge  ah  dt«  p^HdimeMk  bvAidlefrdti  Plr^nisffblb^lfaigrb* 
^tioft  etd,  #^1(!tie  datiuf  dtti  Named  (etda  TeriäiAI  üi' beitldiid- 
tet  Reibenfotgfr  ^ti  Centraicötigh^aüdd  toriblitl^i  B«^  JMei^ 
keid*  Slinwttadtttog^D  g^«d  die  Töribbltg^  itl  t^fbebed,  id  M 
der  suerst  im  Vorscblag  genadote  erirfthltef  Mitglied  ddd  wM 
TdBi  Gubeniium  beitätigt:  bei  rorliegended  Einwedddngeo  gegea 
dl«  Voft^M&gt  wird  lifi  ded  Hof  beti^bfet  ddd  did  ddmtftMbare 
EdttebeiAMig  ^eei^lben  eidgebolt  Id  HidlMt  der  D*tt^r  tut 
Oedibifteibfttigkeit,  Etden^ddg,  AilMefalieiittDg  odei^  Bdfhuriddg 
nnd  Abttimmudg  der  Mitglieder  det  P^vin^inleddg^^tidd^li  gdl^ 
ten  dietelben  Vortebrifted ,  wie  bei  ded  Cedtraloodgregatioded, 
tf»  kt^tk  der  fHHielr«  Anttrttt  #fKiei  MitgU^^fe*  berftitfe  irdib  Ga« 
hinAttm  be#i)fi^t  wiTNeiJ.  Dt^  ttftlgKvdeV  biiivied  „Depotitte 
«df  PrdlrilrttM^ltg^ega^idii,^  bt^ri«b«A  kddbd  OebHlt,  lefMs  eidfd 
gMfcblaatMdiHf  feid  wie  dte  Mf^tdVIdr  de^  6tdfniteddglr^attd)l 
hl  die  Btdde   d«l  Delegato,   tikbitf  wäbr«nd  ihrelf  Atttldmuer- 


iMH  je  6  tti^riederA  wird  düfeb  (f Provinz^  gebildet,  6  im  Mailaodi* 
ai^fl  (Vifldttiiy  Sev^dib,  Cr^iböiiK,  tötko^  Püvia  ddd  Lodi).dlid  i 
m  ▼«b^tlidlidMii  Odbetiitirtfi  tPedoa,  ticettzb  ddd  Tt^Vtio).  ]>«e 
Mite  Clmin  wdlkfr  liit  )#  I»  MNgH^diHM  tdd  Sefted  de^  Gmilie- 
•Naef  bMibi  mir'  anfe  de«^  Bliiliüiiteldm  Pr^fiwt  SMdrio  md  de« 
*Mved  .▼esenanleelieff  ReriBb  «mm  9einiae»^ 
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d£D  Rang  ^t  kaUerlidben  .Rithe  und  eine  amlUelie  üniforiii 
iirie  der  Vicedelegato.  Ihre  Gefchäfte  umfMuien  die  Steuer  •.An- 
gelegenheiten der  Provinz,  die  öconomische  Verwaltung  der 
Städte  upd  Gemeinden,  lu  welchem  Zwecke  die  Gemeinderathe 
jährlich  ihre  Budgets  den  ProvinsialcoDgregatioDen  vorzulegen 
laben,  die  Wasier-  und  Straisen- Bauten,  insofern  sie  der  Pro- 
vina  und  nicht  dem  Staate  obliegen,  und  endlich  die  öfFentUchen 
Wohlthätigkeitsanstalten  der  Provins.  lieber  diese  und  auch 
andere  Gegenstände  der  öffentlichen  Verwaltung  der  Provinz 
können  diq  Proviniialcongregationen  motivirte  Vorstellungen  an 
die  CeAtralcongregationen  machen.  Als  Hülfsbeamten  haben  sie 
einen  Referenten  mit  blos  berathender  Stimme,  einen  Cassirer, 
ControUeur  und  Revisor,  welche  auf  Kosten  der  ganzen  Provinz 
ihre  Besoldung  beziehen.  Die  Erlasse  der  Provinzialeongregationen 
in  ihrem  Geschäftskreise  an  die  Gemeinderathe,  €orporationen  und 
Individuen  müssen  von  dem  Delegato  als  dem  Präsidenten,  einem 
Deputirien  und  dem  Referenten  unterzeichnet  sein.  Ihre  Bes« 
sions-Protocolle  müssen  alle  14  Tage  durch  Vermittelung  der 
Centralcon^regation  an  das  Gube^nium  eingesandt  werden,  wei- 
ckes  dieselben  auf  gleichem  Wege  mit  oder  ohne  Bemerkungen 
zurückstellt. 

13)  Dalmatien  hat  keine  ständische  Verfassung  beses* 
a^,  als  es  dem  Oesterreichischen  Staate  einverleibt  wurde,  und 
eben  so  wenig,  hat  diese  Regierung  bis  jetzt  sich  veranlasst  gefun* 
den,  eine  neue  hier  erst  auszubilden. 

14)  Die  ständische  Verfassung  des  Königreichs  Ungarn  ge- 
währt das  eigentjiümlichste  politische  Gepräge  im  Oesterreichischen 
Staate,  weil  sie  sich  in  sechs  Jahrhunderten  unter  dem  mannicbfach- 
sten  Kampfe  des  zahlreichen  Adels,  der  hier  die  Volksmasse  repräsen 
tirty  mit  mehreren  Dynastien  ausgebildet  und  festgestaltet  hat.  Wenn 
wir  als  wesentliche  Grundlage  derselben  nothwendig  die  oben  (S.|301) 
angeführte  magna  charta  von  1222  betrachten  müssen,  so  hat  sie  sich 
doch  erst  zur  Annäherung  an  die  heutige  Form  der  Verfassung  beson* 
ders  seift  der  congregatto  gemeralit  regni  unter  König  Andreas  III. 
12%\  entwickelt.  Die  allgemeinen  Versammlungen  der  anerkannten 
Stände  des  Reichs  wurden  meistens  auf  dem  sogenannten  Rakos  (dh 
n^  grossen  Smndebene  unweft  Pesth)  im  vierzehnten  und  fünfzehnten 
Jahrhunderte  gehalten^  wie  denn  auch  früherhin  die  Reichs -Tage  ge- 
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wohnlich  auf  überaus  grofiien  Wiesen  und  namentlich  auf  dem  Rakos 
veranstaltet  wairen.  Da  zu  diesen  Versammlangen  die  Bischöfe  un<£ 
Magnaten  mit  grossem  Gefolge  erschienen ,  auch  der  starke  nie- 
dere Adel  sahireich  und  nicht  ohne  Begleitung  seiner  Diener- 
sohaar  hinzukam,  so  erhob  sich  die  versammelte  Menge,  wenn  auch 
die  erst  seit  dem  Ende  des  dreiiehnten  Jahrhunderts  hiaiutretenden 
Abgeordneten  der  königlichen  Freistädte  dieZahl  nicht  viel  verstärk« 
ten^bisweilen  doch  zu  einer  so  ausserordentlichen  Grösse,  dassmaa 
gegen  80,000  und  meistenthells  atfch  berittene  Männer  zu  gleicher 
Zeit  ijählle.  Dass  es  bei  solchen  Massen ,  zumal  wenn  sie  zur  Königs- 
wahl versammelt  waren,  iiicht  ohne  ärgerliche  Händel  abging,  er- 
seheint natörlich  besonders  für  den  Beobachter,  der  Jene  Zeitverhält- 
nise,  den  Volkseh ar akter  und  die  verschiedenen  Bildungsstufen  der  zu 
Ungarn  gehörigen  Landschaften  genauer  kennen  gelernt  hat  Die 
letzten  Reiehsversammlungen  auf  freiem  Felde,  auf  demRakotundbei 
Harvan,  in  den  Jahren  1525 — 27  waren  sehr  stürmisch,  da  namentlich 
der  Nationalhass  gegen  die  Deutschen  und  den  siibh  eindrängend'ea 
Oesterreichischen  Einfiuss  heftiger  entbrannte. 

Während  der  Türkischen  Occupation  der  grösseren  Hälfte 
des  Landes  wurden  die  Reichstage  am  häufigsten  gehalten,  und 
es  sonderte  sich  bis  zutA  J.  1608  die  Magnatentafel  vollständig  von 
der  Ständetafel  ab,  welche  zugleich  auch  die  Abgeordneten  der  Frei- 
städte aufnahin.  Unter  der  a  1 1  e  i  n  i  g  e  n  Herrschaft  der  Oesterreichi- 
gehen  D/nastie  nach  der  Wiedervereinigung  dergelrenntenTheiledes 
I^andes  wurden  die  Reichsveriiammlungen  wiedef  seltener  einberufen 
und  entweder  in  Presbtirg  oder  in  Ofen  abgehalten.  *)  Es  sind  iH 
diesem  ganzeq  Zeiträume  von  mehr  als  150  Jahren  nur 'sechs- 
zehn gehalten  in  den  Jahren  1687,  1719,  1723,  1729,  1741,  17SI« 
1764, 1790, 1706, 1803, 1807, 18r2, 1825, 1830, 1832, 1839,  1840,  un- 
ter welchen  der  vorletzte  die  längste'  Dauer  (durch  2  Jahre  haben 
•ich '^mehrere  hingezogen)  gfehabt  hat,  nämlich  erst  nach  einer 
Dauer  von  41.  Monaten  (unter  Kaiser  Franz  eröffnet)  zu  Pres- 
burg  am  2.  Mai  1836  durch  den  Kaiser  Ferdinand  in  Person  ge- 
achlossen  worden  ist«  —  Das  ständisch  vertretene  Ungarn  be« 
greift  gleichzeitig  auch  Croatien  und  Slavonien,  jedoch  mit  ^Aus- 
ichluss  der  gleichnamigen  Militärgränze.    In  diesem  Reiche  be- 


*}  VergL  Sfihwartner,  SUtisük  l/ogaros  Bd.  IL  S.i23.  «.  %• 


I«p^)^d«^«V:ir4^|K    ünim  Volk  (juy^fof  t)ii  clmr«]^  19  poUli* 

19^^11^  SiiMifl  in  IX^tffUi^  im  Q^seuMtM  d^  ikdiiit«lo«Mi/  pM» 

9<ii4itU.«l^l^fi(  t»iM.4ifi  fr«^9a  kündig ^flvfoStMtf  li^friffon, 

^.  11 U  «pK^fftM«  w^«m  uQid  («HS«  Sft%4tf9  nur  Uif  Vrt^t»  ünt^ 
^^iß^ulnfißKWÜmmßH.  bi4^i^i  ^  3,  H^epuoh^iikjt  lMg«a4m  OwmI^ 

VfÄ^  4mm»>  S^«#A««»  (^iu$'  #*  <r4MiiNi  r^pr9iU[  iv^44o 

dJAll^Mk«!^  «n4^  4fi|  9;^U^tt4Ji.4l  f4fie  ip<ie4«rtn.  A4,«k 

freien  Sttdta  einen  ^fi^fMuirap  ^t^m^.  rtpiKlWtfirep).  Demgepijtai^ 
bilden  sieh  «ueh  die  swei  reichttCändiiehenKdrper,  dieMagna  ten- 
'Sfyvf.MtnX^^x^fS^tfii^:  %\Mk  hol>.e Kle»u t  ed^.sjMfMptUche Efsjbii? 
1^96^  ^$^^  il|liTltirf»l))^«hdff  49r  ^ömin^lit^kAllioUi^eii.lQbepi, 

2^l,a)^K  «lepal^,  d^i).4.wCj9|«|i4^e  ^||9|cbm)giWt,  da^div  J^WW» 
r^SPtä  QQ4r  «M(V|^  Qfjoitwärd^nilarJlgjJif  ittgleic1|.  ObcorgeinanQ  eji^ 
HM»fr  Coii|i^^.af#d)|  df r  Qteiijre^fi^ui;  i^Qn^innp^e^eip  A(bgeor4r. 
il«^r(4<(ii^B;4i|igreii4bf  ^f^ei^Mpdr^^f  ^^ev^.Etti^t^^,  ^C^^af^nt 
imd  Freih^»iii]^^  i^^nfvirnp  vik<iiiAUb.eMchwi)AP»TplUäbiig  %\uA\ 
UA^i  «igemip  l^i^.  ^^im^  (i<w»W««).-74, 1)1%  9a««i4«ti^C4^L  mur 
fl\(V^  d|4  Mitg^^r.  djP^  lUfimLHf^li^Oi  Q^ricMpl^M  ^iufia,,  r^g^ 
oder  4c«  A||p«iUa^icMifg|DmbUTipJ|  Uqg^l^  (VHJPe^tfc),  4p9|i«nPi:Qtoimf. 
ijOß  sfigUifb,  al^  Si^eftot^  4f^  RwhOagtt  gc^rmM^M  v«r4AP», 
fleriilir  Abgeor4iitte,  4^^  i:|i||^i;i|i/f^^%ifl^an|i4ilAi  uAfl^Hnlkiaiiieis^^ 
Abg«o«4n#0  ¥pn^3{^  ^eajitf J^i^toftfefied^  Aw(^^^  jqU  Qt  pfi? 
cien  begabten  Aeble  nnd  Pröpste  (jetit  werden  6  pertönlieh  in  den 
Ständen  berufen)«  endlieb  die  Abgeordneten  timmtlicher  52Coniitate 

(4^  Regel  0«^  «1%  jMm  %W  4fi  4A  MniflMmi  Kwitidte 
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fZ  t^m  >^r  tr^fafUdO,  itAt  krl^Ahittt  &tt  MhgtbfShkt^  d4!t  See- 
«MfvfiiMii«  aii4  Ihieetri,  di#  ilb^  M  i^  Abttimintiii^  Mt  fnlj(«- 
•iMMH  nur  iiilv  ^«^  Mmiite  gMlhll  tre^i«ii>  der  6  HaidukeiHrilrkte 
Nie  ITtl  <2  AbgeordiMle);  der  ^irihgftrt^ii  DMtriete  der  lasjrgeii  und 
CttmMieii  (2  Abgeotdttet6)i  der  Seeb^sfrkt,  der  cwei  Abgeordneteii 
dee  Köirigreicb«  Croaffh»ii  und  des  Titropoljrer  Adel^  (der  Cöm^g 
Md  LAHdriehter),  endliell  die  Scellvertreter  der  ab^retendeii 
Priilifeii  and  BfaigKieten  eo#f i^  der  Wittwen  ^tt  ietstered  (ahUgati 
•der  nuntn  aieenhWsi)  *)•  Den  Vortits  an  der  Magnatenlafel 
Mmi  der  Fäimi^ttut  tegnei  OMii  0;  399^  der  iagfdi^  der  Pr&ti- 
deie  dee  geeaninten  ReielMtagee  iaf  und  ine  Namen  deg  Königi 
dto  Foetlilate  nnd  VeraeMig#  der  Reglemtig  {fropütkiontt  tegiaii\ 
▼nttrigi;  an  der  ScindetaM  fffisMM  d^r  kStfi'glic^he  Perft«^- 
•nl  (^ereeii«M  himm  i^mr^^  #der  P^Mdctat  ddT"  kötti^licfaeiv 
Ontieiitaiafel,^  urefoher  dem  RHIeMMidef  a(Bgf^1(tfMr  rktüt.  Wt 
OeaknwnnaM  «er  Mi^iedcr  M4fetf  Tefel  Itfi  i^tMeiftbflrgiMftiif^t 
nMt:  feitgeeMlk^  iütf  eebwaMkte  eMr  f^M«wfithed  6%tf\n%  84a, 
w%t^ii»  uagelilMr  cfe^Vhtrii'eitdid  MtfgntfteolflM  nmaiÄmetnettte  ^. 

Die  Wdkleh  der*  AbgM^hhietetf  Ar'  dfe  CoMrTAit^  ^wtt^ht\i 
anf  den  Krektagen'  def  Ceniiltete  (ear^^iitioiieii  g^er'aM  od'ei' 
tttiherMaitff  Mt^amirnJi  ev  tolfetf  nrüt*  c^^ichtiihroffe',  durch  ^a- 
Mrtiiitntfi  bdtoinbife'  HlMner  rim  nnliesbfacrlteli^iKi'  Rnfd  aus'  Un* 
gitfüiebeitt  Mt¥  und^  ftii  ef]E(eneil'  BekM  toD  Latid)tütiirtl  gewählt 
werdett;  8iV  erimfifM  wier  dteÜbg^ordticflAi  der  Stldt^und'prfvire* 
gl^H»  Bezirke'  dM  die'  S«elkertreter  d^r  db^eMittdisn  Mkgiia^eir 
¥emilai9bH»li  wi4  thMthMÜ^tW  n^n  üMti  AVietoddrn;    Die  Abge- 


/ 


*)  Diese  erscttteinen*  oft  iif  liehr  starker  Zahl;  bisweilen  gegen 
21»  oder  «ber  eiii  Dritte  eirer  Ab^ordneten  aoT  det*  IltSlittfätaM; 
sind  aber  In*  Rädniefat  der  pc4lti8ciken*<#edentSM)lcelt'  urid  üir^  fiitt^ 
fleslte  anf  ^  Besdilässe  keinef^^goi  nut  den'tbrigen'SJländ^g^ilMl* 
xn  »lellen. 

*  *)  Die  Deputirten  der  Capitel  und  Städte  sind  selten  volliäbligi 
weil  sie,  statt  2  Depntirte  zu  schicken»  nor  einen  senden.  Im  Jahre 
1840  wnrenlll  Mitglieder  an  der  Magnatentalel  «nd^Mnnder  MddeOilel» 
dar«nlier'24«von  derciiriaie§i%  2^¥ondenGtf|Mteln»l0t'atidden>Cdaiit- 
taten»  U  von^den  S(adteni^&<  von  den  f^rivUtiifieri  Diaieieem'  ao<l20^ 
nvntii  absentiam. 
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gtoffdnften  der  Comitete  und  StUle,  aber  nicht  dif  Stflljrfirtf«* 
ter,  trhalten  Di&ttn  (8  Fl.  tigUch)  auf  gentutschaflUci^  Kontra 
des  Lande«.  *)  Alle  Mjtg^eder  des  Reichetagt  ganiaueii  .anaaer* 
dem  freiet  Quartier  von  der  Stadt,. in  welcher  der  Reiehatag 
gehalten  wird.  Wenn  dasu  in  den  beiden  letiten  Jahrhunderten 
aueh  nur  Presburg  oder  Ofen  gewihlt  worden  tind,  lo  ut  ea 
dem  Erneaaen  dea  Kdniga  anheim  geatellt,  auch  dafür  einen  An- 
deren Off^  nur  innerhalb  der  Gränsen  dea.Reiehii»  su  wi^hlen^ 

Die  EinbemfungdeaReiehat^ga  liegt  demK^geob  und  coli  yer« 
faaanngcinJUcig  alle  31  Jahre' erfolgen ,  und  inauaaerordeotliohen  Ar 
daa  Wohl  des  Reichs  erforderlichen  Fallen  auch  hiufigen  Eine  ge* 
Dauere  Zeitbestinunnng  für  die  Versammlung  der  Reichtt^Mide  findet 
noch  in  besonderer  Besiehung  auf' die  Krdnung  des  Königs  ond  die 
Wahl  eines  neuen  Palatinus  statt:  Jene  soll  nicht  über  6  Monate  nach 
dem  Tode  des  vorhergehenden  Königs,  diese  nicht  über  ein,  Jahr 
hinausgeschoben  werdgpi*  Die  Berufung  der  Magnaten  und  Stande 
erfolgt  durch  Comitialbriefe  oder  königliche  Ausschreiben  (lüerm^ 
regalea)^  in  welchen  der  Ort  der  Sitsung  und  der  Tag  der  Er- 
öffnung angeseigty  bisweilen  auch  bereits  einige  wichtige  nur  Be« 
rathung  kommende  Gegenstande  angedeutet  sind.  Ausschreiben 
werden  sodann  noch  vor  Eröffnung  des  Reichstags  in  den  Gene- 
ral -  Congregationen  oder  Comitats  •  Versammlungen  VjDrgeleecft 
und  besprochen,  und  bei  dieser  Gelegenheit  auch  Forderungen 
und  Beschwerden  {poMtMlata  et  gravamtna)  schriftlich  abgefaMt/ 
die  den  Sti&nden  lum  Vortrag  auf  dem  Reichstage  übergebea 
werden.  Die  cum  Reichstage  einberufenen  Stande  sind  unter 
Androhung  einer  Geldstrafe  demselben  beiauwohnen  verpflichtet 

Die  Eröffnung   des  Reichstages   beginnt  mit   dem  Vorlesen 
der  propo9itione$  regtaej   die  der  König  selbst  vermittelst  einer 
Anrede   oder  in   seinem  Namen   ein  königlicher   Commissarios  > 
übergiebt.     Die  Bearbeitung   derselben  geht  allen   übrigen  Ver- 
handlungen  voraus  9   und  nimmt'  ihren  Anfang  bcf   der  StÜnde- 


*)  Nur  ausnahoisweise  wurden  die  Auslagen  für  den  langen 
Reichstag  (1832—36)»  die  sonst  von  der  Landes -Domestical-Oasse 
der  Comitate  b^saablt  werden^  als  eine  freiwillige  Gabe  der  Adeligen 
von  diesen  ausschliesslich  au^ebracbt* 
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tafel,  ind^m  sie  «nyori»  49n  JSkMsi(m$$  dttfi^rtM^f,  in  weltk«ii 
die  Si&D<le  wfih  dtn  vier  Krm^  den  Reitht  dieitieitt  unil  jeo^ 
•«ito  der  Donaa  und  der  Jbeiet  eteh  abtoüdern,  oder  Ten'  ftfesoo- 
deren  ComniiMionen  der  Coinitats «•Abgeordneteil,  ( Deputmiione^ 
regmeoiareB.)  genauer  geprüft  und  vorbereitet  werden »  und'  denn 
oret  naeh  auefilbrlieber^r  Beriehteratattiing  so?  allgem^tn  Be^ 
ratiiiuig  konmeii.  Derselbe  Getchftft^ang  wird  auch  beobacktcil 
für  die  eigenen  Pottnlata  nnd  Oravamina  der  Magnaten  "nnräl 
Stände,  die'  jedoeh  erat  naeh  den  Verhafndlangen  über  die  klBftAg^ 
liehen  Propoeitionen  snr  Bearbeitung  kbmnieii  und  gleiehfatli 
Buertt  der  Stftndetafel  mr  Berathung 'ilbef|;eben' werden.  >^ 
Sobald  die  Siindetafei  lu  einem  fetten'  Beaehlueer  über  ein« 
Prepeeition  oder  Pottulat  gekommen  iat,  wird*  diei«  d^r  Magnat' 
tMitaM  mitgetheilt,  und  dann  nehmen  erat  die  Birathungen  dei< 


*)  Diese  sind  erst  1791  ^ntstäifden,  Indem  sich  di6  Abgeordneten' 
der  beiden  Theiss^  und  der  beidenf  Donao-Kreise  füir  sich  besonders 
vMTsammehen  lind  sieh  vorläufig  überdle  in  der  öffenClidienSilzungaat 
verbandelndeaGegenstände  beriethen.  Dasselbe  fand  aocli  auf  de»iiictN: 
sten  Reichstagen  statt,  im  Jahre  1805  verdntgten  siehaUk  vier  zu  gemetur» 
samer  vorläufiger  Berathung.  und  wählten  sich  eipen  Pfäsideqtep« 
Im  Jahre  18Q7  wurde  der  erste  schriftliche  Entwurf  durch .  die  Cir- 
kel- Session  verabfasst,  während  bis  dahin  alle  schriftliche  Verband- 
lungen    durch    die  Landrichter    der    curia  regia  aufgesetzt  waren. 
Gegenwärtig  erwählt  der  Cirkel  Notare  zur  Abfassung  aller  von  die- 
sen Sessionen  ausgehenden  schriftlichen  Verhandlungen.    Im 'Jahre 
1611  wurde  festgestellt,  dass  alle  !2  Wochen  abwechselnd  swei'Depii-' 
tirte,  der  eine«  eines  Theisser,  der  andere  eines  Df neuer  Comitaes  in* 
den  Cirkel^  Sessionen  den  Vorsite  fahren  sollten^  damit»  jeder  Gamität' 
zum  Vorsite  gelange^    Gegenwärtig  wird  nicht. der:  geringste.  G^geim 
stand  in  der  pfifentlichen  Plenarsitzung  verhandelt»  der  nicht  euvoi:^ 
in  den  Cirkel- Sessionen  berathea  worden,   wodurch  der  Forj^ga^ 
der  Geschäfte  sehr  aufgehalten .  und  die  eigentliche  JDarstellung  der- 
Gegenstände  und  Entscheidung  derselben  schon  den  Cirkel -Sessionen; 
^uberlas8en  ist«.    Dies  erscheint  um  so  nachtheiliger,  da  die  Abgeord- 
neten der  Capitel  und  Städte  nicht  weiter  Antheil  an  diesen  Sessio- 
nen nehmen,  weil  beiden  nur  ein  CoUectiv- Votum  einer  Stimme  eines 
Oomitats  eingeräumt  wurde,  also  sie  eusamiilen  zwei  Vota. auf  63 
,Comitats-Vota  hatten..  Dazu; kopmt, noci^  dass  der  häufige  Wechsel, 
der  Frästdealen  einen  sehr  stnrmisehen.  und  nnsidusrn  Gang  bei. 
den  Verbandlitng^  lierheifülut«    ... 


Da»  KaUtitlMB^  Oacuneicll. 


HijaMm  ibrt»  Mmkmgp  ••  wie  Um^umfi  4lmitt  i»  4«r 
Regel  aer  Umt  eolelie  GageaeHii«  BeüdieeUegMigeB  «Mtelltv 
4ie  ikir  ven,  lUr  l8lia<M>fei  ftfctruttir  weHe»  eia^r  SimI  beüe 
Talila  eiaverttaa4eo^  ae  gaht  i«  Gegeaetaad  ala  tUichmgm^ 
aekte»  (gqiraeajw^alte)  ••  dia.Kdaig)  diteeativl  die Menaatwi  > 
taiil  »k  lUai  Beaehlaea»  4er  8aa4eUlel«  eei  ge|it  demibe 
4a0  BeaMrkaagea  4er.llagMüB  att  4ic  StiddetaM  aas 
BeeeUaeeaaliaie  larttek«  Die  teladftlieliea.  Yerfcaa^luagen  i«n* 
edbe^beUea  Tefelai  kaiaeeiB  Noten  (Ntmiit^.  aad  aierdea  te  lauge 
hkk  aod.  hat  gß-mit^  Ui  beide  Tadln-  akb  über  de»  vediegaa* 
den  flegiaefaiid  Teaeiaiglt  haben^  odar  deraelba  ¥en  der  StJadep' 
tiAl  gaaa  in%igebiw  adfd«.  la  beaondere  tebvnerige»  and  hn^* 
aaerigm  VeiriMadluagea  iai  aaek  daa  MitleL  eaaev  Vereiaigaag 
Mdar  Tafel»  aa  eiaer  geiaiHiekteaiSiitaang  gaviklb  weirdea«» 
Vea»  Könige  erfelgt  die  Antwort  auf  ein^  RepritentatioB  yer» 
mittelst  eiaer  Retplntion;  Mit  diese  genehmigend  aus,  so  ist 
ea  eiaReiebabeaeblasa  und  wird  dadaseh  Geaeta  fÜrOngara. 
Wecdei^  dagegen»  vom  Könige  i^midecangea  gpfardet^  sa  bef^naa 
maek  ajamsl  dm  wffker  besabBiebeae  Gang  der.  Veabaadiaegeer 
aviasba»  beldba  Tafiskr,.  bia  dei^  KöaigtseftaeZuetkamalig  ertlieftif 
adep  dev  GegeMlnad  geav  faitag«  wbNH  Beitir  R^lebsgvtadbteir 
wfird^  augleleh'  bei-  d%r'  Eitoeeiidling  an  den*  Hof  diie-  Form  des  G^ 
aetaesvuiicblbgea  be^tsfögt;  be?  andern  wfird^  dies  bis  zudk  Scblusse 
des  Reiehstags  ausgjBsetiity  worauf  dknn  der  Dbgarisebe  Bofkani- 
ler  und  einige  Hof riithe  als  Verireter  der  Staatsregierung,  einer- 
aeits^und  einige  Deputirte  ala  Vertreter  der  Stände  gemeinsehaft. 
lieb  die.GesetaesvocsdiUge  aasafbeite»,..ttnd.dem  Reichstage  darüber 
Beriebt  erstatteB«>  Erfolgt.  ym/L  dijssem^  dia  Zustimmung  au  4er 
siyfcssteft  Fona,.  so»  gehe»«  die  iov  einam  Doeaaiebttet  ausaa»* 
amageeteUtaa«  Reitbbbaaoblilasv  am  deas  Könige  anfet*  B^nrtttlguttgy 
and:  dureb  demew  Sattetlan  wM^  dies*  Deeumcmt  einr  Reiebe^ 
Sttrmt^  ^ecrtimtt  re^t);  worauf  d^Latfdtag'  dureb  dbnKföiiig  in 
Person ,  od^r  durch  einen  su  diesem"  (Sescbiifi'e  ernannten  König? 
UcKen  Commissarius  geschlossen  wird*^. 


^)^  Auaser  der  sofbmgwBeftanittflNicbung  der*  Metern*  Mgttf  iAltd> 
iat  tteoei«rSB%iei  aoctt»  divReidniüigaaoten*  gedrudtr  wordlMi^  eit?  N^ 
deien  üp  dew  Paielisaiy  tan  IWt^ir  eine  Saenalang  tow  9^1%lie» 
bänden*  —    Die  Magnatentofel  fährt  aldtt  elMMl  ela  DtMtHi^ 


IfcfcriipiU  dctSiiiiwMii»  ^im  msmMI^  4milUii  «ftlle«  4m  CoHtt* 
%«!•  m4. 4if  fiafecihik  Mi^imtM  <lti  Votad«r  ComiUI»  s.  ft^AS  Com« 

iltiMiwuiP  Hilf  K  lA^fifif^^^^  CtfM  a  VMinHiiM^  »toflMftieliM 
ilMte^  ti  Vonim)  MfiriA.  nlUr  IhUgati^  ^9mtmm  nM  4«r  [^iN»ii* 
ligirl«i=  ioi4fk«>  4*9  b«wi  AfrttiwinMiA  gai;  nute  bcrütkfblitigl 
wtf!4«i*K  Ufimhamit  IßUt  jMi  iiQcJk  «vv  E;rh$teing.4«K  Or^ninig 
w  J^Am"  nerfawiwgliKiMnjgpa  ^iptimmw^  ühfr  ti«^  Ntlhwe«ii|^ 
l^ti(t  4fi  QMMmwMwpbiRg»  üb«9t  4mi  .oatlioiiMidlis«  iMunJit  v«a 

lipff .  4(19  gfüDUt^  StinMneA  ««  fi«m4mr%.  —  Ai|  49»^  VU^mmmt* 

mmwa^,-^  IMf»t  &il»ii.9ft«:R  a«»,IUi^bi|«lp  «a4  £ttc  biukTaMa 

um'  in  l4»t.tiai-4Ab«i^>  t«t  4n»  Sl;iM#»ir«l  i».  I««(;«iiBJi0eh4A 
o4tr  Ungarischer  Sprache  gehalten.  Die  königltchea  Propo* 
mfimm^  fcer4(Ba  owr  ]||i,LaI«i4Nudc  3f riiehe  Y«^{aM^  und  pt  der- 
«il^ieo.SpiraAh9  mnütm  ii;%heft«neh  die  RepräeestatioQemdeaBiNeliar 
tUge  tWi  \W^\  Ml  den  Ktoig  eiAgeMndt  wer,^ii. ,  Ahev  «tt£  di» 
J|<Mrdfi>wig*4e«  Rewhstagii:  wm;de  durch,  die.  kiMuf^hAVeno^iiuos 
10991  (UtioFemher  IB^d  «iigecjkandiui»,  daea  fem^thiii  die  fti^fV 
^HWtMRoxieii.  d«P  fUi^hiUige.  buk  i^  U^gariiehec  Spcache  vm^ 
gfiigfi  9(Mff9^  ^%     Dii^  lUhA  md.  Qrdniwg  ia  4iii.  Süiiiui« 


*)  Im  politischen  Leben  dieses  Landisf  gilt  praktisch  der  Sbtz: 
vpta  non  debent  nomerari ;  sed  ponderart;   auch  mirdte  er  vohl  auf 
andere  Weise  anstokratifec^  aaege#rfiekt'^  para  sanier-  d^ddil.  T 

**»).  Die«.  ir«C:  der  Voirlajifcr  iw  dein.  QeaelEeniMwrf  üben  di^t  eWr 
ftgm^m  Einfabmog  ^et  Ungarischen.. Sfiiache  in. Schulen»  bei  alka.. 
Verwaltivig|bebörden  mit  Einschluss  des  Militärs,  anfMnn^en  u.8«w. 
Das  Reiclisgatachten  darüber  ging  an  den  König  unter  dem  31«  Ja* 
niiar  1810  ab  und  warde  von  dem  König  zum  Reicbsgesetz  bestätigt 
am  14.  Mfitz  1640*  Es  wurde  dtarch  dasselbe  allen  königUchen 
(weltlichen  und'gei^tlichen)  Behörden  anbefehle,  ihteititimate^  €ircir- 
larüen  «od  ]liUtlieilu»gen*  jedei^  Art  famerhifr  \m  Ungarisobef'Spraehv 
sv«««hi98en,  nnr^dfie  ResolaftiQMnt  4m  KöniAsi  ^«arden  'naeb  wie  vor 
aeaachlMMiari»  In  bateii<iflher-%raghe?iwffaMmt^  Adle  G^isOkte» 
in  Ungarn  »nssen  der  Ungarischen  gprache  ToUkommen  mächtig 
sein. 


gen  ittl^'dureli  d^nR#ickli*CiitthürliQter  aid^reblrterfiftUeiiirerdaii; 
jHBraöiltiobe  ^  Beteitfiguif gen  0OU011  loföTt  durch  die  anwesende 
euma  regia  abgeartheilt  werdeo«  Die  Däner  d^t  Reiehstagft  ist 
verfatMHigviiiSltig  auf  detr  Zettraunl  reu*  iirei  Monaten  beittmfkity 
der  die 'VerRtaigeiNlrig  dertelben  dem  Ermeesea  dee  König«  an-^^ 
lieiiageAleilt,  to  dätt,  wie  oben  erwihnt  it t,  disr  zw51f-  und 
Bwaniigfaelie  Zt^iMA  kaum  fllr  die  <  Abmachung  der  €reiohl^e 
auf  denletaten  Reiehstagien  hingereicht  haben.  'Um  fo  bedenk* 
Uaher  aber  eneheittt  dieses,  als  Terfassungsmässig  wKhrend  der 
Dauer  4eeReiebi(tag«  beiden  hohen  und  niederen  Gerichtsbehörden,* 
mit  alleiniger 'Aninahnie  iler  städtischen  Und  der  Entscheidungen 
fiber  Ehesa^hon,  tur-iiufhtitikm  fund- iTwar 'bereits  40  Tage  vot' 
Btöffb^ng  der^Ökaungen)  eiAtiitt,  und  erst' nach  der  Rückkehr  der 
Abgeordneten  Ten  dewReichstage  wieder  aufhört:  undswaralierdings* 
aus  dem  natürlichen  C^runlle/  weilelmratlfch^  hohe  Reichsrichter 
und  tMo  ^Landrichter  auf  dem  Reichstage  anwesend  sein  müssen* 

'D|e  Savptgeg'eiis'täiiide  der  Verhandlungen  derUngari- 
schenltd^hstage  sind:  1)  di6  legale  Krönung  des 'Königs  und  der  Kö« 
nigin/  'obgleich-  die  letztere  nicht  durchaus  nothwendig  ist.  2)' 
Die  iVaM^es  Pälatiirus  und  der  Kronhüter,  welche  Fom  Könige 
candldirt  uud  von  denReichsständen  gewählt  werden.  S)  Indigenats- 
ertheilung- an  ausw&rtige  Mitglieder  des  hohen  und 'niederen  Ade{#, 
die  solchii  Rereehtigung  vom  Könige  erhalten  haben  (Inartiduiuti'ö)* 
4)  Verleihung  des  Rechts  der  Reichsstandschaft  an  Städte.  5)  6e- 
setsgebung  überhaupt,  ^etheilt  mit  d^m  Könige.  6)  Besteuerung 
und  das .  Subsidienwesen  (Beiträge  an  Geld,  Naturallieferungen 
und  Mannschaften  zur  Ergänzung  des  Heeres);  7)  In  Nothfäiien 
die  Zusammenberufung  der  Landesinsurrection  zur  Vertheidigung 
d^s' Reichs;  —  Sie  hängen  auf  das  genaueste  mit  den  Cardinal* 
rethten  des  Adels  (ltbertate9  fundamentales  8.  cardtnales)  zusam- 
men, welche  garantiren,  dass  jeder  Edelmann  persönlich  aiii 
den  Berathungen  seines  Comitats  Antheil  nehmen,  dass  er  nie 
▼erhaftet, werden. könne,  phne  vorher  von  seinem  gdsetzmässigen 
adeligen  Richter  vor; Gericht  geladen  und  des  Verbrechens  über- 
wiesen zu  werden  < wovon  nur  der  Hoch verrath  eine  Ausnahme 
macht),  dlEMS  er  alkin.  des  eigenthümficheO  Besitzes  liegender 
Gründe  (Jus  ierresirale)  und  der'Herrsohaftübe^  die' darauf  woh* 


i 


Dal  Kai^erthuDii  Oedlei^reicfa.  SM 

tttttd«  Bauern  (/«•  dommMe)  fUiig-iit^V  «a^idMf  «r  «adlid» 
mw  unmittelbar  unter ,  der  Hoheit  teinea  gee^tsmleaig  ge< 
kröaten  Königs  und  Landeahenn.tt^e  (»oMft«  mmedüam9). 

Die  oben  bei, den  Wahlen  der  Cotnitats-Depntirte  genannten 
Central-Congregationen  der  einaelnea  Comitate  uinfageeo 
alle  In  deneelben  angeieaienen  EMleute  und  die  Abgeordrfirten 
der  Städte.  Sie  werden  vierteljälirlich  gehalten  auf  Einbe- 
mfiing  und  unter  Vorsiti  des  Obergeapane  der  Grafschaft,  und 
di#nen  als  die  Vorschule  fBr  die  Verhandtungen  des  Reichstags, 
indem  alle  Angelegenhaiten  der  Grafschaft  hier  besprochen  und  nach 
den  Ansichten  der  siegenden  Stimmfihrer  der  Partheien  festgestellt 
werden.  Auf  diesen  werden  auch  die  Instructionen  für|die  Abgeordneten 
eptworfen  und  in  gleicher  Art  erawui^geny  die  nicht  selten  mit 
Bakimpfuog  der  eigenen  Ueberseugung  von  den  Abgeordneten 
dasCeanitats  behauptet  werden  müssen:  eine  um  so  sweideicitigere 
j^atttiaahe  Stellung,  als  bei  der  längeren  Dauer  eines  Reichstags 
gani' geilrdhnliche  suppletorischä  Instructionen  denselben 
Abgeordneten  überwiesen  werden  ,^^  die  entschieden  Resultate 
umgewandter  politischer  Gesinnung  der  Committenten  oder  der 
veränderten  Stellnng  ihrer  Partheiea  und  StimmfÜhrer  beseugen^). 
Di^se  suppletorischen  Instructionen  müssen  instdiehen  auch  bis- 
weilen von  den  Abgeordneten  selbst  eingefordert  werden,  welSn 
die  Verhandlangen  auf  dem  Reichstage  eine  vorher  nicht  vermu* 
thete  oder  berechnete  Wendung  genommen  haben. 

15)  Die  ständische  Verfassung  des  Grosfürstenthums 
Siebenbürgen***)  bestimmt,    dass  nicht  besondere  politische 


*)  Deshalb  eben  wird  die  ganze  Corporation  auch  der  grossten  Stadt^ 
der  diese  jnra  eingeräumt  sind,  nur  als  ein  Edelmann  betrachtet,  und 
bei  der  Repräsentation,  ^venn  auch  durch  2  Abgeordnete  vertreten, 
nur  zu  einer  Stimme  berechtigt. 

**)  Der  letzte  Reichstag  hat  das  ehrenF^f^he  Beispiel  mehre 
Male  gewährt,  dass  Patrioteo«  um  sich  der  Vertretung  solcher  zwei- 
deutigen mehrfach  veränderten  Instructionen  zu  entziehen >  auf  ihre 
Stellung  als  Abgeordnete  resignirt  haben. 

***)  Am  übersichtlichste!^  und  genauesten  dargestellt  inBenigni's 
Statistik  von  Siebenburgen.  Abth.II.  S.2I— 93. 
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IM  '  ihm  KmfMVtkWM  *OMt%n#itk 


(Mtt«b  Mm  fniilii  dröMÜntiiNiHNM,  tri«  IClMPti,  Mifh  Mi 
Bdrgvratai^  UMduu  4Mi  ilUi  4firi  uirttft  NititMMli  4«i  iMrtilfe 

(Uoftfa,  finkler  «inl  BmIm«ii  i>4tr  DMüeli«)  «OMeblUiiitkli  #h 
ihiMB  Ton  Laadtthcrrn  «ingeriamte  Reeht  d«r  Theilnabme  an  der 
fifiattifekiiBg,  Bialimwy  wmd mig«n  andern  VenraknUgt  Pririle- 
pm  Mf  d«ni  Landtafa  dorah  üire  A^aofdlla«•  natfibeii  tMan^ 
Snhmt  dtf  UnUnttartrag  tMi  Jahra  1611  iraraM^la  4taaa  dM 
Naüanen  ala  waaandialia  n^diirandiga  DeatandtMla  18t  dl%  pev 
Mtaaaha  Qaalnltvng  Siabcnbirgant,  aber  ^«Mannaffaclilit  iMatlat 
jade  Naildn  noek  Hini  aiganIhiBiIiallan  Reolita  und  PrivHagkli 
Ar  aiak»  4ie  «vf  baaalidat«  Knratlwinyaa  b#grind«t^  aü  wMev« 
h«Uan  llalaB  eriMMrt  akid  md  aowaU  fir  da«  b6r|rarUffa«)i«liA 
tiadia  Laban«  •>•  ^«Mh  Ür  dta  Bastanarmig^  Raalila^^«  #Mt 
badantengalaaa  VavaabiadasiMkaii  Kuba».  Der  politiiaiie  il«Big 
diaaar  4rai  Natiaaan  nntar  amnOar  ist  ••  faatgaiteMt»  dia»  4«H 
Ungarn  ala  4ar  era«tn  Nation»  dia  Srnkler  alt  dia  swdla  ja**  dl» 
Saabaaa  nl#  dia  drkta  lolgan«  Van  dan  ibrigan  nitbt  naMan 
Bawnhnara  8iabaiibftrgana^  wie  dan  Wallaoban,  Amankm^  ikia» 
aban,  baban  dia  Wnlaahiidien  GaialKeban  und  Edaltaate,  walnb* 
nairta  Gnaabiaaba-Kalboltkan  aind»  nnter  der  Kalaarin  Marin 'Hm«' 
reai«  1744,  nnd  dia  beiden  Anaeniteben  OenteindettSfcamei^ü|faf 
und  Bliiabalbatndt  nntar  Kaiaar  LeapaM  M.  1791,  dae  Recht  dd» 
Landachaft  arbaUan.  Aber  dadmeh  bilden  dieee  keiae  neue  i<eel« 
pir^  Matiaa  anf  4mt^  Landtage»  aeadam  irerdan  den  Abgeord« 
neten  der  Natiaa  beigeaiblt»  in  deren  Land  tie  ibren  Wnhil« 
aits  beben. 


DU  Abgaardaataa  18»  den  Lailtttig  aind  entir«e#^ 
])  rermöge  ihres  Amtes»  oder  2)  durch  den  Willen  des  Gross- 
fürsten vermittelst  jedesmaliger  Ernennung  für  einen  Land- 
tage» odto  endlich  3)d\aTch  dte  Wahl  ihrer  Kfafiott  int  Wahrneh- 
mung der  Landschaftlichen  Rechte  einberufen.  2ui^  ersten, 
Classe  gehören:  a)  die  Xfitgliedcr  des  königlichen  Ouherniums 
(27  an  der  Zahl)  %    b)  Die  Mitglieder  der  königlichen  GerichU- 


\ 


*)  OieZahten  der  Abgeordaetenrfad  nlchtimmer  di<S^tb^a»  b^olideer 
da  dienumerischenVerhilUilise'derTOie  Lande^mea  gew&hh^iiaeleeiil  . 

Srmesaen  aaheiai«eateUt  sindi  ich  habe  aua  Beaigni  4ie  Sablea  den  lör         j 
die  Verfassuag   so  ^iNchtlfan  Landlafr  Toa  ITM  ^v^tM^r  1*^  «<^ 


Da«  Kat^Mtlimfli  Oo«t«rteidi.  Mit 

talU  41oV  «I  Di«  ObetfM^Me  4«r  Cmitsk»  «ii4  Cap^ültt  i«f 
Diitri«««  (16).  41  4lM  ktaif^lidm  Oktrmhtec  4€m  fiieklmüM«. 
Di«  ffWAit«  Omm  bjUM  4it  a«8  tan  beü^litorttii  Ad«l  fMi 
Cfarodfiittt»«  «niMiiitt«  AbgMvItieftM,  Rtgalitten  (wdll  m ^ttrcik 
k^niflJAhe  A«Mehr«ib«ii  ttlww«  r«9«l««  «nb«»!«!  wurdwi),  ia' 
ihrer  AiimU  fflr  i«4«s  LtiiAug  imn  »«•ton  IHffemirai  auHtr* 
worf«ii.  In  Jftbr«  1791a:144.  In  d«r  ilrittu  Clan«  «tebtAt 
«)  Di«  b«i4en  Abgtofdpgttn  &m  D«me«pitili  t6d  Cu^sbiirg.  b)  Di« 
Abg«or4tt«t«'ii  dar  ÜBgarfMlitii  C«iiitele  und  Ditteiote,  der  fiidc« 
lerftühle,  der  Siehtiscben  Stfible  nnd  Distriete,  von  jedem  je  2. 
^  Di«  Abgeerdneten  der  6  ktalKlielien  Freiiftidle  ind  4m  23 
Tanliirler»  vqq  jedem  gleidilelle  }e  X  Di«  G«cammf«eia  der 
Ahgeerdnelpn  betragt  über  300»  im  Jbbr«  1701  wwr  eieil6.~  Sie 
nMäm  n««h  dem  Reglement  ven  1701  }&brll«h  eiartnel  piMm* 
meedcommen  und  bilden  nur  «ine Kammer«  DerPTitidentdet« 
nriben  iet  der  Cbef  dei  Gnbeniinme »  «obald  dieeer  bei  den  fti«' 
inngen  gegenvilrtig  uit  ira«' jedeeh  nnr  in  dringenden  FiUle» 
m  geecbehen  pflegt  Auaierdem  wird  ein  Ton  den  Ständen  vofge-^ 
■^hlagenerVortitier  ala  Siaimum  pmeeee  von  demlinndealieiT 
ejrnannt,  nrelcber  segleieb  4aa  Cfttbemium  Ton  dem  Gnng«  nnd 
den  Resoltaten  der  Verbandinngen  benaebiiebAigt  und  Hbevkaufl 
den  Verkehr  mil  der  böebslen  Landeabeb#rde  vermiltdt,  indeaib 
er  ibre  Bemetknngen  und  Crörtornngen  den  Süteden'  mittfaeik; 
Die  übrigen  Milgiieder  dee  Land«ägiri>emtQmft  ereebeinen  wegem 
ibrer  eonaligen  VenreltungigesehUile  nidbt  fiartvftbrend  in  de» 
8i|inngen  dee  Landti^t,  ttcben  eber  auüerdem  toq  Seiten  de# 
Sünde  duiefa  Deputationen,  von  ibrer  Seite  dnrnb  8  6abemial« 
aeerelire  in  wedieelieitigem  Verkebre.  Die  Regnlleten  miaeen 
Tolljübrlg  iein^  aue  angeeeiMnen  Familien  enli^eeesen»  mit^nHa* 
Grundbesitae '  in  Siebenbürgen  angesied^  eein  und 
unbeeeboltenen  Ruf  und  angemefiene  GeeebUUkenntniann 
und  Erfahrung  betitaen*  Die  Abgeordneten  dw  Ungarifehen  und. 
Saekler  Stühle  und  Dietriete  müeeen  dleeilben  Eigeoiebaftea  be- 
eitlen  mit  Einaohlqes  der  adeligen  G^mrt^  welehe  bei  den  AK 
geordneten  der  Süeheiacben  Stühle  «nd  Dietriet«  nieht  etfordMPt 
wird.    Die«  iet  eben  •«  wenige  bei  den  Abgeordneten  der  Stildte 


eb«i  wegen  der  Coneaiukung  nener  Vethftlliäeae  am  ¥etta<4pMif»ttn 
and  aeblreidiiten  beenriit  war. 
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Wd  Taxaiöiter  erforderlich :  ai^r  bei  der  WabI  täiiiintlieher  Ab« 
geordnettn  miiss  auf  "die  Tersehiedenen  im  GrostfGrstenthmii  reei- 
pirten  Relif^otiebekenDtoiiie  (oben  S.  121.).  Rückaicht  genommen 
werden*  Dte  Abgeordneten'  der  dritten  Claase  erhalten  Taggel- 
der auf  den  Casaen  ihrer  Joritdictioneii.  Daa  Eraeheinen  aämmtfi* 
eher  Abgeordneten  9  die  cum  Landtage  eiaberafen  sind,  wird  als  eine 
naabweieliehe  Pflieht  betrachtet,  und  ihre  Vernachläesigung  wird 
deahalb .  mit  einer  Geldstrafe  belegt  Als  Secretire  (actuarü) 
des  Landtags  fangiren  dicLandesriehterf'Mii^sIft  Pro/ono/artVJ. 

Die  Eröffnung  des  Landtags  erfolgt  in  feierlidier 
VersamMluhg  der  Landstände  durch  den  vom  Kaiser  dazu  er- 
nannten Principal -Commissarius,  welcher  nach  der  Erdffnunga- 
rede  den  Ständen  die  Vbrsehl&ge  des  Landesherrn  {profOBttiö- 
ne$  regiae)  ftbergiebt,  Jedoch  ferner  nicht  den  Sitzungen  beiwohnt, 
sondern  nur  durch  Schriftwechsel  mit  den  Ständen  in  Verbindung 
Ueibt  Diese  Propositionen  werden  suerst  zur  Berathung  ge* 
bracht,  worauf  die  Forderungen  der  einzelnen  Stände  {postU' 
lata  statuum)  folgen.  Diese  sind  schon  gewöhnlich  vorher  in 
den  Congregationen  der  Comitate  und  der  Stöhle  und  in  den 
ildgenannten  Communitäten  der  Sachsen  vorläufig  berathen,  und 
in  bestimmter  Form  nebst  den  dazu  entworfenen  Instructionen 
d^n  hier  in  diesen  Versammlungen  gleichfaila  gewählten  Abge- 
ordneten für  den  Lapdtag  übergeben  worden.  Von  diesen  Con- 
gregationen und  Commmunitäten  gehen  auch  die  meisten  Be- 
tfehwetden  {gravamtna)  aus,  welche  dem  Landtage  vorgelegt 
Isrerden.  Die  Ordnung  der  zur  Berathung  gebrachten  Angelegen- 
lieiteti  ist  herkömmlich  von  dem  Landesherrn  unmittelbar  oder  von 
aeineni  Stellvertreter  bestimmt;  gegenwärtig  wird  die  Reihefolge 
der  allgemeinen  Landesvorsc|iläge  und  Landesbeschwerden  vor 
den  der  drei  recipirten  Nationen,  und  dieser  vor  den  der  einzel- 
nen Comitate,  Stühle,  Districte,  Communitäten  und^ Individuen 
beobachtet.  Zuletzt  kommen  die  Reehtsstreitigkeiten  vor,  deren 
Entscheidung  nach  den  Landesprivilegien  dem  Landtage  vorbe- 
halten ist.  Kömmt  während  des  Laufes  dier  Verhandlungen  ein 
lah'desherrliches  Rescript,  so  ronss  dieses  sogleich  vernommen  wer- 
den. Bei  jedem  Beschlüsse  entscheidet  die  einfache  Majorität 
der  Stimmen,  doch  besitzt  die  Minorität  das  Recht  ihre  Ansicht 
schttftlich  zum  ProtocoU  zu  geben,  um  sie  dem  Landesherrn  vor- 
legen zu  lassen.    Erfolgt  für  die  Beschlüsse   der  Stände  die 
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königliehe  Sanetion,   to   erhalten  sie  da4iireh  die  Klaft  und 
t        Bedeotong  der  liandeigetetse  und   werden    Landtagiartikel 
(artieuli  diaetaej  genannt« 

Die  Dauer  des  Landtagt  ist  dem  Ermeesen  des  Landet- 
herm  anheimgetteUt  und  erfolgt  wie^  die  Eröffnung  dur^h  den 
Prineipal  •  Conniittarint  det  Kaitert. 

Die  Hauptgegenttinde  der  Landtagtyerhandlun» 
gen  find  dieAbfattung  der  allgemeinen  Landetgetetae,  die  Ab- 
änderung und  Umgettkitnng  derbettehenden,  die  Betteuerung  und 
ihVe  Vertheilung  und  Erbebungtart,  die  Wahl  und  die  danach  in  ma- 
ehenden  Vortehlige  der  Candidaten  lu  den  Cardinalümtem  det 
Ghrottfttrttenthumty  die  Ertheilung  det  Indigenatt,  die  Enttehti- 
dnng  ttreit^^  Verhandlungen  über  die  Landetg? amen  und  die 
eigeatliehen  Fltealgtlter  (fi$ealüai€9  pura^J  und  dat  Eigenthumt* 
und  Verautterangtreeht  dertelben,  endlieh  die  Ertheilung  det 
Landtehafttreehtt  an  privilegirte  Gemeinden  (nach  den  Diatalar- 
tikeln von  1791—95). 

Die  allgemeinen  Uniontreehteder  ttaattrechlichreeipirten 
Nationen  beruhen  auf  djui  Uniontpunkten  aut  den  J.  1642  und  1545 
und  der  Uniontaete  vom  J.  1613«  Sie  ttellea  die  Unterwerfung 
aller  drei  Nationen  unter  ein  gemeintchaftüehet  Oberhaupt  fett, 
einen  obertten  (geheimen)  Rath  aus  einer  naeh  den  drei  Natio» 
nen  gleichmattig  gewählten  Aniahl  von  Gliedern ,.  gemeinschaft- 
liehe Landtage  und  Landetvertheidigung.  Daau  gewahrte  noch 
dat  Leopoldinitche  Diplom  vom  4.  Decbr.  1691».  autser  der  Be- 
stätigung der  BeUgionsfreiheit  und  alier  früheren  Siebenbürgi- 
aehen  Privilegien,  die  ausschliessliche  Anstellung  der  Iniander 
In  allen  öffentlichen  Aemtem  des  Grossfürstenthums  und  weitere 
Verleihung  confiscirter  Güter  nur  an  verdiente  Siebcnbiirger: 
Die  Saohsisehe  Nation  geniesst  ausserdem  noch  in  Folge  ihres  stets 
in  gfiltiger  Kraft  erhaltenen  Fondamentalprivilegiums,  das  König 
Andreas  II.  bald  nach  ihrer  Colonisirung  in  Siebenbürgen  J224 
ertheilte  (oben  S*  61),  die  Vortheile  eines  freien  Grundeigen- 
thums,  der  Munieipal  •  Verfassung,  der  freien  Wahl  ihrer  Geist« 
liehen  und  Beamten  mit  Aussehliessung  aller  Vorrechte  einzelner 
Classen  oder  Stande.  Da  ihr  Gnindeigenthum'  ursprünglich  nur 
aus  Schenkungen  des  Landesherrn  besteht^  aber  die  gesammte 
Colonie  auf  ein  bestimmtes  Stück  Land  angewiesen  wurde,  so 
fftllt  bei  dem  Aussterben  einer  Familie  ihr  Besitsthum  an  die 
Cömmuni^t  lurück,  wahrend  bei.  der  Ungarischen  Nation 'in  Sie- 
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«ad  bei  den  SMkleni  die  NaeUani  sobi  Baailst  desaelbao  ge- 
langen. 

t 

16)  Die  Verbiltaiüa  der  Militlrgrinie'  veratattea  mUkt^ 
dau  eine  ttäBdische  Verfatimig  sieh  hier  MitbiMeii  koonlie,  im 
ihr  ureprünglieher  Zweck  ehie  fortwihreiide  VertheidigUDg  gegen 
die  Verheerungen  der  Türken  ittd  den  von  demelhen  abhängiges 
¥dlker  ra  erhalten ,  nur  BUlitireolonien  in  nneingee^änkler 
Abhingigkei«  Ten  Staateoberhai^te  erforderte ,  nnd  auch  epäter«» 
hin  ein  ununterbrochener  innerer  md  &neterer  WaSendientt  «le 
nHeeentiidie  nothwendige  Verpfliehtang  der  danonMien  Crrftnaecff- 
dene  b^iaaptet  wwden  musite.  V9tx  die  Kr^atieeho,  Slayo» 
nieehe  nndBanatgränve  gevilirten  daiGeeeta  vem  7.  A«g«ie4 
1907  die  Orandlage  ihrer  inneren  Verhaltnbte»  Ür  die  Siebea« 
bilrgisehey  die  nicht  gMehmftsaig  organiairt  iit^  ^  Geaetae 
ant  den  h  1766  nnd  1770.  Die  Grundbeaitanngen  find  reine 
Soldatmlehne,  deren  Obereigentham  dem  Kaiaer  angehört  und 
deren  Nntaungsreeht  den  erinnern  imteht  Dieaelben  können 
nnr  yon  Griniem  erworben  werden,  oder  von  aolchea  Personettp 
die  eich  verpflichten ,  die  gmndgeaetimica%en  Mifitftrdienite  in 
nnd  auaaer  dem  Lande  in  leiaten  nnd  mr  Uaterhaltnng  der  in- 
neren Grinianatalten  beintragen.  Ofi^ere,  kadioliaelie  Geiat- 
MdM  und  Bemnt«!  können  nur  Wohnbäuaer  und  höehatena  1  Joch 
Girten,  Hanielaleutö  und  Handwerker»  die  abgeaondert  von 
einmn  C^ranihauae  leben ,  nnr  2  bi«,  3  Joche  Ackerland  becitien, 
und  dürfen  eben  co  wenig  Gmndatücke  in  dieaen  Grlkn^ändem 
pachten.  Die  DiipoaitioncfUiigkcit  der  Gränzer  über  dieae  Grund- 
atficke  iat  aelbat  in  Bemg  auf  die  Erbfolge  dahin  besefalrlnk^ 
daaa  de  nur  in  gerader  Linie  oder  in  der  mnächat  atekendeo 
geaetilichen  Folge  auf  die  männlichen  Verwnndteo;  nieht  durch 
teatamentariaohe  Verfügung  vererbt  werden  können»  immer  aber 
unter  dem  Vorbehalt»  daaa  der  £rbe  sieb  alier  Obliegenheit  der 
Grttnier  unteriieht  Iit  kein  Erbe  vorhanden,  so  fällt  das 
Grundstück  der  Grünaverwaltnng  anheim,  die  daeaeU>e  von  neuem  ala 
MSlitl^rlehne  vergiebt.  Indeaa  können  auch  die  Erben»  aofern  sie  nicht 
die  Grünaverpflichtungen  auf  aich  zu  nehmen  wünaehen,  die 
Grundstüdce  mit  Genehmigmig  der  Verwaltungibehörde»  d.  h.  der 
Regimenta  an  dem  aie  gehören»  an  andere  Gtinser  veräacaeraw 
Seibat  bei  aolchen  Grundatöcken  geringerwa  Umfangea»   die  voll 
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«Bd«r«n  Personea  bciiatail  werdea  koantea,  oder  di«  vor  dem 
Ge«etie  Fom  7.  AugoeC  1807  aaderenJ^ereeaea  überlusen  wuea, 
haben  die  Grinier  eia  Vonnigsreeht  bei  dem  Verkauf  oder  eiaer 
aenea  Verleikimg.  Schon  im  h  1803  ,  waren  auf  der  Kroati- 
eeben,  Slal^aitchen  «»d  Baaalgränie  gegen  \^  der  getammten 
beontibaren  Bodcnfl&cbe  in  dem  Betitie  der  gemeinen  Grinier 
<bei  2,401^^8  loeh  gebörlea  deaaolb^  2,2lO»658  Joeb)  aad  uüt 
der  Zeil  mt  ihnen  d«voa  niebti  mehr  enttogea,  irobl  ober  hat 
eieh  ihr  Betritsatand  aaderweitig  'terfenebrt.  Die  Art  4er  Be- 
wirtlMehaftang  ieC  gleiebfaile  unter  fenauer  Coatrolle  der  Glta** 
^erwaltuag  geiteUt,  eo  daet  lie  bei  jeder  Beaatiuag  «Iner  Put* 
oelle  SU  einer  Heuen  Anlage  eiaee  Weinberge  u.  dgl.  *>  4ie  Er« 
laubaifi  dea  betreffenden  JUgimente  eiageholl  werden  muta.  B#aeb- 
liegende  GrundstBcke  werden  nach  vier  Jahren  den  nathttsaigen 
Betitaern  weggenommen  und  anderweitig  verliehen;  gehireaaber 
dieeeiben  lam  Slammgut  einea  Grinaersi  ao  wird  deraelbe  daeeh 
Zwang  sum  Anbau  angehalten.  Neben  dem  Ackerbau  können 
aber  die  Gränser  auch  andere  Gewerbe  ausüben  und  Handel 
treiben;  lu  den  hohem  Studien  werden  indess  nur  solche  Söhne 
des  GrUn&ers  zogelassen,  4lie  sich  'dem  geistlichen  Stande  wid- 
men. Damit  die  "Wirthschaft  aut  den  Grundstücken  der  Grän- 
ler  in  Abwesenheit  der  aum  ausübenden  Milit&r  -  Dienst  abberu« 
fenen  Männer  ohne  Unterbrechung  fort  betrieben  werden  kann, 
so  ist  das  Zusammenleben  einer  grösseren  Anzahl  von  minnli- 
eben  Individuen  in  demselben  Hause  unumgänglich  nothwendig« 
Der  ftltste  noch  dienstfähige  Mann  wird  als  Hausvater  angdse- 
ben,  hat  über  alle  Hausgenossen  di*  Aufsieht  und  üjb  Leitung 
4er  geaammten  Wirtbaebaft.  Alle  Mitglieder  eiaer  solchen  Haia- 
gemeinäehaft  haben  gleieke  An^üelie  aaf  dsa  Vermögen  4e8 
Baases  und  dea  diian  gerechneten  Zabeb#ra  and  gleiefae  Oblia- 
gea^it  für  daasatbe  nach  Kräften  lu  arbeiten  «ad  za  eorgea. 
Daher  bleibt  aneh  was  erworben  wird»  gemeinaaaiea  Hans* 
gut.  Die  A^fbewahraag  «ad  der  Verkauf  4i&t  Vortäthe  aleken 
dem  Hauavater  au.  «^  Ueber  die  Verpfliefatungen  der  Gftn- 
aw  Mm  Kriegadienete  wird  {.  22. 4ie  näheren  Nacbriehlen  ItelNm« 


■■*  I  »*i 


*)  Tergl.  aber  aMe  diese  VerbülCiiisse  die  awHühriidiett  PtecK« 
ricbtea  m  v.  Hietilager's  Suüetik  der  MHiiärgrüaue  Bd.iu^U* 
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Auf  der  Siebenbürgiseh«»  Militärgränse  tiod  die 
Ssekkr  nicht  autdrfieklich  alt  Vatallen  mit  besonderen  Lehnt - 
pflichten  dee  GrossfQrcten  erklärt,  wenn  gleich  auch  auf  dem  ihnen 
ilberlascenen  Grondeigenthum  die  Verpflichtnng  lastet,  ohne  Un- 
terbrechung Kriegidienste  zu  leiften.  Das  auf  der  Grilnie  eelbst 
befindliche  Grundeigenthum  itt  gleichfalls  Torsugsweise  dem 
Grinier  vorbehalten.  Es  haftet  aber  die  Verbindlichkeit  fur 
Ableistung  der  den  Grünzern  auferlegten  bestiAmten  Kriegsdien- 
sten an  demselben;  der  Gränser  darf  daher  dasselbe  weder  ver- 
kaufen noch  verpfSlnden,  und  die  Erbfolge  bleibt  in  der  miUin- 
liehen  Linie,  ohne  dass  eine  letstwiliige  Anordnung  daröber 
stattfinden  darf. —  In  der  Wallachischen  Gränze  giebt  es 
auch  adelige  Grundbesitaungen ,  die  mit  allen  Vorrechten  des 
Ungarischen  Adels  besessen  werden;  bei  den  übrigen  Lftndereien 
•gelten  aber  alle  Bestimmungen,  die  wir  so  eben  als  Verpflichtun- 
gen und  Berechtigungen  der  Grünser  aufgeführt  haben. 

Die  Communalverfassung  bietet  im  Oesterreichiscben 
Staate  nur  in  Tyrol  und  imLombardisch  -  Venetianischen 
Königreiche  eine  selbständige  Entwickelung  dar,  während 
in  den  übrigen  Ländern  die  Communalverhäknisse  in  ihrer  vol- 
len Abhängigkeit  von  der  administrativen  Gewalt  zugleich  mit 
der  Darstellung '  der  inneren  Verwaltung  unten  in  §.  19.  berück- 
uiichtigt  werden,  so  weit  dieselben  nicht  bereits  bei  den  allgemeinen 
StändeverhäUnissen  in  §.  7,  und  namentlich  auf  S  110-^114.  aus- 
einandergesetzt sind. 

Tyrol  erhielt  am  14.  August  1819  ein  eigenes  Gemeinde- 
gesetz. Nach  demselben  bilden  als  Mitglieder  eine  Gemeinde 
>  sowohl  alle  Grundbesitzer  und  Pächter  von  Grundbesitzungen 
im  Umfange  derselben,  als  auch  diejenigen,  welche  daselbst  ein 
Gewerbe  ohne  eigenes  Grundbesitzthum  betreiben.  Jede  bäuer- 
liche Gemeinde  wählt  aus  ihrer  Mitte  einen  Gemeinde  -  Vorste- 
her, der  die  Poliseigcwalt  in  der  Gemeinde  ausübt  und  die  .Auf- 
sicht über  die  übrigen  Communalbeamten  führt,  femer  zwei  Q^ 
meinde -Ausschüsse  zur  Unterstüzung  und  Vertretung  des  Vorstehers, 
einen  Cassierer  für  die  Bewirthschaftung  des  Communalvermd- 
gens  und  einen  Steuereinnehmer  für  die  landesherrlichen  Ein- 
künfte. Die  gewählten  Communalbeamten  werden  von  dem  lan* 
desherrlichen  oder  Patrimonialgerichte,  zu  welchem  die  Gemeinde 
gehört,   bestätigt; .  wird   eini^  oder  die  andere  Wahl  verworfen. 
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go  geht  der  Reourc  dmgegeo  an  *das  Kreiaamt  oder  das  Landesgaber- 
niam.  Zur  Uebernahme  dieser  Aemter  ohne  Bei oidung  ist 
jedes  Gemeindeitaitglied  mindestens  auf  ein  Jahr  verpflichtet» 
kann  aber  dasselbe  auf  mehrere  Jahre  hinter  einander  verwalten^ 
wenn  er  wieder  gewählt  und  von  der  betreffenden  Behörde  be- 
stätigt wird.  In  den  kleineren  Städten  steht  ein  Magistrat, 
aus  einem  besoldeten  Bürgermeister  und  vier  unbesoldeten  Rä- 
then  gebiidet,  an  der  Spitse  der  Verwaltung,  neben  diesem  ein 
besoldeter  Verwalter  des  Gemeindevermögens  (Kämmerer),  und 
ein  besoldeter  Steuereinnehmer.  Diese  werden  gewählt  durch 
besondere  vorher  durch  Stimmenmehrheit  von  der  Gemeinde  er^, 
nannte  Wahlmänner  (12  in-  Genveinden  unter  1000  Seelen» 
16— 20  in  Gemeinden  über  1000  Seelen).  Der  Bürgermeister  wird 
vom-Kreisamte,  die  übrigen  Communalbeamten  werden  von  dem  xu- 
stehfnden  Gerichte  bestätigt;  ,  bei  etwaiger  Verwerfung  der  Ge- 
wählten, erfolgt  der  Recurs,  wie  oben  angegeben  ist  In  den 
vier,  grösseren  Städten  losbruck,  Trient,  Roveredo  und  ßot> 
len,  welchen  durch  das  Patent  vom  4.  Mai  1817  für  ihre  Magi- 
strate gleichseitig  die  polizeiliche  und  obrigkeitliche  Verwaltung 
in  einem  ihnen  zugewiesenen  grösseren  Bezirke  übertragen  ist, 
wurden  zur  Unterstützung  des  Kämmerers  ein  Stadt-  oder  Markt- 
.sehreiber  und  ein  Stadtbaumeister,  beide  besoldet,  auf  gleiche 
Weise  gewählt,  aber  vom  Kreisamte  bestätigt  -* 

* 

Das  Lombardisch- Venetianische  Königreich  erhielt 
am  12.  Januar  1816  ein  Gemeindegesetz.  Nach  demselben  wer- 
den in  den  grösseren  Communen  von  sämmtlichen^  besteuer- 
ten Mitgliedern  derselben  ein  Genieinde-  oder  Municipal-, 
rath  gewählt,  der  die  Leitung. aller  ihrer  Angelegenheiten  über- 
nimmt und  die  Commune  überall  vertritt.  Zur  Verwaltung  des  , 
CommunalvermÖgens  wird  an  den  Municipalräthen  selbst  aus 
ihrer  Mitte  eine  Deputation  erwählt,  deren  Mitglieder  jedoch 
zum  Theil  aus  der  Zahl  der  am  höchsten  besteuerten  in 
den  Gemeinden  genommen  werden  müssen.  Für  die  Verwaltung 
der  übrigen  Angelegenheiten  wird  in  den  Hauptörtern  der  Pro- 
vinzen gleichfalls  eine  Deputation  aus  den  Municipalräthen  er- 
nannt ubter  dem  Namen  der  M.unicipal- Congregation,  aber 
den  Vorsitzer  in  derselben  unter  dem  Titel  Podesta  ernennt  die 
Regierung  unmittelbar  auf  einen  Zeitraum  von  drei  Jahren.  — 


8?4  Das  Kaiterthvm  Oeaterretcb» 

In   den  kleiDoroii  Ooneii^JefiUildeii  tiniDtliob«   bttttu«rte 
MkglMtr  4eB  Ckmeinderatl^. 


§.  17. 

Von   dem    Verhältnisse  der   Kirche   zum  Staate. 

VergT.  di«  ca  Anfiinge  deg  §.  8.  angeföhrteii  Seliriften :  fer> 
uzx  Joh.  Belfert  (P^of.),  die  Rechte  und  VerfagsuDg  der  Aka- 
tboliken  in  Oetterreich,  Wien  1827,  Svo;  eine  sorgQiltige  Zu- 
gammenstellung  nach  den  einaeinen  Terordnungen.  —  EHaa 
Tibigeanug  (?)  die  Reiigiongbegeb werden  der  Protegtanten  in 
Ungarn,  wie  gie  auf  dem  Reichgtage  im  J.  1833  verhandelt  wur- 
den, Leipiig  1838,  8fo;  vom  bigtoriaeben  (Standpunkte  betrachtet» 
bietet  diege  Scbrift  Tiele  intereggante  Materialien. 

Dag  Verbältnigg  deg  Staateg  au  den  vergebiedenen  im  Um- 
fange desselben  anerkannten  Kirchen  ist  für  die  einseinen  Län* 
der  nicht  gana  gleicbmässig  fegtgestellt,  weil  auch  hierauf  die 
politische  Entwickelung  der  .ständischen  Rechte  den  wesentlicb- 
aten  Eiofluss  geäussert  bat«  Der  Hauptunterscbied  macht  sich 
auch  hier  für  Ungarn  und  Siebenbürgen  bemerkbar  im  Gegen- 
satz der  Deutgeben,  Italienischen  und  übrigen  Slaviischen  Länder, 
denn  in  Ungarn  bat  €g  in  dem  laufenden  lahrhunderte  nicht 
gelten  gtatt  gefunden,  da^g  die  weltKehen  und  geistlichen  Beken« 
ner  der  Römisch-katholischen  Kirche  in  ihrer  Stellung  an  bei- 
den protesfanttgcben  Kirchen  gtark  Ton  einander  abwichen/  da 
^jene  mindegtena  lum  Theil  für  den  Schutz  der  Protegtanten  und 
die  Aufrechtbaltung  ihrer  Rechte  alg  für  ein  anerkanntes  Lan- 
degprifilegium  wacker  kämpften,  während  die  geiatlichen  Stände 
in  der  Ausdehnung  ihrer  hierarchischen  Gewalt  begierig  mit  al- 
\tn  ihnen  zu  Gebote  stehenden  Waffen  die  Selbständigkeit  ihrer 
kirchlichen  Gegner  zu  vernichten  si^  bemühten. 

I.  Die  Römiteh-katholisehe  Kirche  hat  in  allen  ihre» 
inneren  Angelegenheiten  nnd  Dogmen  den  Papst  als  aUeioigea  Ober- 
haupt zu  ehren,  jedoch  ao  dagg  alle  Entaeheitoigen  devRdmiaebea 
Curie  unter  Vermittelung   der  Staatsauetorität  erfolgen 
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uttd  nur  iMiter  Ihrtr  Geaehdkiguiig  in  Umfange  ^  Ot8t«rr«i- 
diiieli«!!  StMtes  güllige  Kraft  effUogen  ^[diiiMiK    AppellatioBeH 
mt  den  Rdmitehen  Hof  4ürfen  elme  basoadare  laiidaalMfrlialie 
Eric  uboiaa  liialit  erfalges»      Eben   so  '  waaig   h&ngtn  iFon  4em 
Hbmhthm  Stuhle  uimiilCeUMir  Stifter  oder  Kldaley  im  Oeaterai- 
ebiaellen  Staate  ab.    Die  BitebÖfe  uihI  Ersbiaehdfo,   derea 
Didaeaen  wir  bereite  oben  S.  121—30  kennen  gelernt  haben*,  in 
weleheft  sie  als  oberste  geistliebe  Behörden  ihre  Gerichtsbatlieit 
aas&ben,   werden  Ton  dem  Landesherm  ernannt  and  dann  Tom 
Papate  bestiMigt.    Fflr  Üngara  sind  die  königtiehen  Reehte  noeb 
aulgedehnter,   so  dass  der  König  nieht  blos  au  den  erledigten 
BIschofssitsen    ernennt,     sondern    sie    auch    kirchiieh    yerleiht. 
Diea  apestoliaehe  Recht  ist  im  Ungariaeheii  Staatsrechte  ausge- 
drückt yydutj  donatf  eonferiy  iw»  $&ium  nommat.**    Für  #en  gao- 
aea  Staat  dürfen  eben  so  wenig,   als  päpstliche  Bailen-,  Decrete 
nad   BreTen,   Jemals   irgend  welche   biscböAiehe  Verordnungen, 
Hifteabriefe,    Circalare,   ohne   yorbergegangene  Beprüfung  und 
Oeaehmigang  von  Seitea  der  Staatsrerwaltung  bekannt  gemacht 
werde»  f/i^ncefifai   regiumy.     Eben   so  müssen   die  Idrclilichea 
Eide  alier  geiatlichea  Personen  auver  der  landesherrHchea  Ceir- 
svr  TOFgelegt  werde».    Die  geistlichen  Lilndereien  wie  die  geis^ 
liehen  Personen  in  ihren  Terscfaiedenen  Abstufungen  bleiben  den 
al^emeinen  Landesgesetzen   und  Verordnungen   unterworfen.  — >- 
Die  DiöeesaaiFarwaltung  der  Erabiachdfe  and  fiisehöfe   ttmfaaat 
die  kirchliche  Disoipliaaraufsieht  über  den   gesammtea  Klems 
der  beaügliahen  Diücese,    über  die  geistliehen  Bildangsanstalten 
«ttd  Dideesan  -  Seminarien ,  sowie  über  den  Religionsunterrieht  in 
allea  übr^n  Lehranstalten  and  über  den  Lebenswaiviel  aHer  Leh- 
rer iü  derselben;   femer  über  die  rerfassungsmüssige  Besetsnag 
der  Curatbeneficten,   die   oberste  Anfsicht   über   die  Verwaltuitff 
des   geistliehen  Vermögens   und   der  Frftbenden-Fonds^    Die  bi« 
sehöfliche  Jurisdiction  beschränkt  sich  lediglich  auf  Glaubensan- 
gelegenheiteoy  kirehliehe  Dispensationssachen  and  geiatliefie  Ver- 
geben;  in  Ungar»  ist  sie  auch  auf  die  Entboheidung  TOft  Ehe- 
atopcitigkeiten ,   Procesae  über  angeschnldigteB  Meineid  and  ver- 
letHnr  Testamentsfofmlichkeiten  ausgedehnt.     Der  instanaenaog 
geht  von  der  bischöflichen  Entscheidung  auf  dem  Wege  der  Ap- 
pellation an  den  Metropolitan  •  Erabischof  und  erst  dann  in  drit- 
tes Inalana  mit  landeshairlieher  Erlaabnisa   an   den   püpsiüchen 
Hof,   welcher  jedoch   in   solchen  Fällen  einen  inläa^schen  Bi- 
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•ehof  als  commUsaritehen  RiehUlr  «lalegirt  In  Ungarn  findet 
noch  die  Zwischen  •  Instana  dea  Ersbischofs  von  Gran  alt  Pri* 
naa  r€gm  für  alle  Angelegenheiten  atatt^  die  bereite  anf  dem 
Wege  zweiter  lottans  den  Erabiachöfen  von  Erlau  und  Kolocia 
sur  Abartheilaag  vorg^l^en  haben«  Ea  beateht  mithin  in  Un- 
gern theilweise  für  die  kirchlichen  Anf^elegenheiten  ein  vierfa- 
cher Instansensug^  indem  erst  nach  erfolgter  Entscheidung  dea 
Primae  das  letate  Urtheil  des  Römischen  Hofes  eingeholt  wird, 
wobei '  inswischen  stets  von  diesem  nicht  blos  ein  Oesterreiehi- 
acher»  sondern  ausdrücklich  ein.  Ungarischer  Bischof  als  unter- 
suchender Richter  delegirt  werden  muss. 

Die  Consistorien  oder  Capiteln  sind  die .  gesetiiichen 
geistlichen  Mittelbehörden,  welche  die  Bisehöfe  und  Erzbischöfe 
nicht  nur  als  ihre  Rathgeber  unterstützen,  und  bei  erledigtem 
Bisohofiistuhle  bis  zur  Besetsuog  die  Verwaltung  der  Diöcese 
führen,  sondern  zugleich  auch  für  sich  bestehend  den  Verkehr 
zwischen  den  Landesbehörden  und  den  Unterthanen  in  allen 
kirchlichen  Angelegenheiten  veriK^tteln.  Sie  bestehen  gemeinhin 
aus  ß  ordentlichen  Domherren  oder  Capitularen  und  einigen 
(2 — 4)  Ehren  -  Domherren.  Mehrere  Capitel  hilben  aber  auch 
die  Zahl  der  ordentlichen  Domherrenstellen  auf  10-— 12 
erhöht  Synoden  linden  in  den  Deutschen,  Slavischen  und  Ita- 
/lienischen  Ländern  seit  dem  Ende  des  sechszehnten  Jahrhundert 
nicht  mehr  statt.  Auch  in  Ungarn  war  über  140  Jahre  keine 
Nationalsjnode  gehalten  worden,  als  eine  solche  1822  zu  Prea- 
burg  zu  Stande  kam  und  ihre  Beschlüsse  auf  Sitten  -,  Kirchen- 
und  Schul  -  Angelegenheiten  ausdehnte  *jL  —  Die  Eintheilung 
für  die  kirchliche  Verwaltung  der  verschiedenen  Provinzen,  so- 
wie die  numerischen  Verhältnisse  des  Säcular-  und  Regular- 
^lerus  sind  bereits  oben  §.  8.  auseinandergesetzt. 

IL  Bei  der  Griechisch -Katholischen  Kirche  [sind  die 
Verhältnisse  zum  Staate  a)  für  die  unirten  Griechen  (oben 
8.137 — 38)  mit  den  der  Römischen  Katholiken  gleichgestellt.  Da- 
gegen b)  bei  der  nicht  unirten  oder  orthodoxen  Kirche  ist  der 


*)  Nachrichten  und  Bcirachtungen  über  die  Ungarische  Natlonal- 
synode  1832,  Wien  1833. 
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EnbiielMf  uq4  Httropolh  Tpn  Carlowite  als  das  Hsiupl  der 
kireli«  «lerkaiiiit,  dem  nieht  nur  die  7  Orieohisehen  Bischöfe  in  Un* 
g«m  und  auf  der  MUitärgränie  UBtergeerdnet,  sotadem  aaeh  der  Bischof 
von  Siebeahüi^^,  der  von  der  Bukowina  un^  d4r  von  Dalmatian  in 
allen  dogmatbehen  nnd  diseiplinarisehen  Beaiehungen  su  folgen  ver* 
pfliehtat  sind«  £r  verwaltet  gans  unabhängig  von  dem  Patriar» 
eben  von  Constantinopel,  sowie  von  jedem  andern  Metropolitan- 
bisehof  die  Angelegenheiten  seiner  Kirche  (er  Qbt  also  die 
Rechte  eines  Patriarehen  aus,  ohne  diesen  Titel  au  fahren),  in* 
dem  er  die  Anordnungen  des  Kaisers  Joseph  IL  nacli  dem  Re- 
glement vom  J.  1782  und  dem  damit  verbundenen  Consistorial- 
sjatem  für  sein  Verhältniss  tum  Staate  genau  sn  beobachten 
hat  Seine  Wahl  erfolgt  auf  einem  dasu  ausgeschriebenen  Na- 
tional -  Congresse  der  Serbischen  Nation,  durch  welchen  auch 
andere  kirchliche  Angelegenheiten  berathen  und  Beschwerden  an 
die  Landesregierung  aufgesetst  werden  können«  Derselbe  besteht 
aus  100  Mitgliedern y  von  denen  je  25  dea  vier  Ständen,  dem 
Klerus,  dem  Adel  und  den  Grundbesitsem ,^  detai  Militär«  und 
dem  ClTilstande  angehören  mössen.  Die  Erlanbniss  sur  Einbe- 
rufung eines  solchen  Congresses  Aängt  von  der  landesherrlichen 
Regierung  ab,  welche  lugleich  einen  Commissarius  als  Vorsitier 
des  Congresses  ernennt,  der  die  Vollmachten  und  Instructionen 
d«  einaelnen  Abgeordneten  ^)  vor  der  Eröffnung  der  Sitzungen 
SU  prüfen  hat  und  die  Ordnung  der  auf  dem  Congresse  su  ver- 
handelnden Gegei^Mnde  bestimmt.  Bei  der  Wahl  des  Er s bi- 
sch ofs  präsidirt  der  kaiserliche  Commissarius  nicht,  auch  ist  kein 
anderer  Bischof  sugegen.  Die  Abstimmung  über  die  suvor  su 
dieser  höchsten  geistlichen  Würde  vorgeschlagenen  Candidaten 
geschieht  schriftlieh,  und  die  Mehrheit  der  Stimmen  entscheidet 
Das  darüber  ausgefertigte  und  von  allen  Mitgliedern  des  Con- 
gresses unterschriebene  WahlprotocoU  wird  durch  den  kaiserli- 
chen Commissarius  an  den  Hof  übersandt,  um  die  Bestätigung 
des  Gewählten  einsuholen,  für  welche  3000  Fl.  (2100  Thlr.)  an 
den  kaiserlichen  Hofkriegsrath    und  die  Ungarische  Hofkanslei 


*)  Die  Abgeordneten  beziehen  Diäten,  Reise-  und  Yorspann- 
gelder,  welche  zuerst  die  kaiserliche  königliche  Hoflcammer  vor- 
schiesst  und  dann  auf  sämmüidie  Hanser  der  nicht  onirten  Griechen 
repartiren  läset. 
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enlrielitet  weri«a   münoiK    Mit  4er  fBitrtkiM»  iBttelladeii  tfet 
liMtfttigt0ii  Ersbife^eft  liRil  die  Gefehftfte  4ee  Coogveetet  been^ 
digt   and  wird    dertelbe   dureb  den  CoBiaiifSMriiif  aufgeldet.  -« 
VerteMeileii   tob   dem  Nalionel-Congrene  elnd   die  Sjne^den 
«Keter  Kirebe,    welebe  Bvr  tmi   4tm.  Ersbiecbofe  unt  den  K^ 
•ebllfeB   abgebeken   werde»,  jedoch  gleiebfail»  ertt  naeb  rorber 
ehigebolter  landetberrlieher  Erlaulmiti   and   in  der  Gegenwart 
einet  dasH  begonder*  ernannten  kaiterlieben  CommiMariui.    Auf 
dfeaen    Sjrnpden    haben    nur    die   Ungariaeben  Kseb^fe    velfee 
StimmreebC  In  allen  Angelegenbeiteny  dieBltebdfe  TonSiebenMr- 
gen,  Dalmatien  vnd  der  Bakewina  werden  nur  für  die  Verbandlan* 
gen  fifber  rein  degmatisebeGegenttünde  und  allgemeine  Itirehliebe 
Anordnungen   einberufen.     Die  Gegenstände  der  Getebbf^e   der 
19/noden  sind  Torsiglieb  ^  Wabl  neuer  Eiseb&fe,  Terband- 
Inngen    Ober   Kirebendifeiplin    (mit    Einiebluse    der    mnHieben 
Verrieb tuttgen   der  Bischöfe  uniV  aHer  übrigen  Geistlieben  ^  und 
eingelaufene  Beseb werden,    allgemeine  Kirchen  •  un#  ReHgions- 
angelegenbeiten  und  &••  bürgerliche  Leben  der  Bekenner,  soweft 
ea^  In  sittlicher 'Beviehnng  von  der  Kirche  abhängig  ist     Dem 
Enbtscbofe  ftt  aar  Unterttütaung  in  aelner  Jurisdiction  einCon^ 
alttorrum  in  Carlowit«  beigeordnet,   ron  welchem  die  weitere 
Knufong   an   #at    hebe  Gerlebt    oder  das   Appellatorinm 
geht.    Dieaea  wird  Jährlich  bei  dem  Eribisebole  einmal  geballen 
und  wird  unter  seinem  Vorsitae  aus  cwei  Biachäfen,  swei  Archi- 
mandriten,   awel  Hegumenen^    awei  Erspriett^n,  awei  Priestern 
nn^  einem  Notare  gebildet.     Von  diesem  Gerichte,  däe  auch  m^ 
gleich  die  Revision  über  die  Verwaltung  dea  Kirchen*  und  Kle- 
ater- Vermögen«  führt,  ehe  sie  der  Statthalterei  von  Ungarn  vor* 
gefegt  werden,   steht  noch  al»  letzte  Instana  die  AppeHation  an 
den  Kaiser  als  König  von  Ungarn  frei.  —  Für  die  erledigten  Unga- 
rischen Bisehofssitse,   die  fnf  den  l&jnoden  besetat  werd'en 
flolfen,   schlügt  der  Embiachof  von  Carlo witn  drei  CandidMen 
vor.    Bei  der  Wahl  darf  der  Commiasarilis  nicht  zugegen  sein, 
das  Stinunengeben    fUngt  von   dem  jüngsten  Bischöfe   an,   der 
Erzbisehof  hat  das  Votum  eonclustvum.    Das  WahlprotocoU  wird 
durch  den  Commissarius  lur  kaiserlichen  Bestätigung  eingesandt 
Bio  Isierliche  Conaeeratien  erfolgt  in  dar  Dtöeaa«  sdbat  durch 
4en  Erabiaehof.    Dia;  d»el  BiMllüttor  vo»  Siebenbüi^en«  der  Bn- 
kowinn  und:  IHlmatien  werden  durch  die  Wahl  #er  liandfeaheiin 
unmittelbar  becetat    Das  Vermögen  der  veratörbenenr  BIMMs 
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iel  friUMrhiii  ab  geMtelidM  Britdiftft  d«ni  BndUMliofo 
91t.  G«ge»iri«dg  kttnnen  der  Erdbiiebof  SMrift  A\%  iMf«m  Bl> 
•oMfe  iWr  die  Hälfte  ihre»  VermigM»  tetUnieiiteididi  rerfil« 
g«o,  die  andere  Hätfte^  Hüft  steta  dem  «luuigreillioheD  Kleneal« 
Ibnd  dea  ErabialhasM  Tan  Caflowits  au,  welchea  aacth  die  Eia«% 
k&ifte  der.  erledigten  BittMimei  bis  aur  Wia^erUfeteuBg  der . 
selben  beaiekt  ^  Daa  Vermögen  der  ohne  Tetftamen«  irentarbenM| 
PfSurrer  fiUlt  voUtUndig'  dem  Bitehaf»  an:  daeb  iind  die  Gai^ 
lieben  iber  dn  Drittbeil  ihres  Vermögens  Itto^riUig  au  veifiga« 
bereebtigt,  aber  awei  Drittheile  desselben  mttsaea  sie  stsla  ihren» 
Diöeesaabisehofe  als  Erbsebaft  überlassen.  <-^  Dia  Grieduacha» 
Armenier  und  die  Seeten  der  Grtechisebea  Kirdia,  von  danaa 
ish  eben  S.  140—41  gehandelt  habe»  leben  in  sa  geriofer  An* 
sab!  im  Oesterreiebiseben  Staate,  als  da^  ihr  Vevhiltniaa  f«. 
demaelben  von  einer  besonderen  Bedantung  sein  könnte« 

IIL  Bei  der  Eyangelisehen  Kirebe  hat  a>  die  Lntka« 
risehe  in  den  Deutschen  Provinsen,  Böhmen  und  Oaliaien,  ein 
Consistorium  an  Wien»  welehes  aus  wekUaben  nnd  geistli- 
dien  Rätben  unter  dem  Varutie  eines  katholiaehen  Pibddents» 
gebildet,  im  Namen  dea  Landesherrn,  ala  Oberhanf t  der  Kirche^ 
sowohl  was  das  jn%  cirea  Stfor»  ala  anek  was  das  /na  in  aaens 
nbelangt,  die  oberste  VerwaHung  aller  Angdegenhoten  ibear 
Kirebe  führt  und  den  administratiren  Varkabr  mit  den  übrigen 
Centralbehörden  ^%  Staates  Tsrmittalt»  Van  demsdben  gebt  die 
Pntsebeidung  über  alle  dogmatisebe  nnd  Dissif linar  «^Gegeft- 
atinde  aus,  die  Prüfung  und  Anstelbing  der  Oeistlieban,  daa 
Einrichtungswesen  der  einaelnen  Gemeinden.  Unter  densdban 
stehen,  aur  Wahrnehmung  der  gdstHehen  Aafiiieht,  Einfiibrnng 
der  Geistlichen  und  Vermittelung  des  gemeinsehaillichan  k|reh* 
lieben  Interessei  für  die  genannten  Provinaen  aehn  Superinis»' 
denturen  (die  oben  S.  141—42  aufgeführt  sind),  deren  Veratbiida 
aaf  Vorsehlag  des  Consistorkims  Tom  L^ndasberm  unmittelbar 
ernannt  werden.  — *  In  Ungarn  vertritt  die  Stelle  daa  Conai- 
sterinms  ein  weltlieber  General  •Kirehen-Inspeatov  an 
Pestb,  welcher  unmittelbar  nnter  der  StatUiaherai  die  Reable 
des  Landesbetm  ansübSund  die  dertigen  vier  SupieriBlenden* 
twren  (oben  S.  142»  leitet.  Die  geistttiAen  Vorstünde  derselben 
werden  von  den  Gemdnden  ibrea  beaendere»  Sprengela  arnanni» 
aber  sie  haben  in  der  Verwaltung  neben  rieb  wdtliebe  Olstiiatnd- 
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lofpector«!  mit  bedeuten^ein  ^nfiMtie,  Uikter  dieseo  stohea' 
wiedanim  4ie  Sesiorate  o4«r  Contubernien  (oben  S.  142.^ 
die  gleiebfalb  ei&eii  geistlichen  frei  gewühlten  Vorstand  und 
einen '  weltlichen  Seniorats  -  Inspector  haben.  Allgemeinere  Kir^ 
chen-  und  Sehalangelegenheiten ,  streitige  Sachen  swischen  den 
Geistlidiea  und  Gemeinden  wisrden  in  den  Seniorat-  und  Di- 

* 

atrietual- ConTonten  entschieden,  die  jifchrlich  einmal,  bis- 
weilen  aaeh  diter  versammelt  werden,  und  deren  Wirkungskreis 
bereits 'S.  142  ang^eben  ist  —  In  Siebenbfirgen  steht  ein 
Obetconeistorium  «n  Herrmannstadt  unter  dem  Gaberniam 
des  Landes  an  der  Spitse  der  kirchliehen  Verwaltung;  es  ist 
aus  einem  Superintendenten,  einem  €kneraldechänten  und  einigen 
der  angesehensten  Geistlichen  und  weltlichen  Käthen  zusammen- 
gesetit.  Von  den  Senioraten  dieses  Landes  vgl.  S.  142.  Allge-' 
meine  Kirehenangelegenheiten  werden  in  S/noden  verhandelt, 
über  deren  Einberufung  in  bestimmten  Zeiträumen  aber  nichts 
festgestellt  ist. 

b)  Die  Reformirte  Kirche  hat  in  den  Deutschen  Län- 
dern, Böhmen,  und  Galizien.  eine  gans  ähnliche  Verfassung  wie 
die  Lutherische.  Ein  eignes  Consistorium  in  Wien  führt  auf 
gleiehe  Weise  die  oberste  Verwaltung  det  acht  Superiotenden- 
tiven  dieser  Kirche,  deren  Vorstände  auch  hier  unmittelbar  vom 
Landesherrn  ernannt  werden.  In  Ungarn  ist  gleichfalls  die 
Verfassung  sehr  übereinstimmend  -  mit  der  Lutherischen,  nur 
fehlt  bei  dieser  die  Centralbehörde  des  General  -  Kirchen  -  In- 
speetorats.  Den  vier  Superintendent^ren  (oben  S.  14^  sind 
ausser  den  geistlichen  Vorständen  vier  weltliche  Obercurato- 
ren  vorgesetft.  Für  allgemeine  kirchliche  und  Schul  -  Angele- 
genheiten kommen  jährlich  die  Superintendential -Consi- 
storien  mit  gleicher  Befugniss  •  wie  die  Districtual  -  Convente 
zusammen.  Die  Superintendenturen  zerfallen  wiederum  in  Se- 
niorate  (öden  8.  143)  deren  geistliche  und  weltliche  Vorstände 
(Curatoren)  jährlieh  zweimal  in  Consistorien  oder  Contu« 
bernien  sich  versammeln,  um  die  Kirchen-  und  Schulen-  Sa- 
chen von  allgemeinerem  Interesse  gemeinschaftlich  abzumachen.  — 
In  Siebenbürgen  ist  die  obere  Verwaltung  der  Reformirten 
Kirche  dem  Ober  -  Consistorium  zu  Clausenburg  unter  der  Aue- 
torität  des  Gubemiums  des  Grosfürstenthums  untergeordnet,  auf 
gleiche  Weise  wie  daz  lutherische  Consistorium  zu  Herrmannstadt 
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santnuneogetetit,  nur  datf  hier  stet*  des  General  -  Dtehü^n 
ein  General  •  Notar  aufgenommen  ist,  der  dem  Superintendenten 
in  allen  Verwal^ngtangelegenbeiten  lur  Seite  iteht  Ffir .  alK 
gekneinere  kirehliebe  Angelegenheiten  werden  Synoden  einbe- 
rufen, ohne  dasb  diese  an  einen  bestimmten  Zeitraum  <  für  ihre 
Versammlungen  gebunden  werden. 

»  • 

IV.  Bei  der  UnttarisefaenKirehe  oder  dem Soeiniaais* 
mus  steht  au  der  Spitie  der  kirehliehen  Vwwaltung  ein  Super- 
intendent SU  Clausenburgy  um  im  Namen  des  Landesherm  un- 
ter der  Aufsieht  des  Gubemiums  ?on<  Siebenbürgen  Über  die  Er- 
haltung der  eingeräumten  Rechte  lu  •  wachen.  Als  olierste  geisl- 
liehe  Verwaltungsbehörde  Jiesteht  das  Oberconsistorium  xu 
Clausenburg,  aus  dem  Superintendenten  als  geistlichem  Vorstande, 
swei  weltlichen  Obercuratoren,  sämmtlichen  Archidiaeonen  dieser 
Kirche,  den  Professoren  des  unitarischen  Gymnasiums  su' Clau- 
senburg, und  einigen  angesehenen  JBdellenten  und  Bürgern  gebil- 
det Dieses  kömmt  inswischen  vollständig  niir  lu  Anfang  des  Jahres 
susammen  und  wird  dann  durch  einen  Ausschuss  aus  geistliehen  und 
weltlichen  Mitgliedern  für  die  übrige  Zeit  des  Jahres  reprüsen« 
tirt.  Unter  demselben  stehen  acht  Senioren  (Archidiacont), 
deren  Aufsichtsbesirke  Tractus  oder  Diöcesen  genannt  wer- 
den. Für  allgemeine  reine  kirchliche  und  Schul  -  Angelegenhei- 
ten und  Prüfung  und  Ordnung  der  jungen  Geistlichen  wird  jührlich 
einmal  bis  iweimal  eine  Generalsjnode  (im  Januar  nach  Clausen- 
burg und' die  ifreite  im  Juni  abwechselnd  nach  einem  andern  Orte) 
berufen,  welche  aus  den  Senioren  und  anderen  gewählten  weltlichen 
und  geistlichen  Beisitsem  gebildet  wird :  ausserdem  werden  jährlich 
in  jedem  Tractus  Partialsynoden  gehalten.  Sämmtliche  Aemter 
der  Geistlichen  und  Lehrer  werden  von  dem  Oberconsistorium 
unmittelbar  besetst,  ohne  Vorschläge  von  den  betreffenden  Ge- 
meinden dazu  ansunehmen,  nur  der  von  demselben  gleiohfalla 
gewählte  Superintendent  bedarf  der  Bestätigung  des  Landesherm.*) 

V.  Der  Mosaismus,   nicht  in  allen  Prorincen  des  Oester- 
reichischen    Staates,  geduldet ,   und   selbst  bei   der  Duldung:  in 


*)  Vergl.  Benigni*8  Stat.  v.  Siebenbürgen^  Tbl  II.  Staatsverfo 
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WM  kli  ob«tt  S.  144*^5  «aMUMUi4«rgMetit  habest  eraiflftifeU 
iberdiet  dat  nnertii  ZaMinaciikMif^ef  für  leuM  r^ligidtea  Anord- 
Mwgen,  weil  ilini  d«r  Sdioti  «nd  die  Anffii^t  einer  allgemeinen  lei- 
tenden BelKhrde  en^^t  In  den  Denteehen  ProTinien,  in  Sieben- 
bürgen (hi^r  nur  2  Sjmagogen  in  Carlsbnrgl  nnd  im  I«ombardiieb> 
Venetianieehen  Königreiehe  Terriehten  die  Rabbiner  den  Gottea- 
diaatl  bei  den  einseinen  Cteaeiaden,  ol|ne  in  irgend  einer  ab- 
bftagigen  Verbindung  von  einem  Uberrabbiner  zu  stehen;  eie 
werden  von  den  GeaMinden  auf  eine  begtimmte  Zeit  angenom- 
men und  der  Verwaltengibehörde  dea  Ortet  oder  des  Kreiaea 
mar  Anerkennung  angeaeigt  —  Für  Böhmen  besteht  ein  Ober- 
rabbinery  der  mit  vier  Beisitsem  einen  obersten  Rath  in  ReU- 
gionaaagel^^heiten  für  die  Jüdiaeha  BcRrÖlkerung  dieses  Landes 
bildet  In  Mühren  ist  der  Rabbiner  dw  Judengemeiade  an 
Nikalsbniig  mgleieh  Laadrabbiner  für  die  gesammte  Jüdisehe 
Berülkemng  von  Mühren  und  Oesterreiehiseh  •  Sehlesien.  —  In 
Oaliaien  bestehen  19  Kreisrabbiner,  je  einer  für  jeden  Kreia 
dieses  Künigreiebsv  welche  nicht  nur  die  Aufsieht. über  die  übri- 
gen Rabbiner  und  Schnlsinger  ihres  Kreises  führen,  s^mdern 
auch  augleieh '  eine  förmliche  Prüfung  mit  jedem  beim  Religiona- 
dienste  in  ihrem  Kreiso  anxustellendea  Juden  au  veranstalten 
haben«  *-  In  Ungarn  gieht  es  gleiehfaUs  nur  einaelne  Gemein- 
den-Rabbiner, deren  im  J.  1837  überhaupt  342  gesuhlt  wurdeit. 
Aber  für  die  aahlreiehe  Jüdisehe  Bevölkerang  dieses  Reichas 
(fgL  oben  &•  09)  seheint  jetst  erst  ein  neues  Leben  ansubreehen, 
da  mit  der  erweiterten  Siehorstelhuig  ihrer  persönlichen  Rechte 
auch  ohne  Zweifei  eine  grössere  geistige  Bildung  und  eine 
angemessenere  Fürsorge  für  eine  entsprechende  Besorgung  dies  Reü- 
gioasdienatea  verknüpft  werden  dürfte.  Denn  auf  dem  letaten  Reichs* 
tage  wurden  in  den  Sitaungen  beider  Tafeln,  der  Abgeordneten  wie 
der  Magnaten»  mit  entschiedener  Stimmen-Majorität  im  Müra  ISdOBe- 
schiüssegefasstf  die  wenn  sie  auch  nur  aumTheil  im  Mai  1840  van  der 
landesherrlichen  Regierupg  bestätigt  wurden,  doch  für  die  Zu- 
kunft die  Sicherheit^  einer  selbständigeren  Entwickekmg  der  Ju- 
den varbürge^*)    Nach   ^^en  Beaehlüsaen  ist  den  Juden  m 


<    *)  Diese  Erweiteruag  der  Toleraaa  für  die  Juden  ia  Ungarn 
hatte  eigentlich  ihre  Stelle  S.  145  und  in  der  Anmerkungr  geAnden^ 
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Uafun,  Kroatien  und  Slavonten,  wo  um  Aumi^hmg  «dum 
jotsi  godttideft  war  inkkt  in  don  BeiggtiUUctt,  wo  410  dureh  bo* 
■liainito  Getotse  autgetchlosfen  wareii)^  veritotte^  Urborial-Gnuid- 
botifti»  wie  jedor  andere  Bewohner ,  sn  erwerben.  Die  Jüdiaehe 
Religion  wnrde  von  den  Blanden  in  die  Reihe  der  reeipirten 
Religionen  dee  Landee  aufgenommen;^  ihre  Bekenner  wurden  für 
fiUiig  erklärt,  lu  allen  Aemtern  gelangen  lu  können,  die  nicht 
adeligen  Christen  offen  etunden,  eowie  dee  Rechts  theilhafüg  lu 
werden,  in  Folge  ausgeseichneter  Verdienste  um  das  Land  in 
den  4detstand  erhoben  «n  werden*  — 


Dl    Die  Yerfvaltung  des  Kaiserthums 

Oesterreich. 

I.    Innere  Verhältnisse. 

Die  Centralbehörden  des  Kaiserthums.     Die/ ge- 
heime Conferenz.    Der  Staatsrath.   Die  ober- 
sten Verwaltungsbehörden  der  vereinigten 
Reiche  in  der  Kaiserlichen  Residenz. 

Joseph  Kudler,  Versueh  einer  tabellarisehen  DarstMkmg 
des  Organismus  der  Oesterreichisehen  Staatsrerwaltnng^  Wien 
1834.  foL;  13  fibersichtliche  Tabellen  und  15  Seiten  eri&uterndet 
Tttxt  — -  D.  Ludw.  Graf  von  Barthenheira,  das  Gaoae  #0r 
Oesterreichisehen  politischen  Administration  mit  TorffigKcher 
Rücksicht  auf  das  Enhersogthum  Oesterreich  unter  der  EnnCy 
Wien  1838,  gr«'8vo.  «*  Vergl.  den  §.  15.  lu  Anfang  augefObften 
Hof-  und  Staatsschematismus  in  den  einzelnen  Jahrgängen. -« 

Bei  der  Verwjdtang  dieses  Staates  mtiseen  wir,  in  fieviehung 
auf  ihre  Terschiedenaf tige  Ctetdtung  und  leoUrung  nach  einselnen 


aber  sie  ist  mir  erst  spater  bekannt  gewor«len»  da  der  Druck  jenes 
Bogens  lange  beendet  wan 
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frülMflMft  poHdich  selbsciftdlgeii  Reidieo,  tnf  dieiellften  Bemerlmi* 
gen  wiederholentlich  venreiieki,  die  wir  f  ehon  oben  bei  der  Verf«e- 
sung  nitgetbeilt  haben,  und  die  unter  den  gröteeren  SUaten  Ea- 
ropa'a  tiefa  nur  noeh  ffir  den  Britischen  geltend  machen  lasacii. 
Die   theoretitche   und   praktitche   Umbildung   der  Staatiwitien- 
flchaften  in  den  neueren  Zeiten,  die  im  Allgemeinen  ihre  Grund«* 
M%tMn   Aber  die  FachTertheilung  der  einielnen  Zweige  der  Ver- 
waltung ala  die  sweekmiUtigalr  anfgeitellt  hat,  jedoch  ao  daaa 
alle  Landestheile  dea  Staatea  flu  einem  concentrirfen  in  eich  or- 
ganif  eh  Tereinigten  Gänsen  verbunden  sind»  hat  für  das  Oesterrei- 
ehiache  Kaiaerthum  noeh  keine  durchgreifende  Reorganiaation  der 
Verwaltung  henrorgerufen.   Die  wichtigsten  obersten  Staatsrerwal- 
tungsbehörden  rühren  noch  aua  dem  sechscehnten  und  siebsehnten 
Jahrhunderte  her,   sie  haben  bei  dem  Fortschreiten  und  der  be- 
deutsamen Erweiterung  des  Staates  nur  theilweise  Veränderungen 
erhalten,   ohne  einer  den   ver&nderten  Bedürfnissen  mehr  ent- 
sprechende g&nslichen  Umgestaltung  theilhaftig  sn  werden.    Nur 
die  financiellen  Zweige  der  Verwaltung»  die  früher  wie  überall  so 
auch  hier  theilweise  mit  der  allgemeinen  inneren  und  poliseilichen 
Verwaltung  vereinigt  waren,^  sind  unter  Kaiser  Frans  in  den  Jahren 
1797  und  1802  gesondert  und   einer  besonderen   obersten  Cen- 
tralbehörde  sur  alleinigen  Leitung  überwiesen  worden;  wie  denn 
auch  noch  späterhin  die  gesteigerten  Finansbedürfnisse  dea  Staa- 
tes gerade  in  diesem  Zweige  der  Verwaltung  am  häufigsten,  nach 
den  erprobten  Erfahrungen  in  anderen  Staaten^  die  Einführung  neuer 
concentrirter  Staatseinricbtungen  auch  hier  veranlasst  haben.  Je- 
doch sind  davon  stets  Ungarn  und  Siebenbürgen  ausgeschlossen 
geblieben,   deren  Verwaltung  fast  in  allen  inneren  Angelegen- 
heiten   gesondert   von    der   der  übrigen  Provinzen  festgehalten 
ist,  indem  ausschliesslich  in  den  auswärtigen  Angelegenheiten 
und  in  einigen  wenigen  financiellen  ,Gegenständen  beide  Länder 
durch  die  besüglichen  CentralbehÖrden  in  Wien  gleichfalla  ver- 
treten und  verwaltet  werden. 

Der  Kaiaer,  sogleich  in  seinen  verschiedenen  staatsrechtli- 
chen Besiehungen  als  KSnig,  Grossfürst  u.  s.  w.  in  den  einseinen 
Landestheilen,  erscheint  in  allen  Deutschen,  Italienischen  und 
Slavischon  Ländern  ala  die  alleinige  Quelle  der  ausüben- 
den Staatsgewalt,  von  welcher  alle  Anordnungen  ausgehen, 
die  höheren  Beamten  ernannt  und  entlassen  werden,  und  welcher 
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attiMbtlMtlMi  die  letttenn  für  IlireOeithlitMnlirQiig  ttnmfiradtHeh 
•M.  laOttgtraund  inSfaA0nb1irg«iithieretirurweii!ger)i!iidaaehdie 
R«!  e  h  •  itl  ii  d  6  bei  der  amübefiden  hAchctm  Stuatsgewalt  betheiligt, 
ide  ieh  diei  oben  8. 300-^8.  und  S.  358 — 69  fi&ber  aoi  eioandergeietit 
Imbe.  Der  Vicekdtiig  des  Loabarditefa  •  Venetiani- 
lehen  Köaigreiehs,  welche  Würde  für  die.Pertoti  des  Ert« 
henoge  Raiaer  aiit  dem  3»  Janaar  1818  erriehtei  iet,  führt  gans 
in  Namea  dee  BUUaere  die  Oberanfiieht  der  Venraltong  ia  den 
beieicboeten  Landetthellei  aline  dadorek  eine  etaatiraehtlieba 
Abinderuog  in  der  Uoterordnung  der  einaelnen  Verwaltuage- 
sweige  unter  die  Centralbehörden  in  der  kaiserlichen  Residens 
lienroi^gerofen  au  haben.  Nur  werden  alle  Berichte  aus  diesem 
Reiche,  die  an  den  Kaiser  und  die  Centralbehörden  gerichtet 
dnd,  durch  den  Vicekönig  befürdert,  und  eben  so  die  Bescheide 
und  Anordnungen  Ton  Wien  aus  durch  dieselbe  Vermittelnng 
bekannt  gemacht:  tu  diesem  Zwecke  hat  derVicekÜnig  eine  eigene 
Kanslei  .in  3  Sectionen,  jede  unter  Direction  eines  Qofrathes.  «* 
Der  Adel  ist  im  ganien  Umfange  des  Oesterreichischen 
Staates  bei  der  Besetzung  der  höheren  Stellen  in  den  Central- 
liehürden  wie  in  der  ProvinsialYcrwaltung  ganz  besonders  bevor- 
zttgt,  wenn  auch  nicht  in  allen  Ländern  gesetzlich,  mit  Ausnah- 
me der  Hoftimter  und  der  oben  S»  323-— 25  angeführten  Landes* 
Imter  und^  Kronftmter,  die  Ernennung  lu  denselben  den  Ade« 
Itgen  Torbebalten  ist.  In  den  Ungarischen  LUndern  ist  es  dage* 
gen  ausdrücklich  bestimmt,  dass  alle  Comitatsbeamte  sowie  alle 
Beamte  bei  den  Landesbehörden  bis  auf  den  Secrctir  herab  nur 
aus  den  Mitgliedern  des  Adels  ernannt  werden« 

Unmittelbar  unter  dem  Kaiser,  wenn  auch  nicht  als  Central- 
l^ehörde,   da  der  Kaiser  selbst  ausschliesslich  rerfügt  oder  nach 
seinem  Willen  zu  verfügen  befiehlt,  steht  das  geheime  Cabi- 
net,   gebildet  aus  einem  Director,   drei  Secretären,   wovon 
indess   einer  in  Mailand  bei  dem  Vicekönige  die  Stelle  des  Ca* 
binets  -  Kansleidirectors  und  Sections- Referenten  versieht,  einem 
Cabinetsregistrator  und  sieben  Officialen.     Das  geheime  Cabinet 
/übernimmt  die  unmittelbar   an  den  Kaiser  eingegangenen  Bitt- 
.abreiben,  Beschwerden,  welche  entweder  sofort  nach  des  Käl- 
tete Willen  beschieden,   oder  luvor  durch  das  Cabinet  sur  Be« 
gutaehtang   den  beaöglichen  Centralbehörden  Übermacht  werden. 
Dasselbe   hat  gleichzeitig  alle  Beschlüsse  und   unmittelbare  Be- 
fehle des  Kaisers  an  Behörden  wie  an  einzelne  Personen  in  Ca-' 
Scbsbtrt's  Ststistik.  V.  25 
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binetsschreiben  (Handbiilett)  und  CabineCsbefehUn  (Ae^ 
golule)  za  ezpedireOy  ID  wie  auch  die  Meldung  derjenigen  ansn- 
nebmeni  die  bei  dem  Kaiser  cur  Audienz  zugelatsen  au  werden 
wünschen^  wenn  diese  nicht  durch  ihr  Amt  freien  Zutritt  haben, 
oder  im  diplomatischen  Verkehr  bei  dem  Staatskansler  die.  Au* 
dienz  nachzusuchen  haben. 

Die  Centralbehörden  des  Oesttrreiehisehen  Staates  oder 
einaeiner  in  den  inneren  Verhä^iisen  politisch  für  sieh  be-» 
stehender  Länder  dieses  Reiches  sind  folgende:  ' 

])  Die  geheime  Staats-Conferenz.    Sie  hat  unter  dem 
Vorsitze   des  Kaisers   die    oberste  Leitung   aller  Staatsgeschäfte, 
welche  der  Kaiser  ihr  überweisst»   aber  sie  besitzt  nicht  vollzie- 
hende Gewalt  für  dieselben,  sondern  sie  übt  nur  dann  die  ober- 
ste Controlle  über  die  bezügliche  Verwaltung  aus,    beratbet  über 
einzuführende  Gesetze  und  Anstalten  oder  wesentliche  Abänderun- 
gen derselben  und  entscheidet  als  letzte  Instanz  begutachtend,  indem 
aie  die  darüber  im  Namen  des  Kaisers  gefassten  und  Von  dem- 
selben genehmigten  Beschlüsse  zur  Ausführung  an  die  betrefiTen- 
den  Ministerien  oder  Hofstellen  abgiebt.  Ein  eigenes  abgeschlossenes 
und  gemeinschaftlich  handelndes  Minister«  CoUegium  giebt  es  in  Oe- 
sterreich  nichts  sondern  jede  höchsteLandesbehörde  oder  Hof  stelle, 
irie  sie  hier  genannt  wird,  steht  unter  der  Auctorität  des  Kaisers 
f  elbstä^dig  da  und  verwaltet  die  ihr  überwiesenen  Zweige  der  Ver- 
waltung durch  ihre  Unterbehörden  in  den  bestimmten  Abgränzungen. 
Die   geheime  Staats  -  Conferenz  wurde    erst    un{er    dem   vorher- 
gehenden Kaiser  Franz  L  errichtet  und  aus  permanenten  Mit- 
gliedern  (geheimen  Staats-  und  Conferenz- Ministern)   und  aus 
ausserordentlichen   Beisitzern   gebildet,    welche   durch    das   Ver- 
trauen   des  Kaisers   für   bestimmte  Gegenstände  einberufen  wur- 
den*  Die  Sitzungen  derselben  waren  an  keine  bestimmte  Zeitdauer 
geknüpft.    Unter  dem  gegenwärtigen  Kaiser  Ferdinand  L  ist  die 
Staats  -  Conferenz   mit   dem   Jahre  1836   in   grössere  Thätigkeit 
getreten,   indem  zwei  Erzherzoge  (der  Bruder  des  Kaisers  Erz- 
herzoj;  Franz  Carl   und  der  Oheim  des  Kaisers  Erzherzog  Lud- 
wig) und  zwei  Staats-  und  Conferenz  -  Minister  (der  Staatskanz- 
ler Fürst  Metternich   und  Graf  Kolowrat -Liebsteinskj)  als  be- 
ständige Mitglieder  ernannt  sind,  und  ausserdem  bestimmt  wurde, 
dass    nach   Maass^abe    der   zu  verhandelnden   Gegenstände   die 
,  übrigen  Staats  -  und  Conferenz  -  Hinister,   ohne  bestimmten  Gt- 


,^ 
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ifliUlfttkreif  in  der  Venraltung  *)  (gegenwlrtig  vier)^  die  Seetioni« 
Chefi  im  StMiteralhe,  die  wirklichen  Mi^;Iieder  dei  Staatiratln 
und  ^e  PrftfddeiileQ  derJBofstellen  i^e  weehsehide  Mitglieder 
f&r  eiiMielne  Sitsungea  einberufen  werden  sollten.  Die  Staate» 
«nd  Conferens  •  Minister  sind  die  höchsten  Räthe  des  Kaiser! 
nad  stehen  im  höchsten  amtlichen  Range  des  Staates,  indfm  sie  unter 
ninander  nadi  der  Anciennitftt  in  der  Ernennung  su  dieser  Würde 
•ich  feigen:  bisweilen  werden  sie  auch  ein i ein  ausserhalb 
4ei  Wiiknngdveisei  der  Staats  •  Conferens  vom  Kaiser  berathen* 

2)  Der  geheime  Staatsrath  für  die  inländisehen 
Geschäfte.  Schon  die  Kaiserin  Maria  Theresia  bildete  1760 
einen  Staatsrath  mit  der  Bestimmung,  in  allen  inneren  Angele- 
genheiten auf  besondere  Zuweisung  der  höchsten  Staatsgewalt 
die  ertheilten  Auftr&ge  gena(U  xu  pröfen  und  ein  unbefangenes 
«nd  umfassendes  Gutachten  darüber  absugoben,  um  danach  theils 
•inielne  EUitschliessungen  abxugeben,  theils  im  Allgemeinen  ent- 
sprechende Reformen  für  die  Ters^hiedenen  Zweige  der  Staats» 
Tcrwaltung  su  veranlassen.  Kaiser  Frans  I.  gestaltete  denselben 
jm  J«  1801  aufs  neue  und  ertheilte  ihm  einen  erweiterten  Wir« 
kungekreis*  Er  sollte  prüfend  und  begutachtend  auf  alle  Zweige 
der  inneren  Verwaltung  einwirken,  dje  gesetsliche  Norm  bei 
allen  Handlungen  der  Staatsbehörde  überwachen,  aber  diese 
Controlle  obi^e  irgend  eine  executive  und  richterliche  Befugniss 
ausführen.  Demgemäss  wurde  der  Staatsrath  in  verschiedeneü 
Sectionen  unter,  besonderen  Ch^s  naeh  den  Hanptsweigen  der 
Verwaltung  für  die  inneren  und  Polixei*Angelegenhei- 
ten,  für  die  Finansen,  für  die  Justissachen  und  für 
die  Militilrangelegenheiten  abgetheilt.  Ausser  der  Stelle 
des  Präsidenten,  die  einem  Staats -und  Conferens  -  Minister  an- 
vertraut wurde,  und  den  Sections  -  Chefs  wurden  6-^7  wirkliche 


*)  Diese  ausgezeichnete  Würde  wird  alsZeichen  eines  besonderen 
Vertrauens  des  Kaisers  nur  selten  im  Oesterreichischen  Staate  vergeben, 
und  zwar  nur  an  Präsidenten  der  obersten  Hofstellen,  wenn  sie  ihr  Amt 
»ach  vieljährigem  Dienste  niederlegen,  oder  an  Botschafter,  wenn 
dieselben  aus  dem  diplomatischen  Leben  sich  zurück  zu  ziehen 
wünschen,  wie  der  vormalige  Botecbefter  am  Russischen  Hofe  Graf 
Ficqaelmonl  seit  dem  October  1840» 
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Stafttfl  -  und   Conferaiftfilh«  und  «Imi  ##  Tide  itaMtfillMdli« 
Referenten  (danrunter  l«— 2  Generalnajore,  dl«  iMg^n  tat  4^ 
Zahl    der   Hoflrftthe)    zar   Bildung    dieter  ^liftrde   leitgeittnl^ 
Diesen  Geschifttgimg  liat  der  Stafttsrtth  4ni  WefentliclM^  aiMh 
bii  Jetit  beibehalten,  nftd  In  leiner  anabb&ngigen  Steltnng  t^m 
den    übrigen  BeblMen    eteen    acitit    bHeüttamen   fiiniliittt  Uli 
controlßrende  Bt^drde  anf  den  ganten  umfang  €er  Slaataii^ar» 
waltmig  ausgefibt!   für  Oesferreieh  nm  an  bedentungarallOTy   alt 
ausser  Ungarn  und  SiebenbÜt^n  nirgend  ton  Seiten  der  Stäid« 
in   dem   so   ausgedehnten  Staate   das   Verhültniss   der   Beamten 
im   den  Regierten   tiberwacht  wird,     Untar  Kataer  Ferdinand  I. 
wurde  ewar  im  Febr.  1830  die  Stell«  deü  8efti«as  -  Cbela  Idr  daa 
MIlitftrwMen  mit  der  des  dlMMflkieiiden  G^neratadjntantes  da» 
Kaisers  verbunden,    und    dadureii  dem  Staatarath   «in  ▼ara^M»' 
terer  Einfluss  auf  dt^  Anordnawg  In  der  IföltfUrerwaltanf  «i» 
ger&umt:  Jedoeh  blieben  die«  aueb  nur  vavMtrgebend  an  die  Fat- 
Bon  des   Grafen  Clam  -  Martinfhf  gekntpft;   denn   naeh  «einem 
Tode  wurden  beide  Stellen  wieder  ton  «iaander  g«tr«on«L    €N^ 
genw&rtig  besteht  der  Btaatsrath  nur  aus  #eti  Sectlana « Daraelo- 
Ten,  5  wirkliehen  Staatsrftthen  und  f  staatsr&tbliehen  R«fbrent«D, 
indem  die  Zahl   der  wirkHche»  Mitglieder  und  Referenten  g#- 
setzlieh  nicht  begränct  ist,  aandern  tan  dem  Willen  des  Kaia«f« 
ftbhüngt.     Die  Ungarisebett  und  Sleb«nb8rgisoheD  Angelegenhei- 
ten werden  ton  einem  Staataratb  und  Referenten  beaondara  be- 
arbeitet unter  dem  Volaitee   des  gegenwärtigen  Chel«  fOr  di« 
Bection  der  Finanzen,  als  einas  gebemen  Ungarn,  wie  denn  aueii 
Jene  beiden  Stellen  Hur  iin  gebome  «der  nattomi^iairte  Ui^ara  verge- 
lten  werden.     Recurae  gegen   die  EniaeheUnng«»   d«a  Staate* 
ratha  können   nicht  stattfinden,   wadMr  t«n  deo  Staatabeii<ird«& 
noch   ton  Pritatpersonen,   da   er  niemala  naeh  «einev  amtüolien 
Stellung^  unmiUdbar  angerufen  wird,   sondern  nnv  im  Auftn^ 
des   Kaisers    oder   der  Staats  -  Conferena   über   die   torgelegten 
Gegenstände,    Acten,   Berichte,   sein   berathendes  Gutachten  ab- 
giebtiaber  wie  es  aich  von  selbst  versteht,  i&t  er  bei  der  Bearbeitung 
der  ihm  vorgelegten  Gegenstände  berechtigt,  von  allen  Behörden  die 
ihm  Döthig  ergcbeinendeii  Materialien  und  Aetep  eioaufordern.  Zur 
Aasferttgung  seiner  Arbeiten  iat  dem  Staataratb  «ine  beaondaff 
Staatsratha  •  Kanxlei    unterf««iidtt«ty    aua   «inaat  Dte««!««, 
einem  Staatsratha- S«ere^hr,    &  Ikpadtcaten  (€oacipi«ten>   und 
eben  soviel  K«nzlei  -  Officiaien  und  Registratur  •Arb«it«ni  g«Mld«t 
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i«^  Leimig  ^it  Hti«iv  B-^i*  «n^  Su«tak«Reler8,  itt  4h 

mwtm,  Bteati«  «Hl  €oafiftM»»lllnitt«rit«iU  «^MioMtnl  «ti4  wiwA 
USmht0thmtÜ9mn  antoi»r  StaateD  TertMht,  ttimiieh  di«  Lillitiig 
i^  Aimrir^«!!  Aagcl^^ktitatt  dai  Btwrt^»  wid  die  der  kn^ 
gelegeahaitMi  die  kakmlieKeB  HMete,  Demgei^Uie  wrüll«  «udi 
diew  CeatffelbeUMe  in  swei  Abtheilitageii«  lir  die  ave- 
wirtftgeii  Aifrgelegeafceiteii  und  lif  die  InlUndieelieft 
•d«r4ie  de»  kaleerlielieB  Haueea»  Bd  jeder  Abtheiliiftg  arbel* 
tea  eia  Siante  «>  and  Cenferenarelh  ale  EKrigeot, .  vier  Hofitlhe 
<gelieiaie  Bteate-Offiekde  bedtelt),  ^rei  bie  tier  Staetskanitei* 
Fülle»  ebea  levlel  BoiieeffeMbre  and  Hafeotie^^iiteo.  ~  Eia  eig^ 
nee  Cakboil  verwaltet  die  Eänai^Haen  and  Aufgeben  dieser.  Be* 
kifrde  wid  venaHtalt  dea  iiaaaeiellett  Verkehr  mit  dea  Oeetcnel- 
ikiiihia  O^kiaMlea  im  A«flaade#  -*^  Wi»  auealbrtigea  Angelegen* 
keben  kn  AügeieiBen»  ee  w4e  die  4ee  Deateeben  Bandet  iae- 
keeenilera  ehid  aüerdiage  die  veffatigllibstefl  amUieliea  Oeiehäfte 
dee  Staaukeatiert;  aber  bei  dem  gretaartlgett  dij^lometieebea 
Btaterie»  dea  Oeeeerreiehe  i^kteoke  Stellaag  seit  1757  (eeil- 
den  Fraakrekki  dipiofnatlecker  BinfliMi  bte  lur  Retalutiön  hin 
geennked  war)  aal  dem  Ceatiaente  Earopae  bebaaptete,  ilad 
dieee  Oeeeliillle  berate  von  eliieni  w»  aoeterordeftlliehen  Um« 
ftwge,  dase  ele  die  aoegeEekbaetete  Tkfttigkeh  eines  hier  in 
atten  Benekiingea  mit  geiner  Verantwortliehkeit  haftenden  Staats- 
saaAiwe  veHstiadig  in  Aasproeh  nehmen  ktonem  Um  so  mehr 
kann  der  Oesterrsleblseha  Staat  ee  sieh  mtm  wahren  Olfteke  an- 
reekaea,  das«  er  im  Laafe  eines  Jahrhondertt  twet  so  eminente 
RMniieer  wia  die  Fflrsteii  Kaanita  nod  Mettemicb  anf  diesem 
wichtigsten  Staatsposten  gesehen  katr^lcke  bei  ihrer  iberwiegen* 
den  Persönlichkeit  aaehden  gewiehtrollsten  Einfloss  auf  diegesammte 
übrige  Staate -Terwaltvng  äusserten;  und  beide  konnten  ^  dasselbe 
Ziel  mit  friseker  Kraft  Mer  ein  Mensehenalter  glücklich  verfolgen ! 

Deft   difküialiaehea  Vericefar .  leitet   der  Staatskaüiler  mit 
deo  vier  Bf»ta0baftern  and  dem  ia  glelebem  Rang  stehenden 


^)  Fürst  Metternich  erlangte  36  Jahr  alt  1809  die  Leitmig  der  aus* 
wariigen  Angelegenheiten;  er  fahrt  sie  daher  schon  in  das  33te  Jahr 
hinein:  —  ood  Fürst  Kaunitz  war  4l  Jahre  fang  Haus -Hof- Staats- 
kanzler,  von  HO*- KM. 
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latemiineiai  sa  CoBttantiiioptl,  anit  swansig  autferor- 
dantlicbenGevanittn  und  bevoUm&ehtigteo  Minittern»  »eehi 
Minister«  Rieiidenten  und  Getehiftitr&gern»  welche  der 
OeiCerrMcliiielie  Staat  aa  die  verschiedenen  Regierangen  Euro* 
päiseher  nnd  Amerikanischer  Staaten  (hier  nur  die  Tereinigten 
Nord  •  Amerikanischen  Freistaaten  und  Brasilien),  sowie  mit  den 
Tier  Botschaftern  und  dem  p&pstlichen  Nuntius  ^  den  siebsehn 
aiuwerordentlichen  Gesandten  und  swölf  Minister  •  Residente« 
und  Geschiftsträgem,  die  von  fremden  Staaten  am  kaiserii* 
ehea  Hofe  accrc;ditirt  sind.  Ausserdem  etehen  die  General -Con«* 
sulo«  Consuln,  Vioe-Consuln  un^  andere  Handels  -  Agenten, 
welche  der  Oesterreichische  Staat  an  85  verschiedenen  Handels* 
plätsen  der  vier  Erdtheile  h&it,  sowie  die  fremden  Consular* 
Agoiten  in  swÖlf  OesterreichischenSee-  undHandelsstidten in  ihren 
Gesehüftshesiehungen  unter  der  vermittelnden  Auctorität  des  Staats* 
kanslers«  •—  Wegen  diesar  diplomatischen  Besiehungen  ist  auch 
die  höhere  Lehranstalt,  aus  welcher  die  diplomatischen  Agenten 
für  die  Staaten  des  Orients  hervorgehen,  die  Orientalische  Aea- 
demie,  sowie  die  Hofdolmetscher  der  Orientalbchen  Sprache 
unter  die  Aufsicht  des  Staats  -Kansler  -Amts  gestellt,  so  wie  demsel* 
ben  aus  gleichstehendem  SachverhUtnisse  das  Haus-,  Hof-  und 
Staats  -  Archiv  untergeordnet  ift.  Diese  Verbindung  des  Kansler- 
amtesdesOesterreichischenHauses  mit  dieser  wichtigen  Staats- 
stelle  erfordert  sugleicb  seine  Einwirkung  in  allen  Familien  -  An- 
gelegenheiten der  Glieder  des  kaiserlichen  Hauses,  wie  bei  dem 
Abschlüsse  von  Familien  •  Verträgen  oder  in  irgend  andereurVer* 
hältnissen,  die  entweder  unter  den  Hitgliedern  des  kaiserlichen 
Hauses  allein  vorkommen,  oder  eine  Berührung  derselben  mit 
anderen  Staatsbehörden  veranlassen* 

4)  Die  Vereinigte  Hofkanslei  in  Wien  vertritt  für  alle  Oe- 
sterreichischeii  Staaten^  ausser  Ungarn,  Siebenbürgen  undderMüitär- 
gränze,  die  Stelle  eines  Ministeriums  der  inneren  Angelegenheiten, 
mit  Einschlnss  der  Leitung  der  Coltus*Angel^^nheiten,  soweit  diese 
nicht  den  oberen  geistlichen  Behörden  der  verschiedenen  Kirchen 
selbst  überwiesen  sind.  An  derSpitse  derselben  steht  ein  oberster 
Hofkansler  als  Chef  der  gesammten  Behörde,  und  unter  ihm  ein 
Hof  kansler  als  sein  Vertreter,  ein  Kansler  und  ein  Vicekans- 
1er.  Die  allgemeinen  Verhandlungen  dieser  jCentralbehörde  ge- 
schehen collegialisch  in  swei  Sitaungen  in  jeder  Woche,  in« 
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Zweigen  dieser  Hofsteile  arbeiten  (theile  näeli  Pronasen,  theils 
für  einzelne  Fächer  in  allea  ProTinaBen),  unter  denen  amtlieh 
«ia  GeistUeher  £6c  die  kirohliehen  Angelegenkeiten  und  ein  krtt  für 
4ie  Mediciaalsaehen  sieh  befinden  miiss.  Es  gehören  an  dieser  Stelle 
in  den  genannten  Ländern  die  oberste  Verwaltung  alier  Poli* 
a^iaaehen  (mithin  Sicherheit« •,  Gewerbe«»  Agricultur- 
Medieinal  -  Polizei),  der  Unterthansrerhältnisse,  aller 
wohithätigen  und  milden  Anstalten,  allc^r  Ban-Ange*' 
legenheiten  mit  Einsehluss  des  Strassen«  und  Wasser- 
baus,  aller  Uilitäraagelegenheiten,  soweit  sich  diese  auf  die 
Conseriptiotty  Reerutiniii^,  auf  das  Marsch  -,  Vorspann  •  und  Ver- 
j^fiegungswesen  beziehen  (d.h.  so  lange  die  Truppen  nicht  regimen- 
tirt  Skid,  oder  zur  Unterstützung  der  Marach  -  Operationen  aller 
Militirmassen  in  Friedens  -  und  Kriegsseiten),  so  wie  die  oben 
schon  angeführten  kirchlichen  Angelegenheiten  und  die  damit 
enger  zusammenhängenden  Schulsachen  (dasOekonomische  der* 
aelben  war  früher  Tollständig  dieser  Stelle  untergeordnet^  ist  aber 
zeit  1819  der  obersten  Leitung  der  Studien  •  Commission  über- 
wiesen). Endlich  Jst  noch  die  oberste  Verwaltung  der  Grund* 
ateuer,  Gewerbekteuer  und  Erbsteuer  dieser  CentralbehÖrde 
untergeordnet,  sowie  dieselbe  endlich  noch  für  die  landesfürstlichen 
Lehne  den  obersten  Lehnhof  bildet  und  in  dieser  Beziehung 
die  lehnsherrlichen  Rechtendes  Landesherrn  ausübt«.  Unter  der- 
aelben  >teheh  als  Centralbehörden  für  die  einseinen  Proyinzen 
,die  zwölf  politischeil  Landesstellen  oder  Landeaguber- 
Aien^  von  denen  ich  im  nächstfolgenden  §•  handeln  werde.  «— 
£inen  und  denJielben  Chef  mit' dieser  Centralbeli5rde  in  der 
JBerson  des  obersten  Hofkanzlers  hat  die  Studien«  Hof  •  Com- 
missien,  die  aber  sonst  in  ihren  übrigen  Verwaltungsbeziehun- 
^gen  durchaus  ran- der  yereinigten  Hofkanzlei  getrennt  ist.  Als 
J^ferenten  in  den  Fakultätsstudien  arbeiten  £e  Directoren  der« 
selben  in  Wien;  für  die  Angelegenkeiten  der  Gymnasien  und 
Übrigen  Schulanstalten  sind  besondere  Referenten  ernannt  Ei- 
nige Lehr  -  Anstalten  sind  nach  ihren  besonderen  Verhältnissen 
dieser  Oberaufsicht  entzogen  und  entweder  der  obersten  IGlitär- 
bebörde  oder  der  Staatskanzlei  und  dem  Hofamte  des  Oberst- 
Jägermeisters  überwiesen,  oder  unter  den  unmittelbaren  Sehuts 
des  Kaisers  gestellt  (wie  die  Theresianisehf  Ritterakademie  in 
Wien).     Für   die   ProTinsialrerwaltuog   der   Studien    und 
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HililiiiTi^Ti  bl  alMff  4k  ^iMte  AnbUkk  i^OMitig  im 
deffpnbmMW  VbergAmu 

i>  Di«  KöaiglUW  UngMiMke  HefkuisUi  iiii  VfUm 
(JEjvctfba  CcMMÜorMrifta  Hwt^^e0*m»d{es  m  4«f  ihr  g«#d]ui- 
lich«t  L«teiaiMli«A  KaiMlmfratk«  gesMist}  «mar  4fm  Präat* 
dkuB  «laetHofkaisUrs»  dam  eia^  oft  sweiVktkaaBUr  beig» 
otin^t  HBdy  ao  sehn  bis  swdlf  Hofrätb«»  gebilUoC  (untef  4i> 
aea  tinar  «Id  gaboinMf  Kroal  g^  mnm),  kitet  nkbl  nur  in 
ebarater  Aufsitlit  uai  VeitfetiMg  bai  dem  kaiaeiticben  Hole 
•He  oben  geMumftaa  iMiarea  Ang^l^eabailH^  wie  dk  Tereiaigto 
Hofkanslei,  für  daeKdaigreieb  Uagara  aad  die  daroaabbto- 
goadeaLtoder  (Croatien«idSlaToaiea)»aoa4em  aieitditaaebiftglei- 
cberBeii^ong  aUen  Aagelegeaheitea  der  Raab  tepf  lege  vorw  NidU 
adadar  diaai  gia  ala  daa  naaultelbara  Organ,  dareb  weldiea  dar  Kaiaer 
ak  Kettig  von  Ungarn  aUe  SouTerainitätaieebta  der  vollxidiaadea 
Gewalt  aaa&bL  8k  soll  darüber  waebao,  daaa  die  Vafraebte 
aad  Wür4a  dar  Krone  aicbt  geaebmalert  «erden,  aber  ik  aoH 
aneb  doffk  aoigen,  daaa  die  GeaeUe  und  Verfaasm^  dea  Keie^ 
ai^eebt  arballea  werdien.  *>  Dureh  ak  .werden  i^  könlgtidbea 
Ealaabaidaagea  and  Aaordnangea  für  Uagana  eriaaaen.  dureb 
ak  alkGaadea-  (GraltoftoUi)»  PatenaaürSaaliaa^  nUaSebeakua- 
gea»  Pfrüadea^Verkibnngen,  firyieilwng  Toa  Adek-  nndlad^^o- 
aaftsroebleny  AaeleUoagadipkmeaii.a.w.  bearbeite«.  DerUngatiaebea 
HalkaaakI  aiad  ibardiea  die  Kdaigabäeher  {UM  rwgm)  aek 
FaNioaBd  L,  deai  erstea  Kftaige  aaa  dani  Hababurgieebea  Hanaa, 
aavattrast  la  dleaelben  werden  alle  wkbligeaAeta  eiagetragea^ 
4k  aieb  auf  StebenkaDgea,  StaadeaetbebaageD,  iiaiiMaea4e>  Te- 
alamenfe.,  königlicbe  Entsobeiduagea  ia  bedeateadea  Urbarkl- 
Proeeeaea  und  äbnlkbe  Aagel^enbeitaa  beakbea.  Ia  Dagam 
itebt  an  der  Spitio  4er  VerwaUui^  der  Stattbalteroiratb» 
▼on  wekbem  ia§il9geapracbaB  wird;  dera^oatebtswav  aamit- 
tefbar  unter  de«  K«aige,  aber  die  Erlaaae  daa  Köaiga  eriiUt 
er  nur  vermittakt  4a>  Ungariaebaa  HofkanakL 

ei  Ok  Kftnigliebo  Siabenbttrglaeba  Bofkanalei  in 
Wien,  anter  einaa  Bofkaailor  ak  Cbef  aaa  rier  Hofritbea 


*>  Kudler  a.  a*  Ou  8. »  Amrk.  8. 
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hmgikiito  wk  dit  Dagmtiiciw  HcfkMud«!^  ftr  4fo  oberste  V«l^ 
waltnig  4m  ewmdfktnHmkhutdu  BnbciiMrgeii.  tivler  dtrtelbeä 
aitlil  mh  4«r  Spttee  4tr  Vonriiliiog  di«K«  Landet' dai  6ii|M>- 
nkiK  von  SiaMai^irgM  i«  Gtautaiknrg,  wavoit  f<  19.  ^ 

7)  Die  ttllgenteitie  Hofkammer  in  Wien  verwattei  in 
Vereinigung  mit  der  daranf  unter  nr.  S()  folgenden  Hofkammer 
flr  Munt  -  nnd  Bergweeen  im  AfFgemeinen  die  Gesehftfte  eines  Fi- 
llansminieteTiama  fttr  den  OetCerrdehbehen  Staat.  IXi^  Hofkam- 
mer,  ein«  der  Attesten  Centraibeh&rden  des  Staates,  und  mh 
üesem  gfeidiieitig  in  ihrem  erweiterten  Wirkungskreise  seit 
Maximilian  I.  gewaehsen,  vereinigta  bis  auf  die  Kaiserin  Maria 
TIreresia  die  Verwaltung  aller  bedeutenden  Staatseinnahmen  aus 
lUgatien,  directen  und  indireeten  Steuern,  tm  2ahre  1745  wurde 
df«  eigene  Bofkammer  fQr  da»  Mihii  •  und  Bergwesen  errichtet. 
Die  fseit  dem  siebenjährigen  Kriege  gehäuften  Schuldenmassen 
des  Staats  erforderten  eigene  Credit  .•  Deputationen  nnd  Finans« 
Commissionen,^  die  dann  bisweilen  wieder  unter  einem  und  demsel* 
Chef  vereinigt  wurden.  Unter  Kaiser  Frans  IL  brachten  die 
manniebfaltigen  politischen  Vetftnderungen  im  Territorialbestande, 
Ae  in  den  ersten  23  Jahren  seiner  Regierung  fast  ununterbro* 
eben  fortgeführten  Kriege  in  ihren  wesentlichen  Besiehungen 
so  den  l^iianzTerhältnfssen  des  Staates  ^  nicht  selten  Umgestal- 
ttangen in  den  Finansbehdrden.  Nach  der  Wiederherstellung 
des  aHgemeinen  Friedens  wurden  die  vnmittelbar  die  Finansen 
deaStaatev  rerwaltenden  Behörden  I8I0  simmtliehin  eine  allge- 
meine Hofkammer  rereinigt,  die  lu  ihrem  Chef  einen  ober- 
«ten  Fräsidenten  mit  dem  Titel  eines  Finanzministers  eriiielt 
Diese  Würde  wurde  aber  bei  dem  Tode  d'es  ersten  Finansmi- 
iristere  (C^af  von  Stadion  -  Thannhausen  -l- 15.  Mai  1824)  nicht 
wieder  neu  vergeben,  obgleich  noch  in  demselben  Jahre  die  bis  dahin 
für  sich  bestehende  Commevs-Hef-Cpmmissiofli»  welche  in 
ihrem  Geachäftskreiae  1816  erneuert  und  erweitert  israr,  au%eboben 
und  die  von  ihr  bearbeiteten  Verwaltungasachea  fioch  der  Hof- 
kammer mit  übertragen  wurden»  Es  blieW-nua  die  Hofkammer 
unter  der  Leitung  eines  Präsidenten  und  vier  Vicepräsidenten  wie- 
derum als  oberste  alleinige  Finansbehörde  mit  der  Verwaltang  aller 
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^  aUgemMMR  StuttteimMdinMii  tmi  AnigmheA  (taiü  AMedilMt  Ton 
UoKtrn  und  8i«baDbQfgMi>  tmt.  BMtratvafi^  der  Sttatsbedüifmife 
l^uftragt.  Im  Jahre  1834,  eeinem  letsten  Regiemngejahre,  trennte 
Kftiaer  Frans  die  Verwaltunj]^  dea  Berg-  und  Hüttenweaena,  4er  damit 
enger  Terbuifdeaien  kaiaerliehen^Herracbaftcn,  der  Salinen  und  des 
HüDSireaena  nochmalig,  und  übergab  dieae  aelbstatändig  einer  be- 
aonderen  Hofkammer  Termittelst  dea  Cabinetabefebia  Tarn  8. 
Norember  1834*  Demnach  atehen.  gegenwärtig  unter  der 
oberaten  Leitung  der  allgemeinen  Hofkammer,  deren  Chef 
ein  erster  Präiident,  neben  aiek  einen  Kweiten  Präiidenten 
und  drei  ViceprÜai deuten  ala Leiter  der  einseinen  Abtheilungen 
und  aieben  und  swansig  Hofrilthe  als  Referenten  hat:  die 
oberste  Verwaltung  aller  Staatagüter  und  Besitsungen  öffenlli- 
cher  Fonds,  alber  Regalien  (wie  die  Postrerwaltung,  Lotteriego- 
fälle  U.B.W*)  und  Staats- oder  Aerarialfabriken  mit  Ausnahme  der 
der  besonderen  Hofkammer  für  Müna-  und  Bergwesen  überwie» 
aenen,  aller  indirecten  Abgaben  und  GefHUe;  ferner  die  Aufsieht 
über  alle  Institute,  welehe  sur  Beförderung  des  Staatscredits 
errichtet  sind^  endlich  4 nach  der  oben  .angefahrten  Aufhebung 
der  Commershofstelle)  die .  oberste .  Leitung  der  Haiddelsangele- 
genheiten,  der  Schiffahrt,  Quarantaine  -  Anstalten  und  der  hcUie- 
xen  technischen  Cultur*)  überhaupt.—  Für  Ungarn  besteht 
swar  auch  in  der  höheren  Finansverwaltnng  im  Allgemeinen  daa 
Isolirungss/stem,  indem  dieses  Reich  eine  eigene  Hofkammer 
xa  Ofen  besitst|  aber  für  einxelne  JPinansgegienstände,  wie  ,fur 
die  Verwaltung  der  Regalien^  ist  auch  diesea  Reich  der  allge- 
meinen Hofkammer  in  Wien  untergeordnet  Für  Siebenbürgen 
findet  dies  noch  in  einem  ausgedehnteren  Grade  statt,  da  das 
Tbesauriat  als  dje  oberste  Finansbeh^rde  des  Grossfürsten- 
tiiums,  der  obersten  Leitung  der  allgemeinen  Hoikammer  Töllig 
überwiesen  ist. 

8)  Die  Hofkammer  für|Müns-  und  Bergwesen,  über 
deren  Einrichtung  und  allgemeine  Geschäftsführung  bereits  bei 
der  rorhergehenden  Centralbehörde  gesprochen  ist,  besteht  aus 
einem  Hofkammer* Präsidenten,  fünf  Hofräthen  und  drei  Hof- 


*)  Daher  geht  auch  von  dieser  Centralbehörde  die  Verleihung 
Yon  Patenten  für  noaopoUsirte  Erfindungen  auf  beatinunte  Jahre  aus. 


eomiiitfaiditvidiMi;  Ualer  iUMt  Ob«rb«lUtar4e  «tthcii  äUm  JUe^- 
oberftmter»  Müns*EiiildsiftHgtllmtery  Dir«eti<^neB  mour 
taiiiitiieli«r  Fabriken,  Forct  und  WirthtohaftaämMr 
nonCanUtiscber  Domainen,  und  die  DireetioneA  für  den  Verkaii| 
der  Bergwerksprodacte  in  den  einaelneB  Proviaseii, 


.  ^ 


0)  Die oberg te  Jostixg teilte, Welehe f&r  die Pirovinien  auisec 
Uiigarn  und  Siebenbürgeti  iMohl  nur  all  Jastisminigteciam,  gondem 
aueh  sugleieb  aU  obergter  Jugtishof  in  ietiter  Ingtana^ 
fttogirt.  Diege  Centralbehörde  wurde  unter  der  Kaigerin  Maria 
Theregia  174d  erriebtet  und  beetand  geben  1754  aug  einem  obgr^ 
gten  Prägidenten,  einem. Pr^äsideiiten,  einem  Vicepräeidenten  und 
16  Hofräthen*  Sie  Terwaltete*  auggebliegglicb  die  oberg  te  Lei« 
tung  ;der  Reebtgpflege  in  denpi  angegebenen  Territorialumfange 
big  sum  Jahr  1797«  vurda  aber  daun  von  Kaiger  Frans  mit  dec 
Bofkanslei  für  die  Oegterreiehigcben  Erbiänder  und  Böbmei^, 
vereinigt,  weil  bei  vielen  inneren  politigehen  Angelegenheiten 
eine  Verbindung  ihrer  obergten  Verwaltung  {mit  der  obereten 
Eeebtgpflege  für  angemegfen  gehien  (sum  Tbeil  unter  Berückr 
aiehtigung  der  damaligen  Zeitverhältnigge).  Doch  blieb  .  dieg§ 
Verbindung  der  beiden  Centralbehörden  nur.  fünf  Jahre  begtehen, 
und  geben  18Q2  wurde  die  oberite  Jugtisgtelle  in  ihren  früheren 
WirkuDggkreig  wieder  eingegetst,  der  überdiegaugdrücklich augg^f 
den  Deutgehen  Landen  und  Böhmen  auch  auf  .Galizien  auggedehn^ 
und  1803  9  naeh  Aufhebung  der  liaiienigcjien  HofkaiMd^i,  aucl| 
auf  die  Italienischen  Provinsen  übertragen  wnrde^  /  :      -    > 

Nach  der  Wiederhergtellung  deg  allgemeinen  Friedens  un4 
der  YITiederyereinjgung  mit  der  Lombardei  wurden  durch  de^ 
kaiserlichen  Cabinetgbefehl  vom  15.  April  1816  für  di^  obergti^ 
Reebtgpflege  deg  Lombardigch-Venetianigchen  König- 
reichg  ein  eigner  Senat  begründet,  der  am,  K.  Augugt  1816 
seinen  Sits  su  Verona  erhielt  und  mit  gleicher  Gegcbäftgfüh- 
rung  der  obergten  Jugtisgtelle  in  Wien  cordinirt  wurde,  algo  in 
nnmittelbarem  Schriftverkehr  geine  Berichte  an  den  Kaiger  er« 
stattete.  Dieger  gellte  aug  einem  Prügidenten,  ^inem  ViceprÜgi- 
deuten  und  zehn  Hofräthen  zugammengegetst  werden,  während 
die  obergte  Jugtizgtelle  in  Wien  einen  obergten  Jugtisprägidenten 
(die  Stelle  eines  zweiten  Prägidenten  igt  im  Deoember  1834 
aufgehoben),   zwei  Vieej|^4lsiden«en  und.  dnissig  HoftiUbe  als 


IM 


Dfti  K«ttMih«tt  0€|i€rtel4k 


te  MsMr  Itntttmi  kt  ^e  elMftfl»  laititttell»  Ia  WitH  m%A  in 
twel  Senat«  getiktfilt,  dltren  OetehÜtikreii  nr  noeh  4er  T«^ 
ritorislabgrknsiifig  tieli  ttftter«clteM6t,  den  Oe0terrei«Ki«ekeft 
und  denB5hitt!teh*Oaltiiteheii9  di« al^r betdt miter dem V«r- 
ffitxe  eine«  Vieepr&sidentea  ihren  Site  in  Wien  haben.  Diese 
it^  Senato  In  Wien  und  Veronit  haben  die  Enteekeidang  aller 
RerridoniMle  hi  der  CItII-  and  (Mminal  •  Reeh«»pltege,  aHer 
Bynditfatebeeehwerdei»  «ad  €ottipetefW«ftMti|^eiten  %  Ate  Ter* 
iraltendai  Behörden  gebührt  deneelben  die  »bere  AaMcht  ftber 
alle  GeriehtVy  Adrocateii  und  Notar«  in  B^sng  eitf  Are  6e- 
«ehüftflfthning,  tber  dae  Papillär«'  und  Carat^treeen.  2a  den 
hrdheres  riehterüeheli  fftelten  <niit  Beisehlase  aller  Rathsttellen) 
jMMfhe«  tie  die  Voneht&ge  an  de»  Kalter,  die  niedifireii  Stelfea 
•ewie  daa  cxj^irende  Fereonal  werden  tan  ihnen  unmfN 
telbar  besetst  In  der  Oeeetigebang  eowie  f&r  neae  Anordnon* 
gen  und  Veülndeningea  in  der  Tenrahong  der  Rechtapfleg6 
gehen  glelefafalle  die  Veradrl&ge  und  EntirQirfe  roii  der  obersten 
Xastisstelle  ans,  indem  sie  der  obersten  (SMaatsgewaft  tut  Ent^ 
seheidung  rorgelegt  werden.  Doeh  ist  f8r  diet^  wichtige  Gegen  • 
itSIttdenoch  eine  besondere  Hofeomniission  in  Justiz^fesetf  ta- 
eben  erriehtef,  diederoberstenlnstizstellebeigeordnet,  aus  einem 
n^sidenten^  einem  Vicepdlsidenten  und  aeht  permanenten  Beisitzern 
xitsammengesetzt  ist:  die  ietxteren  werden  gtösstentheih  auä  den 
Rithen  der  obersten  Gerichtshöfe**)  oder  (dorch  wissenschaftli* 
ehe  Arbeiten)  ausgeceidmeten  Reefttsgelehrten  erwtthlt  Eine 
■olche  besondere  Gesetzgebungs  -  Commission  war  bereits  von 
der  Kaiserin  Maria  Theresia  175$  zur  Entwerfung  eines  neuen 
Cirilgesetzbuchs  angeordnet,  die  unter  Kaiser  Joseph  11.  1791 
die  ihr  l&bertragenen  Arbeiten  beendete,  dann  aber  wenige  Mo- 
tiata  tot  seinem  Tode  1790  einen  erweiterten  Wirkungskreis  er- 
hielt     Unter   Kaiser  Franx  wurde  diese  Commission  1810  in 


*)  Die  ExpiediUon  der  Bnischridttnyii  er£ol|;|  i«  D^tscher 
Sprache,  für  das^  Lombardlscb  -  Venetianische  Königiceidi  und  Dal- 
matien  in  Italienischer  Sprache» 

**}  tler  HefrMie  äva  der  obersten  Jasfizstelle  sind  immer  da- 
bei, tUden  also  aolieii  die  HalUe  der  Itoferenten^ 
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iir^i  bttoiKkra  AMMiHviip;«»  g«trtMt^  Uhr  Iieilktipfl«g#  ihhI  fit 
ioiMM  fwwiMnig  M<  Pdlis^i,  V0a  i^MieB  JedMb  4k  ktüev» 
IS19  iriMlenm  a«fgelO«l  irardt^  ^ 

All  dgMtbttmHel»  mMt  ooth  d«t  VtriüUtaift  4tr  ohcMtMi 
IvttiitteU«  jn  ikn  D«iittdi#a  BimlMituitei  luigefMrt  vcrdtn» 
iaden  lUeMUie  ik  obmt«  Oeriehühaf  einmi  BtmitniuieB  kt 
Sl»kigk«ilea  «msdwa  touvwtinMi  Deulicli«ii  FilmUn  aal»  4«» 
irta  Anrifea  ato  Avfttrigid  -  lüitna  eattdi^ideC»  *)  ^**  Vm  4«Ii 
Mitorgeerdiietca  Gariditibehdrdeii  ^r  •b«rtt<ii  JastiaOoHa  mvi 
ikram  v^Aiabkiaiartigea  InstaanBauga  haadait  f  <  20.       • 

Für  UagarD  (mit  Einsehlusg  von  Kroatien  uad  Slayoniaa) 
lift  der  oberata  Geriefatahof  dfa  SeptaniTiraltafal**)  ia  Peeth, 
«nm  Jai^h  IL  aai  25.  S^plaiaWr  1785  aa  ^ai  RMge  eiiMr 
flafttelle  erhobeli,  weleh«  iintef  dem  unmittetbaren  Tareitaa  de* 
Ptitatiaa«  aaa  aiebeaaehn  bi«  awei  «ad  avanaig  tarn  K#>, 
«ige  gelbst  arwftblte«  Beiaitaertt  bettebt:  Tan  dieia«  müi«e«  8 
bia  5  dem  geiitlfeben  Stande »  die  ikbrigen  aue  dem  UagariaeheB 
Magnateli-  oder  Ritterstanda  ernannt  werden.  Ale  Appellation»* 
«nd  Revitfotafbehörda  aowie  in  der  allgemeinen  Deanfeiebttgang 
dtr  l^eehtepflege  tritt  iia  gana  in  den  Platx  der  obersten  laatia* 
atella  in  Wien  ein;  weniger  Binwirkang  bat  sie  auf  dia  Erna«- 
Bnng  der  ttbrigen  Riehterstellen,  und  dia  Geaetagabaag  aowla 
«ene  Anordnangen  tn  der  Verwaltung  der  Reebfspflege  binga« 
▼on  den  Bestimmnngeii  dea  Reiebstaga  ab.  FHÜierhin  waren 
dia  Sitamigett  der  SeptemriraltaM  nur  in  awei  Perioden  daa 
Jabres,  aber  Fran«  I.  bat  sie  in  beatftndige  Terwandeltr  -^ 
ironden  untergeordneten  Geriebten  in  Ungarn  f. 20.  in  Siebe«- 
b Argen  ist  die  oberste  Leituag  der  Recbtspllege  augleieh  mit 
der  der  allgemeinen  Landesrarwaltang  dem   Gabernium  €es 


*)  BescUass  dar  Baadearannawiluag  Tom  S.  Aagosi  18S&  bei 
Kläber»  Quellensamml.  f.  d.  öffentl.  Recht  d.  D.  B.  S.390  u.  flg. 

**)  Ihren  Namea  hat  sie  von  ihrer  ursprünglichen  Einrichtung, 
da  sie  aus  den  sieben  ersten  Männern  des  Landes  ausammengesetzt 
war,  worunter  auch  der  Woiwode  von  Siebenbürgen  sich  befinden 
musst^    Die  Zahl  ihrer  Beisitzer  blieb  bis  1723  auf  7  beschrankt. 


806  Das  Kalierthnm  Oesieneieh. 

Orostfftrgt«Dtliiiiiift  in  CUatenbnrg  aavertrauly  trelekef  unter 
AeuL  Priiidimii  des  kdoiglieluBa  Guberoatotri  ans  siebeDsehn 
Gabernialrftthen  betteht,  bei  deren  dem  Landesherm  snttebeoden 
Wahl  aber  eine  mÖgUchet  gleiehmftuigeBerücksiehtigung  der  dreir^ 
cipirten  Na^oaea  (oben  §.  6.  S.  Oi-*Og»  und  §.  16.  8. 366.)  und  der 
irier  recipirten  Religionen  dee  Landes  <oben  §•  B*  S.  121.)  eUatsreekt« 
lieh  fieatgeaetit  iit.  Daa  Guberniuin  entschei^ei  als  letzte  Jn« 
atans  in  Civil-  und  Criminal •  Reehtsfäilen ,  führt  die  oberato 
Aufsicht  über  die  übrigen  Geriohte;-  d»er  die  Oesetsgebung  uni 
Anordnung-  in  der  Verwaltung  der  Rechtspflege  stehen  dem 
Landlage  des  Grossfüratenthumi  su.  Von  den  übrigen  Gerichten 
des  Landes  s.  §.20. 

]0). Die  oberste  Polizei'«  und  Censur- Hofstelle  in 
Wien  wurde  unter  Kaiser  Joseph  IL  als  eine  für  sich  bestehende 
CentralbebOrde  errichtet,  während  früher  .ihre  Geschäfte  nach 
jden  f^i^^elnen.  Prorinsea  Tertheilt  defi  oberen  Verwaltungsstellen 
dieser  LäQ4er  überlassen  waren.  l][Qter  Leopold  IL  wurde  ihr 
Wirkungskreis  bedeutend  erweitert^  doch  blieb  er  bis  1801  auf 
die  Leitung  der  allgemeinen  höheren  Polizei  beschickt  und 
erhielt  erst  durch  Kaiser  Franz  das  gesammte  Censurwesen  des 
Staates  (doch  immer  ohne  Ungarn  und  Siebenbürgen)  zugeifie- 
aen.  Diese  Behörde  ist  gegenwärtig  aus  einem  Präsidenten, 
einem  Vicepräsideoten  und  vier  Hofrätheq  als  Referenten  ge- 
bildet Für  die  Sioherheitspolizei,  soweit  dieselbe  nicht  ausdrück- 
lich den  allgemeiiien  Landesverwaltungsbehörden  zugeschrieben 
.ist,  .sind  derselben  die  General  •  Polizei  -  Directionen  und  Stadt- 
hauptmannschaften der  Hauptstädte  in  den  Provinzen,  sowie  die 
Gränz  -  Polizei  -  Commissariate  an  den  wichtigsten  Punkten  des 
Gränzverkehrs  sowie  sämmtliche  Polizei-*)  und  Feuer  -  Wachen- 
Corps  unmittelbar  untergeordnet  Für  die  Censur  sind 
zwei  Centralbehörden  in  Wien  und  Mailand  eingesetzt  und  aus- 
serdem Bücherrevisionsämter  in  den  Hauptstädten  errichtet^ 
wo  ein  Gubernium  seinen  Sitz  hat  (in  Italien  giebt  es  ausserdem  Cen- 
aoren  bei  jeder  Delegation,  ausser  Sondrio):  alle  Censoren  werden 


*)  Wien  hat,  allein  ein  Polizei  -  Wache  -  Corps   von  071  Mann 
zu  Foss  und  40  zu  Pferde;  Venedig  von  367  Mann  u  s.  w. 
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von  d#r  genannttn  Centralbeh^rd»  ^r«Miiil  oder  .beatfttigty  dio 
überdies  in  Reeurgfällen, :  a|«  lets^e  lostaos  eatsdieidet  Für 
Ungarn  und  Siebenbürgen  treten  in  den  besügUchen Polisei^ 
Hud  Ceniur  -  Angelegenheiten  der  Statthaltereirath  su  Ofen 
und  das  Gubernium  in  Claugenburg  alt  oberste  Behörde  und 
lotste  Instans  ein«  — -  lieber  die  Geschäftsführung  bei  der  Cen- 
sur  vergl.  ob  S.  255— 5ß. 

,  II)  Der  Hofkriegsrath  dient  als  Centrai^ehiirde  für  die 
oberste  Verwaltung  der  bewaffneten  JMaeht  upd  sugleich  als  Or- 
gan,  um  die  Befehle  des  Kaisers  allen  MjiUtärbebprden  bekauut 
su  machen.  Die  unmittelbare  £inw,irkmig  dieser  iBehörde  auf 
die  Kriegsoperationen  seihst,  die.  in.. früherer  Zeit,  bei  derRlra- 
litüt  zwischen  den  comma^direnden  Befehlshabefn  und  den  Prä- 
sidenten des  Hof-  Kriegsrathi)  oftmals  die  grösftteNi|chthejle  für  die 
Erfolge  ganier  Feldzüge  dem  Oe$te,rreichis[chen  Staate  sugezo<> 
gen  haben,  ist  seit  dem  letzten  Kriege  wesenUich  geändert^ 
Der  Hofkriegsrath  ist  gegenwärtig  aus.  eioem  Präsidenten  (Feld« 
.marschall  oder  wirklicher  General  der  Cavallerie  oder  Infante? 
rie),  drei  Vicepräsidenten,  zwei  zur  Dienstleistung  »igetheilten 
FeldmarschalUieutenants  und  zwei  Generalmajors  und  vierzehn 
Hofräthen  zusammengesetzt.  Ausserdem  sind  de|^  General -Genie- 
Direetor,  der  General  -  Artillerie  -  Director  und  der  Präsident 
des  Militär  -  AppellatioDsgerichts  (vergl.  über  die  Stellung  dieser 
Beamten  §.  22.)  den  Sitzungen  desselben  in  den  bezüglichen 
Geschäftszweigen  beizuwohnen  berechtigt  Da  nun  der  Hof- 
kriegsrath sugleich  alle  Organisations.»  und  Oeconomie  -  Ge- 
schäfte sowie  das  Medicinal»  und  Pensionswesjcn  der  bewaffno- 
tep  Macht  *  leitet  und  als  oberster  Militärgerichtshof  in  letzter 
Instanz  entscheidet,  so  sind  für  die  so  ausgedehnte  Geschäfts- 
führung zehn  Departements  der  reinen  Administration  nach 
den  Truppentheilen  und  einzelnen  Verwaltungszweigen  und  vier 
Departements  für  die  Militärreehtspflege  in  demselben  abgeson<* 
dert.  Jedes  Departement  hat  einen  Hofrath  als  Referenten 
und  in  den  Truppentheilen  -  Departements  ausserdem  noch  einen 
Feldmarschalllieutenant,  Generalmajor,  oder  bisweilen  auek 
nur  einen  Obersten  zum  Referenten.  Diese  Stabsofiiciere  füh- 
ren zugleich  den  Titel  Hofkriegsräthe.  Bei  wichtigen  Angele« 
genheiten  treten  die  Präsidenten  und  Vicepräsidenten  iieben  dem 
Referenten  der  bezüglichen  Depjsrtements  jbu  einer  gemeinschaft^ 
liehen  Sitsung  auiammen,  in  welcher  nach  Stimmenmehrheit  ent- 


I 
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* 

■diiedM  wM.  Ate  Mgtm^üm  CkMAMMaftmeliiiii  Nstdiit  nodi 
f&r  diett  B4idr)e  dU  ym  tO.  lafi.  180r.  Dem  Bofkriegvsttitli 
•M  di«  Ckr»erat«oiiiiiiandoi  itt  deft  Pn>^nK€n^  dM  Mimi  Coi» 
■Mmdo  «nd  dia  üliHgfii  Mükirb«iiördeii  imttrgeordHel,  toa  deiies 
im  §.  22.  g«liaiid«ll  wird* 

12)  Das  General-Rechnungf  •Direetorium  wurde  snr 
(lArting  der  ^^rsten  Rechniingteoiitrolle  fQr  die  getammte 
Staativerwaltettg  r6n  Kalter  Frans  I.  im  J.  1803  Ii(egr1liidet; 
indem  die  Mlier  tob  denselben  Kaiser  1794  gestiftete  Staate* 
eontrolle  abgehoben  wurde.  Sie  ist  gegenwärtig  zusammenge* 
setat  ans  einem  Präsidenten,  drei  Hofräthen  nnd  drei  Hofbom- 
rnissionsrüthen  als  Referenten.  Sie  vertritt  die  Stelle  der  Oe« 
neral  *  Controlle  gleiehseitig  mit  der  Oberreehnungskammer  iü 
anderen  Staaten,  nnd  ist  e1>en  so  wie  diese  ron  allen  anderem 
Centralbehdrden  unabhängig.  Ausserdem  bat  diese  CentndbehcVrde 
noch  1829  die  bedeutsam4ii  Verpflichtung  erhalten,  Qber  alle  Ver* 
waltungssweige  statistische  Nachrichten  su  aammeln  und  sie 
nach  den  einaelnen  C^gen ständen  der  Verwaltung  in  sjstemati* 
scher  Ordnung  für  den  gesammten  Staat  susammenzustellent 
sie  rertritt  also  zugleich  die  OeschäffcsfBbrung  eines  statisti« 
seben  Bureaus.  Zu  diesem  Zwecke  steht  sie  in  wechselseitigem 
Verkehr  vermittelst  der  übrigen  Centralbehörden  mit  allen  ;Iatt- 
desherrlicben,  grundherrlichen  und  städtischen  Behönlen  im  Lande. 

Diesem  General  *  Reebiranga  «  Directorium  sind  säramllielie 
Hof- Landes  und»  Oef allen-  Buchhaltungen  ffir  Deutsehe, 
Italienisehe  und  Slavisehe  Länder  untergeordnet;  nur  die  ün* 
garieche  \ind  Sfebenbfirgiscbe  Landesbnchbakung  sind  auth  ron 
der  Beaufsichtigung  dieser  Centralbehärde  ausgenummen.  Hof* 
buch  haitun  gen  giebt  ec  zehn,  von  denen  jede  unter  einem  DK 
rector  oder  Bureaudirigenten  aus  mehreren  Rechnungsräthen  und 
Rechnuttgsofßeialen  besteht,  die  bei  dem  Hofkriegesrathe  mit 
dem  zahlreichsten  Personale  sogar  zwei  Directoren,  8  Vicebueh«- 
kalter,  67  Rechnungträthe  und  294  Rechnung«  -  Officialen  und 
Aseittenten  zählt.  Sie  sind  nach  ihrem  Geschäftskreise  in  folgen» 
der  Gestalt  abgesondert:  I)  Staats-,  Creditn*  und  Central- 
Hofbuchhaltung;  2)  Cameral-Hauptbuchhaltung;  3)  fttr 
daaHofbauwesen^  womit  zugleich  der  HofbaurathCauseineui 
Director  und  drei  Bofbauräthen  gebildet)  rerein^^t  ist    4)  Ffir 
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die  Domained  uad  allgemeineii  Gef&Ue  (directe  und  in- 
^irebte  Seenern);  5>  für  das  Munt-  und  Bergwesen;*  6) 
für  das  Tabak-  und  Stempel -Regal;  7)  fttr  das  Post- 
wesen; 8)  für  das  Lotterie- Regal;  9)  fdr  den  Hofkriegs- 
rath  und  10)  für  die  politischen  Fonds  (Verwaltung  und 
Tilgung  der  Staatsschulden).  Der  Ijandesbuchhaltungen, 
die  auch,  wie  in  den  beiden  Hauptstädten  des  Lombardisch- 
Venetianischen  Königreichs,  Central- Staatsbuchhaltungen  ge- 
nannt werden,  giebt  es  swölf  und  zwar  in  den  Sitzen  der 
Landesgubernien  für  die  verschiedenen  Provinzen.  Bei  jeder  der- 
selben ist  ein  eigenes  Baudepartement  errichtet,  dessen  Beamte 
in  allen  amtlichen  Piensten  von  der  bezüglichen  Buchhaltung 
abhängig  sind,  aber  von  dem  Hofbaurathe  in  Wien  ernannt  i^er- 
den.  Mit  diesen  Landesbuchhaltun^en  ist  ausserdem  auch  mei- 
stentheils  die  beaufsichtigende  Geschäftsführung  für  die  einzelnen 
oder  vereinigten  Gefälle  (sowohl  indirecte  als  directe  Steuern)  inner- 
halb desGubernialbesirks  verbunden.  Aber  auch  die  grossen  Staatsfa- 
briken, wie  die  Wollenmanufactur  zu  Lins  (ob.S.  204),  die  Porcellan- 
Manufacturiu  Wien  (S  JllO)  und  andere  grosse  Staatsinstitute,  wie  die 
Theresianische  Ritteracademie  in  Wien,  haben|eigene  Buchhaltungen, 
die  unmittelbar  der  oben  genannten  CentralbehÖrde  untergeordnet 
sind.  Eben  so  sind  selbst  die  Buchhaltungen  einiger  grossen  Städte, 
wie  die  Magistratsbuchhai  tnng  zu  Wien  u.  a.,  zur  Rechenschafts - 
ablegung  an  diese  StaatscontroUe  verpflichtet.  Endlich  sind 
besonders  die  14  Bergwerksbuchhaltungen  und  die  16  Tabak- 
Reehnungskansleien  unmittelbar  unter  die  CJontrolle  des  General- 
Reehnungsdirectoriums  gestellt. 

13)  Die  kaiserliche  Nationalbank,  obgleich  nach  der 
oben  (S.  925— •26)  dargelegten  Auseinandersetzung  ihres  Ge- 
sehäftsverkehra  vorzugsweise  mit  dem  Eigenthum  von  Privat« 
lauten  ihre  Geldgeschäfte  betreibend,  erscheint  doch  in  der  ober- 
sten Verwaltung  bei  ihrem  gewichtvollen  Einflüsse  auf  den.  ge- 
summten Geldumlauf  und  inneren  Verkehr  des  Staates  al9  eint 
CentralbehÖrde,  die  in  völliger  Unabhängigkeit  von  der  Ver* 
waltung  jeder  anderen  Hofstelle  steht.  Die  oberste  Direction 
wird  durch  einen  Gouverneur,  seinen  Stellvertreter  und  zwölf 
Directoren  gebildet.  Der  Gouverneur  und  sein  Stellvertreter 
werden  vom  Kaiser  ernannt,  die  Directoren  jedoch  von  dem 
Bank  -  Ausschusse  aus  der  Zahl  der  Actiouäre  gewählt  und  vom 
Kaiser  bestätigt. 
*   Sohabert's  Statistik,  y.  26  \ 
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wie  foji  der  StatthtUerei  in  Unguni,  dem  Landf«  *  Gvbtiniiim 
U  Siffb^bürgen  wird  «rtl  im  ZofmmnenbaQge  wt  dar  geaamm« 
Un  Pranpaialfcrwallaiig  im  nadifolgeodaQ  f«  gebMdaU  warda«. 


.    §•  Ift 


Innere  Provinzial-  und  Polizei  -  Verwaltung.       , 

Marq.  Jab.  r.  Koti,  die  Gaadadhaitf^Iisei  dea  Oaatar* 
raiabifcban  Kaiiarataates,  Wien  1821,  2  Bda«  8va.  —  Guilar 
Kapatfy  allgameina  Oeaterraicbiacha  Gawarbi  -  Gasatakuode^ 
WifH  1820-^30.  -^  AU  allgamaina  GeaatsaammluDg  für  4ia 
iDnara  Varvaitang  mit  EiMahlaaa  dar  fiaaDaiallen  AnordnitogaVy 
afafhainan  unter  dar  gaoiaiiiaabafüicben  Mitwbkuog  dar  beatg* 
Uaban  CastralbabÖrda«  **>  namaatUab  dar  TareiaigtaB  HoTkaMlai 
va^  I.  1714  ab)  da  bia  dabia  und  namaatUab  aait  dam£ada  dar 
RagtaruDg  Far4iBaBda.  IL  (1637)  aur  abranalogiaeb  gaordnala 
AuasHg^  aoa  den  VarwaUuDgsgaaataan  und  Varardnvagan  bekaaat 
gamaabt  wurden:  „PoUtiaeba  Gaaatsa  und  Verordnmnga« 
fQr  flüamtUaba  Proviniaa  daa  Oaatarraiehiaahan  KaiBarataata, 
mit  Auaaabme  tob  Ua^arai  uad  Skbaahürgan.*'  Dia  Sammkiag 
araabaiot  jihrliab,  indem  aia  ala  laulaada  Fortaataung  dia  ia 
diesem  Jahre  erlasseaen  Anordnuogea  itnd  Gatatsa  ia  ebranola«^ 
flacbar  Folge  liefert  Mit  dem  Jabra  1818  werden  dia  allga- 
aieinen  Anordnuaga»  voa  den  fttr  aiaa^aa  Proviaxan  beatimm* 
laa  abgtaondart  und  fQr  die  ietaierea  aigaaa  Proraaial  -  Gei ala- 
aammlungen  reranalakat  Für  dia  allgemeine  Sammlung  aiad  aua 
dar  Hegifruiigaaeil  daa  Kaiaera  l4aopold  IL  4  Bde.,  daa  Kaiaara 
Frans  62  Bde.  und  dea  Kaiaar«  Ferdinand  L  4  Bde^  bis  jelaft 
l^M^uigegebaa*  -r—    Für  Ungarn  und  J^iabanbftrgaa  dtaaaa 


*)  Früber  bestand  (ur  die  Bearbeitung  dieser  Saannlong  eine 
oigene  „Hofcommission  in  politischen  Gesetzsacban'^  die 
indess  1818  aufgehoben  wurde. 


m  gl«i«Wnl8Mg«r  BmidMiDg  dfa  bekmnit  gMMeblw  «m»Mün 
4er  Rcicbatiig«  uad  Laftdtag«. 

Wie  wir  In  dem  torhergehenden  §.  bei  den  Centralbehördea 
die  Trennung  Ungarni  und  Siebenbürgens  von  der  Verwaltung 
der  Übrigen  Provinzen  ÜberaU  aU  noch  fortdauernd  erkannt  haben» 
und  datielbe  wegen  ihrer  beeonderen  milit&ripchcn  Beziebnngen  auch 
für  die  Mlfitärffrlknxe  in  den  meisten  Beziehungen  der  Verwaltung 
nothwendig  wird,  »d  erscheint  aueh  für  die  innere  Provinsial- 
und  Polizeiverwaltuttg  die  Organisation  der  Verwaltungsbehör* 
den  nur  in  mftglichster  Üebereinstimmung  f&r  die  Üeut- 
sehenund  Italienischen  Länder,  sowie fQr Böhmen, Mähren 
and  Galizien,  Das  gesammte  Geschäftsgebiet  der  vereinig- 
ten Hofkanzlei  in  Wien  (S.  3D0.)  wird  in  diesen  Provinzen 
durch  zwölf  Landesgubernien  oder  Landesregierungen 
(politische  LandessUllen)  verwaltet,  deren  Tenttoriatbe- 
sirk  nadi  FIftcheninhalt  und  Bevölkerung  wir  oben  bereits 
8.28 — 31.  detaillirt  angegeben  haben. 

b  d4a  Bavptstidteo  dieser  Pr<ifinien  befindet  sieh  der  Sit*  des 
Landesguberoluau  nnd  iwaf  ia  der  dert  aagegebe»en  Reikefolge  Iftr 
0«sterreich  unter  der  Enns  u.  s.  w.  I)  zu  Wien,  2}  zu  Lint»  S) 
zuGrätz,  4)  zu  Laibach,  5)  suTriest,  6)  zulnsbruek,  7)  zu 
Prag,  8)  au  Brunn,  9)  zu  Lenberg,  10)  z«  Zara,  11)  zu  Venedig 
4Hid  12)s«MaiIand.  Wie  sehr  verschieden  istt  Fliebeninhalt  an  d  In 
der  Bevölkerang  die  eioneinen  Gnbernien  von  einander  abweiehen, 
M  dfeifachem,  vierfs«hewy  ja  eelbst  mehr  als  iehnfaeh  vergrieser- 
Seni  McMstabe,  ersieht  »w  mit  einesi  MHcke  ans  den  oben  Mk- 
getheilien  labellariselieii  Ueberstehte».  Jcfde«  Gaberniun  Wird  ^ 
f^btldeta«seioemPrftsident«n  <se  in  den  Regierungen  an  Wien 
«nd  Linz  genanat)  oder  G^nverneur  (wie  et  ia  alles  ftbrfgea 
Onbernien  betitelt,  nnr  in  Böhoien  verbunden  mit  der  Witl« 
dea  Oberstborggrafen  -B.  SM  n<  34t  ist,  vnd  in  GaMaieb 
fibbernial'Prisidettt  heisst^y  einem  Vieefrlsidenten  (nnr  fir  An 
ftof  grössern  sn  Wien,*  Prag,  Lenib«rg,  Mailand  und  Venedig) 
nMd  einem  Bofiratbf  (In  Lemberg  wwtfi,  aber  in  Maaland  und 
Venedig  fehlt  di«ser  drijMa  Beamte^  Unter  dieser  oberen  Lei- 
timg arbeiie»  dia  Gabersialvätlie  oder  ftegiernngsritbe, 
vwn  denen  in  de«  Ideloeren  Gifttrnlen  4-^9,  in  den  grösseren 
li-^lt  angestelh  sind,  m^  etwa  gleieher  Zahl  der  expediraHlem 
BeereOw.    Onlsr  -jenes  nHiü  sieie  ein  Gelstlieher  und  ei»  Arü 
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(Protomedioiia)  sieh  befinden,  um  die  geistliehen  und  Hedieinal* 
saehen'  so*  bearbeiten.  'Die  einzelnen  Geaeh&fte  werden  tbeiU  in 
Plenar -f  Versanunlungen  nach  Stimmenmehrheit  entiehieden,  theiia 

.in  Geschäfts •  Abtheilungen  von  dem  Torsitsenden  nnd  den  Re» 
ferenten  abgemacht  Eigenth&mlioh  weicht  davon  das  Landes* 
gubemium  in  Daimatien  ab,  das  wegen  seiner  Grilnilage  und 
den  fast  mit  der  Militärgrädze  übereinstimmenden  Verhältnissen 
die  oberste  Militärverwaltung  mit  der  Civilverwaltung  in  einem 
Amte,  dem  des  Civil  -  und  Militär  -  Gouverneurs  verbindet  Dav 
Militär  -  General  •  Commando  in  Galizien  ist  zwar  gleichfalls  mit 
einer  General -Gouverneurstelle  vereinigt,  die  auch  für  die 
Civilverwaltung  eine  höhere  den  Präsidenten  selbst  unterordnen- 
den unmittelbaren  Geschäftsverkehr  mit  dem  kaiserlichen  Hof- 
lager und  den  Centralbehörden  des  Reichs  unterhält:  inzwischen 
erscheint  diese  Würde  nur  eine  persönliche  Erhöhung  für  den 
Erzherzog  Ferdinand  von  Este,   die  in  einigen  Beziehungen  der 

'  Stellung  des  Vieekönigs  im  Lombardisch  -  Venetianischen  König* 
reiche  nachgebildet,  aber  erst  seit  183^  für  diesen  errichtet  ist^  indem 
vorher  wie  in  den  übrigen  Gubemien  die  oberste  Militärverwal* 
tung  durchaus  von  der  obersten  Stelle  in  der  CivHgewalt  geson* 
dert  war. 

Der  Bereich  der  Geschäftsverwaltung  stimmt  völlig  mit  dem 
der  vereinigten  Hofkanzlei  in  Wien  überein,  wie  ich  ihn  S«  391, — 
02  besehrieben  habe,  mit  Einschluss  der  Lohns  ^  Kirchen  -  und 
Schulangelegenheiten,  und  in  Betreff  der  letzteren,  wie  dieselben 
von  der  Studien  •  (Kommission  den  Ländesgubemien  überwiesen 
werden.  Für  die  den  Gubemien  überwiesenen  Finanzgeschäfte 
(gleichfalls  oben  S.  392)  besitzt  jedes  ein  eigenes  Reclmungsde* 
partement  mit  einer  Katastralschätzungs  •  Abtheilung  und  einem 
Archiv  für  die  Grundsteuer-  und  Gewerbesteuer  -  Sachen.  Das 
Lombardisch  -  Venetianhehe  Königreich  hat  dafür  eine  General- 
Administration  der  Grundsteuer  zu  Mailand  und  eine  Di* 
reetton  der  Grundsteuer  und  der  directen  Steuern  zu  Venedig* 
Daimatien  eine  Verwaltungscommission  der  kaiserlichen  Zehnten, 
die  durch  5  Inspeetorate  und  untergeordnete  Erhebungsämter 
diese  Abgaben  einziehen  lässt  !Die  den  Landesgubernien  unmit- 
telbar untergeordneten  Erbsituer  •  Hofcommissionen  be- 
stehen nur  neun  an  der  Zahl,  da  die  Erbsteuer  im  Lombardiseh- 
Venetianischen  Königreiche  und   in  Daimatien  nicht  eingeführt 
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igt;   sie   sind   sum  Theil  aui  Staatebeubten  *)    tum  Theil   au« 
ttänditehen  Mitgliedern  sfitainmengeaecst      i    • 

• 
All  HülfrbehOrden  la  je   iWÖlf  in   den   Habptitildteii 
der  Landetgttbemien  stehen  den  Landesguberni^n  cor  Seite:   1) 
Die    Kammerproeuraturen    oder    Central  -  Fiscal&mter/ 
weiche  aus  einem  Kammerprotarator  und  2  bis  16  Fisealadjuncten 
<die  verschiedene  Anaahl  Tiehtet  «ich  nach  der  Crrösse  der  6u- 
bemien)  sosammengesetst,  das  Interesse  des  Landesherrn  (in  aV> 
Jen  sowohl  ans  Sonveränitätsrechten  als  auch  aus  Privatrechten 
hetrührenden  Verhältnissen)  und  desStäatsärars  wahrnehmen,  die  Sf. 
fentiichen  Anstalten,  Institute  und  moralische  Personen  zu  vertreten 
prüfen  sind,  nnd  in  allen  Landes  •  Verwaltungs  -  Angelegenheiten,  / 
wo  es  sich  um  .Reehtsverh&ltnissiB  handelt,  gutachtlichen  Rath  zu 
ertheilen   haben.    Diese  Kammerproeuraturen    sind   zugleich  mit 
der  unentgeltlichen  Vertretung  der  Uriterthanen  gegen  ihre  Grund- 
obrigkeiten    in    geeigneten    Reehtsstreitigkeiten    beauftragt.   — 
Der  Kammerprocurator  in  Wien    hat  gleichzeitig  die  rechtliche 
Vertretung  der  Centralbehörden  oder  Hofsteilen  ^  in  allen  Ange-, 
iegenheiten   des  Fiscus  und   fährt   davon   deii  besonderen  Titel 
des   Hofkammerprocurators.      2)  ;Die    Landesbaudifec- 
tionen,    nach    den   besonderen   Theilen   ihres   Gesch'äftäzweigs ' 
noch  in  Strassenbau*  und  Wasserbau  -  Directionen  und  General-* 
Baudireetionen   in  ^nigen 'Guberkiien  unterschieden,   aus  einem 
Bäudirectori  einigen  Adjuncten  und  Amts  -  Ingenieuren  gebildet, 
fuhren  die  Aufsicht  Ober  alle  vorhandenen  öffentlicheti  Bauwerke, 
entwerfen   oder  prüfen  die  Vorschläge  zu   neuen  Biiuunterneh- 
mungen  und  leiten  die  AusfQhrung  derselben!    3)  Diö  Landes- 
Qfder  Provinzialbuchhaltungen,  im  Lombardisc h - VenetTani- 
sibhen  Königreiche   Central -Staatsbuehhaltungeh   zu  Mai« 
land  und   Venedig   genannt,   welche   nicht   nur   die  J^SkinaKmen 
und  Ausgaben  nach  ihrem  €reldbetrage  zu  prüfen  haben,  sondern 
auch  zugleich  ftber  die  Begründung  und  Rechtfertigung  detsel« 
ben  wachen  miissen,   und   dadurch  dem  €reneralrechnungsdiree- 
torium  und  den  itehn>  Hofbuehhaltungen  vorarbeiten  ( v^rgl.  oben 


*)  In  TrieHt  u|id  Laibach  bestehen  diese  CommU§lop,en,  nvtr  avi?, 
Staatsbeamten*  ^ 
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8. 40OK  Sie  iiaa  Mi«r  «ims^  gMduviOg  mit  derfulb^ii  GMchAfu- 
WkTUDg  f6r  all«  aader«  FiAim^beh4r4eiL  in  d«A^  Gnboroiam  b«« 
auftragt  — -  In  jedem  Gubernium  besteht  für  die  Geschäfts- 
meig«  ««iiMr  V«rw%ltttBg  eine  l^ri^iriDyUi- Camernl-Casse» 
w^hl  aqeh  ProTimiaUahUint,  Cameralsahl*  adcr  auch, 
TertiPi^t^s  Cameral-  uml  Krieg^sahUmt  (fach  der  frl* 
Iteren  GeschliftayfrtheiUiDg)  gepaimta  welche  in  ivei  aUgesaciae 
AbtbeUmi(«Q  «arfallen/  flir  die  Cinnah^aa  uud  für  dia  Aua* 
gfibcQ,  *)  mid  wdehe  aus  allen  Qbrigeo  StaatscaMen  des  Gubar- 
nji^vMt,  dU  i4eht  einer  besondeifA  Ceptralhehc^^de  speci^ilL  unter- 
geordnet  sind«  4ift  UeharsAhüsaa  hefiehen  ^^^  aach  danaelhan 
ZAhiH9f ^f*^  '^  S«str^itiKig  d^  aaf  Uura  Fond«  angswiesenen  kv^ 
g^lmi  fn  laUten  HahMi. 

ledesl^ündesguberniam  wird  wiederim  in  4— *ld  Kreise  g^dieiU» 
die  für  Oestf  rreich  unter  der  E^nns  den  besondeten  Namen  Viertel« 
fBr  das  l^ombardiscfa •  Venetianische  Königreich  den  der  De IV 
gatien^A  führesu  Ich  habe  ihre  Stahl  und  VertheilnQg  auf  die 
einseinen  Gubernien  obeu  S.  20*  angegeban«  jfadem  Kreise  odef 
Kraiss^n^te,  deren  «s  7i  unter  diesem  Titel  ^han  IT'  Delega- 
tionen giebt^  v^  ein  Kveiahauptmann  oder  Delegat  Terge* 
aistat  Diesem  stehen  nach  der  Gri^sse  des  Kreises  2i— S  Kreis* 
eommisai^ra  <^der  Tic<idelega<en  und  Vicekxeisfiaaytleuta».  ein  Sa- 
«r^tlr  mit  dem  nferderlichen- Escy^editionn- Personale  nur  Seite« 
ber  (Imfang  ihrer  Geschlftsführunj^  eiCttifeckt  aiab  auf  diesalbeA 
Gegenstände,,  die  dar  Vef waltung  des  Landesgubernjuma  über- 
wiesen «ind«  SQ  wie  «ie  aar  Vermtltelang  des  Geachllftsyerkehra 
Bwisahen  den  oberen  Bdierden  und  Asa  Kreiseingesesseneii  und 
den  unteren  Behörden  dienen.  Sie  aind  daher  a^ek  die  nftdisteit 
Scbujtsbehörden  für  die  Unterthsnaa  bei  Besehwerden  gegen 
ilu^,  GnindherssjchisfteB^  und  eben  tfo  mit  dar  Aufsicht  über  die 


*)  In  infien  sbidi  dict.Mden  AMieiInnpHi  tA9  mwi  b^mm^rm 
€ass«i  getrennt,  Provinzial  -  Einnahms  -  Casse  und  Proyinzial  -  2iahl* 
ant  Zu  (Salzburg  und  Clagenfnrt  bestehen  noch  neben  Uns  und 
Laibach  zwei  Provinzial-Cameral- Gassen,  >  wegen  der  früheren 
eigenthfimlichen  financieHien  Terwahungseimichtungen  der  Furi- 
stenthümer  Salzburg  und  Kärnthen. 


CöuniaDitTenrtltiing  In  ihrem  Kreb«  b««iiftrtigt>  ledern  Krei|- 
ittt0  iittd  ferner  ein  Krehknt  uaä  ein  Kretftwundtrtt  ttt 
Wfthrttehiniing  der  Hedieinaltiolikei  und  «nr  Hülfeleiitnng  btA 
den  tur  Reehtspflege  gehörenden  Ir^tiieheil  Oeteehiifteti »  en  wie 
ein  Kreitingenieor  sür  Beanfsiehtigung  der  dffentliehen  Bauten 
beigeseih.  Von  def  lettteren  sind  nur  die  großen  Kangtstrateen 
ausgenommen y  welche  in  besondere  Strassendiecriete  vertheili;  unter 
eigenen  Strassen  •Commlssarien  oder  Inspeütorett  deii  Landeiguber« 
iilen  oder  den  Hofstellen  unmittelbar  untergeordnet  sind,  ImLom^ 
%  bardlseh-Venetltinisehen  Könlgreiehe  befinden  sieh  über« 
diesnoeh  dleHandelskAmmern»  deren  Wirkungskreis  leb  oben 
8.  229 -«-30.  besehrieben  habe,  unmittelbar  unter  der  Leitung 
der  Delegate. 

In  den  Krefsen  etehen  die  grossen  Hftuptsf&dte,  wie 
Wien,  Prag,  triest  mit  tbrett  Stadtbehdrden  (8tedt1iaü|»tme<lA- 
sth&fteä),  bei  Welchen  überdies  die  Rechtspflege  vott  der  polket- 
lieh  öeonomisehen  Verwaltung  getrennt  und  beiondem  rtehtll- 
chen  Behörden  überwiesen  ist,  unmittelbar  unter  den  Landes- 
gnbemien.  Die  Übrigen  St&dte  und  Marktflecken  werden 
in  den  veriehledenen  L&ndern  auf  lehr  abweichende  Weile  In 
der  ferwaltuilg  geleitet  In  den  beiden  Erahersogthllmerrf 
Oetterreieh  (mit  Auinehme  des  $elibürger  Kreisest,  in  der 
Steiermark,  K&rnithett  und  Krain,  Böhmen,  Mähren  und 
GaUsien  liegt  die  Commnnalverwaltutkg  der  Städte  und  Mailtt« 
fleekeü  in  denH&ndeli  def  Magletrate,  die  auch  sugleleB  nöeh 
die  Rechtspflege  verwalten  Und  daher  sum  Thei(  aus  geprllf- 
ten  Riebtern  bestehen.  Nur  in  einigen  grdsieten  Stftdteh  lit 
noeh  ein  besonderes  Ctericht  als  Stadt  und  Landrechc,  Cotlegiat- 
gerieht,  lustuemegistrat  abgesOAdert  und  aussehlieftilith  auf  die 
Rechtspflege  hldgewiesen,  io  In  Lin«,  Klegenfurt,  Laibaeh,  üAd 
OÖra.  ^  In  Tjrol  ist  in  den  vier  gröaerett  St&dten,  lüsbtuek^ 
Bötcen,  Trient  ttud  Roveredo,  gteiehfalU  der  Magie  trat  Von  einem 
beiondereit  Gerichte  erster  Instant  getrennt,  In  den  kleiliereA 
Städten  f Öhren  Kämmerelen  die  pdtiseilich  ö^conomi«c]he  Ver- 
waltung, und  die  Rechtspflege  fst  feaglekh  gemeinichaftllefa  Mflt 
den  benachbarten  Ortichäften  de«  plätten  Lände«  dert  tS  lättd- 
gefleh teH  Öberwieseti,  voA  Welchen  ^0  laüdegförtttich  sind, 
5  alt  grulidherrsehaftliefae  bestehet:  rergl.  obeA  8.  372—7^.  die 
Commnnälrerfaeiidig  Tyrofe.    Im  tombärdlBehoV<ttietlani- 
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■  ehen  Königreiche  Haben  die . grÖMeren  BtAdte  (auiier  ipn  10 
königlichen  oben  S*  112  noch  11,  ron  denen  überhaupt  13 
im  Gubernium  Mailand  und  17  im  Gubemium  Venedig  liegei|> 
Mttiiicipal- jCongregationen  zur  Terwaltung  aller  Commi»* 
nal  •  Angelegenheiten*  Diese  bestehen  aus  einem  von  der  Re« 
giemng  auf  3  Jahre  ernannten  Podest^  und  4—6  von  der  Com* 
mune  gewählten  Beisitzern,  welche  bis  auf  die  beiden  besoldeten 
Pod^t^  in  Mailand  und  Venedig  sämmtlieh  ohne  Gehalt  dienen. 
Die  übrigen  Städte  und  Flecken  dieses  Reichs  sind  mit  den  Ge- 
meinden des  platten  Landes  auf  gleiche  Weise  verwaltet,  indem, 
jede  Gemeinde  eine  Deputation,  aus  einem  von  der  Gem^nde 
auf  1. — 2  Jahre  gewählten  Vorsteher  und  3  Beisitsern  gebildet^ 
für  ihre  Communalverwaltiing  besitzt.  Zwei  bis  sieben  und 
zwanzig  solcher  Gemeinden  bilden  einen  District,  und  acht 
bis  sechs  und  zwanzig  Districte  gehören  zu  einer  Delega- 
tion» Ueberhanpt  giebt  ei  127  Districte  im  Gub.  Mailand  mit  2267 
Communen  und  93  DistrioCe  im  Gubernium  Vefiedig  mit  814 
Communen.  Für  jeden  District  führt  die  obere  Aufsicht  über, 
die  zu  ihm  gehörigen  Deputationen  ein  von  der  Regierung  er- 
nannter königlicher  Districts- Commissarius.  Zur  Wahl 
dieser  Municipal  •  Congregationen  und  Deputationen  sind  die, 
Vertreter  der  Gemeinde  berechtigt  Diese  sind  in  allen 
Communen  von  mehr  als  300  Grundbesitzern  der  Gemein  de -> 
rath  {cQnsigUo  comikunale)  von  30 — 60  Mitgliedern,  in  den 
kleineren  Gemeinden  die  Gemeindeversammlung  fcanvo^i 
cato  generale J,  zu  welcher  sämmtliche  Grundbesitzer  derselben 
berufen  werden.  Das  Gub.  Mailand  zählt  337  Gemeinden  mit 
dem  consigUo  generale  (die  Delegation  Mailand  14,  Del.  Brescia. 
57,  Del^  Mantua  41,  DeL  Cremona  13,  Del.  Bergamo  55,  Del.. 
Lodi  und  Crema  18,  Del.  Como  79,  Del.  Pavia  8  und  Del«  Son-. 
drio  52),  und  das  Gub.  Venedig  sogar  486  auf  solche. Weise  re« 
prä/ientirte  Communen  (Del.  Venedig  21,  Del.  Padua  46«  Del. 
Rovigo  38,  Del.  Verona  49,  Del.  Vicenza  77,  Del.  Trev]8oNw57^ 
Del.  Bellnno  41  und  DeL  Udine  157).  — -  In  Dalmatien  haben 
die  vier  Hauptstädte  der  Kreise  Ragusa,  Zara,  Spalato  und  Cat« 
taro  Municipal -Congtegationen  nach  Art  der  Lombarde*. 
Venetianischen  für  die  Communalverwaltubg ,  indem  von  dersel* 
ben  die  Rechtspflege  getrennt  bleibt  Die  übrigen  Ortschaften, 
bilden  81  Communalverbände  unter  21  Präturen  oder  Verwal* 
tungsbezirken,  an  deren  Spitze  ein  PrMor  zugleich  mit  der.poli« 
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iciUoben  und  ö<y>iioiiiiseheii  VarwAUvsg  aneh  die  Reditipfitgo 
in  erster  Instans  aasübt  In  jeder  der  81  C^mmuneii  ist 
überdies  noeh  eioe  Podestaria  oder  ein  Sindacato,  jene  aus 
einem  Podest^  und  swei  Beioitzem,  dieses  aus  einem  Sindaco 
und  seinem  Stellvertreter  (Vicesindaeo)  gebildet^:  und  beide  Be* 
Lörden  sind  lugleioh  mit  der  Commimalyerwaltang  und  der  niederen 
Reebtspfiege  beauftragt.  Alle  diese  Beamten  belieben  keinen 
Gehalt»  sondern  sind  für  ihre  G^eschüftsfiihrung  nur  von  den 
Qemeindelasten  befreit.  In  den  Communen,  .  wn  mehrere  Ort- 
schaften mit  einander  verbunden  sind,  findet  sieh  noch  für  jede 
der  letateren  ein  CapoviÜa  oder  Dorfrichter. 

Die   Ortschaften   des  platten  Landes   werden   für   die. 
Communal  -  und  poliseiiichen  Angelegenheiten  im  Erihersogthum 
Oesterreich  unter   der  Enns,  in  Böhmen,   Mähren   und, 
Galizien  durch  die  Wirthschafts-  oder  Oberämter  verwal- 
tet     Diese   werden   von   den  Grundherrschaften  ,  etq^gesetst.  und ^ 
besteben  bald  aus  einem  Pirector,  Qberanltmanny  bald  aus  einem 
Verwalter   oder  Handatarius.    Sie  erhalten  auch  vom  Staate  .die  ^ 
Gerich  tfibajrkeit  über  schwerere  Polizei  vergehen  und  die  Verwal-. 
tung  einiger  gewöhnlicher  Geschäfte  der  Civil  -  Rechtspflege,  wic; 
die  Aufnahme  von  Acten 'freiwilliger  Gerichtsbarkeit  und  andern, 
Verrichtungen  des  Eriedensrichteramtes.    Es  giebt  solcher  Wirth* 
sebaftslbnter  in  Unterösterreich  gegen  24Q0,  in  Böhmen  1103,  in 
Mähren  und  Schlesien 854,  in  Galizien 2569, -^  In  Oesterreich* 
ob  .^der  Enns   mit  Ausnahme   des   Salzburger   Kreises   Werden 
dieselben  Verwaltungsgeschäfte    im  Auftrage   der  Regierung,  von 
den  108  Districts  -  Commissariaten   verrichtet,   von   denen 
100  gleichfalls  von  Grundherrschaften  eingesetzt  und  nur  8  lan- 
desfürstliche sind.    Im  Salzburger  Kreise  treten  dafür  die  22 
Pflegeämter   oder  Pflegegerichte   ein,   die   sämmtlicb  lan- 
desherrlich   sind.      In   Steiermark,   Kärnthen    und   Krain« 
besteben  nach  Art  def  Wirthschaftsämter  Bezirksobrigkeiten, 
von    denen    eine     mehrere   Ortschaften   verwaltet^     wenn   sie 
einer  und  derselben  Grundherrschaft  angehören:  in  den  einzelnen 
Ortschaften  werden  dann  ausserdem  noch  die  gewöhnlichen  Orts* 
richter  aus  der  Gemeinde  selbst  angetroffen,  in  Steiermark  giebt 
e»  deren  222^  in  ICärnthen  70  und  in  Krain  36.  —  Für  die  Commu* 
ni^verwaltung   des  platten  Landes  im  Lombarde -Venetiani- 
8 eben  Köniyrejkhe  und  in  Dalmatien  habe  ich  otbenliehon  bei. 
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^er  «ktmit  tosamm^ntilngead^n  T^nraltong'  der  Stidte   die  nd*- 
diigttt  Naehrichten  angegebeti. 

Im  Köolgireiche  Ungarn  niit  Eiti^chttias  von  Kroatien  nttd 
Slatonien  ateht  an  der  S^tte  der  gesammten  inneren  Verwal- 
tung ale  oberste  LandeebehOrde  der  kdnigliehe  Statthalce- 
reirath  (eontilium  regtum  loeum^Unentiah)  wetcber  aeit  ^ent 
J.  1723  errichtet,  unter  dem  Tortfltae  des  Sti^ttlTalteri  Palatinog 
als  loeum  tänen$  regiut  ans  21  bis  26  Ruthen  bestehe,  die  dei^ 
König  aus  der  Reihe  der  Ungarischen  Magnaten,  PrIIaten  oder 
Ritter  ernennt:  seinen  Sita  hat  derselbe  in  Ofen,  als  der  alten 
Hauptstadt  des  Reichs«  Er  steht  unmittelbar  unter  dem  Kö- 
nige, wacht  Ober  die  ?oHaiehang  der  Reichsgetetse  uOd  über 
die  AnfVechthaltong  der  Pririlegien  der  einselnen  St&nde  und 
der  im  Lande  reeipirten  Vflllcer,  ist  berechtigt  VorschUge  und 
Entwirfe  au  neuen  Einriehtungen  dem  Könige  rorsnlegen,  und 
mdcht  die  königlichen  Befehle  und  Verordnungen^  den|  Lande 
durch  Intiraftte  belcannt.  Die  gesamntte  innere  Verwaltung  in 
allen  üngelegenheiten  der  Sieherheits ',  GesunHheits-  und  WoM- 
fahrts  -  Pofiael,  die  Fthrsorge  für  den  Cultus  und  den  Öffentliehear 
Unterrieht  ^  so  wie  für  die  gesetamUsstge  Eindehnng  und  Ver- 
wendung der  öffentlichen  Lasten  und  Abgaben,  för  Verpflegung 
def  im  Lande  aufgestelltett  MilitHrkrifte,  die  Entscheidung  itt 
allen  Adela  *  und  Urbarial  •  Sachen  n.  s.  w.  steht  dieser  Lattded- 
behörde  tvt.  Es  sind  mithin  alle  Landesbehörden,  die  in  den 
elntelnen  Comitaten  speciell  die  angeführten  Gegenstftnde  reT'» 
walten,  dem  Stattfaaltereirath  untergeordnet.  Von  dem  Verhittt- 
nisse  desselben  auf  Ungarischen  Hofkanalel  in  Wien  ist  oben 
S«  3Q2  gesprochen. 

UnmkMIwr  atfter  dem  Statthaltereirnth  ateheit  in  Ofen  fif 
bKftsondere  Geiohftfter  a)  dai  königliche  Prorfnsial^Cont* 
wiaoariat  gleiehlalla  iat  Jahre  I72S  fihr  daa  Militft^ -  Vtei]^«^ 
giMge  -/  Mars«^  •  nnd  Venrspannw^sen  erriehtet,  bat  einen  Dt«* 
reetor  ans  dem  Siande*  der  Magnafen  mk  Sita  und  Stimme  im 
Sfatthaltereiralll  nsd  10  Diatriete-Connniesarieii  flK"  eben  aetlelo 
Beairice,  in  Üo  daw  Lmd  f^  dieeen  GeachSfesbefeieh  efngethelll 
Uüt  tttt  mit  don  CommiMibdiÖrden  and  den  milittrisehea  Com- 
miaiarien  geueiniebafMieb  dia  ffberwftMenen  Cfesdiifle  aatfM^ 
fMirea.    M  IN«  oftefsfa  Vaa^iraaeioa^.  mH  W  tMürftfimi  iM«r 
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<if%itta  4tii  logaiiieiirt.  0  Di«  Landetbnehhaltiiflg,  för  dm 
ContrikctioM *  ni^  Stiftirngsweteo, '  f)  Dm  Büeli«rr#vitioii0* 
•mt  mit  gleiclMr  Gesehäfkarerwahinigy  wie  •b«n  bd  den -Den«- 
Mben  iMid  IteÜMiiMlcii  ProrinseB  aaseinandergcfltftit  igt  t)  W¥ 
Dir«etion  der  Usgariechen,  Stiftuagsfoardg  ^  Ha«|^t^ 
casaa  mit  S  Fttialcatsen  erster  Ciatse  und  ebeo  sevlel  FitM» 
eaaeeii  JBvreitet  Ciaite.  f)  Da»  Fiacal*  Dirbetarat  de«  poKi»- 
»dMD  Sriftoaggwegeaa  nMt  den  bei  den  Religions  -  und  Stadien«^ 
Sondsgatern  angtsteliten  Fieeakn  in  8  Dietrieten.  gl  Die^  Vef* 
walltti^  einiger  beeeaderen  öffentlieken  nnd  milde«  laBtittfle  % 

Die  Kreitreriraltting  tat  lilr  die  4d  Cmnkirtv  Uflgarn«, 
für  die  3  Comitate  Croatieni,  für  die  3  Comitate  Slavoniens,  für  die 
pririlegirten   Diitcicte    der  Jazjgen^  Kumanen   und  Haidueken'- 
flocken,   für  die  16  Zipserstädte,  für  den  8eebezirk  and  fiir  dU 
kdniglichea  Freistädte  gesondert     An  der  Spitze  Jede«  Conitae« 
afeeht   al«   erster  Verwaltungsbeatnter   der   Obergespan  fdoMf» 
MupreWiU*),   wekher   sowohl   über  die  iibrig^i  Verwaltung« •  ala 
ReehtsbehÖrden  die  Aufsiebt  führt    Es  giebt  drei  Classen  der« 
aallran,  a)  welche  <lie  Obergespanscbaft  in  Folge  ihrer  anderwei« 
Hgcn  am t Liehen  Stellung  besiteen,  wie  des E^akeraog  Paladnna 
UaA  die  beiden  Erzbischöfe  von  Gran   und  Erlaa  (Amtsoher^ 
gespane)  (oben  S.  127,  129  und  325);  b)  welche  erblich  diieae. 
Würde  bekleiden  (Erbobergespan), lindem  dieselbe  in  früherer 
Zeit  für  autgeseichnete  Verdienste  um.  das  Vaterland  mit  Erbbe« 
rechtigong   ertheilt   ist  (wie   der  Fürst  von  Palfi/   als  Erbober* 
ges^nn   von  Presburg,    der  Fürst  von  Esterhasy  Erbobergespan 
voa  Oedenburg);    ^)  welche  vom  Könige  auf  Lebensdauer  er- 
nannt sind.    Wenn  der  Erbobergespan  durch  andere  Aemter  oder 
aus  statthaften  Gründen  verhindert  ist,  die  obere  Verwaltung  der 
Gespannsehaft  selbst  au  übernehmen ,   so  wird  vom  Könige  flSr 
diese   Zeit  ein   Admipistrator   des   Amts   ernannt.     Unter   dem 
Obergespan  verwalten  die  übrigen  Comitatsbeamten  die  verschieb 
denen  Zweige  der  Rechtspflege,   Polizei,  Finansen  und  übrigen 
inneren  Administration«    Der   erste   derselben   ist  ein  Vi  enge- 
apno,   welcher   überall  den  Obergespan  vertritt  und  selbst  wie« 


n  Bef  Kutf&K  iua.  Ö.  TaBelfe  X  md  di#  dkm  gefidmdcn  An^ 
aerkaiigen. 
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d«ffiiia  ^ipea  Stellvertreter  imt  gleiehem  Titel  hat  (tiee  comiies 
Qrdin&rU.et  tuhMtitutt),  Für  die  Erhebung  der  Steuern  befindet 
sieh  in  Jedem  Comitate  eiuGeneralperceptor  mit  einigen 
Partieularperoept^ren.  Die  Vertretung  der  Armen  in  ihren  Pro- 
eessen  und  der  Unterthanen  gegen  ihre  Grundherrsehaften  wird 
dureh  die  Fiseale  und  Vicefiteale  des  Comitats  ausgeübt. 
Alle  diese  Reamten  werden  in  den  Centraleongregationen 
d«s  Comitats  (oben  S.  365.)  aus  deA  vom  Oberg^ipane  vor- 
gesehlagtnen  Personen  gemeinhin  auf  drei  Jahte  erwählt,  kön^ 
ne^  aber  wieder  gtw'Mt  werden:  ihre  verhältnissmässig  nur. 
geringe  Besoldung  (für  einen  Vieegespan  600—800  Fl.)  wird 
aus  der  Domesttealeasse  der  Stände  bestritten.  — 

Jede  Gespan  seh aft  verfällt  in  swei  bis  sechs  Distriete 
(proce98Ün)%  welche  von  Stuhlriehtern  und  Vicestuhl- 
tithternijudtceff  nohilium)  verwaltet  werden,  und  swar  gleich- 
fhlls  in' der  Vereinigung  aller  oben  genannten  Gegenstände  mit 
Einichluss  der  Rechtspflege.  In  den  einseinen  Gemeinden  sind 
die  Ortsrichtery  welche  von  den  Gemeinden  aus  drei  durch 
dto  Gtundherrn  vorgeschlagenen  Candidaten  ernannt 'werden, 
mit  der  ausübenden  Gewalt  beauftragt«  und  ihnen  stehen  In  der 
Geschäftsführung  die  von  der  Gemeinde  frei  gewählten  Ge - 
schwornen  lur  Seite. 

In  dem  Distrikte  der  Jazjgen  und  Cum^nen  ist  der  Erz- 
herzog Palatinos  (comes  Jazygum  et  Cumanorum^  amtlicher 
O'bergespan  und  seine  Geschäftsführung  wird  durch  einen  Pala- 
tinalcapitän  und  einen  Vicepalatinalcapitän  ausgeübt. 
Der  District  der  freien  und  privilegirten  Haiduoken  flecken 
wird  unmittelbar  unter  dem  Statthaltereirath  durch  einen  ober- 
sten Capitän   und   einen  Vicecapitän  verwaltet**).    In  den 


'•  Li 


*)  Ganz  Ungarn  zählt  212  Procesfi(aSf 

•  •  ■»  . 

**)  Der  Theisserd^istrict  und  der  District  von  Kikinda 
sind  zwar  im  Allgemeinen  der  ComUatsverwaltong  ihrer  Gespan- 
scbaften  untergeordnet»  doch  haben  sie  für  sich  eine  abweichende 
besondere  Verwaltungsbehörde :  jener  einen  auf  drei  Jahre  gewählten 
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Oftschaften  selbst  stehen  Magistrate  an  der  Spitie  der  Ver- 
uraltung.  '  Der  Seebezirk  oder  das  Ungarische  Litorale 
hat  ein  besonderes  Gnbernium.za  Fiume»  das  unmittelbar  Toa 
d^m  Statthaltereirath  abhängig  iit:  der  Gouverneur  ist  ztfgleieh 
oberster  Hafencapitäh,  hat  einen  Hafeneapitän  zu  Fiufhe  und 
z#ei  Vicehafencapitäne  zu  Porto  R^  und  Buccari  und  ein  Com* 
missanat  und  ein  Camefal  -  Filial  -  Zahlamt  unter  sich.  Die 
sechszehn  Zipser-Stlidte  werden  durch  einen  Graf  ((rra/- 
fiuB  oder  comes  provineiae  verwaltet,  der  auf  drei  Jahre  von 
den  Städten  selbst  erwählt  wird,  einen  königlichen  Cameral- 
Administrator  zur  Seite  hat  und  mehre  Beisitzer  (Aaaesaores) 
in  der  Geschäftsführung  als  Gehulfen  erhält  In  den  von  der 
Comitätsverwaltung  eximirten  königlichen  Freistädten,  die 
unmittelbar  unter  die  Statthalterei  in  administrativer  Beziehung 
und  in  financieller  unter  die  Ungarische  Hofkammer  gestellt 
sind,  ist  die  Communalverwaltung  von  der  Rechtspflege  abge* 
sondert,  jene' wird  durch  einen  Bürgermeister,  diese  durch 
einen  Stadtrichter  ausgeübt  Neben  dem  Bürgermeister  steht 
ein  Stadthauptmann  für  die  ausübende  Polizei,  und  ein  inne- 
rer Rath  (Magistrat),  gemeinhin  aus  zwölf  lebenslänglich  gewählten 
Senatoren  gebildet,  ist  ihm  für  die  allgemeine  Verwaltung  beigeord* 
net.  Ausserdem  besteht  in  Jeder  ein  äusserer  Rath  (die  Genann-^ 
ten)  als  Ckmeindeausscliuss,  dessen  Vorstand  öder  Sprecher 
Vormund  heisst,  und  der  aus  50,.  80  bis  100  Mitgliedern  nach 
der  Grösse  der  Ortschaften  zusammengesetzt,  nur  selten  zusam- 
menkommt, für  allgemeine  Anordnungen  berathet,  die  Verwal« 
^  tung  controUirt  und  die  städtischen  Beamten  wählt  Zu  den 
letzteren  gehören  noch  die  Stadt «Fiscale,  die  Stadtkäm» 
m  er  er  und  die  Steuereinnehmer  {easaae  hellieae  perceptorea). 

Der  Landesverwaltung  des  Grossfürstenthums  Sieben- 
bürgen steht  das  obere  politische  Collegium  oder  Gu* 
bernium  zu  Clausenburg  vor.  Von  der  Zusammensetzung  die- 
ser Landesbehörde  ist  schon  oben  S.  308  die  Rede  gewesen: 
sie  vereinigt  in  sich  die  oberste  Leitung  der  inneren  Verwaltung 


Districtcapitän  nebst  nenn  Senatoren,  dieser  zur  Torontaler  Gespan- 
schaft gehörig,  einen  vom  König  ernannten  Districtual -  Commlssär 
und  einen  eignen  Gerichtsstuhl. 
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jMt  dar  Rtelilipfleg«,  so  vi«  lie  mi  ihm  Mim  retmkuhi  4«r 
Grtmialeomiaitsion  in  Kirchen  *,  Stiftungs-  «od  Unter- 
riebti  -  Angeltgenheiten  die  oberete  Leitung  dee  Cultue 
nnd  dffentliehen  Unierrichte  in  exttmU  nnstti»!»  UnmittelWur 
nnter  demselben  etehen,  in  gleicher  Weiee  wie  nnter  der  Un- 
gariichen  BUtthalterei  die  königliche  Cencur  •  C«m»iBcion 
nnd  dac  Böcher-Rentiensamt  tu Clansenburg,  die  Baadjrelc* 
lion  ebendaselbst,  das  oberste  Provincial  •  Cemnissarint 
mit  fünf  Districts •  Commissariaten,  das  General -Provinzial* 
Zahlamt  zu  Herrmannstadt,  die  Siebenbürgische  Landea- 
bnehhaltnng  an  Clausenburg  und  die  Verwaltuog  eiaigpor-be- 
tonderen  Landesinetitute.  — -  Die  Krei#yerwaltniig  richtet 
sich  nach  der  allgemeiaen  Nationalgestaltung  der  Bevölkemng, 
den'drei  recipirten  Nationen  (  S*  360V  Das  Land  der  Ungarn 
besteht  ans  11  Comitaten  und  2  Distrietedi  das  Land  derSsek- 
ler  aus  &  Stühlen,  das  Land  der  Sachsen  ans  9  Stühlen  nnd 
2  Districten.  Die  Comita^e  sind,  se  verschieden  auch  ibrn 
Or^se  unter  einander  nocb  erscheint,  doch  dtr  Mehrzahl  nach 
mindestens  doppelt  so  gross  als  die  Stuhlbesirke,  wobei  din  der 
Sachsen  dem  Fltcheniahake  nach  die.  kleinete«  eind*  —  Die 
Eesidensen  der  Ceniitats  •>  nnd  Stuhlbeaniten  war  bie  zum  Jähret 
1791  an  keinen  bestimmten  Ort  gebunden,  sondern  eie  wechsel- 
ten mit  ihrem  Aufenthalte:  aber  auf  dem  Landtage  jence  Jahsea 
wurde  der  Aufenthalt  derselben  fixirt  In  den  Comitaten  der 
Ungarn  nrird  die  Verwaltung  durch  daa  Offieiolat  an^eftbt, 
dessen  erater  BeanUe  der  Obergespan  (eomefi  iuprmmu^)  iet. 
Alle  Obergespane  werden  unmittelbar  vom  Londeeherm  ernannt, 
Jededi  mit  Berücksichtigung  der  Vorschläge  dee  Landeeguber- 
ntnms:  dasselbe  geschieht  bei  den  beiden  Obercapit*Anen  (eap^h 
ianeus  ^upremui),  die  als  erste  Vorstände  die  Verwaltung  der 
Districte  führen.  Wird  eine  selche  Stelle  durch  Tod  odor  an« 
dcre  amtliche  Verhinderungen  des  Obergespans  oder  Capitlns 
erledigt,  so  tritt  ein  Administrator  bis  zur  förmlichen  Besetzung 
diM  Amtes  in  die  Verwaltung.  Gemeinachaftlich  mit  diesen 
obersten  Beamten  becorgen  die  Verwaltung  des  Cemitate  oder 
Districts  die  General -Congregationen  (vgl.  ob.  B.Z6S  eongregatio 
generalis,  eedria  marealte),  welche  sich  im  Jahre  viermal  zu  ordent> 
UehMi  Sitzungen  Teraammeht  und  sn  aufleerordentllcheD,  en  oft  et  Me 
Umetünde  erferdem,  ennberufsn  werden.  Jeder  Comitnt  itrfMtin 
einen,  zwei  bis  drei  (nur  der  Comllif  Hnnyad)  Cirkel  {ü9t(nM) 
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lind  ^ßm  vitdtr  in  fcleiiMr«  B^airk«  (fr^m9u$)y  <Uiea  m 
QbMhiuBpt  im  L«ii4«  4er  Ungiirn  11&  gi«lu.  In  j«4fm  Cicfctl 
ktfiadet  fioh  «ia  Oberttahlriobter  0**'^^«<^^^P''^«(<^)  uiid  «ia 
VijDtgeipan  (Ftce*coi9ie«)  für  die  YerwulUDg  d^r  Reehtipflcfe 
wd  der  peliseilicbeii  Ge«oh^te,  ip  jc4eiii  pr0ee$9H9  eia  Up^eir- 
•tubiriehttr  (Judex  nohiUumh  Oifse  BenmifB  werden  too 
des  Geaerel  *  Coagreg^eienta  aaoh  M ehrkeit  der  Stimiaea  auf 
«wfi  Jthre  eraaaaft,  tiad  abar  nach  Ablauf  dieeer  Aailtseift 
wieder  wäbtbar«  In  daa  beiden  Pl^tricfea  sind  statt  dieaer  l^e- 
amtea  nwei  Vieecapitlin«.  FQr  die  dlraetea  Steuern  itt  in  jedem 
Cirkei  eia  köaiglieber  von  der  Re^^uag  ernannter Steuereia- 
nahmer  ipereeptor  regwB)  mit  den  ihm  sugeerdaeten  Camiaii- 
aaiien  ir0ettficator€9  oommi$$0ru)i  auaterdem  sind  für  das  Bau- 
ameen  ain  besoldeter  Ingenieur,  für  daa  Ferstweseii  eia  Wald- 
Inepector  und  für  die  Sanitüts  •  Polisei  ein  Distrieta  •  PE/aikua 
aageateUt  ^  la  dea  Taxal-Ortea  (8. 112>  eUhen  Magistrate 
aA  der  Spkae  der  Conimuaaiverwaltaag. 

In  dem  Lande  der  Ss^kler  aerfalUn  die  Stühle  wieder  ia 
mehrere  ProceuuM,  deren  insgesammt  29  gesuhlt  werden.  Das 
Officiolat  eines  Stahles  besteht  aus  einem  Oberkönigsrieh- 
tar,  (supremus  Judex  regius)  einem,  swei  bis  vier  Vicekönigs- 
riehtern  {Vic^'udicei  regü)  and  einem  bis  swei  königlichen 
Steuereinnehmern  {pereeptore$  regü)»  Die  O  her  künigs  riebt  er 
werden  von  den  ständischen  Vcrtammlungen  der  Stühle  (tintüerfi« 
tatee  nobüium,  in  gleichem  Verhältnisse  mit  den  eedrtäe  marcalee  dtt 
Ungarn  stehend)  dem  Landesherrn  vorgeaehlagen  und  von  diesem  auf 
Lebensdauer  ern(Mint^  die  Vicekönigsrichter  unmittelbar  von  diesen 
Versammlungen  auf  2  Jahre  erwählt,  sind  aber  wieder  wählbar. 
In  den  Pro(fe88U8  fuhren  die  Dullomes^  gleich  den  Vicestuhl« 
ri^htern  im  Lande  der  Ungarn ,  die  Verwaltung  und  eben  so  dia 
Magistrate  in  den  Taxalorten.  —  Im  Lande  der  Sachsen  steht 
die  Universität  der  Sächsischen  Nation  {univerattM  na» 
ttonie  Saxonicae)^  su  welcher  ständisAen  Versammlung  jeder 
Stuhl  and  jeder  District  je  swei  Abgeordnete  senden  (also  über* 
haupt  aus  22  Abgeordneten),  an  der  Spitse  der  gesammten  Ver- 
waltung und  Recht8pflsg;e  9  welche  sie  durch  den  von  ihr  ge- 
wählten Grafen^  ausüben  läset |^  da  sie  selbst  in  der  Regel  nur 
einmal  jährlich  sich  versammelt:  das  Amt  des  Grafen  war  frü- 
her mit   dem  des  Königsriehteri  von  Hermannstadt  verbaadsa, 


416  Dfts  Kaiseftham  O^st^rteith. 


Ht  aber  seit  1805  geCrenot  %  Unter  ihm  steht  die  Verwaltairg 
der  NationaleaMey  so  wie  von  ihm  aus  ^ie  Leitung  der  übrigen 
Stuhlbeamten  ausgeht  Die  obersten  Kreie -  Beamten  /in  drei 
Stühlen (Herrmannstädter,  Sehäsburger,  Mediascher)  heissen. Bür- 
germeister und  Stuhlrtehter,  in  den  übrigen  sechs  Stühlen 
KönigsrieJiter  und  Stuhlriohter,  in  den,  beiden  IMstrio- 
ten  sind  ein  Stuhl  •  oder  Stadtriehter  nebst  einem  Districts- 
rich  ter  eingesetzt.  Als  ihre  Rathmänner  stehen  jedem  Bürgermeister 
und  Stuhlriehter  fünf  bis  fünfzehn  Senatoren  zur  "Seite.  In 
den  unteren  Abtheilungen  der  Stühle  und  Districte  führen  die 
Verwaltung  die  Stadthanne  und  Inspectoren.  —  In  den  fünf 
königlichen  Freistädten  (Clausenburg,  Bfaros  •  Vas&rheilj»  Carito 
burgy  Szamos  <  Ujy^r  und  Elisabethstadt)  verwalten  unter  der  un- 
mittelbaren Leitung  des  Landesguberniums  die  allgemeinen  An- 
gelegenheiten die  eigenen  Magistrate,  gebildet  aus  einem 
Oberrichter,  mehreren  Senatoren  und  Assessoren,  wozu  in  den 
grösseren  Städten  noch  besondere  Polizei  •  Directoren  kommen. 
Sie  werden  von  dem  Gemeinde  -  Verbände  gewählt  und  von  der 
landesherrlichen  Regierung  genehmigt. «  Ausserdem  befinden  sich 
in  derselben  zur  Vertheilung  der  öffentlichen  Abgaben  Rectiß- 
cations  -  Commissarien  und  Steuereinnehmer.  Zur  Berathung 
wichtiger  Stadtangelegenheiten  und  zur  Wahl  der  städtischen 
Beamten  dienen  die  Communitäten,  unter  welchem  Namen,  die 
Versammlungen  der  stimmberechtigten  Bürger  mit  ihrem  Spre* 
eher  als  Vorstande  begriffen  werden.  — - 

Zur  Ausübung  der  Sicherheitspolizei  sowie  zur  Unter- 
stützung bei  der  Vollstreckung  a^er  Verwaltungs«  Maasregeln 
dienen  den .  oben  genannten  Behörden  in  den  Deutschen  und 
Slavischen  Provinzen  die  Polizeimannschaften  in  dengrossen 
Städten  (ob.  S.  398),  während  jede  kleinere  Ortschaft  bis  auf  die 
Gemeinden  des  platten  Landes  ihre  besonderen  Polizei  -  oder  Ge* 
meindewachen  betitzt.  Im  Lombardisch  -  Veiietianischen 
Königreiche  besteht  dafür  die  G^nsd'armerie  aus  einem  Corps 
von  1700  Mann  theils  zu  Fuss  theils  zu  Pferde,  welche  aber  auch  zu- 
gleich von  dem  General -Commando  des  Königreichs  in  Ausübung  der 
Militär  -  PoKzei  gebraucht  wird.  In  Dalmatien  ist  dafür  unter 
der  Leitung  der  Kreishauptleute  eine  eigene  forza  territoriah 


^)  Benigni,  a.  ^  O.  Abth.  II.  S.  113  und  123* 
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•rridilet,  ^  noch  aiM  der  iiQheren  V«nr«lt«Dg  herrtthrt  und 
•owokl  f&r  die  Poliiei,  wie  fir  Selfertibwig  der  «ffcMtlieheii 
Abgaben  Hülfe  zu  leisten  hat.  Jeder Kreia  hat  einige  Colonel« 
lata-Beikke  «nter  4er  Aiifiiieht  eines  CqloeeUo  ^Obersten)»  und 
diese  serlaUen  wiederum  i«  mehrere  Sardarien»  deren  Anftthrer 
8ard«r,s  Wsnctt«  Jeder  Safdar  ;hat  mehteBe  Abtheiioi^ie»  von 
aOf— 24  FanduN«  nafter  BacamhaaahMr'  i(U»tew>£fieieivaai  Die 
Genrainen  vwsriehten  Uirei)ienateiinenl|QeUtieh.  toben  aber  stenar- 
Ifireie  Hauaec  iU4igam  und  .Siebenibttrgen  .bedieaen  sieh anr^ 
Unlesstütiang  der  poUieiliebea  fGentaU  für  die  Kreis  •  iiadliOoal- 
Obrigketten  der  geringeren  Sülfsvittel,  «reahfüb  gerade  aueb  In 
diesen  beiden  Lttndein  4ie  Sieherkeitspolnei  aooh  am  »eisten. 
SU  wünschen  ihrig  ÜssL  Nur  in  den  gvasaeiien  durch  WäMer 
und  Gebirge  dnrdisegeaea  Camitaten  MMer  Under  <vereilg- 
lich  Im  weetUdbea  TheMe  üagams)  besteten  die  Plajaaeheji 
oder  Panduien  als  fiwheriickswaQhent  «ater  der  Aafühiraog  cda- 
selaer  äarambaseha'a. 


\ 


Das  Pa#s«ree«a  arod  ia  allea  IProviaaen  des  Oeetemietii- 
sdiea  Staaiee  mit  grosaer  Strenge  dUierwacht^  obwohl  aneh  hie* 
rin  Ungarn  iftid  Siebenbargen  nach  der  'verher  Relief erteo  Oar- 
stellang  der  inaeni  Vepwakungsbehdfrie  aiiefat  euie  gleichmfteaige 
Obbnt  itt  lösten  venaafen.  Verdächtige  Personen  werd^  so- 
fort unter  poMieiliche  Contpqlle  fcstefU,  Laadstvaieher  dtirch 
die  «^ingeriehteteii  Sehubanst^iite«  ansserhalb  des  Landes  ge- 
schafft, 'Oder  wean  sie  einer  Pronni  des  Oesterreiofaiech«)  Staa- 
tes angehören,  ia  Ihre  fleimath  gewiesen  und  unter  foridaaemde 
poliaeilicho  üufsieht  gestelk;  Die  Jüfiiargr&ttze  mit  ihrer  «tren- 
gen  militärischen  Organisation  (unten  <§.  2a.)  dient  gerade,  himn 
als  ein  vortrcfiliches  Schutzmittel  gegen  die  Länder  der  Pforte, 
welche  aller  solcher  Sioherheitsanstalten  gegen  unnütses  und 
schädliches  Gesindel  entbehren*  —  Der  Schuts  gegen  Raub* 
thi-effemrd  vomfitnaAemam  Theil  durch  aiirgosctste  PriUnien  ge- 
währt, wdehentff  die  Erlegung  derselben  fast  in  aUe^Proviiisen/atts- 
ser  in  Ungarn  und  der  Militärgränse,  ond  am  medrigsten  in  Sieben- 
bürgen theils  aus  Staatsfonds,  tbeils  aus  Kreia-  und  Localfonds 
gesahit  werden.  Wie  sehr  «Kes  auch  in  der  Gegenwart  noch  als 
nothwendig  erfordert  wird,,  geht  aus  der  Zahl  der  in  den  6  Jah- 
ren J 932 «^87  (fiusser  Ungarn)  wirklich  erlegten  Raubthiere 
Scbobert's  Statistik  V.  27 
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(1250  BttreD,  11,023  Wölfe  und  60  Luchit)*^)  hervor,  für  welche 
55,513  Fl.  an  Prftmien  gesahlt  wurdeii. 

Die  Medicinal  -  Polisei  ist  im  Allgemeinen  im  Oester- 
reichiachen  Staate  im  Verhältnisse  su  andern  grossem  Staaten, 
gut '  versorgt.  Jeder  Kreis,  Comitat  und  jede  Delegation  haben 
eigene  besoldete  Phjsici,  Wundärtte  und  Hebammen;  die  meisten 
Kreise  haben  ausserdem  noch  in  ihren  kleineren  Bezirken  ein  gleich- 
falls  besoldetes  ärztliches  Personal.  Die  Zahl  sämmtlicher  vom 
Staate  besoldeter  Aerzte  (ausser  Ungarn)  belief  sich  1837  auf  426 
Aerste  und  330  Wundärzte.  Dazu  kommen  die  bei  den  verschie- 
denen  Kranken  -Anstalten  angestellten  386  Aerzte  und  255  Wund- 
ärzte»  und  ausserdem  üben  (mit  Ausschluss  von  Ungarn)  3376 
Aente  und  4665  Wundärzte  die  ärztliche  Privat  •  Praxis  aus. 
Es  gab  also  überhaupt  in  den  genannten  Provinzen  im  Jahre 
1887*  4188  Aerzte  und  5250  Wundärzte  *%  mithin  durchschnittlich 
ein  Arzt  auf  5637  und  ein  Wundarzt  auf  4497  Seelen  der  Be- 
völkerung. Nehmen  wir  Aerzte  und  Wundärzte  zusammen,  so 
kommt  zwar  einer  auf  1,100  Einwohner  in  der  Lombardei  und 
in  Oesterreich  unter  der  Enns,***)  einer  auf  1,450  Einw.  in 
Tjrol  und  im  Gubemium  Venedig,  einer  auf  2000— 2400  Einw. 
in  Oesterreich  ob  der  Enns,  Steiermark  und  im  Küstenlande, 
einer  auf  3,000—3,450  Einw.  in  Böhmen,  Mähren,  Schlesien, 
Kärnthen  und  Krain;  aber  auch  nur  einer  auf  10,000-«- 14,000 
Einw*  in  Galisien,  Siebenbürgen  und  auf  der  Militärgränze. 
Uebef  Ungarn  fehlen  in  dieser  Beziehung  alle  genaueren  Nach- 
richten.— Die  Zahl  sämmtlicher  geprüfter  Hebammen  (ausser  Un- 
garn) stieg  1837  auf  14,034,  und  zwar  eine  durchschnittlich 
auf  1000—1500  Einw.   in    den   Deutsehen   Provinzen    und   im 


.  *)  Die  Mehrzahl  der  Bare  (96  Stück)  und  Wölfe  (9889  Stuck) 
war  in  Siebenbürgen,  Galizien,  und  auf  der  Militärgrenze  getödtet^ 
Luchse  nur  in  Kärnthen,  Krain,  Steiermark,  Tyrol  und  den  beiden 
Erzherzogtbümern  Oesterreich. 

**)  Die  detaillirteu  Nachrichten  nach  den  einzelnen  Gubernien 
liefert  Springer  a.  a.  O,  Bd*  II.  S»  66.f57« 

♦ ,. 

*^*)  Wien  zahlte  im  J»  1837  906  Aerzte >  181  Wundärzte  u.  436 
Hebammen.  .. 
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L<nnbarditeb  •  Venetianiiehen  Königreiche «  aber  nur  eine  auf 
4000—5000  Einir.  in  Galiiien)  Dalmatien  und  Siebenbürgen. 
Die  Stelle  der  Medieinal •  CoUegien  vertreten  die  Protome^ei 
bei  jedem  Guberoium  und  dem  Statthaltereiratb  von  Ungarn^  un- 
ter  deren  epeeiellen  Aufsieht  alle  Hoipitäier,  Kranken -Anstalten, 
Hebammen  •  Institute  und  Findelhftuser  gestellt  sind. 

Die  Sicherheits  •  Anstalten  an  der  Südlichen  Gränse  dea 
Staats  gegen  die  Pest  und  andere  ansteckende  Krankheiten  und 
'Seuchen  aller  Art,  cum  Schutte  vor  der  damit  jährlich  heimgesuchten 
Türkei,  sind  in  ihrer  Art  ausgeceichnet,  und  verdienen  bei  der 
sehr  auS|S:edehnten  Gränte  die  gerechte  Anerkennung  von  Seiten  des 
dadurch  geschütiten  mittlereli  und  nördlichen  Europas.  Seil»  . 
dem  Jahre  1728  sind  ununterbrochen  an  der  dortigen  Gräme 
Contumaistationen  lur  Reinigung  von  Personen  und  Waa* 
ren  und  Rastelle  ffir  den  Gräntverkehr  unterhalten,  um  jede 
nachtheilige  Berührung  tu  vermeiden.  Zum  kräftigsten  Sehutse 
derselben  dient  das  Kordon  der  Gränser  (unten  §.22.),  so  dass 
in  dem  letiten  Jahrhunderte  auch  die  drohendste  Gefahr  in  den 
Donauländem  durch  sofortige  Cernirung  der  verdächtigen  Orte 
und  strengste  Ueberwachung  der  verdächtigen  Personen  und 
Waaren  im  weiteren  Vorschreiten  nach  Norden  unterdrückt  ist 
Solcher  Contumaistationen  giebt  es  an  der  Landgränie  über« 
haupt  I89  nämlich  8  in  Siebenbürgen,  4  in  Kroatien,  2  in  Slac 
vonien  (nebst  2  Rastellämtern),  2  im  Banate  und  2  in  der  Bu* 
kowina  (nebst  2  Rastellen).  An  der  Seegränze  sind  Sani- 
tätsmagistrate und  Sanitätsdeputationen  (nach  der  Grösse 
der  Seeplätse  aus  12—2  Mitgliedern  lusammengesetzt)  unter 
der  Centralleitung  des  Sanitätsmagistrats  an  Triest  errichtet 
Dalmatien  hat  einen  Sanitätsmagistrat  su  Zara,  ein  Lasareth 
BU  Ragusa,  4  Kreis-,  17  Districtual-  und  32  Local •  Sanitäts- 
Deputationen  für  den  Seeverkehr  und  10  Sanitäts  -  Deputationen 
für  den  Verkehr  su  Lande.  Das  Küstenland  besitzt  ausser 
der  Central  •  Sanitäts  -  Behörde  noch  ein  ^anit&tsamt  su  Triest, 
43  Sanitäte  •  Deputationen  und  2  Lasarethe;  das  Chibernium 
Venedig  einen  Sanitätsmagistrat* su  Venedig,  2  Lasarethe  und 
11  Sanitäts  •  Deputationen.  Der  jährliche  Aufwand  für  diese 
Anstalten  in  Zieiten  ohne  besondere  Gifahr  steigt  gegenwärtig 
auf  240,000  FL  (168,000  Thlr.),  and  wird  seMrohl  dureh  die  Taxen  in 
den  Contnmasanstalten  all  auch  für  iReiniguig  der  Waaren  aufge- 
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•  brAcbt,  jedoch  lo  dan  die  U«biirfeiite«e  «b  eitfigeti  Orten  gor 
BeiCreitaDg  der  nicht  gedeckten  Aufgaben  an  i»ideMa  l>rten 
gebranefat  werden,  da  allein  81  Beamte  und  210  Aufirärter  sil 
beeolden  sind:  4ie  weit  grftraere  Mehrsahl  der  Mitglieder  dieier 
Sanit&tä^ehdrden  und  Deputationen  Tcrrichtet  unen^eldliehe 
Dienite. 

Die  Sehütaung  gegen  die  Menschenpoeken  itt  seit  dem 
Anfange  des  laufenden  Jahrhunderte  eine  angelegentliche  Für- 
sorge der  Landesregierung,  und  die  Kuhpocken  •  Impfung 
wird  durch  angemeieene  Prämien,  die  an  die  ImpOürzte  von 
Seiten  der  Regierung  geiahlt  werden,  immer  al^meiner  ein- 
geführt, obgleich  leider  auch  jetit  noch  ein  lehr  heträchdidier 
Theil  der  Kinder  ungeimpft  bleibt,  namentlich  in  Tjrol,  Oeeter- 
retch  ob  der  Enna  und  im  Lombardiedi  •  Venetianiadien  König« 
reiche  <zwifchen  25  und  55  Proeent).  Hiebei  sind  aber  noeh 
nieht  Ungarn  y  Siebenbürgen  und  die  HilitÜrgränae  herücksich* 
^,  wo  diee  Verhältniie  höchst  wahrsobelnlic^  «ock  nachthei- 
liger  ausfüllt  9  die  Nadiriditen  4arüber  uns  aher  mangeln.  In 
den  Jahren  1819 — 1829  ind.  waren  in  den  Deutschen*^  Slan- 
sehen  •  und  Italienischen  •  Provinzen  nach  eilQilhrigem  Purch* 
sdinitte  jährlieh  580,766  Kinder  < durch  3000—3500  ImpfUnte) 
'  geimpft,  mit  einem  Staatsaufwand  von  124,263  Fl.;  aber  noch  waren 
161,886  Kinder  ungeimpft  geblieben.  Das  Verhiltniss  schritt  in  den 
niehsten  acht  Jahren  so  günstig  fort,  dass  die  Zahl  der  geimpf- 
ten Kinder  jährlieh  annahm  und  die  der  Kichtgdmpften  sieh 
minderte,  also  die  Zunahme  der  geimpften  nicht  aussdiKelkslieh 
von  der  fortschreitenden  Bevölkerung  abhftngig  blieb.  |m  Jahre 
1837  stand  sie  bereits  auf  629,560  geimpfte  Kinder,  während 
noch  124,870  Kinder  ungeimpft  geblieben  waren:  der  i^aats* 
aufwand  hatte  sich  für  dieses  Geschftfit  bis  auf  ^,000  Fi.  ver-^ 
mindert. 

Für  die  Krankenpflege  zeichnet  sieh  der  Oesterreichi- 
cehe  Staat  durch  milde  Anstalten  (vorzügUeh  in  Wien  und  den 
übrigen  Bauptst&dten  der  Provinaen)  r«eht  vortheilhaft  bus,  mud 
namentlioh  bat  seit  der  Regierung  der  Kaiserin  Maria  Theresia 
auch  die  Staatsverwaluhng  mit  4MEentliahen  Hülfmitteln  sich 
dieser  Fürsorge  recht  «ngelegentlieh  «mgenomman,  wemi  <glmh 
die  meisten  KraidcenMuser  nur  Communal«  und  Knie  - AaataMen 
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««4  iin4  LeModae  ihskut  sagevleime  Loealfonds  «rliAltea  ha- 
ben. Bei  der  Aufliebung  der  Klöele»  d4ireli  loiepk  11.^  (oUen 
S.  nO)«  wurde  eine  nieht  uiibedeuteiide  Ansah!  ihrer  Gebftude 
,  nebet  den  dasu  gehörigen  Fonds  der  Krankenpflege  von  diesem 
Kaiser  sogewatidt  Eine  sehr  wesentliehe  Hülfe  leisten  ausser- 
dem der  Krankenpflege  die  edlen  geistliehen  Vereine  der  barm- 
hersigen  Brfider  und  Schwestern  und  der  Elisabethi- 
nerinnen.  Jene  besitsen  27  Hospitiler  (ihre  drei  grössten 
Anstalten  sind  su  Wien,  Prag  und  Ofen,  die'  letzte  erst  seit 
1815),  die  durehschnittlich  gegenwärtig  über  15,000  Kranke  in 
einem  Jahre  pflegen,  und  darutiter  ein  Zehntbeil  nicht  •  katholi- 
sehe  Christen  und  Juden.  —  Die  Gesämmtsabl  der  CivilkrAti- 
kenh&user  in  allen  Provinsen  ausser  Ungarn  betrug  1837=272*), 
welche  nach  dreijährigem  Durchschnitte  (1835-*37)  147^210  Kranke 
im  Jahre  aufgenomn^en,  18,188  Sterbefätle  hatten  und  mit  einem 
1(ostenaufwan<e  von  1,965,300  Fl.  (gegen  1,375,000  Thlr.i  ihre 
Ausgaben  bestritten«  Die  meisten  Krankenhäuser  waren  davon 
im  Lombardisch  •  Ven^tianischen  Königreiche,  120  mit  77^000 
im  Jahre  aufgenommenen  Kranken  und  einem  jährlichen  Ko- 
stenaufwande  von  1,051,000  FL,  in  Tjrol  49  mit  4,500  Kranken 
und  einem  Kostenaufwande  von  107,000  FL,  die  wenigsten  Ver- 
hältnissmässig  in  Siebenbürgen  (5  mit  550  Kranken  im  Jahre), 
Dalmatien  (5)»  Kämthen,  Krain  und  das  Küstenland  Cznsammen 
6)  ^und  Galizien  (16).  Die  grössten  Krankenhäuser  sind  das 
allgemeine  Krankenhaus  £u  Wien  (mit  2000  Betten  in  111  Zim- 
mern, in  welchen  jährlielk  15—18,000  Kranke  gepflegt  werden, 
mit  einem  Aufwände  von  mehr  als  300,000  Fl.),  die  grosnn 
Hospitäler  su  Mailand  und  Venedig;  jenes  schon  von  Heneg 
Mari»  Frans  Sforza  1456  errichtet  und  gegenwärtig  für  1480 
Kranke  bestimmt,  dieses  für  1000  Krank«.  -—  Ausserdem,  giebt 
es  Krankenanstalten  für  besondere  Krankheiten,  wie  für  Augen- 
kraoke  in  Wien,  Prag  und  Pesth,  für  kleine  Kinder  suWien  u.  s.  w., 
souHe  sehr  viele  Privat-  Kranken-  und  Fflcgehäuser  nach  Ständet», 
ProviUBen  und  religiösen  Verhältnissen  gesond«r|siDd,  wiedie  Jnden^ 
^itäler  SU'  Pragi  Lemberg  und  Brodj,    Der  besonderen  Militär- 


*)  Sie  haitte  ^h  seit  dem  Jabre  16^  um  10, vermehrt,  und  in 
ähttliciiem  V^thäUnisse  war  die  Zahl  der  Kranken  uss  7  Proceat 
(I|i,d09>vergrö89tr(^. 
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tpiUkr  ^ab  et  in  Jahre  183T=:1(MI,  irelch^  in  der  Veriralteag 
Ton  den  Militärbehörden,  •oirehl  in  der  Beaufiiehtigung,  wie  in 
der  Bestreitung  des  Koiteneuf wandet  abhängen,  vefgl.  hierüber  §.22* 

Die  Irrenanstalten  sind  sum  Tbeil  mit  den  Krankenin- 
ttituten  in  den  Hauptstädten  der  Provinien  verbunden  und  ge- 
genwärtig schon  mehr  auf  den  Zweck  der  Heilung  als  cur  blo- 
ssen Detention  der  Irren  eingerichtet.  iJeberhaupt  sählte  man 
im  Jahre  1 837-* 38  (ausser  Ungarn,  das  eine  einzige  grosse  Ir- 
renanstalt lu  Waisen  besitzt),  in  welchen  4696  Irre  (2524  männ- 
liche und  2172  weibliche)  mit  einem  Kostenaufwande  von  397,867 
FL  (soweit  die  Verpflegung  nicht  aus  dem  Privatvermöge'n 
der  Irren  oder  von  ihren  Verwandten  bestritten  wird,  un- 
terhalten wurden).  Die  Deutschen  und  Slavischen  Provinzen 
haben  im  Allgemeinen  grössere  Irrenhäuser  auf  600 — IOC  Gei- 
steskranke eingerichtet,  dagegen  das  Lombardisch  •  Venetiani- 
sehe  Königreich  mehrere  (25)  kleinere  für  40 — 100  eingerichtet; 
eben  so  auch  Tjrol  (2X,  das  Küstenland,  Kärnthen  und  Krain. 
In  Siebenbürgen,  Dalmatien  und  der  Militärgränze  ist  bis  jetzt 
noch  keine  Irrenanstalt  begründet.  Wie  weit  die  bestehenden 
Anstalten  dem  vorhandenen  Bedürfnisse  zu  entsprechen  im  Stande 
sind,  vermag  ich  nicht  zu  beurtheilen,  da  mir  die  Nachrichten 
über  die  gesammte  Zahl  der  Gemüthskranken  abgehen,  wohl  über- 
haupt auch  nicht  für  den  Oesterreichischen  Staat  vollständig  ge- 
sammelt sein  mögen. 

Die  Gebärhäuser  sind  sum  Theil  mit  den  Findelhäu- 
Sern  verbunden,  wie  im  Lombardisoh  -  Venetianischen  König- 
reiche, sum  Theil  bestehen  sie  als  gesonderte  Staatsinstitute, 
jedoch  in  der  Regel  mit  der  Verbindlichkeit  für  die  darin  un- 
entgeldlich  iftufgenommenen  Schwangeren,  dass  sie  wiederum 
unentgeld liehe  Ammendienste  in  den  Findelhäusern  leisten«  Un- 
garn, Siebenbürgen  und  die  Militärgränze  besitzen  noch  keine 
Gebärhäuser.  Die  Gesammtsahl  derselben  in  den  übrigen  Pro- 
viniep  betrug  1837=37,  in  welcher  9,674  Gebärende  aufgenom- 
men  wurden*)   und  einen  Kostenaufwand  von  96,488  Fl.  veran- 


*)  Während  der  Geburt  starben  508  Mütter,  also  etwa  der  neun- 
zehnte Theil  der  aufgenommenen,  und  fost  eben  soviel  Kinder  (505) 
bald  nach  der  Gebnrti  aber  ausserdem  waren  nocii  300  Kinder  todt 
geboren. 
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lattUo.  1^  dem  Jahre  1830  hatte  sich  die  Zahl  der  fleh&reo- 
deo  in  dieaen  Anstalten  beinahe  um  30  Proeent  vermehrt  (^da- 
mals waren  6,623)  und  in  fast  übereinstinomendem  Verbältoiste 
4amit  war  auch  fiie  Zahl  der  Anstalten  veratärkt,  die  damals 
nur  27  betragen  hatte.  —  Die  Unterbringung  der  Kinder  ge* 
•ehieht  in  den  Findelhäusern»  die  vorzugsweise  ihre  Pfleg« 
linge  aus  den  Gebärhäusern  liehen, .  zuerst  in  ihren  Anstalten 
selbst  erziehen y  und  dann  auswärts  grösstentheils  in  ländlicher 
Pflege  unterbringen.  Bs  giebt  überhaupt  nach  der  ofHciellen 
Uebersieht  von  1837  34  Findelhäuser,  die  sämn^tlich  als  Staats- 
aastalten  betrachtet  werden,  und  im  Jahre  1837  einen  Kostenauf- 
wand  von  1,505,816  FL  ( 1,054,072  Thlr.)  erforderten  wobei  aber 
Galizien,  Siebenbürgen,  Kärnthen  und  Krain  nur  mit  einem  gerin- 
gen Theil  der  verwandten  Ausgaben  aufgenommen  waren;  von  jener 
Summe  kamen  284,789  Fl.  für  die  Häuser  selbst  und  1,222»027  Fl.  für 
die  Pflege  der  Kinder  ausserhalb  der  Häuser.  Jedes  fiubernium 
hat  mindestens  ein  Findelhaus  (nur  Ungarn  und  die  Militärgrädze 
besitzen  keine,  Tjrrol  erhielt  erst  1833  das  seinige),  Mähren 
und  Schlesien  zwei,  Dalmatien  und  Venedig  je  sechs  und  das 
Gubernium  Mailaad  eil  f.  Aber  alle  zwölf  Venetianische  und 
Dalmatische  Findelhäuser  zusammen  hatten  1837  nicht  die  Hälfte 
der  Kinder  des  einzigen  Findelhauses  zu  Wien  aufgenommen, 
und  verpflegton  auch  nur  auswärts  vier  Fünftheile  (13,239)  der 
Anzahl  der  vom  Wiener  Findelhause  untergebrachten  Kinder 
(16,535).  Die  Gesammtzahl  der  in  den  Findelhäusern  unterge* 
brachten  Kinder  war  1837=21,470  (wobei  aber  Siebenbürgen, 
Galizien,  Kärnthen  und  Krain  nicht  gezählt  waren),  davon  allein 
in  Wipn  5335,  in  dem  zu  Prag  1573  und  in  den  eilf  Lombardi- 
schen 9,187;  die  Gesammtzahl  der  auswärts  verpflegten  Kinder 
war  dreimal  so,  stark  im  Jahre  1 837=65,332,  1836 =65,381 
und  1835=63,474.  Beide  Zahlen  haben  in  dem  letzten  Jahr« 
zehend  stark  zugenommen,  seit  1827  durchschnittlich,  in  den  ein« 
zelnen  Provinzen  um  lO^'rocent. 

Die  Sittenpolizei  über  die  Ausschweifungen  des  weibli« 
eben  Geschlechts  lehnt  sich  zwar  gegen  alle  Duldung  öffentli- 
cher Häuser  auf,  indem  es  in  keiner  Provinz  irgend  einer 
Staatsbehörde  freigestellt  ist,  die  Erlaubniss  zur  Eröffnung  eines 
unzüchtigen  Hauses  zu  ertheilen.  Ob  aber  «fieser  Rigorismus 
wirklich   fordersam  für   die  guten  Sitten  wirkt,    erscheint  sehr 
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iwelfollraft,  wtihH  bed«»kli0lr  tmg  SMtvtehteü'  dtr  8miiililiip»ti> 
sei«  itidtm  der  8tiis#  4w  Avftieli«  vwrlkrt,  und  CoacvatraitioinK 
pnttkfe  ^11  fmn0tew  Miii  HrnideUverkeftrs,  wie  Wien,  MaÜMid^ 
Venedig,  Prag,  fe«^,  u.  r.  ».  dovli  iet  eiftlkliMi  Peet  der  Utf- 
itiicht  SU  tief  verfatlen  find  und  ihr  Uttweien  Im  Verborgenen  treibe». 
Ueberhand  nehnieiide  Teneriteke  Kraohkeitett'  in  einseinen  Lan4* 
■ekafte»,  wie  im  Ungarieehen  Kfiatiftttfende,  kl  Dalmatien  nnd 
Iitrien,  haken  seit  1816  die  Regienlttg  veranlaut,  eigene  Kian*- 
kenanstalfen  für  die  Lnatseneke  sn  Fimne,  Petto  R^  in  ettlek* 
ten,  «nd  dadurek  ancb  snr  Verminderung  des  CMele  beigetra- 
gen, wkkrend  in  defk  Qbrigeift  PifoWnsen  aoleke  Kränken  den 
gewdkniickep  Kmnkenkkiraem  ükerüefert  werden*. 

/ 

Die  Armenpflege  ist  in  vielen  Pkorinstn  snm greseen  Theil 
mit  der  Krankenpflege  Tereinigt  und  detf  milden  Analaiten  über- 
lafsen,  deren  HauptqnelFe  dorck  die  Freigiebigkeit  der  frflberen 
Zeit  in  Vermilektniseen  getiehert  itty  die  aber  aneb  anf  reicbli^ 
die  jährlicke  ZufläMe  bei  dem  gntfaersigen  nnd  mitleidigen  Cha- 
rakter des  grösseren  Theil  d>er  Bevölkerung  im  Oesterreiehi- 
seken  Staate  reetmen  dürfen.  Am  günstigsten  steht  hierin  das 
Lombardiseh  -  Venetianisebe  Königreich*)»  namentliek  in  Besie* 
knng  auf  ältere  Stiftungen ,  am  schlechtesten  GUilixien,  Sieben^ 
bürgen,  die  MiKtürgrünze  und  Dahnatien.  .1»  den  Hamptstüdlen 
der  Provinzen  wirken  ansserdem  Privatvereine  sehr  wohifkitig 
snr  Unterstütsang  verschimter  Armen,  Hansamen  und  sur  mög- 
lichen Besehrünknng  der  Strassenbetteler.  Zu  diesen  gehören  die 
Kirchspiels  •  Vereine  (JraUme  parrooktaUJ  im  Lombardiseb- 
Venetkiffiscken  Königreieke,  welche  dnrek  ek»  Gesetz  vom  I. 
Sepl^r.  1836  neu  organisirt  sind.  Anaser  Ungara  gab  es  im 
Jahre  1837  6»22d  Armeninstitute,  welche  490,€?OArme  mit  einem 
Kostenaufwande  von  2358,942  Fl.  (1,651,259  Tbfar.)  verpHegten; 
darunter  allein  im  Lombardiseb  •  Veneiianisdii«  Königreie^ 
1407  Armeninstitute  mit  353,472  Armen  (über  ^'^  aller  verpflegten 

Armen)    und   einem  Kostenaufwande  von  952,731  Fl,   dagegen 
,  Oaliiien   t»ei   fast  gleicher   Bevölkerung  nur    II  Armentnstitute 


*)  In  Venedig  giebt  es  ein  Versorgungshaas  für  700  Arme. 
Vergl.  Raumer  Italien  S.  96.  u»  iflg.     « 
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Mh  MM  ^fl  ▼»ryAegt«!!  AmtA  Imkil.  iHe  Zahl  4W  nf  MbnlHciv» 
üaüwgtitiwg  M«gewkMif«v  Aiwe»  hif  nadb*  «hm  mir  «utfteliefi* 
il«tt  iiiiMrMMlg«ii  UebMiMiltB  f^  ^e  DmitschMi,  ttaÜeiiiiiAlMi 
PvoviBMii  fir  B«hM«B,  9Mv«n.  mdSohlMieii^  aeitlSMiif  kei|i«Hi 
•tifk«rea ¥«rk&ll«iM« fla{gittomiircn,  ili  di«  gfeidneit^eZUDali»« 
Ur  B«tlHk«mig  ea  fi^cTli«iiplt  bHingt:  ea  bekömmt  dttrekaeMtiBah 
der  fttiff  iii4  iriaraigat«'  Hanaelr  akaa  lar^aa«titv  dfeiilliakii 
Untcnnrtfttittog.  Daa  griaata  ekiaelB«  Araaianiaatitut  iar  dm  ynm 
Joaaph  H.  1783  t«  Wien  arrtehaate»  wafohea  tinariCtaHwr  imtar 
die  Laktiog  dar  Lattdamragianing  dar  Prottan  gaatalM  iat;;  aa 
vavpAagt  jihrlick  ftbar  3000  Arme  mit  ein«  menatliakeA  Uotttr- 
atfttsmig  und  awaaardem  0000-^10,500  Paraonetf  mit  «iiaiaror«» 
deii'tlieheii  Beikiklfan.  Daa  8tammvarm4gai>  dieaea  hiafitttCa  be» 
tmg  183O=:700/)0O  FL  vid  amaer  daa  danron  iteaaeaden  Jähi«- 
Hakan  Eianabmaii  kaaian  aoeb  darehaabaittlaab  an  jäkt Ikkaa  Ekr^ 
nahmen  gegen  325,000  FL:  mitbia  konnte  dieaea  hatitot  alMn 
Jikfikk  ftbar  450,000  FL  (315,000  Tblf.>  varffigea  % 

Zur  UnteratQtsung  der  Armen  rermktelat  Arbeit  ka^  die 
Regierung  aehon  in  der  letaten  Hälfte  des  rorigen  Jakrhanderta 
ikre  Ziiiluebt  geiiammen,  Indem  mrter  Jeaeph  II.  1783  ein  frei* 
wtlligea  Arbeitabana  erriektet  wurde.  Späterhin  aind  kkn* 
Hebe  Anatalted  in  den  Hauptat&dten  Ton  Oalniea  und  Tjrral 
(iaakfaeky  Betaen,  Trient)  begründet  und  ausaerdem  in  eil¥  l^kd* 
ten  dea  Lombardlaek  •  Venetianiaehen  Köfiigreieha  (Maihind,  Ve<- 
nedigy  Verena,  Breaeia,  Lodi,  Como,  Moni«,  Cremona,  Bergamo^ 
Mantua  and  Pairia).  Anaaerdem  werden  in  einigen  anderen  Ar- 
mttianatatten  regelmäaaige  nnd  aufitllige  roa  den  Commanen  akkin« 
gige  Arbeiten  den  Armen  aur  Auafühnmg  überlaaaea,  um  gleiekzeilig 
mit  der  UoteratttCanng  Arbeitifteisa  au  erregen.  Jene  aeekiseka 
freiwilligen  Arbeitahäuser  erhielten  aich  thella  aeaa  dem  Krtrtige 
dei*  Arbeit,  tfaeila  aua  Communalbeitrkgen ,  und  gewährten  im 
Jahre  1837  fdr  4178  Arbeiter  Unterattttsung  mit  einem  Kaatea- 
anfWande  von  313,959  FL,  wovon  etwas  über  ein  Drittel  (114,050  Fl.l 
durah  den  Ertrag  der  Arbeit  eraetst  wurde.    DIeaen  atakea  aar 


*)  Wiens  wobllhätige  AtistaKen  haben  inagesammt  1838  an  Ar- 
men, Kranken,  Kindern  (^5,296  Hülfsbedürftige  mit  1,410,971  Fl/darunter 
17,892  Arme  mit  363,590  FL  in  (agllehen  Gaben  unterstützt» 
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S«ite  die  Zwangsarbeitsliftater,  in  weldien  die  ^«gabondi» 
renden .  und  arbektfiUiigen  Bettler  sur  Arbeit  angebalten  wevden 
tollen.  Daa  erste  warde  unter  Kaiier  Frans  1604  «i  Wien 
erriebtet,  und  n&ebetdem  in  Prag,  Lins,  Trieet,  Klagenfurt,  Lein- 
bergy  und  in  den  vier  Tjroier  Städten  Inebruek»  Trient,  Betien 
und  Sehwat«:  in  den  Italienisehen  Provinsen  giebt  es  noeh 
keios.  Diese  reieben  inswisehen  naeb  keiaesweges  sur  Befrie> 
digung  des  Bedürfnisses  aus,  wie  namentlieb  dies  in  Besug  auf 
die  Befölkemng  der  «Hauptstädte  in  den  Provinsen  behauptet 
werdon  darf.  Sämmtliebe  sehn  Zwangsarbeilsbiuser  waren  im 
Jabre  1837  Init  737  Arbeitern  besetst,  die  einen  Kostenaufwand 
von  123,925  Fl.  (86,747  Thlr.)  verursaehten ,  wovon  der  Arbeits- 
ertrag etwa  |.  (47,016  Fl.)  eii^raehte.  —  In  das  Gebiet  der 
Armenpoiisei  gehört  aueh  die  Fürsorge  der  Regierung  durch 
Anlagen  von  Magazinen  für  Getreide  und  Sali  im  südliehen 
Ungarn,  Siavonien  und  auf  der  Militärgränse,  indem  wegen,  der 
allgemeinen  wenig  ^conomischen  Wirthschaft  des  dortigen  Land- 
mannes ohne  solche  Versorguogsanstalten  sehr  häufig  bedeukli- 
pkt  Nothsustände  eintreten  würden. 

Als  eine  sehr  zweckmässige  Beibüife  der  Armenpflege  babcA 
sieb  Überali  die  Sparcassen  bemerkbar  gemacht,  indem  sie 
einerseits  veranlalsen  einen  NothschilUng  sich  abzasparen,  der  - 
augenblicklicher  oft  nicht  wohl  berechneter  Verfügung  entzogen 
wird,  anderseits  einen  wohlthätigen  Anreiz  geben,  durch  grössere 
Thätigkeit  die  erste  Anlage  zu  vergrössern,  gleichzeitig  aber 
aueh  ein  anregendes  Beispiel  zur  Nachahmung  unter  der  arbei- 
tenden Classe  gewähren,  die  im  Allgemeinen  so  wenig  geneigt  ist, 
über  den  Tag  heraus  zu  sorgen.  Die  älteste  Anstalt  wurde  au- 
fänglich  mit  sehr  schwachen  Mitteln  zu  Wi^n  begründet*)  i^ 
Ji  1819,  hat  sich  aber  in  20  Jahren  bis  zum  J.  1838  auf  ein 
(Kapital  von  16,549,952 FL  gehoben,  welches  71,298  Cigenthümern 
angehört,,  mit  der  Hälfte  seiner  Einlagen  (8,724,000  Fl.)  in  sicheren 
Hypotheken  untergebracht,  mit  der  anderen.  Hälfte  in  Staats- 
papieren und  Bankaetien  angelegt,  odejr  zur  £scomptirung  sicherer 
Wechseln  benutzt  war:  dabei  war  ausserdem  schon  ein  eigenthüm- 
liebes  Stammvermögen  von  599,400  Fl.  als  Reservefonds  zurück* 


*)  V.  Malchus  die  Sparcassen  in  Europa,  S.  1-*14« 
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gelegt.  Bald  darauf  wurden  Bo'eb  su  Prag*),  Gtftli,  Laibaefc, 
iBibnMky  Klageafort,  Mailand  und  Venedig  Spareaaien  angelegt. 
Sie  besatten  intgetamnit  am  Ende  det  Jabret  1837  dareb  122,377 
EInUgen  ein  Capital  Ton  2M0M88  Fl.  (19,881,112  Thlr.)  und 
alt  itetenrefondt  oder  eigei^bfimliebet  Vermögen  der  Sparcatten 
1,064,278  Fl.  <744»09&  Tblr.).  Gegenwärtig  tind  diete  Anitalteit 
noeb  im  jibrlieben  Steigen  begriffen  und  doeumentiren  dadurcb 
am  betten,  data  sie  einem  wetentliehen  Bediirfnitse  det  groiten 
Pobüeumt  in  den  Coneentrationtpunkten  des  Staates  enttpreeben. 
In  Dalmatien  tind  lu  Ragusa  und  Spalato  «eit  dieter  Zeit  neue 
Spareatten  entttanden,.  ftber  deren  Bettände  unt  aber  genauere 
Naebriebten  abgeben. 

In  einiger  Verbindung  mit  dieten  Instituten  tteben  die  all* 
gemeinen  Vertorgungt  •  und  Leb^nsversicberungsan* 
stalten,  indem  nicbt  telten  die Spareatsen  benutst werden,  oder 
doeb  mindestens  datu  die  Gelegenheit  darbieten,  das  Eintritte« 
geld  f8r  diese  Versieberungsanstalten  su  bescbaffen*  Die  erste 
allgemeine  Versorgungsanstalt  wurde  geradezu  1825  alt  eine  Ab- 
tbeilutig  der  Sparkasse  su  Wien  eröffnet,  um  durcb  Einlagen 
(eine  volle  ist  200  Fl.)  «in«  j&hrlicb  mehr  wachsende  Rente  *% 
und  dadi^reb  för  die  späteren  Lebensjahre  ein  grösseres  Einkom- 
Inen  su  gewinnen.  Sie  besass  su  Anfang  des  Jahres  1839  be- 
reite einen  Fonds  von  4,222,940  FL  (2,950,058  Thir),  wovon 
3,918,901  FU  bjrpetbekariscb  untergebraokt  waren.  Durcb  136 
Agenturen  in  den  verschiedenen  grösseren  Städten  des  Oester^ 
relebischen  Staate  hatte  sie  Tbeilnehmer  aus  allen.  Provinien 
sttsammengebraebt.   Sechs  Jahre  später  (1831)  wurde  su  Tri  est 


*)  Die  Sparcasse  zu  Prag  hatte  im  December  1840  von  55,480 
Theilnehmern  gegen  8,000,000  Fl  (5,600,000  Thlr.)  Einlagen,  wovpn 
6,0889427  Fl.  hypothekarisch  untergebracht  und  gegen  2,000,000  Fl.  in 
Staatspapieren,  Vorschüssen  u.  dgl.  f^ngelegt  waren. 

**)  Die  Tbeilnehmer  einer  jeden  Jahresgesellschaft  wurden  in  7 
Classen  geheilt  nach  dein  Lebensdter,  von  je  zehn  Jahren  und  je 
fünfzehn  Jahren,  bis  dass  die  sechste  die  Theilnebiner  zwischen 
dem  61.  und  65.  Jabre  und  die  siebente  alle  THbilnehmer  über  das, 
05ste  Lebensjahr  umfasste»    Vergl.  Malchus  a«  a,  O.  S.  6— IL 


/ 


4M  ^at  Kalvetthirai  Oe»f«vfei»ll. 

•ine  AedeogeMlItcIraft  auf  2000  AeUcnt  an  1008  FB.  mter  4tai 
Namen  AmiewraMiani  gmmraU  Jm9$r0  •  Kaimke  aU  L^kaaver- 
•iefceninge*  oder  LeiWeolen  •  Analdi  gegrte^ely  i»  weMer  man 
«wsb  einea  etnaM^l^n.  Einlbuif  vUt  dwreh  jfth^lielie  Bviifftg« 
eine  JikrHeke  Leibraite  o4ar  eine  beadminDi  Sname  naeh  de» 
TedeafaUe  4ee  leiafahefleir  IniMdavma  enterben  kann,.  -^  Dem 
Speaolatfaiia*  ftreefe  der  Aelien  •  Vereiaa'  etttgegengeaetaty  wntde 
im  Januar  in»  alt  dritt«  Anelali  airf  ^aa  OcnodiffiDeip 
der  Weebieliekigkeie  eine  Capit*lie»»  nnd  Renten  •Vevaf« 
ekernngi«4aitaH  an  Wien  in  leeia  ireradbiedene»  M^ci^ 
langen  errlehtet,  rew  denen  die  fttwf  eraten  dto  Vertielieranf; 
Ton  Renten  nnd  CtpiUlien  fBr  den  Todesfall  «nd  auf  keaCkamto 
Zeit  Qbernehmen,  die  leehite  aber  eine  weehteleeitige  Vertor- 
gunga-Anattdt  dnreh  }ilhfliek  üeigende  Rente  iit.  Ke  einfache 
▼oUe  Einkige  wnrde  anf  20  FL  (14  Tklir.)  keatimmt  und  dneek 
diesen  nledri||en  Bineata  etne^  noek  grossere  TbeilnabaM  der 
arbeieendeni  Ciasse  easOrebt«  ünlei  dem  Preteeleaate  der  hoch» 
eem.  Staatsbeamten  wkd  sie  dnrek  einso  Anssekose  fnn*  90  Mitp 
gIMeni  ans  sllen  Stünden  verwaltet.  — 

Ausserdem  giel^  es  allgermeine  Wittwear-  und?  Waisen* 
Pensione- Anstalten  im  Wien  (eeit  I823)v  Frag  (eeit  1793)» 
ORmiltE  (seit  f793h  Lemberg  (seit  1824)1,  au  Ofen»  nvr  für  Be-* 
amte  (seit  1796K  ^i^  darch*  jährlleh»  BeitaUge  ohne  Staatsunter- 
stffitaang  naeh  dem  AMeben*  ^^es  Familienvaters  Piengionett  an 
l^ttwen  nnd  Waisen  aahlen.  Bivige  iHeser  Anstalten  gewthren 
die  Fensfonen  für  den  TodesMt  der  Verrieberer  bereits  araeh 
AUaaf  eiaes  Jakres,  wie  die  Ungarische,  andere  erst  nach-  Ab- 
lauf von  xwei  (Ollmütz)  und  drei  Jahren,  wie  die  Wiener,  Prager 
und  Lemberger.  Ausser  diesen  allgemeinen  Institnten  giebt  es 
aber  noch  zahlreichere  kleinere  Vereine  für  bestimmte  Stände  und 
Gewerbe  in  den  einseinen  Provinzen»  wie  ftir  den  Handelstand, 
für  die  Goldarbeiter,  für  die  Elementarschullehrer  \u  s.  w.  in 
Wien,  für  die  Tonkünstler  in  Frag  u.  s.  w. 

Vevsicberungaanstalten^  von  liegendem  nnd  beweg- 
liebem Eigen tknm  SMud  im  Gesteireiehiscken«  Staate  erst  eebr 
spüt  entatandeiL  Vor  dem  Jahre  1*824  gab  ea  noek'  keine  elnaige 
alfgemeinev  undf  nur  ito  dier  Gngatisehe»  Grafsehaft  ^Gf&  gab  es 
einen   auf  gegenseitige  Unterstütsung  begrihtdeten  aber  seinem 


Vtßt^ng^  jneb  idir  UiehrftoktMi  Verein.  Im  Jthrt  1884  wiiir4ea 
cir«i  AjisUltan  gcigrfode^  toen  Stmtulen  die  lu^erliehe  Geoehnii* 
guf^  erlangten«  die  ej^er  in  ÜMPen  Prineif  ien  bedeutend  :ven  «inender 
Abwiclieiii.  Die  eine  wßf  «ine  Speculationi  •  Anstalt  vpja  Privat- 
uatevnekjnern  mil  j&hrUdien  £xcd  JSeitrigen,  die  Aximia  Am- 
eurairice  zvl  Tiieat.  Die  vsweite  eine  dffentlicbe  iKAcheelaeitiige 
BrandveriicherungeapataH  auf  Gebäade«  welche  Kainer  Franc  L  im 
Oetbt.  kS2A  för  O^eteTveieli  unter  der  Enjae  beitätigt/ab« 
nnr  die  obere  Staatianfeieht  ober  die  lonftgansAliPrivatveMin  er- 
haltene i#ttaU  derReg^enpngvorbehielt*).  Dieeeimtalt^gegenwIMr- 
tignoch  die  grdeete  imdtaale,  bette  im  Dechr.  ifid7  75,921  Tbeil- 
nebmer,  für  velehe  147^15  GebiUide  mit  dO^OM^f*!*  veraicbert 
waren;  die  jibrJkbenBeitrige  hatten  indeniahcen  1830—1837  jiwi- 
Mhen  I  und  i^^j  Preeent  gesebwankt  In  wenigen  darauf  folgenden 
J^ltfen  hatten  sieh  naeb  demHuater  dieeer  Aasti^  §ne«e  weeh- 
eelseitige  mit  veränderlichen,  naeb  den  jedeimal  im  Jahre  .eifitl^ 
nen  Brandtchüden  berechneten  Beifügen  begründet,  zu  Salsburg 
fSr  Oecterreich  ob  derEnne  (1838  Verticberungctumme  28,783,237 
Ft.),  SU  Grats  fSr  Steiermark» Kämthen  undKrain  (imDecember 
1837  83,317  Geb&ude  für  24,322,300  FL  veriicbert^  zu  Ine- 
brück  für  Tjrol  (i>Mbr»1837  03,604  Gebäude  für  28,I98,675FL 
ve^ichert),  zu  Prag  für  Böhmen  (Decbr.  1837  153,560  Gebäude 
*Ar  40»O61«Q00  Fl.  venlcbcanu  «od  m  Br ünii  fibr  Mäbcen  und 
Sehlemen  (Deete.  1837  t67,8M  iSebäude  lür  19,i3at44»  FL  ver^ 
aiehert)^  Es  waren  (also  tn  JreiMb&  Jahren  bei  diesen  «tehs  An* 
stalten  fiiff  mehr  als  172,OOQ,OOOFl.i(120«dOO,OOOTblr.)  (Om  560^000 
^Gebäude  .versichert  wardent  und  Aehmen  im  allgemeinen  noch  b«- 
lOdMiftdi  an  Theflnebmem  «u»  Die  Jäbrlieben  Bfii|träge  waren  in  den 
j.  ]S3e — 18^  ind«ii  s^r  vessebleden  gewesen:  bei  der  an  Brunn 
wie  hei  d«rmi  Wien,  4m  Allgemeinen  am  höchsten  zwiseb«  {.«nd  1 1 
Püo«.,  beider  ctt49räts  «wischen  ^  und  iPenc^brnderzn  Prag  zwiseben 
I  und  I  Pmc^  hei  ^dcr  au  Srizburg  zwiedhen  |  und  |  Proc.  und  bei 
der  zu  Insbruck  nur  zwit^en  ^V  ^^  \  P'^"^*  sehwankend. 
Auiserdem  besteht  gegen  Hagelsch'äden  eine  weehielidtige 
Versicherttiigs  •  Anstalt  zu  Mailand,  die  lAer  auch  Verdcherungen 
aussei^balb  der  liombardei  in  Üen  OesterreichSschen  Ländern  an» 
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nimmt  Zur  Versicherung  auf  Mobilien  und  Immobilien  gegen 
Feuertehaden  sind  noch  als  ActiengeseHschaften  gegen  bestimmte 
j&hrliehe  Beitr&ge  (von  ^^  bis  2  Procent  nach  der  geringeren 
oder  grösseren  €kfahr  normirt)  swei  allgemeine  Brandversiche- 
nings  •  Anstalten  su  Wien  (auch  mit  einem  recht  ausgebreiteten 
Geschäftsverkehr  für  Ungarn  und  Galizien)  und  su  Mailand 
ohne  Rücksicht  auf  den  Wohnort  der  Versicherer  errichtet,  von 
denen  die  letstere  mit  der  Lebensversicherungs-  und  Leibrenten- 
Anstalt  verbunden  ist  Diese  beiden  Compagnien  hatten  im 
Decbr*  1830  allein  ein  gesammtes  Versicherungsgeschäft  auf 
mehr  als  209,000,000  FL  (146,300,000  Thlr.)*  Die  oben  genann- 
ten Asiicmrazioni  generali  versichern  gleichfalls  gegen  Feuers- 
gefahr, sowie  gegenr  Wasserschaden  auf  Fluss-  und  Seetrans- 
port, ausser  der  schon  vorher  genannten  Azienda  Anieuratricex 
endlieh  bestehen  noch  mehrere  See  •Assecurans- Anstalten 
SU  Triest  und  Venedig/ 

S-  20. 

Die   Rechtspflege. 

Codex  Auetriaeue  ardine  alphaheiieo  complectene  etc. 
Wienn.  1704.  2  Bde.  foL  -^  Als  Fortsetsung  dieses  Codex  dient 
die  Sammlung  Oesterreiehiscfaer  Gesetze  und  Ordnungen  bis 
£um  J.  1720,  Leipzig  1749.  Daran  schliessen  sich  das  SuppU' 
mentum  Codide  Austriaciy  die  Generalia  enthaltend ,  für  die 
Jahre  1740—1770,  Wien  1770  fol.f  die  Sammlung  Oesterreiehi. 
scher  Gesetze  unter  Joseph  IL  Wien,  I8Bde.  8vo  1786 — Ol; — die 
Sammlung  aller  Leopoldinischen  Gesetze  1790 — 92^  5  Bde.  SvoWien. 
Kropatsehek^s  Sammlung  der  Oesterreiehischen  Gesetze  unter 
Franz  IL,  fortgesetzt  von  G out ta,  Wien  1794— 1834. 58  Bde.  8vo. 
Algemeine  amtliche  Sammlung  aller  Gesetze  und  Verord- 
nungen im  Justitzfache;  sie  erscheint  in  der  kaiserlichen  Staats- 
druckerei zu  Wien  und  enthält  die  bezüglichen  Gesetze  von  dem  Re- 
gierungsantritte Joseph  IL  1 780  ab  5  sie  reicht  gcgepwärtig  bis  zum  J. 
1832,  lOBde. —  Vergl.  die  zu  Anfangde8§.  lOangeführten  Sammlun- 
gen. Von  den  einzelnen  noch  jetzt  in  gültiger  Kraft  erhaltenen  Ge- 
setzbüchern wird  in  diesem  §•  Übersichtlich  unten  gehandelt  wer« 
•.  den.  —    Joh.  Vesque  v.  Püttlingen  Darstellung  des-Ocster- 
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reichitehen  börgerlicheo  Geiettbuchi,  Wien  1827,  8ro;  für  die 
Literatur  dieses  Gegenstandes  von  Wichtigkeit.  —  Für  Un* 
gam  ist  noch  gegenwärtig  das  vollständigste  und  lehrreichste 
Werk  über  die  Rechtspfle^  J.  V.  Jung  (Prof.  des  Urigar. 
Rechts  SU  Wien)  Darstellung  des  Ungarischen  , Priratrechts, 
2  Bde.  2.  Aufl.   Wien  1827.    2  Bde.  gr.  8yo.  — 

Die  Rechtspflege  eines  aus  so  verschiedenen  Bestandtheilen 
Busammengesetsten  Staates  hat  iwar  seit  Maria  Theresia's  Re* 
gierung  die  Regenten  vonugsweise  beschäftigt,  um  allgemeinere 
Normen  für  das  Civil*  und  Criminalrecht  einzuführen  und  die 
schwierige  Aufgabe  eines  allgemeinen  Gesetsbuchs  zu  lösen. 
Aber  die  verschiedene  geistige  und  politische  Entwicklung  der 
Völker  dieses  Staates/ ihre  erworbenen  Rechte  und  Privilegien 
für  das  bürgerliehe  Leben ,  selbst* in  denjenigen  Provinzen ,  wo 
die  oberste  Regierungsgewalt  factisch  nicht  durch  die  Stände  in 
anderen  Beziehungen  beschränkt  wurde»  endlich  in  mehreren 
Länder>i  das  eigenthü milche  Verhältniss  der  Geistlichkeit  zum 
Staate  und  zum  Volke  nach  den  verschiedenen  Classen  stellten  ^ 
überaus  grosse  Uinderniise  entgegen. 

Unter  der  Kaiserin  Maria  Theresia  begannen  die  Vorarbeit 
ten  für  die  Umgestaltung  der  Gesetzbücher «  aber  es  kam  nur 
eine  Halsgerichtsordnung  im  Jahre  1768  bis  zur  öffentlichen 
Bekanntmachung  und  Einführung.  Kaiser  Joseph  II.  ging  mit 
dem  grössten  Ernste  daran,  einen  allgemeinen  Civil -Codex 
für  alle  seine-  Staaten  ausser  Ungarn ,  Siebenbürgen  und  die 
Niederlande  zu  begründen.  Der  erste  Theil  desselben  wurde  am 
1.  Novbr.  1786  mit  rechtsgültiger  Kraft  bekannt,  gemacht,  aber 
die  Fortsetsung  des  Werl^s  kam  nicht  zu  Stande,  woran  die  in* 
neren  politischen  Zerwürfnisse  seiner  Staaten  gleichzeitig  mit 
den  verwickelten  auswärtigen  Verhältnissen  die  Schuld  trugen« 
Aber  nachdem  die  ersten  dringendsten  Kämpfe  der  Französi- 
schen Revolution  in  ihrer  Einwirkung  auf  die  westlichsten  Pro« 
vinzen  der  Oesterreichischen  Staaten  bestanden  waren,  nahmen 
die  Arbeilen  der  allgemeinen  Gesetzgebung  unter  Kaiser  Franz 
wieder  ihren  rascheren  Fortgang.  Ein  Entwurf  eines  allgemei- 
nen bürgerlichen  Gesetzbuchs  war  inzwischen  1707  im  König- 
reich Galizien  eingeführt  worden,  um  durch  die  Praxis  nach 
demselben  weitere  Erfahrungen  vor  seiner  altgemeinen  Einfüh- 
rung zu  machen.  Endlich  war  das  allgemeine  bürgetliche  Ge- 
setzbuch in  allen  seinen  Theilen  1811  vollendet  worden,  (Wien 
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ni  d«r  kaiterlielito  StaattdnMlcera  3  Bie.  Sfo),  woM  ^ie  in 
4«i  Mden  iroratttgeguigcneB  lahrsdn^n  4ekauit  i^MMohten 
Prmntifdwti  uad  ftmiötiiciicn  C^e(gbi«her  beMUit  warte« 
Et  konnte  in  der  Thal  auf  die  .atlgeuirine  AaerkMinaBg  in  dem 
geUldaten  Bvropa  Mehntn,  «nd  ea  wnrde  alt  ein  würdiger  i?offt« 
sehritt  in  der  neueren  CFetetsgebung  lait  uniweidei^gem  Beifalle 
anek  aueterkdlb  dea  Oeffteireiehiaeheo  Staalea  kqprnait.  Das 
Palent  an  aeiner  Menfikdien  BekaantnMekang  erfolgte  am  I.  Jan. 
1814  y  «die  «Ugemeiae  Einfibning  erfolgte  am  1.  Jan.  1812  in 
allen  Oeatenrcieklaehen  L&ndem  aueaer  Ungavn  und  Siebenbür- 
gen. Die  Unteraebiade  der  fitinde  yor  dem  Geriebte  wnaden 
aalgebobeo,  und  aelbet  die  Pitvatveehtarerbältniaae  des  KaifeM 
«id  aeinea  Haueea  aotlten  naeb  dteaem  Geaeteboeh  abgeurtbeiU 
werden.  Naobdem  der  Oeaterreiekiscbe  SUat  dureb  den  «raten 
Pariaer  Frieden  und  den'  Wiener  Congreaa  seine  Galliciaeben, 
lllyriaebenund  IteÜeniicben  Beaiisangan  aammtTjrol  wiedererlangt 
kalte,  wvrde  in  den  Jabren  1815—17  aueb  4n  dieaen  Ländern 
diea  GeietebQtli  eingeltthrt  OeflPentliebe  von  der  SUateregie- 
mng  anerkannte  Ueberseteungen  aind  die  Polni&cbe  von  Hieb. 
f.  Stojewaki  (Wien  kaiaerL  Steatebiiehdr.  1811,  8vo),  4ie  Böb- 
miaeb«  von  l-oh.  l^eg^dlj  (Prag  3  Bde.  8|ra  1812),  die  Italie« 
niaeke  (Wien  kaiaerL  Stdmek.  18J5,  3  Bde.  '8yo)  nnd  die  La* 
teiniaejie  4WieB  kaiaerL  Stdradc.  1817.  3  Bde.  8f^  — 

Anaierdam  wurde  bereite  früber  für  .das  Criminaireebt 
vom  Kalter  Frani  ein  Strafgeaetabueb  in  2  Tbeilen  am  3. 
Sept.  1803  gewäbit,  welobet  mit  dem  1.  Jan.  1804  in  Wirktam* 
keil  4rat  und  die  filiberen  Strafgetetee  det  Kaiaeri  Jotepb  iL 
vom  13.lan.  1787  und  das  eigene  det  Kaitert  Frani  fiirWes^ali- 
alen  rom  17.  Juni  1796  aufhob.    Et  aerfiUlt  in  awei  Abtbeilun- 

■ 

gen,  von  denen  die  ertte  die  Verbreeben  und  ihre  Bettrafung, 
die  mndere  die  aebweren  Pollaeiftbertretungen  und  ihre  Bestrafong 
bebande!t.|  Dia  Todetttrafe  wird  o^ne  aweeklose  Veraehftrfung 
nur  auf  üinf  tehr  aebwere  Verbreeben  (Hocbverratb«  Mord,  r&ube- 
rbebor  Todaeblag,  Brandlegung  mit  verteh&rften  Umitänden  und 
Naebabmung  von  Staattpapieren)  gestellt,  aber  aueb  bieiin  jeder 
Stendeaofttertebied   aufgehoben.  *)    Noek  in   dem  «rtten  Jabre 


*)  Nur  bei  schwefeKen  p4>lizeiüberlretungeQ  toll  die  körpedicbe 
Züchtigung  bei  Gesinde,  Ilandwerktgehulfen  und  Taglöhner  ange- 
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der  Bekanotmaehung  «rtehieDen  von  4liet«iii  OeseUbucba  unter 
Staatsaufsicht  Uebersetzungeo  in  der  Palnischen ,  Böhmischen, 
Italienischen  und  Lateinischen  Sprache.  —  För  fiscalische  Ue* 
bertretungen  alier  Anordnungen  in  Besug  auf  indirecte  Steuern  und 
Regalien  -  Gefälle  wurde  erst  unter  Kaiser  Ferdinand  im  J.  1830 
«in  allgemeines  Strafgesets  erlassen ,  das  die  froheren  sehr 
verwickelten  und  bei  einseinen  iinanciellen  Verordnungen  erlas- 
senen Strafbestimmungen  zusammenfuste,  und  demgemäss  jene 
aufhob  und  dabei  manche  Ungleicnneit  der  strafenden  Gewalt 
beseitigte. 

Für  das  Leh'nswesen,  den  Handelsverkehr,  dieWech- 
selgesch&fte  und  das  Bergbauwesen  bestehen  auch  hier, 
wie  in  den  meisten  übrigen  Staaten,  besondere  Statuten  jind  Ge- 
setzbücher, die  zum  grossen  Theil  noch  /  in  eine  frühere  Zeit 
als  die  allgemeinen  Gesetzbücher  hinaufreichen«  In  dem  Lehns- 
wesen geht  man,  da  der  Oesterreichische  Staat  gegenwi&rtig 
das  eigentliche  Vaterland  der  ältesten  ausführlichen  Lehnsrechl- 
bestimmungen  in  sich  aufgenommen  hat,  bis  su  dem  Longo- 
bardischen  oder  gemeinen  Lehnrecbt  zurück.  Für  die 
Lehne  im  Gubernium  Venedig  hat  das  strengere  Venetiani- 
sche  Lehnsrecht  vom  Jahre  1586  noch  gültige  Kraft,  in  ^er 
Grafschaft  Görs  und  Gradiska  wird  in  den  bezüglichen  Fäl* 
len  nach  einem  besonderen  Lehnspatente  vom  Jahre  1785  ver- 
fahren. —  Für  den  Handelsverkehr  bestehen  in  den  Deut« 
sehen  Provinzen  des  Staates  die  allgemeine  Wechsel ord* 
nung  desKaisersCarl  VI.  ausdem  J.  I717unddie  neuere  Weeh« 
selordnung  der  Kaiserin  Maria  Theresia  aus  demJ.  1763  mit  den 
späteren  Ergänzungen.  Vorarbeiten  su  einem  neuen  allgemeinen 
Wechselgesetzbuche  und  einem  Seerechte  für  die  Oe- 
sterreiehischen^taaten  sind  inzwischen  seit  mehreren  Jah- 
ren schon  so  weit  vorgerückt,  dass  man  in  nächster  Zeit  ihrer 
Bekanntmachung  entgegen  sehen  kann.  Eine  Italienische  Ueber- 
Setzung  der  Wechselordnung  von  1763,  oHiciell  bekannt  gemacht 
im  Jahre  1765,   hat   zugleich    gültige  Kraft   für  Triest  und  das 


wandt  werden  9  wofür  Strafiailige  aus  den  höheren  Ständen  in  der 
Gesellschaft  mitGefangniss-ond  Geldstrafe  belegt  werden  sollen. 
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Küttonlao«];  4aa  O'stgatiiiiiÄ^lie  Weehial^atent  vom  Jahre  1775 
und  dai  Wefltgalisiaclie  vom  Jahre  1797  weichen  nur  in 
wenigen  nicht  wetenilichen  Punkten  Ton  Jener  ab.  Im  Lom- 
bardisch -  Venetianischen  Königreiche  und  im  aüdli- 
chen  Tjrrol  gilt  der  coiüe  di  oommercio^  der  als  eine  Italie- 
nische Bearbeitung  des  Code  de  commerce  unter  der  Napoleoni- 
schen Herrschaft  in  Norditalien  eingeführt  und  von  der  Oester- 
reichischen  Regierung  f&r  ^ese  Länder  beibehalten  wurde. 

Für  das  Bergbauwesen  haben  diejenigen  Provinzen,  in  de- 
nen der  Bergbau  vonugs  weise  einheimischist,  Berg  Ordnungen, 
die,  grossentheils  statutarisch  auf  dem  Wege  des  Vertrags  swi- 
sehen  der  Regierung  und  den  Stünden  ides  Landes  oder  einkel- 
nenStüdteny  Corporationen  und  selbst  einielnen  Familien  entstap- 
den  sind:  so  in  Böhmen,  Mühren  und  Schlesien  seit  den  Berg- 
werksvertrügen  der  Kaiser  Ferdinand  L  und  Maximilian  II.  aus. 
den  Jahren  1534  und  1575.  Für  Oesterreich  ob  und  unter 
der  Enns  besteht  die  Bergwerksordnung  des  Kaisers  Maxi- 
milian IL  vom  J.  1573,  welche  auch  in  Galisien,  selbst  in  Ungarn 
und  den  Nebeniündern  dieses  Reiches  mit  wenigen  Abänderungen 
oder  hinsugekommenen  Bestimmungen  bis  jetst  noch  als  Richtschnur 
dient.  Für  die  Steiermark  gelten  die  Hammerordnungen  Maria 
Theresias  vom  J.  1 748 ,  für  Kärnthea  und  Krain  eine  ähnliche  vom 
Jahre  1759,  für  Tjrol  s,chon  eine  ältere  aus  der  Regierung  des 
Kaisers  Carl  VI.  vom  Jahre  1731  «).  — 

Der  Geschäftsgang  bei  der  Rechtspflege  und  Process- 
führung  ist  noch  gegenwärtig  für  die  meisten  Ausser  •  Ungari- 
schen Länder  nach  der  allgemeinen  Gerichtsordnung  des 
Kaisers,  Joseph  II.  Tom  1.  Mära  1781  (mit  dem  1.  Januar  1782 
ins  Leben  getreten)  geregelt»  obgleich  bereits  in  den  letzten 
Jahren  der  Regierung  des  Kaisers  Frans  eine  neue  Bearbeitung 
derselben  vorbereitet^*)  ist:   mit  ihr  ist  su  verbinden  die  allge- 


*)  Vergl.  Dr.  Frans»  Ant.  Schmidt  chronologisch -systema- 
tische Sammlung  der  Berggesetze  der  Oestreichischen  Monarchie, 
IVien»  22  Bde.  8vo. 

^*>  Der  erste  Theil,  welcher  von  dem  Terfahfen  in  Processen 
handelt,  war  bereits  1816  von  der  Hof-Commisflion  iu  Justizgesetz- 
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mdioeCoiicurBordnuiig  aus  d^msetben  J.  1781.  Eine  in  mehr- 
facher Hiusicht  verbeMerie  Geriehtsordnuiig  Ubig  Kaiser  JFrans  It 
unter  dem  19.  Deebr.  179«  för  Westgatutien  bekannt  maehen[ 
die  naeh  der  Wiedererwerbung  der  sfldtichen  Provinxen  im 
Jahre  1815  auch  im  Lotnbardiich  •  Venetiadiachen  Königreiche, 
in  Itlyrien  und  DMakaden»  im  darauf  folgenden  Jahre  auch  in 
Tjrrol  und  Salsburg  mit  sehr  irenigeH  Modificationen  eingeführt 
worden  ist. 

%  Ungarn  mit  seinen  Nebenländern  und  Siebenbürgen 
haben  in  der  Rechtipftege,  eben  «o  wie  in  den  übrigen  Zweigen 
der  Verwaltung,  eine  eigenthümliche  «eit  dem  MitteTaFter  selbst- 
ständig  entwickelte  Gestaltung  und  demgemäss  auch  ihre  eigenen 
Gesetzbücher.  In  Ungarn  hängt  die  Gesetzgebung  auf  das  ge- 
naueste mit  dei^  poritischeij  Verfassung  des  Randes  zusammen, 
wie  dies  oben  auseinandelr  gesetzt  worden  ist.  Das  Corpus  ju^ 
m  Hungarici  ist  eine  im  Mittelalter  angefangene  Sammlung 
der  von  den  Reichstagen  gegebenen  gesetzlichen  Ordnungen 
und  der  herkömmlichen  Satsurigen  des  Landes,  welches  seit 
1581  bis  zum  J.  1822  (Ofen)  in  mehreren  Ausgaben  in  2  Bde.  fol. 
erschienen  und  jedesmal  durch  neuere  Reichstagordhungen  ver-^ 
mehrt  ist.  Es  beginnt  mit  dem  Decretum  irtpariitum  Verhöczt- 
anum  furis  consuetudinariij  vftXtht  der  Magister  Stephan  Ver- 
böcz,  der  sich  bfs  zu  den  ersten  Reicbswürden  Ungarn's  emporge- 
schwungen hatte,  in  dem  J.  1514  im  Auftrage  des  Königs  Wla- 
dislaus  II.  zusammenstellte  und  1520  zum  ersten  Male  durch  den 
Druck  bekannt  machte.  Dieses  Decretum  sollte  die  grosse  Masse  ge- 
schriebener und  ungesiihi'iebener  Gesetze  dieses  Landes  seit  dem 
Könige  Stephan  dem  Heiligen  in  ein  System  bringen,  aber  es 
wurde  wegen  des  frühen  Todes  des  Königs  Wladislaüs  und  der 
bald  darauf  folgenden  inneren  Zerspaltung  Ung'arn's  nicht  so- 
gleich durch  ein  Reichsgesetz  als  ein  Nationalgesetz  buch  legi- 
timirt.  In  Siebenbürgen  nahmen  indess  die  beiden  Nationen  der 
Ungarn  und  Szekler  dasselbe  bald  na'oh  seiner  Bekanntmachung 
als  ihr  Landrecht  auf  *3^  und  auch  in  Ungarn  selbst  fand  es  noch  im 


saehcn  vollständig  bearbeitet,  hat  aber  bis  jetzt  noch  nicht  die  kai- 
serliche Genehmiginig  erhalten. 


*)  Vergl.  Benigni  a  a.  O.  IL  S.  134* 
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Laufe  dei  techtieliDten  Jahrhiind«rtt  (bei  vier  ncufii  Auflagen 
und  einer  Unj^aritehen  Ueberietiungl  allgemeinen  Gebrauch, 
80  dais  ei  auf  dem  Reichstage  1622  allgemeine  geietiliche  Kraft 
im  Umfange  des  gansen  Reichi  erlangte  und  seitdem  noch  bis 
auf  den  heutigen  Tag  als  der  Hauptcddex  der  älteren  Gesetse 
sieh  behauptet  hat  Nach  diesem  folgen  die  Deereia  et  articuU 
-regum  et  Ordinum  regni  Hungariae,  d.  b.  die  Reichstagsbeschlösse 
Ton  {Stephan  dem  Heiligen  ab  bis  lum  Jahre  1812,  woran  sieh 
sur  Vervollständigung  die  späteren  Reiehstagsbesebiilsse  anrei- 
hen. Es  versteht  sieh  von  selbst,  dass  in  dieser  Reihe  von 
Jahrhunderten  viele  noch  im  CorpuM  iuri$  Huugarici  enthi|l£ 
Den  Gesetie  durch  spätere  aufgehoben  oder  vielfach  verändert 
sind,  wodurch  die  Kenntniss  des  Ungarischen  Rechts  sehr  er- 
schwert wird,  da  ein  dffentlieh  anerkanntes  systematisches  Qe- 
setibuch  für  die  neuere  Zeit  fehlt  ^  Ausserdem  aber  haben 
sich  bei  der  Unvollständigkeit  der  Ungarischen  Gesetie  noch 
das  Observanzreeht  im  Gerichtsgebrauch  und  die  Analogie  nach 
früheren  gerichtlichen  Entscheidungen  bei  den  Gerichtshöfen 
geltend  gemacht.  Dies  bestimmte  die  Kaiserin  Maria  Theresia 
durch  drei  Rechtsgelehrte  diese  decisionea  euriale»  sammeln  und 
nach  den  verschiedenen  Rechtsmaterien  ordnen  su  lassen.  Da- 
raus entstand  das  Planum  euriale  (auch  vulgare  oder  tahulare 
genannt),  welches  im  Jahre  176d  bekannt  gemacht,  lAOO  luPres- 
bürg  gedruckt  und  1817  in  einer  neuen  Auflege  von  Csapiowics 
vervollständigt  herausgegeben  ist  — •  Ein  für  sich  bestehendex, 
Criminalcodex  ist  in  den  ietiten  Jahneh^nd  in  Ungarn  drin- 
gend gewünscht  worden,  da  jene  Rechtsquellen  nur  lerstreute 
Bestimmungen  des  Strafrechts  enthalten.  Daher  sind  auch 
bereits  auf  den  beiden  letiten  Reichstagen  mehrere  Vorarbeiten- 
dafür  getroffen,  und  von  einer  Regnicolar*  Deputation  (ob.  S.  361) 
wurde  bereits  ein  vollständigerEntwurf  meinem Criminalgesetibuch 
dem  Reichstag  lur  Prüfung  vorgelegt  —  Als  Hülfsrechte 
dienen  den  geistlichen  Gerichten  das  allgemeine  Canpnische 
Recht,  den  königlichen  Freistädten  besondere  pririlegirte 
Statuten,  welche  jedoch  nur  im  Umkreise  derselben  in  Rechts- 
fällen der  Bewohner  lur  Anwendung  kommen  können. 

Im  Grossfurstenth^um Siebenbürgen  linden  auagerdem 
oben  angeführten  Deereium  tripariitumVerhöcMianum  nur  diefiand- 
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tagibeschlüsseatlgenieioegefetBlicheAnwenduogtdieieit  dem  J.  1612 
erst  einselo  gc«lraekt  wurden,  uod  nachmalt  eine  ttaatBrechtüche  An* 
erkennung  au«dröeklieli  .darch  die  Ineorporatione*Acte  des  Kaisers 
Leopold  I.  I69I  (ol>*  S.  303)  erlangten.  Für  die  Sachsen  wurden  in 
diesem  Lande  die  Municipalrecbte  in  einer  gesetslichen  Ordnung 
Statuta  Jurium  munieipalütm  Saxonum  in  TranBylvania  durch 
Matthias  Fronius  lasammengefasst  und  fon  dem  Fürsten  Stephad 
Bathori  1583  bestitigt:  sie  sind  bis  jetxt  noch  in  gältiger  Kraft. 
Doch  werden  gerade  bei  den  Sachsen  die  Gerichtsordnung  un*! 
das  allgemeine  CvnX"  und  Criminalrecht  der  Deutschen  PrOvIn- 
len  dieses  Staates  bei  rorkommendem  Mangel  an  gesetslichen 
Bestimmungen  in  Anwendung  gebracht.  —  DieTaxalorte  besitaen 
wie  die  ungarischen  Freistädte  ihre  eigenen  noch  gültigen  Statu- 
ten sur  Entscheidung  von  Rechtsstreitigkeiten  ihrer  Bewohner 
unter  einander.  — 

Der  Rechlsgang  hat  in  den  Deutschen^  Slamchen  und 
Italienischen  Staaten  für  Civil  •  und  Criminalrechtspflege  im  all- 
gemeinen einen  dreifachen  Instanieniug,  wobei  aber  be- 
stimmte Rücksiehten  n^ch  den  verschiedenen  Ständen,  in 
einigen  ^eiiehungen  auch  nach  der  Verschiedenheit  der  Objecte 
stattfindeB. 

In  erster  Instant  entscheiden  A.  für  nicht  adelige  und 
für  nicht  geistliche  Personen  die  Ortsgericht c,  welche  im 
Allgemeinen  in  organisirte  und  unorganisrrte  abgetheilt 
werden.  J«ne  bestehen  mindestens  aus  5  Mitgliedern,  von  denen 
bisweilen  Jedoch  nur  eineinuger  ein  geprüfter  Jurist  sein  darf*); 
diese  sind  Einieingerichte,  wobei  der  allein  dastehende 
Richter  auch  sugleich  noch  andere  Verwaltungsämter  deraelben 
Ortschaft  bekleidet  Zu  diesen  gehören  1>  als  organisirte: 
a)   die  V neun   Stadt*  und  Landrechte   in   den  Städten  Lins, 


*)  Diese  helisen'  nicht  regulirte  organisirte  zum  Unterschiede 
von  den  regulirten,  bei  welchen  alle  Mitglieder  geprüfte  Richter 
sind.  Die  regulirten  sind  zugleich  competent  für  Fällung  der 
fJrtheile  in  Crimlnäl- Rechtsfällen,  die  übrigen  führen  nur  die  Un- 
tersuchung und  liefern  die  Sachen  zum  Spruche  an  ein  zunächst  lie- 
gendes competentes  Gericht 
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S»bbiirg,  Kifagenfurt,  Infbruck,  Laibach,  Triatt,  Gdrx,  Ro- 
vigo  und  CserDowiti  oebst  Aeu  daau  gehi^rigep  Stadtgebieten, 
amiar  den  iboao  VQten  als  Landrechtan  sugewiaaenen  Geachäf- 
lao.  b)  Die  450  Magiatrate  |ind  Stadlabrigkeiteo  der 
Städte  und  MarktfleeJcen  in  OeaCerreieb  unter  der  Eniia  (45), 
in  Oaterre|ch  ob  der  Enna  auaaer  dem  Saliburger  und  Innkreiae 
(38)»  in  dar  Steiermark  (50),'  in  B^hl^an  (179),  Mähren  (67)  und 
in  Galiaien  (65).  e)  Die  awei  Civil  •  lu^tia  «Tribunale/ au 
Mailand  und  Venedig  und  funfkehn  Juatis-Tribunale  in  den 
Hauptstädten  der  Delegatianan  dea  li^mbardiach-Venetianisehen 
Königreichs,  aus  ein^n  Präsidenten  und  4<— 12  Käthen  ausam* 
menga^etit.  d)  Die  vier  CoUegialgericble  in  den  vier  Kreis- 
atädten  Dalmatiens.  ^)  Dia  djei  CoUegialgerichte  au  Botsen 
Trient  und  Roveredo  in  Tyrol. 

2)  Als  unorganisirte  oder  Einseigerichte  bestehen  a)die 
Patrimonialgerichte  oder  Dominicalortsgerichte  (Ju- 
aticämter)  der  Grundherrschaften  in  Oesterreich  unter  derEnns 
703,  in  Oesterreich  ob  der  Enns  ausser  dem  Inn  -  und  Salzbpr- 
ger- Kreise  437,  in  der  Steiermark  837,  in  Böhmen  868,  in 
Mähren  447,  in  Galisien  2532;  susammen  in  diesen  Ländern 
5824  b)  Die  22 Pfleggerichte  im  Salaburger-  und  Inn-Kretse 
(oben  S.  409).  c)  die  75  Landgerichte  in  Tyrol  (oben  S.  407). 
d)  Die  Landgerichtsherrschaften  inKärnthen  für  21  Städte 
und  Marktflecken  und  338  Dominien,  e)  Die  Bezirksgerichte 
in  Illjrien,  14  im  Villacher  -  Kreise,  36  in  Krain,  32  im  Küsten- 
lande; damit  kann  zusammengestellt  werden  das  Districtual- 
gericht  zu  Snezawa  in  der  Bukowina,  f)  Die  Stadtprä turen 
im  Lombardisch  -  Venetianischen  Königreiche,  welche  in  die 
Stelle  der  am  5.  Februar  1818  angehobenen  Priedensgeriehte 
getreten  sind,  zusammen  150  (davon  73  im  Gubernium  Mailand 
und  77  im  Gubernium  Venedig)  und  in  «Dalmatien  21  (oben  S. 
408^0).  Ueber  die  vereinten  richterlichen  und  polizeilichen 
Functionen  dieser  Behörden  ist  überhaupt  der  vorhergehende 
§.  19.  zu  vergleichen. 

B.  Für  Adelige,  unadelige  Besitzer  ständischer  Güter, 
Geistliche«)  aller  Confessiunen,  landesfilrstlicbc  Ortschaf- 


*)  Der  Geistliche  steht  in  weltlichen  Angelegenheiten  ganz  un- 
ter der  weltlichen  Obrigkeit  und  hängt  nur  in  geistlichen  von  der 


I 
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ten  vnii  Inititule,  Klöster»  Kapitel  U(i4  Cor^oralianeo, 
endHek  V^  alle  Inhaber  etnet  Ritterord-eiDs,  mi-d  uiAeaoo- 
dere  filier  EheCille  and  alle  den  kaiaerUcben  FifuetM  b^- 
treffende  Saeben,  entieheiden  in  erster  Iqstan«  ^\  die  /ite- 
ben  laadesförttliebeaLaiidreebte,  gebildet  au«  eiQemJPril- 
•identea^  wosu  bei  den  grösseren  Clsricbtabwirkefi  nach  ein  Vice- 
prasidaaS  köaiait»  und  ans  saehs  bis  dreiieha  Laodi^then,  ^a  Wien 
für  Oastetreleh  nater  der  Enas»  la  Gräte  für  die  Steiernark, 
aa  Prag  für  Böhmen,  aa  Bfi&on  filr  Milhren,  sa  Lemberg  für  die 
7  nördliehen,  aa  Taraow  für  die  7  westlioh.eo  «ad  au  Stanislaw 
für  die  ö  attdöstlieheD  Kreise  ealideiis%  h)  Die  drei  fürat- 
liehen  Landraehta vSehlesiens  mit  demselbea  beaebriaklan 
Wirkangskreiae^  wie  die  beiden  aaletat  genannten  Laiidreebte 
SU  Taanow  und  Btaniil^w;  a&mlieb  das  aiaheraogliebe  Landreeht 
au/Tesehen  für  4ie  Fürstenthüroer  Teseben  und  Bielüa,  4a8 
hersogliehe  Landreeht  su  Troppau  für  die  Fürsteatbümer  Tcep- 
pau  und  JUgemderf  ua4  das  biacböflicbe  au  Jobanneaberg  für 
den  bfsoböfliehen  Antheil  an  dem  Fürstentbuia  Sißisse,  ▼ergl* 
oben  &  347 — 48.  e>  Die  eben  unter  den  organisirten  Omeh- 
teij  Buei^it  genannten  neun  Land«  und  Btadtrechte  für  0^- 
sterreich  ob  der  Enns,  Kürnthen,  K^ain,  das  Küsienland  uad 
Tjrrol.  —  Im  Allgemeinen  bleibt  au  bemerken,  dass  djesen 
Geriefales  nur  etwa  aur  Hälfte  dia  Criminal  •  Gerichtsbarkeit  in 
erater  Instans  mit  übertragen  ist,  indem  ausser  den  e^b  e^  ge- 
nannten Larttd-  and  StadtreehteD^  wobei  Jedoch  noch  das 
XU  Csernoiritz  aussunehmen  iet,  nur  das  Landrecht  zu  Gräte 
und  bischöflielia  Landreeht  au  Jobannesberg  g^eiphmässig  aüt 
derselben  in  ihrem  Geriehtsbeairke  beauftragt  aind.  Für  Gali- 
sien  giebt  ea  sechs  für  sieh  bestehende  Crlminalgerichte, 
aus  drei  bis  aecha  Richtern  |;ebUdet,  in  der  Steiermark  drei 
landesförstliehe  Bannriohter,  welche  letetere  jedoch  nur  die 
Untersuchungen  leiten.  luden  übrigen  Prorinsen  wird  diaCrimi- 


bischöfliehen   Gerichtsbarkeit  *ab,     so  wie  er  für  Jede  Appellation 
nach  Rom  der  besonderen  Erlaubniss  des  Kaisers  bedarf* 

*)  Die  ataodlscbea  Angeitgeabeilea  und  die  d^n  Fiscus  betrel- 
ienden  Sachen  sind  für  gana  Galiaien  ausschliesslich  dem  Landrecbte 
von  Lemberg  vorbehalten. 


» 
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nalgerielilsbarkek  io  erttelr  Inttans  doroh  orgaDuirto  Gerichte  wie 
4ia  Magtetrate»  4ie  ItalienieeheB^'Tribanäle,  die  Collegialgeriehte 
aaegeil^y  oder  die  Crlminalootertaehangeft  werdeo  doroh  Ein* 
delgeriehte,  wie  Pritorea  u*  e.  w*  geleitet  «sd  die  Fillong  dec 
Urtheils  den  obeo  geDanaten  organieirteo  €Uriehten  ttberlasseD. 

C.    Alt  Spaeialgeriehte  befinden  sieh  noch  im  Oeaterrej- 
«hiceheo  Staate,  wobei  wir  indeis  die  Militargeriehttbarkeit  gans 
aueeeheiden  und  Ton  dieser  in  §•  22.  bei  der  HÜitiürrerwaltiing 
ipreehea:   a)  das   OberhofmartohalUgerieht  in  Wien   för 
aUe   CifilrechtifiUle,    bei    deüen   Pertonen    det    diplonjiatitehen 
Corpt  der  antwftrtigen  Miehte  beiheiligt  tind,   oder  in  weichen 
det  kaiterlielien  Haatet  und  det  Hofet,  die  nicht  ro- 
te   Landethorrn   tind,    an  Recht  tteben  tollen.       Oietet 
Gericht  wird  ant  dem  Obercthofmartchall  alt  PrÜtiitenten  and  4 
Landridien   det  Landrechtt   Ton  Wien   gebildet,   wenn   die  Be- 
theiligten  adeligen  Standet  sind;  in  deren  Stelle  treten  4  Magi- 
ttrattrtUhe  ein,   wenn  dietelben  anm  bürgerlichen  Stande  gehö- 
ren*),    b)  In  Lehntangelegenheiten   enttcheiden  die  oben 
anfg^hrten  Landrechte  fiber  landetfQrstliche  Lehne,  dat  Land- 
«ind   Stadtrecht  so  Intbrock   aaaterdem   aaeh    io    allen  übrigen 
PriTatlehntfillen,  die  in  Tjrol  rorkommen.  Aber  in  den  übrigen 
Provinsen  gehören  die  Lebentangelegenheiten  vor  die  Lehntttube 
detLehnthe^m,  in  welcher  tugleich  der  Jottiaitriut  oder  Patrimo- 
nialriehter   det  Gmndhehm  die  richterliche  Enttcheidung  giebt 
^ur  in  solchen  Lehntstreitigkciten,   wobei  der  Lehnsherr  telhtt 
Parthei  itt,  htt  die  Enttcheidong  dasjenige  Civilgericht,  welche  die 
Pertonalinstans  det  Lehntherm  bildet.  Et  giebt  überdiet  besondere 
PrivatlehnthÖfe,  welche  bald  telbtt  durch  den  Lehnsherrn  bald 
durch   einen  Lehnspropst   verwaltet  werden.     Der   bedeutendste 
unter   dentelben   ist  das  Ollmütier  fürstlich  -  ersblschöfliche  **) 
Lehntrecht  tu  Kremtier,  gebildet  aus  einem  Lehnthofiricbter  als 
Prälidenten,  einem  Vicelehnhofrichter,  4  ersbischöflichen  Räthen 


*)  Kudler    a.  a.  O«  Anmerkung  Jk^  77  auf  S.  10. 

**)  Der  Erzbiscbof  von  OUmütz  ist  in  Belüg  auf  die  Böhmi- 
schen Kronlehne  Vasall  der  letzteren  Krone,  aber  gleichzeitig  After- 
lehnsherr in  Bezug  auf  die  mit  den  Böhmischen  Lehnen  belehnten 
yasallen. 
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iifi4  Tier  dapuCif^  Rithea  4er  Lehottafel,  welehe  sweimal  des 
Jahrs  Elade  April  und  in  der  sweitea  Hälfte  des  Oetobers  mehr- 
thgige  Sitsungeo  halten,  die  laufenden  Gesehüfte  aber  einmal 
im  Monate  ahmaehen.     , 

e|  In  Bergbau -Angelegenheiten  entseheideü  die  lan- 
deaherrliehen  Berggeriehte,  ans  einem  Bergriditer  und  swei 
bis  Tier  Assessoren  gebildet,  welehe  meistentheils  (8)  mit  den 
admittistratiTen  Bergftmter»  Terbanden  sind«  und  als  Unterbehör- 
den sogenannte  Berggeriehls  -  Sabslitulionen  sur  Hülfe 
haben.  Die  leliteren  sind  den  gmndherrliehen  Patrimoaialge» 
Hebten  gleiehsosteHen,  werden  dareh  einselne  in  den  Bergge- 
selien  geprüfte  Richter  Terwaltet  and  sind  thetts  Tom  Staate, 
theils  Ton  Prirat  -  Beq;werksbetitsem  eingesetit  Ikr  Bergge- 
riehte  giebt  es  eilf  su  Steier  für  Oesterreieh  ob  and  anter  der 
Eons,  stt  Leoben  für  die  Steiermark,  sa  Klagenfart  f&r  Kärn- 
then»  Krain  und  das  Küstenland,  su  Hall  für  Tjroi,  Vorarlberg 
«nd  Salsburgy  drei  Böhmische  su  Joachimsthal,  Prsibram  und 
Mies,  ein  gemischtes  Böhmisch  -  Mührisches  su  Kuttenberg  (für  die 
7  östlichen  Kreise  Böhmens,  für  Mahren  und  Schlesien)  und  drei 
Galisische  su  Sambor,  Stanislaw  und  Wilicska.  Der  Substitu* 
tionen  unter  den  genannten  Berggerichten  werden  90  ges&hlt 
Im  Lombardisch  •  Venetianischen  Königreiche  rerrichten  die  bei- 
jlen  Ciriljustis  •  Tribudüle  su  Mailand  und  Venedig  sugleich  die 
Functionen  der  Berggerlehte.  Dasselbe  geschieht  in  Dalmatien 
unmittelbar  ron  dem  Gubemium,  das  ausserdem  noch  eine  Berg- 
gerichts -  Substitution  SU  Sebenico  hat. 


s 


d)  In  Handels*  und  Wechselangelegenheiten  wird  theils 
von  den  bereits  angeführten  organisirten  Gerichten,  theils  von  eigen- 
thümlichen  nur  su  diesem  Zwecke  errichteten  Speciälgerichten 
entschieden.  Zu  den  letsteren  gehören  die  Mercaptil  -  und 
Wechselgerichte  su  Wien,  su  Triest,  Mailand,  Venedig  und 
Botsen.  Die  ersten  vier  sind  landesherrliche  Behörden  und 
haben  ausser  den  geprüften  Richtern  swei  bis  vier  Beisitser  aus 
dem  Stande  der  Kaufleute,  Fabrikinhaber  oder  Schiffseigenthü- 
mer;  das  zu  Botzen  ist  eine  städtische  Behörde,  der  Mercantil- 
Magisfrat  Die  beiden  Gerichte  su  Triest  und  Venedig  sind  so- 
gleich See^onsulate  und  haben  als  solche  über  Haverei  unH 
andere  Seeschifffahrts  -  Angelegenheiten  so  urtheilen:   ausserdem 


/ 
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iit  Doeh  ein  Seeeontulat  für  Dalmatien  mit  dem  Stadt-  uad 
Landredit  ««  Rorigno  TtrlniBde^.  Di«  übrig««  8tadt-  vad  Land- 
rechte  aueeer  Triett  and  Clernoiriti,  die  Bfagietrale  toq  Prag, 
Lemberg,  Brody,  Brunn,  Grits,  Troppaa,  die  Itattesiteban  Tri- 
bunale erster  Inttans,  die  C<rllegialgerichte  in  Dalmatien  und 
Tyrol  verleben  gleichieitig  die  Getohifte  der  Mercaatil*  und 
Weehtdgefiebte  in  ihren  Besirken. 

e)  In  üabertretungen  der  FinansgaaataaenlaabeideD 
die  4S  OefllUabesirlcgeriehie,  welehe  an  den  Haaptort  der 
Cameralbeairkafierwaltangen  errinhut  und  theilc  au«  Rfcbttgelebr- 
tea,  dieiii  aiM  Finansbeamten  saaanuaengeteUt  «ind.  Die  Ge- 
•ammteahl  d^r  Mi^lieder  ^inee  Aolehan  Geriebt»  (ichwankt  anri- 
•oben  5  bifl  0.  ' 

In  a weiter  Inttana  entscheiden  fQr  alle  RcchtsfäUe,  mit 
Ausnahme  der  dem  OberhofiuarschAUgericbte  und  den  Gefalls- 
bezirksgericbten  überwieaenen  die  neun  Ap pell^ations-  und 
Criminal- Obergerichte,  welche  aus  einem  Präsidenten  (in 
Aßn  grossem  noch  eioem  Vice -Präsidenten)  und  sehn  bis  ein 
und  swansfg  Appellation srätl^en  (das  su  Zara  nur  aus  füqfj 
nach  dem  grössern  oder  geringem  Umfaog^  des  Geschäftsbezir- 
kes gebildet  werden.  Beide  ßrzbersogtbümer  Oesterreich  haben 
ein  gemeinschaftliches  su  Wien,  die  Steiermark,  Kärnthen ,  Krain 
und  das  Küstenland  wiederum  ein  gemeinschaftliches  su  Kla- 
genfurt, Bähmen  eins  su  Prag,  Mähren  und  Schlesien  eins  su 
Brunn,  Galizien  eins  su  Lemberg,  Tyrol  eins  zu  Insbruck,  das 
Lombardisch -Venezianische  Königreich  swei  zu  Mailand  und  Ve- 
nedig für  die  beiden  Gubernialbezirke  und  Dalmatien  eins  zu 
Zara«  —  Ueberdies  haben  diese  Obergerichte  die  Prüfung  der- 
jenigen, welche  sich  zur  Ausübung  eines  richterlichen  Amts  vor- 
bereitet haben,  und.  in  ihrem  Gerichtsbezirke  auf  eine  amtliche  An- 
stellung Anspruch  machen  oder  eine  Advocatur  iiberoehmen  wollen. 
In  den  Berggerichts  •Angelegenheiten,  die  sur  Entscheidung  zweiter 
Instan2i  gelangen,  muss  ein  bergbaukundiger  höherer  Beamter 
ciiot  voto  informattvo  von  den  Appellationsgerichten  9SUgezogen 
werden.  Bei  Besetzung  der  Aemter  in  den  untergeordneten  Be» 
hörden  verfügen  sie  entweder  unmittelbaroderln  Vereiaigongmitden 
Guberaialreigierungen  ihres  Geschäftsbezirkes,  in  einzelnen  Fällen 
wohl  auch  gemeinschaftlich  mit  den  bezüglichen  Centralbeh Orden  in 
Wien.  Endlich  führen  siediecontrollirende  Aufoichlüberdiegesammte 
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R«eht«pfl^«  d«r  su  ihren  GetcfaAftsbezirken  gelidteiiilen  ttle4er«ii 
Geriehte.  <?-  In  den  Revisione-  und  AppellationiflHen  des 'Ober- 
hofmartohallgeriehU  entscheidet  des  Appellationsgericht  nur  als  ein 
Judicium  deltgtUum  vermicteltt  PriUidialneten,  wie  dies  auch  bei  der 
dritten  Inetanitia  den  hier  vorkommenden  Reehleflailen  vonseiten  der 
eberM^n  Jn^MtellejEU  Wien  geachieht,  da  jenes  Gerieht  nieht  als  ein 
untergeordnetes  der  beidenlelztem  hetraehtet  wird.  In  Geflkllsübertre- 
tungen  sind  aor  zweiten  lastanas  zehn  besondereGefällsoberge« 
r ieh  te  (anseinem  Piüsidenten  ^),  vier  Appelintionsf ithen  oder  Land- 
reehlsrüthen  und  vier  CammralrUliien  gebildet)  In  den  Hauptstid^ 
tan  der  Gubemialbenirke  eingesetzt;  Daimatien  hat  kelnl  und 
ist  dem  nn  Triest  untergeoednet,  die  Steiermark,  Klmthen  un<l 
Krain  sind  «inem  und  demselben  zu  Gr&tz  untergeordnet. 

lil  dritter  und  letzter  Instanz  endlich  entscheidet  in 
allen  Civil«  und  Criminalrechtsf&llen,  sowie  in  dem  €^e- 
sch&ftsbereiche  der  Specialgerichte  mit  alleiniger  Ausnahme  der 
•GefHlls-Uebertretungen  die  oberste  JustizsteMe  in  Wien  mit 
ihren  Senaten  zu  Wien  und  Verona,  von  welcher  ich  schon  ob. 
S.  395r-96*  unter  den  Centralbehbrden  gehandelt  habe.  Für  die 
GefiküsGbertretungeh  ist  im  Jahre  1825  zur  letzten  Revisionsin* 
stanz  das  oberste  Gef&lfsgerioht  in  Wien  eingesetzt,  wel- 
ches unter  dem  Pr&sidium  des  obersten  Pr&sidenten  der  Justiz- 
stelle  sechs  Hofrftthe  dieser  Centralhehttrde  und  sechs  HoMAe 
der  allgemeinen  Hofkammer  zu  Mitgliedern  hat. 

Ungarn  und  Siebenbürgen  sind  in  derVerwaltung  derRechts,- 
pflege  Kwar  durchaus  verschieden  von  <|en  übrigen  Provinzen  organi- 
sirt,  stimmen  aber  unter  einander  in  diesemVerwdltuDgszweigesehr 
überein,  auch  in  der  gleichmässigen  Verknüpfung  vieler  Geschäfte 
der  Innern  Verwaltung  mit  der  Rechtspflege  durch  dieselben  Beamten. 
Unverkennbar  sind  beide  Länder  in  der  ausübenden  Rechtspflege  am 
meisten  im  Oesterreichischen  Staate  zurückgeblieben,  und  gewähren 
im  geringsten  Grade  einen  gesicherten  Rechtszustand,  obgleich  auf  den 
^  letzten  Reichstagen  ein  partieller  Eifer  für  zeitgemässes  Fortschrei- 


*J  Zu  dieser  Stelle  wird  der  Präsident  des  Appellalionsgerichls 
oder  des  Lendrechts  an  dem  Orte  genommen. 
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ren  uch  bemericbar  gemacht,  wiewohl  nur  noch  einzelne  Früchte 
'davon  getragen  hat. 

* 

In  erster  Inetans  entieheiden  in  Ungarn  für  die  Bau- 
ern 4ie  Gnindherrtehaften  durch  die  Herrenetöhle,  weiche 
unter  dem  Voreitie  eines  Oherbeamten  aus  einigten  herrschaftli- 
ehen Beamten  gebildet  werden,  in  Criminalfälien  aber  nur  dann 
Recht  sprechen  dürfen,  wenn  noch  drei  Beisitier  des  Comitatsge- 
richte  assistirea.  Die Herrenstühie  müssen  überdiesstets  in  Anwesen- 
heit*) des  Stuhlrichters  des  besüglichen  Processus  (ob* & 412.) 
gehalten  werden,  der  selbst  unmittelbar  Recht  spricht,  wenn 
der  Rechtsfall  der  Unterthaaen  nieht  auf  den  Herrenstahl  ge- 
bracht werden  kanp.  Für,  die  Bdelleute  und  übrigen  Be« 
wohnev  des  Processus  sind  die  Stuhlrichter  und  Vicestuhl- 
richter  (mit  Assistens  einiger  Geschworenen)  die  eigentlichen 
Richter,  für  alle  Streitsachen,  Injurien-,  Successions*  und  Thei- 
lungsklagen,  sowie  Schuldklagen  bis  sur  Summe  von  2000  Fl« 
(2,100  Thlrj.  Zwischengerichte  bilden  die  Vicegespane  mit 
einem  Stuhlrichter  und  einem  Geschworenen:  sie  urtheilen  über 
Schuldklagen  bis  au  12,000  Fl.  (8,400  Thir.)  Nur  die  wichtige- 
ren  Rechtsfälle  und  der  gerichtliche  Executionsiwanj;  gehöreiK 
vor  dieComitatsgerichte  ( Sfidriae,  Sedes  Judictartae)^  weiche 
aus  den  Comitatsbeamten  (Vicegespane,  Stublrichter,  Notare)  und 
einigen  (gewöhnlich  6)  Geschworenen  {Jurati  Asieisores  tahulae 
judünariae  Camiiatüs )  gebildet  worden.  Der  Obergespan  führt 
in  diesen  den  Vorsits,  überliUst  aber  denselben  gemeinhio  dem  Viee- 
gespan;  er  beruft  dieses  nicht  permanente  Gericht  zusam- 
men^ was  im  Jahre  nur  rier  bis  fünf  Mal  su  geschehen  pflegt;  den 
Edelleuten  steht  es  frei,  mit  Sits  und  Stimme  dabei  su  erschei- 
nen. In  diesen  Gerichten  werden  alle  Civil-  und  Criminal- Rechts- 
fälle in  erster  Instanz  abgeurtheilt,  wofern  sie  nicht  einer  beson- 
dern Gerichtsbarkeit  vorbehalten  sind;  aber  auch  bereits  auf  dem 
Wege  der  Appellation  oder  Rerision  wird  hier  über  die  Urthetle  der 
Stuhlrichtev  und  Vicegespane  entschieden.*)     Etimirt-voo  die- 


*)  Vgl.  Kodier  a.  a.  O.  Anmerkung  125  S.  14- 

**)  In  diesen  Fällen  kann  es  einen  vierfachen  und  fünffachen  In- 
sianzenzujg  in  Ungarn  geben ,  was  gleichfalls  als  kein  günstiges  Zei- 
chen einer  gedeihlichen  Rechtspflege  wahrgenommen  werden  kann. 
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ser  Geriebtftbarkeit  tind  die  Königlichen  Freitt&dte  (ol.  S. 
413),  die  7  privilegir^ten  Bergstädte,  die  Distrikte  der  Ja> 
sjgen  und  Cumanen,  der  Haiduekenflecken,  des  Unga- 
rischen Litorale  und  der  Zipserstädte,  ditf  ihre  fir  lieh 
abgesonderten  Verwaltungs-  und  Grerichtsbehörden,  in  den  St  ad  t- 
richteru  (ViHici)  mit  den  Senatoren  und  Geschworenen »Bei- 
sitsem  der  Magistrate^  in  den  Distriktsgeriohten,  dem 
Caprtanat  und  den  Localmagistraten  überhaupt  haben  (vgl. 
ob.  S.  412— »IS«)  In  Civil  rechtsfällen,  wo  adelige  Personen 
oder  Objecte  aus  mehreren  Comitaten  betheiligt  sind,  namentlich 
bei  Erbschaftsangelegenheiteu,  entscheiden  die  vier  Distrio- 
tualtafeln  für  Ungarn,  die  Gerichtstafel  su  Agram  für 
Croatien  und  Siavonien,  die  jedoch  nichts  mit  der  Criminal- 
reclitspflege  su  schaffen  haben,  da  das  Verbrechen  von  dem  Ge- 
richte des  Comitats  abp^arthcilt  werden  soll,  in  dem  es  began- 
gen  ist.  Diese  Gerichtstafein  (tahulae  dütrictualea  s.  judieiariae) 
bestehen  aus  einem  Präsidenten  und  vier,  bis  zehn  Beisitjsern  aus 
«lern  weltlichen  Stande.  Die  vier  Districtoal tafeln  befinden  sich 
zu  Tjrnau  und  zu  Günt  für  die  beiden  Donaukreise  und  zu 
£perie8  und  Debr«czin  für  die  beiden  Theisskreise  (vgL  S.  361.) 

Als   Specialgerichte   sind    für   Ungarn   bemerkenswerth: 

a)  Die  Consistorieo  der  Bischöfe,  welche  hier  nicht  nur  ein 
privilegirtes  Forum  für  den  geistlichen  Stand  bilden,  sondern 
auch  in  Chestreitigkeiten ,  Meineidsklagen  und  Testamentestreitig- 
keitcn   wegen  Mangel    äusserer   Förmlichkeiten  Recht  sprechen. 

b)  Die  vier  Districtual-Berggerichte  zuS^hemnitz,  Sdimölt 
nitz,  Nagu*Banja  und  Oraviza,  von  welchen  die  drei  letztern 
mit  Oberbergämtern  oder  Oberinspectoraten  vereinigt  sind.  Ihre 
Einrichtung,  ist  wie  die  der  Berggerichte  in  andern  Provinzen 
mit  untergeordneten  Berggerichts  •Substitutionen,  deren  über- 
haupt in  Ungarn  18  gezüMt  werden  c)  Das  Mereantil-  und 
Wechselgericht  nebst  dem  Seeconsulate  zu  Fiume  für  das 
Ungarische  Litorale,  während  das  übrige  Ungarn  noch  keine 
besondem  Gerichte  für  Handels-  und  Wechsel -Sachen  besitzt 
Nur  auf .  den  besuchteren  Märkten  sind  durch  den  vorletzten 
Reichstag  seit  1836  Marktgerichte  während  der  Marktzeit  ein- 
gesetzt, die  bei  mündlichem  Verfahren  im  summarischen  Proeesse 
die  Handels -Rechtsstreitigkeiten  entscheiden  sollen. 


I 
I 
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la  Bveiler  Inslani  «iitscheidet  in  den  meisten  Fftllen  der 
Cnril-  und  CrimfanUrecktspflege  für  Ungarn  im  engern  Sinne  die 
kttnigltehe  Tafel  (tabula  e.  curia  regia)  su  Ofen,  welche 
an«  einem  Pritidenten  (ob.  8.  3&8-<-59.>,  dem  königlichen 
Pereonai  {Per$onali9  praeseutiae  regtae  in  JudicÜB  loeumie" 
fieitt),  ani  2Prilateil,  2  unter  dem  Titel  harone»  iahulae  aufge- 
fährten  Mitriohtem,  dem^om  Palatioui  ernanilten  Vice^Palatinus 
und  dem  Vice-JudeM  euriae^  4  Protonotarien  oder  Landrichter,  4  kö* 
aiglieben  *>  und  2  erihifehöflichen  Aseeaeoren,  dem  kttnigl.  Fiieal* 
DireetoT  und  einem  Referenten  tn  Bergireiltt- Angelegenheiten  ge- 
bildet wird,  und  nur  in  An  Wesenheit  von  mindettene  9der  genannten 
Mitglieder  ein  Urtheil  f&llen  kadn.  Dieee  Befalirde  ffihrt  lugleieh 
die  Aufeicht  über  die  geeammte  Verwaltung  der  untern  Gerichtshöfe, 
aber  fKr  Scaattverbroehen,  beetiittene  Privilegien,  bei  sweifelhaf- 
ten  PäUen  über  die  rerbindliehe  Krif^  einet  Geeetaes  bildet  die 
königliche  Tafel  die  erete  Instanz.  Diesem  oberen  Gerieht  ist 
in  der  Ausübung  der  Gerieh tsbarkeit  seit  dem  Jahre  1807  gleich 
gestellt**)  fttrCroatien  und  Slavonfen  die  Banal -Tafel  (fa- 
Imla  hanalh  in  regnö  Croaiiae)  su  Agram,  welche  unter  dem 
Prüsidium  des  Banus  von  Croatien  (ob.  S.  107  und  325)  aus  7 
Assessoren  und  einem  Protonotar  susammengesetzt  ist  — •  Dia 
königlichen  Freistidte  sind  im  Reehtsgange  zweiter  Instans  fär 
slle  Civil- RechUfälle  getheilt  Für  den  einen  Theit  derselben 
<etwa  die  H&lfte,  aber  die  Jüngeren  und  weniger  bevölkerten) 
bildet  der  königliche  Personal  mit  einigen  von  ihm  selbst  er- 
wählten Bmsilsem  der  königlichen  Tafel  und  einem  Notar  den 
PersonaUStuhl,  der  in  diesen\Rechtsflllen  zugleich  die  letzte 
Instanz  bildet  Hierher  geht  auch  die  Appellation  der  ZIpser-Stödte 
und  der  ßergstödte,  wiewohl  die  letzteren  noch  ein  besonderes 
aus  Abgeordneten  aUer  Städte  zusammengesetztes  Revisionsgericht 
als  Zwnehen- Instanz  haben.  Für  die  andere  Hälfte  der  Frei- 
stidte <die  ilteren  und  stärker  bevölkerten)  besteht  unter  dem 
Präsidium    des     TavemieuB    (ob.   8.  326.)    der    Tavernical- 


*)  Die  4  Protonolare  und  die  4  königlichen  Assessoren  sind  die 
allgemeinen  Referenten. 

**)  Früher  gittg  noch  eine  Appellations- Instanz  von  der  Banal- 
Tafel  an  die  königliche  Tafel  su  Ofen. 
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Sinhi*),  welcher  j&hrlicb  einmal  suOfen  gehalten  un4  aua  ein- 
berufenen'  Rathsmitglietlern  und  Gescfavoreneiii  der  Tavetnieal- 
St&dte  gebildet  trird.  Von  dieiem  itt  noeh  eine  weitere  Appei« 
lation  an  die  Beptemviraltafel  terttaCtet,  geit  1807  unndltelbar, 
wälirend  früher  eelbit  noch  eine  Zwiiehen* Instant  dureh  die  kd- 
nigUcffae , Tafel  dargeboten  wurde.  In  Criminalf allen  geht  aber 
di»  Appel^tion  aua  den  königlichen  Freijitadten  sofort  an  die 
königliehe  Tafel  in  eweiter  Inttan«  und  an  die  Septemviraltafel 
in  letsieir  Instans.  Aus  den  DittnetnaNGeHehteo  der  Jaajgen 
und  Cnmatten  geht  die  Appellation  euerst  an  den  Palatin-Ca« 
pitan  (ob.  S.  412.)  und  in  letzter  Inttans  unmittelbar  an  den 
Palatinus,  als  den  Cöme$  Jazygum  et  Cunumorum.     . 

In  dritter  und  letster  Instanz  steht  die  Ent»eheidung 
der  Septem  vi  fal-Ta  fei  {txceUa  lahuld  ieptent*viralt8)  tAa  dem 
höchsten  Gerichtshofe  des  Reichs  su,  so  wejt  nicht  verfassungs* 
müssig  der  Instanzenzug  beschränkt  oder  anderweitig  zugewiesen 
isty  wie  ich  für  die  einzelnen  Fälle  schon  oben  angegeben  habe.  Von 
diesem  obersten  Appellationsgerichte  habe  ich  inzwischen  schon 
bei  den  Centralbehörden  S.  ß97.  gehandelt.  In  CriminalflllUn 
bedarf  das  Urtheil  der  Bestätigung  des  Königs,  wenn  es  das 
Leben  oder  schwere  Freiheitsstrafe  betrifft,  und  kann  durch  die 
Gnade  des  Königs  abgeändert  werden.  In  CivilfAllen  kann 
dagegen  der  unterliegende  Theil  von  selbst  nach  32  Jahren,  wenn 
er  nicht  ausdrücklich  auf  sein  Recht  Verzicht  geleistet  ha^  mit 
königlicher  Bewilligung  (vta  novi  cum  graiia)  auch  nach  einge- 
tretener £tecution  {extra  domintum)  den  Process  wieder  von 
Neuem  aufnehmen.  **) 

Jn  Siebenbürgen^**}  wird  die  erste  Instanz  bei  den 
Nationen  der  Ungarn  und  Szekler,  ebenmässig  wie  im  Reiche 
Ungarn»    durch   Herrenstühle,    Vieestuhlriohter,    Viee- 


*)  Doch  müssen  di^  Gegenstande  des  Streites  wenigstens  einen 
Werth  von  60  Ducaten  haben,  wenn  hierher  die  Appellation  ange- 
bracht werden  soll* 

**)  KudUr  a.  a.  O.  Anmerkung  119. 
***}  Penigni  a.  a.  O.  II  S*  137— 4a 
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geip^ne,  sedriae  partiaUM  et  generaUi  iive  marcale$  fVer- 
tammlungvn  von  swötf  gesishworenen  Attetioren  unter  dem  Vor- 
•itie  einet  Comitati*  oder  Diitrieti-Oberbeamten)  nnd  durch  die 
ihnen  gleichstehenden  Dutlonen  und  Vicekönigirichter  aus- 
geübt: vergL  S.  415.  Bei  den  Sachsen  werden  unbedeutende 
Kechtsstreitigkeiten  durch  die  Hannen  unter  Beistand  der  Att- 
schaften  geschlichtet,  in  den  wichtigeren  Rechtsfällen  entscheid 
don  in  erster  Instant  die  Magistrate  in  den  Städten ,  aus  den 
Senatoren  und  dem  Notare  gebildet,  die  Stuhl-,  Stadtrieh- 
ter  und  Königsrichter  (S.  416.);  ausserdem  im  Herrmann- 
Städter  Stuhle  ein  officium  Judicatu$;  bestehend  aus  dem  Stuhl- 
oder Districts- Richter  mit  dem  Judicia.l-Secretair.-*-  Als  Special- 
gericht in  Bergwerkssachen  entscheidet  das  Provincial- Berg- 
gericht SU  Zalathna.  In  den  Freistädten  sprechen  das  Recht  in 
erster  Instant  die  FQrgermeister  oder  Oberrichter  mit  den  Sena- 
toren, in  den  Taxalorten^)  die  Oberriehter  mit  den  Senato- 
ren (S.  415-16.) 

Die  sweite  Instanz  wird  für  die  Ungarn,  Siekler  und 
Freistädte  durch  die  königliche  Gerichtstafel  (tabula  regia 
judioiaria)  su  Maros  Vdsirh«!/  gebildet,  welche  einen  Präsiden« 
ten,  drei  Landrichter  oder  Protonotare  und  je  iwölf  ordentliche 
und  ausserordentliche  Beisitzer  hat,  mit  genauer  Berücksichti- 
gung der  recipirten  Nationen  und  Religionen.  Sie  wird  aber  nur 
des  Jahres  einige  Male  zur  Erledigung  der  Geschäfte  einberufen. 
Dasselbe  findet  bei  der  Appellationsbehörde  für  die  Sachsen,  die 
durch  die  Sächsische  Unirersität  gebildet  wird,  statt  (ob. 
S.  415.)  Beide  Gerichte  müssen  indess  auch  zugleich  in  erster 
Instanz  entscheiden  in  den  wichtigen  Rechtsfällen,  die  oben 
bei  Ungarn  für  die  königliche  Tafel  zu  Ofen  vorbehalten  waren. 

Die  dritte  und  letzte  Instanz  steht  für  das  ^anze  Gross* 
fürsteilthum  dem  Gvbernium  in  Clausenburg  zu,  wie  dies  be- 
reits oben  S.  ZW*  näher  auseinander  gesetzt  worden  ist.  — 
Von    der   Rechtspflege    auf    der  Militärgränze    wird   unten   im 

\ 

*)  Die  Taxalorte,  welche  nur  bei  den  Ungarn  und  Szeklern  vor- 
kommen, haben  eben  desshalb  ihren  Namen  erhalten,  dass  sie  für 
eine  Taxe  Ihre  selbständige  Gerichtsbarkeit  erworben,  habeii» 
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5.23.  gMproeheii  werden,  da  auch  didte  in  rein  militftritcher  Re« 
skiehung  und  Unterordnung  unter  der  obersten  Militärbehörde 
autgeübt  wird. 

* 

Faetea  wir  am  Sehlutee  dieser  Darstellung  noek  einige  Resultate 
aus  den  offieietlen  statistischen  Uebersiebten  über  die  Thätig- 
keit  dar  Civil-  und  Criminalreehtspilege  susämmen,  wobei  jedoeh  an' 
Bf  an  gel  der  nöthigen  Angaben  Ungarn  und  Siebenbürgen  fehlen, 
so  erhalten  wir,  dass  im  Laufe  des  Jahres  67,076  Cifüproeesse 
erledigt  worden  sind,  d.  h.  im  llurehscbnitt  auf  379  Einwoh- 
ner dieser  Provinsen  (deren  Gesammtsahl  =21,613,104  S.)  ein 
erledigter  Process  und  in  vierjährigem  Durchschnitte  1833—^37 
inol.  bereits  auf  373  Einw«  ein  Process.  Aber  die  verschiede- 
nen Provinsen  bieten  nach  der  Grösse  des  Wohlstandes,  dar  frei- 
eren oder  beschränkteren  Entwickelung  der  verschiedenen  Stände 
und  d«r  Lebhaftigkeit  des  Verkehrs  sehr  abweichende  Verhält- 
nisse hierin  dar,  die  um  das  Doppelte  und  Dreifache  das  Durchs 
schnittsverhältnisB  übersteigen  und  hinter  denselben  stfrüekblei- 
ben,  wobei  eine  Vergleichung  mit  früheren  Jahren^}  (Durch- 
sehnittsverhäknisse  aus  sehn  Jahren  ]819f^l828  iocl.)  die  Be- 
wegung ^nd  das  Beharren  in  den  Resultaten  aus  d^n  innem 
Verhältnissen  dieser  Länder  einigermaassen^deuten  lässt.  Mehr  als 
das  angegebne  Dnrchschnittsverhältniss  bieten  in  dem  vierjährigen 
DurchschniUe  <1834— 37)  dar:  Tyrol  (J  Process  auf  J26  Einw.', 
1819—28  auf  115  Einw.),  das  ICüstenland  (1  Proee>renf  130 
Einw. 9  I^Vss  auf  145  Einw.),  das  Gubernimm  Venedig  (1  Pro- 
cess auf  181  j^ttwohner,^  l^V?«  ^^^  ^^^  Einw»),  Dalmatien^Cl 
Process  auf  231  Einw.)j  Kärnthen  und  Kra&i<(l  Process  auf 
284  Einw.,  18^39  auf  406  Einwohner),  das  Gubernium  Mailand 
(1  Process  auf  305  Einw.,  18^7,,  auf  277  Einw.)  und  Oes^rreich 
unter  der  Enns  (1  Process  auf  327  E.,  18^%,  auf  237  Einw.). 
Weniger  Processe,  als  jenes  Dnrehschnittsverhältniu  angib^ 
kommen  im  Allgemeinen  in  denjenigen  Ländern  vor,  wo  das 
SlaviSche  Element  und  die  davon  abhängige  Bedrückung  der 
untern  Stände  vorherrscht:    Galizien  (1  Process  auf  934  B.)  **) 


"1  Vergloiche  Springer  a.  a.^  0.  Bd.  11.  S.  128—35. 

***)  Für  die  frühere  Periode  fehlen  die  [Angaben  zum  Durch- 
schnittsverhältnisse. 

8ehnb«rt*s  Statiftik  V,  29 
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MWmMi   mi  SbhUiMD  it  Proton   küi  9^2  fimNiliMr^    16!%» 
«uf  605  £imr^t  Stetttmaik  (il  BroeMi   auf  762  Etair.»   tö^^ 
auf  694  Einw.)  und  Böhmen  (1  Process  auf  602  Eiim.^   ^^^%9 
auf  687  Einw.).   -^    Die  Zahl  der  beendigten  Erbtchafutaohen 
<¥etilMteBe4hafleiL)   betiug  im  lahve  1837  :sz  ^8,182  utfd  der 
»•iBih  nicht  beendigteB  s  4%3e6;  die  der  im  Jahve  .1.887  erledig« 
t9m  CdneunpMeeiee  698^   wollet  iioeh  ttiehr  als  4m  f>offi%UM 
41399)  ufwiedigl  ^Ikb.,    iodott   k«   de«  leteM«  tnatirüch  4lie 
^ProTioien  init  daA  Haapt -Cbneentritioikspankt^a  des   ¥e»kehM 
am  anaktaa  betheili|^  waven;  deanifiher  drei  Viertheile  derael- 
ie»  (der  teead%ie&  und  okhl  betodigtea)  kamen  atff  Qeetm/ioh 
^u&ler  :der  Eßm»,  Tjvel,  das  Kütlenland  und  das  iJonUMMiaeh- 
VenetiaMtehe  K-öoigreick  »«  Indess  mnsiB  im  gkllgismeiaea  luemerkt 
werden^   dase   diis  Saht   der  ^ahgentftbeiken  und  auegeglidieiian 
Reditesaehea  für,  4s$  numeHsefae  Verlulkniia  -dttr  Riebter  und 
Advaeatea.mi  n^ese  eisoheinaB  4rli0dc^  .wemi  nicht  fünf  Seehs- 
^-lrel  derselben  -der  mtiadttcheti  ^erfaSaadlung  überlassen  bliebeo»  und 
-Mar  eili^eei»it«4«üf  dem<Wegfi  desaehriütUcben  V«r£ahreiia|bei4en 
PalriiaoniflägeKiehleii  uBdOrUgariefaleo  sdgartiar  einZwöiftbeil  oder 
«in  DreitthDth«Sb«u£nda  ;gf^itet  würde.  iDena  die  OesammtaOil 
4er  bei  «dar  fifaehtsf^flei^e  ia  alten  Jlnetanaen  in  diesen  Proviasen 
(ausser  Ongm  qnd  S.^ebenbücgen )  au«  jrieiiteEUofaer  QualiftiDatioii 
htsch&fligteB  (Baamten   betoijKt  itfk  EinMoblass  der  .Admeaten  im 
Jeiire   1887  ffegen  MDO.     fite  2SaU   der  Jidraeaten  ist  In  den 
Atfutsehen.  »und .  Slavisehlui  J^cavinaen.  sehr  ibaKshiiUikt  «nd  darf 
mir  mit  Jttiiserlieher  'GenelinMgttng  .vergröaeert  werden;  «iberha^^ 
totalen  imJ.  IS37374Üdfftteaten,dai!Uliaer  7.0iBWicM»l4riaOestenreick 
ah  der  fintts,  87  m  dar  Steiefmerk,  28  ^n  Xlmtfaen  und  Kum, 
57  in  Tnasi  und  Jm  £üstenlatide»  72  in  l>ol,  IQ  nn  Pafatialieii, 
68  in  «düdea»  44  in  Mahren  uad  ;Sebleoi«a  mU  41  ia  Galiaen: 
im  Xiteibardisoh*VMritianli<Aaft  KtoigMieba  ist  .die  iZaU  dieser 
BesduräriEinig  tnieht  emi^efwotfea  md  betrug  im  J.  1837  :cs784, 
datron  dm  4ubeiaiiitn  Iia^an4j400    und   «im   4Sruberni«im  /  Va^ 
nadig 


Die  Beschäftigung  der  Gerichte  erster  Instant  stellt  sich  im 
Verhältniss  lu  der  der  A|)pellationtgerichte  sweiter  Instans  etwa 
wie  6:1,  also  beinahe  in  Sem  Vetliafltnisse  der  uröndfich  ver- 
handelten feil  den  si^riWIidi  datrohg<efUhrten  Proeeas^n«  Im  lahra 
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IWr  wvrtei  toll  aea  0  4»»lkliobifceriBhUli>Ien  0214 
«heile  gdMt,  wH^ro^  %  (6183)  4m  «n«e  tlMÜtil  ImüHlttea;,  % 
(30r3)  dAMftlh«  «bMMiea;  lit^t  •«fakfihriga  0«rHil»fhiiHl 
for  die  Jeim  9«I»*-^S8  |(Mt  J&krfieh  8;ra5  CWikvOMÜe  Qbmm 
in  ^»«tBflMB  ciehi^ilMrigeB  Ourlihikliiritti  69B6  diafMhe  Bodälin 
§«ag  tel  2707  «hg«1fn4«tCt  Vi«hMfe).  DliiMf  ti^^bt  atek  mii 
•ia  VerlMtaltt  n  4al^  VerinelifiHig  der  Ap^UalieAi^toobe^  irü 
ee  deir  Vmrntkfnmg  iier  ft«f61ktot«ig  dfflver  PMfdBserfe  Mi  <dem 
J.  1819  emtpdkht,  "Sie  nwitten  A|i|)«ll8dDnen  #t£rti  auf 4«!  fiote* 
iMur dnrii  >  ITahtfAaaieelie  »teigvtiel  MarOl  Ikadi  Hot  fMtni.  Oaiak» 
itohlutte  «h  ka  ik  HSßf  tiad  awitf  la  üeMwai  Oralai,  «laai  ydt 
dea  eiaiiek  öeet&tigtea  GkrilaitlieHeii  18d7  «i  Voüitflfdigb  BUfte 
(SH2.)  mtf  4b  hM4m  Affi«tlali4iife|^ekte  au  Mail«id  and 
Venedig  kbm;  vion  4eli  Ab^eftüdieleii  ürAeÜert  Uidt  %  miJt 
ItSOi  Ia  Tjn>l,  Oestarraidi  tttiter  «nd  «I  dbr  finb  ^lirfcs  dU 
wenigvtMi  Ap|»eUatieiiigeia4h6  etB|ei«nhlk  Deak  ku  idbmitm  alif 
die  drai  dartiji^  Ap^iUtitoeigeriabiilHtfe  aar  */«  d^r  *eatibtigten 
aa4  vaiftntterteo  UrÜMile  (1^17  aad  IM  CMMiile). 


In  dritter  Iii4taas  endlich  können  aar  JBnteeheidung  4er 
SenMe  4er  eberelen  JustisiteUe  in  Wien  uim(  Verouna  nur  aokhe 
Jif^lUliaafeaehen  |;elangen,  die  hei  den  >i|^eAatioaegerichtea 
sveiter  iqetens  gaos  oder  theihreite  verändert  lind,  weil  gc|gea 
ein  in  awei  Jfnataaaea  hinjter  einander  aiu^8|iroc3ienea  and  ha- 
•tällgtei  Urftheil  i^aeetalieh  keine  Afd^lation  weker  atattfindet. 
Aber  es  kikamt  dfurehaebniulieh  doch  aar  etwa  die  HUlfite  der  verän- 
derten Urtheile  bis  su  dieser  höchsten  Instana,  indem  im  lahre 
1837  1652  Processe  ron  der  obersten  Jastiastelle  Erledigt  wur- 
dia  t8i4  Iren  din  heidea  «Seiiatm  aa  Wien  uad  788  voa  4em  au 
¥eMi^>  vod  «aeik  darii  4elnjibhr%e*»DiUehiaknÜ|a  iüi^M  dtt 
1459  (861  lu  Wien  und  568  su  Verona }»  «^ 

•  / 

^  ÜU  CrimlrttkUtati^tik  Ifefövt  iuH  d«n  otfidil^len  ÜeW- 
sichten  in  den  eWn  gen&Änlen  Ifto^üizeh  (oli^et^hgarn,  Sieben* 
)mig9tk  und  die  Mililiirgr&aBeJ  ISr  4ie  Mdea  loteten  Jahrtehen- 
daa  iia  AllgemekMn  daa  RisuiAaC,  4as8  die  2ahi  4er  Crianaal- 
üttlMiiielMAii^n  aiidi  ip4le«llioh  ^iweht  nvrlndeftt,  »teht  dbnaial  >iia 
gl#Khtiuisidj[tiMi  tertt«lnr<^Sle«i  Mfit  «e^  Si^k^uag  ei^  ¥Mrttiehl<t 
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hat.  Dean  in  dea  s«Iib  Jahrea  IS2S-*-31  inel.  *)  gab  «a  üUt- 
hftapt  204,827  CriminalimtartnehaDgeDy  mitliin  im  jahrllcheii 
Darcbichnitta  29,482  und  im  J.  1837  wiaderom  29,402.  — *  Von 
üatan  waren  gegen  swei  Drittel  aof  Diebatahl  nnd  Verun- 
trenung  angebraebt,  ^und  bierin  tteben  sieb  die  meisten  Pro» 
▼lasen  fast  gans  gleich,  nämlieb  iwiseben  %  and  %  aller  ihrer 
Verbrechen  darin  sa  liefern ,  nur  Dmimatien  giebt  hier  am  wenigsten, 
aaf  100 Verbrechen  nur  27Dlebstahle:  überhaupt susammen  nachdem 
aebnjabrigen  Durebsebnitte  19,128  und  ini  J«  1837 =20,003.  Nächst 
dem  kam  die  stärkste  Zahl  der  Untersu^ungea  auf  öffentliche 
Gewalttbatigkeitnacb  dem  sebajabrigea  Durchschnitte  =  1,431 
npdimJ.  1837=: 2,037;  auf  Verwundung  und  andere  Verles- 
SU B gen  nach  dem  sebnjibrigen  Durchschnitte  wiederum  gerade 
1^431  und  1837  =  1380;  auf  Betrug  1,656  nach  dem  sehnj. 
D.  und  1,452  im  |.  1837.  —  Nur  etwa  der  achte  Tb  eil 
s&mmtlicber  Criminaluntersuchungen  betraf  schwerere  V^brechen 
und  gerade  hier  hat  augenf&llig  die  Zahl  derselben  in  den  lete* 
ten  Jahren  sich  vermindert:  auf  Mord  und  Todtschlag  (am 
häufigsten  in  Dalmatien  194  im  j&hrlichen  Durchschnitte**)) 
824  nach  dem  lOj.  D.,  975  im  J.  1834,  907  im  J.  1836,  760  i.  J. 
1837;  auf  Raub  (besonders  in  der  Lombardei,  Gub.  Venedig 
und  Dalmatien,  und  hier  allein  über  %  der  Fälfe)  2,407  nach 
dem  sehn).  D.,  1,705  im  J.  1834,  1,623  im  J.  1837*«*),  auf 
Brandlegung  (in  Dalmatien  gerade  sorfele  Fälle,  als  in  allifn 
übrigen  Provinzen  susammen)  nach  dem  sehnj.  D.  =r  1050,  im 
J.  1834  z^  820,1m  J.  1837  =  817,  auf  Nothsucht  nach  dem 
sehnj.  D.  =  ?53,  im  J.  1834  r=  256,  und  1837  =  271,  auf  Ab^ 


*)  Sj^ager  a.  a^  O.  S.  136—87  giebt  eine  detaHlirte^lTebersicht 
Inr  diesen  aehaj&hrigen  Durchscbailt  adcb  den  Provinzen  nnd  nach 
dea  besondem  Verbrecheii. 

**)  Nach  dem  zehnjährigen  Darchscbnitte  kam  ein  Mord  oder 
Todscblag  anf  1674  E»  in  Dalmatien,  aufl49603  £.in  4er>Lombardel 
auf  47,467  in  Oesterreicb,  anf  50,669  £«  in  Böhmen. 

^**)  Die  Abnahme  der  Räuberei,  Weil  sie  vornehmlich  in  den 
Italienischen  Besitzungen  vorkömmt  >  ist  schon  gegenwärtig  als  ein 
grostes  Verdienst  der  Oesterreichischen  Regierung  anzaerkennen 
und  wird  in  ihren  Folgen  mit  jedem  Jahre  noch  sichtbarer  werden. 
Die  Napoleonische  Verwaltung  hatte  hierin  allerdings  vorgearbeitet. 
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tr«il»tiBg  der  L«Ib«sfrttelit  meh  d«m  lOj.  D.=  47»  im  1. 
]834=:24  und  1837:^:39,  auf  We^Ugung  einet  Kindei  107 
B^eh  dem  sehnj.  Onreheehnitte  125  im  J.  1834  uod  104  im  J 
1837,  auf  MttnsverfaisehuDg  und  Verfäliehnag  öffentlieher 
Credittpapiere  *)  (roriOglicIi  in  dem  Gab.  Mailand,  Venedig 
und  Dalmatien)  512  naeh  dem  sehnj.  D.;  320  im  J.  1834  und 
350  im  J«  1837.  —  Ate  eigenthttmliehe  Criminalunt^reuchungen 
beben  wir  noeh  hervor ,  die  ihrer  Natur  nach  nicht  nach  jitiir- 
liebem  Dnreheehnitce  berechnet  werden  können,  oder  an  beson« 
dere  Landet •  und  Gr&nsTerhI&itnitte  geknüpft  tind:  auf  Hoch? 
▼errath  im  J.  1837  =  7,  1834  :=  5;  nach  dem  sehoj.  D.  =  2« 
<fatl  nur  in  Ottisien  und  der  Lombardei**^);  auf  Störung  der 
innern  Ruhe,  Aufttand  und  Aufruhr  38  im  J,  1837  und 
33  nach  dem  sehnj.  D«  («riederum  hauptt&chtieb  in  Gtliiien, 
der  Lombardei  und  Böhmen),  auf  Rückkehr  einet  Veririetenen 
a  im  J.  1837  und  5  naek  dem  sehnj.  D.;  auf  ReligiontttÖ* 
rnng  65  im  J.  1837  und  51  naeh  dem  sehnj*  D.  (betondert  in 
dem  Onb.  Mailand  und  Venedig),  auf  Bigamie  6  im  J.  1837,  11 
im  J.  1834  und  17  nach  dem  sehnj.  D.  (Dalmatien,  Oalisien, 
Wien),  auf  Uebertretung  der  Sanitättvortchriften  155 
i.  J.  1837  und  62  nach  dem  lOj.  D.  (fatt  nur  in  Dalmatien,  lehr 
teken  im  Venetianitchen  und  auf  der  Militärgranse),  auf  gelei- 
tteten  Vortchub  an 'Verbredier  00  im  J.  1837  und  HO 
nach  dem  sehnj.  D.  (TorsögUch  in  Dalmatien,  Galisien,  der  Lombarr 
dei,  Venedig,  Oetterreich  und  Steiermark).  Dat  Verbrechen  det  Mite- 
brauchet   der   Amttgeuralt    kommt  betondert  in   üen^Gub. 


*)  Doch  tInd  dabei  zugleich  die  Peiyonea  mitbegrifFea>  welche 
falicbe  MüBzea  oder  Staatipapiere  absichtlich  autgegeben  haben. 

**)  Eine  bedeutende  Verminderung  dieser  schweren  Criminaluatersu- 
chnngen  in  der  Lombardei  Ist  durch  das  Amnestiedecret  vom  6*  Sptb«  1838 
erfolgt,  welches  su  Mailand  vor  der  Krönung  Ferdinand  1«^  sowohl 
für  die  wegen  politischer  Verbrechen  bereits  venirtheilten  als  noch 
vor  Gericht  stehenden  Italiener  erlassen  wnrde»^  £s  sollte  auch  auf 
die  ausserhalb  des  Königreichs  entflohenen  Personen  übergehen,  wenn 
sie  sich  dessbalb  an  den  Kaiser  in  eigenen  Eingaben  wenden  würden, 
und  wenn  nicht  durch  ihre  Vergehen  das  Wohl  des  Landes  gefabr« 
det  wurde. 
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n  MbvtlNui  IM  4natlif!a  UaCtrsaahiMH^aa  aadi  4cm  sduijl  Dl 
Im  Jakn  1837  ss  26(^  wofiaiii  allafai  aiab^ca  M^aatel  m(  fmm 


VtltrMhMi  mB  ifl9  Mana  4ir  Criainatoateranoliaaym  Ha 
1F«iailtiiina>  a«  das  giaicfcKmff f u  lii— i  aad  ilirer  rvlitivw  BevdU 
kciaiigy  lo  ackalte»  wii  fir  dao  selMi^hrigtsZaitfaaib,  bei  ^n 
DaMncbiiititverhitaitat  von  ¥  SBjAnthm  auf  e62>  Efawvlwat 
disMaPpwimen  (Da«ti4frBÜMlMicQllevailB«niagH  dataDataatiM^ 
'liRaGabeniiaa  Mailand,  l^nadig^uad  laid«  KtabOTaagtliilBiev  Oattnr« 
ffafoh  bti  waitam  dfa  «Biiiia  f erWealimi  Mafariif,  indaai  liiet 
•abon  aaeh  dar  ffeaanntta  ReilMafalga  aal  M&,  2M,  t6&>  aad 
509  SiBWolmar  ain  TatbiaelieD  MHi  Aler  bai?  Dahnatib»  m» 
ahaa  dia  Ubbartretaagaa  dar  8aMlätaraaa«bfif«m  und  dar  baftiga 
Cbaraktar  dar  noab'  aa  lohen  BeaMkaraag  diirdi  <5aarmlcthatigw 
kaitaa  allar  Art  dma  Uakanahl^  anft  bai  dai»  and^an  drei  ¥ar^ 
b&ltaiaaaD  iibara^agea  dia  Bavptalidaa  Wian^  MaÜaad'aa^Vi 
dig  akr  Saatmalpciakta  aMar  Eaatea  atidi  Varfiibriiiigaii,  am  4i< 
Mahnabl  dar  Varbraohao  auah  aa€  dm  übriga  Be^Ikarung 
aar  €hlbanliaB^  amsodabaati.  Dopah  BiabilakI  «ad  Batnig^  w«ia 
Ar  daa  Lombardiaak-VaaatiaiiftMdi»  Köaigraiak  allardii^  Saab 
dW  Raab  ki  battäalMlMeai^  ]Vlaa8sa>  bkiäakomait;  aabman  na  al^ 
taia  ISr  aieh  tbar  diiaBki>^taailaaCriiraiaaJimtarauahuagan  aia*: 
wabai  aack  Boak<  beataikt'  wank»  avaaay  daaa  gevada  m  diesen 
Tbailan  daa  Slaataa-  die  maiita  Galagaabail  dain  dargabotaa  und 
wiedaram  am  leiehtesten  dia  Entdeckung  dea  Verbreehena  ber- 
baigeführt  arird.  — -  Die  wenigsten  CriminalnntersuebuBgett  ge* 
aülbren  Kftmtben  und  Krain  (1  auf  3727  £•)  Mabren  und  Sehie- 
afiead  aa#f899ymd  C^üaien'  (t  auf  I4I^hBi%  bei  wefcbenr  letzteren 
Lande  die  B\Bm«rkung  jedWek  nicht  unterdrückt  werden  kann,  dasa 
viele  Veibcaehea  unangazeigikbleibaiit,  wai),icoa  vielen  BewQhi^i»dia 
geriebdiaha  lIoyt^K^aduoift  |^cb#uA  wiad^  Salb«*  Böbmaa  uaA  ^a 
8taiaimafk  gaben  dia  Hälfte  wianigart  alsi  daa  Daiabaabnittivar^, 
kkitniaa  f  1  auf  1393  uadi  1326^  B.)v  undi  ans  da»  KttateDland 
(wegeaTfiaat>  und Tjrroi  nakara»  aieh  wiad^run»  mehr  demlhnrab* 
aehaittsrerkahnissa  (t  auf  1013  umf  9W  E.}. 

Bti  der  TergTeiehung  d'er  Verbrachen  gegen  dasEigeit'^ 
thum  mit  den  Verbreahen   gegen  die  Peraon   erhallen  wir 
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lUthni^  mii  nülHr  «Iki  %  aUti  Vtffbredwq;  geuro  4Sm  Pwpmd.  «I» 
lei»  auf  DahttalMB  usd  da«  I^anktcAMoh  «*  VeoadaMafa«  iCteif^ 
vMk  Mfoih  «ad  dieaaa  moilahtf  ia  Baaiig  auf  dlfe  laaitePM 
QaliiUn  Malitu  ftea  «bb  Verhraabei»  gagaa  da»  Eig«iiaMim4MbeLieh 
beMftf^  frültta*  ihceo  geaaaaD  Zuaamoiaaliaag  faife.ctaeiatebbaftecca 
Vcrlasl^,  ciaar  fiacttohreittadtalodaalaaittai}  einta^dwhvcli  be^üiig^ 
«Mit  allgMaciMrea  Wohlatandv  durck  Beiapiefta  ttlbal  aogedeulat 


Dia  aabl  der  IdiitepaiiclMuigen  kaafi  aber'  ÜHt  efo  M»  nie* 
mala  gleich  ateheu' ml  der  2Mil  der  f^erl^faelieii  «iid<  iB^ai^ 
aileu,  weil  ein  Theil  der  Unterauehungen  ach  weben  bleibt  und 
auf  daa  andere  Jahr,.  oftnalU  aelbat  auf  mdtrere  lafhre  hinüber- 
geaage»  wird.  Der  jttirHeha  Zuwaeba  an  loqultltenr  Ist  in  d)ea 
lMa«iii  awölf  Mkran  nicht-  viel  iUrar  IBfiWr  geatiegen  (•ra28  = 
ft5»138;l«9l2=  »8,2'P2;  1694  s:  »8,TSrF,  f837i=  Ufimi  woran  etwa 
aitt  S^b^ntel  »o  ^elDhCea*  Vergehungen  angegcbnidigt  war,  daas 
er  nkh«  einmal  anr  geflngHcAen  Haft  g«b^acht  wurdt»  (1929  =t 
tdOO,  r$yt  zs  2950;  1834  ss  20&P  un4  f  83r  s=8  18S8^  -r-  Von 
akmaitlkJiett  Inqaiaiten  wurden  etwa  a^htDreis^hntheilö  ver- 
iNPlheflt,  und'  fünf  Dv'eiae^i nf heile  freigesprochen  oder  wegen 
aMngetnder  B^efae  entthaaen,  odbr  aSa  waren  aua  dtoi  Gefäng- 
nisse entwichen  oder  auch  vor  der  Vierurtheihnig  im  Gief&ngnisse 
geatarben.  In  d^  sehn  Jahreir  1822—51  waren  überhaupt 
130,256  ata  kquisiten  vor  Cferii^t  geführ«,  also  durchsehn^tllch 
im  Jahre  13,020"  (1834  =3  l«,004tuad  ISJT  ==  19,122).  Von  je- 
nar  Onrehachnittsaahl  wurden  jfthrKch  24  aum  Todb  verartheflt 
(#amnler  9  atandre^ht^h,^  daa  fatatera  faat  nur  in  dien  Gu- 
beraien  Venedi|g,  Mailand  untl  Galfzien),  lf>  aum  lebenalftngfichen 
GeAUigniaae,  1 84aur'Gefbngnißisatraf ^anf  aehn  bfsawanaig  J.  und'7$85 
aur  geringeren  CkfÜngnisaatra^  von  weniger  ala  tOlabren  bis  auf 
aili^a  Monat  herab«  Völlig  freiigesproefaen  wurden  nach  diesem 
aehnjhhrigen  Burchachnitte  11 5(^,  wegen  Mangel*  an  beweisen  ent- 
fcssen  3750  {abihatantta  losgesprochen^,  in  den  Italiienischen  Ke< 


>  ii'ii  I  PI »» 


*)  Dies  Verfahren  war  in  einigen  Provinzen  für  die  überhand 
nehmenden  Raubmörder  eingeführt.  Die  Todesurtheile  wurden 
aber  nicht  sämtlich  vollzogen  und  jährlich  7  bis  8  in  Gefängniss- 
ftrale  verwandelt. 
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fituwgtn  TtrhiltiiiMflilMif  dreimal  n^Mir  ali  in  Oatterreicb 
mi  der  Staiermark;  a«t  der  Haft  entflohea  100  (tiber  % 
allein  in  Galiiien)»  und  im  Gefingniste  elarben  rot  der  Abur- 
theilttog  204.  Im  Jahre  1837  wni'den  11  aum  Tode  veriurtheill 
(1834  =  38),  keiner  sum  lebenalivgliehen  GefäogniMe  (1834  = 
8)9  155  sur  Gefangnief  strafe  von  10  bis  20  J.  (1834  =  156), 
9,309  sur  geringeren  Gefdngnissttrafe  unter  10  Jahcen  (1834  =r 
9010).  Völlig  freigetproehen  wurden  im  J.  J|837  s=:  730,  (1834 
=  1052),  ah  in$tantia  lotgesprofthen  4504  (1834  =  4411); 
aus  der  Haft  entwichen  133  (1834=173),  und  vor  dem  Urlheilo 
starben  im  Gefängnisse  280  (1834  =  226): 

Schwere  Polisei  vergehen  kommen  ungefähr  in  dreifach 
stärkerer  Zahl  als  Verbrechen  sur  Untersuchung  und  werden  mit  Geld- 
strafen, leichter  Gefängnissstrafe  und  körperlicher  Züchtigung 
abgebüsst  Nach  einer  achtaehnjährigen  Durchschnittsrechnung  *) 
for  die  Zeiträume  von  18^%o  und  18^%«  waren  in  dem  ersten  jährh 
;,73j485,  in  dem  sweiten  87,073  derartige  Poliseivergehen  verhandelt« 
Davon  waren  Va  B^S^^  d|e  Sicherheit  des  Eigenthnms  ( Betrug  und 
kleine  Dieberei)  mit  25,556  und  32,887  Fällen,  über  y«  gegen, 
die  körperliche  Sicherheit  (20,202  im  ersten  und  23,174  im 
sweiten),  beinahe  ein  eben  so  starkes  Quantum  gegen  die  Ehre 
und  Sittlichkeit  (19,065  im  ersten  und  22,418  im  aweiten  Zeit- 
räume), Vao  g^gcn  die  Sicherheit  jjes  Lebens  in  Beschädigung 
durch  Fahren  und  Reiten,  Handel  mit  Giften,  Tragen  verbotener 
Waffen  u*  s.  w.  (3640  im  ersten  und  4116  im  sweiten  Zeit* 
räume),  endlich  ein  Fünfsehntheil  bis  ein  Zehntel  gegen  die  öf- 
fentlichen Sicherheitsmassregeln  (4593  im  ersten  und  9186  im- 
aweiten  Zeitr.).  —  Nachrichten  über  die  Ciriminalstatisltik  aus 
Ungarn  und  Siebenbürgen  ermangeln  aller  Genauigkeit,  4a,  nicht 
einmal  die  Zahl  der  gefällten  und  voUxogenen  Todesurtheile 
sicher  su  stellen  ist.  In  Ungarn  sollen  bei  den  hier  häufig 
vorkonquenden  schweren  Ve/brechen  des  Raubmords,  Strassen* 
raubs,  Brandlegung  in  8  Jahren  (1827—34)  555  Todesurtheile 
gefällt,  aber  4avon  nur  86  vollsogen  sein;  dies  würdig  im  jähr- 
lichen Durchschnitte   11  Hinrichtungen    geben«     Im   darauf  fol- 


')  Bei  Springer  II.  S.  14. 


Dal  KaltetthatM  Oest^rreiek«  457 

g€ii4eii  Jfthf«  18%  wiiHmi  67  Toii«f«rtheile  tob  d«i  iirdtiitlif 
ehen  Gerieliten  .  gefällt ,-  tber  ni»  5  voUsogen^  und  aiiiaerd«Hi' 
0  tUmdrechdich  iiim  Tode  verartheill  und  hiogerichtet^  »Ito 
ftberbaiipt  wiederum  11  in  dteeeni  Jahre,  oder  Mnabe  toviel  |J* 
im  gceammttn  übrigen  Staate  (aueeer  Siebeubfirgep)  naeh  «ineiii 
•eehejiülrigen  Dureheehnitte  für  1832-*- 37  inel.  — 


%.  21. 


Die  Finanzverwaltung.    Staatsschulden. 


E.  M.  Hohler,  hittoriech  •  politieehe  Erl&uteruogen  fibet. 
Bank  *  Anitälten  und  ^ber  die  Oetterreiehitehe  Nationalbank 
inibesondere,  Wien  1818  8vo,  und  deeeelKien  Verfaesera 
Abbandtong  ftber  die  H&lfamittel  für  die  Oeaterreichieche  Hq- 
narehie  cur  Heretellung  einea  regelmüsaigen  Münaumlauft,  Wien 
1816)  8vo.  —  T.  Kreip er/ Darstellung  des  Steuerwesens,  Wien 
2  Thle.  8?o.  1820 — 21.  —  Job.  Oberhauser,  Darstellung  der 
Oesterreichisehen  Zollverfassii^ng  in  ihrem  gegenwärtigen  Zu* 
Stande,  4.  Aufl.  von  Frz.  Bf.  v.  Gotthard,  Wien  1832,  8?o.  — 
Joseph  Linden,  die  Erbsttsuer, .Wien  1829,  8?o»  —  Desselb. 
Abhandlungen  über  Cameral  •  und  Fiscalämtliehe  Gegenstände, 
als  Cadueitäten,  Amorrisationen  von  Urkunden  und  öffentlifhen 
C^editspapieren,  Münisaehen,  Tabaksachen,  Post«,  Lottosaehea 
u.  s.  w.  Wien  1834.  —  Siegf.  Becher,  das  Oesterreiehiiehe^ 
Münzwesen  vom  J«  1524—1838  in  historischer,  statistischer  und 
legislativer  Hinsicht,  mit  'besonderer  Berücksichtigung  der  all* 
gemeinen  Deutschen  Reichssjsteme,  Wien  1838,  2  Bde.  8vo.  — 

Die  Staatseinnahmen  sind  in  keinem  grösseren  Staate  so 
lange  vorzugsweise  aus  dem  Grundeigenthum  und  dem  nach 
und  nach  angewachsenen  Privatvermögen  des  regierenden  Hauses 
bestritten  worden,  als  gerade  im  Oesterräichischen  Staate.  Da- 
zu müssen  freilich  die  Kronbesitzungen  in  denjenigen  Ländern 
hinzugerei^hnet  werden^   die  nach  und  nach  das  Haus  Habsbiu^ 


4A  D«t  K«ls«Bih««i.  0«»i»neidU 

«HmIi  Heiüiilii-  «ii4  BMvtiIvtfe  gtwmm  Wmm  mab 
4m'  BnlMiiiaMi  4««  Bboiai  üafcabwy  m^  tvr  iwiiiiTiu  fiiv 
J^Bfnng  4ir  Krone*  4t§  l>i«iMbw  K#ioW  mife  JUbtteliii  IL^ 
■Mihi»  hl  «ir  Mktü»  4ßtn.  tmAthoma-  Jalrlmii*if«P  auf  IgMe^OQOi 
IMdMgvMao*  «Mabllg«,  90  ww*  die»  £m»  auwciiHewHei^  a«t  4m» 
Gnmdbesiti  getelulflk  Abav^  a«eb  neeli  •!■<  Voltes^  JijfcffcMpiegt 
•p&tfr,  aU  Ferdinand  L  Böhmen  ^  Mähren  und  die  Hälfte  von 
Ungarn  mit  dem  Oesterreichieehen  Erbetaate  vereinigt  hatte, 
nnd  die  geeammte  Staateeinnahme  auf  7,500^000  Fl.  geseh&ttt 
werden  konnte,  flotaen  die  Bauftbestandtheile  denelben  aus 
den  Domainen,  Orandheeitiiingen  und  Regalien  der  Länder  dee 
HaufOi  Hababurg« 

Mit  Ferdinand  II.  begann  eine  Reihefolge  fatt  ein  Jahr- 
hundert lang  ununterbroehener  Kriege  gegen  Frankreieh  und 
&^  TüricM,  fi^#^reh  dle^  Jtlliiiehe»  Be^Urfiiiaee  il»  foatdanern- 
dem  Ste^e»  büebeii',  uw4  dadnreh  natürlleh  a«eb  die  Anfu»* 
dierangen  dtir  Staaurcgibmny  an  die  TeveehMineni  feindet  su* 
dirveten  «kI  '  itriflreeten  Leistuerge»  eMl>  vergrdeeertan.  Kam» 
ma»  dle^  geiNHamle»  er^entKlihenF  Sfnniihnieii  nrdimind»^  Ifc 
in  dim  eretev  Mkten  4>d&  dfre9«tig)ährigen  Kriegee'  auf  1^,000^000 
9h  bereehneir»  eo-  wavenr  dieeelben-  an  Effde  d)D»  eiltbcn<^ 
sehnten'  lahrhMddCtt  unter  LeoptM>  i;  nahe  an  Mfi90iQ0O  Vk  ^f 


•)  "Währcitd^  der  Regierirap  dfes-Hafsere^  Leopeld  B  ^rar  wgO^awi" 
eehe»  dta'  Kurfinten«  vo»  Brandeubai^  und  Stehsen  und«  dea^  Her» 
wgen.  yon  BnNinflialiweig  eine«  Comwodon^  öbec  einen  gemein;^ 
noluiMi^Qhteni  IIQmIms  na  fitaadte  grkOMWVi»  ^«eftehei!  auf  4im 
n9i^:hetage.  «a  BMffttilraKft  %HWk  Mi^etafuiM  ^he«  gje^qzeni  D*eiMr 
echea.  Rei«lift  efffclart  unA  demgenA^  «püei;  etiM^bHfMffUch  der 
Reicbsfuss  benannt  wurde.  Nach  demselben  sollten  18  Gulden 
oder.  12  Xhaler  ana  der  feiaea  Mark  8üb^  9;^^»^  werden^  wobei 
das  Yerhältni^s  des  Goldes  zum  Silber  wie  l5:  1  angenommen  wurde,^ 
während  in  Spanien ^  Frankreich  und  d^n  Niederlanden  eine  QUark 
feiQ.  Gold  nur  mit  I4  lülark  feiu  Silber  gleichgestellt  war.  Ah  noth- 
wendige  FöTge  davon  ergab  sfch,  däss  «He  feitisiti^emen  Reichsm^^ 
zen  In  jene  C»änder  abgeführt  worden ,  wo  das  Silber-in  theurerfi» 
Iht^e^  0ian#  aA  Ui>  Deutachland.  Dies  daaeter  neP  IttnMlp^  Jahvn* 
(ort,  bis  dass  Braunschwelg  auf  den  Rath  J.  Phil«  Graumann's 


Dil  KKiveFthtMl  0»»l»rfet*Ki  m 

HWdflg^.  Dbreb  An  SfMiitBbMr  Brlforgvkrfcg-  Itvfie  '4w-  Oe- 
■«en^ilArfi«-  fMttMi  letae  BeiihaBgen  MinlMfeb-  M  fti- 
K«ii  v&i  den  Nb^nfMidM  'nixrSMflii>  unA  nMb^m  ei  imeR 
TenwltMfl«  Ar  Qmdtnpet-  AlibiM  SlefHe»  i^geif  SM^Iüteif  e^ 
getaaseb«'  («ken  9.  .Sl — 2ty,  bMHiM'  man  4bi  genrmmt«  8tMitt> 
•fakokMiian  <h«  lUfaefv  Ckrl  TL  m»  svf  34,000,000  FF.  ■ehkCr- 
SBv.  tJngntcbtet  ^r  1«M«  IkttReheit^  Ar  Reghran|f  AeiM 
Knken- wM«Bm  fie- mientlicftiten  7erh»te-Ar  Halfeii  nr  ifn 
^nr  BonrlMD'-Neipel  anJ  ain&  Mi  df«  Phrt«  borbelMirieir,  m 
wn^loeh  int  jtbrHehe  Btokommcn.  b^^  geatie^^,  w«itdh' indt- 
reeten  Afcgattan  Jetst  gfriebmln!)^  mit  dea  directan  «tMIK 
wvTden  waren,  tA*r  aneh  dfh  Efinnbueii  atti  itnr  Boittaltten 
und  InganBit'  ncn  bcfrftcnflRn  andQt  faattvii*  E^  V&r  hw  dtn 
ToACtrran.  IM»  4aa  ElbkonineD  auf  46,009,090  Rigeacbitit 


»  Mcb  etewa  nrifcEiMkMMb  waddaa  MieiWlaw*H 


gtolqbMäMJgaifc  VcrbÄltDiMe,  vwIwIkbi  4a»  baMii*  edlen  HetaUa« 
aia^wägm  liMk  »nd.  glavhzciUc  SQ  Galdfn,  «M'dec  fewKn  ftUftlt 
Silber  macble.    Daiuelbe  TerhäUniss  vnrde  von  der  in  &I#r 

ria  Theresia  om)  von.  Kurbaiern  in  einer  Conveolion  ir  1763 

angenoDuneD.    Demnacb   wurde  der  Zwanzig-Guld  s   spar 

terhin  im 'i^emeinen Leben  nach  derCpiiTen(ions-Gu  igs  be- 

nannt, und  bat  «icb  bis  geE^nwi'rtig  al%  der  aT  „illtge 
Hänzfnsi  für  die  gröneren  Sllbem)9n2eir  im  OesterretdHschen 
Sttale  erbaheni  er  i<t  aodl  fn  Lombai^teb-  VeneMmft^ea  KSaig- 
Micbe  satt  dm-  k  K^br.  8»  «iagefibn  wuden  fa*  »aeuMB 
fiifarte  BBtt  Vttti  glaichralla  Mwk  Gramwna'a  GraadaÜMa  Aq  Si» 
nad  «waazig-GaMnifHM  tin,  iadem  «a&lAXUi.  adai)  M  Bd^iafplr 
den  au»  dei;  fainan  Slaiff  Silber  gi^an.  Ueu.  DiCMi;  bat.  a^h  iißr 
lufinüicli  ileichfall»  bis  znc  keuti^eni  filumde.  ia  diesen)  Sta^t«  e|;- 
IwIleDy,  imd,  ist  durch  die  neuesten  Münzreilräge  der  alls,«ipei:aLe 
der  Staaten  d<a  Deutschen  Zollvereins  geworden.  Also  ist  dar 
Nomioalw^rtb  too  den  Silbenrertb  beider  Münzffisse  eigentlicb 
genan  um  SProcent  zu  Gunsten  des  Oesterreichiscben  verschiedelt,  der 
nar  durch  zufUtige  Coarsverb3lini»e  auf  iy^,  d  Proc.  oder  bisw«!^ 
l«n  wtdil  auch  noch  etwas  tiefer  anritekgehen  kann.  Der  Vibrand 
swanxig  Galdenfuss,  nacb  welchem  aua  der  feinen  Hark  Silber 
3A  Fl.  ansgeprigt  wurden,  machte  sieb  nur  ia  den  Rhein-  and  Nek- 
Irarländera  geltoid,  nad  dMngi  arati  a|MÜai,  übar  Caaakta^uq  Hain 
Bueb  nacb  Hassen  und  den  Sichsiacben  Henogthümem  vor. 


4M  I>a9  KaUAffthttm  Qetter««tch, 

Jkhu  «r^  «Bttf  ii#r  R^gieriHig  4er  KUieriii  Maria  TberetU 
iMiat  #iaa  gananuw  OrdaanjK  io  liie  VeHrftltong  4ea  Oeataireir 
ehiifkfa  SUAtthaiKhaltiy  und  tin«  gleiehmJtaatgcra  VarCk«il«ag 
4er  QffiiitlielMn  Lasteo  wurde  wenigetene  in  denjenigen  Lindern 
eingeleitet y  wo  nieht«  vie^  in  Ungarn  und  Siebenbürgen,  die  an 
erkannten  yerlatanngamlaeigen  Landetprivitegien  eich  dagegen- 
ateliten.  Die  Hauptitener  war  m  den  Denttohen  Landen  nnd 
BUiflOten  die  Contribulien  o4er  landeafirctliehe  Steuer, 
Wiriebe  j&hrtieb  in  ei|ier  GeneraUumme  bei  den^  Landitinden 
d«hr  veraebiedenen  Provinaen  postulirt»  und  von  dieaen  Tertbeilt, 
ofboben  und  abgeffibrt  wurde*)*  Man  erbiob  sie  naeb  dem 
Maaaae  oder  Wentbe  des  unbeweglieben  Betitaes  und  der  damit 
verbundenen  Vortbeiien  und  Gewerben.  Maria  Tberena  begann 
ibre  Rqpemng  mit  dem  koatapieligaten  Kampfe  für  die  Erbal- 
tnng  ihres  Erbstaates;  und  wenn  sie  denselben  aueb  nicht  ohne 
betriebtliehen  Verlust  an  Preussen  durebfibren  konnte,  so  wur- 
4en  doeb  dnreh  diesen  Kampf  selbst  die  übrigen  Kr&fte  des 
phjsiseb  so  bedeutsamen  Staates  gestählt,  mehr  in  einander  ge* 
fügt  und  erst  ihrer  eigenthümliehen' Maebt  für  sieh  selbst  be» 
wusst  Dieser  Erfolge  könnte  indess  nieht  ohne  ausserordent* 
liehe  Leistungen  errungen  werden,  und  man  vertheilte  die 
ausserordentlichen  Abgaben  suerst  auf  die  Grundstöcke  der 
Bauern  (^das  Ru$iicale),  später  auch  mit  Efewilligung  auf  die 
der  Gutsbesitser  (^das  Domimcale)^  wovbn,  weil  beide  lur  Be- 
streitung de«  Militäraufwands  gebraucht  worden,  jenes  auch  das 
Milämr^  ordmarium^  dieses  das  MilUare  extraordmarium  hiess. 
Aber  bei  dem  Hangel  eines  Katasters  und  einer  festen  Bestimmung 
der  jährliehen  Steuer  *  Quoten  wurde  die  Ungleichheit  in 
der  Steuervertbeilung  mit  jeder  Vermehrung  der  Abgaben 
nur  um  so  empfindlicher  und  in  vielen  Fällen  uoläugbar 
sehr  drückend.  Da  befahl  die  Kaiserin  Maria '  Theresia  1748 
mit  dem  Abschlüsse  des  Friedens  für  den  Oesterreiehischen 
Erbfolgekrieg  eine  allgepieine  Landesrectification,  und 
es  wurden  auf  den  Vorschlag  des  Ministers  Graf  Haugwits 
Recesse  swischen  der  Staatsregierung  und  den  Ständen  der  ein- 
seinen  Provinzen  abgeschlossen,  nach  welchen  furzte  Militär* 


*)  Vec^gl.  Andrejs  Zahienstatistik  S.  156  u.  flg* 
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und  Kammerbed^rfniite  auf  eine  den  Ktiften  jeder  Pro« 
▼ins  angemessene  Weise  die  n5lhi|fen  Snnnien  feetfestetllv 
irhI  sogleieb  die  Einriefatung  sn  ihiwr  VertlMihn^'  aod>Biiie« 
bim^  bestimmt  worden.  Damit  Aberaabmen  die  Bünde  anelr 
gletöhieitig  die  Deekang  eines  betriebtHeben  Tbeila  der  Kam« 
ni  er  ae  hülfen. 


DreSehnldea   waren   nnter  Kaiser  Leepeld  L   bereitp 
einer   festen    doreb    di#   lanfendea   Einnahmen   nieht  mebr  au 
mberwiliigende  Mass«  angewaehsen.    Sebim  bei  Anfang  desSpn^ 
»iseben   ErbMgekriegea    bereebnete    man   ihre  Geaammtsnraww 
,a«f  40,000,000^  Fl«,  ntid  Vermeinte  itnreb  die  Erriebtnng  einer  Si«' 
rbbank*^,    die    in    ktbner    Hdffnnng'  die    Refreinngsbaffit 
(ftiiffüo   a  dffiraneuti&ne)  genannt  worde,  diese  Staatssebnld  in> 
wenigen   Jabten   an  tilgen.    Sie  erbieit  1703  ein«  Dotation  Ton 
4,000000   Fl.  Jibriieher    Einnahme    anf  die   Contribntionsfend». 
almmftlieber   ErbUnder  angewiesen,   welebe  Summe  1704   noeh 
bis  auf  5,800,000  Fl.  jibrlieb  vermehrt  wurde,  und  naeb  derSanetion. 
rom  S4.  Deebr.  1705  dureb  Joseph  L  die  Aufgabe  erhielt,  naah 
ftttem  rorgeaeitfbneten  Plane  in  12  Jahren  dureb  diese  Einnab* 
nie  Zinseh  und  -  die  Sebuld  der  40,000,000  FL  selbst  Tollständig 
absutösen.     Aber  weder   blieben   die  Sebulden   ohne  neue  Er- 
höhung, noeh  flösse  4ie  AbtftsungesuninMn  regelmilcä^  s»  dem* 
bestimmten  Zweeke.    Im  Jahr  1720  bdrte  die  Barak  samnk  der 
Deputatten  in  ihrem  selbststftndigen  Wirken  auf  und  wurde  der« 
HofkamaMr  ('oben  Si  393|  einrerleibt,  «md  1746  wurde  eine  be-- 
sondere  Abthdilung  dbr  ietstaren  als  Geheime  «Credits-Diree- 
tion    eingesetat     Auf  Mari«   Theresia  war  aber  mit  der  Erlh- 
aebaftdes  Kampfes  auch  bereits  die  einer  starken  Sehuldenlast  als 
die  nachhaltige  Folge  der  früheren  anletst  wenig  rÜrailieb  ge- 
führten Kämpfe 'geköinnien»       .,,..• 


*i  in  diese  Bank  sollte  Jederman  Capitalien  mit  Sicherheit  und 
zu  geringen  Zinsen  anlegen  können,  und  durch  ihre  Geschäfte,  die 
von  eiiier  Ministerial- Deputation  (ans  Käthen  der  Hofkammer,  eint- 
geiPi  ^  Mitgliedern  dei'  Nieder -Oe8tt^eb!s(:hea  Stände  «ml  einiger 
Mitgliedern  des  Nlagistrats  tfad  des  Haadebtaades  von  Wien  ^sam- 
mengeMftat)  unter  dem  8dMitsc  sehr  Toribeilbii^i^  Prirüegien  gelei- 
tet wurden,  sollten  jabriiah  Uebfracbnsi«  gesammelt  and  damit eln^^ 
zelne  Bescandtheile  der  Suatsscboldea  abgeaahlt  werden* 


auMi  ^M  Oi^iMM  ¥Mi  «.  JoL  17S0  mi  Tom  24^  J«li  UM 
lii^ttiüfi    ftbcr  ^  Adtor  tlet  A4«U  «ad  4er  Kinoli«  ««r4tft 
w«4tr  f^iaKiiti  n#ek  gitliUit,  toniern  «tir  »teh  dtfn  «igeoan 
BriD^tdbM  Mif  TpüM  4mi4  OImOimi  det  «CMiÜkhea  md  dM 
Bdel4mDBt  io  ihrem  AbgabenverkUltniite  B«eh  dewimgedente« 
teil  Werthe  normirt.    Dagegea   yerfahr  man   genauer   mit  dem 
^•dmL^Mt  Uiitetdumfai  aitf  item  flatleb  Land«  «nd  den  €faniBd-, 
•ÜelidB  fder  ^rfer;  M  |»dem  blieb  vvrnebmtteh  die  Aneeaat 
alt  Cfcrtndh^i '  ebnf  ^e«eb  jed«  Nebenaahiwiig  diureb  WeinbM 
wmk  Oaetenbat^   WüteeobeniilMUig  «rarde  A«eb  M  ^eaendonem 
Aiüeynfe   gabiaditb    indeee  der  aiebai^tthrige.  Kmg  fand  die 
tttei  ifltor duften  Quellüi  deaSmaUbaoehiill  noch  nichtTefieh  «a* 
m^,  ima  ea&k  den  bereits  vethaiideiiaaMitteifr  die  V^Nh^MigiiQgJa 
beelimtaai  Be  fraadea  :anier  der  fitrga«4iafft  4er  St&n4«  ^ein- 
■daer  ftaaiaiB  toeaa  Aa^^ibea  igeaAcb«»  ee  fiO«  Bttman  dM« 
Ua  1^701  mit  MVQ08OOOjPi»  f4r  Mbbven  «lit  ^CifimflOO  VL  oad  In 
IJMiVnihrtn  VaiiiikaHee  aut  dea  «beigen  ftoviaann^  mi^mm  IIa- 
l^bratiitdfiiebeabArgea.  AurAbtre^Qiaig  deraneaan  Sebiiiden  t^rdaf^ 
naae  Stev^t^n  ^eiageSIbaC«  |edoch  nur  is  den  frftbfnr  aehen  keeh^i- 
aliiaaftetilift mittat  aii*Mr0.i^nKUBd6iebeabirg0n:ftediefir<bat eu- 
er -Init  lOPfocu  Ton  Jtfder.Brhaishaft  ibar  5(X^fl»,  ven  jedem  Legale 
und  ves  aBeü Attlera,  .^aa/maa^r  aalabeaiillMigliifhcai  Oebraueh« 
berilebk;  die  AalialdeiaadaBer' aU  dia  ImsM^erd^tUeber  Seir 
tra^  ßkr  die  Abiablaag  4lfr  SehaMea.    Dofb  alle  «iieae  Mittel 
NidhAeä  iia  aacbiBMi  labre  «dea  JKr&egca  nieht  iUefir  aaa«    Aitf 
Qraf  eiaaäbdotf  a  VairaeMl«  Wadea   fOr :  46,000^  Fi.  acaba- 
pfb^biifei)(e  JGbHgatlofieB   auf  dea   IabeAKer,(i(ior»  .fNin^Mrr)   auage- 
aMU,  la  Pinatt  mj  :ii  f  i%  100  FL^  600  Fk  and  JO^OOD  FL^  und 
waBigt^  Moiiate;  darauf  Mtea  Maria  Theresia  4*11.  eftftea  Aalaag 
mit   dem  Papiergelde   machen.    Ee   vBadea  ziit  AbhQtfe:  d«a 
sehr  dringenden  Geldmangels  für  12,000,000  Fl.  (8,400,000  Thlr.) 
Wiener  •  Stadt  •  Banksettel  an  5,   tO«  .15,  25  und  100  FL  ansge* 
geien^.  welche  bei  älleh  )^ffentlic1ien  Cassen  zur  ÖiÜfte  des  l^ah- 
luiig^betri^  an^nommea  verjep,  ,auch  in  iünlprocentige  bauen- 
Qb%>tioMa  4iaigeae^wefdaB  JoHinten*    In  cwi^lflahrfB  soll- 
te» sie  iaU«mUieh  (fingeiM^^  vartes^  und  Am  Staat  demnach 
i^it^  «der  ITeniBebffaBgi  >der  Cittaalalioaaaiitlel  eia  .gineanfreias 
Afileba  ^iMftid  'Mbwni  ^^Zaltaanas  bandMat  kteate. .  Me  fiia- 
siehung  eintes  TMili  ^^MfilbM  «tar  bfi  4lr71  iB  «dar  flaa  «d«rtfi 
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mmäpn^  indMi  «koft  dte  dtMr  teiayitif  igiiBen  Bthtifte  rvomiA- 
«tt  wvrtka;   ahar  te  Ji  4^9^1  «niBi»ii  mtttB  ileat  *  12/e0i^6M  £|. 

Mch  ctt  iMmnd  4M0  lEÜ  iftiMg«g«ttitt.  tOi^  fi^kiateaiCea  Ate«tt- 
(«immiMtti»  tiv  JC«Sjnria  «mNeto  »in .  üiwirtn  tldwt  latf  M^4O8^O0(5 
«L  if  «l^i^3  Tkär.*  ftwMildt,  ^U  ml  i«|^  lüledMImitte 
S,MMM  €L  «Ml  »uf  «9  is^mkmAA  UfiOOMi  JA*  ifauMo»  Me 
*'RülilliiBg«n  «m  Jboiil^S»  *bai  id«r  entM  Xhrifaing  /Palen  miI 
*M  4%tai  «MMmkes  :Brlisag«4ln«g#  frenntelMi  dniwiMlnQ  düe 
-flkr  j#d#  ZiilMi  «ü4  4w  fiftunialloii  l^Ute  lie«  OatÜMwidiaAM 
«filtatat  «0haili  lHi'l«Ai«ieiiii«8fhiihfoninliit,  laodaMiOeaiHie  IfM 
thü  dMte  1M8  Mmft  GDlMmfeia'li  UreUi  W  l<()|eM;QOi»*f!L 
HmjOOO;0M)  Vlilf4  lügogehm  «m*^^  «roiMn  .eftra  Vi^  >iiiiv«r. 
•fliiniliali  «rai^  *die  «ndmni  «kttft  tfa  6  imiia  Piaft.  vcfmuuBt,  ciii«n 
^riMMO  iUrf^UMi  imn  «|i6a;OO0  «FL  trerlMiyte%  i^fant  ^librfimii 
iigtiiA  «HwM  Ar  4k.  l%«iag  biwiikt  w  bilftm.       . 

hinter,  l^aiser  ^osepli  fl.  wurde  der  tJngleichtieit  bei  der 
Sfceiiervertheiluog  .auf  eine  genügendere  Weise  entg^enzuarbeiten 
iMFSUcht.  Am  23.  San,  i7S»5  erseliieneQ  die  ersten  Verordnungen 
über  eine  (genaue  Vermessung,  der  Grundatueke  zur  Steuerverbes- 
secHOig.  Darauf  wurd^  am  15«  Apr.  I7B5  eine  .eigene  Steuer* 
R<^ulirung8  -  Hofccunmission  errichtet  und  am  20.  Apr.  1 785  das 
Patent  zur  Feststellunjp  eines  allgemeinen  Steuerxusses  für  Oest^ 
reich«  Steiermark^  Kärpthen,  Krain,  ßörz  und  Gradiska^  Böh- 
men« Mähven.  Schlesien  und  Galizien  erlassen.  "Nach  demsel- 
ben  soUte  «ine  vollkommen  gleichmässige  Al^gabe  jeder  l^ro- 
vinz»,  Gemeinde  und  jedes  -einzelnen  Eigenthümers  nach  Verhälf- 
jiiss  seines  Besitzstandes  erhoben  werden ,  wobei  Aber  verhindert 
werden  sollte,  dass  der  Industrie  dadurch  |^ue  Lasten  auferlegt 
würden.  Die  Grundstücke  wurden  in  den  darauf  £olgenden 
ider  Jahren  gemeinden  weise  topographisch  beschrieben,^  vecmes« 
«eQ  *)  «und  ihr  Ertriig  abgeschätzt^  wobei  .m,an  die  Aussage  4^« 


*)  Di«  Vi&rme2»an^  g)sd«hifth  grd^tettihi^ite  'darch  tiMidfetfte^  'A% 

dAtn  eMrg;«  AiAettmig  ^eAtAten  hatten  /  irtirde  ilb^r  tth  s6  grtmet 

^€M[4i¥ß  «m  HBgemeiiMft  %<eiiM»eii>  lims^eliMitfMIer^fctUtibinw 
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404  Da«  Kaiserthum  Oasterreich^ 

BigenAQmef«  inu'  Oroadlaga  aalim ,  ab«r  tit  tüier  mehifmdieii 
Prtifaog  der  data  gewihlteo  Gemeindt  •  AassebttMa «  der  Orte- 
obrigkciteii»  der  Vergteiehalig  mit  den  Zehnten -Registera  cur 
Centlrolle  anterwarf.  Daraaf  wurde  dureh  die  HofdeereU»  Tom 
10.  Febr;  nad  15«  Sept.  1789  die  neue  Grundsteuer  in  deii 
^  geniniiteto  ProTiasea  batirt^  indem  maa  iait  den^dbea  sogleiefa 
alle  ftbffigen  Abgaben  von  dea  Hiaeern  des  Adels,  der  Geistlieh- 
keit  aad  der  Bürget  fereiaigte  and  aueh  sugleieh  die  Getiüake* 
st^era  hineiaaog»  iasowtti  sie  yoa  dea  Produceaten  aalaabria- 
gea  warea  <eowohf  fir  Weia  als  Getränke  aus  Getreide).  lo^ 
•eph  II.  stellte  12  iL  13%  Kreaser  (alsa  etwas  über  12%  Pro- 
eeat)  als  Graadsteaer  fest  ¥oa  jeden  Huadert  Gulden  des 
ermitteltea  Ertrags»  wobei  aber  in  dem  Grundstücke  selbst 
ein  geringerer  Steueransats  bei  dem  Ackerbau  uad  Weingürtea- 
Ertrag  (wegea  der  grösserea  Colturkostea  >  ali  bei' dem  Wie- 
*ea  -y  Weidelaad  -  aad  Waldbau  •  Ertrag  veraasdilagt  wur^e;  bei 
jeaem  nar  10  fl.  37%  Kreui.  (10%  Proc)»  bei  diesea  17^x2  Fl* 
bis  21%.  Fl.  Damit  wurde  gleichseitig  das  Urbarialsjstem 
oder  das  Verhältniss  der  Unterthansleistungea  an  ihre  Obrig- 
keiten regulirt,  indem  die  Regierung  feststellt^  ^  ^^ss  an  Zehn- 
ten, an  Geld  -  und  Naturalleistungen  an  den  Grundhetrn  nicht 
mehr  als  17  Fl.  46y3  Xr.  (gegen  17%  Procent)  erfordert  werden 
dürften,  also  dem  Grundbesitser  überhaupt  70  Procent  des  ermittel- 
ten Ertrags  so  -seinem  Unterhalt  und  sur  Deckung  der  Cultur- 
kosten  übrig  hleiben  müssten.  In  Galixiea  würde  ausserdem 
wegen  der  grösseren  Armuth  und  der  geringeren  Cultur  der 
Gnindsteuersats  um  ein  Drittel  geringer  angelegt  Nach  diesem 
Verfahren  wurde  aus  den  genannten  Provinsen  ein  Grunderh'ag 
▼on  114,043^0^1  FU  ermittelt  und  dieser  mit  einer  Grundsteuer 
von  12,S62,6Ö0  Fl.  C9,003,820  Thlr.)  belegt.  Jede  Gemeinde 
musste  überdies  füi^die  auf  sie  repartirte  Grundsteuer  insolidum 
haften.  In  der  Lombardei  war  schon  früher  seit  171  feine  genau-, 
ere  Katastrirung  des  Landes  vorgenommen  und  1723  beendet,  wor- 
auf dieselbe  in  den  J.  1749 — 58  durch  eine  Commission  an  Ort  und 
Stelle  geprüft  und  berichtigt,  uad  darauf  die  Gruadsteuer  mit  dem 
1.  1760 basirt  wurde.  Die  iadireeten  Steuern  waren  gleichfalls 
«ater  Joseph  lU  durch  neue  Tarife  betrüehtlich  erhöht ,  did  Lot- 
togefÄlle  seit  1787  von  der  Hofkammer  in  eigner  Regie  ^ver- 
.wahet :  überhaupt  das  Gesammteiakommea  so  .erhöht ,  dass  ea 
im  Todesjahre  Josephs  II.  auf  105,000,000  Fl.  (73,500,000  Thlr.) 


Da*  Knii^Hbilfli  Oeitifteitb^  468 

■Iia44(  itt^  Diäaiig  d4tf  AügftbM  4iii»  #•  mtdaii  1786  Ür 
ao,00(MM)0  FL  (14^)00,000  Rdilr.r  imim«  Papitegdfl  «iiigeg^beii 
IrtivoU  ivflii  «Üi  TiMil  ä^  «lit».  dügigin  i^tftf^r  «iiig«M0hsek  ^ 
iM04tw  MH  4#«»  AMkMeb  4m  TitkMkrUigt  ga  •kh  tiodi  aia 
fttritOTM  DiAib  hril4i  4«t  Nil  «ti»  J;  IV89  ÜMiii#  M4€ttlk«ii6r 
binwmi  «ad.  m»  dttüll  Mm*  VMlittilM#  AHleihM  |t#4eekt 
fPi^diii  koiiMCOi 

UftMT  Kibtf  L««rpdM  It  ihti'dtil  tovtd  BeteliwtedMi  ge- 
geil 4to  loiepMirti«ll«  Chuntfiten^r  -  R^HiNiiig  ettlölren,  oämefit* 
Ifdi  TOQ  fiditn  Am  Aitsii  und  dfti  Kleist  Witgta  daf  damit  Ter* 
I^MdMien  NonuiMnlg  der  Ürbartallelttüttg«^  der  06<«rtlianeti, 
dait  dei^  Kitbir  dem  AndHmg  üMbgab ,  dicr  il^air  Einrfetttang 
aaAöb^  A«  Y^MehiedMUii  4lteli  CttimdiMiidMliirfAtttiigeii  in  den 
PlV>?iäieil  irf«dM  h«Mt«ttto,  ditd  dadtfnA  V6ii  Nettem  Winktlhr 
und  ÜAgleidbb^tt  llfe  d«»  AlAiefliit  walten  tleai.  iSine  grSildtiche 
Akkftife  koikilf^  ilfgeil  der  naü  fast  ötkM  Hüt^thteOkulig  gefOhr- 
•e»  drüi  ttiid  iWaiMigfthrigeii  Krieg«  ntehl  gewthrl  werden, 
Ai  bei  den  rei^ddppeltta  Attitredgtmgeii  def  Oeatreteliiiehen 
Lkttdet  Jedd  UnraMedetiliett  der  bat ofveehteten  Stftade  vermie- 
den #efdett  müsitd.  Die  Saebd  bßeb  nnn  über  dreisiig  Jabre 
«utgetettt,  tind  etat  swel  ^abre  öaeb  dem  Wieiieir  Congrease 
(t8t7)  konnte  triedei^  itU  tfilef  tienen  aftgemeaaenen  Umgeataltnng 
def  G^abdsteuet-Angetegettbeitf  gea^btftt^n  werden.  Doeb  ebe 
leb  diea«  Hanpteintlabine  In  ibrei'  Jeteigen  Beaebatfenbeit  nftber 
erlänter«.  Wende  ieb  m{eb  au  dem  taaeben  Fortaeb reiten 
der  Oeitreiebiseben  Staataaebulddri  aiurideki  Indem  vomsbrn- 
lieb  dfe  aasserord^ntliebeü  Ausgäben  |ieif  itOtt  Ma  sum  deilnitiTen 
dtttopliseben  Frieden  dadui^eb  riet  seltner  nnd  in  etnem  geringeren 
6rade  dureb  Erböbang  der  bestebeHden  oder  dui'eb  ElinfBbmng 
nettei*  Steuerü  befriedigt  wnfdeti»  und  fiberdies  die  bäufige  Ver- 
änderung des  fenrttorialbestattdea  Wtbtend  dieaer  Zeit  bis  1814 
erst  nieder"  mit  diesem  Jabte  ein  diberea  Infereaasf  an  dem  Ver- 
bälCnlsse  iwiseben  Einnrtmen-  nnd  Aasgaben  für  die  b^lige  , 
Anansverwaltang  dieaea  l^taatea  nehmen  fassen.  Die  Staata- 
einnabmen  rerminderten  aieb  indeaa  in  den  ersten  Regie» 
rüägsjftbren,  des  Kaisers  Frana  sebon  dadureb  äusserer« 
dentlteb»  d*sa  betrtcbtliebe  Veriiiate  am  Territofiiun  dea  Staatea 
in   Gfunsten  det  Fraftiftaiseben  R^ubllk  gemeebt  wurden  ^  na- 

Sa]^al^erl'f  StatUtIfc.  V,  30 


4«B  in  10  JdMO  Ton  10^00,000  Fl,  bit  Mf  80,000^060  FL 
i62»300»000  Thlr.) 

Kaber  Frans  IL  ha«^  ia  J-  1700  aUat  ftltw«  Papiergal^ 
a^gtaogan  und  4aifir  eine  mehr  als  4o^aU,se  groais  Swsiaia 
oeuar  Banksattal  ansgagaban.  Daa  Hittal  olma  Zinaan  4ia 
ilringandttaa  StaatabadfirCaiaaa  an  bafnadSgaD^  weleha  iliafali 
die  lanfendan  Einnalunan  meht  mehr  gadackt  wardan  konntani 
war  SU  varfüJirariich;  w  TarrUckta  die  nothwaodig  aufrecht  sa 
erhaltende  Gr&nse  swischen  dem  Geldumlanf  in  Metall  und  Pa* 
^iargeld  um  so  mehr,  als  noch  jährliche  beträchtliche  SuiMaen 
Metailgeldea  für  die  Bedärfniaae  daa  auaaerhalb  ^  der  Grinses 
kämpfenden  Heerea  ins  Ausland  abflosien.  Da  nun  fast  jedei  Jahr 
eine  neue  Summe  von  50,000^000  FL  Papiergeld  hinsukam,  konn- 
ten die  öffentlichen  Catsen  nicht  mehr  die  Verbindlichkeit  er- 
füllen» das  Papiergeld  gegen  Metallgeld  auf  Anfordern  ainsuldsen, 
und  diese  Verbindlichkeit  wurde  durch  einHofdeeret  im  J«  1798  aufge- 
hoben« Dennoch.arhielt  sich  noch  bis  sum  Jan«  1790  daa  Piq^iergeld 
in  gleidiem  Course  mit  Metallgeld:  dann  erat  fing  es  an  um 
einige  Procante  xu  sinken»  durchschnittlich  in  einem  Monate 
etwa  um  1  Procent»  bis  zu  Anfang  dea  Jahres  1805»  wo  bereits 
für  400,000.000  Fl.  (280»000»000  Rthlr.)  Papiergeld  in  Umlaitf 
gesetst  war»  schön  133  Fl.  Papier  für  100  Fl.  Metallgeld  gege- 
ben werden  mussten.  Der  in  den  Kriegiji^ren  1794 — 97  viermal 
erneuerte  Versuch»  durch  Zwangs  dar  lehne  im  Inlande  die 
nöthigen  Geldmittel  lu  erlangen»  hatte  verhältnissmässig  einen  ge- 
ringen Ertrag  eingebracht»  aber  als  sehr  drückend  gerade  bei  den 
höheren  Claasen  grosse  Missstimmung  erregt  Anleihen  im  Auslande 
waren  bei  dem  bereits  erschütterten  Oesterreichischen  Cradite 
und  unter  den  damaligen  schwierigen  politischen  Verhältnissen 
gar  nieht  lu  machen,  oder  unter  solchen  Bedingungen,  die  nur 
noch  rasaher  die  Staatsverlegenheit  steigern  mussten.  Man  nahm 
daher  nuch  für  die  Rüstungen  sum  Kampfe  im  J.  1806  und 
für  Erhaltung  einer,  atarken  Kriegsmacht  unter  dto  Fahnen  in 
den  J.  1800— -1807  lediglieh  wieder  aeine  Zuflucht  an  neuen 
Emissionen  von  Papiergeld»  und  serrüttete  dadurcb  den  Staats- 
cradit  ausserordentlich.  Schon  su  Ende  dea  Jahres  1808  war 
die  gesammte  Summe  des  Papiergeldea  auf  700;'054»]40  Fl. 
(494,667»898Thlr.) gewachsen»  und  der  Cours  auf  45  Proc  gesunken» 
indem  man  220— 223  Fl.  Papier  für  100  Fl.  Metallgeld  gebrauchte« 

Demun'2;eachtet  erwählte  man  daa  versweifelte  Mittel»  die 
Rüstungen  dea  groaaen  Kampfea  im  Jt  1800  wtadenm  durch 


/' 
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MM  EiitiioMf  vott  PapforgtM  n  ttilftilto,  •»  4m  «m  Ea4« 

4i08M  JmiifM  4ar  W«nli  46t  PtpkrytJi  4{«ra4t  Mdi  «fauul 

•o  titf  bis  Mf  23  Pr^e.  giMiik«!  war.    Das«  kaaiMi  mm  4i« 

guMM  KtttM  fir  4it  Briialteiig  4m  ticgmii««  F«üi4m  in  LaQ4e 

vilmB4  6U«6Noiuit6,  fllttori^*CaBlrib«tibBta,  4bV«ffMiiufo- 

ffMg  dm  TerrilofUllit$tio4M  4incli  46«  Fria^tn  in  Wiao  180a 

C#k  8.  aS):-—  4«r  0«tonticUidi«  Cra4it  var  ?ftllig  gebraakan^ 

m4  «iir  partialler  Staatabaokarolt  la  Baiag  aaf  4aa  1000  Mit« 

Uoaatt  %aialitgiil4«ii    übarattigen4a   Pipitrgal4    •aUta    liagar 

■Iaht  Tamiia^ao   war4aii  «i  kteiia«.     Dia  ErhMmoK  4ar  iaii- 

raatan  Slaaara   aii4  RaKallaii»  flaa  Aataabralban  ainar  aanaffor- 

4«ittidiao  l^anaigaiiMtattar  hattan  aiek  ala  PaUtatlT*  Mittal  tk^ 

99  arMgloa  gaarigt,  wia  dar  frfihara  (aaa  itmj.  1800>  Varavali 

ainar  ialiadiaakaa  Anlaiba  fon  76,000^000  FL  ntr  Tilgmig  dar 

Im  Caaraa  gaaMkaaaa  BaakiattaL    Nidit  miadar  var4aikllah  fttr 

4a»  Cradit  kattaiaa an var h ftltnisi m Aasig a  Aaaprlgaii  wartkla- 

aarKaplarm&nsaogawi^kt   Im  J«  1702  waran  für  2»000000  Ft 

Kapfanaiasa  anag^abaoi  dia  mit  Uinawraekaang  dar  Prigaaga- 

ka^aa  dam  dorak  tia  rapriaantirtai|  Wartha  gagan  adla  Matalla 

aiamtiek  aat^raakan.     Akar  im  J.  1T06  Haaa  Kabar  Fraiu  aaa 

I  Caataar  Kapfar  su  100  FL  Wartk  für  600  FL  KnpfarmtMa 

(In   StQakeft  van  16  Krauiaml  prigan»  and  in  to  badantandar 

Qaanlitiltt  data  anOagliak  dia  Ragiaraog  ainan   Gawin  von 

aMkraran  MÜlionan  Oaldan  in   ainam  Jakra  iii  hakan  aakia^ 

Diaa  trnrda  in  dan  darauf  folgenden  Jakran  mit  noak  grdaaarar 

Uabarbiatang   4aa  Kupfarwartkaa  durek  dan  Naüinilwartk  nnd 

in  noek  bedaotandaran  Maaaan  fannakL  Man  prigta  aagar  fir  1000 

FL  Draiiaigkraaiar  •  StOake  aoa  ainam  Centnar  Kapfar,  ao  daaa 

man   im  Jakra    1807   für   SOfiOOfiOO  FL   (6(^000,000  Tklr.)  an 

Naminalvartk  KapfarmSnsan  in  UnUanf  gaaatst  katta. 

Ein  naoaa  Papiergald,  Einldsnngtsakaiaa  genannt,  im 
Jakra  1810  aaf  ainan  Tilgangtfond  aoa  aiMr  nanan  Varmftgana- 
«taaar  baairt,  aoUta  dia  Uabersakwammong  dnrak  Bankiatlal 
atnkaltan  nnd  aar  Wiadarkaratalhiag  4et  Staataaradita  keifen^ 
indem  man  300  FL  Banksettel  durah  100  FL  neae  Biniaannga- 
aekeine  aaftanaehen  wallte^  Aueh  diaae  Operatian  miaalang 
rhlügy  und  dar  Coura  dar  Bankiettel  aank  sagar  bis  auf  lOPra- 
aenl  kerab.  Da  erfolgte  daa  Patent  Tom  20.  Februar  1811,  wel- 
diai    die   Bankiettel  gegen   die  Einlöaungtsebeine  au    einem 
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Fünf  tat  im  Werih«  lierabietite.  Es  befftiidtn  tidb  4aBial» 
ibtriiaupt  im  ümlaaf  an  alte»  Bankketteln  fit  l»000,Td8^75S  "fh 
CT42,S§9^1t7  Tbln).  Dieie  worden  mit  einem  Milage  aaf 
2I2,I59>750  FJ.  a48,&ll»820  ThlT.)  herabgeietst,  oder  irea  dae« 
selbe  gegen  will»  der  Staat  rerniebtete  für  848,639,000  Fl. 
C9M,047,307  Tblrl  eingegangene  VerUndUebkeiCen.  Glelebidtig 
worden  am  20.  Febr.  1811  die  grdeeeren  Kupffermihiseh  a«f  dei» 
fanften  Tbeil  ibree  Neminalwertbes  berabgesetkt  (also  Drefosig-" 
krenser  •  Sttteke  auf  0  Kreiner)  und  dndureb  die  im  Uialanfe 
Torbandenen  Kopfermtlnsen  auf  einen  Werth  Ton  16,000,000  Fi, 
(ll,a00|000  Tbir.)  ermaislgt:  also  abermals  eine  Vemiebtoiq^  ron 
64,000,000  Fl.  (44,800,000  Tbfar.)  eingegangener  VeiiindUebkei» 
ten  fOr  den  Staat  Ueberdies  wurden  ^ese  Kupfermunsen  am 
laten  Mira  1811  gans  aussbr  Umlauf  gesetit  und  dnreh  neu  ge- 
prbgte  (der  <?entner  Kupfer  su  2l3y3  Fl.  Kupferm&men)  ergintf, 
Ton  weleben  im  Jahre  1811  über  20,000,000  VI  ausgegeben  wnr^ 
den.  Dastt  kamen  neeh  in  den  n&ebsten  Tier  Jabren  iwisthen 
14  bis  20,000000  Fl.  Gulden,  tu  gleMiem  Nomitt^wertbe  aus« 
geprägt,  welebe  naeh  dem  Deerete  rem  Iten  tum  1816  aber^ 
mals  auf  die  Hilfte  ihres  Nominalwertbes  herabgesetst  und  da- 
dureb  mdgliehst  nahe  dem  Metallwertbe  in  Verbindung  mit  den 
Attsprägangskosten  gebraeht  wurden.  Es  gingen  dabei  vnn  neuem 
aber  26,000^000  Fl.  (16,500,000  Tblr.>  an  Nominalwerdi  rerlorea, 
indem  noeb  25,000,060  El.  Kupfermunsen  naeh  dem  redueirten 
Werthe  im  Umlaufe  blieben. 

Indessen  waren  die  neuen  Einiasungssebeine,  welebe  bei 
den  fastrenebwundenen  €treula^ensm{ttel  der  Mflnien  aus  ed« 
len  Metallen  sieh  als  die  emsige  Valuta  Im  Eande  seigten,  gleteli 
in  den  ersten  Monaten  gegen  ihren  Nominalwerth  betraehtlieh 
gesunken.  Die  gehoffte  Mittwirkuog  Ungarns  im  Hecbeisebaffen 
einer  MetaUanleihe  blieb  aus,  und  im  Mai  1812  standen  die 
Einidsungssebeine  tereits  auf  60  bis  55  Proeent.  Der  neue 
Krieg  forderte  neue  aussererden^iebe  Anstrengungen,  besondere 
ab  dersslbe  im  J.  1813  in  einen  Wiederherstellungskampf  für  die 
frühere  politisehe  Ordsee  überging.  Man  griff  au  ^eiä  sebon 
in^Frankreieh  rerbrauehten  Mittel,  in  einem  neuen  Papi^elde, 
den  Antieipationssebeinen,  naeh  demi  i^atetne  rom  I6ten 
April  1813  Staatseinnahmen  der  späteren  Jahren  im  roraje  au 
verwenden,  und  die  Tilgung  derselben  durch  die  Annahme  die- 


«tr  S«hifa«  bti  Air  Gmaittautr  m  Y^rhaiiitii«  Im  Afril,  1813 
g«b  mtm  aif  einmal  ffir,  45,^00000  VL  (31,600,000  Tblr.|  Anti- 
fl^^oQMclidnt  aiUy  seilte  aber  den  CMiraoeh  dieser  neuen  Fi* 
nem^ineH»  w|liren4.  dev  beiden  FeldsUge  lo  stark  Ibrt,  daae  im 
4a^r  I81&  die  Cksammtaumme  der  ansgegebenen  Antieipatione*^ 
ifheine  auf  480^000,000  FL  (90|,OOQ|,000  Tblr)  Nonunidverth 
gesliiigen,  ibr  Canrs  aber  gegei^  Silbergeld  anf  27  Proeenl  her- 
e^bgeennkeo  war.  Das  gleiebe  Sebieksal  hattm  natürli^  die 
.Etpjdenngpsebsine,  deren  Tilgnng  auf  keiner  fieberen  Basis  be- 
xnbte.  Eawiir  mitbin  wieder  ftberhanpt  642,000,000  FJ.  (449,400,000 
ThUv)  Papiergeld  im  OesterrfieUeeben  Staate  Im  Umlaufsw  ^^Ubn 
aber  naeb  dem  damaligen  Course  etwa  178,100,000  Fl*  <121,45Q,000 
Tlilr^  gs«en  Silber  im  Wertb  standen. 

Einil  naeb  dem  aweiten  Pariaer  Frieden  und  dem  gesieherten 
Territoriflimstanda  des  Oesterfeiebiseben  Staates  begannen  ernsie 
Operationen  mir  ,|Ugelung  des  Staatsbanshalts  für  die  vollstän- 
dige peekung  der  jabrlieben  Staa^auagabep  nnd  w^t  Wiederfaer- 
ftellnfg  des  Staatacredite«  leb  werde  dieselben  bia  an  dem 
laafenden  Jabre  in  übersiehtlieher  Darstdidng  verfolgen,  ehe  ich 
von  den  einaelnen  Einnahmen  nnd  Ausgaben  in  der  gegenwär- 
tigen Qesterreiehisehen  Finansverwaltung  spreche.  Jene  Opera- 
tionen wurden  mit  Energie  durch  den  Finansminister  Graf  Sta- 
dion durehgefilhrt,  der  sich  dadurch  unverkennbare  hohe  ?er* 
dienilte  um  die  gesammte  Oesterreicbische  Staatsvi^waltupg  er- 
worben bei  Sie  berohen  auf  vier  Finanspatentep,  die  unter 
dem  iten  Juni  1816  erlauen  wurden.  Nach  denselben  wurde 
den  Schwankungen  des  Courses  für  das  Papiergeld  ein  2Sel  ge- 
aMat,  indem  die  vorhandene  oben  angegebene  Summe,  welche 
nach  einer  genaueren  officiellen  Elrmittelung  nach  vorangegange-i 
oen  geringeren  Einlösungen  im  Juni  1816  anf  638,715,926  FL= 
447,101,148  Thlr.  Nominaiwerthan  Einlösungs-  nnd  Antieipntions- 
aebeinen'  festgesteUi  wurden  und  au  einem  festen  Preisfi  wom  260 
Fl.  Pqiier  gegen  tOO  FL  Metall  dnrefa  den  Staat  eingeUst  wer- 
den eoHta  *)     Es  sollte  fomerbin  kein  neues  Papiergeld  mehr 


*)  Dies  gab  abermals  eine  Erlekbierung  der  Staatsverbindltcb. 
keitea  um  a83»315>000  FL,  da  das  abermals  reducirte  Papiergeld  nur 
einen  Werth  Von  255,500,000 FL  behielt  Es  war  allerdings  eine  Folge 
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mH  triwimgwtr  Cfrtviatfoii  atttgegebts  werdtn.  Die  BetoMaa- 
gea  4er  Beantea  aB4  des  Heeres  soDtea  nor  in  Conreatiea»» 
geM  gezshlt,  sowie  dagegen  aaeli  die  Abgaben  aa  den  Staat 
In  demselben  €elde  geleistet  werden.  Dm  nnn  dies  bewetkstel* 
Itgen  sa  können »  nabra  man  eint»  freiwÜHge  EInIftsang  des  Pa» 
piergeldes  Tor,  iadem  man  bei  dem  Coarse  Toa  40  Plroeeat  (2bO 
Fi.  gegen  100  Fl.)  aaf  einmal  140  Fl.  (daron  %  oder  100  Fi 
in  einer  Staatsobligatioa  aa  I  Proeent  Jftbriieher  ZSnsen  and 
Yf  oder  40  Fl.  in  Banlctlotsn,  die  au  jedem  Aagenblielr  mitltlin* 
geader  BilbermQnze.  auigeweehselt  wurden)  gegen  S50  Fl.  Papier- 
geld amsetstew  Diese  Operation  aber  wurde  erst  so  einem  ra* 
aeberen  Fortgange  geführt »  als  am  Iten  Juni  I81T  die  National» 
bank  an  Wien  aaf  Aetien  (rergL  oben^S.  2:^^—27)  begrUadei; 
and  die  Aetien  an  %  ia  Metallgeld  und  %  in  Papiergeld  nach 
dem  festgestellten  Couree  erworben  werden  konnten.  Die  Bank 
löste  in  einem  Jahr  auf  solche  Weise  52,000,000  Ff."  Papiergeld 
ein  9  für  welche  die  Staatsregierung  Obligationen  mit  2y2  Proe. 
Snsen  der  Bank  ausstellte,  und  diese  alimablieh  wieder  mit  ei* 
ner  j&hrlichen  Rente  von  500|000  Fl.  Cgldeh  1,000,000  Fl.  Ca* 
pitalsbetrag)  einlöset 

Nicht  minder  erfolgreich  diente  damals  zur  Befestigung  dea 
Regierungs  * Credits  die  Bildung  eines  General -Tilgungs* 
fonds  f&r  alle  verzinsliche  und  un?ersinaliche  Staatsschulden, 
wührend  die  froheren  rerzinslichen  Anleihen  partielle  Tilgungs- 
fonds (so  war  die  letste  Anleihe  von  50,000,000  Fl.  im  Jahre 
1815  aufgenommen  und  auf  den  Ertrag  der  Salinen  in  Oalbien 


der  Kriege  im  RevolotioAskampfe,  aber  man  denke  auch,  wenn  man 
diese  Operation  Im  Vergleich  mit  denen  anderer  Staaten  beortbelk, 
an  den  Ruin  des  Yermögeas  so  vieler  Familien,  bis  in  die  ärmste 
Hatte  herab,  die  dem  Samte  getraut  u^  ihr  Metallgeld  und  ihre 
Arbeiten  gegen  Papiergeld  eingetauscht  und  bei  dem  sinkenden 
Course  desselben  um  so  mehr  zurück  behalten  hatten,  um  bei  der 
vertrauensvoll  erwarteten  spateren  Einlösung  durch  den  Staat  keine  Ver- 
luste au  erleiden.  Sie  erhielten  durch  das  ausgesprochene  Gesetz  im  J« 
1811  für  100  Fl.  nor  ^  Fl*  neues  Papier,  und  für  dieses  im  Jahre 
1810  wiederum  6  Fl.»  also  überhaupt  für  die  ursprui^icben  100  Fl. 
nur  8  Fl.  *  . 
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•ttfiplMMil  ngnrl$Hn  friialleii  hMtii.  Bf  wmwb  aber  die 
ailevea  Terslatliehea  Aaleihea  bii  s«  Ende  des  J.  1815  bii 
aaf  630ppOCMX)0  FL  (441»0QQ»000  Tblr.)  aagewaebien,  von  denen 
die  alteren  ImI  eimmtlieh  m  6  Proeent  eeaambirt»  sehen  im 
Jekre  1811  ia  dem  Zinsfiisse  aaf  Oie  Hilfte  der  Zinsen  (anf 
t%  Proeeall  redaeirt  waren,  and  diese  3%  Proeent  ansserdem 
aar  in  Pe^ergeld  Teigfttet  bekanien«.  Um  nun  diese  alteren 
fitaatssehaMea  la  beeeit%en  uad  theilweise  la  eiaem  für  den 
Staat  Tortheilliaftea  ^d.  h.  sehr  tief  f^nnkenen  Coarse)  aufzn* 
kaafen,  wnrde  eine  aeae  Anleihe  (auf  Metallgeld  basirt  nnd 
»ft  5  Proeent  Metallgeld  versinset)  OhligatioM  meiaUt^ea  k^ 
Gesamaitbetn^  tob  120^000,000  Fl.  (84,000,000  Thlr.)  am  20. 
Oetbr.  1810  eröffnet^).  Sie  ^wahrte  neae  faafproeentige  Ohli- 
gaHon$  wMiaUiqu—  la  100  FL  gegea  lOOOFL  ältere  2%  proeen- 
tige  Sehaldobligationen  and  ausserdem  noeh  100  FL  Papiergeld. 
Diese  Obligationen  sind  in  Points  von  100  FL  bis  la  10,000  FL 
Coaveatioflani&nse  aasgeÜeliL  Bald  daraaf  wurde  nun  dureh 
das  Patent  rem  22.  Januar  1817  der  allgemeine  Tilgungs* 
fond  begründet,  wtieher  seine  Operationen  mit  dem  1.  Man 
1817  e^affnete.  Er  erhielt  ein  Stammeapital  aus  den  bereits 
eingelösten  alteren  Staatsobligationen  von  50, 135,627  FL  (35,0^4,930 
Thlr.),  darunter  43,741,527  FL  in  Obligationen,  die  mit  Papiergeld  vor- 
sinslieh  waren ,  1,950,700.  FL  2^^  proeentige  Staatssehuldversöhrei- 
bungen  and  4,443,0(X>  FL  einproeentige  Staatsschuldversehrei- 
bungen, wovon  indea  die  gesammten  Zinsen  nur  485,701  FL 
Conventionsmfinse  ausmaehten;  femer  die  gesammten  früheren, 
Tilgungsbeitrige  für  die  alteren  Anleihen,  endlich  die  Ein« 
nahmen  aus  dem  jährlichen  Verkaufe  der  Staatigüter,  was  su*. 
sammen  im  ersten  Jahre  eine  Einnahme  von  2,500,000  FL 
( l,750,(X)0  Thlr.)  machte.  Dasu  wurde  femer  ausser  den  jährlich 
sieh,  mehrenden  Zinsen  für  die  angekauften  Schuldverschrei- 
bungen im  J«  1818  noeh  eine  jährliehe  besondere  Einnahme 
▼oa  1,5(X),(X)0  FL  angewiesen,  um  dafür  nach  dem  Patente  vom  21. 
Mära  1818  jährUch  eine  Serie  von  5,000,000  FL  älterer  Schuld- 


*)  Dennoch  worden  die  Obligationen  anfänglich  zu  Frankfurt 
am  Main  nnr  zu  46  Procent  aasgegeben,  brachten  also  etwh  dem 
Staate  wirkli<ph  nur  55,200,000  Fl»  Silber  im  Gesammtbetrage  ein. 
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v«rs«lif9ib««gMi  M»li  Mm  Tigwi^niii  «rfwA— tot  wIlMrta^ 
flifie  gltidie  Simmm  4imk  VtitotMig  vM«  m  Mm  älla^ 
reo  urtprQ«giUk*a  ZUtfnip«  b»ff»Mfg#li«ti>a  mmimwMim. 
Die  Giinmtiiiwini«  4er  iktr«i  SckttldtA  mmMm  4«aftlf  «mI 
488«00(VO0O  Fl»  (341f<KXHOOO  nir^  IcüKnltlll 

Nach  ffhnj&lifigeii  0fi«r«tio9«ii  iMille  4«r  Ti|g«Dg.9^ 
fond  nach  deiii  offimlten  Bei4fh(f  aü  2i.  Febmar  WAl  9ßM 
StammeapiUl  bis  auf  l$lt651i«8&  Fi.  1127,166,300  TUf,!  4iMr«l| 
Einkäufe  Ar  die  JUirU«lien  Eiiiii#luiiM  vmnehrt»  «ili4  4i«  Itt«. 
leren  waren  selM  in  diettvi  jli4uri(  \k%  w^i  XhTjiA^V^  Fl-  #f<^ 
wachsen*  Ca  waren  dureb  4en  Ttlgungileiid  fing«)i^ffl  np 
Stealisehnldreraehreibnngea«  di«  in  CoBTt#|iimp  ^  Vk^dij/n^  t«f  «^ 
finaUch!  warep,  für  »1,013,7^  Fl^  «I  2%  fr^fenUgAll  MlWMi 
Sebnldveraehrtibnngen  ffir  63^8,805  Fl.  -^«^  In  «inein  fMehf» 
Zfi^mime  iron  selin  Jabren  b#^e  die  NalmMilb«lik  a«C  4if 
Einlösui^  de«  Utereq  Pepier|;fldee  «•  gtevtig  «iiifewirllf •  4Mi 
überhaupt  am  30«  Jon!  1936  eii  Cinlöan^-  imd  AiKicip»' 
tioBischeinen  nur  noeb  i»  Dmlanf  waren  fdr  \Xi^\%^^%  Fit, 
die  übrigen  bereits  ¥erbriuu|t  würeo,  ^der  mm  Verbirenne^  be- 
reit liegend  amaer  Covr«  geeeMI  wuren.  In  49ni  Salbjabfe 
bia  lom  31.Deeembe?  1836  wnrde^  ^hMrmi^kr  t«b  der  Bank  ^hor 
gelöst  für  11,680,53$  Fl.:  esbUebendmnaeh  wrn^eh  IO0,668,O3S 
Fl.  (76,462,627  Tblr.)  NonOnalwerth  (sv  40  Pfoeent)  im  Umlaiif, 
d.  h.  nicht  viel  über  ein  Seehstbeil  des  am  31.  Deeember  1816 
circulirenden  Papiergeldes. 

Aber  die  langwierigen  Kriege  und  ihre  aabllosen  Opfer 
hatten  eine  zu  grosse  Verwickelung  der  Finanss|istäi|de  ^n4 
eine  «i  groese  Hemmfung  ^iCS  innerfi  Verkehrp  im  Oeattrr^^hi* 
sieben  Staate  henrorgerufen,  als  dasa  flieht  der  Geldmaogel  trota 
der  ins  Land  gezogenen  Frenaösischen  Contribmion  von  64,000,000 
Fl.  sich  in  dieser  Zeit  immer  noch benierkbar  gemaehl  h^tte,  denn 
die  Banknoten  wurden  nur  im  angemeaseoen  Verhältnisse  zu  den 
Bänkfonds  ausgegeben.  Bald  darauf  waren  die  Unruhen  in  Italien  hin- 
zugekommen und  erforderten  1821  neue  Rüstungen  für  Neapel  und 
Sardinien,  die  einen  längeren  starken  Heeresstand  verlangten. 
Man  musste  daher  au  neuen  Anlnhen  eebreiten,  im  Jahre  181^  auf 
50,000,000  Fl.  unter  denselben  Bedlngungeo,  wie  die  Anleihe  vob 
1816,  und  eben  se  im  J.  1823  am  7.  Juni  auf  30^000,<K)OF1.  und 
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kn  llaeMibflr  aal  36^000,000  VL,  i«  Jährt  1024  aaf  aOiOOO^OOO 
FL  iia4  im  Jahre  liSO  aal  15,000,000  Fl.,  alte  aa  ö  Proaant 
ZiaaMk  AatMr^am  haia«n  no^  daaa  4iß  htidaa  Lotterie^lai« 
haa  bai  RatfuchiM,  iai  i^ril  16M  aaf  20^000.000  FL  uad  im  Jahre 
1821  glaidifalli  hei  Batheahild  aaf  27,500,000  FL,  wtUhe  (aiii* 
•er  de»  Oawiaailen  mit  dPcpaeal  Zineeo)  dar  Tilgimgifoad  aas 
Miaen  Reveoflen  yendnete  and  tilgte,  da  er  die  Sommen  lor  aehael- 
lerea  Ehunehaag  dar  altera  Behalden  gehraadite,  Sie  gehdmi  dee- 
halh  aaeh  nieht  in  die  Reihe  der  Ohrigen  Btaatftehalden;  dae  ftllere 
itt  Oberdiee  bereite  1840  getilgt,  und  dae  swdte  wird  im  Laufe 
dietef  Jähret  getilgt  leia.  Bereehnen  wir  aber  die  fertdanern- 
den  Staatttehulden,  te  trltngen  wir  für  den  Anfang  det  Jahre« 
182f  an  Tertintlirfi.en  Tertthrdbangto  ttwa  folgenden  Znttand: 
a)  aa  alteren  Obligationen,  deren  SSintta  aiitlit  tiad,  uad  all> 
mihlig  li^aide  werdea  toUtn,  odtf  2y2  Proeeat  tragen,  408,000,000 
PI«,  b>  an  neuen  5preeendgen  Obligationen  tat  den  Jahren 
1810-*- 20  2r0,000,000  FL,  t)  SthnMen  aa  die  Btak  für  dat 
tingelöttt  Ptpitrgtld  50,000,000  FL ,  satammen  734,000,000  Fl; 
C513»800,O0O  Thlr.)»  deren  Veniatnng  nündetttnt  18,800,000  FL 
«13,180,000  Thlr.l  erforderte. 

• 

Die  llngere  Friedeaiaeit  bewirkte  aeit  1827  in  den  meitten 
Staaten  Mittel  «Europat  eine  tthnellere  Verbetttrnng  des  Bttatt- 
Crtditt,  and  alt  natürliehe  Folge  neigte  tieh  davon,  datt  die 
fünfproeentigen  Venehreibaiq[ea  dat  Pari  errelehten  and  Ober- 
•tiegea,  also  die  Regierangen  data  temahaten,  neue  Anleihen 
SU  einem  niedrigeren  Zinafutte  tu  maehen,  um  dadareh  IkU 
tere  h5her  versintte  Obligationen  einiuiöten.  Dies  gesehah  aueh 
von  der  Oetterreiehitthtn  Regierung  dureh  eine  neue  Anleihe 
bei  den  Häusern  Roditehüd,  Metidliqaed  rem  1.  Deeember  1829 
SU  4  Proöent,  im  Betrage  von  26,000^000  FL,  ndt  einem  Naeh* 
sehusse  von  20,000^000  FL  im  liirs  183^J  Aber  diese  Anleibe 
von  45,000,000  FL  kann  in  der  Hauptsumaie  der  Staatttehuldea 
nieht  mitgesäblt  werden,  weil  für  eben  so  grosse  Summen  5pro- 
eentige  Obligationen  aus  dem  Umlaufe  herausgesogen  wurden. 
Gleiehseilig  erhielt  der  Tilgungtfond  dureh  dat  Patent  vom  1.  Oe- 
tober  1829  eine  varlUiderte  Bettimmung.  Er  tollte  fortan  tetne 
Geldmittel  nur  auf  die  versiosliehe  altere  und  neuere  Staats - 
tehuld  bfMhränken  uiid  wurde  der  Zurfieksahlang  der  Lotterie- 
Anleihen   enthoben,   ffir   die   dureh   anderweitige  Mittel  in  dem 
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Da«  Kaiseriham  Oesterreich. 
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bettmartva  Z#itra«Bie  gtfoift  waril«.  Er  arbklt  f«r«er  »toht 
mehr  die  tatteffardeatlitbeo  ZtUcMkMe  aas  4eo  SkaaUfondi« 
ftagegi^n  wurde  seia  em  3<X  September  .1820  aus  «lern  allmikitiigen 
RMuafe  irea  Oblifationen  erwot beaea  Vermögea  aammi  dem 
1817  <kberwieeeaea  Capital  ala  Vermögea  fOr  aaveräasaerlieii 
e^klfttty  «ad  aae  desaea  Ziaaeiaaahmen  sollte  farlaa  die  Tilguag 
dergeüek  gesebekca,  dass  waaa  för  1,000,000  FL  auf«  Neue 
SelmklfvradlreibuBgea  eiageli^st  uad,  diese  sofort  l^tfeatllch 
▼ertfilf  t  oad  roa  Sehea  des  Staates  nicbt  weiter  Tersinst  w^rdea. 
Das  aaamebr  festgestallle  Stammyeraiögea  ^eit  dem  30.  Sptb.  1829 
beträgt  aber  200,903,267.  FL  (146,074,287  Thlr.),  darunter  fär 
167,721,728  1*1.  Staatssehaldvarsckretbaagea  <  115,184,863  Fl.  su 
5  Pro«.,  4,216,700 FL  4%Proc.,  6,144,516  FL  4Proe.,  618,257  Fl. 
3%  Pvoe.,  18,143,100 FL  2y2Proe.  uad  23,411,600  FL  su  1  Proe.) 
fQr  41,086,616  FL  stäadisebe  Baak  •  Hofkammer  -  Obligatioaeo, 
1,154,924  FL  Privat- Scbaldverscbreibüagea.  Die  jäbriiehea  Zin- 
sea  49M  Tilgongsfoads  betragen  ?oa  dieser  Summe  7,285,560  Fl. 
(5,099,892  Thlr.).  Weaa  sp&terhia  vom  Staate  eine  neue  Aa- 
leihe  eröffnet  würde,  so  soll  der  Tilguagsfonds  um  eine  solche 
Quote  jihrlieh  verstiUrkt  werden,  Hp  miadestens  eia  Procent  der 
neuen  Anleihe  betrügt.  Die  Verwaltung  des  Tilgungsfonds  wurde 
feraerUa  eiaer  besoaderen  Direetioa  übertragen,  und  für  die 
Prüfung  ihrer  Cbsehüftsführung  eine  eigene  Hof-  Commistion  be- 
stimmt,  die  «m  Eade  jedes  Verwaltongs*  Semesters  (30.  April 
und  31.  October)  namittelbar  an  dea  Kaiser  darüber  zu  berich-' 
«ea,  aad  die  Resultate  der  Operatioaen  jedes  Mal  in  einer  deut- 
Hehea  Uebersieht  Öffeatlich  bekaant  an  machea  hat. 


WHbread  d^r  ersten  sechs  Jahre  seit  dem  Patente  vom  31. 
Octbr.  1829  hatten  jedoch  die  Folgen  der  Französischen  Juli- 
Revetution  für  Oalisien  und  das  Lombardo-Venetjanisehe  Kö- 
nigreich, sowie  die  Verhältnisse  des  letsteren  zum  Kirrhen Staate, 
wostt  noch  für  die  Vermehrung  der  financiellen  Verlegenheiten 
die  Asiatische  Cholera  einen  grossen  Theil  der  Oesterreichi* 
schien  Länder  ergriff,  neue  Defieits  in  der  Deckung  der  Staats- 
ausgabea  durch  die  laufenden  Einnahmen  hervorgebracht.  Zur 
Beseitigung  derselben  wurde  in  dem  Jahre  1833  eine  neue 
fünfprocentige  Anleihe  von  40,000,000  Fl.  (28,000,000  Thlr.) 
bei    dedT   vier    Häusern    Gejmüller,    Rothschild,    Arnstein   und 
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Das  Kaiserthum  Oetlerrelck  4^5 

BAeltt  nm  prhnitlireii  Conrae  tob  ^y«  Rroetnt  erMaet  Dl#^ 
99  AaMhe  tolile  in  iwdlf  nonatlkhen  Termiiieii  Tom  10.  Hirt 
I83S  bis  31*  lan.  1834  gesahlt  wenteD,  mid  4«b«l  den  gnunmi^ 
ton  HiiiMni  da«  ZSnaeinrtigtltiiDg  für  3  Monate  sn  Oute  kom- 
no».  Zaglokh  gowihrto  iit  OettorrdehiMhe  Regienmg  iat 
Vertj^rofhon,  in  10  Monaten  keine  nene  Anleihe  sn  naelieny 
oline  jiie  Contralientett  dieier  Anldlie  ilaron  sn  nnterriehten^ 
«n4  ilinen  nnter  gleieiten  Bedingungen  rot  Andeien  den  Vor> 
sng  in  geben»  «-  Dadnreli  war  der  Oeeammtl^etrag  der  Ter^ 
sineliehen  Staatteehnlden  im  Jalire  1834  anf  T74^00CHOM 
PL  oder  5419800,000  Thlr.  gestiegen.  Der  Tilgnngafond 
liatte  am  31.  Otbr.  1833  naeli  Ansfaofelinlig  nnd  Verniehtnng 
der '  ilteren  Sehnldrersdirdbnngen  Tqp  I  hh  Sy,  Proeent  SB» 
ion  ein  Vermögen  Ton  177,034,130  FL  =:  123,023;898  TUr.» 
woTon  aber  130,607,142  Fl.  5  Proe.^  3,433,036  FL  4%  Proe.^ 
31,845,020  FL  4  Proe.  StaatiMdinlden,  10,400,580  FL  «Bank«» 
Hofkammer*  und  st&n^bebe  Obligationen  nnd  1,501,600  FL 
Prrratiehtildrertelireibongen  wmren.  Die  Zinsen  derselben  be- 
trogen Jlihrlieh  7,700,604  Fl.,  .nnd  die  JMirliehe  Dotation  tot 
Binldsnng  der  nenesMn  Staatssehnlden  1,488,450  Fi.;  also  ftbei^ 
hai^t  damals  die  gesammte  Einnahme  des  Tilgnngsfonds  0,240,114 

Fl.  =  0,474,370  ThUr. 

In  den    letaten  seehs  Jahren  war  eine  nenn  Anbtto 

bei  Gejmüller,  Roths^ild,  Amsteüi  nnd  Eskeles  im  Betrage 
iron  40,000,000  FL  (28,000,000  Thlr.)  am  1.  Deeember  1835  mm 
primitiren  Cours  von  75  FL  haar  gemaeht,  welehe  Jedoeh.  nnr 
den  Ztweok  haben  sollte,  iltere  5  proeentigo  Obligatiooen  dn> 
(ir  ^sttlösefi.  Dies  konnte  bis  anf  die  Somme  Ton  3O,o6o,O00 
FL  bewerksfolligt  werden:  es  wurde  mithin  dadureh  nnr  der 
Qesammtbetrag  der  versinsliehen  Staatssehnid  um  10  Millionen 
bis  auf  784,000,000  FL  oder  548,800,000  Thlr.  erhöht  Alt  eine, 
ror6b«rgeheode  Schuld  musste  wegen  der  fortdauernden  ausser* 
ordentlichen  Kosten  för'  die  Erhaltung  eines  Theils  des  Heeres 
auf  dem  Kriegsfusse  die  Nationalbank  ein  Anlehn  von  10,000,000 
FL  gegen  5  Procent  Zinsen  auf  1  Jahr  bis  lum  1.. Januar  1830 
herreichen.  Auf  gleiche  Weise  als  Torübergehende  oder  sehwe- 
bende Anleihen,  sind  die  beiden  letiten  Xotterieanleihen  an* 
ansehen,  die  sieh  jährlich  nach  ihrer  Anlage  absorbiren,  und, 
daan  besondere  Geldmittel  angewiesen  erhalten:  das  vom  21. 
April  1834  auf  25,000,000  FL,  welches  fttr  die  Termine  vom  1. 


\  • 


Avgdst  1810  bU  mm  h  Angiitt  UM  Mhwawil^im  i^^  iip4  4i|9 
vom  IMirt  1830  »itf  pO,O00g0OO  Fl,  4m  n^t  4ai»  Inlnf  |S70 
v^g  g«Mlgt  friQ  »plL  Dagfgm  iü»  4i^  ocfiHi»  GUaMnnMb«  fo«i 
Joli  ISAI  fipe  KUib#i|il#  V^jrfMbrwig  49r  ?«rMnfUi(h|i|i 
S^MlMclittM«  Si«  ist  iiti  tei  ahen  g^anman  Ytor  mttn  Bau* 
ipiwhiasDvn  *)    wU    d«a    OesMimtbetn«    ?Qn    38^000/^00  Vt 

itofaHitnag  wm  fwnUiMMl  Pfti^e  foo  |(H  Prozent  a^|r 
•fUotMs;  jf40ttb  wiffA  dM  Coiirt  im  «ifig«  Pr^^pOe  fit  ß$ 
'mmm  l^arnmhmßtwohUA^t  «U  ilHii  di«  ZMiling  der  AnleUit 
in  22M^i<«4r^t««  m  l«i9«Mi  6»lMia,  w*  4|e  Vfppinnipff  der  ein* 

•It  dift  2Siii)f|Dg  «elM  apftiigl.  D^durfb  Ui  der  9ef«9mit|>«triig  d^ 
veosindWii^  AnleÜMii  oho«  EteeoHpsi  dfr  bee^nd^ren  ProYio* 
nUI-  und  SilpdMebift  •  ScIuOdf  o,  pB|b«t  aieM  d^  Wien  lieiw- 
4m  benfelqifehlvg^  ilf4Mi^0  Lomb0tP4o,  iwf  822,000,000  PI«  m 
»f5,d00,890  TUr,  geiMkgm.  Vf o  ditpei  9xum^  mfimm  «llep- 
diog«'  dii  im  VwfAgm  des.  TilgiuigelaiMl»  diponirtaq  varnNt- 
üdheii  SlMl|8«]iiildvtniehf«ibvngeq  «bgüofe«  wfvdeo,  von  d«- 
jMO  lull  segi^idi  p»  Besüg  «»^  ihvi«  Moligeii  Sund  fprteh^« 
«rardf  t  «MQA  gUkh  ihr«  VersiQMiig  Mch  al»  ^ffisiiaieiie  LmI 
besteht  Ibre  Versiosung  und  Tilgung  beträgt  übiirbiiupt  nitah 
dMrftoiü  4a,0aO^D0OFL  (20,di00,000  Thlr4,  da  die  Vendnstmg  der 
ObUgitieMD  des  Tilgungsfeiide  fertläna  nd  seine  Hsupte^uMüme 
UMei.  Ausserdem  kÖMnt  eine  jährlMis  Tilgungefaele  Ar  die 
Mueetett  Anleiben  dnsut  «ndlidi  dOrffen  die  ersipurteo  Sßnsen 
nt  die  eingelttsslen  «nd  dnsebs  Feuer  bereits  furniebteten  ObOgatis- 
«en  4ltreh  die  obigen  Lotierie«  Anleihen  und  snderes  sehu^ 
bend»  Stsstieelmiien  webl.  voiletilndig  in  Ansprneh  ge«- 
nommen  winrdett.  Du  Iceine  FoUsMIndige  8taalssehuld«niber- 
eiebtM»  von  der  Oaslervelebisekett  Regierung-  geliefort  werdni, 
mseerdem  die  suef&hrlkheren  «mtietisehen  Itstionai  •  Arbeiten, 
wie  Springer  nsmentlieb,  ihberunu  kurs  und  onToUständ^  darüber 
hinweggehen,   so   nllssen  wir  uns  mit  dieser  bereefaneten  Ge* 


*)  Brtt  Tier  Wocfaen  spftfer  machte  eins  derselben,  Geyniüer, 
seinen  ttnuiieii  cnMgesdea  Bnakerott,  uiebt  noch  dnreh  die  Art  sei- 
aer^Gessblllifiibrtti^,  als  duMb  den  grossen  Betrag  seines  Defeem. 


MlllBlIilttllltttt    dM   iK^Oll Wll U j{6ll    O Oiltttf iltMMtllltt  If^tlBllltllUUl 

SltalMehiildM  Von  675,400,000  Thlr.  Iw{(ii«g«*,  Md  «id  Um 
wahren  Bettand«  in  m^gliehtter  Annftheniiig  en^egesgefilhrt 
betrachten,,  hetondera  wie  ihr  VerhiltniM  alt  Öffentliehe  Lael 
ftnf  die  iinaneielleii  Quellen  dieees  SNuitet  einwirkt  Reehneii 
wir  noeb|  obgleich  nur  durch  combinetoritche  Schätsangen 
dem  bereehtigl^  die  ^royiniuel  •  Sclvilden  (tiOmbardo-Venetia« 
nisehe  u«  e.  w.)  in  r»nd^  Summe  mit  190,000^000  Fl.  hinen, 
ao  erlangen  wie  wdBeh  ale  dientiMie  fankieliefte  Schilden« 
Inaft  fihr  dii  Unteithanen  dea  Oeeterretehfaaheo  Staatea  die  <}•• 
eaaem^samine  i^n  M2,000^ODO  Fi  oder  06i,d00^D0O  Thir. 

\ 

Bei  Odegenhdt  delr  anlettt  angefthrteto  am  14.  Ittli  IMI 
definitiv  abgeichloit^Q^n  Staatsanleibe  wutde  die  keiierlichn 
2uricherung  ertbeilt  und  amtlich  bekannt  gemacht,  dafä  diece 
Anleihe  innerhalb  funfaehn  Xahren  bia  aum  31.  October  I85A 
wader  zur  Zurftekaahlung  gekündigt,  noch  im  Zinefuaae  herabr 
geealBl  werden  aell»  Dieeelbe  Zneieberung  let  anck  aof  die 
ükägm  ittn^centigtt  Staatiiehnld.  aüegcAehnt»  die  sidt  auf 
daa  eben  hngelilbiee  Patent  vem  2lSk  OeCober  1816  gründet,  eo 
wie  eie  auch  bei  iM  An^roeentigen  Sdhuld  dee  Iio^ib^rdo« 
Tenetiataifechen  MaiOe  beobeehtet  w^en  iofh  Dleiee  lEnett» 
cielle  IntCitttt,  welohec  ^eine  Operatfoneti  nnr  iilf  dld  beiott- 
deren  Landeicchulden  und  Pension^  dee  Lombardo«.Vedetiatli- 
aehen  Königreichs  besclirinkt,  wurde  im  fahre  1822  su  Mailand 
wieder  errichtet,  indem  es  die  Functionen  des  Afon^e  Napoleons 
fic  dea^  besehrinkteren  Umfang  dea  OesterreiehiaeheD  Tenito» 
rialstttides  ibernabni.  Bei  im  Eniehtung  dee  KönigveieM  ba^ 
Ilen  durch  Napoleon  waren  die  Schulden  alleff  duaeinen  Theile 
deeeelbett',  M%  Mh^  de  seUbMindige  Staaten  beeisadea  halteBr 
cw  ^er  gemelnschiMfehen  Masse  vereittigtL  Dfceer  Monte  er* 
hielt  aus  den  thm  fiberwiseetten  Einkfin^  der  Nationalgltetr 
^Doi^ainen  uhd  ge&ilichen  Güter  der  fkübered  Staaten)  eifie 
jiUirlicbe  Dotation  eur  Veninsung  und  airmthUchen  Amortisa- 
tion; im  Jahre  1800  betrug  »e  18,000,000  I^re  ii,800flQ0  ¥hlr4 
im  Jahre  180S  nur  15,600^000  Lire  (4^133,^2 Thlr.)*»,  weil^  i|i  .\ 

— ■ —  .     n^.'v      ■     i^-^' 

^  Ich  lu*e  diese  Aagriben  aus  den  afficielien  RedMtMBlMiito.« 
berichten  des  llalienischen  VinaaaaANitesa  Priaa  entlehntf  ^  ba- 


> 


478  l>«f  KaiMfCh««  Oeaterteicli. 

10,SOQ!,000  Lire.  CMCXMWO  TMr.)«  ta  4ifMM  pv  •«!  1^00,000 


bea  mir  f&r  die  Jahre  1M5>  6i  7  and  8  nebsl  dem  Budget  för  1809 
Torgelegen*  Sie  fuhren  den  Titel  Conto  dell*  umministrasione  delle 
Finanze  del  regno  d '  Italia  negl'  anni  laOS  e  1806>  Milano  4.  901 
8.)  neir  fnno  1807,  Milano  1808,  169  S.  4.  neir  anno  1908,  Milano 
18i0,  4.  205  8.  2ur  Vergleichung  dea  Anthdla  der  Staatgaehulden- 
venittsuag  und  Amortiaatlon  mit  den  wichtigsten  Theilen  und 
dem  flcaammtl»etrage  der  Kinnahme  ud  Aufgabe  -  Budgets 
biete  ich  noch  folgende  Angaben  dar*  Die  geaammten  Binnalunen 
stiegen  im  Jahr  1807  Ton  Il4,lü30^000  Lire,  im  Jahr  1808  zn  120,000,000 
Lire  Im  Jahr  1800  au  131,190,000  Lire  =:  34,981,000  Thlr«,  darunter 
im  Jahr  1809  die  Grundsteuer  61,730,000  Lire,  die  Personalsteuer 
4350,000  Lire,  die  Gewerbesteuer  3,060,000  Lire^  also  die  directen 
Steuern  susammen  68>7l0^000  Lire,  d.  h.  sie  näherten  sich  sehr  der 
TollstSndigen  Hälfte  aller  Einnahmen»  Die  indirecten  Steuern  mit 
Binschluss  des  Bali  ^  Pulver  •  und  Salpeterverkaufis  braditen 
1807=:  41,400,000  Ure,  1808=346,800,000  Lire  und  1800=60,900,000 
Lire,  mithin  tot  18  Proeent  weniger«  Die  DoteMuen  und  Regalien- 
Binaiahmen  habe  ich  oben  im  Texte  angeführt,  dazu  köinmt  noch 
die  bAsonders  verwaltete  Lotterie  nilt  einer  Jährlichen  Einnahme 
lir  den  Staat  ?oa  1,660^000  Lire.  Die  Budgets  der  Ausgaben  schlies- 
aen  auf  dieselben  Betrage  ab,  wie  die  Einnahmen,  weil  die  Ueber- 
Schüsse  nu  einem  bestimmten  Resenrefonds  verwandt  wurden,  der 
die  bereitesten  Geldmittel  für  die  Bedürfnisse  des  nächsten  Verwal- 
tungsjahres gewähren  sollte;  im  Jahr  1809  waren  demselben 
6,490,000  Lire  sugesichert«  Unter  den  Ausgaben  stehen alsdie  wichtigsten 
oben  an  tan  Frankreich  im  Jahr  1808  81,540,042  Lire,  im  Jahr  1809 
nutr  30,000,000  Lire$  ür  das  Ijmdheer  und  die  Flotte  im  Jahr  1807 
=  n^lOI,OsS  Ure,  im  Jahr  1808  =s  86,000^000  Lire,  im  Jahr  lOOa 
bis  in  40,000,009  Lire  (10,066606  Thhr.)  gesüegen;  für  die  Yerwnl-* 
tnng  der  inneren  Angelegenheiten  im  Jahr  1807  =s  15,360^9M  lire, 
im  Jahr  1808  =  17,000,000  Lire  iind  1809  =  19,000,000  Liref  für 
die  Rechtspflege  im  Jahr  1809  8,000,000  Lire  und  für  die  Finans^ 
verwahung  2,600^000  Lire,  ausser  dem  oben  Im  Texte  bemerkten 
Etats  des  Monte  Napoleone.  Die  Civilliste  verlangte  6,000,000  Lire^ 
die  Verwaltung  der  auswärtigen  Angelegenheiten  1,000,000,  die  dea 
Oultus  nur  900,000  Lire«  Die  Berichte  des  Finanzministers  Prina 
enthalten  die  genaueren  Details,  Indem  stets  die  neueren  Budgets  sich 
hanptsichiidi  an  die  detalUIrten  Ausgaben  und  Einnahmen  des  nu- 
nidml  vorhiiikehenden  Jahm  anschlössen. 
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Lire  MgMtliligMi  wmM*  tHmm  Vmmnhwmg  «nektfal  mn  tu 
bMMfkMMwerdi«»  4m  tU  iMt»  dar  V«mio4«raiigMltr  NtHiHul- 
giler  4wreli  DototioDen  an  MfgMeiebMte  FruisöuMhe  Miliar- 
und  SCaattkoMMteii  ermlt  iait  hMipti&cUich  wohl  •!•  Folg#  dar 
VtrstlUrkuDg  derControUeülMr  dio  frfiher  ao  mangalliaft«  Vervaltiiag 
dar  ^Uatagfttar,  dann  abar  auab  durah  ErhaboBg  dar  Ragalian  «Ein« 
künfte.  Dar  Eniebtang  da«nauafiLi>mbardisahan  Monta  von 
Saitan  dar  Oaitccraichiiehan  Ragiarung  war  aina  UabareinkaofI 
mit  dam  Kirahanitaatt  dam  Königraiah  Sardinian  nnd  dan  ßar- 
«ogthümam  Parma  und  Modana  Yorangagapgan»  um  dia  Sehul-^ 
dan  nach  dam  VerhilkniMa  der  BavÖ&annig  und  dar  Siaati« 
ainnahman  ihrar  fr&liar  aom  Königraiah  Italian  gahörandan 
Landasthaila  m  Tarthailanto  Das  Lombardo  •  Vanatianiaefaa  Kö- 
nigraiah muatta  66*%q^  Proaant  dartaiban^  dar  Kirahanataat 
Si^/too  P.ro«Mt,  Sardinian  4^/^00  Proa.»  ttadena  4^^  Proe. 
und  Parma  nar  ^/^g^  Proa.  anf  tich  nahmen.  Dar  dadurch  auf 
den  neuen  Monte  r  Lombardo  -  Veueto  kommende  Gasammtba- 
trag  der  Schulden  dirfte,  obgleich  mir  ganana  Naahriafaten  über 
den  gegenwärtigen  Stand  nicht  angekommen  sind»  auf  96,000,000 
Fl.  £=  07,200,000  Thlr.  au  atahen  kommen.  Die  Röckstända 
dar  übarnommanan  Renten  sowie  alle  ala  liquid^  anarkanatan 
Fordaraogan  ans  dar  froheren  Zeit  innerhalb  dar  Conrantiona- 
grinna,  sind  ala  Capital  berechnet  und  in  lortdanarnda  Renten 
verwandelt  worden«  Im  Jahre  I83d  wurde  diese  Liquidation 
abgeaafalossen,  und  dia  noeh  angemeldeten  und  anerkannten 
Zinsen  aus  der  Znt  von  1820  wurden  nicht  mehr  eapitalisirt^ 
sondern  in  bestimmten  Raten  gleich  besahlt.  Der  Monte  hat 
aber  nicht  nur  für  die  Vertinsung  der  ihm  öberwiesenen  Schul- 
den SU  sorgen,  sondern  auch  die  Tilgung  derselben  au  bewir- 
ken. Ausser  den  dem  früheren  Monte  Napohone  öberlaai^Mi 
Gütarn  und  Grundstüeken  in  den  GrAnsen  daa  Lombardiaah- 
Vanetianisehen  Reichs,  hat  er  die  Krongfttar  und  Kronainkünfila 
dieaes  Raiahea  (honi  di  eorona),  mit  wenigen  Ausnahmen,  far* 
nar  dia  Zinsen  Ton  den  früher  eingelösten  Renten  au  seinen 
laufenden  jfthiiiehen  Einnahmen.  Jene  Güter  waren  all  müh - 
lieh  tum  Kauf  gestellt,  um  den  Gütermarkt  nichl  au  Überfül- 
len und  dadurch  die  Preise  herabaudrückan,  und  daa  daraua 
gelöste  KaufgeU  wird  aum  Einkauf  von  RantenTerschreibungen 
nach  dem  Tagaaco«aa  auf  der .  Börse  au  Mailand  verwandt. 
Das  Vermögen  des  Monta  batrügi  gegenwärtig  gegen  6,00Q,000 
FL;    Dia  Verwaltung  desselben  steht  unter  einer  beaondaren 


•  i 


480  Dm  KaltM thvm  O^tiöleltk    ^ 

Mim«  alMiigig  fai,  «li  atf  gMdle  Web»  #iB  «•  Dh«MlM 
dM  OetWrtlrtiiiUtt  StUMMiiaftA  contMllifl  1»M«  Hm  ito 
gM  ttMi  IhbmübüMtft  da  QdkiMmi  ▼•«  400/109  l^L  Rtnüii 
aiogMft,  iO  AHM  alt  wtffti  M  4w  B^#»wig:  «ifrftg«tit  ob 
dlM«  mttMiM^  Um  9thMm  twi  46tt  TilftnfgsloMl  mt  V^r- 
mdiniftg  MÜM  JitolMMii  BiiAttiiflft  4b«t#lMMl  htmnIm  s«!!^«^ 

DI«  dp^addtiMV  €dr  I^AtioillilbaMt  lo  Wtett  Mf  fettlSiRillf 
d«i  OeMtntf^hiithtii  Pikpiergdde«  hatteik  bis  Mtnii  Itol  JabiMtr 
fi$0  434,684,925  Ff,  6ltlg«ldil,  td  divi  4n  dlfti^tt  T^af 
nhdh  dar  affideHeit  Aügsb^  tnur  iioah  t4,f28,OI$  Fl.  FäpUdf- 
g«hi  Wieilet  Wührüng^  «^ar  fAr  5^081,200  Fl.  €oAtentnniatiiAflte 
(4,123,844  thlt.)  übHg  BInben«  Itt  des  tetttan  lahrai  itü  tMt 
datatnolmiMlidii  anrft  fdr  ^400,000  bit  1,500,000  FT.  Wianar 
Wfthrutift  aiDgckftttfft,  ao  dass  diei  Fapfargeld  jttäi  ftelbH  ttho« 
ib  Wl«n  tchen  so  wvrdtn  atiAAj^  tiixd  itt  Getdtatkeht,  fro  er 
nfdbl  Id  Metall  betriebeti  tdrd«  firat  ailiatbfieialieh  in  Wiettelr 
Bftftkfiotatt  geaekiebl 

Die  Operalloaen  det  Wiener  Staataaehttlden  •  Tilgnagafonde 
laaee*  iMi  naeb  deo  leMed  Beriebten  d^r  dalttr  «ogeaeMea 
Hef  •  GoBOMaNMi  übeEtiebtlieb  am  beslen  heunbeilem  Et  war«» 
UieibaiifC  tom  eratea  Märii  1817  bi«  nim  31lm  Octeber  183a 
dwrefa  «»  Tilgtmgsfonil  eiagetöft: 

1)  an  Efftefteo  im  GoBtent«  Mae«  aa  TerainieB  ftr  24Zßf^fid»  FL 
a^  an  E&aCen  in  Einidiangiaebeii^n  au  v«rBnat&  •     87,000^652  • 
31  an  anderen  dea  glaatebebördea 

angehdrigea  Ob^gaOenen  -      12^335,012  - 

iniAttnnell  343,831,302  Fl. 
:^  240,681 ,91  iTb. 

wriebe  bMV  in  JUelallg^  gdiMlei  babea  230,424^10  FL 
(107^97,1017  Thlt.)T  Eli^ekaufl  wutdett  in  dem  Semeilar  voaa 
30leB  April  bia  31tenOct)aber  1838  an  MetaUiqnea  fttr  5^O7%045' 
FL^  #elefae  kaaletett  5,023^020  Fl.  baar  QM^  und  m  iltwan 
ia  Einlöaoligaaabeines  «e^anialieben  BtaaftMidiuldaa  l&r  760,08S 
FL  m  301,706  FL  in  baar  Oekl.  Veidvatai  wWtAitm  im  I2Mk 
Nofenrfier  1838  fOr  5,044,^189  FL  SlaalneiNddireraehreibungeB» 
wie  CbaAanpt  auf  aolebera  W^  in  den  letalen  Jabren  jedeta 


Smi»¥»»  für  6,00^0^  U»  9|ä0CMM)0  £k  »t^m  ^  Cm^^ii^n 
glUMUeh  twiiMiMI  mnA  1«  4ci«  «MUm  StMMitttiir  4m  V«r* 
wtl^MBgsjiaum  184^  a«  Ncnmil^  l«3a  bi«  30tfii  4f ri|  \$40) 
\i9m^  4eit  Tilgaiig«fo44  •«  BinMnnfo  6fi29fi9%  Kl.  wi4  4«i@«bi 
•iii^d(il>för(49€0»]$«S^k;  «•«4^1^  GQmc«iKMi|BMTmiA4i«li«B 

vM  dt«  Uiter^q  %%  pffo««^tt  ^iEfrt»«  «««87«  fl.  imm  KoU^mr 
p««i8  Ton  358*2,73  FL  b«^^  fefnM  4iit«^  Aie  iMmMro«4f«lftic|M 
OoMwMi  xm  der  Ctii«nibMMi9e.iii  2%  piN^at.  fiffeetM  IsQOQSiUa  EL  . 

Am  31.  Octbr.  183i)  betrug  dai  Vermögen  des  Tilgungsfonds 
18D,705,243  FL,  mit  den  im  Semester  eiogekauflen  EfFectea 
am  30.  Aprif  1840  19(^^937,65$  Fl.  Davon  wurden  verbrannt 
für  22,995»! 38  Fr.,  weiche  gerade  ein^m  Zinsbetrage  von  (^000,000 
Fl.  entsprachen,  es  blieb  also  das  Vermögen  des  Tilgungsfonds 
173,942,517  FT.  Ueberhaupt  waren  nun  vom  1.  SK^rs  1817  b!« 
30.  April  1840  durch  den  Tirgungsfond  eingelöst: 

1)  an  Effecten  in  Convent.  Itfse.  xu  verzins.  261,462,244  FT. 

2)  an  Effecten^ in  Einlösungsscb.  nu  verzins.     95,910,742    • 

3)  an  anderen  den  Staatsbehörden  ang^ehöri- 

gen  Obligationen  (2,335,612    - 


I  H     I    I     'J         I  ' 


=;:;  a5Ä,79WI»  TMr., 
welche  Z5^413,71f,  FL  baar  Cl80,aa9^6Ql  TU94  gek^M  Mm« 
Zu  dUser  Gesomjvi^minQ  k^mjnt  noch,  dnü  «rwäb^U  HripifiiPiclidMi 
9«Mn«ivenaögeo  de«  XUgUAgnfonJ«  mU  5Q,13fii.6:sr  JfL  Iifiiii«i4- 
V«rsqbrei>ui»gen,  f^ri^r  djk  ihm,  au«.  ^taiUc^aseii  ua«n<K:eUtt«ii 
übaKwifaa^eu  Obliga^ajo^en,  im  Betrage  Vf4i  409^50^^1.)  W09«ieit 
für  2^49,19ar  FL  ObligatipA/en  naeb  dem  Nf mimlw^e^  in  Afc* 
jrtebonQgimbsipgen  eui4,  <Ue  ^Vergütung  Qderjm  ümtimi^bfegm 
jem  akgsfib^  wtirdant  icumuMb  ial  diei  TotaisrVfl^mf  ^Uftw 
Sl^baUvecaebreibungaiH  Wflcbe  der  Ti|guj|g«(«idf  hui 
sum  30ten  April  1840  am  4em  Umla^C  feseit»! :  bMt  73 
417,503,351  Fl.  (292,252,347  Thlr.)  nach  dem  Nominalwerthe. 

Ckben  wir  nunmehr  su  dem  g,ege.nw artige«  SitaMe 
der  einnahmen  und  Anagaben  de«  OeiteiveiehkeheP;  Stae« 
tii  über.  Uebersiebtliche  Staatsbudgets  aller  Zweige  dec  Ver^ 
waUong  hetr  die  Oeeterrelcbische  Halterung  \Aß  jeti^  «oeb 
nieht  bekannt  gemacht,  wenn  g^ieh  in  den  letzten  lahreA  naeb- 

Soliabert's  Statistik   V.  gj 
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gegeben  worden  iit|  mehr  und  mehr  Nachriehten  über  die  einielnen 
Zweige  derFinaDsensuröffendiehen  Bekanntmachung  zvüberlataen, 
während  früher  dies  nur  vonrageweiae  bei  den  directen  Stenera 
ittgeetanden  war.  Von  den  drei  Central -Behöi^len  der  Fi* 
nana* Verwaltung,  der  allgemeinen  Hofkammer,  der  Hofkammer  für 
Müna  •  und  Bergweien  ^und  dem  General  -  Reehnungtdireetorium 
habe  ich  oben  S^te  3Q3  bis  305  und  400  bis  401  gehandelt  Un- 
ter diesen  stehen  als  Pronnsial-Finans-^Behörden  für  die  Gu- 
bemien,  ausser  dem  Lombardisch  •  Venetianischen  Königreiche 
Ungarn,  Siebenbürgen  und  der  Militürgr&nar,  die  in  den  Jahren 
J830— 31  errichteten  acht  vereinigten  Cameral-Gef&lie- 
Verwaltungen»  deren  Sits  an  dem  Hauptorte  des  Gubemiums 
sich  befindet,  nur  dass  die  3teiermürkische  sn  Grüts  auch  su- 
gleich  die  Verwaltung  der  GefiUle  aus  Kärnthen  und  Krain,  und 
eben  so  die  su  Triest  die  der  Gefälle  aus  Dalmatien  in  oberer 
Leitung  zu  führen  hat.  Jede  dieser  Behörden  besteht  aus  einem 
Administrator  als  Vorstand  und  nach  dem  grösseren  oder  gerin- 
geren Umfange  des  Verwaltungsbezirks  aus  4  bis  II  Cameral*, 
räthen  und  dem  nöthigen  Hülfspersonale.  Der  Referent  unter 
den  Cameralrütfaen  Über  die  Grenzwachen  ist  auch  zugleich  ihr 
Commandant.  Die  Gränzwaehen  oder 'Gr an zjäger  bilden  überr 
haupt  ein  Corps  von  13,500  Mann,  welche  in  Conipagnien  unter 
einem  Ober  •  Commissür  abgetheilt,  nicht  nur  die  ausgedehnte 
Besetzung  der  Grunzen,  sondern  auch  die  Zolllinie  gegen  Ungarn 
und  Siebenbürgen  su  überwachen  haben.  Von  ihnen  sind  zn 
unterscheiden  die  Gefällwachen  im  Inneren  des  Landes,  0,700 
Mann  stark  und  in  Sectionen  unter  Inspectoren  abgetheilt.  Zu  der 
Verwaltung  jener  Finanzbehörden  gehören  alle  indirecten  Steuern 
mit  Einschluss  der  Salz-,  Tabalc-  und  Stempelgefälle,  die  Do- 
mainen  und  alle  Güter,  welche  Staatsinstituten  und  milden  Stif- 
tungen angehören.  Als  ihre  Hülfsbehörden  dienen  die  Rech- 
nungskanzeleien,  die  Verwaltungs-Haupteassen  und  die 
Provinzial  -  Einnahms  -  Cassen. 

Unter  diesen  Provinzialbehörden  führen  in  kleineren 
Bezirken  die  erst  in  den  Jahren  1833  bis  1837  errichteten  Came- 
ra!-Bezirks -Verwaltungen  dieselben  financiellen  Verwal- 
tungsgeschäfte, indem  jede  derselben  ans  einem  Cameralrath 
als  Vorstand  und  2  bis  5  Cameral  -  Bezirks  -  Commisf  ären  nach 
dem  Umfange  des  Bezirks  gebildet  ist  und  ihren  Sits^  gemein- 
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liin  in  der  HauptiUidt  des  Kteisamtf  genommen  hat  Et  giebt 
deren  51»  von  welchen  je  drei  in  der  Steiermark,  im  Küstei^ 
lande  und  in  Dalmatien  errichtet  sind  J  e  vier  in  den  b  eid  en  Theilen 
des  Cirihenogtliums  Oesterreich,  fünf  in  Tjrol,  sechs  in  Mäh- 
ren und  Schlesien,  eilf  in  Böhmen  und  swölf  in  Oalisien.  Als 
ihre  Hfttfiibehörden  bestehen  die  Camer al  •  Besirkscassen, 
did  in  grösseren  Besirked  wohl  auch  nebenbei  Filialbezirkscassen 
haben.  Unter  der  l^itung  dieser  Provint ial  -und  Besirks  •  Fi- 
nanxbehdrden  sind  wiederum  för  die  einielnen  öffentlichen  Ab- 
gaben eingesetxt:  1)  för  die  Zölle,  22  BauptsolUmter,  34  Leg- 
stätten, 107  CommefsieUftm^er  und  318  HSlfssoIlämter,  "Ton  de- 
nen die  letzteren  nur  die  Versteuerung  von  Waaren  fär  den  tägli- 
chen Verkehr  annehmen  dürfen,  die  anderen  von  bedeutenderem 
Quanta^oder  von  bestimmten  ihnen  lugewieftenen  Gegenständen 
die  Steuern  su  erheben  haben  *)•  Als  ihre  Instruction  dient 
die  neue  Zoll  Ordnung  vom  Uten  Juli  1835,  welche  sugleich  mit 
einer  .Staatsmonopolordnung  erlassen,  und  mit  dem  Iten 
April  1836  in  allen  Pfovinien  ausser  Ungarn«  Siebenbürgen  und 
Dalmatien  gesatiyehe.  Kraft  erhalten  liat,  2)  Für  die  Strass eir- 
und Brücken-Mauth,  die  seit  dem  Jahr  1822  fast.öberail  ver- 
pachtet ist  an  einselneMauthstationen;  man  slhlte  im  Jahr  1837 
1348  .Mau!thitatiotte«i,  von  denen  1237  verpachtet  und  nur  111 
vom  Staate  selbst  verwaltet,  die  lets^eren  aber  gemeinhin  den  daran 
liegenden  Zollämtern  zur  Erhebung  der  Mauth  übergeben  waren. 
3)  Für  die  Consumtionssteuera.  Die  Getränk  •  und  Con- 
sumtionssteuern  werden  in  den  Provinzen  unter  verschiedenen 
Titeln  theits  an  d^  Gränzen  jeder  einzelnen  Provinz,  theils  in 
gesehlonsenen  Städten,  theils  von  der  Erzeugung  unmittelbar, 
theils  vom  Verlauf  erhoben.  Sie  sind  entweder  reine  landes- 
herrliche GefälU  oder  Auflagen  zu  Gunsten  ständischer,  städti- 
scher oder  Privatfönds.  Die  landesherrlichen  stehen  unter  der 
Leitung  der  ZoUgefäUsbehÖrden ,  ^nd  werden  entweder  von  die- 
sen zugleich  mit  erhoben,  oder  es  sind  für  dieselben  eigene  Er* 
liebungsämter  errfehtet,  deren  man  im  Jahr  183/  4871  als 
Sten^rbezirksobrigkeiten  zählte.   Bisweilen  findet  auch  bei  diesen 


♦)  Vergleiche  den  sehr  ausführlidien  Artikel  über  das  Zollwe- 
sen  im  Bd.  Vf.  der  OesterreicbiscbeD  NatioBal-Encyclppädie. 
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Steuern  eine  Verpa^ümg  9tatt,  »^r  man  nioinit  ftr  dieeelben 
eine  Abfinilnng*  dmtth  ein  Paugotiquantan  an^  votüber  jedoch  die 
en«ieheiden4e  fieedianiiiiig  nicht  der  Benrkivenraltang,  sondiern 
efit  den  höheren  Behörden  tiMteht  t  das  Pansch^winteM  wird  abvr 
dann  gleicfafalle  an  die  auslebende  Steuerobr^Meit  abgeführt. 
Nor  in  Galizien  haben  die  ZoMtet^  und  Steuerbehörden 
mit  den  Gctranksteuem'  nichtt  su  thuif,  sandem  diese  wevden 
durch'  die  Dominien  und  die  Obrigkeiten  der  sfädtisehew  Comam- 
pen  unmittelbar  an  die^  Kreiscassen  abgeführt  Bei  den  G«trink- 
und  Consumtianssteuern  sind  mit  der  Erhebung  nach  Umstan- 
den ^uch  andere  Zoll  -  und  Gefftllsllmtef  heavftvagt  *)^ 

4)  F8r  daa  Tabaks -Monopol.  Dia  Fabrication  des  Ta- 
baks steht  unter  einer  eigenen  Direelion,  wekhe  unmlllelbBt 
von  der  Hofkammer  abhangig  ist  (vergl.  oben  Seite  217—  la), 
abcTs  die  Leitung  des  Verkaufs  durch  Vetsehleisfnied erlagen, 
Haupt  •  und  IHstrictsTorleger  und  deren  Commissioffire  (Trafü- 
canten>  (gegen  %  bit  11  Proeettt  TanlkSmö  nach  den  Mneren 
und  gröberen  Sorten  und  grösseren  ader  gerli^etfeft  Quatttitaee»>, 
sowie  die  Controlle  über  die  genaue  Aufreebterhaltnng  dieses 
Steatsmonopols  steht  den  Besirksrerwaltungea  eu.  im  lahr 
1S37  gab  es  in  den  diesem  Monopol  nnterwoifenenProvinsen 
30S  Hauptrerleger  und  40,786  TrafÜcanten.  S)  Fftr  die  Steaii' 
pelgefaile,  weloha  bis  sEuü  Jahr  1835  einer  gemeinsehaftli-w 
eben  Oberbehörde  mit  den  Tabaksgef&llea  «ntergeordnet  waren, 
wurde  diese  Direction  aufgehoben,  und  dio  obere  Verwalteng  der- 
selben den  Camer al-Gefällo- Verwaltungen  aberwiesen,  indem  neun 
Stempeiamter  In  den  Hauptstädten  derGubemren;  ausser  Klag«n« 
fort,  rermittelst  Magaiine  von  Stempelpapier  und  Stempelung  der 
ihnen  vorgelegten  Ur-Documente  die  weiteren  Geschäfte  dabei 
verwalten  und  mit  besonderen  Einnahmseassen  dafür  verbunden 
sind.  Der  Verkauf  des  Stempelpapiers  geschieht  durch  Commis* 
slonäre  gegen  1%  ^i*  2  Procent  Tantienlie,  und  isr  sehr  oft  ml* 
dem  Tabaksdebit  verbunden,  ^aber  auch  andereir  kleineren  Steiter- 
Elnnefamem,   wie   den   Tax  •  und   Expeditfamtem^   überlasetn. 


*)  Die  HaoptzoUimfer  zu  Grätö  und  Briina  dienen  auch  tugleich 
als  Oberamt^  für  die  C^nsaaitioneSteoem. 
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^  Für  die  «jilz«efliU  nt  die  Aäfiifhl  Ober  die  Saline« 
doli  lieBondetMi  DireiptuNDe»  unter  der  ebeien  lieilung  der  Hof- 
luunAier  föjr  das  Bergwesen  übertragen^  nur  mit  Ausnahme  timi 
,  Gaii«ifD«  wo  inich  diese  darck  1&  Saiasudümter  .den  Cameral- 
GeAUle-Verar^ftongen  überlassen  ist»  dagegen  wird  die  Controlle 
über  den  Verkauf  cur  Sicherang  der  Oabelle  überall  in  den 
Dentseben  Fravinxen,  Böhmen ,  MlUiren  n«nd  Galiaien  durch  die 
vereinigtea  Csmeral-iGefiUa- Varwaltiuigen  und  fielairksFerwri* 
tungen  .auigeübt.  ,  Der  Verkjauf  wird  aber  seit  1620  hier  «ieht 
mehr  dm^h  besondere  Aemter  betrieben»  sondern  den  Privaten 
ist  as  überiassen,  beliebte  Quanta  naeh  dem  bestimmten  Preise 
ans  den  Jiafuem  im  Xtsude  rertMlten  AUgasinen  w  «nlnahmen. 
7>  Für  dia  Oomainen  and  die  Gütej*  der  Sf^aiain atitute 
und  milden.  8tiftun|;en  sind  -WirthsehafjKsimlajr  arridi* 
tet,  die  jedoeh  in  ihrem  landwirthschaftliehen  uud  teebnisehen 
Betriebe  von  den  Bezirks- und  Provinsial-GefllUe- Verwaltungen 
beaufsichtigt  werdra.  '  ' 

8)  Für  dieTsxanJbei  verliehenen  Würden»  AdelserliÜhungen, 
ertheiiftn  Privilegien  und  für  alleTaxai^elegenheiten  derHolsteUmi, 
Hofstibiv  Hofcommissioaen  und  Staatsbehörden  jfcherham^t  4»est«ht 
ein  Ge neral-HoC-,  Tax  und«  Exj^edltaumtffu  Wien»  und  unter 
diesem  besondere  Tax*  und  Elxpeditsilmiterindenliaui^tstüdten 
derProvincen  (andauGüKfi  undptoTigAO  ein  CameraltaxaQa)»gflbildet 
aus  einem  Taxator  als  Otriganten  und  dem  oüAigan  Sül&§arso- 
nale.  Aber  die  Cameral-Gaftlle-Varwaltangan  haben  darauf  su 
sehen»  dass  die  vorgesehriebenen  Taxen  uidit  «rogangen  werden; 
•ie  haben  ferner  die  £ntachaidung  über  Beaurse  oder  Beaehwer- 
den  liegen  ausgesäbriehene  Taxjilnaten.  0)  Kür  die  JUnttoi^e- 
f^j^le  bestahea  aine  obere  Oireatioii  «u  Wien  «ad  ,aw-&lf  Lert* 
togefiUsiMnter  au  Wien^  Linas,  P^g,  firünn«  Gr&tc^  Tkiest^  Bot- 
aen,  Ofen,  Kasehau,  Temeswar  und  Henrmannafedt»  4s^  dieses 
Ri^e  auch  auf  Ungarn  und  Siebeabüigmi  auefBedalmt  «K.  Für 
die  GeochäftdSihruug  gegen  4  bis  10  Procent  Tantieme  too  dan 
gesammelten  £inlagsgaldern  haben  sie  2063  Collectanten  in  den 
Pxavinsen.  DiaZiehuagea finden  bei  denfiOtftaÜmtem  statte  ^wühn- 
Uch  30  mal  imlafar  und  ausswdem  npah  au  Innsbruck  undTriest. 
Wk  V»fi  dan  darHofkamin^r  lüf  Ba^rgwaaenuatargeo^dna- 
te  a  Aaaitecn  Jiaba  ich  oben  aehioa  am  Al^emeinan  S.  30&  gespMMhen. 
Die  Ob^rbargümtoY    und   Bargümtar»    daren  es  ausammen 
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72  giebt,  haben  die  Leitung' des  Betriebs  d^s  Bergbaus.  Der 
Verlcanf  der  Bergbau  -  Producte  gesebielit  unter  d^r  Leitung  det* 
Bergwerks  -  Producte-Versehleiss  -Direetian  tu  Wien, 
thells  unmittielbar  dureh  jene  Aemter,  theils  ffureh  besondiere 
Factoreien  und  Commisslonilre.  Dasselbe  geschieht  bei  den  mon- 
tanistisehen  Staätsfabriken  auf  Salmiak,  Sdimalte,  Zinnober, 
Messing,  Kupfervitriol,  ehemisehe  Producte  und  Säuren  u.  s.  w. 
Die  vier  Müni&mter  su  Wien,  Prag,  Venedig  und  Mailancf, 
nebst  den  0  Mtiniprobier  •  und  Gold-  und  Silber- Einlö- 
sungsimtertt;  haben  ausser  der  MfinzprHgüng  über  den  Crehall'der 
inlftndisehen  und  fremden  Mfinien  lu  wachen,  die  d^n  Mthai^n 
gelieferten  Bfetatle  ankaufen  und  in  derLegirung  zu  prfifen,  endlieb 
g\eht  es  24  Pnnsirungf'&mter  snr  Prüfung  der.  verfertigten  Gold* 
und  SUberwaaren :  alle  diese  Behörden  stehen  unmittelbar  unter 
dieser  Hofkammer. 

Im  Lombardisch  •  Venetianischen  Königreiche  sind 
^D  der  Stelle  der  vereinten  Cameral- Gefälle- Verwaltungen  in 
jedem  Gubemium  swei  Cameral«  Magistrate  su  Mailand  und 
SU  Venedig  eingesetzt,  wdche  indess  nicht  npr  die  jenen  Behörden 
übertragene  Gefälle -Verwaltung  an  leiten  haben,  sondern-  auch 
gleichieitig  Über  alle  Regalien,  Lotterie,  Pos^  Bergwerke,  StaättcT- 
faSriken,  Münze,  selbst  über  die  Verwaltung  der  dfifentlichen 
Schuldei^  dieses  Reichs,  den  Monte  Lomhardonth^t  der  für  denselben 
eingerichteten  Frefefttura  eingesetzt  sind.  Demnach  stehen  unter 
jedem  Cameral- Magistrate  noch  eine  Lotteried irection,  eine  Cen- 
tral- Casse,  eine  Tabaksfabriken  -  Direction,  eine  Münz-  Direction, 
eine  Pulver -Inspection.  Unter  dem  Cameral- Magistrat  zu  Ve- 
nedig befinden  sich  noch  besonders  ein  Bergwerks  -  Inspection 
SU  Agordo,  eine  General -Forst -Inspection  mit  17  Forstinspec- 
tlonen.  Unter  den  beiden  Cameral  *  Magistrateh  befinden  sieh 
für  jede  Prbvinz  oder  Delegation  eine  Finanzintendenz  als 
die  vorgesetzte  Finansbehöfde,  deren  es  mithin  17  giebt:  sie  sind 
gebildet  ^aus  einem  Intendenten^  einem  Adjunct,  einem  Secretär 
und  dem  nöthigen  Hülfspersonale.  Denselbep  ist  beigesellt  eine 
Finanzcasse  für  alle  Steuern  und  Abgaben,  welche,  nachdem 
sie  die  auf  sie  angewiesenen  Ausgaben  befriedigt,  die  *  Ueber- 
schüsse  an  die  Centralcasse  absufuhr^  hat.  Unter  dien  Finans- 
intendenzen  stehen  die  27  Haüptzollämter,  1 1  Legestätten,  40  Kam- 
merzollämter  und  61  Hülfszollämter,  die  Taxämter,  die  Magazine, 
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dtr  Verkavf  des  Stenpslpspisrs»  dssTsbilu»  dss  Pulver«  u.t.  w. 
Z«m  S«hiits  des  rieh^sn  Eiogangs  der  GefAUe  dient  eine 
GrJUwwmohe  «i»  280a  IL ,  an  der  ärilnse  and^  Küste  vertheilt, 
und  eine  GeföUwache  im  Inneren  dei  Landes  aus  1700  Mann. 

In.  den  Deuteten  und  Italienischen  Provinsen;'  in.  Böhmen« 
Mähren  und.Galiiien  ist  gemeinseh aftiieh  die  Postverwaltung 
als^Staatsmonopoi  eingeriehtet.  S^ie  wird  unter  der  obersten 
Aufsieht  der  aUgemeioen  Hofl^ammer  durch  die  oberste  Hof- 
postverwaitung  su  Wien  geleitet  Diese  hat  wiederum  für 
die  Geschäftsführung  die  Oberpostverwaltungen  in  den  ein- 
selnen  Gubernien  su  Mittelbehörden,  und  swar  in  den  Ghber- 
iiialhauptstidten.  Unter  den  ietsteren  stehen  nach  der  officieU 
len  Angabe  vom  Jahr  1837  132  Absatsämter  und  Inspcctorate, 
i081  Poststationen,  156  Briefsammlungen  und  155  Wasserposten. 
Bei  allen  Postämtern  sind  nur  aus  Staatsfonds  51  Postmeister 
angestellt,  die  übrigen  Postämter  sind  an  Privatpersonen  verge- 
ben und  bisweilen  nach  bestimmten  Contractsverhältnissen  auch 
erblich  und  verkäuflich.  Die  fahrende  Post  war  von  1783  bis  1829 
von  der  Briefpopt  getrennt  und  wurde  unter  besonderen  Directio- 
Ben  verwaltet;  beide  sind  aber  seitdem  wieder  gemeinschaftlich 
verwaltet,  und  dadurch  ist  in  den  letsteren  Jahren  auch  das  Oe- 
sterreichische  FahrpostweSen  in  diesen  Provinsen  rascher  mit 
den  Fortsehritten  des  Postiresens  im  mittleren  Europa  vorgegan- 
gen* Im  Jahr  1831  waren  überhaupt  nur  durch  die  Staats- 
Postwagen  53,618  Passagiere  befördert,  1832  bereits  70,182 
Passagiere,  im  Jahr  1838  über  1200^000  Passagiere.  Im  Mai 
1838  wurde  aber  ein  neues  Postgesets  mit  Erleichterung  für  das 
Publicum  in  Besug  auf  den  Postfrachtswang  erlassen,  welches 
-indess  für  Ungarn  und  Siebenbürgen  keine  gültige  Kraft  hat:  und 
gerade  seit  dieser  Zeit  ist  bei  der  eingetretenen  stärkeren  Con- 
eurreni  der  Postwagenverkehr  noch  lebhafter  und  selbst  ein- 
träglicher für  das  Staatsärar  geworden. 

Eben, so  gemeinschaftlich  für  die  genannten  Provinzen  wirkt 
die  Centraicasse,  in  welcher  die  Ueberschüsse  aus  allen  Pro- 
vinsialcasscn^  susamitienfliessen.^  Sie  versieht  das  Universal-^ 
kammersahlamty  die  Staats  -  und  Banko  -  Schuldencasse 
und  die  Tilgungsfonds  •  Hauptcasse,  welche  unmittelbar 
der  allgemeinen   Hofkammer  untergeordnet  sind.    Sie  versieht 
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toicf  4«sil6f  i«3iU  At^  dl«'Staftttkaii««Uic»#«e^ieKvittgs. 
«ftiiitaiter  mtA  A\%  €MaM»Uahi4iiatar  mH  4mi  afttlHi^Mi 
^••Mi  <6«l4iMi4t  %\m  Amftwm^gm  ,tti  anlera  Profvi«flW*il- 

Im  K5a4ftvel#li  Ulifarn  «afl  tei  «Mitogead^a  Lia4i}rn 
Oftf^Mi  tta4  filanmiito  mf/kt  die  fiof  arui«iiie  Hafkanmar 
sa  OfNi  M  dar  Spdttd  d«r  fiaanaHriwiltings  'watokt  «aaiif««!- 
b*r  ^om  Kftafige  abbiiigig  ist»  akitt*  aiAtdMi  MdaaHtlkaMamilii 
Wiea  fia  tnHiaM%ro(Bk«aaiB  Ctoitbtfttvwkthr  «tcfc^iubd  dwKakuKMe 
die  k!tai(|(liek«D  Aif#Mt  in  HLurndfit^h  empiUmgt,  6*»  4«iMM  am 
einem  PrltidtnlMi»  13  KutimMtMktn  «od  gen^a  MO  UaM^. 
amten.  Mar  iWr  4m  PMtwaaair  ftbtt  dar  UafMi«eba -dtaM- 
litlteMhath  dit  A»filekt»  alker  4er  W^mtAum  der  finkfiaiie 
iHrd  an  die  Hefkfenmer  ftkg«ükrl.  Daa  iPeetweaMi  «le%t  kier 
imter  aeeks  Okerpasüartern  au  OCeni,  f  reaburg»  Kagakiria,  T4- 
meavar,  Wwwtfdhi  and  Cfeeagg^  aMÜeke  a«(ad«Mm  für  ürre  €Ba- 
aekftftefMtiang  SSO  Pasiimter  «ad  Pastaiekteniea,  16  «Klitftr- 
Otfmkitftaren  #a  ONmtlaa  aad  Slatonlen  nad  S  firiehamiMiaigeii 


Alt  liilkkeMMrdiHi    4er    UngwiMdien    floftaaNner   idlaaen 
dl^ XamavalkafkraekkaUung  und  «fa  Gieaerai  -Oama^al- 
aaklam«  aa  Olea,  däa  Kreafi>ieata«it  fdin0§&iH^U9  wauBm" 
tum  tegäUum},  )dH  der  ^eitrelang  «der  UMgliekea  Reeb4a  in 
tAlen   Fiaanft  •*  AngetegenkelleB   bemfinigt,    w#lehea   keigaardaat 
«md  10  Canei|il«ftseille  'Mf  «dda   kaiadrlMien  -Crüteva,  6  Ca- 
merei «»FiMidekei  den  DttfiaiMra,  9  Advocatea  det  iL6a4|li- 
eken  Viac^e  kel  den  MatrietaatlafeHi   and  M  4:ÖaigUdia  Pia- 
cate  ih  denOondfaten;  die  Ok«r^4P>etati«apae«ii>a. -^  Cacar 
der  Hdfkamnfer  i^kid  ala  MitMlbeiibi^en  ite  d4e  Erkebuej^  4ar 
&e^äiie    and    Abgabea    fünf   Cameara«ta4ailn4atrtfti«oaea  au 
Kasokau,  Temeswar,  Ssigelk  ka  Manatireedker  Oomitate,  >Agpaa> 
und  zu  Iglo  für  die  16  Zipser  KronsCädte:  und  diesen  sind  wie-^ 
der  untergeordnet :  die  Kameral-Commfiflaariate  der-privifegirtea 
Districte  Kikinda  und  der  Comnrontltt  au  Thiereaiepel,  die  9  t 
Provisorate   oder  Verwaltungs&mier  dinselner  €am^raiWierraekaf» 
ten  und  4  Verwesetihnter  (ra#toii/sfii#tia)  ainzelner  fleirraijkqlften, 
13    FoTStämter   in   dien  adviel  tHstrieten,   5   Sabgritfbenänrtcrr 
(mit  Einsckluss  des  Säiiamtes  su  Sd^ar)  and  vidr  Safsirlranspwt* 


ttaMr«)  mm*  «MtiglMM  PfüMnrta  Iftr  gptacM  KrMigitar 
4Mi4  «MumAkMMliAtei.    F%  dtfs  itegWii,.  o4«r  irte^ik  U« 

Mtesde  4Uilftr  4er  'oWrea  AufiiiAbl  «der  liflgüNffOieii  Beduamer: 
4m  IriWiiglifhe  ^hmtntktLmutkmt^ttLU^ämk  ifilr  Niedeiw^iani 
M  telMMMiite«  WMi  4i6  4«ii  htojjgU  ActtKlMiM*^b#rM«fM«4>- 
T«4«  ififf  IMimaigMft  w  SehaiHliMM,  ivi  Nvar^Bm^r*  iumI  m 
Ormittu  iM  Biiitit»  UaMr  4eMelbeii  MriiMi  4if  t2  Jki«lffiftr 
«vi  JUfgiMckfifimUlingiii,  4it  kteiglidM  -  itAir  JU«umi^ 
rwwaitnipti«  •iaselD^r  4SilUlr^  Kvffer-«  ]EiMA-H«MMiimk% 
AialgmiwpeMto,  Bebvefekraitett  und  MMier  Unnmlmtlm  Mi 
WMiater.üt  netoi  «ii4if«i  kuteinlMMhaMkii«!  na«  te«|. 
#iitt80lMifaiabta  Zmaabm^  gtainhaeitig  «tf  dtfi  .Ati«kaa  mOMn^ 
«ea.  {"ir  4as  114iaaauMeii  Iwstdit  ttai  IHMaitomt  «u  ibmm^ 
«ad  Mrii  C^M«-  «ad  fiUber  «•  BiaÜiaBgtitaieki  taa  fftigf-Bm^ 
aad  aa  Pittlr:  iAm*  Iiülilata  sia4  aUr  aaf^liiili  4er  ■ligei0i 
nea  Hofkammer  in  Wiea  aalergeerdoeft»  da  dea  MiaaMahl 
alt  ein  königliches  Reservatrechl  **)  auegeQbt  wird  (rergL  oben 
^.  idM-^T^'^  Für  die  iadLr^aUa  Sfteaera  und  das  iia Jahre 
1807  als  ZolMnnMaae  bewiUicpU  J>reissigsft'>Clefiaie  asaaJll.iDfMe« 
siffst  •  4MlUe  •  to^stteaate  aiqgeseM  «nd  tpatf r  diesen  m^  fir> 
iMhaag  ia  dea  ainaelaea  .Beairkan  4er  Cqmiiate,  41  EolUaUer 
uad  HO  «reaidgaltaltor. 

im  Gr^aaisfärAientliu^  &iaJ>fnbürge4i  leitet  die  Fi- 
j^aaavefirakuag  das  Theeanriat  lu  BesrmannstadCy  gebildet 
aus  einem  Piäsideaten%  eineai  Vic^rilaideoten  und  7  Xhesaa- 
tiatsriUhea.  Em  aerfiUk  ia  awei  Ablheiluqgen,  die  eine  üir  die 
GiliUe»  dia  attdeia  für  das  Miini  -  and  Bei^auw^sen»  von 
dsMen  feae  der  aU^geamAea  Hoikanimer»  die  letale  gana  der 
flafliamamr  iHir  B«tgbatt  in  Wien  untergeordnet  iat  Die  Grund- 
Steuer  oder   Contribution    wird    aber  von  ihr   nicht  verwaltet, 


*)  Für  dea  Salzverkauf  sind  zwei  Inspectefate  zu  Pestb  und 
Debreczin  und  78  Salaämter  eingerichtet.  Die  Verwaltung  des  Meer- 
salzes im  Ungarischen  Litorale  ist  im  Jahre  1830  gleichfalls  der 
Ungarischen  Hofkammer  iiberge'ben.  , 
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•oii4«ni  TOD  dem  ProtiiiftiftleomiiifeMuiat»  (▼•rgi  oben  8.' 4141. 
Für  4k  Erhtbiing  4er  OtfiU«  md  ^  Dreireigst- Olieriim- 
ter,  10  Qttlfiiimter  und  OrimsoUftmter/ KreMielmtmiMiebiBer  ia 
'7  Kreleen  auf  kdniglkheiiil  Ornnde  (in  funäo  regio  —  im  Ge- 
geneets  dei  daTon  befreiten  eder  privilegirten  Landein)  iin4 
Verwaliongeimter  ,der  Cameralgüter  nebst  einem  Cameral-Ober*^ 
Font  •  Intpeetorat.  Für  das  Bergbaa  •  und  Münsweeen  odeir 
als  montanistif  ehe  Behörden  führen  dte^Venraltung  die  Berg«yH&tten« 
und  HerrsebafU  -  Administration  lu  2Uathna mit  toehrcrenaater> 
geordneten  Berg&nütem  der  Goidbergwerke,  Hüttenwerke  nnd 
Waldimteniy  die  Salinen  -  Direetion  su  Herrmaanstadt  mit 
6  Sala-  und  BerglUnter,  das  Bfünzamt  au  Carlsburg,.  die^Gold- 
^lösungsftmter  lu  Abrudbanya^  Toperfalra  u.  sMr^;  das  Gold- 
waeebamt  und  Probieramt  su  2talathna..  Als  Hfilfsftmter  des' 
Tbesauriats  sind  in  Herrmannstadt  eine  Cameral-  und  monta- 
nietisehe  Bnehhaltung  und  ein  Cameral  -  Zablamt  und  Fiseal- 
dbreetorat  wie  das  Ungarisehe  eingesetst. 

Die  Einnahmen,  welehe  Ton  den  genannten  BehÜrdeü  in 
den  finaneiell  yerschieden  behandelten  Theilen  des  Staats  er- 
^hoben  werden,  wollen  wir  in  4  Hauptübersiehten  insammen- 
faasen,  L  aus  den  Domainen,  Forsten,  und  den  Gütern 
öffentlieher  Institute,  IL  aus  den  Regalian  des  Berg- 
baus, der  Münse,  des  Salpeter- und  PulTorverkaufs,  aus  den 
Staatsfabriken  und  FiscaleinkÜnften,  wobei  noeh  lu 
bemerken  ist,  dass  die  Post«,  Saia-  und  Tabaks •  Regalien  durch 
die  Oesterr^ehisehe  Finanspraxis  den  indirecten  Steuern  bei- 
gerechnet werden,  lll.  aus  den  direeten  Steuern  und  IV. 
aus  den  indireeten  Steuern.  Die  Einkünfte  aus  den'  beiden 
ersten  Rubriken  bildeten  vordem  das  Camerale,  aus  den  beiden 
lotsten  das  Contributionale,  als  die  beiden  Hauptabtheilungen 
der  Staatseinnahmen. 

I.   Einkünfte  aus  den  Domainen,  Forsten  und  den 
Gütern  üffentlicher  InstitutOb 

1)  Domainen  und  Forsten.  Der  Oestcrreichisehe  Staat, 
vorxugsweise  aus  Deutsehen  und  Slavischen  Ländern  susammen* 
geseilt,  gehörte  stets  su  denjenigen  Europaischen  Reichen,  in 
welchen  das  Staatsobeihaupt  einen  sehr  beträchtlichen  Theil 
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seine«  Eiokonutiens  ans  ilen  |>omai]ien  besog.  Dieees  masste 
verliiltaienBiMig  in  Aer  neoA^en  ~Zeit  gegen  dae  geeaaimte 
Statlaeiakoinmen  smanmen' sinken,  alt  die  ^ireoten  und  lodl- 
reeM»  Steuern  dürob  die  gesteigerten  fitaatabedOrfniase  bedeu- 
teml  erfaiAt  wuiden^  und  Jenes  nieht  ^irimlil  auf  deraelben  Hdbe 
▼erblefben' konnte,  weil  aeit  denivlabre  1819  altpkbrlteb  aneebn* 
licAie'  Staatsgüter  an  Privatleute  rerkauft  wurden.  Diea  ist 
aber  aueh  lugleich  der  Grund ,  wesahalb  das  Einkommeii  au« 
Ungarn  und  Bnebenbflrgen  gegen  das  aus  anderen  Ländern 
naeb  4em'Verhftltiiis«e  der  natürlidien  Kraft  «o  gering  eti^eint, 
weil  hier  das  Einkomnien  «war  aits  den  Dömainen  und  Realien 
das  gleiehe  geblieben  ist,  aber  keine« wegea  in  gleiebem  Maaise, 
wie  in  den  andern  OesterireiehiseiienL&ndem,  wegen  der  Terfäs- 
«ungsmässigen  Besehrinkungen,  die  Qbrigen  Steuern  gehoben 
werden  konnten.  In  Mähren  und  Sehlesien  sind  bereks  stomtliehe 
Kammergüter y  in  Böhmen  ein  grosser  llieil  verkauft;  in  Tyrol, 
Vorarlberg,  der  Steiermark,  dem  Kistenlande  und  Dalmatien 
sind  sie  sehr  unbedeutend;  am  reichliehsten  finden  sie  sieh 
noch  in  Galisien  (noch  -gegenwärtig  über  100  grösser^  Staats- 
güter,, wo  im  18.  Jahrhundert  fast  die  Hälfte  des  urbaren 
Landes  a1«  Kroneigenthum  anerkannt  war),  in  Ungarn ,  Sieben- 
bürgen, Oesterreich  ob  der  Enns  und  im  Lombardiseh  «Vene- 
tianischen  Königreiche  (^iele  kleine  Güter,  vorxüglich  unter 
der  Fransosenherrsohaft  aus  den  eingeiogenen  Stifts-  und  Klo- 
stergütern gebildet-  Doch  sind  bereits  von  1819  bis  1840  ge« 
gen  1000  Domäinen  und  Parcellen  für  mehr  als  25,000,000  Fl. 
(17,500,000  Thir.)  veräussert  worden*),  upd  ihr  Ertrag  ist  für 
die  Staatsschuld  benutst,  wie  ich  ^oben  angegeben  habe.  In 
Ungarn  gehören  dazu  die  königlichen  Frdstädte  und  Bergstädte 
als  peculium  regni,  die  Districte  der  Jazygen,  Cumanen  und 
Haiducken  und  viele  einselne  Herrschaften  und  eingebogene 
Lehne.  Aber  nicht  dürfen  hieher  gerechnet  werden  diePatrimo^ 
nial-  und  Familiengüter  des  Kaisers  und  seines  Hauses,  welche 
als  ihr  besonderes  Eigenthum  angesehen  sind,  und  deren  Ein- 
künfte zu  keiner  Cameralcasse  fliessen.  Die  Staatsgüter,  welche 
grössere  Cpmplexe  bilden,  werden  grössentheils  unmittelbar  vom 


*)  In  den  Jahren  von  l8l0  bis  1832  waren  für  l7»388/294  Fl^ 
(12,171,806  ThIr.)  an  Staatsgütern  verkauft. 
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SlftsI« '  ptfirttlte^  4m  fiMgea  aber  tmi  wummimm  Jimk  Mt  im 

•iai  tud  wmmThM  mk  4m  Stesügiteni  ▼■riMmdcMv«»  ciatvif^ioii- 
•len  für  den  SlMift  Im  iidrAMdura  TtieHe  des  CkbenriiiBit  VenHig. 
Dk  aUA  iir  in  2M  Ammtmm  onit  ^tr  VermltiMg  Umtw  Guar 
fcMwhiftiBif  3000  Atoaii  «itbuen  tt#r  üe  BMÜb  dM  BraUo- 
firtmgt  fOr  tidi  in  Aoipraelk  Ihat  Netto  *- UabondivM  wMnIe 
vehl  ni  JsMh  im  Jalnr  |gO§  über  4i00efi09  Wl.  «ngetelilageli; 
im  Jelfr  MSe  «ur4e  e^  oaeh  «HbieMer  iQMHe  irlif  3,870;Si8  Fl. 
i%f^lBO  TMc)  «agegebea,  iIvtini  we  üofami  1  ,#00^47  fii;, 
tttf  CMitien  S6S^2M  ¥1^  auf  Ocalerreieb  «b  4elr  Esmns  BISAMS 
Fi»  jnf  ftMuDett  a6B#Q0FL,  «af  dae  «Gab^rBiiim  f  «Bedig  410»Oi3 
FU  MC  4at  «nbernam  afaHaftd  ^2,1«  Fli 

2)  Die  üüler  der  öffeatlidien  Institute,  Kirchen,  Schulen,  An- 
stalten der  Criminal -Rechtspflege  und  milden  Stiftungen  gehören 
nur  von  denjenigen  Anstalten  hieher,  die  vom  Staate  überhaupt 
dodrt  sind  und  Zuschüsse  aus  Staatsfonds  erhalten,  da  ihr 
eigenes  Vermögen  sur  Erfüllung  ihres  vom  Staate  anerkannten  Zwe- 
ckes nicht  auireicht«  Die  Deutschen  und  Slavischen  Provinxen 
haben  einen  eigenen  Studien  -,  Religions  -  oder  Normalschulfond 
und  dazu  gelibrige  Grundstücke;  das  Lombardiscli-Venetianisehe 
Reich  besitzt  keine,  da  jene  einen  Theil  der  Güter  der  auf- 
gehobenen Klöster  und  Stifter  dazu  überwiesen  erhielten,  die« 
see  alle  hieher  gehörige  Güter  zu  Staatsgütern  und  ^ur  Verzin- 
sung und  Tilgung  der  Staatschulden  verwandt  sah.  Das  j:e- 
sammte  reine  Einkommen  aus  diesen  Fondsgutern  betrug  1832;= 
793,684  Fl.  (555,579  Thlr.),  davon  auf  Onj^am  272,890  Fl.,  auf 
Böhmen  67,652  Fl.^  auf  Galizien  120^116  FJ.^  auf  OesterreicH 
oh  der  Enns  72,654  FL^  auf  Oesterreieh  unter  der  Enns  61,850 
F|.  Auch  die  Güter  dieser  Tonds  werden  aus  national wirth- 
schaftlichen  Gründen  für  den  Tilgungsfond  verkauft^  indem  aU« 
dann  der  Staat  die  Verzinsung  der  eingegangenen  Kanfsummen 
als  dauernde  Dotation  auf  seine  Staatsfonds  übernimmt.  Vons 
lahre  1819  his  Dcbr.  1832  waren  für  13,433,182' Fl.  i  9,403,227 
Thlr.),  bis  zum*  Dcbr.  1837  etwas  über  15,000,000  FL  (10,500,000 
Thlr.).  Beide  jährliche  Einndimen  •  Titel  dürften  aieh  fragen- 
wärtig  noch  wenig  verändert  haben^  und  können  demnach  im 
Oesammtertrag  bei  der  Berechnung  4es  heutigen  Zuslandes  der 


\ ' 
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nm^M   SiMBflie    sai  4,M0,lM0>  «VI.   ^  4a^W0,PM  TIi1r>  ymuL- 
sdrfigt  V0ideii.  r  ^. 

II.    EfniraH^Mtf  Kirg  den  Reg^i^lt^A  #e»  Bef gb^au»/  der 

Ifanstf,   de«  S-art^efer-  nird  Pniterterkaufs^  tfen 

StM-tvfttftrfkvfr  «ird  Fiteffleinklirfteii^. 

I>  Bergwerke  ««d.  Miirte»w    EMÜ  giiiiiwien  EinmihMtt 
au»  dleeeto   TiM  Müe»  dee>  Mo»ii»tMiieii0uiii»   weldbea  watk 

-  mgleieli  dir  Htttemevkey  iBdiüMieliiolrett  EinkrikeiL  WAMuAgsK 
und:  Hegreehatou  m  mh  ekiaelilie«%  dimiit  deai  ntgksft'veiw 
eÜNgt  ei»d,  md  deeiiaiki  unter  an  gfeugMiMlMillliiheii  Veiwai 
tuBg  der  Hedkamoiev  für  de»  Bei^wene»  eftehen,.  fenet  den 
Vetkairf  dtte  Beegwerkepr»d«cte  «nd  nitt«iAl»aui*e'  .ual^  die 
Bergletnlel^  u»eleke  vom  i^m  Beeitsem  derFrirAt-fiiirgeierke^*) 
für  die  Bemi«i«iig  dev  BOTgwerki  •  Regalg  an  den  Stoat  vi 
saklea  eiiidi.  Pae  Oeiingaie  ke  jedeeiiy  io  nahe  ea  Ceaa  kerg« 
miiWilaBben  Betrfok»  aeekt,  kievoii  'abgeMi  Jeei  mi^  oAk  der  d*« 
Twtä  gelegieo  indirecte»  Steaev  perbandieny  «iiter  den  Tilei 
dweer  tetatete»  au%efufcriU  Abev  der  Gtiamaitertrag*  dee  Jütmlonae^ 

.  ticum^  welcher  au  den  St^attcaisen  flieüt,  iil  veakükniBaniia** 
eig  nicht  erheblich  und  betrug  im  Jahre  1833  1,1 33,982  Fl. 
(793,782  Thtr.),  darunter  aus '  den  Bergwerken»  Hüttenwerken 
und  dem  Terkauf  dei^  Pro^ete  und  Fabrikate  619,0^  FL» 
aue  dem  Bergiehnten  446,125  FL,  aus  den  Fabriken  51,065  PI.» 
aui   dem  Puniirungsgeeeliäfifce   durch   die   Abgabe  für   die  Plrtt- 


i 


V  I  ■  I    il 


*)  Bei  Springer  II.  Seite  181  bis  189  offenbar  ^u  niedrig  ange- 
nommen mit  3,100,000  Fl.,  bei  Franzi  11.  S.  383  mit  4,3OO,00Q  Fl.  — 
Die  Staats-  und  $tifluDgsguter  sind  grossentheifs  genannt  und  nach 
dem  Einkommen  zu  Anfang  des  19«  Jabthunders  geschätzt«  übeneM^t-' 
lieh  bei  Aiidre  a.  a.  0.  a  173  bin  96« 


**>  Des  Bergregaie  wird  \tin  GeJd  und  Silber  gemeinhin  mit  10 
Procent  bezahlt,  und  dasselbe  muss  überdies  an  die  lEinlösnngsamter 
zum  Verkauf  abgeliefert  werden.  Es  erstreckt  sich  auf  alle  Metalle^ 
Halbmetalle»  Salze,  Thonerde  u.  s.  w^  und  ist  in  den  verschiedenen 
Landern  sehr  Terschieden,  zwischen  5  bis  10  Prooent.  Ste|nkehlen 
und  Opale  sind  in  Ungarn  von  dem  Regale  befreit. 
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foBg  4m  GthaltM  bei  neuen  Waaren  aoi'e4len  Metallen  68^26 
Fl.  üttd  aus  den  mitBei^erken  verbundenen  Hemchalten  16,868  Fl. 
Der  gegenwärtige  Ertrag  dttrfte  sieh  naeh  diesen  wenigen  Jah- 
ren nur  unwesentlioh  ge&ndert  haben  und  in  runder  Summe 
auf  1,200,000  FL  (840,000  tUr.)  angenommen  werden  können*), 
per  Ertrag  des  Mfiniwesens  ist  durohaus  UQwesentlioh ,  da 
in  (legen wart  die  Prllgkostea  (bei  Goldmünien  mit  y,  Proeent, 
bei  Silbermfinien  mit  1%  Proeent  in  Abiug  gebraeht)  haupt- 
siehlioh  nur  ttbbr  den  Metallwerth  beim  Minien  ersetst  werden 
sollen,  und  die  früheren  Cbwiane  bei  der  Auspiftgung  der  leieh* 
ten  Kopformilnce  gäaalieh  aufgegeben  worden  (rergl.  oben  bei 
den  Staatssehulden  8.467),  und  nur  der  für  den  Umlauf  ndthige 
Bedarf  an  Seheidemftnie  in  KupfSsr  ausgeprigt  wird.  In  den  6  Mlina* 
imtem  su  Wien,  Prag,  Kremnits,  Carlsburg,  Mailand  und  Ve« 
nedig  wurden  im  Jahre  1832  för  13,646,836  FL  Goldmflaiea  und 
für  20,180,072  FL  Silbermanaen  ausgeprigt,  woran  fast  %  der- 
selben allein  auf  dieMfinse  ron  Wien  kommen,  V^auf^ieiu  Prag: 
aber  diesQuantum  war  ein  ungewöhnliehes grosses,  im  Durehsehnitte 
werden  nur  jihrlieh  für  5  bis  7  BUllionen  gülden  in  Gold  und 
für  3  bis  4  Millionen  FL  in  Silbermttnsen  ausgepr^t,  und  das 
dasu  erfordwliehe  edle  Metall  wird  dureh  die  Eialdsungtimter 
herbeigeschafft  '     • 

2)  Das  Salpeter  und  Sehiesspulver «Monopol.  Die 
Gewinnung  des  Salpeters  und  die  Fabrieation  des  Pulvers  wird 
nur  mit  Erlaubniss  der  bezüglichen  Militirbehörden  (Artillerie) 
und  Finansbehdrden  mit  der  Bedingung  lugestadden,  dass  daa 
gewonnene  Eneogniss  an  den  Staat  lu  bestimn^ten  Preisen  ab- 
geliefert werde.  Der  Verkauf  gesehieht  entweder  unmittelbar 
dureh  4  vom  Staate  ein^eriehtete  Stationen,  oder  dureh  beauf- 
tragte Commission&re.  Der  Gesambtertrag  dieses  Monopol» 
übersteigt  aber  im  jihrlichen  Durehsehnitt  nicht  200,000  FL 
(140,000  Thlr.) 

'S)  Die  Staatsfabriken,  welche  nicht sum  Montanistieum  ge- 
hören, wie  ,die  Tuchmanufaetur  lu  Lim,  die  Porzellanmanufae- 
tur  zu  Wien  u.  m.  a.    Der  Ertrag  derselben  ist  gleichfalls  nur 


*)  ße,i  Springer  a*   a.  O.  760,000  FL;  bei  Franzi  a.  a.  O. 
2/00,000  Fi. 
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mibedeutend  uo^  sefawaiikt  im  j&Miehen  Dnichieliiiitte  iwitehen 
4&,000  Fl.  und  60,000  Fi.  «twa  auf  52,500  FL  in  niad«  Snnioie 
zu  veranachlag^n. 

4)  Die  Fiscalrechte  oder  PisoaleinkOnfte  rühren  am 
der  Ausübung  gewisier  HoheitsreeKte  ,itnd  hallen  ihr^  Quelle  in 
den  Geld^ftrafen,  Coniifeationeri  der  Contrebanden,  Einiiehung 
erbloser  Verlassensehaften/  Terjlhrter  Depositengelder,  die  Nutz- 
niessung- von  erledigten  Pfründen ,  Absugsgelder,  u.  s.  w.  Zu 
diesen  werden  aueh  Singular -Abgaben  gerechnet,  wie  das  Avvr- 
sual  -  Quantum  der  Stadt  Triest  für  die  Grundsteuer  (60,000  Fl.), 
die  Qt\d  •  Aushülfen  des  Klerus,  z.  B«  die  der  Ungarisehen 
Bisehüfe,  Aefote  und  Prdpste  für  den  Festungsbau.  Sie  sind 
naeh  ihrem  natürlichen  Charakter  von  sehr  schwankendem  Be- 
trage, doch  können  sie  gegeiiwürtig  im  jftbHichen  Durchschnitte 
ohne  Ueberschatsuiig  auf  2,000,000  FL  (1,400^000  Thlr.)  angege- 
ben werdto.  *)  Im  Jahr  1834  betrugen  sie  2,659,266  Fl.,  da- 
runter ans  Ungarn  610^560  Fl.,  aus  der  Militärgrünse  552,265 
FL,  dem  Lombardisch -Venetianischen  Königreiche  523,200  Ff.^ 
aus  Galizien  273,338  F^.  und  dem  Küstenlande  178,605  FL 
Mithin  steigt  der  Oesammtertrag ,  aller  jährliehen  Einnahmen  aus 
II.  auf  die  Summe  von  3,452,500  FL  =  2,416,400  Thlr. 

111.  Die  dir^cten  Steuern:  sie  sind  theils  allgemeip 
für  alle  Provinzen^*  theils  partiell  nur  für  einzelne  eingeführt 
Die  wichtigste  derselben  ist  die  Grundsteuer,  nächst  dieser 
komAien  die  Häueer-  und  die  Gewerbesteuer:  am  wenig- 
sten bringen  ein  die  Erbsteuer,  die  Personensteuer  und 
die  Judengefälle. 

1}  Die  Grundsteuer,  d^ren  sorgfältigere!  Grundlegung 
ich  oben  in  der  Einleitung  dieses  §•  dargestellt  habe,  wurde 
nach  der  allgemeinen  Wiederherstellung  des  Europäischen  Frie- 
dens und  der  dadurch  erlangten  Wiedervereinigung  der  Oester- 
reichischen  Staaten  durch  das  Patent  vom  23.  December  1817 
auf  möglichste  Gleichheit  in  der  Besteuerung  des  reinen  Er- 
trags der  Grundstücke  hingeführt  Sie  zerfällt  nach  demselben 
in  die  eigentliche  Grundsteuer  und  in  die  Häuser-  oder 
Gebäudesteuer.    Als  eigentliche  Gmndnutzungen^  sollten  alle 


*)  Von  Springer  a.  a.  O.  S.  219  w^M  uabfzweifek  au  hoch 
auf  4>60e,000  FL  ang^eb^n,  bei  Franzi  S.  ^3  auf  l,$00^  Fl. 
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pvoiiittife»  ObwIlMMii  wagpnkßm^  iMjmk  Piodueta  uhl  duvähr- 
miwittiiclWB  Ertaig»  s»  CMd«  aBf«tohkg«n  wordra«  um  aarii 
Absi^  der  Coltnrkoit^n  danach  den  reinen  Ertragt«  «tmilleln. 
Deagelh»  aoUtt  uk  Beaug  anC  die  Gebäude,  «onohl  ajuMi  der 
Skdbelhewiteaag  ale  ana  4ta  daiFon  gewommen  MieltUainsen 
vofgammaea  we^lm,  wobei  4ia  allaiÜilich/e  Abautaoog  derlei* 
bea  ia  beatUnailbi»  PcoeenlilUsan  in  MlMg  gebracht  werden 
«»Ute.  Für  die.  dniod^lMMer  fi^hUe  aber  «ied*rai9  ei«i  griMUch 
wägmQmnmßM  KaMuUei;»  4iaiaa  TjoUtandiga  Bearbeitiuig  dureb 
dMaBlbr  Patant  aobefolilea  .wi»pdf«  iMail  baganA  auch,  mi^  An- 
fang iu  Jffbcaa  ^18  die  umfaai^pdeiL  Adrian  flir  dajnelbe» 
führte  aber  baU  iü  d«r  Aiiedtfanuim  dft  Gacbtftf  diirqb  d^a 
Oearei  vm  ^  Fabmar  l81Afiae  Qrundatau^r-Kjgviaoriqm. 
f^  dat  Soh^ouigtbMJn  Oaatencaiah  oh  und.  aniaf  dar  Eiuia, 
fik  MÜMran  «?d  SaMMioa»  Staiafmark,  Klrntha»  ua4  Krinii  jmA 
Oaliuen  O  •1A^  w&hxend  ijgi  dan  abr^en  Provtnsfn  die  Grund- 
ataaev  fnC  dar  obigap  Joiephinitehea  Ra^lKfiaation  oder  in.  dam 
LaaihaadQ  -  VaaatoM«9hfo  KQoigraiche  oaah  dnm  dort  bereite 
vaahaa4eaw  Biataaia«  (Oir  du  O^btanpupi  Mi^kiuL  nach  dam 
Caaaiaifialo  «aloiCaKlVK  1718^123%  und  dar  RaotifteatiAn  nntei^ 
BlariaThflrafia  1 7^7-1  ZOO  anscaj^hrl;  fdr^^adib.  Venedig  nach 
dem  dorch  afprozimative  Scbätsung  unter  Napoleon  ermittelten 
und  unter  Kaiaer  Frana  ermäsaigten  Capitaliwerthe  oder  Scuiato)^ 
oder  endlißh^  wie  in  Dalinatien>  nach  dem  alfea  Herkommen  er- 
hoben wurd^.  Etwa  die  Hä^^dea' Areals  des  gesanunten  Oes- 
terreichi«eh^D  Staate«  (6033  Q.  M.}  war  au  katattiriren,  und  in 
20  Jahren  bis  zum  December  1837  waren  davon  über  sieben 
Zwölftel  (3618  Q.  M.)  mit  einem  Aufwände  von  mehr  ala 
t2,00p,b00  Fl.  (8,400,000  Thlr.)  im  Kataster  voirstindig  verseich- 
net  t)äs  Crzheraogthum  Oesterreich  unter  der  Enns  war  ganz 
beendet»  und  hier  wurde  bereits  mit  dem  1.  November  1834  oder 
dem  Anfange  des  Verwaltuogsjahrea  I835|  die  Grundsteuer  nach 
dem  neuen  Katasteranschlag  erhoben,  während  in  den  übrigen  Pro- 


*\  Abar  nicht  in  der  Bakowina«  wo  auch  nicht  die.  Joscphin^ 
sehe  Steuerregulirung  eingeführt  war.  Hier  werden  %$  der  Grund- 
steuer von  den  Grundherrschaften  und  y^  von  den  unterthanigen 
QeaitMrn  «ei9Mt»  und  dar  GrunderUii«  der  Oemakiea  ist  1839  und 
1837  durcb  be^oatef  Ahachajtannga^ConMnlssarieQ  enaiaeU« 
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vinioi  noeh  bif  som  g^^enwlvtigcn  Zeitf^uokte  dai  Pro?borium 
oder  4«r  iltere  Steutr •  Aniohlag  erhalteii  ist  In  Ungarn  ainil 
die  niehl  vollendeten  Josepidnischen  Grondsteaer  -  Regulirung •*• 
arbeiten  völlig  venrorfen,  und  bei  der  jetsigen  Erhebung  ist  we* 
der  das  Princip  der  Gleichstellung,  lu  beachten  noch  die  Will- 
kühr  lu  beschränken.  Die  Contribution  oder  Grundsteuer,  seit 
1715  cur  Erhaltung  eines  stehenden  Heeres  eingeführt,  wird  nur 
vom  Bürger  oder  Bauer  erhoben,  vom  Adeligen  nur  dann, 
wenn  er  Urbarialeigenthum  jener  beiden  Stände  besitst.  Sie 
serftllt  in  die  Militär-  und  Domestical* Contribution,  jene 
dient  für  die  Erhaltung  der  Soldaten,  diese  zur  Bestreitung  der 
Comitats- Ausgaben*},  Erhaltung  der  öffentlichen  Gebäude ,  Be- 
soldung der  Comitats«  und  städtischen  Beamten,  Erhaltung  der 
Strassen  und  Brücken  u.  s.  w.  Zur  Erhebung  der  Steuern  bt 
das  Grundbesitithum  jener  Stände  in  gewisse  steuerpflichtige 
Portionen  <Portae,  Pforten  von  dem  Hauithore  des  Grundbesit- 
les)  getheilt,  so  dass  eine  solche  Porta  mehrere  Bauerhöfe, 
(im  siebzehnten  Jahrhundert  vier  Bauerhöfe  oder  12  Kleinhäus* 
ler)  oder  städtische  Grundstücke  oder  auch  pur  eins  umfassen 
kann:  jedes  Dorf  und^jede  Stadt  hat  also  ein  bestimmtes  Quan** 
tum  Portae,  und  ganz  Ungarn  besitzt  6^210%  Portae,  wovon  224 
PortaeaufSlavonien,  135%  aufCroatien  umT  98%  Portae  auf  die 
an  Ungarn  zurückgegebenen  Siebenbürgischen  Landesantheile 
kommen.  Der  Reichstag  bestimmt  die  Vertheilung  der  festge- 
setzten  Militär  -  Contribution  oder  Staats  •  Grundsteuer  nach  den^ 
Porten,  wobei  die  dagegen  erhobenen  Beschwerden  nur  auf  dem 
Reichstage  erledigt  werden  können,  wie  namentlich  von  dem 
Reichstage  im  Jahr  1830  eine  interimistische  Rectilication  der 
Porten  ausgegangen  ist.  In  Siebenbürgen  wird  die  Grund- 
steuer im*  Lande  der  Ungarn  und  Syekler  auch  nur  von  den 
Nichtadeligen  entrichtet,:  im  Lande  der  Saehsen  dagegen  allge- 


*)  pie  Domestical- Contribution  wird  gleichfalls  nur  von  dem 
Nicht- Adeligen  Grand besitzthum  erhoben  iind  von  den  Comitatsbe- 
hörden  nach  Diken  (Kerben)  ausgeschrieben.  Jede  Dike  bea^ichnet 
einen  bestimmten  Notzungsertrag ,  und  jährlich  wird  nach  eigner 
Aussage  In  den  Gemeinden  für  jeden  Besitzer  die  Zahl  der  Diken 
bestimmt,  die  Ihm  Zukommen,  andf  zwar  in  ganzen  und  gebroche- 
nen Zahlen  (3,  2,  l\  %,  V4,  u*  s.  w.)  (Dical^Conscription).    -  > 

Schubert'«  Statistik.  V.  32 
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4M  Sa»  Kalt^rtbaiof  0»it^rr«l<^L 

»«In.  Aof  def tf ilillrgf ins« ttUi  Mut «llAlg)lriiÄ»(CroafMAe, 
Skfordifeli«  und  BAttaliiebe)  di«  Otwdfte«^  f»B«ft  einet  hitHnn 
Vermeflsung  and  den  eigene«  Angdka  der  GtünihtiAtiet^  wUefce 
Über  dies  das  Doppelte  dei  Steueranitel^ree  tugtbtähtheA,  wenn 
sie  nieht  sum  Stande  der  Ortoser  gehören.  Dieser  Theil  der 
Grandstener  dient  aber  sussebHetslieli  zui'  Bestreitung  der  in- 
neren Bedürfnisse  der  Ifitit&r^ntfe. 

Der  Gesammterti^g  der  an  den  Stoat  sn  einblenden  GrMd- 
steuern  belftuft  sieb  naeh  d^r  eurrenten  Veranseblagung  für  inZ4^ 
(im  h  1832  betrug  derselbe  S8,7^8,C(Jt  FL>  die  auch  jetat  noeb 
aar  Erhebung  •)  gilt,  3«,948,«40  Fl.  =t:  27,264,192  Thlr.  Diese 
vertheiien  sieh  nach  den  einzelnen  Provini^n: 

'Ksehd.BevIllLT. 

1.  Oesterreich  unter  derEnui«*).  2,398,225  FL.  1  Fl*  47   Kr. 

2.  Oesterveieh  ob  der  Enns    .  .  .  1,726^294  -     2  -  2*/^* 

3.  Steiermark 1,381,428  -  1  -  29%- 

4.  Kämthen  und  Krain 1,121^7  -      1  -  Soy^- 

5.  Küstenland ^  .  375,404  -  -  -  50%- 

6.  Tyrol 00^^216  -  -  •  43%  -. 

7.  Bohmeo ,  ...  5,376,353  -  I  -  20%  - 

8.  Mähren  und  Sehlesien   ....  3,689,839  -  I  -  44%  - 

9.  Galizien 3,124,428  -  -  -  42%- 

JO.  Gub.  Mailand ^  .  7,386,692  -  2  -  67%  - 

11.  Gub.  Venedig     6,214,097  -  2  »-  30%  - 

12.  Dalmatien     267,670  -  -  -  42%  -   ■ 

13.  Ungarn 4,406,976  -  -  -  äS^i  - 

14.  Siebenbürgen 889,033  -  *  -  27%  - 

15.  Militürgränie ,  997,444  -  -  -  64Vi - 

susammen    38,948,846  Fl.  1  FL    6%Kr. 
Die   Ungleiefaheil   der  Erbebung  dieser  Steuer  ergiebt  sich 
bei  dem  ersten  Blick,  wenn  auch  die  Verschiedenheit  des  Wohl- 
standes und  der  naturlichen  Hülfsmittel  dabei  vollständig  mit  in  An- 
schlag gebracht  werden  muss.  Böhmen  lahlt  also  uqt  1  Million  Gnl- 


*)  Von  Springer  It  Seite 20i  in  runder  Summe  auf  39,600^000 
Fl.  angegeben i  ebenso  vota  Franzi. 

**)  Nach  de^  neqen  ^ata^tral- Abschätzung  war  für  dieses  Ismd 
der  Reinertrag  auf  14,16^954  Fl«  ermittelt:  alfo.belmg  die  Sienev 
l^"/is  Proc.  dieses  ErUags. 
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liD  mdir  fUlIngmr»,  «hgleidu  dai  lHit«re  Wiiake  driNnitk  M  f  M 
BflErMkennig  ak  {mk»  bes|Mi  uni  4m  LMibt(di««k  -  Ventdwii* 
sehe  Königreich  saMt  bei  nMU  tiel  gröetefet  GeüiamAevöl^ 
kerang  alt  Böhmen,  logar  dai  Dreifache  der  Grunditeuer  Ui^- 
Kami.  Sth^m  vir  ttberdiea  auf  die  einselnep  Anibeil«  der 
Contribtttaten  an  der  Gmnditoiiei  ibftt  Provio«^  eo  aahiK  der 
Oeatenekhei  nebr  ala  finfinal  aa  viel  ua4  4er  Lombajrde  n^af 
lait  a^bteal  so  viel  fds  der  niebt  a4elig«  Bevphoer  üngwioa.  *> 
Die  Brbabong  der  Oiandateiiat  geaeUdit  in  daa»  Gab,  M^^Uand 
und  Venedig  dweh  Piebtar,  in  da«  Deutifb^Q  PrortAMn,  ip 
Bohnen  wßä  Gaiisie»  dnrcb  die  MagistKata  and  DQmioian  geh 
gea  2  ProaeBl  Tanttcaia  von  4n  SleaM  i,  im  gamap  batragen 
die  Erbebungskoatan  bei  diaier  Stener  ga^ea  1%  Pro€a»t 

2)  DieHinserstenet  ftndatalseiiie  bosandat  e^  vondetGnmd* 
steoergetrennte,  Abgabe  fiiTjf  oVDoimatien,  damLoniba(rdisab*VeM- 
tianisehen  Königfeicbe,  Ungarn,  Biebenb&rgen  und  auf  der  Militifcr< 
grinse  nicht  statt  In  den  übrigen  ProyinsMi  ist  sie,  wie  oben  von  der 
Qrandsteoer  gesagt,  Temilttalit  der  Patente  wn  IS17and  1819  an* 
geordnet  worden,  und  soll  auch  später  in  allen  Mi^bt-Ungaiiseben 
%  Lindern  eingefttfart  werden,  so  bald  das  Kataster  vollständig  ne« 
aufgenommen,  oder  in  den  Gnbemlen  Mailand  und  Venedig  reo* 
tifiefrt  worden  ist;  in  den  letiteren  waren  die  Vorarbeiten  sehon 
11^7  so  weit  beendet,  dass  die  EiaflHining  derselben  in  4en 
n&chsten  Jahren  ror  sieh  gehen  sollte.  Der  Gesammtertrag  der 
Hänsersteoer  ist  nach  der  Veranschlagung  für  I8S4,  die  aacfi 
gegenwärtig  noch  «ur  Erhebung  gültig ••)  ist,  3,M^i092  PLas 
2,660,364  Thir.,  davon  auf  Oesterreieh  aater  der  Enna  1, 555^09 
PI.  (^egen  V»  ^«^  ganien  Steuer;  180,1«  PI.  auf  OeeteivaiA 
ob  der  Enns,  JI92,99S  PI.  auf  die  Steiermark,  12^,274  PI*  auf 


iiip    ^  I  »I  iiw 


*)  ÜQgam  hat  zwar  ausserdem  noch  die  VerpÜegung  d^r  im 
Lande  befindlichert  Trappen  zu  tragen,  freSHcb  auch  nur  eine  I^ast 
fqr  dieNichudellgeii,  die  überdies  auch  nach  den  Verbandlungen  auf  dem 
Reichstage  1939  aufhöre«  aoH:  denn  die  Beitrage  Mr  tJngaiä^cbeA 
Garde,  die  W^bebeittüge  und  der  ÄöaigsaÄas  der  könjglicMa 
Freistädte,  sind  schon  in  dem  obigen  Quantum  von  4,405^976  FL 
mitbegriffen. 

*     ♦*)  Kfii  Springer  II.  S.  203  auf  4,000,000  Fl.  angegeben;  bei 
Franzi  IL  S.  382  auf  3,600,009  FI. 
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Kftrnthan  iiad  Krtio,  65.510  Fl.  auf  4ai  KOf  tenlaiid,  749,060  Fl. 
gegnii  %  ^«'  Steiinr)  auf  Böhmtn;  376,044  Fl.  auf  Mähren 
lind  Sehlesien  und  501,657  FL  auf  Galiiien. 

3)  Die  Gearerbefteaer,  welehe  vom  Handeliitande,  Fa* 
brikanteo ,  von  Handwerkern  und  Geiierbfleuten  aller  Art  för  die 
Betreibung  ihrei  Gewexbes  lu  entriehten  iit,  wird  naeh  der 
Grösse  der  Städte  und  Ortsehaften  in  fünf  verschiedenen  Ab- 
stufungen (Wien,  die  Hauptstädte  der  Provinien,  Stildte  über 
4O0O  Einwohner,  Ortsehaften  iwisehen  1000  und  4000  Einwoh- 
ner und  kleinere  Ortsehaften)  und  in  den  einielnen  Classen 
nach  dem  grösseren  oder  geringeren  Umfange  des  Gewerbes  und 
der  Aniahl  der  dabei  besehäftigten  Arbeiter  erhoben.  Sie  wurde 
während  des  Kampfes  g^en  Napoleon  aur  Bestreitung  der  aus- 
serordeatliehen  Ausgaben  durch  4as  .Patent  vom  31.  Dec.  1812 
vom  Jahr  1813  ab  für  die  Deutsehen  Provinzen,  Böhmen f  Mähr 
ren  und  Galisien,  eingeführt;  in  llljrien  nach  dem  Wiedererwerb 
durch. das  Patent  vom  16.  December  1815,  in  Tjrol  durch  dae 
Patent  vom  20.  Juni  1817.  Die  Steuer  wird  in  Form  von  Er- 
werbseheinen  auf  den  Zeitraum  von  3  Jahren  durch  die  Local- 
obrigkeiten  i^rhoben.  Auf  ähnliche  Weise  wird  die  Gewerbsteuer 
im  Lombardisch -Venetianischen  Königreiche  seit  der  Verordnung 
vom  24.  Jan.  1820  erhoben,  wo  schon  eine  ältere  ähnliche  Steuer 
seit  Kaiser  Karl  V.  bestand,  gleichfalls  nach  den  Städten  und 
Ortschaften  in  fünf  Abtheilungen,  in  denen  die  Gewerbe  wie* 
deruop  in  sieben  Classen  abgesondert  sind,  und  jede  Classe  drei 
verschiedene  Abstufungen  hat:  sie  heisst  hier  tasia  nulle  arti  e 
eommereio.  In  Dalmatien  ist  ihr  Ertrag  kaum  zu  nennen.  Auf 
der  Ungarischen  Militärgränze  wird  eine  Gewerbsteuer  von  Kauf- 
leuten, Krämern  und  Handwerkern  in  2  Abtheilungen,  jede  von 
4  Classen  erhoben.  Hierzu  kömmt  noch  die  Mühlsteuer,  welehe 
nach  der  Zahl  der  Mühlgänge  zu  entrichten  ist*  In  Ungarn  und 
Siebenbürgen  findet  keine  Gewerbesteuer  statt.  Der  Gesammt- 
betrag  der  Gewerbe  -  Steuern  *)  war  1834  /  2,544,468  Fl.  = 
1,781,128  Thlr»,  der  auch  in  den  darauf  folgenden  Jahren  sich 
nicht  erheblieh  geändert  haben  dürfte.    Davon  fallen  auf  Oester- 


*)  Bei  Springer  U.  8.  904^5.  mit  3,300,000  bis  ^316,000  Fl. 
berechnet;  bei  Fräail  niit  %fiOOfiOO  Fl. 


D«i  Kaiserthum  Oeiterreich,  501 

reich  «oter  der  Enni  817,035  FL  iY^  der  gameii  Steuer), 
104,487  FL  auf  Oetterreiek  ob  der  Bnoi,  113,987  FL  auf  die 
S^iermark,  ft7,903  FL  auf  Kamthen  und  Kraio,  24,086  FL  auf  dae 
KOsteoland,  01,823  FL  aufTyrol,  435,024  FL  {%  der  Steuer)  auf 
Böhmen,  240,070  FL  auf  Mahren  und  Sobleeien,  140,703  Fl. 
auf  Galiaien,  750  Fl.  auf  Dalmatien,  188,455  FL  auf  das  Gub. 
Maitand,  108,047  FL  auf  dae  Gub.  Venedig  und  45»000  Fl.'auf  die 
Militargranse. 

4)  Die  Brbateuer  wurde  lur  allmfthligen  Tilgung  der 
ans  dem  aiebenjahrigen  Kriege  noeh  herrührenden  Staatsschul- 
den durch  das  Patent  vom  15«  October  1810  in  allen  Deutschen 
Prorinien,  ausser  dem  damals  entfremdeten  Tjrol,  in  Bdhmen, 
Mahren  und  Galiiien  festgestellt ,  tind  ist  späterhin  in  keiner 
anderen  Provini  eingeführt  Sie  wird  von  allen  Verlassenschaf- 
ten,  die  an  Seitenverwandte  und  Legatare  fallen,  ferner  von 
Gütern  und  Nntsniessungen,  die  auf  Lebenslang  überlassen  wer- 
den,  mit  5  bis  10  Procent  erhoben.  Die  Geistlichkeit  zahlt  da« 
für  ein  Aequivalent  ihr  Gesammtertrag  gewährte  1834  040,431  FL 
=  004,002  Thlr.;  davon  fielen  447,207  FL  oder  fast  die 
Hälfte  auf  Oesterreieh  unter  der  Eniis,  31,050  FL  auf  Oester- 
reich  ob  der  Enns,  52,204  FL  auf  die  Steiermark,  ^,071  Fl.  auf 
Kärnthen  und  Krain,  10,890  FL  auf  das  Küstenland,  120,305  FL 
auf  Böhmen,  87,005  FL  auf  Mähren  und  Schlesien ,  107,071  FL 
auf  Galiiien.  Die  Einnahmen  aus  dieser  Steuer  sind  aber  nach 
ihrer  Natur  in  den  einielnen  Jahren  vielen  Schwankungen  unter, 
worfen,  und  können  im  Durchschnitte  der  letsten  Jahre  in  run- 
der Summe  etwa  auf  850,000  Fl.  (505,000  Thlr,)  angenommen 
werben.*) 

• 

5)  Die  Personalsteuer  besteht  nur  in  den  Italienischen 
Pjrovinien  und  für  einige  Personen  auf  der  Militärgränze.  Die 
/assa  penonale  war  schon  von  Kaiser  Carl  VI.  in  der  Lombar- 
dei für  alle  männliche  Bewohner  iwischen  14  und  00  Jahren 
eingeführt,  die  ausserhalb  der  Städte  leben;  sie  ist  von  der  Oe- 
iterreichischen  Regierung  auch  späterhin  beibehalten  und  auf  das 


*)  Von  Springer  II.  S«206— 7  auf  700>000FL  von  Franzi  11. 
S.  383.  auf  600,000  Fl  angegeben.  >  * 
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Dia  einfache  ^ole  kc  S  Lire  fQr  4m  Koff  (I  PI.)  «bI  Ibttt 
aaeh  angleiah  aiir  V^tm  für  4i»  €m  aiiawualabgtibf n^  .dl«  fkiab- 
lehi^  ^ii«baii  bk  %  4laitoa  BetHi|cti  aar  BatOrailatog  dal*  Caan 
manalftvatka  atboban  wM.  hk  DalnlaiiaB  aftarda .  aie  i«  4ao 
Kreise«  Zat«  utid  9^lata  «titer  dar  fVanaftelsciiaii  Bertaehafl 
ettgaftfbrf.  Aa(  dar  UHUtirii^rttiiaa  Itt  twar  dla  ailf eweina  Köpf* 
atauar  bereite  im  Jahre  1800  aufgehoben,  aber  ee  liatteht  ttoaii 
dia  Schntseteuer  fQr  alle  diejenigen  Peraonen,  welche  keine 
ttaneri^Mahlfga  ikwarba  traiban  «md  nMit  Aaliai^nd  der  €rftn- 
aer  baaitieii,  ao  via  fir  dta  «iaht  iatiefhali  4ar  Baftnaa  geWa« 
raneii  Knechte.  "^  Dia  Oecamanahnihnmi  diaear  Paraoneaateuaro 
a^fgan  im  Jahta  1694  aaf  i,tlM,79i  Wi.  3s  MT^OMThk;:  dava« 
Aelatt  091,096  Fl.  aitf  dab  Gubaraiafli  Mailand ,  047^5  ^h  aaf 
daa  enbamium  Vanad^,  20,799  Fl.  auf  DaUnatien  und  30,090  ¥h 
auf  diiB  Militirgritoia.  Der  jihrlicha  Ertragt)  iat  aan  der.aa^ 
nahmenden  Betölkerang  abbingig  und  adrd  damnlchst  in  dato 
folgenden  Jahretf  ein  wenig  aulieh«^,  also  ih  runder  Sunnna 
mit  eiaigar  4»iaherfaeit  auf  l,300,i000  VI.  (9I0|0W  TMr.)  sa  var- 
anecUagen  eela. 

0)  Die  lud engef alle:  sie  werden  nur  in  Oesterreich  unter 
dar  Enni,  (eigentlich  nur  in  Wien,  wo  sie  seit  1748  eingeführt 
ist),  in  Bübtuen,  Mähren  und  Scblasien,  Galiiien  und  Ungarn 
entrichtet.  In  jenen  Ländern  werden  diese  Abgaben  theils  als 
Familiensehutxgeldar  und  Vermögenssteuern,  theils  als 
Consumtionssteuern  nach  bestimmten  Sätsen  festgestellt,  und 
in  Böhmen  und  Galisien  durch  Pacht  erhoben,  in  Oesterreich 
und  Mähren  unmittelbar  ftn  die  Localcassen  gexahlt;  in  Ungarn 
heisst  diese  Abgabe  Toleranzs teuer.  Die  Gesammteinnahme 
aus  diesen  Steuern  betrug  1834  1,137,516  Fk  =:>  790,211  Thlr.; 
davon  kamen  688,235  Fl.  auf  Gälisto  <faat  %!  der  Steuar), 
216,500  Fl.  auf  Böhmen,  61»157  f1.  auf  Mjlhran  mA  ^ehldai^, 
12,895  Fl.  auf  Oesterreich  unter  der  £ntia  tmd  -158,729  Fl.  auf 
Ungarn.  Da  diese  Steuern  lour  wetifg  mit  der  Set^lkemng  4^t 
Länder  cuüehmen,  in  welehen  die  Jddea  asahlreieh  ailgesiedelt  aiild. 


*)  Von  S|)ringef  If.  S.  208.  auf  i,V»SCOO  fl  berechnet. 
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«o  tikftt  «ie  I»  4mi  teiiliii  lahnn  kaimi  fuf  nitfiT  «li  1,900^00» 

FL  CS  840/)00  Thlr.  gMti^geD  tein.  V 

Die  Oftpammtumima  alUr  dirtoton  Steit«»  h^ft^ßi$m^ 
uaoh  im  gßt^nwlkji^w  Zn^W^  ••)  49^662400  Fk  sc  UfiWfiU 
Tlilr.,  woUi  4m  Gmodt |«Mm  iut  nit  y«  des  AeHrap  b«(h«lje(k 
iind,  die  Havteritautr  ^usa  aw  Va,  die  Gtw^fhMtttter  ni«|ii 
viel  Aber  y^,  die  firbetaner  »ur  Vm^  diePereoaaieteier.eitwe  %, 
und  dia  JndMitMer  gegen  %^  dee  Betrage  liefern. 

IV.  Die  indireotea  Stenern  aind  im  OeAterreici48pbMK 
Staate  nnter  0  Haupttileln  soBaameniufefaeo;  Consumtloaeitem- 
ern,  Zölle,  Mautheipnahmen»  Säle-»  T»b|kigef|iUe,  j^ten^ektea- 
ero,  Taxen,  Peel-  und  liOtterjegefiUie.. 

1)   Die   Consumlionssteuern.     Diese  waren  anfängtieh 
nach  den  vericbiedenen  Landesbedürfnieaen  zwischen  der  Regie- 
rung,  den  Landständen  und  den  Communalobrigkeiten  mit  sehr 
verschiedenartiger  ^Besteuerung   (nach   der  Höhe   der  Sätze  und 
der   Wahl    der  Gegenstände)  vertheilt     Durch  das  Deeret  vom 
25.  Hai  1829*^.*)  wurden  für  die  Deutschen  Provinzen»  Höh- 
men,    Galizien  und  Mähren   alle  diese  Steuern  in  eine  all* 
gemeine  Consümtions-  oder  Verzehrungssteuer  vereinigt, 
indem  die  fr-uher  zu  einzelnen  Steuern  berechtigten  Corporatio- 
nen,   Anstalten»   und   Individuen    durch  jährliche  Pauschquanta 
entschädigt  wurden«     Diese  Steuer  wurde  i^r  die  Bewohner  des 
platten  Landes  und  der  kleineren  Städte  nur  auf  geistige  Ge- 
tränke»  Essig  und  Schlachtvieh  gelegt,  dagegen  fdr  Wien, 
die  ProvinsiaUiaup.tstädte  und  Trient  sind  ;aach  mehrere  allgemei- 
nere Lebensbedürfnisse  der  Verstenefrung  unterwoorfen.  Die  Steuer* 


*)  Bei  Springer  II.  S.  207--8  mit  UU(MH)0FL.za8an)nien,  bei 
Franzi  offenbar  zu  gering  mit  der  runden  Summe  von  1,000,000 
Fl.  angegeben« 

**)  Bei  Springer  IL  S.  219  im  Gesammtbetrage  auf  48^06(^600 
Fl.  und  bei  Franzi  a.  a.O.  auf  49>000,000  Fl.  angegeben. 

***)  Die  Hauptbesümmungen  desselben  sind  angegeben  in  der 
Oesterreiehisehen  National- Encyclopädie.  Bd.  V«  S»  180—87* 
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•ftti*  ffebttn  tlcli  gl«MifftHf  näci  il#ai  Ort*  Ut  ConiimtioBi, 
iadeni  Wieo,  die  ProTioBialhauptitidte  umI  4*nf  Ol  «nddie  &M- 
gen  Orttehafteo  nach  yeriehiedeneo  höheren  und  fi^ringeren 
StevenitfeB  Teransefalagt  iind.  Die  Steuer  wird  tlieils  ünmiftlel- 
kar  dnreh  Steuerimter  eingezogen ,  theilfe  dnreh  Pauadbquanta, 
Ober  die  man  mit  der  Regierung  Hberetagekommen  tit,  entrieb* 
tat»  th^f  mr  Erhebung  an.Pichter  ttberlaifen.  Auf  gleiche  Weise 
vird  in  Lembardiaeh  ^  V^n«»tianitehen  Köi^greifehe  der 
Dasno  Camumo  ala  Contnmtionatlener  Ton  yeraebiedenen  Gegen- 
iHnden  und  in  rertehiedenen  Sfttsen  für  die  grösseren  und 
keinieren  Stidte  und  olTene  Ortschaften  nach  der  noch  aus  der 
Franiösischen  Herrschaft  herrfihrenden  Anordnung  erheben,  die 
überhaupt  wohl  von  der  Oeaterreicinschen  Regierung  auch  für  die 
übrigen  Theile  des  Staates  für  die  allgemeine  Consumtionssteuer 
sur  Grundlage  gedient  hat.  In  den  Städten  geschieht  gemein- 
hin ihre'  Erhebung  durch  Beamte  unmittelbar ,  für  die  offenen 
Ortschaften  wird  dieselbe  an  Pächter  Überlassen.  —  In  Dal • 
matien  besteht  iwar  gleichfalls  eine  Art  von  Daxio  Couiumo, 
wird  aber  gemeinschaftlich,  mit  den  Zöllen  erhoben  und  Ton  den- 
selben Behörden  verwaltet,  daher  der  Betrag  desselben  gemein- 
schaftlich mit  den  Zöllen  berechnet  ist.  In  Ungarn,  Sie- 
benbürgen und  auf  der  Militärgränse  ist  keine  Consum- 
tionssteuer eingeführt;  obwohl  auf  der  Ungarischen  Militärgränxe 
eine  Verpachtang  des  Aussöhanks  geistiger  Getränke  vorkömmt, 
diese  aber  bereits  unter  der  oben  angeführten  Grandsteuer  oder 
Gewerbesteuer  von  der  Milit&rgränse  mit  aufgenommen  ist. 

Die  Gesammtertrftge  aus  den  Consumtioqssteuern  in  den  ge- 
nannten Provinsen  gewährten  dem  Staate  in  den  letsten  II  Jah- 
ren vor  der  Einführung  der .  allgemeinen  Consumtions- 
steuer (1^10  bi*  1^29  incl.)  überhaupt  eine  Summe  von 
129,530,966  Fl.,  also  im  jährlichen  Durchschnjitt  11,775,542  FL 
=  8,242,879  Thlr,  wobei  die  Erhebungskosten  schon  in  Absug 
gebracht  waren.  Nach  der  Einführung  dieser  Steuer  war  in 
den  nächsten  fünf  Jahren  diese  indirecte  Einn^ihme  um  35  bis 
40  Procent  erhöht,  wie  dies  aus  nachstehender  Uebersicht  her- 
vorgeht. 
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h  OMMmiA  «itM  46r  Bm»  5,732,280  FL  5,f0d;i2a  FL 

2.  OMterrcisk  ob  4w  EäSM     .  78(^981    -  i  923^097    •    . 

3.  .fiteieriMirk     •    .                   .  679^48   *  .674,423    t 

4.  Kiyrathmi  ttQ4  Kraio  .         .  387,201   •         382,846^    - 
6.  KflfttolMi4 667,439  -         571,920    - 

6.  Tjrol 433,463  -         433,288    • 

7.  BdiMMft 3,459,159  -  3^673,605    • 

8.  BliliMii  mHl  SdÜMieft    .    .  1,236,884  •  1,198,473.  * 

9.  GftikieB 1,681,274  •  1,719,676    -     x 

la  Gilb.  Mailand 2,643,583  •  2,658,942    - 

11.  Gilb.  Vcnmlig     .    »  .  .    .    .  2,538,810  •  2,497,668    • 

Zosammen   20,049,822  FK  20,503,765  Fl. 
=  14,034,875  Tlr.  1 4,352,634  Thlf. 

Die  reine  Einnalime  naeh  Absage  der  Brkebangtkotten  ge* 
währte  1833  ==  17,261,722  FL  UDdim  J.  1834  =  ]7,84l7347  FL 

<  12,488,943  Tblr«):  ei  koateten  demoaoh  jene  iwifcben  13  und 
14  Proceat.  Der  Ertrag  der  ConsumtionMteaer  hat  eiek  gegea* 
wftrtig,  da  dieaelben  Tarife  verblieben  sind,  mit  der  Bevölkerung 
gleicbmäMig  erhöbt,  und  dörfu  demnaeh  für  1840  auf  22,000,000  FL 

<  15,400,000  Thir.)  Bratto-lElinnabnie  und  nach  Abaug.der  Erhe- 
bongskosten  auf  19,300,000 FL  =  13,510,000  Thlr.  f ich.  stellen*). 

2h  Die  Zölle,  weiche  theils  von  dem  HanflelsTerkehr  mit 
dem  Auslande,  theits  als  BinnensÖlie  von  dem  Verkehr  mit 
den  Ungarischen  Ländern  erhoben,  indem  bei  den  letsteren  je- 
doch nur  im  Allgemeinen  die  Hälfte  des  Zolls,  bei  einigen  Ge* 
genständen  der  Fabrication  sogar  nur  der  sechste  Theil  gegen 
den  für  das  Ausland  festgestellten  erhoben  wird.  Naeh  dem  all* 
gemeinen  Frieden  ging  man  an  die  allgemeine  Regulirong  der 
Zölle,  auf  der  einen  Seite  sur  Beschötzung  der  inländischen 
technischen  CuUur  und  Abwehr  der  ausländischen  Eiiiftthr,  wo- 
fern dieselbe  nicht  eine  su  beträchtliche  Einnahme  der  Staatscasse 
gewährte,  auf  der  andern  Seite  nur  um  in  einzelnen  Handelsbesie- 
huogen  den  Verkehr  su  erleichtern.   Diese  Anordnungen  wurden 


*)  Bei  Springer  II.  S.  209  auf  19,*200,000 FL , bei  Fränsl  nach 
vAbaug  der  Kosten  auf  19,900,000  Fl.  angegeben. 
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in  4«aJttbtiD  IS17-<*Xlsaig«filhrt  and  veninUMeen22%tdal*TArif« 
für  im  Zdlkresen.  DuMh  4ai  Patent  lom  1 1  JkiLI  8ti  wnrtb  «tettder 
vieltn  iftpw&ilordtt«ng#n  nki«  altgemdMAZoUnrdnni«  rinylilift^  din 
mit  d«ni  I«  hp.  1830  ili  AUeiAiga  gesetdich«  Bestimiiiiagigik«).  IXlnu 
kam  aln  naner  allgeinetaar  Zolltarif  im  Jakra  163«.  Ein  freüicli 
nnr  aabf  nnbedantendar  Tbail  der  ZoUeiokttaft^  J^atekf  «ucli  in 
dam  fttampel  der  Cammircial >  Waaren ,  um.  daduich  den  inün* 
ditchän  UraptQttg  m  banefdinan:  doaK  soll. dies  mdnrdBa  Cimi- 
trolla  fir  4if  Erhebung  darZöUe  iiafaeni,  ata  «Im  finiUielell  ara- 

f  aantlkli^  SSnnahme  4ar  Slaiittcaiae  herbeiaehaffen.  3n  Dngarn 
und  8fa<bänbürgen  beaCüban  .überdiea  nodi  idia  Drfei^figat- 
gebülire«!  iTriceaimtfe,  Vrtoastmalej  uripringiicb.  3.^^  Proaant 
▼an  dam  Wacfche  der  Waaren^,  jattt  aber  ein  bestimmter  Geldiati 
ohnf  Jbaaandaran  Bemy  aitf  Aßn  Wertb),  welche  naeh  den  Tarifen 
von  1795  nnd  1820  Top  allen  lollpfliehtigen  Waaren  erhob» 
irardan,   4ia  «na   den   Oeaterraichiadien  Staaten  «Mh   Uigam 

*«nd  Siebanliilirgtii  itogaf&lMrt  oder  van.  dact.  avi^^fikrt,  «dar 
«ndlich  dnaeh  dieee  Linder  nvr  dwrehgaf ilhit  weidati. .  iKe  itVfti^» 
^Milien  l^eili&ltaiaa«  der  Zolleinnalinian  naeh  den  aimelnMi 
Prafinaen  «rgaben  aich  nua  folgender  Ueiiermaht: 

'  ^im%        1833.        laad* 

4,  Oaateriaiahn.d.£nna  3,8«VOOFL  3^7;o,^88FL  %kf$iWl*l 


Z^O«feteiTO€hiabd.&iaa     250^9 

3.  Steiermark 258,545  - 

4»  iSiiAtlian  und  Krmn    535,101  • 
5»  Küafeanland  ......    «24,902  - 

4.  Tyrol  -  •  • 532,400  ^ 

5.  Böhmen M0^3«9  - 

8.  Mäbr#a  uodJMilaaieo     499,608  - 
Ow  CraUmen 783,071   - 

iO.  Dalmatian 192,775  - 

1 L  Gubern.  Mailand .  .  .  3,779,330  - 
12.  Gabarn.  Vaaed^  .  .  .  1,394,015   - 

^3.  Ungarn 2,185,419  - 

14»  SiebnahOrgan  .....    21^,572  - 


284,849 

588,77S 

427,130 

594,010 

955.339 

454*09^ 

(^^048 

iW0,532 

2,71^,950 

a, 48^7,244 

1,801,257 

22i;p47 


309,033  - 

360,406   * 

444,708  - 

438,452  -. 

554,874  - 

1,335,368  . 

424,345   • 

7;S1,Ö90  ^ 

240,3^  - 

2,555,988  - 

<,48i,24J6  - 

1,800,321   V 

199,231   • 


Zusammen  ]B,247,oi'6Fl.  14,369,566FK  14,444,838  Fl. 
=  10,672,953.^  10,058,696«^  10,111,387«^ 


"*)  Bie  ist  sehr  vollständtg  aitilg^»og»n  4a  der  Oeslerretdi .'Natio- 
nal .£nc7clopädießd:^.lktOt— 8  ItM  ilbet^Reaftrgl^MtmMi  JUil'F. 
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DU  Wmmb  -8temp«liiBg  hn/AU  183S  =r  §9fiM  HL,  1833 
SS  9&fiU  Ft,  IS34  a  77,338  Fl.  Der  Zirwe^«nf«rk«lir  siri- 
Mheo'  Usftra  mmi  SlebaoMli^Mi  nnd  <i«o,  übrigta  Outerm^i* 
•dMB  StMitM  bürof  Mü  X  1833  m  KfaiftthirmU  8,088^6  Fl«, 
m  A^ffiilirMiiU  MS,r78  FL,  siHonmn  3,463,821  VI;  im  lainrti 
1834  w  £lAfiili«s#a  l,720y4B2  Fl,,  m  Auafahnoll  348/>82  FL, 
MMmmaii  IM)76»M4  FL  •*-  Von  4(Br  ftarai  2ollfliiiiMdkiii«  wv 
4«i  VotMÜIMm  swiMb««  Einfiikrioll»  Anifobr«  «nd  OiMhgMgs- 
m^Xt  dargMtalt,  4ims  11011  beraoMlelllMi 

BUlalyraoll«      Aiii&ilirMUL    Dm^hgßngmu  8omL  Wmn* 
mJ.1832   12,001,603  FL    li440,12&fL    78,000  FL    827,348  FL 

1833  11,830,254  -       1J&44^70  •       «0,307  «      00(5,420    - 

1834  iL884,17«  -      1,433,583  -       00^431  «    1,030,640   -. 
Die«  ergifbt  im  BorchtobiiitliTerhiltDiis,  lUts  iler  £ingMigf* 

.soll  ttm  nehf  al«  das  Aehtfacht  daa  AusfahrsolL  und  beinahe 
im  das  HaadsrtindfanfxiKfaeJie.  den  Durahgaagssoll  iibef* 
steift  Endtieb  betvaebten  wir  die  reine  Zolieinnabme  naeh 
Absiig  der  ^hebnngskeiten,  so  «rbalten  wir  im  Jabre  i832 
eine  Somnie  Tpn  12>I4,I28  Fl.  s  8,781,646  Tbl«;,  1833  vofi 
11^875^350  PL  c=:  6|312,745  Tbir.,  Jm  Jlabr  1834  von  12,037^602 
F).  =  8,426,384  Tblr»  Ans  den  leisten  Jahren  Megei  mit  swnr 
nisbc  genanare  Aagaben  über  die  Zolleinpahäien  vor,  aber  die 
Uebfrsiebten  des  Handelsverkelirs  bis  snm  Seblosse  des  Jahres 
.1838*)  laisen  eine  Mebreinnahme  dei  rein^  Zollertrags  dorcb- 
scbniuUcii  für  1637  bis  1838  um  1^800^000  FL  sieber  annehme«, 
so  dass  wir  den  Reinertrag  der  Zölle  tnaeh  Absug  der  16  bis 
18  Procent  Erbekiim^oaten )  für  die  Gegenwart  mindestens  anf 
13,800,000  FL  ==  0,660,000  Thlr.  su  stellen  bereehtigt  sind  **). 


Stel aheil ^  der  Oesterreichiscbe  ZoUlaril  oder  die  Aeseinaadersel- 
nang  der  Oesterreichiscbea  Einfuhr-,  Ajisfahr-  und  DurchgangssöUe, 

Wien  1836. 

■*  • 

*)  Die  Uebersicht  über  den  Handelsverkehr  des  Jahres  1838  liefert 
das.  so  eben  erschienene  interessante  Werk  von  Siegfried  Becher, 
statistische  tJebersicht  dds  Handels  der  Oesterreichischen  Monarchie 
während  der  Jahre  1829— 38«  Stuttg.  1841  8vo.,  das  ich  für  den 
bereits  vor  mehreren  Monaten  gedruckten  §«11.  nicht  mehr  benutzen 
keaaiB..^  .  .     '^  '.-:■' 

"^i  Bei  S]yrin«er  Ih  8v  8ll  anl  iS^WQjOOO  Fl^  iieiFränzl  II. 
S.  383  mit  14,400,000  FL  angegeben,  wenn  man  daselbst  die  Kosten 
mit' 3)600,000  FL  von  der  Brutto -Einnahme  von  l8f000,000FL  abzieht 
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3)  Die  Mauth  •Blnnahmen,  welche  für  die  auf  Btaaltko' 
sten  angelegten  Strassen',  Canftle  und  BrQeken  erhoben  werden, 
iind  sum  grdssten  Theile  verpachtet.  '  Es  kann  daher  nur  too 
denjenigen  Ertrage,  der  unmittelbar  durch  Beamte  oder  gegen 
Tantirfttie  erhoben  wird ,  der  Betrag  der  Erhebungskosten  in  Ab- 
svg  gebraeht  werden.  Die  Neubauten  und  Hauptreparataren  er- 
halten aus  andern  Fonds  die  daiu  ndthigen  Geldmittel.  In  Un- 
garn,  Siebenbttrgeb  und  Dalmatien  besteht  keine  Mauthgebilnr 
f&r  den  Staat.  Das  Strassenregale  wird  aber  nieht  selten  lu  Gun- 
sten Ton  Commune»,  Corporationen,  Vereinen  und  Privaten  auf- 
gegeben, indem  man  denselben  eine  neue  Anlage  einer  Brücke 
oder  Strasse  fiberUsit,  in  welchem  Falle  dann  die  Mauth- Ein- 
nahmen dieser  Bauten  lediglich  suni  Koitenersata  oder  Veriln- 
•ung  desselben  nach  bestimmten  vom  Staate  genehmigten  Tarifen 
eingenommen  werden.  Die  Gesamniteinnahme  aus  den  lu  Staats- 
cassen  gehörigen  Mauthen  betrug  in  den  Deutsehen  Provinien 
Böhmen,  Galisien  und  Mähren  1834  =  1,925,064  Fl.  r=  1,348,175 
Thlr.,  davon  1,865,135  Fl.  CV»  des  Betrags)  Landroauthen  und 
00,820  FL  C/^)  Wassermauthen.  Nach  den  Provinien^  liefern  das 
Meiste  Oesterreieh  unter  der  Enns  450,788  Fl.,  Böhmen  305,382 
Fl«,  Galisien  260,333  Fl.,  und  Mähren  mit  Schlesien  267.400.R 
Daiu  kommen  noch  die  Dititti  uniti  (^Droits  reunis')  des  Lom- 
hardisch-Venetianischen Königreichs,  welche  die  Strassen-,  Brök- 
Jcen-  und  CanaNZölle  haben,  im  Jahre  1834  mit  412,858  FL 
Brutto-Ertrag  und  310,300  Fl.  Rein-Ertrag.  Mithin  kann  man 
gegenwärtig  in  runder  Summe  dep  (iesammtbetrag  dieses  Ein- 
nahme-Titels auf  2,250,000  Fl.  =  1,575,000  Thlr.  stellen.  •) 

4)  Die  Salcge fälle,  lieber  die  Salzerseugung  ist  oben 
S.  188 — 00  dasNöthige  susammengestellt.  DieSalzsteuer  wird  bei 
dem  ausschliesslich  vom  Staate  verkauften  Salze  zugleich  miterho- 
ben, jedoch  ist  seit  dem  1.  November  1820  der  früher  schon  in 
Italien,  •  den  meisten  Deutschen  Provinzen  und  Galizien  zuge- 
standene Salzfreihandel  in  allen  Oesterreichischeii  Ländern,  aus- 
ser in  Ungarn,    eingetreten i  indem   aus  den  Staatsmagazinen  zu 


*)  Franzi  a*a.O.  stellt  ibnauf  1,877,000 FL ,  Springer  hat  nur 
den  Ertrag  aus  dem  Gubernrum  Mailand  und  Venedig  mit  300^000 
FL  angegeben. 


t 

Das  Kai«ertham  Oesterreieb«  509 


fetten  aber  in  den  eins^lnen  ProTinsen  (mil 
der  TrMis^rtkostan)  Tereehiedenen  PreUen  das  Salz  Terkaa^ 
wird.  In  Ungarn  getehiebt  dies  noeb  dureb  die  AerariAl^Aemter 
und  dnrcb  die  llecrelal- Sali- Veftebleieser.*  Die  Geaanuntein- 
nahmen  aue  der  Salaerieugung  und.  dem  Verkauf  gewabroa 
im  Brotto- Ertrage  naeb  den  Prorinien  folgende  Uebersieht: 

1.  Oeeterreicb  u.  d.  Enns 

2.  Oe8terreiehobd.Enna)Ö'286,678Fl.  5.768.783  PI.  6,636,787  Fl. 

3.  Steiermark 1,263,209  -     1,267,018  ^     1,324,616  - 

4.  K&rntben  und  Krain         6,277  -       103,061  -  8,868  - 
6.  Küttenland 638,179  -       639,670  -       679,237  - 

6.  Tjrol 930,900  -  980,191  -  962,020  - 

7.  Böhmen 32,636  -  21,010  -  6,624  - 

8.  Mähren  und  Sehleiien         1,440  -  1,489  -  6,164  - 

9.  Galiiien, 4,661,602  -  3,876,161  -  3,810,036  » 

10.  Dalmatien ,  .     347,624  -  420,746  -  332,611  - 

11.  Gnbernium  Mailand  .  3,161,460  -  3,210,330  -  ,3,130,960  - 

12.  Gnbernium  Venedig  .  1,969,696  -  1,968,741  -  2,032,684  - 

13.  Ungarn 8,193,136  -  8,076,094  -  8,247,600  •- 

14:  Sieben1>örgen 1,789,440  "  3,669,866  -  2,000,883  - 

Zusammen  29,172,067  Fl.  29,092, 1 49  FL  28, 1 66,870  Fl. 
=  20,420,446  ^  20,994,604  «^  19,71 6,809  «^ 

Da  inzwischen  die  Erzeugung  und  die  fibrigen  Ausgaben 
l^ei  der  Salinen -Verwaltung  und  dem  Salzrerkauf  gegen  30  Pro- 
cent dieser  Einnahmen  erforderten,  so  war  der  Reinertrag  der 
SalinengefÜlie  gekommen  1832  auf  20,842^649  Fl.  =  12,689,864 
Thln,  1833  auf  20,217,330  Fi.  =  14,162,131  Thlr.  und  1834  auf 
19,404,807  FI«  =.  13,683,365  Thlr.  Aber  der  Verbraueb  dea 
Salzes  halt  gleichen  Sehritt  mit  der  Vermehrung  der  Bevölkerung, 
und  tbeilt  auch  einen  ergiebigen  Gewinn  mit  der  fortschreiten- 
den pbjsisehen  und  technischen  Cultur.  Da  beides  in  den  letzten 
Jahren  sieb  günstig  für  den  OesterreicbiscbeH  Staat  gestellt  ha^ 
ao  ist  auch  gegenwärtig  der  Reinertrag  der  Salzgefülle  minde- 
stens bis  auf  21,600,090  Fl.  =  16,060,000  Thlr.  gestiegen.*). 


\ 


I  , 

*)  Bei  Springer  II.  8.  21^  auf  12,000,000 Fl.  und  bei  Fr&nal 
22,^00,000  Fl. 
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^  ,]»•  T»Ukf(cefitU.     Ueber  *m  Tftbaktlatt,  Tabalu- 
'Mttftibr  a»4  TtfbaktlidirUMiftion  v«rgL  oUn  Su  150,  2]7~aia  ^ 
fo  ^m  ante»  Ithrfavndvrte  dar  FaststoDimg  des  T^aksm^ikf 
peif  fai  ^0Mni  Staate  eeit  1670  wvtde  dawelto  ve^aebtet»  n4 
adeg  Mletst  mler  Joeepb  IL  bis  mni  1,9^000  FL  Im  Jabr  1784 
trat  die  eisend   Refpe-Verwaltmig  eio,   die  oben  beteka  darge* 
atellt  wurde,  und  die  g^enwärtag  mit  Ausnahme  der  Ungariechen 
Länder  über  den  ganien  Staat  eingeführt  ist:   dethaib  tind  abftr 
aueb  OagaM,   8iebenb6cgen   «nd  4ie  Hilitärg;ränie  in    de?  T»- 
bakaeinfttbr.gleieb  dm  Auslände  yon  dem  innem  Verkehr  a)>ge- 
•cb^ittep.     In  Jldakurtt  def  Verkaufs  sind  aber  noeh  die  Oeqt- 
seheptilttdery  BübmePi  MühreQ  und  Galiaien  von  den  Italienischen  Gp* 
bernisB  getrennt;  für  jene  is|  fin  neuer  Tarif  vermittelst  deakai- 
sarlieben  Deerets  jßm  29.  J^pnar  1835  bekannt  gemacht,  der  mit 
dam  Is^n  April  1^35  Jn  Wirksamkeit  getreten  ist«  Soldaten  und 
Bergknappen  haben  dk^eelbe  Gattung  gemeinen  Tabaks  aum  iroltl- 
failerq   Verkauf  als  die  übrigen  SUnde.     In  den  ersten  35  Jal^- 
ren  OfH^^^^i^wh)  der  ^^Ibstrerwaltung  dieses  Monopols  w^r 
die  feine  Einnahmt  von   2^71,000  Fl  bis  4,936,864  Fl,  gestie- 
gen, untl  in  der  jibrUebenDtifehsehnitts -Einnahme  auf  3,170^953 
FL  In  den  darauf  feigenden  j^ehn  Jahren  (1819—28  incl.  J  stieg  sie 
von  4,194»600FL  bis  auf  7^017,403  Fl.  (im  Ji  1827  erreichte  sie  d|ee 
Haxim^in),      In   den   nächsten   fünf  lehren  <f 829— 1834  inel.) 
kommen  diese  Einnahmen  von  6,964,000  B.  bis  auf  8^902,890  Fi. 
i^  Jahr  1832  und  8^,784,376  Fl.  im  Jahr  1834,  und  sie  haben  in 
d^r   Cfegenwart    in   durchschnittlicher    Einnahme   9,000,000  Fl. 
oder  6,300,000  Thlr»  mindestens   erreicht  **)    Um  den   gegen* 
wilrtigen   Verbranch   des   Tabaks   nach   den   einielnen  Lindem 
kennen  jeu  lernen»  entnehme  icb  die  Angabe  aus  der  offiefellen 
IJebersicht  für  das  Jahr  1834.     Von  den  8,784,376  Fl.  Rein-Er- 
trag  aus  den  Deutschen»  Bübmisch-  Galfiiae^-und  ItaKeniseben 
Ländern  kamen  1,387,697  Fl*  auf /Oesterreieh  unter  der  Enna, 
522»9e6  Flf   auf  Oesterreich   ob  der  Enns ,   303,579  Fl.  auf  die 


*)  Ueber  die  früheren  fikmafimen  finden  «ieh  recht  branchbai« 
Nachrichten  in  der  OesterreichischeD  Encyclopädie  Bd.  VI«  S»  270—80. 

^  Von  Spt'inger  IL  SL  il3  auf  UMNX^OOO  FL,  vo^  Firanzl 
a.  a.  O*  nur  auf  7»000>000  Fl,  angegeben. 


/ 
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StriMttwk/  4f9,0l3  Fl.  a«f  Kftco^n,  Kiraltt  «ftd  4ai  Kft^ 
gltiifanid  tOfarnttMi,  3J<I,307  Fl.  amf  Tjrol,  2»2(n^39f  PL'  attf 
Bdkmftii,  t»Ö0^(»70  Fl.  auf  MilMfli  luid  Sufkffotiw,  «E6VF87  Fl. 
«af  Gi^liiita,  17,^  FL  aaf  Dalni«tic«i,  l,Ofr^50af  Fl.  auf  daa 
Oabemhwi  Maiktttl  imtf  027,370  FL  auf  dai  Chib.  Vetn^ 

•  "     *  ,»  «^ 

6)   Dia  ätempalieafi^lle.     SU  wurdto  in   diefem  Staate 
luersi  u^ter  Kaiaer  Leopold  L  1686  aingeführti  und  haben  sieh 
im  Laufe   dea^  achtaehoten  lahrhunderts   auf  mehr  Gegenständf 
geriehtet,  bia  dass  sie,  naeh  dem  Stempelpatente  vom  5.  Oetober 
1802    und    dassen   Ergänaungen    in   dep   Deuticbe»  Pi'ovinsen» 
Bdhmen   und    Galiaien,   auf  Doeumedte   aller  Art  (gestemDeltea 
I^apier},   Handlungsbüeher,   Weehselbriefe^  Spielkarten  und  die 
Zeitungen    ihre   Anwandung    erlangt  haben.     Im  Lombardiseh- 
Veneäanischen  Königreiehe  hat  sieh  noch  aus  der  FranaÖ8|schen 
Verivaltung  die  Stempelordnung  vom  Jahre  1811   erhalten.     Bei 
den  Doeumanten  richtet  sich  der  Stempel  sowohl  nach  der  Art 
der  Urkunde y   als  naeh  ihr^m  Werthe  und  der  Eigepsehaft  des 
Ausstellers.    Zu  Anfang  das  laufenden  Jahrhunderts  betrug  die 
£innabme  der  Stempelgef&Ue  (1802)  erst  684,764  FU;  im  Jahre 
1808  war  sie  bereits  anf  2,657,081  FL  gestiegen,  im  Ji^hre  1832 
auf  3,265,411  FL,  im  Jahre  1833  auf  3,222,790  FL  und  im  Jahre 
1834   auf   3,232,048  FL  =  2,26V34(  Thlr.,   wobei   Oesterrsich 
unter  der  Enns  mit  ef88,307  FL,   Böhmen  mit  492,482  FL^  die 
tipmbardei  mit  442,804  Fl.»  daa  Gubernium  Venedig  a^it  346,974 
FL,   Gatizien  mit  267,419  FL,  Mähren  mit  266,210  FL  b^thev 
ligt   waren  u.  s.  w.     In  Ungarn   und   Siebenbürgen   finden  dia 
Stempelgefftlle   nicht   statt    In   runder  Summe   betrftgt  gegen- 
wärtig ^)  die  Stempeleinnahme  gegen  3,400,000  FL  =  2,380,000  Thlr. 

f.  Die  Taxen  aerftilten  in  awei  Classen,  a)  ingariehtliehe, 
iroftü  die  Registriruttgen  in  den  Hypothekenbücherni  gehttren, 
die  mlfte  aller  Taxeinnahmen  Im  Lombardisch  •  Venetianischen 
Königreiche,  b)  in  solche,  die  für  Gnadebewilligungen  geaahlt 
werden,   wie  Verleihung  von  Pfrttnden,  Titel,  Worden,  Ehren« 


«)  Springer  giebt  sie  %  jetzt  auf  3,4fi(Ü)0Q  FL  an,  Fr&osl 
^ellt  sie  noch  um  150,000  FL  höher. 


r; 


m 
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Ua^p  SCaadttevhebiiiigy  L«lMi«iiire«hte  und  LpbQsbewflUgttDgeii, 
Prinlcfien  und  Betifttignngcn  aller  Art  u.;^|ir.  So  unsicber 
•ine  tolcbe  Steitoeinnahme  er^^eint,  so  hat^sie  doch  im  Oe* 
gterretehisehen  Staate  im  Laufe  dieset  Jahlhunderts  bis  1830 
sich  stets  swischen  1,500,000  und  2,000,000  FL  gehalten.  Im 
Jahre  1832  waren  die  Tkxgefälle  susammen  auf  1,886,457  Fl. 
und  im  Jahre  1833  auf  2,020,081  FL  =  1,414,056  Tfalr.,  im 
(Jahre  1834  auf  1,931,964  FL  =  1,352,375  Thlr.  gestiegen,  und 
dürften  gegenw&rtig  2,300,000  , FL  (1,610,000  Thlr.)  in  .  der 
.  Durchsehpittseinnahme  der  leisten  Jahre  betragen  ^)l 

8)  Die'Postgef&lIe  machen  gegenwärtig  dies  Regale,  wie  in 
allein  anderen  Staaten  des  mittleren  Europas,  nur  durch  die 
Beförderung  der  Briefpost  su  einem  einträglichen,  während 
die  Fahrposten  auf  einigen  Strassen  in  vielen  Theilen  des 
Jahres  selbst  Verluste  herbeisiehen.  Das  Porto  ist  innerhalb  des 
Oesterreichischen  Staates  massig,  liur  nicht  ganz  vortheilhaft 
in  Besag  auf  die  Entfernungen  fü^  den  inneren  Verkehr  nor« 
mirt  Der  Briefverkehr  hat  in  den  Jahren  1832— -38  durch- 
schnittlich im  Jahr  über  25,000,000  Stück  betragen,  die  der  ein- 
gegangenen und  versandten  Zeitungsbogen  über  6,100,000  Druck- 
bogen (nur  ^3  ging  aus  diesem  Staate,  ^%3  davon  wurden  ein- 
geführt). Der  reine  Ueberschuss  für  die  Staatscassen  betrug ' 
1834  aus  der  Briefpost  1,580,004  FL  (1,416,250  FL  im  Jahr 
1832),  aus  der  Fahrpost  365,000  FL,  also  lusammen  1,945,004 
tu  =  1,361,503  Thlr.,  und  dürfte  in  den  folgenden  Jahren  bis 
1840  im  Heinertrage  kaum  höher  als  auf  2,000,000  FL  =  1,400,000 
Thlr.  Jährlich  im  Durchschnitte  gekommen  sein  ^*y^ 

9.  Das  Lotto-Regale  wurde  von  der  Kaiserin  Maria  The- 
resia suerst  seit  1751  in  den  Deutschen  Provinzen,  in  Böhmen, 
Mähren,  Ungarn,  Schlesien  und  Siebenbürgen  wahrgenommen, 
indem  die  gewöhnlichste  Zahlenlotterie  mit  90  Nummern  in  5 
Classen  eingeführt  wurde.    Es  wurde  anfänglich  verpachtet,  und 


*)  Springer  II.  S.3I  hat  diese  Durchschnittsannahme,  Fränsl 
aber  3,500,0(K)  FL 

**)  Springer  II.  S*  217.  setzt  jetzt  das  reine  Ergebniss  beider 
Posten ^aüf  2,400,000  FL ,  Frän  sl  nur  auf  1,800^  FL  ** 


.»  t  » 
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litt«  IWür  loNpk  IL  in  Mirt»  IfW  MMt  4fc  V^nnA^ 

pau»fWiwJttwif^il>Mii>r<tMi  i>n<fa*tt<eli'g«g^t  wöNmi.  Bm  A«»- 
ipielan  tw»  SranditüeleMi  t«  Sttdten  uod  auf  ^fem  ptaHlBtt  Litnd«^ 
von  gsBMB  Himehrfleiiy  «0  wie  tob  WüMVftoitMMü  inril 
?90t  4tr  Slti«tiiM|itmii9  mS  «iog^iMt«  Srlaubaift  gegen  10 
Proeent  d^  Werth^etrege  vertteftet  wodurch  fa  maneheo  JiJiren 
feit  1915  bis  200»Q(K)Ft,  ab  aufserordentlieheCinnakmen  erlieft  wor- 
den sind.  Die  Qetammteitiiiraluiieii  ani  di^teift  Regale  fSfdea  Staat 
gewtbrtoQ  ale  Reinertrag  im  J.  Ui%:^3,lB%m^::^ 2,216,76», 
HUr. ,  im  Jabre  1934  =  3^365,68^  Fl.  :^  2,a$M7^  Tblr.,  im  du^eb- 
acihnitflieben  Ertrage  gegenwärtig^  in  runder  Summe  au£ 
3,Q00}QQD  R=»  2,520,000  Tblr.  In  Sezug  enf  die  tfceirnahm 
an  dem  Lotto -Spiel,  wie  et  eieb  an«  der  oflieiellfQ.  Üabeniebt 
fOr  dae  labr  1834  ergiebt,  steht  Oetterreieb  unter  der  Ennij^ 
bei  den  AbiOgen  Ar  die  Staatskasse  mit  640,374  Fl.  dai^  (das 
ist  %,  des  ganten  Betrages),  dann  O^sterreieb  ob  der  Euns  mit 
501,700  ft.  (%  dea  Betrags),  und  diss  Oabemfttm  Hül^d  fnii 
888,030  PL,  nftebstdem  Bl^bmen  ttrit  3S#,^)4  PI.  (nur  %^  d«s' 
Betr$p),  Dngarn  mit  ^5,009  tYiz  des  Betmgsl,  ^«  CNibe^niüm 
Venedig  mit  200,^45  Pf.^  Mttbren  «h  2!f,420  f1.  u.  s.  w. 

Dj^mnaeb  betragen  aMe  indireeten  Steuem  d'es  Oesterr»!- 
chiseben  Staate  nach  den  0  angegebenen  Titeln  unif  naeb  Ahtüg 
der  Erhebnngs  ^  Und  Fabrikatbns  •  K^osten  und  dtes  gewdbnUfcheki 
Gesehäfbbetriebs  für  die  Austtbunj^  der  Regalien  (wfe  bei  der 
Post)  fQr  den  gegenii^ftrti|;eil  SeTtpuakt  77,150,000  PI.  oder 
54^005,000  Tblr.:  dafoA  nahmen  in  Anspruch  die  Consumfiiona- 
steuern  über  %  des  Betrags,  die  ZMle' etwas  über  y^,  (KeRfautK* 
Einnahmen  y^,  die  SalsgeMle  beinahe  %,  dfe  TabacksgeriHTe 
%,,  die  Stempelgefälle  gegen  V?^,  die  Taxen  gsgten  y^^  dU 
PostgefftITe  g^tm  %),  enditeh  die  Lotteri^JfUle  g€giM  VU  ^^# 
Qetrags.  ... 

Fauen  wir  als  das  Sehfassi^silltlir  über  die  Efnäatinen 
des  gegen wlrdgen  Finans  -  2Sbstandes  im  OesterreiebiUehen  96uied 
naeb  den  oben  näher  siusgeftilntetf  Details  nur  dte  Qüupt- 
sumvften   der   vier   allgemeinen  Titet   zusammen,    so  erballM 
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irfr   ali  diM   nte  SCMtiMiilHkffimB'^atr  EifüUuogder  Staoti* 
iweeke  dorehtelioittUeh  etwt  für  die  Jahre  183X^40: 
L  EinnahmeD  aus  Domainenete.  4,700,000 Fl. db\290,000 Tbir. 

U.  Einnahmea  aai  Regalien  etc.  3,452,^00  •  A  2,416,400'    - 
UL  Directe.  Steuern  •  • 48,652,406  -    -34,056,684^  - 

IV.  Indirecte  Steuern   ......  77,150,000  •    -54,005,000     • 

eusammen  133,054,906  Fl.  =  93,768,084  Thlr. 

El  bilden  mithin  gegenwärtig  die  Domainen  und  Regalien 
u«  t.  w.  zusammengenommen  nur  %,  des  Einnahme  •  Etats, 
die  direeten  Steuern  über  y^,,  die  indireeten  Steuern  gegen 
^y^,.  —  Stellen  wir  endlich  die  direeten  und  indireeten  Steu« 
em  lusammen  in»  Verhftltniss  lur  GesammtbcTÖlkerun^  des 
Staates,  so  erhalten  wir  das  aniiehende  Resultat,  dass  nur  etwa 
3%  Fl.  oder  2  Thlr.  1372  Sgr.  nach  dem  Durchschnitte  der 
ganien  Bevölkerung  an  indireeten  und, direeten  Steuern  auf  den 
Kopf  fallen. 

Nach  den  einzelnen  Provinzen  treten  bei  der  Zusammen- 
feohnu^g  alier  Steuern  nachstehende  summarisehe  Ver- 
hältnisse für  die  Höhe  der  Geldleistungen  ein,  die  von  denselben 
für  die  Staatsbedürfnisse  geleistet  werden ,  wobei  ^e  runden  Zahlen 
g^enügend  die  Verhältnisse  derselben  untereinander  ausdrücken. 

I.  Oesterreich  u.  d.  Enns  19,270,000  Fl.  =  13,489,000  Thlr. 

Z  Gubemium  Hailand  .  .  19,015,000     •      •    13,010,500 

3.  Ungarn 16,780,000     •      r    11,746,000      • 

4.  Böhmen 15,885,000*    -     •    11,119,500      - 

5.  Gubemium  Venedig  .  •  14,890,000     -      -    10,423,000 

6.  Galiiien  .........  12,450,000     -      -      8,715,000      - 

7.'  Mähren  und  Schlesien  ,     9,055,000     •      •      6^338,500 

8.  Oesterreich  o.d.Enns  ,     4,990,000     •      -      3,493,000 

9.  Steiermark    .  •  ...  .  .    4,275,000    -      -      2,992,500      - 

10.  Kärnthen  p.  Krain  .  .  .  3,940,000  -  -  2,758,000 

11.  Siebenbürgen 3,825,000  -  -  2,677,500 

12.  Tyrol   ... 3,210,000  -  .  2,247,000      - 

13.  Küstenland  .......  2,840,000  -  -  1,988,000      - , 

14.  Militärgränse 2,613,000  •  -  1,829,100      • 

15.  Dalmatien •  .  912,000  •  •  638,400 

lUsammen  133,950,000  Fl.  =  93,765,000  Thlr. 

Bei  den  Ausgaben  des  Oesterreichisehen  Staates  sind  am 
seltensten  von  der  Regierung  amtliehe  Nachrichten  bekannt  ge« 
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macht,  und  auch  die  Mittheilung  derselben  zu  wissenschaftli- 
chen  Arbeiten  i«€  bis  jetzt  noch  am  meisten  erschwert,  so  dass 
über  einige  Th^e  derselben  nur  approximative  Data  "in  run- 
den Zahlen  geliefert  werden  können.  Indess  steht  gegenwärtig 
soviel  fest,  dass  in  den  gewöhnlichen  Friedensjahren,  wo  auch 
durch  die  ruhigen  Zustände  in  den  benachbarten  Staaten  aus- 
serordentliche Zuröstungen  oder  die  Erhaltung  der  Heeresmacht 
auf  einem  stärkeren  Etat  vermieden  werden  können,  die  ordent« 
liehen  Ausgaben  des  Staates  vollständig  durch  die  jährlichen 
Einnahmen  bei  den  an  sich  doch  sehr  massigen  Abgaben  der 
Oesterreichischen  Unterthänen  gedeckt  werden  können.  Die 
Besüge  einselner  Behörden  und  Zweige  der  Verwaltungen  für 
die  Besoldungen  und  Pensionen  nach  Städten,  Kreisen  und 
Provinien  lernt  man  häufiger  kennen  alii  die  Gesammt- Etats 
vollstäodiger  Hofstellen  oder  Ministerien  mit  allen  Ausgaben 
für  Personen  und  erforderliche  Objecte,  die  theils  jährlich  con- 
sumirt  werden ,  theils  nur  lu  ergänien  und  lu  unterhalten  sind. 
Doch  habe  ich  zwei  ziemlich  ausreichende  Etats  auti  den  Jahren 
1833  und  1834  erbalten,  welche  für  die  Civilverwaltnng  bei 
den  wenigen  vorgefallenen  Veränderungen  auch  für  die  Jahre 
1837  bis  1840  ausreichen,  oder  mindestens  doch  nur  unwesent- 
lich abweichen  werden,  wozu  man  denn  nur  die  oben  berechnete, 
zur  Verzinsung  und  Tilgung  der  Staatsschulden  nöthige  Summe 
und  den  approximativ  angegebenen  Militär  •  Etat  für  die  letzten 
Jahre  hinzu  rechnen  dürfte,  um  den  gesammten  Ausgabe -Etat 
gegen  den  Einnahme  •  Etat  zur  Vergleichung  aufzustellen.  Die 
oben  angeführten  Etats  für  1833  lieferten  nach  Verwaltungs- 
zweigen  und  Prorinzen  in  einzelnen  Positionen  für  die  Besol- 
dungen, Quartiergelder,  Personalzulagen,  sonstige  Geldern olu* 
mente,  Stipendien  und  Unterstützungen  der  Practicanten  und 
Diätarien,  Beköstigungen  der  Amtsdienerschaft  im  Gelde,  Pen- 
sionen, Provisionen,  Gnadengaben,  Remunerationen,  Diäten  und 
Reisegebühren,  Sterbequartale,  Amts-  und  Kanzlei  -  Erforder- 
nisse, Vorspannsgebühren  und  Boten  •  Dienste,  Bauten  und  Er* 
haltung  der  Öffentlichen  Gebäude,  Miethen  für  Amtswohnungen 
und  öffentliche  Dienstlocale,  Stiftungen  und  milde  Beiträge, 
Aequivalente  und  recessmässige  Gebühren,  endlich  für  kleinere 
verschiedene  Ausgaben.  Ich  gebe  aber  nur'  die  berechnetet 
HauptresuUate  in  Suromen  über  alle  diese  einzelnen   Positionen. 
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1,719,134    -    =  1,203,394 


j.  Oft  k«l«0rlf«b6  Hxrfhflt  WkM$M^im 

«nd     4er    BofhfAl    der 

ßriiliersog^  und  Crsh^r-  ^ 

sogionen  irird  ane  den 

f ainilieiKgiltefn  und  Fa- 

niUea-Venndge«  beelfii- 

tep,  etiia  imBetrag^vw 

3,000,000  Fl,  «3,100,000 
^  Tlilr.l,  dw  gapi  aut  dem 

Antats  Ideibeii*) 

2.  Der  Hofirtaat   und    die 
Hofilftba  nebil  dem  Ca- 

biiwt  dee  Kwwre^t)  .  .    h^7fi7b  Fl.  =  l,0&6,373 

3.  Der  Staatfrithf  .  ,  .  .  .      277.64$    •   =     194,383 
i.  Die  gdieime  Haoi^lHof- 

und  Staate  -  Kanselei  ***) 

mit  Eunff^Kioft    dee  di- 

l^omaliieben  Cor^  «  •  • 
8)  Die  poUtiieben  Anetialten 
*    i|i|d  Centralb^h9i(den  im 

liOmbardo'Venetianvichen 

S^önigreifbe»  * 

0.  Die  allgemein^  Hofkam- 
majr   peb^tft  den  Ußv^t^ 

easff^fp«  n  •  «  « 

7.  Der  Qaflqri^giralh .  .  .  • 
8w  Die    Qbente  Ji^stiasteUe 

und  die  Senate  nebst  der 

Hofepmmiiiion    in    Ge- 

aatfeaeben  • «  .  « ^  .  .  r 
9.  pie  fer^iniftte,  die  Uo* 

gariic^e  und  Siebenbür- 

gii^be  Pofkana^leiea  • 
lOwDie  oberate  Polisei-  und 

Censnr  -  Hofiitelle  «  •  .  • 
1 1.  Daa  Generalr  Reebnupgf- 

Direetorium  u«  gftmpitU'' 

cbe    Hofbiiahbaltung.t)    1.233,425 


TMr. 


5J2$,3&9    -    =  3,587,761 


870,154 
501^601 


1 


241,039 

787,735 
73,405 


» 


3,707,359  FL 


•usammen  8,029,816  Fl.  =  6,040,85t  Tblr. 
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Itaa^^t  §,«29,81«  FL  s    tfitOMi  Thk. 

12.  Dia   allgntiaina  Fiauu' 
v«rwaltiiiig  -f-f)  mit  aU« 

U&lerbth«idm 1^200,l«l  FL  =  It^OO»^!      ■ 

13.  Di«     HilitfcnrwwaltOBg 
«luer  der  utinoHsare»- 

mokl a,674,MO    •    =     1,801,812      - 

14.  Dm  Jnatiammltunff  ■  -    *fi<A,Ot»    ■   =    3.a«,3SD     • 
I&.  Di«    iansr«    VannltaUK 

<4i«  poHHmIi«) 9,189,401  -  =z  6,4S2,fiU  - 

I«.  Die  PoliiaiTcrwallung .  .  1,680,3H  •  =  I,17«j2fl3 

ir.  Di«  CentnabahSrdan    ■  .  2,68S,76>  -  3=  1,880^7  - 

18.  D«a  K«tMt«r 6ifi82  •  s:  4MS7  - 

19.  Di«    MÜtB   HilWMBMfcl 

und  ^lottill«  ■{")-)-) 42,000,000    -    =X  29,40(^000      - 

20.  Di«  VanriniDDg  und  1^- 

gwig   dei  SUfcUichuld««   44,000,000    •    =s  30.800^000      • 
12»,7S2,63I   Fl.  =  00,847,842  Tbir. 
31.  Duu     aaiierordentlictiB 
Auigaban  fSr  UotarttAt- 
rangen ,    StoaUBn  -    nBd 
WBn«lte«t«it  tt.  dgl  .  .     4,100.000    -    =    2,670,000      - 

133,882,031  FL  =  03,717,842  Thlr. 


*)  ImJ.  1B3S  wurden  fBidmUaterbaIId<!r^aia.ei).^aHiIie'}J5,733 
Fl,,  fQr  die  Hofdienencbsä  I,l07,685f1.,  für'den  Vice-Köniff  Rahier 
und  Hofstaat  103,470  Ft.,  für  die  Garde«  397,928  Fl.  autgegeben. 

■•)  Der  Specialeut  für  d.  geb.  Cabinet  war  im  J.  1634  35,638  FI- 

***)  Die  StMlsluDselei  baue  I8S3  einen  £ut  von  1,5^,985  Fl., 
«ovo«  die  diplomaliaeheD  TerbSItniase  allein  L386,577  Fl.  koftete«. 

f)  Die  6 — 11  angefäbrteo  Ceairalbebörded ,  deren  GeSamaitelM 
3,107,359  FL  «nsmaebt,  sind  auaerdeiil  iriederum  in  den  SDninea  dar 
KoMebenden  allgemeinen  Verwaliungszweige  la — 17.  mltb^rÜEen. . 

tt)  Veber  die  inb  Nro.  6-18  angefübrtan  THel,   valcbe  in  8a.  * 
«Hinuchen  35,IS3,946F1,  giebt  Springet  IL  S.2tft  folgend«  d Hrcb- 
«chnitllicbe Einnahme  für  die  BccbUpfleg«  (No.  8—14.)  5,800,000111. 
für   die  p 
1], 300,000 


1,600,000 
Fl.,    far 

ttt> 
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Das  Kaiiertbum  Oeateri^eich* 

Ftr.das  Ja1kri03c 


=     1,260,818 


^ 


1.  Der  Iul8«flicli#  Hofbalt 
und    der    Hofhält    der 

,  Ershersoge  and  Ersher* 
sogiofien  wird  am  den. 
Famiiieoglltem  uod  Fa- 
milien •Vermögea  bettrit- 
ten,  etwa  im  Belage  ?oa 
3,000^000  Fl.  (2,I<K),00P  ,  . 

Thlr.)»  die  gansaus  dem 
Ansati  bleibea. 

2.  Der  Hofstaat  und  die 
Hofatäbo  aebst  dem  Ca- 

biaet  des  Kaisers  ....     1460,130  FL  :=:    1,015,797  Thlr. 

3.  Der  Staatsrath    .....       282,282    -    =       107,507      - 

4.  Die  geheime  Haus-,  Hof- 
und  Staats -Kanielei  mit 
Einschluss  des  diploma- 
tisehen  Corps 1,801,168 

i.  Die  politischen   Anstal- 
ten und  Centraibehi^rdep 
im   Lombardo  •>  Venetia 
nischen  Königreiche  .  •     5,568,104 

6.  Die  allgemeine  Hofkam- 
mer  nebst  den  Haupt, 
cassen   •  .  • 810,55f 

7.  Der  Hofkriegsrath   .  .  .       507,554 

8.  Die  oberste  Justisstelie 
und  die  Senate  nebst  der 
Hofcommission  in  Ge- 
Setzsachen 237,659 

9.  Die  vereinigte,  die  Un- 
garische und  Siebenbür- 
gische Hofkanseleiea .  .        765,537 

10.  Die  oberste  Polizei- jand 
Censur  -  Hofstelle ....         79,624 

1 1 .  Das  General  -  Reehnungs. 
Directorium  undsämmt- 
liehe   Hofblichhaltungen     1,246,058 


=     3^897,673 


} 


3,655,( 


=   2,550,Jp0Thlr.»> 
zusammen  0,120,693  ¥i.  =  :6,371,8is5  Thlr. 
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TraDsport     0J2O,ed3  FL  =    6,37M8&   Thlr. 

12.  Die    allgemeioe  Finaoi- 
verwaltiiAg  mit  allen  Ua- 

terbehördeo ,.   14,619^220"  .    =  10,233^454      - 

13.  Die      Militirrerwalt^Bg 

auflser  der  acdveüv  Hee-  ^^ 

resmaeht  . 2,686,306    -    =     1,810,414      - 

14.  Die  Justbverwaltuog  .  .  4,708,034    -    =    3,296,114      • 

15.  Die  innere    Verwultung 

C<Jie  politische) 8,774,066    -    =    6,141,846      - 

16.  Die  Poiiiei  -  Verwaltung     1,643,504    •    =    1,150,453      - 
17  Die  Centralbehörden   .  .    2,706,723    -.=    1,892,606,     . 

18.  Das  Kataster 69,344    -    =         48,541      • 

19.  Die  aetive  Heeresmacht 

und  Flotille  »*),....  42,000,000    -     ==  29,400,000     - 

20.  Die  Versinsung  und  Til- 
gung der  Staatsschulden  44,000,000    -    =:  30,^00,000     • 

21.  Daiu    ausserordentliche 

Ausgaben  für  Unterstüt- 

lungen ,   Strassen  -   und  / 

Wasserbauten  u.  dgl.  .  .     3,700,000     >    =:    2,690,000      - 

susamnien'T33,9 17,890  El.  =  93,736,313  Thlr. 

Der  Oesterreichische  Staat  hat  demnach  gegenwärtig  in  run- 
der Summe  ciocn  Etat  von  134,000,000  Fl.  oder  93,800,000 
Thlr.  für  seine  laufenden  ordentlichen  Einnahmen  und  Aus- 
gaben, wobei  die  Erhebungskosten  grösstentheiis  schon  bestrit- 
ten sind. 

Die  sub  Nro.  12  —  19  incl.  angegebenen  allgemeinen 
Zweige  der  Verwaltung  bezogen  an  Cameral- Gefällen,  an  direc- 
ten  und  indirecten  Steuern  im  Jahr  1833  aus  den  ein«elnen 
^rovinsen  folgende  Summen:  wobei  ich  zur  Vergleichung  noch 
den  Etat  für  1834  für  dieselben  Verwaltungen  hinauf üge,  indem 


*)  Diese  6  Positionen  sind  wiederum  in  den  folgenden  allgcttiei- 
nen  7  Titeln  enthalten  und  hier  nur  besonders  herausgehoben,  um 
die  Erfordernisse  für  diese  Centralbehörden  genauer  kennen  zu  lernen. 

**)  Der  Militär-Pensionen-  und  Invälidenfond  verlangt  jährlich 
eine  Bfeihülfe  von  4,l00,000  FL  (3370,000  Thlr.) 


SM» 


Itet  K»kNMrtIiuai  <^»«»Mr»Ml. 


\ 


Jirf^dl  «Na  DbJüU  aii(;itiüin  iM»  4i#  iiidit  den  penttn« 
lieben  AiMgab«B  fOr  4ie  Baiiaiten  »nd  4m  ««tOTfWMdftM»  DiMU^tr- 
tooil«  m  Gute  koBimMi.  Aiistenitn  -alod  4i«  CMlmtMlMeD  is 
dieser  CebeMMil  «^Mf^tkiM«,  4le  ihni  Nm*  •  ~  ri  ImI.  m 
den  peredalifbeB  Beriehttogen  alUift  im  M»  »tSi  2,7M^94r  Fl. 
eUtemisfig  erhielten.  Reebnen  wir  4ie»e  Mnnn,  ••  «Heagen 
wir  im  eltgemeinen  iwisubeo  4mi  Beeolduagen  «ad  ttbHgen  Ob- 
jeetea  dSeeer  ?erawltu«g«a  irfa  T^rhAkoiM  wia  €t  1^  «^ 

it31.  ItM- 

1.  OeaMttkb  ust  d.  Biuii  .  *  •  •  3^188,371  M    a»<W4,fOS  FL 

2.  Oeeleiteleb  o^  4ler  Eme  »  .^  .  •  t^n^AW 

3.  SteieraMrk  •  * 1^279^31$ 

4.  K&rntben  und  Krain  ......  1,04(^177 

5.  KOttenlaad •M.SSt 

6.  Tyrel •  M98^ia4 

7.  Böhmen M^,ail 

8.  Mbhfen  nnd  IfkblesiMi  .  .  .  ^  .  I,t224§§4 
0.  Galiaien.  • i;7i8,CNI0 

10.  Dalmatien.  .  . .     748,77§ 

11.  Gub.  Mailand 4,765,398 

12.  Gab.  Venedig 4,0ltt^85# 

IS.  Uitgam  ,......, .  .  3>16Q,0U 

14.  Siebenbürgen 663,897 

15.  IMiUtürgrÜnie . 1,094,467 


1,693,170  ^ 

1,231,798  ' 

610^641  * 

669,6b6  • 

ijte7,l79  • 

f,t^3,650  - 

728^0M  • 

8,211,244  • 

430,160  . 

3,370^026  • 

3,t43,992  . 

3,206,119  - 

662,589  • 


*m^» 


iHtanmen31,4#5^86  Fi.    23.348,708  Di. 
c::  22,011^910  Thlr.  16^344,096  Tb. 

Die  Proyiniial- Verwaltungen  haben  indese  für  die  meisten 
Zweige  der  inneren  Verwattang,  wetcbe  nnndttelbar  die  einsei* 
nen  €regenst&nde  der  Culturpoliaei  Kimlassan,  die  wesentli^rb- 
•tei^  iinaneiellen  EMifimictiA  in  den  Commmial-  und  Kreisbei- 
trägen,  in  den  reieh  doreh  Güter  ttnd  Legate  avsgestatteteti 
inilden  Instituten,  in  den  stftndischan  Auflagen  iind  BeihÜlfen, 
von  denen  wir  gröstentbeils  schon  in  den  vorausgegangenen 
§•  §.  gehandelt  haben.  .  ^ 


Es  ergiebi  sieb  dsawiaeh  als  ein:  lafiienliaiies 
tat  für  diese  -B^bergfaib»  der  FlnaimvatwiiHung, 
«MvelAiseba  48taat8«tsnrsikQng,  imgeadital^ies 
der  Fraasdsisehen  Revelotioa  und  ^rai^  ^iüeliaars 


SAlnssresQl«* 

dianmpfe 
'waNi  mwila* 


alkmm  Mgm  gtoiüth  vonriihMen  Git4in.  pigamwWig  hi  <k- 
nm  8lMtalMMM«i  «lae  mI«Im  0>4nUig'  ttwgtmtltl  Int,  4mb 
tfa  kirffti*»  twlgwi  Aaflagvn  ta  ViiUa*ng  Mit  4m  nithra 
ikfaMm  WmtmUtJ^  vvllitistfg  atnnMi«,  d«n  dnnk  «e 
«tUt*  ••Mmk  wH  faMh  fia  8»h>toi<  idmn  WohlMlH  «Hd 


Dim  VefWAlbing  iUr  die  .Kiiegsmacfat.     BegrCbi- 

datt^   einer   Meinen  Seemacht   durch   ^lO' 

HottlHe. 


Bieliinger,  Statiitih  der  Mitinrgitmn,  I  fi.  1.^  ffVfe- 
l«r,  Yon  derOeconoiDie-T«ifainrag  ihi  t)eAerreichiaeh«a  Daem, 
Wen  IS2I,  4.  Ign.  Frani  BergmayT  (Suba-Aodttor),  Tarta- 
aODg  dar  OaaterrriBhifch«!  Armee.  Weä  ISZI,  Svo.  iteHtnidit 
nilr  die  DienitTarfaaimg,  Bonffem  aa«h  dte  RaelitaTcrhlltnbie 
ia  Hiliilrveifln  Aar.  IHilit&rachainatiamuf  4ea  Oeetarreidii' 
«•han  Kalaerthuma,  Wen  1831,  Sto.,  WieD  ISSZgr.  Svo. , 'Wien, 
1839  gr.  8to.    — 

Dia  BiNimg  rinar  aattatiUatfiKaii  Ontarraichiaelmi  KrfefCB' 
•  ibmAiI  'wnrda  anfItigHeli  durch  fffa  Vtl^bttuttf;  des  -Oeateiraidii- 
eefan  Erbataata  mitdefltBraiielieD  KaitenrQrd« aafgetiaTteD ,  weil 
jeder  Krieg  gegen  OealeTreicii  anelt  g^ctRet%  fBr  einen  |teidi< 
kr»];  angaaeltes  nH  anrii  duicfa  ilen  gewohnten  EÜnflnii  auf 
dm  Reiriiatagen  erkllrt  wurde.  Die  ReiebahSlfe,  to  icfawuh 
ate  «ft  ainatainengeaetst  war,   gcwfcbtte  famcr  alma  Eiglumng 


■Igei 


S22  Da«  Kalserthum  Oes^erieich. 

DevUelran  AngtlagvilbeiCiii  aal  «ine  be^eültMMra  Weite  hinxü, 
^itti4  eelbtt  im  dreistigj&lirigtti  Kriege  weitete  aeeli  v>erfaemebeiMl 
4m  SjetifeDy  nur  fir  4en  Krieg  ein  gensee  Heer  von  AneUadcm 
in  Sold  Bii  nehmen  und  diOMi  neeli  «bgeseMeiaenem  Frieden 
deseeibe  wieder  in  eatieMen.  Es  badete  sieh  demneeh  den^^f 
aoeh  ein  Stammheer y  welches  mit  dem  SteeteoberhaupCe  und  eei- 
aer  Politik  ein  gemeintebaftiieheslntoreetebeeau,  daebeiderEr* 
haltung  des  Staates  in  seinem  unrerlcürsten  Zustande  nicht  nur 
die  Ehre  seines  Rufes  bewahrt,  sondern  auch  die  wesentliehstea 
Vortheile  fOr  das  Vaterland  selbst  errungen  sah.  Erst  seit  dem 
Westphitischen  Frieden  mussten  grossere  Anforderungea  an  die 
eigenen  Kräfte  gemacht  werden,  weil  die  mächtigeren  Deut- 
schen Reichsfürsten  Jetst  selbst  einer  unabhängigeren  Politik 
f8r  sich  nachgingen,  in  dauernde  Verbindungen  mit  dea  Qaupt- 
feinden  des  Oesterreiehischen  Staates  traten,  und  so  den  letite- 
ren  ndthigten,  gegen  die  durch  Reichsstände  selbst  Tcrstärkte 
Kraft  seines  politischen  Nebenbuhlerii  eine  für  sich  bestehende, 
stets  vollständig  erhaltene  und  geübte  Kriegsmacht  su  unterhal- 
_ten*'  Die  tkn%  ununterbrochenen  Tttrkenkriege  und  Kämpfe  mit 
Ludwig  XIV.  unter  Kaiser  Leopold  L,  ihre  Fortdauer  unter 
seinen  beiden  Nachfolgern  Joseph  L  und  Carl  Vl.^  der 
Spanische  Erbfolgekrieg  und  seine  Folgen  verlangten  ein 
stehendes  Beer,  das  indessen  im  eigentlichen  Etate  selbst 
in  Kriegsseiten  nicht  über  100,000  Mann  kam,  in  Friedenssei* 
ten  bis  auf  60,000  Mann  verringert  wiifdiC  and  in  seiner  Aus* 
bildung  dem  FransÖsischen,  dem  Schwedischen  uiiter  Carl  X., 
Carl  XI.  und  Carl  XlL  und  selbst  schon  damals  dem  Prenssi* 
sehen*  unter  Friedrieh  Wilhelm  L  nachstand.  Und  selbst  aoeh 
ia«  dieser  Zeit  waren  die  beuten  Truppen  der  Oesterreichisdien 
Feldmarschälle,  Ludwig  Prinz  von  Baden  und  Eugen  Prins  von 
Savojen,  dem-grössten  Theile  nach  Ausländer. 

Unter  der  Kaiserin  Maria  Theresia  war  es  gleich  der  Oes- 
terreichische  Erbfolgekrieg,  in  welchem  die  eigentliche  Grund? 
li^e  der  heutigen  Oesterreiehischen  Kriegsmacht  gelegt  würde. 
Der  vorausgehende  Türkenkrieg  hatte  das  vorhAndene  Heer 
fast  gänxlich  aufgelöst,  die  Röroiscfie  Kaiserkrone  ging  dem 
Oesterreiehischen  Erbstaat  auf  fünf  Jahre  verloren,  und  der 
grösste  Theil  der  Reichsstände  stand  demselben  feindlich  ge- 
genüber: die  meisten  Staaten  Europas  wurden  nach  und  nach 
in  diesen  Kampf  hineingesogen ,  nirgends  waren  geübte  Süldntr 
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ia  gr5M«rea.  Mmmh  «amtreffen,-  alle.  OetlerreteUtchen^  Erb- 
Uada  aa4  namentlioli  Uogara  KandeUen  juit  grpssem  aufopiernr 
dea  Ratriatismas«  Et  bildeCe  aicii  yon  dUaem  Zeilpaaltte  «ii 
dir  groMOB  Mtliraabl  aach  aar  Mit.  Uatertbaaea-  laiamaieiig^ 
aelM^.  Beer;'  Eiagebiuraa  oder,  la^g?  «agebüigerte  Fremde 
Ualea  alt  FeldberrMi  ao  die  Spitse.  de«  Heere«.  Scjion  im- 
Oa«teireichi«efaea  Erbfalgdcrieg  blieb  de^  Sieg  bei  den  Waffea 
Ifaria  Thereeia«,  «obald  ihr  gefiUirliebater  Feind  Friedrieh  IL 
dareh  den  Breelaaer  and  Dresdner  Frieden  ans  der  Reihe  der 
K&Bi|ifer  aaetral,  wi^  diet  eelbtt:  in  der  Zwiteheaieift  (174^) 
aieb  efbabarte*  Dat  Oeaterreiehitehe  Heer  hatte,  Vertraaen  aa 
sieh  gewoaaea,  der  gröatte  Theil  desselben  blieb  aap  ans  Einr 
^bomea  bestehen.  Von  160,000  Mann  wnehs  die  Heeresnuie|it 
während  des  siebmjihrigen  Krieges  anf  200,000  —  240,000 
NiNia;  sie  kam  im  Baiersehea  Erhfo^ekriege  aad  anter  Joseph 
U«,  im  Türkeakriege  and  in  den  gleichzeitigen  Belgischen  Uv* 
rahea  bis  250,000  Mann.  Im  Zeitalter  des  Kampfes  gegea  die 
Franaöstsehe  Rerolatioa  brachte  Kaiser  Frana  II.  selbst  das 
atehende  Heer  bis  auf  280,000  a;id  300,000  Mann.        . 

'  Bei  allen  diesen  Kriegsoperationen  wurden  die  stehen4eo 
Truppei^  indess  auf  eine  gewichtvoUe  Weise  durch  die  Gr  an  aar 
unterstötat,  jene  Seidaten  -  Bauern ,  welche  die  ausgedehnte 
Südgränse  des  Reichs  gleichseitig  gegen  verheerende  Epideniien 
und  räuberische  Einfälle  schützen  und  auch  zur  militärisehen 
Deckung  dioien  mijssen«  Ihr  Ursprung  lässt  sich  bis  zur  Bil- 
dung des  2«engger  Capitanats  unter  König  Siegismund  Ton  Un- 
garn zu-  Anfang  des  fünfzehnten-  Jahrhunderts  hinaufführen^ 
Nach  dem  Verluste  von  Zengg  siedelte  man  die  Flöohtlinge  aas 
der  Türkei  in.Krain  zur  Vertheidigung  der  Gränze  an,  fuhr  so 
fort  in  den  Gebieten  der  iFestungen  Zengg,  Clissa,  Cruppa, 
Licca,  Jaicza  u.  u.  \f.^  welche  Ferdinand  I.  erwarb  und  mit 
Deutschen  Truppea  besetzte.  Jene  angesiedelten  Flüchtlinge 
erkielten  |Abgabeafreiheit, .  zum  Theil  auch  geringe  Geldunter- 
atötznng  oder  Besoldung,  und  blieben  zu  beständigem  Kriegs^ 
dienste  verpflichtet  Die  Ausbildung  der  Croatisehen  (Carlstäd- 
ter,  Wärasdiaer-  und  BanaU  Glänze)  entstand^  unter  Riidölpti 
II.  1580  durch  die  Aufnahme  vieler  Moriachen -Familien,  wozu 
noch  Erzherzog  Ferdinand  1597  vertriebene  Walachen  in  70 
verödete  Schlösser  aufnahm.  Das  diesen  angesiedelten  Grän- 
zern   von   Kaiser    Rudolph  IL   ertbeilte    Privilegium    bestätigte 
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beteig  «ur  a«bMi  fcr  Verthddfgtmg  d^  OHUtitf^tfle  1SrtMi«ttiii|; 
4er  l&Bteii  «iigtw1w«ii«o  MndeMiefl.  ^  9i6  ktnMm  ]«4«€Ai  «Vftt 
ant^  M«  S800  Mmir  «iMr  den  WtSm  ImftiBii.  UiiMr  IWrff«» 
mnd  RI.  $unun  äkf  leretoi  1652  8,8(M  HaM.  ÜnMf  leopoM  f. 
ward«  ulflogReh  dl«  FBnorg«  ffir  d!«  Orittser  gfiu«  atiiM«tf  AHI 
gelstteoy  ab«»  dl«  4ittA  da«  AtiifAihi««r  dütf  Tmppan  g«^ 
«Awi«iit«  ChriiM«  «mirfltfhl  baM  aaf  dt«  drliig«ndi««  dl«  IteckkiAit 
M  di«««ttIoattllat«  «ii4  ford«rt««dd«Dtt  tdii«  CrW«lt«nitagf.  & wutll« 
MS$  ih  Afiii«d«hing  Tcm  4800  Cr o«t«ii  «od  iÜBf  di«'  AtfiM- 
tini;  vofi  4000  Rai««ii  b«wfark^  ntxi  nä€h  d«b  groitiaii  Ntedcffta^ 
g«ii  d«r  Türkaii  «t  £nd«  de«  tt.  lalrAMdetts  tirtfrd«  Üki  Aw- 
d«liiniiig  der  CarfaHdter  Urid««  4b«r  tlttä,  KorbawM  mt 
2w«iilgrad  Mttaa«g«idiob«ii«  hb  Xalft«  17*17  itellCMi  die««  ilttd 
dl«  WanniHoer  Grins«  tAhAn  24,84S  IHaitn  «HÜ  Ciit«r  Harfk 
Tliereif«  worde  1781  aiid  1768  die  B«ii«tii«h«  CftItoM  «iiig«ririi- 
t«t,  IFTS  AiMfh  fieuti^h«  Atitiedter  «rwellert'  und  In  41«  Wihf- 
idrt«eh«  und  fll7ri«eh«  Or&nrse  und  da«  Deotseb«  Attttedler-It«^ 
giment  eingethdlt:  1774  eiftielf  dl«  llaitatfarehd  4hiikfe«  ün 
]«f«ig«  Aufdehnttng.  €!ei«hx«itig  war  1741  dt«  8!cib«tiblhrgiieh« 
Chtoa«  für  di«  Sic/kler  und  1744  Tir  dte  Walbctren  «rthAtel; 
«dt  der  iVfiberen  terbunden  «VUelt  die  MlitlrgHln««  |«ai  ein 
ge«di!o«e«neB  8clntt«*CordoB  ?tfn  der  Bukowina  bn  0«l«tt  tlngat 
der  Grinse  Siebedbfirgena»  Ungarn«  und  «einer  N«beMttttder  U« 
stt  den  Alt*lnner-0««t«rrrfebi«eh«n  Beafttungen. 

^  Bereits  unter  Leopold  L  hatten  aber  die  OrUnser  1682  nieht 
bles  Ihr«  Croatl«ehe  und  Banalgrinae  mtt  entsebfedtsnet  Tapfer- 
keit gegen  die  Türken  rertbeidigt,  ionderü  sogar  Eroberungen 


*y  Der  TergMeh  dieser  müitirisehen  f naliUilfiAi  nOI  den  Whf^ 
gaAdMtn  des  Deatseben  Refebs  er«cb«lnt  gans  «erMH;  fidawhg 
lüannen  di«Giiiia«r  mit  4«»  agii  decamatesna  der  Bonanwranae^kn 
Rflniiaclien  Kaisersiaats  ibeveia,  die  gWcliay««a«w«hr-6adn^eM'» 
pflichtigea  Hdlen  b«standeB,  oad  die  weBi«;«r  in  4en  kriegeiiecbfl» 
deberföllea  und  PlünderuDgen  4er  Deutschen  Völker^  al«  in  den 
Betnigereien  ihrer  habgierigen  und  uDredlichen  Verwalter  ihren  Un- 
tergang landen:  vergK  Tacitus»  llist*IV«  €.14|  Ammlanus  Har- 
ceflinus,  CJb.  XIT.  c«I0— II« 
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asC  OsliMtbdifPi  QAUta  {amuH  Ip  im  bWrpUidmi  Jäh- 
mt  1709  —  L900  tUlltoD  4i«  Grauer  kIInii  101.092  Htna  ini 
F«J4  iHi4  nüttaa  dw«a  «n«n  V^lut  v»«  38,$S3  Mun.  Die 
itt^gfi  £äDriditoti(  (t«r  MiliUjgrftMe  liegt  in  4er  VerfsMimg 
T»n  7.  Aag>  I80r  <rn;g)-  ahm  S.370  —  S'U  Jedw  Knabe  von 
«djMtm  aiabnitMi  hvlput^^t  tb  l^nt  mit  den  Waffen  umgehei], 
vnA  J«d«  4iw*atftliig»  Haon  i*t  »uoh  diena^fliehlig:  aber  au 
'  wohl  ganrAnattn  «od  geübten  Truppan  gnbaa  aia  mu  50fi6l 
MmMl,  welahe  ia  |7  |«rBAtarJa;-Ragiiwi|taK»  I  Tachaikiaten-B«- 
tliUn  Olatcaam-BataUIoD)  wi  1  HvaaNB-R^ant  (Szekln 
JB  SildwalittRKtn  Terfteilt  ated.  UÜt  R^»««t  Inv  ^  SmIc- 
birPiUMran  aiad  ia  3  Sitbanbficgiaob»  Infanterie- RagiaaMar-Be- 
«icka  T«rtbeiUl  hal  rin«»  aicaoa»  Beiirk  von  40-^  eo.OOO  Haairiwn, 
vbA  dieaar  iit  Kiodai  in  mabren  Bataillona-  und  Conpagnia-Ba- 
idrka  abgetheilt  Ja^ea  Regiment  beatafat  aua  2  BkiaillaBfli)  und 
•no  Okant  m*  CoaunHidanr  Tarwnigt  in  atch  die  CitU.  und 
MiliAr-Oariehtabarkait  ttber  dia  Laote  aeioea  Jlt^ginanta.  Zwei 
Bogiinwitiir  bild«n  dns  Brigmle,  tud  die  geaannite  obai«  Leitong 
dai  UiliMIrifrtaM  iat  io  4  Gaoarai-ConunaadDa  rartheilt,  '^n 
dwatv  iab  bei  den  fibrigan  General -ConHOwdoB  unten  apreeheo 
vaida.  Diäte  Orlozlande  baban  3  Pettumen  nod  eine  fortlav- 
fttid«  Keib«  Ton  Seklöaiero,  Tertehanilen  DOrfem  und  Bloek- 
h&Hfcni,  loa  «eleken  au  die  Wwbeo  eine  doppelt«  und  drei- 
{Mbe  Kette  ^e  eiafaehe  anä  41 80  H.,  die  doppelte  aoa  0790  H.,  die 
dttiC  aiM  lOiOIO  H4  bilden,  aobald  dia  Gefahr  Tor  der  Paat  luniiiiait, 
uUg  GtbMverletanogen  su  bafBtobtan  atebao.  Dia  atcaDgate  Kriaga- 
«HahtbarachtaufdergaqaaiiMUitkTgribiKeiuidalUBewohneraiiidbiet 
des  mUiüuiachen  Befehle  (alle  Beantea  beben  Oflicier>*Rang 
itod  Titel)  und  den  militkriacbaa  Gaaelaen  untergaordnet,  welche 
aich  avcb  hier  aui  der  Nat«i  der  Verhältniaae  in  der  Erfahrung 
an  neiatan  gerecbtfettigt  bnbeo.  Von  gebeiiuen  Einveratlndnia- 
aen  mit  den  politiaehan  Gsgoem  und  UnteratfitauDgen  loleber 
PnMM%  dia  «n«  itgeBA  einui  Z««aln  die  Gitaae  H#>rlBebi 
tteMitaaätan  «allen,  komiM»  iaa  Gmimd  bler  nut  leUao  Mr 
apM»  roK    Dar  GiikiMoHM  bfldel  ai«b  nn  aelbat  I»  K]i«gK> 
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1er  alt  irgend  ein  Soldat  in  einem  anderen  EaropSitclien  Staitte, 
•elbtt  die  Koiaelcen  niclit  ausgeichiotten,  —  Denn  der  Grüns- 
lioft  zn  d^m  er  geliört,  musi  ihn  unterhalten  and  empTitigt  da* 
ffir  cur  Enttehidigung  ein  Dienstconstitutivum  von  '6  bis  12  fL 
(^in  Siebenbürgen  aueh  dies  niebt).  Denn  wenn'  die  dulreli- 
iehnittUehen  Einnahmen  aui  der  Bfilitär  -  Gränse  j[  vorsagt"* 
weise  aus  der  Zinspaehl  tier  dortigen  4210  Mühlen)  jährlieli 
2,600,000  Fl.  (1,820,000  Thlr.)  eintragen  and  die  Staatsverwaltang 
Überhaupt  nur  3,200,000  ^i.  (2,240,000  Thli^.)  für  die  Unterhat- 
tung  und  Bewaffnung  der  Gränser  ausgiebt,  so  ist  der  lieber« 
sehuss  •)  von  600,000  FL  (420,000  Thlr.),  den  der  Staat  su  sah- 
len  hat,  doeh  wahrlich'  nicht  in  Anschlag  xu  bringen'  für  eine 
Kriegsmacht  von  50,000  Mann,  die  im  Nothfall  verdoppelt  wer- 
den kann  und  überdies  einen  bleibenden  Schuts  an  der  geflhr^ 
liehen  Grenze  gewährt 

Die  Ic^tsten  drei  Kämpfe  gegen  Napoleon,  tri  welchen  die 
politische  Existens  des  Staates  bedroht  wurde,  und  das  bis  auf 
360,000  Mann  gebrachte  Heer  doch  nicht  den  Anforderungen 
der  damaligen  Kriege  entsprach,  führten  wesentliche  Omgestid- 
tungen  in  der  militärischen  Organisation  herbei,  die  nachher 
einen  bleibenden  Charakter  für  den  Staat  behauptet  haben. 
Im  Jahr  1808  wurde  die  Landwehr  in  Böhmen,  Mähren  nnd 
Schlesien,  Galisien,  den  beiden  Theilen  des  Erxhersogthums  Oester* 
reich,  Kämthen,  Krain  und  dem  Kü'stenlande  eingeführt  und  dem 
stehenden  Heere  angereiht.  Sie  wurde  zu  dem  Zwecke  errichtet, 
nach  dem  Ausrücken  der  Truppen  den  inneren  Militärdienst 
SU  versehen  und  bei  der  Vertheidigung '  ihrer  Provinsen  seibat- 
thätig  mitsuwirken.  Es  würden  70  Bataillone  aus  den  Sunt 
Theil  bereits  gedienten  Mannschaften  swisehen  dem  18.  und  4&« 
fiCbensjahrcf  gestiftet  (in  Böhmen  18,  Mähren  10»  beide  Oester- 


*)  'Mag  auch  dieser  Zoscbuss  sickr  verdoppeln  und  verdre^KlHiii; 
-weap'dle  Pachtgefälle  häufig  aasbleiben  oder  erlassen  wi^rden  müa«- 
seo»  iö  ist  das  Verbältaiss  doch  immer  sehr  günstig  so  neonen^ 
wiewohl  es  allerdings  durch  die  eigenthümliclie  LocaUlälen  de« 
Granzlaades  eben  so  bedingt  wie  empfohlen  ist^-r  In  den  6  Jahren 
(1818  — 1823  incl.)  waren  die  £ini|ahnien  nach  dem  oben  angefahr- 
ten Werke  von  Hietzinger  (Bd»  IIl.  S.  546—553)  dnrchschnitt- 
lich  nur  1,509,000  Fl.  (1,056,300  Thln),  nnd  der  IJtaat  musste  einen 
lährlichen  Zuschuss  von  990,'700  El  (693,490  Thlr.)*  zahlen. 
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rti/A  10,  in  Ktnitbc^^  Kraia  udiI  itm  Kfiatenlutd«  10  und 
GfllUüfD  22)  Ja  zwei  in  den  35  Regimen tcbezirken  4ieaM 
Pfonnzen.  Von  dieien  joll  dat  eine  BBiüllon  mit  den  sun 
Felddienit  tBuglichenn  Soldaten  lich  ttnmiltelbar  an  da>  Feld- 
lafpnieat  aneehlieiieii  und  kann  aach  aur  HQEfleiatang  bei 
dam  Angriffe  anderer  FroTinzen  angewandt  werden,  dai  andeco  ' 
da{(egen  aoll  die  llteren  Mannaehaften  vereinigen  und  ,aam 
Dienit«  in  der  Proviny,  xuiüclc bleiben.  Unter  den  Fabnen  wird 
die  Landw^r  wie  der  Soldat  dei  Bleuenden  Heerea  ani  den 
Staatafonda  verpflegt.  In  Frieden iieiten  Teraammelt  aieh  die 
Landwehr  batailloaaweiae  au  aekt  bii  TierzelmUgigen  Militilr- 
Itbungen.  Dieien  sur  Seite  atehen  die  Stadtaoldaten,  die  io 
fiatgercorpa  der  griiaseren  Stttdte  an*  den  ktteien  landwebr-- 
pttielUigen  Bewohnern  dieier  St&dte  venanunelt  werden.  Fb 
Ungarn  und  Siebenbürgen  (hier  nur  von  Seitm  dea  Adels 
der  Ungarn  und  Sickler)  itt  die  adeliahe  Inaurreetion 
im  Fall  dea  Angrifft  noeh  beibehalten.  Sie  umfaist  den  Adel 
und  alle  dem  Adel  glei^hgeatellte  Peraonen,  welct^e  für  lieh 
(Personal  •Inaurrection)  und  mit  ihren  Ifingeieaienen  (Poi- 
tal-lnanrreetion,  nach  der  Zahl  der  Bauerhbfe)  aieh  sum  Lan- 
deianfgebot  aufstellen,  innerhalb  derOrinae  eich  aelbatrerpfle- 
gen  mBaaen,  ausasrhalh  deraelben  vom  Landeiherrn  unterhalten 
werden.  Sie  hat  aber  aelten,  nehmen  wir  den  eraten  Feldzug 
au«  der  Regierung  Maria  Thereaia'a  am,  ihren  Zweck  erreiobb 
Im  Jahr  1609  sollte  die  Ungariache  IntutrectioQ  18,000  Reiter 
nnd  21,000  Mann  au  Futa  aufstdien,  aber  in  der  That  wurden 
nur  9000  Mann  au  Futs  uud  8000  Reiter  mit  54.Kanonen  nuf> 
'gebracht;  die  Siebenbftrgisohe  ist  gans  unbedeutend..  Von  den 
Gränsem  aollte  ausser  den  Feldragtmentern  noch  ein  ReservsT 
Cwpa  ron  30,000  Mann  au^sitcllt  werden.  Es  würde  im  No^hr 
Stande  auch  die  Gränswsche  in  den  Deutiohen  und  Böhmisehtn 
ProTinaen  gebraucht  werden,  welche  8,300  Mann  stark  ist,  nnd 
dem  SUate  gegenwärtig  jahrlich  ],4Q8,20O  Ft.  kostet. 

Die    Erglnsnng    des    stehenden    Heeres    wird  nach 
dem   Jähi 
Siwiacheni 
bis    400) 
Sie   ist  I 
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dir  PwofiMM  moA  %d  Jtten.  fiol«lttl  nWcli  iü^  «ioMbl  gegMi^ 
wiüiip  ui  AUg—iMn  Ac  DicMtseit  i»  ttohttden  Hetto  Ar 
dia  fltiiintü.  a«C  «tttt  14  Mm  and  aar  At  dcM  Haliaecr  raff 
8  Jhikir  iMtgMteik  iae  dan  dar  geaiaiaaOeataMflidMr  wfthUaikft«!« 
willig  w«  ItegBreo  Diaoal,  ala  «r  ika  abaalaklMi  vM'pfltaiital 
iii^  Dar  gaiiaa  Saaat  lak  aaaaar  tei  OnKirkcfcaa  Lindäm  and 
PdHMttei  *>  1»  WarbaW^Irka  4von  da»  fribaren  AnwariMn 
dar  joogatt  VtüiB  in  danaelba»  aa  g— aotat}  gatbaill,  teboD  aaab* 
aiM»  Vaaopdnaap  iaaap^'^a  11.  aas  4am  iabr  JfSI,  dir  sar  »8M 
aai  181»  in  ainipien  Baaiabangan  varbndert  jtt  Dieaa  Wa»ba- 
baaifha  amfcaaMa  In  dan  DaalMban  Praiinaan  in  Mbaien,  1Mb- 
r«i  «od  Chdiaiai  aaaa  Barölkanng  von  3fO,0M  bii  MKM^M 
Saalan,  im  Laaibaadiiali  Vanatiaiiit«ban  Kteigvaiciia  ran  dK^OQ» 
bbi  aOO^aM  Saalan.  8ia  wardan  an  dia>  laffanl«ria«It»gi* 
oHintar  larlhtlll,  jadaek  niabt  alt  Natia>nalbnairfcaY  aandain 
naab  daai  WtUao  daa  Kaiaarr  oder  daa  BaMkaaiaagea  daa  Hol^ 
kliagaitaibi*  Abar  dareb  dia  liogara  Daoaa  aad  Oawobnhai% 
wall  niabt  bftalig  ain  Waabtal  In  dat  AnditaUang  dar  Oaatarral- 
ablaaban  Ttappan  TarMM*  wardan  aoa  dan  Warbabeskkao  ga« 
wiaaa  Ragintnlar  an  NattanaURegkaantara  ^*>  uaigabiblati  Dar 
Rcilaial^  dar  AHiMaria,  dam  higtalaaraarpa  find*  kaina  batandera 
IMrka  anganrnaan,  aandaan  ibra  atfoHerlmba  Bagäncong  wiad 
in  baadnnntan  Qaanta  aoff  dia  aiaaalaao  Pvovinaen  verlbaila^ 
nnr  dia  Hasataa  warden  aamogaipaMa  aoa  Uagatn  und  dia  Uk« 
lanan  aua  Caliaian  arginat^  Naah  aioar  kaiaatliaban  Anmdimug 
aoa  4an  Miren  1827  aind  alla  Jangr  Laata  In  dan  ganaanlim 
Ptavinaan  naaaar  dan  Uogatitckan  Lindem  rem  19;^  bis  aoaa  20; 
Laban^abra  aam  Einttitt  in  daa  IMitirdlaaat  daa  al^bandan 
Haaraatarpflkktal,  damgamita  ia  liClaaaanvartbaHt^aadmOaaan 
antnadaa  talbal  Saldtt  wnrdan,  wann  dia  Baatkamong*  dar  fiO^ 


» I  >  »■ 


*)  Daloiatien  hatte  bis  1837  gar  keine  Militärrerpflicbtang,  aoll 
aber  jet;^!  die  Hälfta  de«  Matrogencorpa  und  eine«  Infaaterietatail- 
Iipas  C^r  die  Warine  nnd  aosaerdem  einen  Thell  für  3  JagerbataiÜQaeaaf- 
bringen»  die  Dienstzeit  der  Dalmatier  ist  gleichfalls  auf  14  Jahre  bestimmt« 

**)  Anf  solche  "Weise  sind  tob  den  68  Infanterie -RagMaentera 
I3i  Galizischei  8  Böhmische,  6  M&hrisch-Schlesiscbe,  4  Oesterrei- 
chlsche»  &  fllyrische^  Je  4  Yenetlanische  und  Lombardische  entstanden» 
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calobrigkeiten  nach  der  Reihenfolg«  der  Clatsen  sia  trifft,  oder 
•ich- durch  dnen  SteUvertreter  ersetzen  lassen:  zu  den  letzteren 
werden  besonders  kräftige  Leute  gew&hU,  die  bereite  ihre  Capi- 
tulationizeil  abgedient  haben*  Eine  Caution  von  120  FL  in  den 
Deutschen.  Provinzen ,  von  300  Lire  (100  FI.)  in  den  Italieni- 
schen Provinzen  mus«  für  den  Steilvertreter  von  dem  Substitu- 
enten  niedergelegt  werden,  um  den  Staat  gegen  Desertion  und 
gegen  Untauglichkeit  der  Stellvertreter  sicher  zu  stellen.  Adelige, 
angehende  Geistliche,  Advocaten,  Staatsbeamten,  Doctoren  der  Rechte 
undMedicin,  die  einzigen  Söhne  hochbejahrter  Eltern  sind  von  derRe 
crutiruDg  befreit.*)  In  den  Gubernien  Mailand  und  Venedig  ist  da? 
25.  Lebensjahr  bereits  als  das  letzte  zur  zwangsweisen  Verpflichtung 
für  den  Militärdienst  be^timii^t,  das  Loos  entscheidet,  und  der 
Adelige  ist  nicht  von  demselben  ausgenommen,  tritt  aber  ge* 
wohnlich y  wenn  er  das  Loos  zieht,  als  Cadett  in  den  höheren 
Militärdienst  über,  ^in  gleiches  Verhältniss  besteht  für  Tyrol, 
wo  ein  Jäger -Regiment  aus  4  ßataillouen  gestellt  und  unterhalb 
ten  werden  muss  ^*}«  Für  die  Artillerie,  Jäger  und  Gcnsdarmerfe 
finden  auch  in  diesen  Provinzen  noch  gegea  wärtig  Werbungen  statt, 
d.h.  wof^reiwillige  (Ausländer,  oder  Recrutirungspflichtige  nach  dem 
zurückgelegten  25.  Jsihre)  eiii  gewisses  Angeld  zu  Anfang  ihres 
Dienstes  erhalten,  auf  einen  bestimmten  Zeitraum,  der  selten 
eine  kürzere.  Capitulation  als  8  bis  14  Jahre  enthält.  Das 
Angeld  wird  aber  nur  zum  Theil  beim  EintriU  gezahlt  und  der 
Rest  des  deponirten  Angeldes  erst  bei  dem  Austritt  aus  dem 
Dienste  überliefert.  Für  die  Artillerie,  Jäger  und  leichte  Rei> 
terei  dürfen  keine  Ausländer  gewählt  werden.  Die ,  Artillerie 
wird  vorzugsweise  aus  Böhmen  und  Mähren  bei  der  grossen 
Voi'liebe    der   Bewohner    dieser   Länder    für    diese   Waffe,    die 


*)  Diese  Verordnung  findet  sich  in  den  Hauptzügen  in  derOes- 
letreichischen  Nationale -Encyclopädio  Vi  S.  357  bis  3G0,  Im  J.  1837 
befanden  sich  in  den  recrutirungspflichtigen  Landern  790^828  zum 
activen  Militärdienste  taugliche  Mannschaften«. 

**)  Ausserdem  bat Tyrol  eine enrolli rte^S chötzenmannschaft  mit 
132  S'chiessständen  oder  Schützen  vereinen,  die  jährlich  vom  Landes- 
fürsten Geld  zur  Aussetzung  von  Prämien  für  die  besten  Schützen 
bei  den  Schiessübungen  erbalten.  Diese  gehören  zur  Landmi-liz, 
"welche  die  gesammte  männliche  waffenfähige  Bevölkerung  zwischen 
dem  18.  und  50»  Lebensjahre  umfasst,  und  20,000  Mann  zur  Ver* 
theidigung  des  Landes  in  4  Z  uz  ü gen  oder  Abtheilungen  zu  s.tellen  hat» 

Sohobert's  Stotistik  V*         ^  34  ' 
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3h^  MU  TjTfol,  die  OeftjriUftttri«  Mit  dtoi  Lomb«i44*V«iitCift- 
ttitehfii  Köoigreiche  «rglnst  la  Uagürn  \iiid  SiebenbürgMi 
betteben  keine  Regiments-  oder  Werbebesirkei  eber  fibereU  ist 
eine  freiwillige  Werbung  auf  lebenilingliebea  Oienit  oder  fQr 
kflrsere  Capitulation  vert tattet  Bei  der  seltenen  Recratirung  sei^^ 
der  Hofkriegesrath  den  auf  diese  Länder  repart.  Bedarf  an  friseben 
Truppen  der  Stattbalterei  von  Ungarn  und  dem  Gubernium  von 
Siebenbürgen  an.  Diese  bringen  die  Forderung  an  die  Stände,  *) 
welcbe  die  Aushebung  der  Recruten  in  den  einseinen  Comila- 
ten  und  Nationen  nach  einer  auf  längere  Zeit  normirten  See- 
lensahl  anbefehlen. 

Der  gegenwärtige  Zustand  der  Oesterreteh. Beeresmaekt ist 
nach  den  versehieden  Truppengattungen  folgendergestalt  iusammen- 
gesetst.  —  Von  den  Nobelgarden  und  der  Trabantenleibwache  habe 
ich  schon  oben  bei  dem  Höfstaate  8.  321—22.  gehandelt«  Die 
Kaiserliehe  Hofburgwaehe  ist  unter  der  Anführung  eines  Garde- 
Capitäns  (aus  der  Reihe  der  wirklichen  Generale  oder  Feldteug- 
meister)  aus  3  Offieieren^  16  Feldwebeln  und  Führern  und  200 
Gemeiiien  gebildet 

Die  gesammte  Generalitäli  bestand  im  Deeember  1S3T  aus 
9  Feldmarscliälleny  17  im  Dienste  angestellten  Feldseugmeistem 
imd  Generalen  der  Cavallerie,  Ol  Feldmarschalllieutenants  und 
1J0  Generalmajors,  überhaupt  aus  233  im  Dienste  angestellten 
Generalen  (im  September  1835^239).  Ausserdem  gab  es  noch 
an  unangestellten  oder  zur  Disposition  gestellten  Generalen  13 
Feldzeugmeister  und  Generale  der  Cavallerie,  47  Feldmaf schall- 
deutenants  und  61  Creneraimajorsy  Überhaupt  also  141  unange- 
stellte  Generale:  mithin  Zusammen  374  im  Geiieralsraog  stehende 
Ofßciere.  Die  Zahl  der  übrigen  Stabsofßciere  betrug  204  Oberste 
im  activen  Dienst  und  45  Oberste  zur  Disposition  gestellt,  178 
Oberstlieutenants  und  382  Majors:  zusammen  800  StabsoMeiere. 
Das  Ofliciercorps  vom  Major  abwärts  war  zusammengesetzt  aus 
331  Premier -Rittmeistern,  313  Seconde- Rittmeistern,  16  Ritt- 
meister- Rechnungsführern  f  1443  Bauptleuten,  715  Capitain  -  Lieu- 
tenants, 2,939  Ober -Lieutenants,  3,158  Unter- Lieutenants,  129 
Rechnungsführern  mit  Hauptmanns-  und  Lieutenants -Rang,  34 
Ober»Zeugwärtem  und  37  Uo^er-Zeugwärtem^  endlieh  aus  1461 
Fähnrichen   und  55  Ofiicieren  beim  Fuhr*   und  Bauwesen.    Daa 


*)  Die  Ungarischen  Stände  bewilligten  auf  dem  Reichstage  1S40  eine 
Recruürungton  Sd^OOO  Mann  aus  ihrem  Lande,  welche  von  dem.  Kaiser 
vermittelst  des  Resoluts  vom  2L  April  1840  angenommen  wurde* 
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^e8>mml<  OlBdwcof  pt  «alfinttü  intt  fiiDichlaii  der  Generalitit  und 
Stabsofiieteire  11,814  Offieiere,  ad  Vntttotte.  n.  Cad^tten  2$fi00  M. 

'  Die  einaelneQ  TruppenabtheilongeD  werden  In  iiiren  BeitiUi- 
den  hauptsftehlieh  swiefach  unterschieden»  nach  dem  Kriegi^- 
fltand  und  dem  Friedeniitand»  der  letalere  serflbfli  wif- 
derum  in  den  vorgeachriebenen  completten  Friedens- 
auttand (den  Effectivttand),  wie  er  votlatändig  in  den  Reg}- 
nentslisten  aufgeführt  ist,  und  in  den  t40,eo«tand»  bei  welchem 
^die  Beurlaubten  in  Absug  gebracht  sind«  und  der  also  nur  die- 
jenigen umfasst,  die  im  ganien  Jahre  unter  den  Fahnen  sind» 
oder  in  den  Standquartieren  der  Regimenter  sieh  befinden»  Es 
versteht  sich  Ton  selbst,  dass  ein  bedeutender  Unterschied  in  der 
St&rke  bei  den  Terstfhiedenen  Etats  nur  bei  den  Fetdregim^ntern 
bemerkbar  werden  kann,  da  die  Grftnzery  wie  oben  nachgewiesen 
wurde,  selbst  in  Friedensseiten  durch  ihren  eigenthümlichen  Stand  in 
starkerZahl  unter  den  Waffen  stehen,  und  derselbe  Fall  bei  dem  de- 
brauch  der  Jäger*  und  Garnison  •Bataillone  stattfindet  Im  Ali- 
gemeinen wird  in  Friedensseiten  der  dritte  Mann  beurlaubt 

A.  Die  Inf  enter  i«  be4teh|: 
a)  Aus  58  Linienregimen- 
tem  %  jedes  Regim.  aus  3  Bai- 
taill.,  jedes  Bataillon  aus  0 
CompagnieUi  die  im  Friedens- 
stand 1827  von  100  M.  auf 
161  M.  gestellt  sind.  Die  Un- 
garischen  Regimenter  sind  um 
ein  Viertel  stärker  |  als  die 
Deutschen,   Galisischen  und 

Italienischeui  jene  im  Loco*  f 

stand  263!  *M.,  im  compt 
Friedensst  4022  H,  im  Krgst 
4624  M. ;  diese  im  Locost  1 904 
BI9  im  cpL  Frdsst  3021  M.  u. 
im  Krgst  3620M. :  sus*  an  Un- 


*)  Darunter  sind  13  Ungarische,  13  Galialsdie,  S  Böhmische, 
4  Lombardische,  dVenetianiscbe,  dBlahriache,  iSchlesiscfaes,  dll- 
lyrische» 2  Niederösterreichische,  20ber*Oei3terreicfa|scbe,  I  Uuet^ 
Oesterreichischef  •  1.  Steyriscbei«  1  Ungarisch^Sieheuburgisches  und 

34» 
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terofiicieren  und  Gemeiöen  .  22ßJ84  M.    1P0;232  M.  121,328  M. 

b)  A«s  20  Grenadier  -  Ba- 
taillonen  ••),  welche  die  kräf- 
tigsten und  ausgesuchtesten 
Leute  jener  Regimenter  cnt-' 
halten  und  zwar  zu  2  Com*- 
pagnien  jedem  Regiml  ent- 
nommen sind;  die  ßaftaiÜohe 
zu  6  Comp9gnien  nach  den 
verschiedensten  Etats  zu  der  ' 
Stärke  von  716  M,,  ÖOÖ  M, 
und'  933  M.;  zusammen*  an 
ünterofficicren  und  Gemeinen     18,660  ^       16,000   -      14,320    - 

G)  Dazu  das  p/ficiercorps  » 

für  beide   Truppenarten   aus      5,730   -         4,812    -        5,73a  - 
76  Obersten,  62  Obersttieut. 
196  Majors,  1345fcapit.;  die  . 

Übrigen  0£F.  sind  als  Ober-  u. 
Untlieut.  od.  Fähnr.  angestellt.     ^ 

d)  Aus  den  17  Gränzclr-Re- 
gim.  *♦*)  mit  18  Obersten, 
17  Oberstlieut,  37  Majors, 
299  Hauptleuten  und  945  Li- 
eutenants und  Fähnr.,  das  ^ 
Regiment  nach  den  verschie-  ... 
denen  Etats  zu  1,775  Mann, 

2264M.  u.  2394M.;  zusamm.     40,702    ^       38,488   -     30,186    - 

und  dem  Czaikisten-BataiU 

lonf)  mit  30  Officieren  .  .       1,319/-         1,317    -        1^122    - 

e)  Aus  1  T3rroler- Jägerreg. 

zu  4  Bataill.  mit  110  Offie.        3,419   -         3,369    -        2,805    - 

i)  Aus   12  Jäger-Bataiilo- 
ncn-J--}-),   jedes   zu  4  Com-  '  *^ 

pagnien  ä  ISOlVf.,  zusammen 
mit  325  Officieren 7,831    -        ^^7,614   -        7,272    - 

g)  Aus  6  Garnisdns -Batail- 
lonen t};^*{-),  jedes  Bataill.  zu         ' 
1080  bis  1120  M.  in  6  Com- 

pagu.  zus.  mit  145  Officieren      6,851    -  •      gjgSb  >■      ,"6,^9    - 
also  die  ge»ammte  Infanterie  307,696  M.    268,462  IM.   189,272  M. 
darunter  d,  Officiercorp»  #f:i       7,415  -        6,117  -        7,415     - 


# 
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Im  KriegsMattde  treteo  nun  noch  idie.'XO  Landwehibataillona 
)iinzu,  deren  VerhältnisB  sv  35  Linien  reg  imentern  icb  oben  aus-, 
einander  gesetit  habe.  Rechnet  »an  jedes  Bataillon  eu  1090-H., 
die  im  Nothfall  noch  veritlrkt  werden  kUnnen  (vermerkt  waren 
im  i.  1837  in  den  dam  gehörigen  ProrinEen'247>l26-lBndVehr- 
pflichlige  Mannichaflen),  lo  erhalteh  wir- mir  70,000  H.  den 
Kriegietat  der  Infanterie  verstärkt  biaanf  877,996  Mann,  wobei 
die  Tyroler-Mtlii  mit  20,000  M.,  die'-Reserre  der  Grämet  mit 
30  biB4O,0O0M.,  die  Ungarische  und  Sieban&ürgitche  Insurrection^ 
inindeatens  mit  30,000 M.  noch  nicht  mitbegriffen  sind;  und  doch 
wQrde  dies  susammen  eine  VersKrkung '  der  streitenden  Krttft«  ' 
um  beinahe  100,000  M.  bewerkstelligen: 


*')  Von  diesen  stehen  5  zd  Wien,  3  2u,Pra£,  3  zuBrüihi,  I  zu 
Ollnütz,  2  zu  Leraberg,  1  in  Italien,  1  zu  Triegt,  I  zu  Ofen,  1  eq' 
Herrmaniistadt. 

"**)  Davon  gehören  1  der  Carlsstadler,  X  der  Warasdiner,  3  der 
Slavonischen ,  3  der  Banal-,  2  der  Banatlschen  nnd  4  der  Siebee- 
bürgischen  MilitärgrSnze.  Die  Gräozwache  wird  auf  der  Ungarischen 
alle  8  Tage,  auf  der  SiebeobürgiscbeR  erst  alle  11  Tage'abgelöst 

1}  Die  CzaikUlen  (Csaikislen;  Tscbaikiäimi )  haben  den  Besat-' 
znngsdienst  auf  den  Gränzäüssen  Donau  uhdSave,  und  bedienen  sich 
dazu  der  Donaufloiiille  von  kleineren  Flusskriegsfahrzeugen  mit 
mehr  als  1-20  Kanonen, 


tt)  Davon  eind  3  Böhmische,  4  Oesterreichisches,  3  Mährische, 
3  Lombardo-Venetianische  und  1  Gaiizisches. 

*  ttt)  Sie. sind  zn  Czernowilz  in  der  Bukowina,  Tenieswar, 
Brood-  auf  der  Slavonischen  Granze,'  Spalalo,  Venedig  und  zu 
Legnago. 

*t)  Es  besteht  aus  98  Obersten,  84  OberstlieutcnaniN,  223  Ma- 
jore, 159j  Hauplleulen-'und  5110  Oberlieuienants,  (Jnierlteutenants 
nnd   Fähnrichen.     Dass  der-  Locostaod   an   Officieren   nicht  hinter 

Verbdl: 
(n  Deu 
den  hö 
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B.    Dit   CavalUri«   bMifbt: 

SrcMlu     c^  WtiUmt.     Locost. 

»>•  Alu  8  C«ira«l«r-Etgimeiit«ni  \ 
j«d€i  KU  0  CiMdroat  und  1  Rtat r«* 
V«- Eskadron  9  nach  deo  vwiahk«« 
dtnan  EtaU  an  060  M.»  1008  M. 
uad  1258  M,,  ^  MQ  Offiaiareo  .tO|403tt.    0»006M.    8,M0M, 

h)  Aat  6  Drag oaarfagünaiiurii  ••) 
zu  fi  EicadroiU  und'  1  Raaanra-Ea* 
cadroQ  im  Kriega  Dach  den  Ter* 
aahiad.  Guu  in  000  BL  t  1073  ii.  1 1 93 
M.  mit  234  bifl  250  Offici  saiamm.   f/^^  .      6,072  -      6,016  *- 

€)  Aui  7  Chevaux- Legers  •  ^e^ 
gim.***),  la  8  Gscad.  und  1  Res.- 
Eaeadr.  im  Kvge. »  m.  364  bis  377  O. ; 
jedes  Reg.  naeb  ikn  verseb.  Etats  so  ' 

1265,  1716  u.  1766  M.,  lusamroen    12«730  -    12,376*-     9,232  - 

d)  Ausl2HaBafeii*Regim.«[-)y  je« 
des  Regim.  au  8  EseadroBS  iind  1 
Reserve -Escadron  im  Kriegt,  nacb 
den  versebiedeDeti  Etats  su  1265  M», 
1716  M.  und  1849  N«,  susaafimeo 
mit  624  bis  651  Officieren  ....  .22,843  -    21,31^  -    16^831  - 

a)  Aus  4  Ublauen-Regimeatern 
(simiixtlicb  Galisiscben),  jedes  Re* 
giment  zu  8  Esefidrons  und  1  Re- 
lerve  •  Escadron  im  Kriege,  naeb 
den  verscbiedenen  Etats  su  1265  M«>, 
1516  M.  und  1766M.,   mit  192  bis  , 

308  Qfiiei^eii,  sHsammea    .....   7,273  •*     6,256  -      5|206  - 

/ 

alfo  die  gesammte  CayaUerie   60,311  M^  55,616  M.  45,466  M. 
und  darunter  das  Olficiercorps  f  f )    1,78$  -      1,710  ^      1,788  ^ 

> 

*)  Davon  sind  4  Böbmische,  I  Mährisches,  1  Inner-Oesterrei- 
cbiscbes,  und  2  Nieder- Oesterreicbische.  In  jedem  Reiter-Regi- 
mente  bilden  2  Escadrons  eine  Division  und  werden  nach  den  Be« 
feblshabern  uifiterschieden,  Oberst  -  Division ,  Obers(- Lieutenants - 
lyiiision,  Majors -Division« 

**)  Es  sind  2  Galizische,  1  Böhmisches,  I  Mährisches,  I  Nie- 
der-Oesterreichisches  und  1  Inner -Oesterreicbisdies. 
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€4    Di#  Artillerifi  MUht: 

ft)  Am  deni  1786  erriehteten  Krgsstnd.  cifli.  Frdtt.  Loeoitand. 
Bombardiereorps  aut  ü^  CoinpagDien 
mit  eioem  Ob^rft^  1  Oberstlieule- 
nant,  2  Majors,  8  H^uptleuten, 
20  Liautenanta,  23  Bombardieren 
und  ^6  Bombardier -Cadetteo,  »«• 
sammen  mit  den  Gemeinen 1,081  M.     1,052  M.    1^007  M. 

b)  Aui  5  Feld  -  Artillerie  •  Regi- 
mentern'^**^'}*), jedes  Regiment  su 
1^  Compagnien,  die  in  4  Bataillo- 
nen, eint ^  zu  6  Compagnien  und  3 
EU  4  Compagn.,  yertheilt  find,  und 
2820  H.  im  Loeostanl  und  4307  im 
oompl.  Friedeni-  und  Kriegsttand 
mit  460  bis  568  Ofticieren,  sutamm.  22,123  -  22,123  -    14,68d - 

t)  Aus  den  Feuerwerker  -  Corps 
mit  einer  Abtbeflung  fOr  die  Rake- 
ten, unter  einem  Generalmajor  als 
Corps  •  Commandanten,  I  Major, 
10  Hauptleuten,  21  Ober-  und  Un- 
terlieutenants und  4  Cadetten,  zus.    1,035  -     l>035  -        835- 

d)  Aus  14  Divisionen,  Garnison- 
Artillerie  zum  Besatzungsdienst  in 
den  Festungen  in  Distrieten  in  In^  ' 

ner-Oesterreieh,  Nieder-Oesterreicb, 
Böhmen,  Mähren,  Galizien,  Ungarn, 
in  der  Lombardei,  im  Venetianischen, 
im  Banate,  in  Slavonien,  in  Croa- 
tien,  in  Siebenbürgen ,  inTjrolund 
dalmatien ,  n^it  209  Offio.  zusamm.   4,490  -     4,499  -     3,050  - 

abo  die  gpaatomte  Artillerie  28,738  M-  28,709  M.  19^581  M. 
und  darunter  daa  Oilfieieffeorpi      907  «*        888  «^        888  - 


^)  Ei  sind  3  Bfthttisclie,  %  Gs^ische,  1  Oesterrelehisches 
und  1  Itidienladies. 

i 

,  s 

t)  Dftvon  «iiid  )0  IJiOfiarjsche,  1  SM^enburgisches  und  ISieben- 
t>ärgi^€h«9  Crto4^r^l^|;im^t« 
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D.  Das  Geniewtsen  wird  beim  Oeiterreichl- 
«chen  Heere  gebildet  toh  a)  dem  IngenieurcorpSy  mit 
einem  General- Genie- Direetor  an  der  Spitse»  2  Feld- 
marschalllieutenantSy  4  Generalmajors ,  10  Obersten,  8 
Oberstlieutenants,  18  Majors.  82  Hauptleuten,  54  Lieute- 
nants und  8  Cadetten,  zusammen  an  Officieren    •    •    .     188  M. 

b)  Dem  Mineureorps,  im  Jahre  1716  errichtet  mit 
dem  Stabe  lu  Hainburg,  aus  5  Compagn.  zu  160  Mann, 

mit  29  Officieren  und  8  Cadetteh 837  - 

c)  l^m  im  J.  1760  gestifteten  Sappeur- Corps  (Stab 
zu  Brück  an  der  Leitha)  mit  30  Officieren  und  3  Ca- 
dctten,  zusammen •..'••.     993  - 

d)  D.  1810  errichteten  u.  auch  d.  Gen.  Quartiermeisterstabe 
untergeordneten  Pionier- €.  a.  2 Bat.  z. 4 Comp,  die  aberi. 

Kr.  um  2  Comp,  verstärkt  werden,  mit  58  Of.  11.27  Cad.,  zus.  1365  - 

zusammen  3383  M. 
£.    Der  Generalquartiermeisterstab  ist  gebil-     • 
tiet  aus   1  Feldmarschalllieuten^nt,     1  Generalmajor,     3 
Obersten,  5  Oberstlieutenants,  13MajorB|  23  Hauptleuten 
und  13  Oberlieutenants,  zusammen  an  Officieren       •    •      50  «- 

F.  Die  Lombardische  Gensdarmerie'f^)  be- 
sieht'aus  1  Regiment,  zur  Hälfte  zu  Pferde,  zur  Hälfte 
zu  Fuss    dienend,    mit    1  Inspecteur,    1  Oberst,'    1  Ma* 

jor,  12  Rittmeistern  und  11  Lieutenants,  zusammen  -.1711  - 

G.  Das  Militär  -  Fuhrwesen  -  Corpsff«), 
dessen  Stab  zu  Wien  ist,  besteht  aus  1  Oberst ^  I 
Oberstlieutcnant,  5  Majors,  20  Rittmeistern  und  108 
Ober- und  Unterlieut.,  115Fourieren,  3633 M.,  zusamm.  3833  - 

Die  volle  Bespannung  gebraucht  4936  Pferde. 


/    ) 


tt)  Unter  denselben  befinden  sich  45  Oberste,  41  Oberstlleute- 
nants,  77  M^jor,    492  Rittm.  und  1133  Ober-  und  Vnter-Lieut. 

ttt  Davon  sind/2  Böhmische,  1  Mährisches^  1  Inner-Oester- 
reichisches  und  ein  Nieder -Oesterreichiscbes. 

t*)  Von  den  Polizei- Wachcorps  in  Wien  nnd  Venedig  ist  schon 
oben  Seite  398  die  Rede  gewesen. 

tt*)  £s  ist  in  Transport -Divisionen  und  in  Exercier-Batterie- 
beSpannungen  abgetheilt,  von  welchen  jene  im  Friedensenstande  nur 
sehr  schwach  bespannt  erhalten  werten,  da  der  Transport  an  und 
für  sich  viel  seltner  vorkömmt,  und  dann  meistentfreils  auf  anderem 
Wege  für  bedeutendere  Massen  bewerkstelligt  werden  kann. 
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Demnaeh  würde  das  ganze  f tehende  Heer,  im.  voUfitändigea 
Etat  an  aUen  Trajäpendieilen,  307,696  M.  anlnfaipterie,  60,3  U  Af. 
an  Cavallerie,  28,718  M*  an  AütUierie,  3432  M.  am  Geniec^rpt 
und  GeneralquartierjiiQifterstabe,  1711^  M.  an  Genidarmerie  und 
'383ä  M»  ai9  Fuhrwei^neorps,  überhaupt  also  405,721  M.  «und  im 
Locostand  gegen  264,000  Mann  ausmachen.  (Doch  waren  yjl^erhf^qpt 
im  aetiv.MUitärstaad  verzeichnet  I834=518,^5.0M.;  1837z=:476;i30 
M.;  1839  =  465,132  M.  davon  281,033  M.  in  den  Deutschen  P/ov. 
Böhmen  u.  Galis,  63,77QM.  in  Italien  u.  120^29 M.  in  d.  Upgar.  I^än- 
dem)«  —  In  jenem.  Verhältnisse  nimmt  es  also  ly.  Proe.  der.Btvölke- 
rang,  in  diesemnur  etwAS  über  %  Proe.  der  Bevölk.  in  Anspruch;  bei  den 
Gränzern  dagegen  5.Proe.  Der  vollständige  Pferdebestand:  des  Heeres 
Terlangt  nach  jenem  Etat  für  alle  Truppentheile  gegen  102,000  Pferde, 
im  Friedens  «Locipstand  werden  aber  nur  57,000  bis  60^000  Pferde  vom 
Staate  für  die  Heeresro acht  unterhalten.  Aber  wie  rasch  die  Cr^'in- 
zung  des  Pferdebedarfs  im  Oesterreichischen  Staate  möglich  ist,  be- 
wies die  drohende  Kriegswolke  im  Herbste  1849*  Denn,  in  we- 
nigen  Wochen  wurde  eine  Remonte  von  17,000  Pferden  an ji;e^ 
kauft  Die  £i:ganzung  4er.  Mannschaften  wurde  im  Frühjahr 
184L  in  grossem  Maassstabe  yorgenommen,  indem. bei  dem  acht- 
und  ^  vierzehnjährigen  Kriegsdienste  der  Truppen  ^uf  einmal 
94,000  Recruten  aufgenommen  wurden,  worunter  44,000  aus  den 
Deutsehen  Provinzen,  Böhmen,  Mähren  und  G^lizien,  12,000 
aus  dem  Lombardo-Venetii%nischen  Köpigroiche  und  38,000  Mann 
aus  Ungarn  und  Siebenbürgen :  es  konnten  dadurcfi  40  Mann 
(Aber  den.Kriegsfuss  für  jede  Compagnie  zur  Reserve  gestelll;  werden. 

Die  oberste  Verwalti^n'g  aller  Militärverhältnisse  wird 
von  dem  Hofkrieg esrath  geleitet,  (oben  S.  399 — 400),  so 
dass  dieser  Verwaltungszweig  neben  der  Leitung  der  auswär- 
tigen Angelegenheiten,  allein  im  Oesterreichischen  Staate  durch 
alle  Provinzen  von  einer  einzigen  Centralbehörde  gelenkt  wird. 
Unter  demselben  stehen  an  der  Spitze  der  Militärverwaltung 
die  zwölf  General-  Militär- Commando's,  bekleidet ' von 
einem,  höheren  Generale,  mindestens  von  Feldmarschall  -  Lieu- 
tenants  •  Rang.  Früher  bestanden  14,  aber  das  General  -  Com- 
mando  zu  Warasdin  ist  1824  mit  dem  im  Banal,  und  das  zu 
Padua  mit  dem  zu  Mailand  1833  in  ein  gemeinschaftlich  Lom- 
bardo  -  Venetianisches  zu  Verona  vereinigt  worden.  Die  ßecirke 
«der  zwölf  General  -  Commando's  fallen  aber  nicht  ganz  mit  den 
sonstigen  Verwal(;pngsb^.irken  zusammen:  1)  für  beide  Theile  des  Erz« 
herzogthums.Oesterreich  zu  Wien,  2)  für  Steiermark,  Kärnthen, 
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Kraln,  das  KlIitenlaBtl  «ad  Tyrol  (laBerdaCerr^ioh)  su  Gratz, 
3>  für  Bfibmen  au  Prag,  4)  für  M&hrmi  und  Seklatien  su  BrQnn, 
6)  für  Oalialeii  au  Ltmbarg,  5)  f9r  das  Lombardo  •Vanedaaiioha 
Kdnigreieli  au  Verona,  7)  für  Dogaro  au  Ofen,  S)  fttr  Dalam» 
llan  au  ZaraV  0)  für  SiebenbQrgen  mit  EinaebhiM  der  Militär» 
gr&nae  au  Herrmannatadt,  und  die  drei  auieeblieaelieben  €hr&Ba-Ge- 
aeral  •  Cümmando%  10}  fOr  die  Slavoniecbe  Militirgranaa  an 
Petenrardein,  11)  für  die  Carlet&dter*,  Waraadlner  und  Banat- 
Mililärgrlnse  su  Agram  und  IV  (fkf  die  Banat -MUitirgrinae  sa 
Temeiwar«  Auf  der  Milit&rgr&ose  und  in  Dalmatien  ist  der  Oe^ 
aehaftikrele  dee  eemmandirenden  Generals  weit  umfataeoder, 
deon  bier  ist  mit  dem  Milic&reammando  sugteleb  die  Stelle 
des  Cirilgouverneurs  rerbunden,  dort  sind  s&mmtlieberBewoh- 
ner  In  allen  Besiebungen  unter  die  Bfilitirgerlehtsbarlceit  g<a> 
atellt!  daher  Itt  der  Territorislamfang  dea  Verwaltungsgebietf 
dieser  Generate  besebr&nicter«  Jedes  Generaleommando  ▼enral- 
tet  die  Gesehifte  dureb  5  Departemente  oder  Bureeus:  a)  daa 
milit&risebe  für  AYancement  und  alle  reia  milit&riscbe  Ango- 
legenbeiten  mit  einem  Stabsofficier  als  Referenten,  b)  das  politi» 
sehe  mit  einem  Feld-Kriegs-Sekret&r  und  Kanaleidireetor  als  Refa^ 
reuten,  e}  das  öeonomlsche  fGr  das  Geldwesen  mit  einem  Ober- 
kriegseommitsär  als  Ref.,  d)  das  Verpffegungs.DepartemetiC 
fir  die  Ansehaffung,  Aufbewahrung  und  Verwendung  der  Maturalien 
mit  einem  OberrerpflegcTerwalter  als  Referenten,  (unter  diesen  sto- 
ben die  Msghsin -Verwaltungen,  deren  es  Oberhaupt  120  im  Oestr« 
Staate  gibt;  e)dat  Juttis- Departement  fttr  alle  BfÜitärreehtssa- 
eben,  die  nieht  dem  fudictum  delegatum  müitare  angehören,  mit  ei- 
nem General -Auditor  als  Referenten«  Oieu  Judicium  delegatum,  in 
welchem  der  eommandirende  General  gleiehfaHs  Pr&sident  ist, 
besteht  als  erste  Instana  für  das  Milit&r  ia  birgerlichen  Btreitaa- 
ehen  und  in  der  MilitftrgerichtabaHceit  für  alle  diejenigen  bftbo- 
ren  Personen,  welche  einem  Corptgerlehte  nicht  untergeordnet  sind, 
wie  die  vom  Oberaten  aufwftrti.  Das  Gericht  itt  in  ^ien,  Prag, 
Lemberg,  Brfinn  und  GrKtz  ein  gemischtes,  indem  auch  awel 
Landrttthe  Ton  den  dortigen  Landreehten  su  Beisitsern  und  Re- 
ferenten ernannt  werden» 

Die  Milit&rreehtspflege  gehört  überbaopt  in  der  er- 
sten Instana  Yor  die  Regimentsgerichte  und  Corpsge- 
riebte  (Genie  -  Corps,  Neustädter  •  Milttftracademle  u.  a.  w.k 
in   welchen    der  Commandeur  oder  Commaateit    den    Vonitsi 
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faiiH»  der  AMitafi  Rafmat  aad  Detenieat  ist:  et  giebl  100 
.■aioher  leJbttftniKgef  Hiltürgtrichta  od«r  Auditoriattgeriohl^ 
Von  diäten  pcehl  e«  ia  der  Appellation  siireiter  Instans  an  das 
alifnaeina  Militär  -  Appellationegarioht  ao  Wien,  irti* 
abae  aat  ejnam  General  oder  Ffldseugmeieter  alt  Pritidenten 
and  10  Appeliationträthen  gebildet  ist  *).  Dasselbe  fuhrt  aueh  zu« 
glaieh  dia  Aufsieht  l^ber  dia  Carptgeriehttt  und  hat  die  Prüftag  derje» 
nigen  Candtdaten,  weloha  eine  Stelle  bei  den  Militärgerichten  in 
Anspruch  nahmah  vollen.  Von  dietem  Geriehtthafe  geht  et 
anr  dritten  and  latstan  Instaoa  an  die  Ahtbeilnng  det  Ha& 
kriegatratha  für  Juatiatachen,  ia« weicher :awei  Genei^le  Sola 
und  Stinune  haben  und  vier  Hofrätha  Referenten  sind.  In  10 
Jahren  (1819^37  iocL)  hat  daa  MUitar«Appellatiottagerieht4ldS 
Appellationen  erledigt,  unter  welchen  in  2043  Fillan  dat  Ur« 
theil  erster  Instans  bestätigt;  in  884  Fällen  modificirt  und  in 
038Fällea  völlig  aafgehoben  wurde.--  Bai  geaieinea  Verbre- 
chen» n^aiantlich  gtgea  das  Eigeotbiun,  waren  darchsebnittUch 
in  dtfi  Jahren  1828—37  gegen  72^  in  UnterMicbong»  wofoo 
fiiMr  3300  oder  Qber  %  aUein  auf  die  Militärgränse  kamen. 
Wagen  Militärrerbr,echen  standen  in  denselben  Jahren  durch- 
tcbnittlidi  gegen  5800  in  Uolertuchung,  von  welchen  nur  570 
oder  Vu  auf  dia  MiUtärgränxa  kame^.  Die  Militärstrafen  eind 
kärter  alt  in  deq  übrigen  Deutschen  Staaten  und  ium  Thail 
nach  mit  der  früberan  Schoouogslosigk^t  gegen  die  mensch- 
liebe  Wörda  hahaftet,  wie  denn  der  Stock  und  andere  alte  MUi* 
tärstrafen  überaus  häufig  aach  fär  geriDgere  Vergehen  hier  ga* 
kraucht  wardeti.  Nach  vierjährigem  Durehtchnitta  der  lahra 
1834~37  ind,  wurden  jährlich  29  «um  Tode  durch  den 
Strang,  Z  aom  Tode  d<urch  Erschiessen,  7  aum  lebenaläoglichan 
Fettuags  •  Arreste«  348  aur  Sahanaarheit,  5508  xum  Gassen» 
laafea^  10  aar  Cassatioa,  697  aur  Degradation  and  3903  au 
laichterea  Strafen  von  diäten  Gerichten  vcrurtheilt  ***) 


*)  Das 'früher  für  die  Militärgränze  besonders  angeordnete  Mi- 
litär-Appellationsgerich^  zu  Peterwardein  wurde  1815  aufgehoben 
und  mit  dem  Millt&r- Appellationsgericht  zu  Wien  vereinigt 

**)  Für  die  gemeinen  und  Mllitärveitrechen' dienen  als  Gesetze 
die  im  Jahr  1808  bekannt  gemachten  Kriegsariikelo»  io  Cidlrecht- 
liehen  Fällen  wird  aber  von  d^n  BAilitärgerichten  nur  nach  den  allr 
geoieieen  Gesetzen  det  lindes  genriheilt;  so  wie  denn  auch  fineaci- 
ella  Vorschriften  und  andere  Staatsanordnungen  bindende  Kraft  für 
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den  übrigen  Bfilitfiir  -  Fertrattungsaiigelegeifheiteii  liadie^ 
B«n  die  General  •  Commando's  fithalf  Hülffbehorden  der  feld- 
ärztlichen  Direetionen  für  'alle  Medieinai-  und  änitUcJie 
Angelegenhdften^  der  Kriegszahlftmt^r  für  all«  Eihnahmen 
und  Aufgaben,  der  Feld -Su^eriorate^  fte  alle.Kirchensachen« 


I  1 


Neben  den  General**  Commandot  »leben  unmittelbar 
unter  dem  Hofkriegsrathe  a)  der  General -Director^d^r  Ar- 
tillerie mit  dem  -Artillerie  -  Hauptzeugamte  itf'  Wien,  unter 
deeeen  Leitung  auch' die  Anfertigung  des  Scbies^bedarfs  5  ^ie:Stüel> 
giessereien  ü.  e.  ir.,  sowie  die  HGarnisons-^Artiikrie-Distriets- 
Cömmandos  in  ikrem  Dienstfaehe  sieh*  befinden,  während  in  allen 
übrigen  mililärischen  Besiehungen  diesielben  den  Militär  •  Gei^* 
ral«  Cemraandos  untergeordnet  sin^.  .    ^       *. 

b)  Der  Oeneral-Üireetor  des  Geniewesens  ^)  mit  deni' 
Hauptgenieamt  zu  Wien  für  die  obere  Leitung  des  Fortifice* 
tions Wesens^  der  Ingenieur-,  Mineur,-  und  Sapeurcorps.  -Das  Be- 
festigungsweseu  steht  wiederum  unser  13  Fortifications- Di* 
stricts  *  Direetionen  mit  ihren  besonderen  Baüämtern,  die 
sich  an  dem  Sitze  des  General -CommandoV  der. Provinzen  be^ 
finden,  und  denselben  Verwaltungsbezirk  umfassen,  nur  dass  im 
Lombardo  -  Venetianischen  Königreiche  es  2  zu  Maiiand  und 
Venedig  giebt,  während  in  Verona  dem  Sitse '  des'  dortigen 
General  -  Commando's  sich  keine  befindet«  Diese  haben  Wie- 
derum S2  Local- Genie -Direetionen  in  den  einzelnen  Fe- 
stungen ersten  und  zweiten  Ranges  unter  sich.  -Indess  ist  diese 
specielle  Unterordnung,  wie  bei  der  Artillerie,  nur  auf  das  Tech- 
nische beschränkt,  während  in  allen  übrigen  Militär -Beziehun- 
gen sie  den  Befehlen  ihrer  General  •  Coninutudo^s  zu  folgen 
haben.  Festungen  ersten 'Ranges,  sind  in  Böhmen  Joseph* 
Stadt  und  Thetesienstadt,  in  Mähreh  Ollmütc,  in  Ungarn 


den  Militärstand  haben«  .  Das  Marinecorps  erhielt  1B24  eine  ei- 
gene Vorschrift  für  seine  besondere  Gerichtsbarkeit^ 

*)  Beide  Stellen  der  General -Directoren  der  Artillerie  und 
des  Genie -Wesens  sind  seit  längerer  Zeit  in  dem  Besitze  zweief 
Erzherzoge?  Oheime  des  Kaisers,  der  Erzherzoge  Ludwig  und  Johann 


n 
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Comdrtt»  im  Lombtrdo  •  Veavtiamtehen  Köüigrikk«- Mantaa 
und  Petehiera;  auck  ist  in  jöDgiter  ^<»it  iq  Qctftenreieh  ob 
4er  Edds  Lins  daia  erliobeo,  für  welche  Stadt^^rihmog  Maxi«' 
miliah  voO'  Este  nnit  32  Fortifitjation»  •  Jhfirmen  aiif  leiAe  Ko- 
afen  eineninfasi^dereBefeeiigiuigerrichteif  lieasy^dieafterhaelnBab 
^. April  18381  nach  aweckmftisiger  Erprobung  rom  Staate  iber- 
ttoanaenviirdt.  Festoagen  zweiten  Range«  sind,  theils  gans  befe«* 
atigle  Städte^  tbeüa  dmeh  Fdrtraaaenad.  CitadeUen  gedeekte»  in  Bd  h* 
menPrag  uadKöniggrfttSyinMükren  Brttna,in'Oetttnmchob 
der  EnnB-Salsburg,  in  Tjrrol  Innsbruck,  das  Fort  bei  Brixen 
andiKnef sieiji,  im  Lombarditch- VenetianitckenKöBi^eiohe  Ve* 
ncdig»  Ttoroilay  ^}  Legnago,  Palma  -  nttora,  Mailand 
and  PitftigehetonQy  in  .Dalmatien  Rogusa,  Cattaro,  Spa« 
lat(^  nnd  JSebenieo»  vauf>  der  Miiitärgr&nze  Peterwardein, 
Eftseggt  .Somlin,  AltvGr'adisciB^  Brood»  Carlstadt  und 
Tenie.swar9  endlick  in  Siel^enbürgtn  .Carlsburg  .und.  Cr on<> 
Stadt».  Diest  Festungen  sind  s&miatlith  durch  das  Bedürlniss 
aus  firü^ertn  Kriegen  ii#rforgerufen  und  aeigen  gegepwärtig  nur 
noch  eine  au&Uende  Lücke  in  Galiaien  und  der  Bukowiali. 
AnsserAem  giebl  es  noch  59  geringere  festjs .  Plätze  .  über  den 
ganzen  Staat  stf streut  und  viele  einzelne  Bofestigüngen.  upd 
Blockhäiiser  auf  der  Militärgräaze.  Ueber  A^t  Besatsungbreekt 
der  Oesterreieher  in  Mainz,  Ferrära  und  Coniacchio  und  in  dM 
.  Citadelle  von  Piacenza,  vergl.  §«  23.  und  24« 


...lt.        t   . .. 


e>  Der  ^Generälquartiermeisterstab;  --er  hat  di^  Auf« 
gabe^  die  'einzelnen  Länder  zu  vermessen ,  in  Karten  lu  ver* 
zeichneil.  und  lailitäriBdl«' topographisch* statistische.  Beschrei- 
bungen derselben;  mit  genauen'  Details  au  liefern.  Er  besteht 
aus  einem  Feldmarschalllieutenanty  als  Chef  desselben,  einem 
Generalmajor,  21  StabsoflPicieren  und  36,  Hauptleuten  und  Ober- 
Lieutenants.  Nach  diesen  Geschäften  zerfallt  erin  eineMarsch- 
Disloeatlona-y   in  eine  militäriach  «statistische  und  eine 

und  dadurch  durfte  vielleidi)  no^h  mehr  die  selbstätändigere  obere 
Leitung  dieser  beiden  TruppeDgattungea  gegen   die  übrigen  ent- 

Standen  sein. 

■    •  •   ■   '  .  ^   ,  I        '.11      t'-j.'j   .  *.. 

^)  Briden  und  Veroaa  sind  nidi  derselben  Methode  des  Erzheiaog« 
Maximilian  V.  Este  erst  neuerdings  mit  FortificaticiisthürmeR  befestigt» 


krl«gi|;et4litehtltob0  AkUMÜttiig.  lim  MtergaDrdatt  ttni. 
das  grase  Pktiitrcotpa,  Uat  MSKtif-Ttiaügoliniiigf  tmd  Caltnl* 
BarMQ«  tf<  Zdebimtiga-KaasM,  dk  3  äeaeialqttartitiniaittet^ 
alafcs'AbdieiliiogeD»  in  Böbmtn»  OaHideli  uni  im  Lombardiadi«^ 
VMMÜamsahaB  Kdnigrakb,  das  Kriagsaralnrt  dis  topograpkisolM 
aad  ttthograpliischa  ÄMlalt  saWian  ood  das  nililiffiseUgadgnipIdsfllHi 
lastitat*)  Btt  Hailaad,  imler  Napalaoa  bemls  für  dasKMgniili 
ItaK»  enUblM)  Ton  dasten  aosgaaekhiieCaB.  ArMtan  ieh  bavaili 
f.  I.  sioig«  »^br  waffthvolta  Misr  dao  Kartao  aagafiUift  haba« 

4)  Dia  FaidatabaIrstlieha.ObardtraetSo* 
in  Wiao«  Van  diasar  aind  wiadatooi.  iibbliix|^g  di«  Mdäratlieh«i 
Diraatiofliaa  in  den  12  Oaiieral-Coniniandos^  was  das  ffiD  Aersi« 
libba  aabakoigt;  in  dan  «brigea  MiliiAnrarblltniaseA  iiaben  als 
antar  dan  Milit&rb^todan  diaser  Cammatidos,  almmdiob^  MaA 
einalbaamlan  bei  dan  Rsgintnlam/  in  6Hk  FenttiBgad»  Infaildsn- 
la^oism  und  andaran  militidacban  inatitoten  fim  Jabra  ISdT  ±t 
g30  8Caba*t  Ragimoita-  und  ObartaEta  nnd  1070  Ontar&raca  Md 
OabülfsnK  ^^^  madieiaiadi'cbinirgisaba  Josa^bs^-Acadamis  itt 
Wien  <ob.  &  27^.)»  «AdK^k  ^^  Madiebmantan-lUgit  imd  Dlt«^ 
Üon  sn  Wttn  nnt  dan  Madicaa&aoten«^  Depots  und  dan  Apolbeken 
dar  liililir*ftpitäler>  ao  wie  dia  Contumaxanstalian  Mif  dar  MI» 
Ihlrgfttnie  C^h,  S*  419.)  nnd  in  Galisian. 

a)  Dia  allgameinan*Militftr-Ersiabungs- Anstalleo, 
wia  die  Diraction  dar  Hilttbr*Aead<»aiia  s«  Wnaariscb «Neustadt» 
von  dar  iah  sahon  oben  S,  278  —  270  unter  den  Ersiahonga« 
tfMtaitett  gasproahen  haba»  dia  Varwaltmig  daa  Bildungsiostituta 
für  Tdcblar   wo  Offiaieran  au  Hämale  bei  Wien*«!.    Die  Aen- 


■i** ' 


*)  Es  wini  gebildet  aui  einem  Geneial^Major  als  Director, 
einem  unter- Director,  einem  Archivs -Director  und  Astronomoi* 
einer  Kanzlei  ilr  die  Direction,  Cqrrespondenz  und  das  Recbnunga» 
weseo,  endlich  einer  Zaidinnn«8-  und  einer  Kapferrtich- Abtheüan«. 

*♦)  In  derselben  hat  der  Staat  dO  Freiplatze  gestiftet  tat  Töch- 
ter verdienter  Officiere.  Diesem  Beispiele  sind  die  drei  oberen 
Siande  Oesterrelchs  unter  der  Eins  gefolgt  an*  habe»  41  Freistel- 
lea  daselbst  gegründet» 
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ji^mictt  .Md  LtthnultUlteii  füf  imdfidet«  milttirtotlM  Zmmk» 
•tohMi  «n|er  dtr  okefen  V«rwalniiif|ikeki(r4«^  ihrer  Tn^pentkeiU, 
wi«  die  ItigeiiIeor*A«aii«flile  (oben  SMio  2fd)  udAw  der  Geoet«!«* 
\  dirvettoo  dM  Gi«itir«tMit. 

f)  DU  DiratlioD  d«r  mllitirii«h«ft  Kir«h6'aBDg«l#* 
Kdtth#it«ti)  w«tob«  gawMialich  ainem  Biialiofe  als  apettoliaeii«iiii 
Vtetr  dti  H«wti  (Ftc^fto  apo»tolicu$  oiislr«iim)  vom  KaiMr 
uiiHiitt«lbar  Übenragen  wird«  DeoMelbtii  sind  dimn  In  gdttli 
tiMii  A^gatoganhetten  ttinmtitcha  Ftld»Su]^erior«ta  dtr  Geotral- 
Comniitido'a  iMtargaordoet 

• 

g)  Daa  Univartal-Kriagisaklaiiit,  waldhet  diq  Auf- 
aitht  führt  in  alltn  Gifehüftsbeziehungen  des  Geldwesens  imd 
der  EeehaangsleguDg  und  Abaabrae  über  alle  Kriegsxahlimter 
der  General « Commandos ,  zugleich  aueh  als  Centrakasse  für 
diese   dient 

h)  Die  Monturs- Central -Inspection  su  Wien  ist 
«oler  dar  Directien  eines  Generalmajors  mit  der  oberen  Leitung 
dea  BekleidungswesenSy  der  Bewaffnung,  der  Herbeischaffung 
der  übrigen  Feldbedärfnisse  nnd  der  Militär* Oeconomie-Verwal - 
tnng  überhaupt  beauftragt  und  leitet  dieselbe  durch  die  Monturs- 
Oeconomie  •  Hauptcommission  tu  Stockerau  bei  Wien  ^)  nebst 
ihrem  Filial-Depot  in  Wien  selbst,  und  die  7  Oeeonomie-Mon- 
^turs-Commissionen  su  Gr&ts^  Prag«  Brunn,  Verona,  Altofea 
nördlich  von  Ofen  für  Ungarn,  Jaroslaw  in  Galizien  and  Carls- 
burg  in  Siebenbürgen. 

i)  DieRemontirungs-Inspefctiob  leitöt  unter  der  Direction 
eines  Feldmarschalllieutenants  als  Director  die  Verwaltung  d^ 
MilitärgesCüfe  nnd  besorgt  den  Ankauf  der  Remonte*  Pferde, 
denn  Jene^^riehen  dttrchschntt^eh  nnr  etwa  für  %o  dea  Bedarfs 
der    Kemonte.     Unter    der    Inspeetfon    tteheat  a.    die  fünf 


«)  Bd  }«dem  derselben  befinden  sidi  «in  Obent1ieui«MUit  oder 
Major  als  Oontmandant,  and  ausserdem  sind  noch  %  S  bis  ll  Ofß- 
eiere  ntedern  Grades  vom  RiftnieiMer  abwärts  aar  Dienstfleiiittiig 
beschäftigt* 


\ 
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Htvj^t^Militilrgestüle*)  »i  Biber  in  dmt  Steiermark,  m 
Ostiaeh  iit  Kärnthen,  sa  Meiobegyei  und,  Babolna  in  Ungarn 
und  SU  Radauti  in  der  Bukowina,  in  weleben  im  Jahre  J837 
5140  kaiserliche  Pferde  unterhalten  und  gegen. 900 Füllen  erueit 
wurden  (vergl.  oben  S.  164 — 65).  ß)  Die  sieben  Beschäl-  und 
RemoBtirungs-Departements*^}  xu  Wien  C<nit  der  Abthei- 
lung tu  Stadel  in  Oesterreich  ob  der  Enns}^  zii  Grats  (mit  den 
Abtheilungen  su  Klagen  fürt*  und  zu  Sello  in  Krain),  zuNimburg 
in  Böhmen y  zu  Hätscheln'  in  Mähren,  zu  Crema  für  das  Lom- 
barde «Venetianische  Königreich 9  zu  Drohowjze  in  Galizien  und 
zu  Meschen  in; Siebenbürgen*  Von  diesen  werden  Landbeschäler 
an  Pferdezuchter  ausgeliehen,  um  dadurch  im  Interesse  der  Re- 
monte  des  Heeres  die  Pferdezucht  im  Lande  zu  veredeln  und 
den  nöthigen  Pferdebestand  zum  Ankauf  für  die  Remonte  im 
Lande  zu  besitzen  *f).  Im  Jahri^  I83?7'warcn  auf  413  Belegsta- 
tionen 1777  Beschäler  ausgestellt.  }/)  Das  Militär -Commando  in 
dem  Thierarzenei' Institute  zu  Wien. ,  ^ 

Das  Avancement  im  Oesterreicbischen  Heere  hängt  für 
die  unteren  Officiergrade  bis  zum  Hauptmann  öder  Rittmeister 
Ton  den  Cotoimandeuren  der  Regimenter  ab/  die  höheren' Offl- 
cierstellen  werden  vom  Kaiser  unmittelbar  auf  Vortrag  der  be* 
züglicheh  Abtheilung  des  Hofkrieg/sraths  oder  d^  mit  den  Militär- 


^)  Dieselbe  wird  gebildet  aus   einem   Obersten  als  Comman- 
danten,  einem  Major,  4  Hauptleuten  oder  Rittmeistern  und  17  Ober- 
und  Unter- Lieutenants. 

**)  Bei  jedem  derselben  sind  1  Oberst,  Oberstlieutenant  oder 
Major  als  Oommandänt,  ^  bis  4  Rittmeister  und  3  bis  10  Ober-  iind 
Unter -Lieutenants  angestellt. 

***)  Für  die  militärischeReitkunst  bestand  fr^lAr  das Equi- 
tations -Institut  zu  Wienerisch -Neustadt,  in  welchem  zwei  Rittmei- 
ster als  Instructoren  neben  17  Oflicieren,  17*  Unterofficieren  und  38 
Gemeinen  nicht  nur  den  praktischen  Unterricht  für  die  Cavallerie 
begründen,  sondern  auch  zugleich  die  Oberofficiere  der  Infanterie 
und  Artillerie  mit  tauglichen  Dienstpferden  versehen  ^sollten«  die  im 
Nothfalle  selbst  Cavallerie- Offideren  überlassen  werden  sollten.  £s 
wurde  aber  im  Jahre  1823  aufgehoben,  und  dieser  Dienst  wurde 
seitdem  einer  Normal- Es cadron  überlassen* 


V 
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Personalien    beauftrsgfeh    ertttn    dienitchuenden   General  -  Ad- 
jutanten  det  Kaitere  .  vergeben.    Es  ist  nicht  bestimmt  >an  ^en 
Adel   geknüpft, .  wiewdhl  auch  im  Oesterreichisehen  Staate  vor 
zugsweisö   der  Adel   für   seinen   naehgeborenen  Sohn  gerne  im 
Heere  eine   Stelle   nachsueht,    abgesehen    davon,   dass   die  im 
Heere   selbst   befindlichen    Familienväter   grösstentheils   Adelige 
sind  und  vorsugsweise  für  ihre  Kinder  wieder  denselben  Dienst 
f/Bstiuhalten   sich   bemühen.     (Ueber   die   Cadettenhäuser,    oben 
S.  278—79).    Doch  ist-  es  nicht  selten ,  Bürgerliche  und  Miknner 
aus  dem   untersten  Volke   durch  Tapferkeit  und  andere  ausge- 
zeichnete Dienste  i^i  Heere  bis  za  den  höchsten  Würden  hinauf- 
steigen,  zu  sehen,  und  in  den  unteren  Graden  vom  tiieuteoant 
bis  zum  Hauptmanne  ist  mehr  als  die  Hälfte  der  Ofßciere  bür- 
gerlichen Standes,   bei   der  Artillerie   und  dem  Geniewesen   in 
einem  noch  stärkeren  Verhältoisso.    Das  Familienleben  desSol- 
datenstandes  wird  absichtlich  vom  Staate  beschränkt.    Jeder  Of-' 
ficier  muss'eine  Caution  von  mindestens  4000 Fl.  (2800 Thaler) 
erlegen,   die  nach  der  Verschiedenheit  der  Grade  und  der  Trup- 
pentheile  bis  auf  16,000  Fl.  (11,200  Thaler)  erhöht  werden  muss, 
wenn  er  die  Erlaubniss  zur  Heirath  erlangen  will.   Dadurch  soll 
der  künftigen  Wittwe,   da  sie  auf  eine  Pension  vom  Staate  nur 
in   dem  Falle   rechnen   darf,   wenn   ihr  Mann  vor  dem  Feindo 
bleibt,  oder  in  Folge  schwerer  Verwundung  im  Kriege  oder  über- 
haupt in  der  Ausübung  des  Staatsdienstes  stirbt,   ihr  Unterhalt 
gesichert   werden«     Demungeachtet   zahlten   <kio  Staatsfonds   an 
Pensionen   der   Militär -Wittwen   und  Waisen,  jedoch   mit  Ein- 
zchlnss  der  nicht  sehr  zahlreich  pensionirten  Ofüciere,  im  Jahre 
die  Summe  von  2,900,000  Fl.  (2,030,000  Thlr.)    Diese  Cautions- 
aummen   machten   im  Jahre    1837   in   der  Depositen -Masse  deg 
Hofkriegesraths  über  28,000,000  Fl.  (19,600,000  Thaler)  aus.  Von 
den  gemeinen  Soldaten  erhalten  trotz  der  14jährigen  Dienstzeit 
auf  100  bei  der  Infanterie  nur  8,   bei  der  Cavallerie  gar  nur  4 
die  Erlaubniss   zur  Heirath,   und   selbst  noch   mit  der  Clausel, 
dass'  die  Frau   bei  dem  Manne  verbleiben  und  in  seinem  Quar- 
tiere unentgeldiichen  Aufenthalt  erhalten  müsse.  —  Der  Aufent- 
halt der  Soldaten  findet  nur  in  wenigen  Städten  in  Casernen^ 
statt,   meistentheils   wird   er    in   Privatquartieren    untergebraeht,' 
wo   der  ISoldat  frei  Quartier,   Heizung   und  Holz  zum  Kochen 
nnd  Licht  vom  Wirth  erhält,   dem  dafür  auf  den  Mann  täglich 
ein   Kreuzer   zur  Entschädigung  gewährt  wird.    Der  Seid  der 
Sohvbert'f  Statistik.  V.  35 
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TfiN^p«o  Ul  gering*,  bei  fleo  Cfeanfjuieii  4  ^>a.9  Kreaaw,  aaif#r 
]^rp4  und  1  Kreuser  ZMlaga  im  Kricf ietal;  liei  dep  0£Mf»|rfii 
$]^t  ff  im  AUgfmejfi«|i  awitchen  dam  FraiMi9iiic.lie^  uad  Piiau* 
•fifebi^Q« 

Dia  Armatur  uad  Se|iia«tp^lirer  wardto  iq  vMUg  au«- 
rijahei^dfiii  Maatse  iauerhajb  daa  O^t^eif^hi^^h^ii  Staat^f  var- 
ffftigt  Unter  den  Waffenfabrikan  <obfn  19.  210)  zefclmf^f  ^icb 
di^  gfoetf  Gewahrfabcik  in  Wpftn  i|us.  An  Art^llerie^afan  Gar- 
den ifn  Jahre  1837  6200  Feld-  i|n4Battaria-6f{i|e)iiUaci  ufid  1520 
Haubitefep  und  flberdien  ge^^en  500p  ^tficl^  QpMifkW  1»  A^^  ^' 
•tif|n  PIfttfMi  geiahlt.  Die  grauem  Z^ugkliuier  in.  W^ep,  Prag 
uiid  anderen  HaapUtädtfn  un^  F^tupg^p.,  daa  l^aru»«^-4icffivai 
sp  VfiuH^g  aaiMiaUep  überdies  ffil  ffir  4en  dop^Uea  PeB^||4  de« 
KMagssla^  ffea  stabenden  Befrei  d^  angaiv^esffii^  Zßhi  ap  Q^- 
ifal^r^  und  kleineren  Waffen.  Der  Y^^f^^^  W  SehieopulTfr  k^Mg 
^iat  hfi\  4e<^  IfilitinretwaUunj  142,290  (/fUfiiefi  i^d  ei^ii  |)ieBasi- 
tuia  ifo^  bl^OOO  Cei^^er  Salpeter;  die  ji^rlichf  Fi^brikati^  des 
S^biiafspulfeis  erfei^gt  durehsebniltlieb  öbe^  18,000  Centp«r»  -^ 

,  Fiiir  die  im  Kriegf  und  dur^|i  ^angj|hri|;e9  IIi^^r%ngt 
xerst^n^elteu  unc(  abgestumpften  Soldati^n  w^rd  Ae^Is  da^^b 
yntfrbi^ingjing  in  Inyalidenhaus^rn,  theita  ^ur^b  Verabr^icl^i^iig 
Yen  Gnadei|tbalem  und  durch  anderweitige  Versorgung;  in  leisten 
^i^Ufiansig^seUlften  gesorgt.  Das  grosse  Invalidenhaus  lai 
yfijm  ^^  so  wie  viele  beaehtenswerthe  lostifute  diesef  S^atas, 
e^ue  gff yartige  Schöpfung  des.  Kaiserf  Joseph  II. ;  ^«  m^i^  fm 
J^ire  1783  %ut  Aufnahu^e  von  800  InvaUdeu  angelet  Ni^it- 
^^  ^stehen  grössere  Inval^denhaus^r  zu  P^tta^u  in  d^r  Stajifi^- 
ifi|rk/ Pifa^  und  Pesth.  Abejc  im  Jahre  1810  (Dec^nMiext  fis^k 
den^  Äus/iaheiden  ans  so  blutig^en  Kämpfen  i^ite  m^^n  fiO,\7^ 
^validen»  von  deneu  nur  8,594  in  |nva>lidenkil.ut^nf,  e^4«r  ihnna 
früherau  Verhiltnifien  entsprecl^ei|,d  gegefi  leichte  piensl;leiA^- 
gffa  verborgt  waren,  27,902  mit  eineip^  kif gif  eben  ^oadeagehalla 
a|pge|tuidea  und  23,53,2  mit  Reservationsur^unden  auf  so^lcheai 
^^l|alt  vertröstet  werden  mussten^  ^^on  sie  sbk  dui^ch  Hända- 
arbeit  gar  nicht  mehr  ir&rden  erhalten  ki^naen.  Im  Jahre  1837 
^b  ea^  bai  d^r  4lilitli;veiifa)tuog  38,180  ^eijfi^eichi^et^  fnterstQair 


Db8  Kiftiliettlittitl  Oi$ltlflbeU)i.  ^6i1 

bU  DestefreUhitclia  Ülirine   ul  hoob   fahr  JugendlitbeB 
Üripruügfy   deon   «#tl  üe  ^aa^n4e  yereuiifi;ung  mit  itn  Bent^ 
ittüg^il  des  alten  S^eltaala  Vaäa^ij;  «ad  aiU  t)aliiiatie&  veraekatita 
flir   dte  Crrimdiäge.    iDar  auigedi^Btara  titaodel  im  Adnatia^lratt 
üild  BtittellllKtiseheii  Maare  varlaögla   bat  der  Üneiaharbeit^  daa 
dortigen  Verkehra   4ie  Besobätsiiog  4e^  Handalsflotta  dure&  W 
Wäfihetd   ä^dtebiffe.      daste^eich   Atnd  in  dem  äalaa  Vena- 
dl/t  1^1^  ^  LinientcbiSa  uiid   9  fe^ragatten  vor:   gag«i wirtig  iai 
hoch   ailk   fatiriaa  LiäieDiebiff,   diu  ana  einem  Dreidaakar  aam 
2wddeeker  keräbgäatiegdn  ia^  und  a(a  Waabtaebtif  ^  dao  feUfa» 
V^bt^i  geb^aucbt  wird/  der  leiste  ^tfaberr^t  jener  gaaabwun4a-" 
tt^il   Btblsed   Seemacbt.     AnfingUeb  sCetlte  die  Oeitarreiehiaeba 
itegi^ruiig  (fai  Marine -Carmmandb  unter   daa  damalige  Venetia« 
hiseha  Land -Oeneräl- Kommando   bü  Padna»   aW  ^leaa  Varbio« 
düng  Wdfd*  1^24  aufgefioben,  und  ea  wur^e  ifem^bin  ehi  'Marina- 
Oböf-Cbminandö  äla  aetbitlindige  Behörde  erriebtet  und  unmit- 
telbar dem  Hofkriegeeralh  in  Wien  untergeordnet.    Der  ge^f^en- 
w artige  Bestand  der  Flottille  wird  dureb  3  Fregatten  ndtllarwr 
6r6sse,   2  Cortiften/ 3  Btt^gi,  i  6oeifetlen   und  4j6  kleinere 
ktifgsfabrtMg«,  im  C^AttMtt  dUfiDb  tf  SebiffiT  mii  5IÖ  Kanonen 
gaf^d«!    S!i  dteilt  gfe(dbtdit(|^  si^  ßäitcbirmiing  der  ^taatarer- 
trdtuttg  fa   if6ü  ^ollg^fiureit.     tXei^  Marinestab  basUbi  aua  i 
Vlcwadmlrileft  (kfe  l/eldfn«f«ebiffl  t  Cfoatraa<tmi- 

nd  (mit  €tetferäl-Ms|drtfrbng1,    4  Ifnientebifs-Capitai&s  (mii 
iUng^  der  Ghmuh);  4  fHgitiiti  •  tä^lAM  (db^rtißeutenanU- 
Bang^  t  €örv<ftttati-Cä^itini  fMäjoirsräng),  2Ö  äcbiffirtieutenanta 
(Bityptittaidi«  -  fikngy»  2a  P'ri^iieen  -  Lieui^niints   (Captläin-ti- 
i)iitanaiits-Rst^  und  Ü  SdkllPstiiknifiefteh  ((yberrfButenants-ftang). 
Die   dasu  gAÜtigeH  Cof^a   iind   ä)  das  Marina- Ar tiltarta- 
Corps,  welebes  aus  einem  Oberatlieutenant  als  Marine «Artilieria- 
DiMtöf,'  ^HMq^tfetit^n,  ff  Obüt-  ttifd  Ümfdf-Ueutenaät«  und 
^1   Mantf  Nktabt;     V)  l>da  Mariira-fiatftd-Cdrpiy  gabildal 
MM*  aior^nrOieiMfetvt^iJitn«  als  STeltMbtf-Di^iskl^,  (f  IngeAiAren 
als  Schiffe -Construetoren  mit  Hauptnunnarang  und  flnganlattran 
^(ait  Ober-  und  Unter* Conatruetoren  mit  Ober-  und  Unter- Ueu- 
tt^antimng).    ef  Ddär  Matrbreai-Col'ira  Cdorpo  MarinattJ^in 
der  8tabestattbtt  Vexi^dijf  mfll  eitfeni  tfaupt-Cömmandaniea,  'der 
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aus  der  Reihe  der  Sebiffi-  oder  Rregaltea-IieuteDaDts  geir)lhlt 
wird,  1  Hauptmann  und  2320  Mann%  d)  Da$  Mariae-Infan- 
terie-Bataillony  unter  einem  Major  als  Comroandanten  mit  6 
Hauptleiiten»  12  Ober-  und  Unter -Lieutenants»  OFähnriehen,  16 
Cadetten  und  1236  Mann.  Die.  gesammten  Mannschaften  machen 
gegen  4,500  Mann  aus,  und  ihre  Ergänzung  *(mit  Ausnahme  der 
Artillerie -lyfannsckaften)  ist  auf  dfis  Gubernium  Venedig  und 
Dalmatien  ausschliesslich  angewiesen.  Die  Marine  •  Capläne, 
*  Aerste  und  Occonomie -Verwalter  stehen  xum  Marine-Ober-Com- 
mando  in  demselben  Verhältnisse ,  wie  die  in  gleichem  Fache 
angestellten  au  den  Generat -Commando's.  Die  Ausvbupg  der 
Gerichtsbarkeit  steht  unter  dem  Chef  des  Marine-Ober-Comman- 
do's  und  den  von  ihm  damit  beauftragten  Seeofiicieren.  Eine 
Marine -Sh^afanstalt  (^Eagno  maritima^  wird  durch  eine  eigene 
Direction  beaufsichtigt  Für  die  Ausübung  des  Marine -Dienstes 
sind  ausser  den  jedesmal  vom  Hofkriegesrath  bestimmten  Marine» 
Stationen  swei  Marine- Divisions-Commando's  zu  Triest 
für  das  Illjrische  und  Ungarische  Küstenland  und  zu  Zara  für 
Dalmatien,  das  letztere  mit  einem  Sub*  Divisions -Commando 
zu  Ragusa» 

Zur  Hauptstation  oder  Kriegshafen  mit  dem  Sitz  des  Mari- 
nestabs ist  Venedig  bestimmt,  wo  gleichzeitig  das  grosse  Seear- 
senal der  früheren  Republik  die  Armatnrstücke  und  Vorräthe 
aller  Art  für  die  Marine  umfasst,  und  diese  vollständig  aus  dem 
Froducten  -  Reichthum  der  verschiedenen  Provinzen  des  Staates  em- 
pfängt. In  demselhen  befinden  sich  auch  35  Schiffswerfte,  5Kanonen- 
giessereien,  54Schmiedc* Werkstätten  und  die  erforderlichen  Werkstät- 
ten für  Segeltuch  und  Tauwerk;  im  Jahre  J839  wurden  1378  Arbeiter 
und  Handwerker  im  Arsenale  beschäftigt.  Von  dem  Marine  •  Ca- 
detten-Collegiumv  das  zur  Ausbildung  der  Seeofficiore  und 
der  SchifTsbaumeister  bestimmt  isty.vergl.  obep  S.  278. 

Für  die  Erhaltung  und  zweckmässige  Leitung  aller  mili- 
tärischen Anstalten  auf,  der  Flussschifffahrt  in  den 
wichtigen  das  Gebiet  des  Oesterreiehischen  Staats  durchströmcB- 


*)  Raumer  Italien  1.  S.  106»  nach  Springer  ist  die  gesammte 
^shrder  Mannschaften  bei  dcfr  Marine  nur  2000  Mann. 
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deu  Fiüisen  ist'  ünmiUelbir  unter  dem  « Hof kriegesrathe  eia 
oberftes  Seh iff samt  la  Wien  ^ririehlet  Es  hat  einen  G'ene^ 
ralmajor  zum  Commandantpn  und  einen  Major  und  Hauptmann 
als  Vorstände  der  zwei  Abtheihingen  dieses  ViBrwaltungszireiger. 
Demselben  sind  untergeordnet  die  vierrehnSchiffsämi^rund 
schiffftmtliche  Posten  zu  Prag,  Seharnstein,  Prestfurg,  €o- 
mom,  Pesth,  Szegedin,  Essegg,  Peterwardeiri,  ^emliu,  Päncsowa^ 
Temeswar,  Stiszeek,  Hantua  und  Mkinz,-  welehe  in  Ffiedlßhszeiten 
vorzugsweise  mit  dem  Transporte  der  verschiedenen  Bcfdurfnissb 
des  Heeres  beschäftigt  sind.  Auf  gleibhe  Weise  steht' unter  dem 
obersten  Sehiffamte  das  ganze  Pontonier- Bataillon,  dessen 
Stab  sich  zu  Klosterneuburg  befindet,  und  das  unter  einem 
Oberstlieutenanty  6  Hauptlenten,  12  Ober-  und  Unterlieutenaütis, 
15  Ober-Br&ekenmeiftter  und  4  Cadetten  800  Mann  zählt.  Ausser 
dem  Hauptzwecke  der  Pontoniere  für  das  H^eer  im  Krieg  und  Frieden 
Schiffbrücken  zu  schlagen,  zerstörte  Brücken  rasch' wieder  herzustel- 
len, sind  Detachements  derselben  an  den  Stationen  jener  Vierzehn 
Schiffämter  aufgestellt,  um  dieselben  in  allien  ihren  Dienstver- 
riehtungea  zu  unterstützen.  Der  Cömmandant  des  Schiffauteä 
übt  daher  in  Bezug  auf  die  Pontoniere  die  amtlfche  Gewalt^  ei« 
nes  Brigadiers.  Die  Ergänzung  der  Pontoniere  geschieht  ganz 
besoliders  aus  Flussschiffern  und  Fischern. 


IJ.     Auswärtige    Verli  ältniss^e. 


$;83. 

I 

Der  politische  Verkehr  des  OfesterreicKischen  Staa- 
tes mit  anderen  Staaten, . 

Jul.  Franz  Schneiler,  Oesterreichs  EiQfluss  auf  Deutsch* 
land  und  Europa  seit,  der  Kefonnation  bis  zu  den  Revolution^i^ 
unserer  Tage,  Stuttgart»  2Bde,  1828—29,  8yo;  enthält  für  die 
frühere  Zeit  manche  wohl  gelungene  Erläuterungen  u^d  Zusam- 
menstellungen. 

Der  Oesterreiehisehe  Staat,  für  vier  Jährhtkndarte  von  dem 
Dtutschen  und  Römischen- Reiche  nicht  zu  trennen,  bestand  als 


\ 


|«9n  •nH  Am  ViHmnf  4«c  wim^nn  Vmunfi^nt)^  9iMl«iir  im 

Tffeii^  i«t  4fr  Oi9«tfirfei^MMl^.8tU«t  «slm  M|U«|i  t^  4iir TWt* 
J|«r9^  Jßnroyiw  gfM^.  P€  mU  4«a  K^^^ßMtfit^  Tk^  fi^^r  |4iit4fli* 

IMWft?  *^h  H  4i«  lAterffM»   4ea  I^Qrdfnt  i^  er  4urc)i  8^««p 
4qj||iaa  m  ?ctHn  1MI<)  «^Mhi  Stellung  g^g^m  41«  iH^b«  ?£Qft»  bin- 

4ii^0sogfBf  ?5v«v  giQM«  goUH(n*ft  UpurwbjvMi«^  mA  iw 

4#i  9liM»l|M>b^rhA^ete^  4ie4ei(  HAfQhl  io  4tf  9«»«reii  G««^if9M^ 
m9iwmf^  w4k  AAcli  ww^«^  Mi^Blinge«  m^niAlt  «iiifiiffC 

proiuUf^   i|4d4f  ««m^Dt  W  eipwi  iMiA  4fJM|lb|sa  Zw<«ke  ülhr««. 
IkmMiUiid^  IjlQrdvupfi  ^Sii4-itiiUe||i  jolUrA  M«  ^n,G|clif;tiek 

4«im  II«MK!^^M>  ^ü^  44^ent4aie  Vt^nta^  di#  gel^tend«  MinM^ 
^  p«4i^|u«»  gp^i^l^uhint  untAK  4m  SlftMo«  Ewipaa  fi^  flU 
Zeiten  gesichert  werde«,  f^Vt^  Carl  V..  cetjwlM  4iet  FransdMpd^ 
Maeht  unter  Frans  1.  und  Heinrich  |I.  dae  mittlere,  Enropa  vor 
dieser  Gefahr»  inde»  sie  ihren  eignen  Vortheil,  der  gewiss  nicht 
allein,  ip  J^d«ifefw^l|e.  bfstaa^,  auf  daa  k«i^§ite  da|ei  be- 
günstigte. Beide  Theile  Italiens  blieben  swar  aaf  Icurse  Zeit 
.dem  Römischen  Kaiser,  aber  dessen  eigner  Sohn  Philipp  II. 
konnte  nnr  hier,  nicht  auf  deapi:  Qssutsehen  Throne  sngleich  sein 
Anrecht  behaupten«  Und  die  muthige  Beharrlichkeit  im  Wider- 
spre^H  irnrdf  hei  Ferdinand  I.  und  dej^  ReiehsßtiMteo  sichw 
durch  die  von  Frankreich  geschwächte  Kraft  des  Kaisers  se^r 
g&nstig  unterstfiM.  hat  sieliehntew  Jahrhundierte  vermochte  Fer- 
dinand IL,  durch  kirchliche  Reactionen  begünstigt,  jenen  Plan 
nicht  minder  grossarti^  wied^  aufzunehmen,  wenn  man  iAn  nur 
^n  d^m  politischen  Standpunkte  ^ewdrdfgt  sehen  wiH.  Aber 
IVanltreicIl  und  Schweden  stellten  dich  ▼ereitat-  entgq^en,  und 
erhoben  durch  ihre  Bihidttita»  ^^  mächt^sten  Reichsftrsten 
&ber  ihr  Lehnsverhältniss  fast  aur  Tollständigen  SbureraihJäti: 

Fem^ivM^d,  I|l<^  uMmtt  wip  min  Vatsr  imk  hwtälMgimt  «"^ 


dikefc  attihihcä  iä  €km  ii^iniid<Ma«lifeeil  politUelW  V^rk^hr  (^t- 
mrit,  und  i^f  ahn  Cö^greuenl  xü  fSfinitet  udd  ÖsntfVtHek  kik 
mikii  «ntär  dem  TofrUbcf  d^ev  Ocfatelrretohiäolicjl  Staatt^dih«r 
^eh'  Ai#dt  A«  f^rt^iiefleiJattf^ten  Inter^iisteii  irö  6ui^t  dtiti^^ll. 
ftfeusMi  «fpftriiiAtlMl^lr^  VdreM,  wier  Ihn  dl«  MtHtt  tieboKlöBfe 
ii6(^^  lffi;bt  äk^&^l^iclittct  ftfti  Bdr  W^stpIfliniettiTriddi  Itoehto 
J«aä^  as^  toHMzisäg  jtUri  Kampfe  für  iik  Raiii  Habibvii^g 
iOB^ti  ick#l«ri^/  ihähtd  «r  dei^  Oifkferreidfiifclieo  P<>fitik  dfe 
HWr<)  #^^  ktHM  terih^derfe;  tdiwettelD  tölliit&iidig  entcög.  Die 
erfolgreichen  Bestrebungen  IWedri<$htf '  Wttftelftis  dei  groWeli 
Kurffirslen  ronr  Bilpindenbtargy'  und  die  glirreieheit  0kge  FkiiB- 
driehi  II.  vereitelcen  geradtcn  alle  Aumehlta  iül  tiA  ib^^hfdii 
Gelingen  jener  üntemehaitti^;eni  weit  dieae  Bqi;rttBder  ond  EMielier 
der  Naeht  Preiissens  ib»eaf  Staat  raaeh  Tonriweitett  Range  sutti 
erate^ii  förderten.  •  Dieae  neae  Macht  dea  ersten  Rari^  hsHb 
aber  aieh  gleichfalls  auf  Dentaehem  Bod^n  «nfgestilU  nn^ 
ttend  SH  jedAr  Opposition  gegen  Oesterrcichs  Pline  stets  gerth 
stet,  sotmid  ^ese  dal  vorhantene  poliltadie  Otöehgeiricht  Mi 
mittleren  EaropH  an  beeintr&thti^n,  lohten.  Inr  Zeitalter  ?4er 
FranalNiscken  RerOlation  löste  das  Ub^  ätatergtahdi^  RikatsAe 
Reieli  sieh  ▼Wig'  auf,  ab^i^  die  Oesferfdiehisehe  Macht  wwMt 
dadnreh  ifidit  an  Kraftentwiekelniig,  dtnm  sie  wat^  i&Ofi^t  <$qe 
selbstftndige  geworden  und  hätte  auf  eigihien  Füssen  dfst  dfe  Be- 
dentsamkeit  ihres  GeWiehteK  k^nen  gMemt. 

tn  setlifetn  Kampfe  um  ftalien  hatte  der  Oeitt^rrächis^he 
Erbstaat  ein  eijo^enthümliehes'  Interesse  nM  gawotfUen;  bis  diis 
Haus  Habsburg  auf  dem  Spanischen  Throne  ausstarb^ und  in  Ita- 
fÜEnr/  Oesteihreith  nunmehr  nidht  sowohl  alV  Ausüber  der 
GMM  d^  RöhiischW  Kaisers  unl^  Kdi^gsSön  t(»thin  auf- 
frlrtt/  ^öndeVi^  vielmehr'  auf  dem  Wege  des  Erbrecnts*^  vom*  Spani- 
9^M  Siibs^  Bfa^sburg  den  yoUständi^en  Besit'a  beider  theile 
dieses  Hi&Xta'  i&  Anspruch  nahm  und  nach  «fein  Spanischen  ^rb- 
folg^ri^g^  durch  den  I3treehter  Erieden  eingeräumt  erliielt. 
Aber  Carl  Vi  li^^ar  lifbhf  gleeij^het,  ein  lockeres  Band  politischer 
Vei^tnig^f/  sWtscheil'  deö  ülWreV  Elrhsiaaten   und    den  neueren 


fnte'] 


eressen  su 


EAi^^rbungen^  aü'  liefesd^en  und^  Verschieil'enaftige 
cfiibm  geitti^scliaf ttichefr  su  Tcrschmetzen .  l£r  behandelte  Italfen 
litir'  aftf '  eii^^  n^u  eirWörliene  DoWaine,  unA  da  Frankreich  und 
S^kihW/itfimset'^TSeit'bereirs    durch   swei   Ltiiien   desselben 
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Haotei  Bourbon  beherrse^  uni  in  BMOg  auf  Italraa  gegmi 
Ottterreich  duroh  eio  gameiavdbaftUtbet  loterreMe  geleheft,  su 
neoem  Angriffe  ihre  vereintea  Kniete. datbotea,  ging  d^  gr^- 
«tre  Theil  der  Italienischen  Betitaungen  dem  Hause  Habsburg 
1735  yerloreik  Eioe  dritte  Macht  Bourbon  wurde  auf  den 
Thron  des  Königreichs  beider  Sieiliea  gehoben,  aber  Oeaterreich 
verlor  nur  das  Land,  nicht  den  Gedanken  an  aein  d(Nrtige8  Be- 
aitarecht,  der  mindestens  eine  fortwübrendo  Anmahnung  darbot, 
den  poUtisehen  Einfluss  vor  anderen  Europiüscben  GroasmMiten 
in  diesem  Reiche  sich  lu  sichern« 

In  der  iweiten  Hälfte  des  achtaehBten  Jahrhunderts  bis  zur 
Franaösisefaen  Revolution  hörte  Italien  auf,  als  der  Zankapfel 
aiHsehea  den  michtigeren  Staaten  des  mittleren- und  westlichen 
Enropas  betraektet  su  werden«  Frankreich  und  Oesterreieh,  die 
kundertjfthrigen  politischen  Rivalen,  hatten  in  ihrem  Kampfe 
gegen  Preussen  einen  gemeinsamen  Punkt  zur  engeren  Vefrbin. 
dung  gefunden,  üekerdies  hi^te  das  Auftreten  Russlands  als 
'Europäische  Macht  vom  ersten  Range,  das  energische  Vorschrei- 
tdn  Preussen s,  die  grössere  Theilnahme  der  Britischen  Macht 
an  den  politischen  Ereignissen  unter  den  Continental  -  Staaten 
4lo  allgemeinen  Verhältnisse  der  Europäischen  Politik  durchaus 
geändert  Ihre  grossartige  Erweiterung  durch  da»  Hineinziehen 
4er  Verhaltnisse  der  übrigen  Erdtheile,  seit  dem  siebenjährigen 
Land-  und  Seekriege  und  dem  Nordamerikanisehen  Unabhängig- 
keitakampft  Chatte  auch  Oesterreichs  politischen  Verkehr  nach 
vielen  Richtungen  hin  in  jenen  Erdtheilen  neu  eröffnet  und  die 
Anlage  dauernder  diplomatischer  Stationen  bestimmt 

Durch  den  Ausgang  des  grossen'  Vernichtungskrieges  gegen 
die  Napoleonische  Uebermacht  kam  der  Oesterreiehische  Staat 
1814  wieder  zum  Besitz  eines  grossen  Tt^ils  von  Italien,  ob- 
wohl jetzt  derselbe  nicht  wie  vor  Jahrhunderten  als  ein  Haupt- 
gewinn für  eine  vorherrschende  Auctorität  in^dem  Europaisehen 
Staatenvereine  angesehen  werden  darf.  Aber  ^ie  Prftponderans 
Oesterreichs  in  allen  Italienischen  Angelegenheiten. mit  faat 
allein  entscheidender  Stimme  ist  dadurch  unbezweifelt  bewerkstel- 
ligt Diesem  Staate  gehört  selbst  die  Lombardei  und  das  Vene- 
tianische  Gebiet  nebst  dem  Küsten laude^  also  der  grössere  Theil 
des  Nordens  von  Itsülien,  durch  Tyrol  mehrere  der  Hauptverbindun- 
gen  mit  Deutschland.      Das  Grossherzogthum  Toscana  und  das 
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Hanoglhim  Mo^eaa  ttad^  bleibend  im  Beiitz.  ureier  Seiten- 
linieD    de«   kaieeiliehen '  Hatt«^  (rergl.   Bd;IV.  S.  606 — ^9  uad 
686-*87  Qod  70r)^   Das  Hersogthtun  Parma  aebat  Piaeenaa  ge- 
hört für  jetai  eiaer  Oeaterreichiachea   Erahenogin;   und   alieh 
deren  Abaterben  gebt  der  Aastauteh  roif  Pkiina  und  Piaeenaa  an 
die  vierte  Liaie  dea  Haaaea  Böurbon  (den  gegenMrtigea  Herzog 
Toa  Lueea)  w,   wogegen   daa  Herso^aai  Laeea  getheilt  den 
beiden   Oeaterreiobiaeben   Seitenlinien   in  Italien  iXoscana'  und 
Modena)  anb^imftllt  (Bd.  IV.  S.  651— 63).      Die  beiden  Italieüi- 
achen  Kdnigireiebe  Naapel  and  Sieilien  und  Sardinien  aind  aeit 
den  neueren  Unruhen  im  J»  1821  in  eine  aehr  groaaeDeferena 
Ton  der  Oeaterreiebiaebea  PoUtik  gerath^n  (Bd.  IV.  8.136-^142;' 
207-^;  227-*^$  3&^^86);  und  müaaen^  darin  uxä  ao  mehr  ver- 
haken,   ala  aait  der  Franadtisehen  Juli-RerolatioB  ein  nähere« 
Antchtieaaen  an  den  Fraasöai««hen   Hof  aaa  GraadalUaen    der 
inneven^  Politik  und  bei  dem  nur  mtthatoi  eratiekteh   Gibrüaga-' 
atoife  ia   ihren  Völkern  anmögliehigemaeht  iat.      Der  Kirehah*' 
ataat  aieht  aieh  von  den  /Staaten  dea  Oeaterreichiaehen  Kaiaer-' 
hauaea   umgeben ,   erkeont  aber  in  demaidbcn  aeiae  gröaste  uad' 
auverlHaaigate  Stütze»  «eil  daa  kirebliobe  Inlereaae  beide  8taa-^ 
ten  in  den  allerweaentlichatea  Beziehungen  der  heueren  Politik' 
vereinigt     Der   Paptat  findet  .seinen   Sehnti  gegen  die  ihneren 
Unruhen   aeinea  Staatea»   wie  gegen   die   bedrohenden   AngrüFe 
auawUrtiger  Mäehte,  vorzugaweise  bei  dem  Oesterreichiacihen  Ca- 
biaet,   und  aieht  denselben  früher  aeiaem  Staate  entgegengetra- 
gen,  als  er  iha.aelbat  in  Aaaprueh  zu  nehmen  beabaiefatigt  hat. 
Denn  Oesterreieh  vUl  aua  Rüekaieht  auf  seine  Italienischen  'Be- 
sitzungen jeder  Veränderung  der  gegenwärtigen  politisehen   Zu-* 
atäade   auf  der  Halbinsel  mit  allem  Ernste  entgegentreten.    Die 
Unruhen   in   der  Romagna  1830   zogen'  di^  augenblickliche  Be-^ 
aetzuag  dieaer  Landsph^ft  und  Bologoa's   durch  die  Oesterreichi- 
achen  Truppen  nach  sich,  so  dass  Frankreich  bei  der  Besetaung  ' 
Aaeona'a   nur   ein    jGregengewicht    gegen    den   Oest^eichiachen 
Einfittsa  auf  den  Kircbenataat  für  sich  in  Anspruch  genommen  zu  . 
haben  behaupten  konnte«   Die  Verstärkung  der  Oeaterrcichischen 
Kriegsmacht  in  den  Päpstlichen  Staaten  erfolgte  augenblidclich, 
aobald  die  dort  überhand  nehmende  Gährung  nur  einen  Zweifel  erre- 
genkonnte, ob  die  Auctoritätdes  dortigen  Staatsoberhauptes  hinläng- 
liche Mittel  zur  Abwehr  besässe,  und  nichtzur  Nachgiebigkeit  gegen 
die  Anforderungen  der  Unzufriedenen  sich  nötbigen  lassen  würde. 


9S4  Dm  K«i#M«h«li   0%i««#r«M^. 

ai«bt#»  Ütad  dmtth  4ie  M«*i  F«rfi##  IVM«iiMdll8tM  mn€  iraf 

riMb  m4  E«gl«i4  TOB  Hrtv  ttliM  MMtlilaft#Mr  g^S^Mt  WorMi 
iil  MM«*«  SvMi^^Mi  m4  Sj^nnri^,  in  BMagf  Auf  4te 
llrii— iiulii«  w«  Of|eiityii«iM#  AMgßHgtA^n  riM  äüt  Mi 
Mwfcfirtgirten  B«g4blMh  iml  MhikMrr-CMlgirMlen  t«it  1890  am- 
|^clM»y>4ie  MikMAtMl»  iMf  0«MMrr#t«ikli«lMiif  B«(tMi  iA|jE#^ 
MtM  rfn*«  irfo  M  «I  J^tHnU^^  ferotta,  €i^kll«<t,  T«plltt  yftif 
SM  wiMwIiMim  Nm0||  in  ??  mh^  otlM^  mh  4vn  r  n^liwMNantt]niBP 
4«»  f  lAt«» « Ste«likMBl«ni  Bit  giigeiWitijftf  tfar#ftiHl« 
Stii»4#iaftireiifli  T9iMtt4et  OiMMIrriitfIr  «Ü  VimMM  uM  iHHi^ 
BriÜMlM»  IUick#y  ila^  ]«bv  keitte  elitwidceliv  SciemwEt  k4flltiM, 
ümm  mwt  gam^wlfcw  mI  kiffüM  Z^#  iu  «nti^f^cb^ndttf  A*- 
■ütngnngf  «hr  Lavtea^Hc  wUkt  g«t^gt  fMlt  l)ic^8teiliiiyg  ^tfiir 
in  Bting  Mif  üi»  FirtiliMh«ir  Aiif||^l«gAik«il^  Ist  i#Mn 
gl— 0*1  g^melnailraftiMii,  «Mit  #M^^,  ih^  8i#  tir  fi^ 
imt  AMWOTMigflii  aiMf   iwrnr  ikivit6  itcn  yefannnvc  m 

MV  WHiWOyf    wVINi    VIABBWIVR    VnSO  IIIIUVIUH    a  ISIIV  ■VI    VliniVffVV 

Tk«iie  4—  Dtntttkwi  fitomthyMett  odeiC  «ein«  BhukUvIliMIt^  itt'Mr 
uMir#  P^lilik  DtnlielMr  BM4«!^iii«lMi  ii4«Mr  «hMUMti  i«6lll«^ 
AU»  iw  KinpIgwE  am  Kan^üi  iidaeUn  FVinkrefth  «»4  0\^ 
Miiiiiik,  M*  iil  daitt  B^ittt  dir  HMertund^  aa#  dtfr  Voi^HiV- 
OMtaffMftahiaalMn  LtM«  ik»  RMiM  Ug,  kt  j«lil  TiSrsVlMHfrfaw» 
Wim  dani»  l^arhavpt  di«  gagmirirtlge  Zelt  gelt  Mn  iiMfen  F«^ 
riaa»  FHMan*  4i#  Eim'  d«r  gerafftof«^'  pvlitii^eft  BkiaMir  davM' 
Mgty  Hl»  4tn  Mmyk  •httßt  tmMIg  nl«lit  ilMhi«  IklM  Mg  4«« 
GM'  •tt4  MenidMokrifl»  groMmr  VMkvr  iMi'  fWitefalNIiiilMi. 
Gagton  Anaaland  baaita»  «kar  dier  Otfateti^KlchAibli«  Staat  itoA- 
eteto  «Mtan«  M^utanaav  BarahMigirpiinlMi  In  dien  g«g<Mit«iii- 
ga»  ¥aflMbMiiaini  gagm  Ae  StlM^it  d%i^  Pforte  nndi  bitter  iValmi 
"SeUifiiMl  a«a  ieti  MÖttdungan«  itor  0on«u,'dli'a«  dar:  Oeitei*!^ 
eUaakaii  PolMlt  äiclit  gtaiakgülHg  sain  kann;  WMehW  Um*^Mt^ 
daa  MUalMia  D^WMigablet  b^itstt  iia#  WiAehe  poHthrffe  Süifke 
daraalba  i»  idMf  aainan  BaaidiifngM  i^  antWMMMr  mifei^ 
Akar^  andk  dtaaar  paHctaek«  VWrf^Üftilrti  ift6%r«  dad'  Oast^lti^i- 
saha»  Staut  wia^  «i  Ckoatkritanhiafr^  du  bt^td^  dM  ^äidt!«- 
sakaMialie  lartanma«  Iftr  ainr  Iraiak-a  Sehiffaktt  abf  deot^  ti^kwtf^ 
aa»  Maav#  «id*  ainaii'  iiligakiildairtatf'  Vitflrktkf  ik  dfen^  0<Mif^ 
M4Ml»gair  katllMi,  und  ihr«  gagWi^tUgd  MlfelfttdrtWhWlfc^  eitf^ 
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laiMt  fai  Oikpl«   dN«!p  nptot      Am   ilwii  YmlaiiriMB  mi- 

Pc«9aMM  PoÜtjkiiHMttHMn  gp$MüMMi»iflMP  4m  lipC  Oroü- 
«idite  M  4«  CoMirthimaii  mm  27;  JMI  I8i0  wU  wm  lOlw 
Mai  IMl  mi  ilii«  gPutfatluftHtiü  GMumtiM  »i»  imr  Vifovie 
▼m  laitD  Joli  1841t  wa  4m  alle  VarbiilDiis  4er  «tMiMmig 
4er  D«r44PeUea  Sät  Jt4M  KrieguehUT  einer  Crairie»  Maeht  wile 
rai4  4er  Frie^enueil  wie4ei'  beriMtelLni.  Mit  Speaits  iHri 
Partttn^al  iil  4ie  politiaehe  Tcfbiii4iiiig  in  4eii  letaCeo  «wandg 
lahren  «wnioat  an£  ItUoigeM  Zeil  «nleibroelien  wQf4eD.  Gleiek  in 
iuä  sveitea  Jakve  aa^  4er  eoMdtttÜoDeUen  Vmg^guAiiang  8fa- 
niMs  unter  Fer4ittan4  VII.  im  Jabre  1823»  tief  Oeeterreieb  aei^ 
nen  6eaaii4tea  ava-  SpaniM»  aan^le  ibn  awar  nMb  4er  Re- 
atanration  4er  frfiberen  StaalafoMi  4Meb  4an  FranadriaelM 
Heer  wie4er  nwielci  blieb  ab«r  jetat  4er  geafannte  Beeb« 
aditer  dea  EntvickehmfagugM  anf  4er  FjrMiiaelien  EUbinael* 
Noeb  mebr  wirkte  anf&nglieh  Oeeterreieb  4nf  Fortugi^  ein»  aah 
aieb  aber  4eanoeh.  4nreb  4en  Infanten  Dom  Mignel  bal4  enttitoadk. 
Beit  UU  iat  4eff  or4enlKebe  4iploAatiaebe  VerlMbr  «wiaebM 
Öeatecreieb  un4  4ea  bei4en  Staaten  Tdllig,  aufgebeben  i»4  bia 
|etat  noeh  niebt  iiie4ep  bergeatellt,  obgleicb  4er  Königin  Ten 
Porlngal  unter  Oealacaeieba  Mitn4rlHing:  ibr  swdter  €kniabl  in 
4en  Pnnaea  FeK4]Aan4  yen  Saebaea- Coburg  gegeben  wtfr4e^  4m 
4ieeer  4ureb  äeine  Muttar,  eine  Ungarit^e  Magnataefbin,  in 
4m  Oeaterreiebiaebe  In4igenattrerbiltniat  bineingeiegion  war. 
Tlr  Spanien  aber  gab  db  OeafenreieHifcbe  Regierling,  rernieliiten 
Steff^aur  Reibung»  dureb  4ie  Aufnahme  4er  aM  Spanien  rertrie- 
Jbenea  Fianiilie  4ea  Infanten  Den  CariM«  wiewoJii  aebr  nabe 
verwairftMhaftliebft  BaauAe  un4  4ie  gioaae  Entfeaaung,  vom  4eBi 
TuatnelplatM  4er  politiaehen  Bewegungen  un4  kKtlguan  S|in- 
nieM  4iaaen'  Iwliiuitbnlt  gMigen4r  ratMeis^teni  JetsT  batiril  tie- 
bea|ihrigeM  biuliBini  BatgmriEiiagn  aebienr  ewlfieh  4er  Ariq^tfnbft 
4m  AmäirtiMinif  «ab«»  irelebe  Mib^  4ed  Oieiterfpeitobttniten  €reaatt4i- 
«M  «a^  MM^'  surfkMbvMr  Mftle^  adb  Ab  traurigen  Wih«n 
aeit  4er  abgenötbigten  Cntfbmuifg  4^r  Ktfnigffi  Chrfi dke  Mrt- 
iehen  4em  ebaraftterlMen  Gentfieb  willkilbrliclier  8of4atenregie^ 
rung  nn4  tfbermäthig^m  4enioluatiacbein  Trota  un4  anarcbiaebeni 
Faetionengewühl  liia.  uii4  ber  aeliwankM4^.  von  Meuei  eine  4a»- 
'em4e  Auagleiehung   4er  Verb&ltniaM  reraebiebeBit  uML4edaaeb 


/ 


556    '  Das  Kaisertham  Oesterreien. 

jetif  imbrielieiiiKeli  noeh  auf  lange  Iriä  di^  WMerankoüpfiiDg 
ektfes  friedtiehen  poHtiscben  Verkdhri  rerhindeni.  -^  Das  Ver- 
hiltniM  Otfilett^i^t  KvrSehireii  hat  ikh  liii  Jttst  ohne  offene 
Feindeeligkeften  erhätteii,  wie  wohl  ei  Oeiterreieh,  hier  nielrt 
gelingt,  einen  gleichen  beetimmenden  EänAusa  auf  die  inneren 
VerhUltniteen  iHe  hei  defa  Italienischen  Staaten  zu  erwerben • 

Zu  den  Deutechen  Staaten  eteht  Oesterreich  mit  seinen 
Deutschen  Besitzungen  im  Verhältniss  des  Deutschen  Run- 
des, als  dessen  Zweck  nach  der  Erklärung  der  Bundesacte  (Ar- 
tikel '54)  die  Aufrechthaltung  der  äusseren  und  inneren  Sicher- 
heft Deutschlands,  der  Unabhängigkeit  und  der  Unverletzlichkeit 
der  Bundesstaaten  ausgesprochen  ist  Nach  der  ofUciellen  An- 
zeige Tom  6.  April  1818  *]|  gehören  von  seinem  Staate  zum 
DeuUchen  Bunde  das  Erzherzogthum  Oesterreich  in  beiden 
Theilen,  die  HerzogthGmer  Salzburg,  Steiermark,  Kärnthen  und 
Krain^  das  Oesterreichische  Friaul  oder  der  Görzer  Kreis^ ,  Görz, 
Gradiska,  Tolmein,  Flitsch  und  Aquileja,  das  Gebiet  der  Stadt 
Triest',  die  geffirstete  Grafschaft  Tjrol  mit  den  Gebieten  von 
Trient  und  Brixen  nebst  Vorarlberg,  das  Königreich  Böhmen, 
die  Markgrafschaft  Mähren  und  der  Oesterreichische  Antheil  an 
dem  Uerzogthum  Schlesien  mit  Inbegriff  der  Böhmisch  •  Schlesi- 
sehen  Herzogthümer  Auschwitz  und  Zator  **)•  Diese  umfassen 
einen  Flächeninhalt  von  3,588®  geogr.  QM.  mit  einer  Bevölke- 
rung von  I],242,6i8  S.  am  Ende  des  Jahres  1834***).  Es  stehen 


*)  Kl  über,  Quellen -»Sammlung  zu  dem  öffentlichen  Rechte  4es 
Deutschen  Bds.  Seite  269  —  271.  Oesterreich  äusserte  hier,  dass 
es  zwar  nach  dem  früheren  staatsrechtlichen  Terhältnisse  zum 
Romisch -Deutschen  Reiche  auch  mit  der  Lombardei  würde  beitre- 
ten können,  aber  es  wolle  nicht  die  Gränze  des  Deutschen  Bundes 
aber  die  Alpen  ausdehnen. 

^  In  dieser  Elrklärnng  war  auch  die  Grafschaft  Hohen» 
Geroldseck  im  Besitze  des  Forsten  von  der  Leyen  noch  genannt, 
über  welche  iodess  Oesterreich  die  Staatshoheit  nach  dem  Tertrage 
vom  lOt  Juli  1819  an  das  Grossherzogthum  Baden  abtrat;  Martems 
Suppiement  au  Recueil,  YIII.  S»  6*26^2^7* 

**^)  Ich  habe  zwar  für  einige  Länder,  wie  Böhmen  (1839= 
4,092,613  S.y  bereits  die  Bevölkerungsangabe  späterer  Jahre  erhalten  $ 
aber  um  das  gleichmässige  Verhältniss  zu  bewahren  für  alle  zum 
Deutschen  Bunde  gehörigen  Staaten,  sind  die  Zahlen  aus^  dem  Jahre 
1834  festgehalten. 


Das  ^i^iserthumOesterrei^h.:  5tt7 

d^moteh  die  0«itenreichiicheii  Staatea  im. Dfutachep  Band«  im 
Flieheninhalte  elw^  höher  ali'diePrettfiiiehen  (9i362^ QSf*), 
ahef  in  der  Bevölkerung  lind  lie  gegen wM^^g  einander  gleieb, 
d^nn die  Pri^ustisehen  Staaten  im  DeutfchenBnndegewiihr« 
ten.naeh  der  ktstenyolkifsähluBgim:Of3ceml^er  1940  eine  Berölke- 
mng  Ton  U»36a,069.8^  trelehe  Böihe  von  .Oeaterreich  in  dieaea 
Be^sopgen  an  finde  dea  Ji^hreg  1840  nach. den  Durohtehnittea 
dea'  bisherigen  Fortscbreiteni  in.  4er  Bevölkerung  aueh«  ohne 
Zweifel  mindeat^ns  erreicht  sein  wird.  Auf  dem  Bundestage 
führt  Oesterreieh  den  Vorsita,  in  4er  engeren  Versammlung  von 
17  Stimmen  hat  ea  eine  (Art.  56,),  in  der  allgemeinen  Ver^ 
aammlung  von  69  Stimmen  (nur  68  St.  seit  1825  we^en  der  Säehsi- 
aehen  Herioj^thüiüer,  wenn  ober  Veränderoog  von  Grundgesetzen  des 
Deutschen  Bundes  und  einselner  Deutscher  Staaten  und  andere  all- 
gemeine wichtig Maasfregeln  berathen'  werden  soll)  vier  Stimmen 
(Art.  57).  Das  Contingent  der  Bundestruppen  ist  noch  gegenwärtig  auf 
ein  Pro  Cent  der  Bevölkerung  aus  dem  Jahre  1817  festgestellt, 
nämlich  auf  9^4,822  Mann,  welche  das  erste,  zweite  und  dritte 
Armeecorps  des  Deutschen  Bundes  bilden.  Von  diesen  sollen 
69,826  M.  Linien -Infknteri^,  3,675  M.  Jäger,  13,546  M.  Cavalle- 
rie,  6,827  M.  Artillerie  mit  192  Stück  Geschütz  und  ^48  M. 
Pionniere  und  Pontoniere  aein.  Die  Reserve  ist  auf  die'Hälfte  der 
Truppen  berechnet.  Nach  diesem  Bevölkerungs Verhältnisse  rich- 
tet sich  auch  die  einfache  Beitrags* Quote  au  den  allgemeinen 
Kosten  der  Bundestagsversammlung  und  der  Bundes -Matrikel- 
Commissionen:  sie  verlangt  gegenwärtig  für  das  Jahr  9,430%  FL 
Rhein.*).  Die  Bühdesfestung  Mainz  erhält  eine  gleich  starke 
Besatzung  von  Oesterreichischen  und  Preussischen  Truppen, 
wozu  noch  ein  Infanterie- Bataillon  -des  Tei:ritorialherrn,  dea 
Grossheriogs  von  Hessen  kömmt**).  Die  Besetzung  der  Gou- 
verneurs- und  Commandantenstellen  dieser  Bundesfestung  wech- 
selt alle  5  Jahre^  zwischen  Oesterreieh  und  Preussen  dergestalt 
ab,  dasa  wenn  der  eine  Staat  den  Gouverneur  ernannt  hat;  von 
dem  enderen  der  Commandant  eingesetzt  ist.  Die  Leitung  der 
dortigen  Artillerie  verbleibt  immer  bei  Oesterreieh,  wogegen  die 
dea  Geniewesens  stets  von  Preussen  ausgeübt  wird. 


^)  Kiüber  a.  a.  0.  S*  325  bis  330,  und  S.  340  bis  345. 
^)  General- Recess  vom  20*  Juli  1S19>,  Art.   15  und  16>   ber 
Kiüber  a.  a.  O.  S.  115. 


( 


988  Da«  Kute^rthiMi   O«f«t«rfoieb. 

kä  4m  VctMÜmImm  nlt  B«lgi«ii  «flf  4eii  NidileflM* 
d«B  wMiit  Otulrnnkk  im  V«rÜii  iiit  ^  $nä^ittn  hMm 
Mä«lM«  CliiiMMiflhiwi  Ettre|NM  tuf  4«t  LoftMner  Coufei^rtt 
Mrar  sur  fM#iliaiieB  Avq^leifllraiig  der  to  Wtlfiidi  pdlitiMh  iUt 
faMckfl  vanrickftltMi  Aafclegeiiiettgn,  uhn  mü  krirtigtür  Atff- 
rtduMlang  dM  IttiCNftiM  ^  MMerlMi^e,  ik  datt  e^dRMI 
«Mb  BMhr  •k  «dbtfkbrigeft  Vcrlra^lmigMl  der  defioMirci  Pj^ 
deMvertrag  fOM  IQ.  April  183«  dt«  ielUrfcorige  Aiifgkbe  ttiNflt 
der  OeberrinkMlt  der  fftaf  Crönmiehte  Utote,  und  dddaitdi  dtar 
feiler  pelilbelier  Verkeltf  sueh  Bwigehed  Oetterfeieli  titid  Bel- 
gien  begittndet  wurde  (leni  tnor* 

*     *  ■    ' 

Mil  dea  ii(^r,dlrefieiiEuro|^ftif  ebeaSiaale%deavereurigtea 
NordemerikenUekeii  Stfuiteo  iiiidaiUß.ra#ili«iii»efiiifdUeick 
Qeeteneicli  in  friedKohem  md  wwittteebfoehenii  poliäsekeA  Ver- 
kehre» der  luicii  für  die  HmdeUbeiiekiig/tn  bedeetiwaere  VerihfUe 
kenrorgemfbn  hU.  Neek  allen  dieaen  dergjslegtea  VerkilUaiaiiia 
Oeaterreldie  im  politiidien  Verkehre  mit  aadereBSlaeteiieraelieuil 
ab  Hauptaufgabe  aeiner  Pelitik«  den  inuecn  und  äueaem  En» 
den  in  EÄiref  %  mdgUehat  iaog«  anfireehtnuerbakeii.  Seinerimiere» 
KrbCte,  ao  gewiebtvoU  gie  ihaer  Natuc  oaeb  aieb  ankündigen^  au|d 
doreb  die  vieljlUirign  Fiaanmwrrftttung  nneb  geiebwüebt;.  die  Br- 
baltuug  dnaFriedena  atäriu  oieht  nur  diaaeiben^  tendern  ain  bc^ 
wirkt  auek  eine  grdateie  Anaeblieaaang  der  atn.  erworbenen 
BesitauDgen  an  die  alleren,  einen  angeBAeaaeneren  Uebesgam 
der  Teraehiedenartigen  Natienal-  und.  Indnatpe  >  Inliegerien  nn 
einem  gemeinaehaftUebenr .  daa  aeinent  Miltalpenkjr  i»  den 
Sebutae  deiaelben  durah  din  Staalaveiwaltnag  findet.  Und  dneb 
•ind  wiedeaum  anch  OeäAerreiebnjibryah  mebr  gehobene  giM^WPn 
Krtfte^  tdua  politiachea  Anaaben.nnd  die  restbetibafte  Lag« 
aeinite  Staatea  van  an  ginetigac  ZnummtnwitWingg  daanMain 
idir  riali  für  die  ateta  emeuerla  Befeatigynft  da»  in  den^  latslan 
Jahren  ao  o£t  «tark  bedrali|en  Eanrof  biaebw  Fdedana  jreaaM^genl 


Vmr.d^  6egebbft8g;ange  in.d'er  Verwaltung' de^'icäawtr- 
tigen  AogeRigenKeiceff  dieveg  StaaDei  hafte  ich  fterelfi  dBetf  9. 
389^^300.  bei  der  geheimen  Haui*/Hof-  Und  SifcaaCikaDiffief 
Nachricht  gegeben.  Der  Oeaterreichiiche  Staat  wfthtt  Torzuga- 
weiae  an  Batechafte»  und«  efaini  Geanadienftelleir  Diplbmaten 
warn  aageaebenim  Adel  mt4  iwt  refthem  Beiltefbvdir,  um  einen 
Tbeil  iler  Repriaentation  ihren   eigenen  Mt^W  #i  ftbarhomeir. 


{ 


0«f  VLaU^r^hBü  O^iUtreifli,  «»9 


jM4  tMi  jlüi  Qhtim  *m  VMßmVUkita  B»im  Mi  ^tiüMb^i 
4MM0gffUi^ift^  piiftkfi  m  mßgt\mm  Bn  dem  hoUtMlmiMkm 
jig4  /l^ni  I^iiNmwciiit  in  4«!  TQrM  wtr4#ii  mn  BOMlMifiivM^ 
il9f:  19  AftwMfuiieU  d€^  BßtiHikwS^tn  t»  fhn  R«ge|  tfai  OMfliilii^ 

tfigfr  4«fi<^  SMIt  reff^iM»  «in  Wf  9w»i  Bo^$HßmmAMi,  «i«t 
Ml  ^  PrtM*»%f^f>»iiMüi<   »»4   f tu  bU   mü   9ou^k9fyMmaHk 
4M«lfMMtm   Die  Giiifn^lM^ifti^MW  io  Vtmmm  wi  9m  Bvft-^ 
ilettage,    id    Sardiniea    uoil   dem    Kftnigreidi^  M4#f    SkiUmi  ^ 

liabea  aiUMier  dem  €ret«ndteii|  noch  eiaen  Legationtrathy  einen 
'  Legi^nteereUr  und  bisweilen  noch  eines  Legationaeommis.  In 
den  fibrigen  Staaten  sind  die  Oecandtai  regelm&m|;  nur  Von 
•inett  Legatiotaekretir,  s^ten  noch  ?on  einem  Legationi  -Con»- 
'mfa  begleitet  Die  Minister -Residenten  oder  Gesch&ftstrftger 
Skid  selten  noch  mit  emem  Legatlonssecret&ry  hHuilger  mit  einem 
Legatiöns-Commis  rersehen.  Die  Zahl  simmtticher  vom  Staate 
angestellten  diplomatischen  Personen,  ohpe  die  ConsuUr-Agenten, 
bdief  sieh  im  I.  1837  auf  9S.  — 

*  Bet  dem  Fransllsisehen,  Bri^chen»  Rns^ifchen  und  Päpst- 
lichen Hofs  werden  von  Oesterreich  vier  Botschafterstel* 
len  bei  d^r  hohei|  Pforte  ein  Intornnnejn«  unterhalten,  der 
im  Range  dem  Botsehafter  gl||ph  k5mii|$.  In  autserordentti- 
eben  Qesandtsehaften  un^als  bevollmächtigte  Minister 
sendet  Oesterreich  swansig  Diplooiaten  an  Primussen,  Spanien 
und  Portugal  (sur  Zeit,  wie  obep  att<ein|ii|dergeset%^  wurde, 
erledigt )y '  die  Schweif»  das  Königreicb^  beiden  Sicüien,  Sardi* 
taten  Cm^  Parma  vereinigt),  Baiem,  Hannover  (mit  01d,enburg>, 
Wirtembergy  Sachsen  (mit  den  Hertogthümeili  S«),  die  Niederlande 
Belgien,  Griechenhind,  Toscana  (mit  Mode^a  uii|<d  Lucca  ver- 
bunden), Chroohenogtbom.  Baden  (mit  Helfen -Darmstadt  ver- 
bunden), Hessen-C,^sel  (mit  Braunschweig),  die  GrosshenogthGmer 
Meklenburg  im  Verein  mit  den  H&nsestüdtqi,  Sehweden,  Bra- 
silien und  ilie  vereinigten  Nordamerikanischen  Freistaaten.  —  Afs 
G^schftftstr&ger.mid  Minist.er- Realie nteii  werden  vier 
Diplomaten  gehalten  bei  dem  Diinischen  ^öf^,  iß  dem  Freistaat 
Krakau,  Frankfurt  am  Main  (mit  Nässau  verbunden),  bei  den  Fürsten 
von  Anhalt,  von  Schwanburg  upd  R^um  gemeinschaftlich..  Alle 
diese  genannten  Staaten  halten  wiederum  am  Oesterreiehlschen 
Hofe  ihre  Botschafter,  Gesandte,  Geschäfsträger  und  Minister- 
Residenten:     nur   Frankfurt  und    Krakau    aendon    kerne    Di- 


5lN)  Das  Kaiterthum  Oetterreieh. 

s. 

pUmittity  «d4  maaohe  kkkicv«  Staatei^  haben  eiinelae  diplona* 
titehe  Agaaten  für  sich  aUeia  aatreAltirty  mit  welchen  Oesterr 
reich  gemeinicbaftßch  aiit  den  beaaehbarten  Staaten  dorch  den- 
selben Agenten  diplomatisch  ycrhandelt,  wie  das  Grossherxog- 
thma  Hessen  y  Nassaa  und  die  Sächsischen  Hersogthfimer.  Aus- 
serdem haben  die  Fürsten  Ton  Hohentolletn  und  der  Johanniter- 
Orden,  der  letitere  einen  Gesandten ^  jene  einen  Geschäfts- 
Mger  accreditirt. 

Generaleonsulate,   hauptsächlich    um  die  commerciellen 
Interessen    der   Oesterreichischen   Untertbanen    wahrnehmen   su 
lassen,  bisweilen   aber  auch  [denselben  die  Ausführung  diploma- 
tischer  Geschäfte  su  übertragen,   wie   s.  B.    dies    neulich    hiu- 
figer  in  den  Türkisch  •  Aegjptisehen  Angelegenheiten  geschehen 
ist,   werden    fünfundzwansig    vom   Oesterreichischen   Staate 
unterhalten.    Sie  sind  errichtet  au  Aleppo,  Alexandria,  Aneona 
Barcelona, Bordeaux,  Cadizy  Canton^,  Copenhagen,  Corfu,  Genua,  Kra- 
kau,  Leipaig  (für  die  Eibe-Ufer-Staaten),  Liyorno,  London,  Lübeck» 
Marseille,  Odessa,  Palermo,  Paris,  Petersburg,  Saloniki,  Smjrna 
und  Warschau.    Zu  gleichem  Zwecke  bestehen  fnnfsehn  Con- 
sulate  in  Alicante,  Antwerpen,  Bremen,  Cagliari,  Civitavecchia, 
Ferrara,  Gibraltar,  Malta,  Moskwa,  Neu -York,  Nissa,  Siniga- 
gUa,  Tanger,  Ulm  und  Zante:  unl  einunddreissig  Vice-Con- 
sulate  su  Acre,   Athen,    Beirut,  Bastia,  Biscaglia,  Cairo,  Cala- 
mata,  Canea,  Corunna,  in  Cjpern,  an  den  Dardanellen,  su  Du- 
razso,  Girgenti,, Lissabon,  Malaga,  Messioa,  Mola  di  Bari,  Nau- 
plia,  Piombino,  Porta,  Ferrajo  auf  Elba,  Rhodus,  Santorin,  Scala 
nuova,  Scutari,  Scio,  Siracusa,  St,  Stephan,  Taganrok,  Tine  und 
Valencia.  .  Diplomatische    Generalagenten    sind    in    Algier, 
Tunis   und    Tripolis   angestellt;    andere   diplomatische   Agenten 
werden  in  einigen  Hauptstädten  des  Türkischen  Reichs  und  sei- 
ner Schutsstaaten  von  der  Oesterreichischen  Regierung  stets  zur 
Beschirmung   des   Handelsverkehrs   ihrer    Unterthanen   und .  zur 
Ausführung    leichter    politischer   Aufträge   unterhalten,    wie   zu 
Adrianopel,  Enos,  Rodosto,  Jassj  und  Bukuretsch,  in  welchen 
beiden  letzten  Orten  Agenten  mit  mehreren  Gehülfen  als  Statio- 
nen der  Internunciatur  in  Constantinopel  zur  rascheren  Vermit* 
teltfng  des  Verkehrs  sich  befinden. 
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»  5.  24, 

ixt       Die   wichtigsten   noch   al3  gQltig   bestfh^den 
^'  Staats  vertrage  und  Bündnisie  naeh  ihrei^ 

J  Hauptbezlehun^en. 

^  Di«  «llgiM^ia^n  b^iilen  Fried^BMchliiue  ?ob  Parii  und  der  Wie- 

Dtr^CoBgreat  nobtil  d«r  Stfalmiaete  degfclh«ii  vom  d.  Juiu  ISli» 

jd,'  dit  BcfdiUltM  der  Cosgreata  ra  Aaehen»  Ltibaeh  und  Vtr««» 
•faid  in  ibran  noab  jatit  gültige»  BesiatittSfe«  bereits  bei  de» 
Mber  bebandeitaa  OrosanbebteD,  den  Staaten  -der  PyrenUtebea 
Halbineel  vnd  luUene  etlltttert  worden  Bd.  L  &  372-^ fd,  U. 

^        &  tSi  nnd  ere,  in,  250,  IV-  a.2M.ZM.^ 

Zn  den  S^ial-VerMgea  mit  etnselnen  der  doil  becebrit- 
benen  SiMien  sind  tnsviaelien  ans  aptterar  SE^  noeli  falgead« 
binaasnfttgentmit^nssland  nndPrenasen  geneinsehtf tfieb die 

^         Mbeteä  Handalarertrige  ans  den  JabvM  ISIS^l«  (eben  8t  SM 

^  nnd  ml*  Rnasland  allein  der  im  Oelaber  1S40  ratüeiHe  Veüri« 
vom  as.  Jttli  1840  über  die  freie  BeseUffnog  der  Denan  (eben 
S.  aaOK  «^  Orossbritannien  der  Handdsverirag  rem  S.  Jyll 
ItSS,  weleber  an  Blailand  am  17.  September  1339  fStttelK 
wnrde  «)  (oben  S.  220).  Naeb  denselben  dirftn  ans  allea  HUeQ 
des  Mittel lindiseben  Meeres  nnd  von  der  Denan  her» 


l].  si«  aneb  niebt  dem  Oeslerreiehmhen.  Staate  engebilren»  anf  Oe* 
^-  alenreieliiseban  SeUien  Waaren  ohne  Eftsksiebt  nnf  ibre«  Uf- 
^  srmng  naeb  England  Tersebifft  werden  nnd  unterliegen  daei 
,i  den  allgemeinen  Binfiibrbestimmangen.  Dies  kann  aber  Mihi 
mit  Oesterreiebiseben  Sebifsn  gesebeben,  wenn  dieselbfa  i« 
ein^m  Hafen  des  Atlanüseben  Bfeeres  oder  der  Nerd«>  m^  Oll* 
eoe»  oder  ftberbaiq^t  ans  irgend  einem  andern  Erdihmle  «nsair« 
bnlb  der  Küsten  dee  MitteliftndisdMn  Meeres  Wseren  einnebnMU 
'  Waaren  ans  dmeen  Gegenden  künnen  99r,  wenn  sie  Mver  kl 
einem  Oesterreieblsehen  Bafsn  galandol  sind  nnd  d^ins  wieder 
nnf  Oesterreieiiiseben  SeUSen  verladen  werd«n,  «nr  BilfiAr  lüek. 


*)  Er  ist  wörtlich  abgedmckt  in  der  Preussischen  Steatszeitnag 
October  1838»  No*  ^93.  Sehr  miziehehd  waren  die  über  diesen  Ver- 
mm  in  EagUachen  Feriameate  in  Jnii  4M0  ^tsupdeaes  Debatten 
nnd  die  dadarch  refanlassten  Erlänternagen  def  Han^elapiiirterl; 
•iMndaselbst  1840,  Jql.  No«  UM  bis  19S. 

Sskiksrrs  Stttif  lik  T.  36 


563      '*^     Das  Kaiserthttm  Oestetreicb. 

in  Häfen  des  Britischeii  Reicht  in  Europa  golangeir.  —  Die 
letsten  Verträge  mit  dem  Königreiche  beider  Sicilien  cind 
bereits -Bd.  IV,  S.  138  und  142  angeführt»  die  mit  dem  Köoig- 
reich  Ssrdinien  Bd.IV»  S.  227— 28,  übei  die  Alpenstrasien 
Bd.  IV,  S«  387,   über  das  literarische  Eigenthum  im  Jahre  1840 
oben   S.  257,   welchem   Vertrage   auch   s&mmtliche   Staaten 
des  mittleren  Italiens   beigetreten   sind,   endlieh  über  die 
Tbeilnng  des  Monte  Lombarde  oben  im  §•.  21«  ^8.  479.  — «    Mit 
dem  Kirchenstaate  besteht  das  VertragsTerhältaiss  über  das  Be^ 
satiungsrecht  der  Päpstlichen  Festungen  Ferrara  und  Comacchio 
laut  der  Schlussacte   des  Wiener  •  Congresses  (B.  IV,    S.  399« )• 
Neuerdings  ist  am  2.  Mars  1838   s wischen  beiden  fitaalen  ein 
Handelsvertrag  in  24  Artikeln  zur  Erleiditerung  des  gegenseiti- 
gea  Handels  und  der  Schifffahrt  abgeschlossen*  —  Die. Verträge 
swischen  dem  Grosshenogth«  Toscana  und  den  Henogthümwa 
Parma,  Modena  und  Lueeaüber  die  dereins|ige  Theilung  des 
Hersgth.  Parma  nebst  Piacensa  und  den  endlichen  Heimfall  Parma's 
an  Oesterreieh,   die  Bestimmung  des  Besätsungsredits  der  Cka- 
delle  Ton  Piacensa  sind  bereits)  Bd.  IV,  S.  553,  653;  687  und 
715   erörtert  worden:   ausserdem  besteht  mit  Toscana  ein  Han- 
d^lsrertrag,  Bd.  IV,  S.  642.  —  Die  Verhältnisse  mü  den  Nie- 
derlanden ond   Belgien   und  im  §.  23.  auseinandeijgesetat, 
wobei  noch   der  besondere  Vertrag  der  Niederlande  mit  Oester- 
rmoh  über  die  Schulden  dw  vormaligen  Oesterreiehisehea  Nie- 
derlanden TOm    11.  Oetober  1815   su   bemwken   bleibt^).    Mit 
Schweden  und  Dänemark  bestehen  Handds-  nnd  SohiS^ahrts- 
vertrage   aus   den  Jahren   1831   und    i834f   die  ich  sdion  oben 
beim  Handel  S.228 — 29  erwähnt  habe;  eben  so  mit  dem  König- 
reiche Griechenland  ans  dem  Jahre  1835  (oben  S.  229).    Mit 
der  Pf ortflv  war  Oesterreieh  bereits  1783  übereingekommen,  das« 
dieselbe   den  Schnts  der  Oesterreichischen  Unterthanen  in  allen 
Handelsverhälteissen   gegen  die  Barbaresken «Staaten  übernahm. 
Dasselbe  geschah  im  Frieden  suSiistove  am  4.  August  1791^% 
«ad   die  Erneuerung   dieses  Verhältnisses  wurde  1814  abermals 
vertragsmässig  festgestellt 


*)  MHSednickt  In  Härtens  Supplement  au  recueil  des  traltda 
vol.  VI*  660  —  663.  ' 

**)  Härtens  Recueil  d*  tr.  vol.  V.  S*  18  bis  34. 


Das  Kaise^rthum  Oesterreicb.  563 

•■  »  ^ 

Mit  den  Deuttehen  Sliaaten  sind  aosser  der  allgemei- 
'neu  Hav^taete  dei  Deutgehen  Bundes  vom  8.  Juni  1815  und 
Her  Wiener  Sehluteaete  vom  15.  Mai  1820  hauptsäcblich 
'  noeh  drei  Conventionen  von  allgemein  verbindlieher  Kraft  ab* 
gegchloiten:  1)  der  Bundesbesobluss  vom  23.Junfi  1817  über  die 
Freuiögigkeit  des  Vermögens  innerhalb  der  Griinzen  des  Deut- 
sehen Bandes,  nach  welcher  für  alle  Bundesstaaten  Frei- 
heit von  Naehsteuer  und  Abzugsgeld  festgestellt  wurde.  *^) 
Von  den  besonderen  Freizügigkeits- Verträgen  Oesterreichs  mit 
Nicht-Deutschen  Staaten  habe  ich  schon  oben  Seite  229  ge- 
handelt Dagegen  schloss  Oesterreich  auch  für  seine  nicht 
zum  Deutschen  Bunde  gehörenden  Provinzen,  mit  Ausnahme 
von '  Ungarn,  und  Siebenbürgen  über  dieselben  Vortheile  der 
Freizügigkeit  besondere  Verträge  mit  Preussen  und  Sachsen  im 
Jahr  1835,  mit  Würtemberg,  Hannover  und , Kurhessen  im  Jahr 
1837.  2)  Die  Cartells- Convention  der  Deutschen  Bundes* 
Staaten  vom  10.  Febr.  1831  über  die  gegenseitige  A\is1ieferung 
der  Militär- Deserteure,  und  Conscriptions -Flücht- 
linge nebst  dem  nachträglichen  Beschlüsse  zu  derselben  vom 
17.  Mai  1832**).    Mit  einzelnen  Deutschen  Staaten  waren  be- 


*)  Kiüber  a»  a.  O.  Seite  261  —264.--  Das  Heimfallsrecht 
war  in  Böhmen  bis  in  das  letzte  Jahrzehend  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  auf  das  strengste  ausgeübt  worden;  in  den  übrigen 
Provinzen  herrschte  im  Allgemeinen  die  Observanz,  es  ganz  in 
der  Art  mrahrzunehmen«  wie  es  im  Vaterlande  des  Verstorbenen  gegen 
die  Oeslerreicbischen  I/oterthanen  ausgeübt  wurde.  In  dem  inneren 
Verbände  der  verschiedenen  Oesterreichischen  Staaten  untereinan- 
der wurde  es  schon  durch  Kaiser  Joseph  II»  aufgehoben.  Das 
Strandrecht,  das  im  Mittelalter  mehr  oder  minder  drückend  in 
den  einzelnen  Küstenländern  Deutscher  und  Italienischer  Zunge 
ausgeübt  wurde,  war  für  die  Alt -Oesterreichischen  Lande,  damals 
freilich  nur  mit  einem  sehr  geringen  Küstenstreifen  verseheii ,  be- 
reits durch  die  Verordnungen  der  J.  1589  und  1633  abgeschafft, 
und  nur  ein  massiges  Bergegeld  zum  Ersatz  fürvdie  aufgewandten 
Kosten  wurde  von  den  gestrandeten  Gütern  erhoben. 

*)  Klüber  Fortsetzung  der  Quellensammlung ,  S»  3*2  —  31« 

Aehnliche  Verträge  hatten   mehrere  Italienische  (Staaten   mit  Oes- 

/terreich  schon  vor  dieser  Cartell- Convention  geschlossen i  Parma 

im  Jahr  1817  mit  einem  Anhange  zur  Convention   im  Jahr  1817, 

Modena  1818>  Sardinien  1817  und  1822  ^  der  Kirchenstaat  1821> 


964  Das  Kftiteribmm  OetUvreich. 

Ttits  soMt  8^anit*C«rtoI|«  VMttotfifMgt«,  wim  aiit  Stdiien 
«ad  WirtHüberg  i«  Jabr  1817,  mit  PrcatMO  1818»  mit  Baitro 
1922,  mit  Badea  182Q.  3>  Baaahlnaa  dt«  Oa«ta«liaft  Ban- 
de i  rom  18  Augngt  1830  tWr  dia  Baatrafaag  dar  Varbraahar 
gagto  den  DetttaebeD  Bund  «od  dia  gaganaaitiga  Aualiafa- 
ruBg  dar  Staalsvarbraabar.  Diaaa  gagansaiijga  Varffliab- 
tiuig  dabata  Oaatarreicb  in  Jahr  1838  avab  aof  aaiaa  übr^ta 
SUatta  amt  dia  aicbt  aaai  DaaCsabaa  Buada  gabMaa.  Fribar 
baataadaa  IHr  Oaatarreiab  bareita  aolaba  Vartriga  aiit  dar 
Sebwais  ?dbi  14.  Jiitil828/)  mit  Parma  aaa  daa  J.  t818»  1820 
aad  amaaart  1839,  mit  Tataana  aua  daa  J.  J834t  mit  Raas« 
land  «ad  Preaat aa  aaa  daaiaalata  Jabra  1834;  mit  Sardiniaa 
Wfurda  spAtar  ain  glaiebar .  Vartrag  im  J.  1838  al^aaeblosaaa. 
Krakaa  oMaa  bareita  aacb  dar  Coaraation  ram  3.  Hai  181S 
CArt.  VI.)  dia  TarpMehtaag  arfülen,  kaiaa  Varbreaber  adar  Dabar- 
liafar  aaa  dam  OaatarrMabiaabaa  Staate  aaf  aeiaam  Crableta 
ta  daldao. 

Von  baaandaran  Vartrigaa  mit  aiaialnan  Danta^haa  Staaten 
behält  nur  der  Vertrag  mit  ßaiern  rem  14  April  18M^  über 
die  Regülimng  dea  Beaitsgtandes,  wobei  Oetterreich  lugleieh  die 
Vermittelung  iwiaehen  Baieni  und  Baden  wegen  der  Rheinpfali 
übernahm.  **) 

Wat  die  noeh  bettehenden  Verträge  mit  Anaaer  •  Europäi- 
sehen  Staaten  aabcdangt,  ao  aind  Tonragswaise  Handela- 
«ind  SebiS!ahrti?artrftge  amaf^en,  mit  dem  Kaiaerthnm  Bra- 
silien Tom  17.  Juli  1828,***) "^mit  den  Nerdamerikaaiaeben 
FreiataaCan  aut  dam  Jahre' 1820  and  mit  dem  Kdaertfauai 
Maroeeo  roai  0.  Mars  1830. 


Xoacana  folgte  im  Jahr  1834.  Bosslaod'war  gleichfalls  ichon 
in  den  Jahren  1815  und  18^  eine  eolche  Uebereiakonft  eingegangen; 
eben  bo  terpflichtete  sich  das  Färstenthom  Bloldan  1838  gleichfalls 
sor  Anslieferang  der  Deserteure  und  zur  gegenseitigen  Ueberaahma 
der  Vagabunden,  was  jedoch  nach  der  Locallage  nur  för  Galizien 
und  Siebenbürgen  vorzugsweise  in  Anwendung  kommen  konnte. 

*)  llartena  Sappement  au  Recueil,  vol.  XL  p*  3  8*  646-— Stt. 

**)  Martena  Supplement  aa  Recueil  tom*  VU.,  §•  11  bis  20. 
^)  Härtens  Supplement  au  Rec«,  toL  XI.  p*  U  S.  325—20. 
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«•  7  K.  14  y*  o.  Um  Setaläl  %ua  MiaUU 

••  8  S.  Sl  Vo»  fioBBier,  dM  Ktoigreleh  B^Iuma,  sin«  8  aese 

BABde Y  d«:  7te  u.  8te  1839  nod  40  eracUenea,  welob« 
die  Kattlauer  and  PradUBer  Kreiie  enthalteii. 

0.  98  K.  12  ¥•«•  Mknem  BeTilkaruvff  Ist  aacli  der  ZftUmg  i^b 

1837  «0^4,067,913  K.,  Qesterreidi  unter  der  Ene 
1,464,496  Köpfe,  Mäliren  und  Schlesien  3,117,443 
Köpfe,  0aUBien  4,599,631  Köpfe,  Gabemiam  Ve- 
nedig Itnf  2,106,241  K.  und  die  des  Gubeminms  Mal- 
toBd  oder  der  LiMBibardel  1899  auf  2,497,895  K*  ge- 
stiegen. Beeber  bat  In  den  in  der  Vorrede  an- 
geführten Werke  8. 17  ^rdi  Combination  die  6e- 
sanontbevölkernng  des  Oesterreichischen  Staates 
für  1837  auf  35,878,86^  K.  und  fUr  1839  auf  36,556,410 
K.  he^ausgorechnet,  Vobei  die  grosse  Ditferens 
ffWisehen  diesen  beiden  Jahren^  da  rte  durah 
keine  aene  Mhlung  ermittelt  Ist,  die  allergrösp^n 
Swelfel  gegea  Ihre  WahraeheinUcl&eit  «rregen 
mnss)  Indem  man  auf  die  Progresf«^  ^^  Bevöl- 
.  kernng  dieses  Staates  seit  181^^  ^urttck  sieht.  Für 
1837  war  Ungarn  durch  Z^^^S  des  UebersrJius- 
eea  der  Geburten  bp^  11,727,439  K.,  Siebenbür- 
gen auf  2,006,1'<  *^M  dagegen  die  MiUtärgrÄnBe 
nach  e.  Zähl^«  *^'  1,170,153  K.  gekommen. 

8.    38  Z.    7  V,  u.  In  Gall^>^  ^^  "*^^  ^^^^  Zählung  des  Klerus  im 

j.  >5^9  die  ßesammtzahl  der  zu  denselben  gerech- 
aeten  Personen  bis  auf  4,783  K.  gewachsen,  die 
der  cum  Adel  gehörenden  Personen  1839  auf 
33,212  K. 

S.    3«  Z.  11  T.o.  u.  Z.  13  V.  o.  !!«•  uateT  der  E.  st.  ob  d^  E.  und 

umgekehrt  2  Zellen  tiefer  lies  ob  d.  E.  st«  untet  d.  E. 


••    TO  Z.  13  ▼•  a.  Die  Bevölkeniig  Wien«  ist  oach  einer  ZXbUmg 

Im  J.  1840  bis  auf  357,027  K.  gesüegem 

8.    81  Z.    7t.<k  MaiUnd's  Bevölkerung  war  1839=147491  E.« 

darunter  72,812  mftnnl.  und  74,379  welbL 

n.    82  Z.  20  Prags  BevöllLerung  war  im  J.  1840  112,005  8.  (52,224 

mttnnl.,  57,504  weibl.) 

8.    83  Z.    3  ▼•  o.  Pestli^s  Bevölkerung  war  im  J*  1040  =  65,791  E., 

darunter   52,672  Katholik.,   4,322  Evangel.,    022 
Grieche  KatboL  u.  7,844  Juden. 

8.    03  Z*    0  V.  a.  Ues  7,000,000  (Deutsche)  statt  7,900,000. 

8.    00  Z.  13  V.  0.  In  Gallzien  war  die  Zahl  der  Juden  Im  J.  1830 

auf  283,345  gewachsen. 

8.  107  Z.    7  T.  u.  Die  forstliche  Familie  Grassalkovics  ist  im  Manns- 

stamme  ausgestorben  mit  Fürst  Anton  im  Octobr. 
^  1841.  -^ 

8.  108  Z.  14  V.  o.  lies  8ehwarzenberg  st.  Schwarcberg. 

8.  121  Z.  18  T«.u.  lies  zwölf  Siebzehnth»  st.  vierzehn  Siebz«  (Rom. 

Kathol ) 

8.  131  Z.  19  v.  o.  lies  Oeeterreichische  st«  Oesterreithischen. 

S.  137  Z.  13  v.o.  Die  Zahl  der  unlrten  Griechen  in  Gallzien  war 

1&39  auf  2,077,995  K.  gewachsen,  die  der  nicht 
unlrten  Griechen  269,327  K.  (z.  S.  138  Z.  8  v«  u.>, 
die  der  Evangelisch -Lutherischen  InGaliz.  28,128 
I.  iz.  S.  141.) 

Sf.  144  Z.    1  Ues  IV  statt  III,  und  Z.  18  lies  V  statt  lY. 

8.  217  Z.    1  Zu  den  neun  grossen  Staatsfabriken  in  Tabak  ist  eine 

zehnte  zu  Fahrafeld  errichtet,  «wegen  des  sehr 
verstttrkten  Absatzes,  namentlich  in  Clgarren. 

S.  218  Z.  iS^Äi^  Zahl  der  Runkelrttben- Zuckerfabriken   war  1838 

^^^  52  gestiegen ,  aber  1839  waren  nur  46  im  Gange, 
dle^Yw^m  Jahre  "39/^^  700,000  Centr.  Rüben  ver- 
arbeitetW^d  daraus  gegen  35,000  Centr.  Zucker 
verfertlgtenT^^  _ 

8.  223  Z.    8  v.o.  Noch  hlnzuzufügeiK  siegft.  Becher  Statist,  üe- 

berslcht  des  Handels  db»  Oestek'relchischen  Monar- 
chie mit  dem  Auslande*,  >^hrendiler. Jahre  1829  | 
—38,  Stuttg.   1841  8vo}   bei   «4^r 'Handelsmarine  | 
gehen   die  Nachrichten  bis   1839  ui^h   officleUen  | 
Tabellen  gearbeitet,  die  ihr«m  HauptlWue  nack 
vollständig  ausgezogen  sind. 


S.  92S  S&.    9  r.o/  Pleses'  ^hrll^ghm  der  BMdc  Ist  am  3.  OeCober 

1811  auf  2$  Jahre  ^eier  «meliert,  mit  nocliBtren- 
ger«r  Cenlrelle  bei  den  Darielmsgeschlilt,  aber 
in  Verbindung  mit  einer  neu  zu  «nricbtenden 
Girebank.  . 

S.  226  Z.    5  Y.  u.  Der  Gewinn  der  Bank  Im  Laufe  des  Jahres  1840 

betrug  5,343,114  Fl«;  dayon  gingen  ab  902,881  IfU 
für  Regiekosten  und  andere  Auslagen,  e«  blieb 
demnach  ein  reiner  Ertrag  von  4,640,233  FL 

8.  ^  Z.    3  ▼.  o.  lies  12*  Febr.  1834,  statt  vom  Jahre  1831. 
ebend*  Z.  10  v.  o.  lies  Mailand  statt  Madrid* 

ebend.Z.    5  ▼.  u.  hinzuzufügen:  ratlficlrt  3.  Octbr.  183^« 

9.  340  Z.  15  ▼.  n.  Der    gesammte    Handelsumsatz    betrug    1838  ^ 

202,363,360  Fl. 

S»  347  Z.  14  v.u.  In  Triest  waren  1839  11,592  Schiffe  und  Küsten- 
fahrer von  463,747  Tonnen  eingelaufen  und  11,531 
Schiffe  und  Küstenfahrer  von  479,646  Tonnen  aus- 
gelaufen. An  Dampfschiffen  waren  1840  zwischen 
Triest  und  Constantinopel  24  Dampfschiffe,  zwi- 
schen Triest,  Ancona  und  den  benachbarten  Häfen 
64,  zwischen  Triest  und  Venedig  155,  nach  Con- 
stantinopel und  Alexandria  und  Syra  22  Dampf- 
schifffahrten gemacht,  zusammen  285  gegen  345 
im  Jahre  1839. 

S»  960  Z.    4  V«  o.  In  dem  Hafen  von  Venedig  waren  3,418  Schiffe 

von  216,389  Tonnenlast  eingelaufen,  und  ^,599 
Schiffe  und  Küstenfahrer  von  170,934  Tonnen 
ausgelaufen. 

S.  252  Z.  15  v.o.  hinzuzufügen  Wilh»  Unger  (Prof.  zu  Lalbach) 

systematische  Darstellung  der  Gesetze  Über  die 
höheren  Studien  in  den  Deutschen  und  Italieni- 
schen Provinzen  der  Oesterrelchlschen  Monarchie« 
Wien,  1840,  3  Thle.  8vo. 

8.  333  Z.    4  v.u.  hinzuzufügen:    Ve^iüttelst  des  kaiserU^en  Pa« 

f ents  vom  5.  J*<i«  1841  errichtet  Kaiseri^>rdinand  L 
ein  eignep  liOmbardo-VenetlaniscHes  P|;i6rat  des 
Johanv'ter- Ordens.  Die  vormalige  Johanniter- 
Or^üskirche  und  die  Priorats- Gebäude  in  Vene- 
dig sollen  fortan  Elgenthum  des  Ordens  sein.  Der 
Grossprior  erh&lt  eine  kaiserliche  Dotation  von 
2000  Fl.  jlHirUch,  und  den  adeUgen  FamlUen, 
,    '  welch«  Commenden  stiften,  sollen  dazu  alle  Er- 


l«iiM«inifeB«tir«lBrliverd0a.  Pto  Prltrat^tdMSk» 
•■t  4mt6k  Wi^  a«.  Oetlarrel^Asofce  ÜBtertkane» 


I 


8.  348  SK.    4  T*««  klnjTOsitfageiit    B«  Vo«  ««9  HtcKt-Dtn^aeken 

Protiases. 

&  ^  S.  18  T.  #•  Ues  i«Mit8r««htll€li  &k  tiMfeirediUek. 

8.  418  S.  19  T.  0.  Ue«  1857  st.  1887. 

8.  4S9  Z.    7  T.  Q*  lies  bei  der  ßfn  Prag  et.  bis  der  an  Prag. 

8.  510  Z«    0  T.a.  Uea  in  welehevi  et,  indem. 

8.  540  Z.  10  T.  0.  lies  Sappenreorps  at  Sapenreorps. 

abend,  letnie  Z«  aeU«  ein  Komma  nacb  Jobann. 

8.  557.  Z*  li»  ▼•  o.  atebi  in  einigen  Exemplaren  tiber  wenn  atati 

wenn  Hber*^ 
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